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Die Pfalmen. 


Erfies Bud, 


Pſalml. 


Das 2Lood dei Frommen wird geprieſen im Gegenſatz gegen das des Gottloſen. 


1. Hai dem Manne, der nicht wandelt nach der Srenler Rath, 
And den Weg der Sünder nicht betritt, 
Und im Kreife dee Spötter nicht figet, 
2. Sondern am Gefege Jehovas Fu hat, 
Und ber fein Gefen finnet Tag und Nacht! 
3. Er ik wie der Baum, gerflanst an Waſſer⸗Bachen, 
Der feine Frucht bringet zu feiner Beit, 
Und deß Blätter nicht welten, 
Und alles, was er thut, gelingt ihm, 
4. Richt fo die Frevler; 
Sondern fie find, wie vie Spreu, bie dee Wind zerſtaͤubt, 
5. Darum befteben die Frevler nicht im Gericht, 
Und die Sünder nicht in der Gemeine der Gerechten; 
6. Denn Jehova kennet den Wandel der Gerechten, 
Und der Wandel der Frevler führt zum Verderben. 
4 »* 


Die Bfarmen. I, 1—12, 
Sfalm ıu 


Ein iſraelitiſcher König weifet die Gch gegen ihn empörenden Völker zur Ruhe, 
indem ihre Unternehmungen gegen ihn vergeblich ſeyn werden. (Andere den⸗ 
ten diefen Pſaim vom Meſſias.) . 
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« 


2 


“ 


3 
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Warum toben die Volker, 
Ind finnen ') die Nationen Eitles, 
Steben auf die Könige der Erbe, 
Und ratbichlagen die Herrſcher sufammen 
Wider Jehbva und feinen Gefalbten? 
„Laßt uns zerreißen ihre Bande, 
„und von ums werfen ihre Zeffeln!” 
Der Zhronende im Himmel laͤchelt, 
Der Herr ſpottet ihrer, 
Und dann redet er zu ihnen im Grimm, 
Und in Zorngluth fchredet ex fie: 
„Ich babe meinen König geſalbet, 
„Auf Zion meinem heiligen Berge!’ 
Lapt mich verfünden die Satzung! 
Jehova fprach zu mir: „du bik mein Sohn, 
„Heute had’ ich dich gezenget. 
„Fordre von mir: fo geb’ ich dir die Völker zur Beſitzung, 
„Und zum Eigenthum die Enden der Erde, 
„Du folk fie zerfchmettern ?) mit eifernem Scepter, 
„Wie Töpfer Gefäß fie zertrummern, ” 
Und nun, ihre Könige, befinnt euch, 
Laßt euch warnen, ihr Richter ber Länder! 
Unterwerft euch, Jehova mit Zucht, 5. 
Und fürchtet mit Zittern! 
Küffet den Sohn, ?) daß Er nicht zärmw, und ihr umkommt 
auf eurem Wege, 9) 
Denn bald entgluͤhet fein Zorn! 
Heil allen, die Ihm vertrauen | 





1). And. braucen auf. 

D And. weiden. 

3 D. i. den König. And. den Nuderwählten. 
4) And. auf euerm Zuge. 


N 





Die Pſalmen. U, A—W, 3, 5: 


Pſalm 8 


Ein von Feinden Bedränster drückt fein Vertrauen zu Gott nu, von dem er 
Hülte erwartet und erbittet. 


4, Gefang Davids auf feiner Flucht vor Abſalom, feinem Sohne. 


3. Jehova! wie wiel find meiner Bedraͤnger, 

Viele erheben ſich wider mich ! 
3. Viele fprechen von mir: | 

„Für ihn iR feine Rettung bei Bott!” 
4, Uber du, Jehova, bik mein Schild, 

Mein Ehrenvetter, der mein Daupt emporhebt. 
"5. Zlebend ruf‘ ich zu Jehova, 

Und er antwortet mir von feinem heiligen Berge. 
6. Ich lege mich nieder, und entſchlafe: 

Ich erwache, denn Jehova erhaͤlt mich. 
7. Nicht fuͤrcht' ich Myriaden Volkes, | 

Die ringsum fich lagern wider mich. 
8. Auf, Jehova! rette mich, mein Bott! 

Denn du zerfchläsft aH meinen Feinden ben Baden, *) 
Die Zähne der Frevler zermalmeß du. 
Bei Jehova iſt Rettung! | 
Deinen Belle Segen non dir! . 


 Bfalm IV. 


SoH Zutrauen zu Gottes Hülke ruft ein Befeindeter reinen Feinden zu, von 
ihnen Unkernehmungen gegen ihn abinkeben, 


1. Dem Muſikmeiſter, nach Saitenfpielen; Geſang David. 


8. Mein Rufen erboͤre, Gaott mein Raͤcher, 
Aus der Bedroͤnguiß Hilf mir! 2) 
Erbarm' dich mein, und vernimm mein Flehen! 
- 3, Ihr Männer, ?) wie lange wollt ihr weine Würde fchänden, 
Auf Eitles finnen, nach. Zäufchung trachten ? 





Y And. di, kannß zevſchlagen u. f. w. 
2, And. bafs du mir geholfen, 
3} Au». ie Großen. . 


6 Die Pſalmen. IV, A—V, 9, 


4. Erkennet doch, dag Jehova feinen Frommen erforen, 
Jehova höret, wenn ich zu ihm rufe! 
"5, gittert, und fündiget nicht! 
Bedenft es im Herzen auf euerm Lager, und ruhet! 
6. Dpfert Opfer der Gebühr, 
Und vertrauet Jehova! 
7. Viele ſprechen: wann endlich ſchauen wir das &küd? 1) 
Erhebe zu uns das Licht deines Antlitzes, Jehova! 
8. Freude legſt du mir ins Herz, 
Mehr, als wenn ihres Kornes und Moſtes viel ik. 
9. In Frieden leg’ ich mich zugleich und fchlafe, 
" Denn du, Jehova, allein gibt mir fichere Wohnung. 


Pſalm V. 
Gebet eines Frommen gegen die Sottlofen, denen er den Untergang wünfdet. 
41. Dem Mufifmeifter, nach Flöten; Geſang Davids. 


2. Meine Worte vernimm, Jehova! 
Merk auf mein Stöhnen! 
3. Horch auf mein Rufen, mein König und mein Gott! 
Denn zu dir bete ich. 
4, Sehova, am frühen Morgen böre meine Stimme, 
® Am fruͤhen Morgen wend' ich mich zu dir, umd harre. 
5, Denn du biſt fein Gott, dem Frevel gefällt; 
Nicht mweilt bei dir der Boͤſe; 
6. Nicht treten die Uebermuͤthigen 2) vor deine Augen, 
Du haſſeſt Alle, die Uebel thun; 
7. Du tilgeſt, die Lügen reden, 
Männer des Mords und Trugs verabfchent Jehova. 
8. Doch ich, durch beine große Guͤte komm’ ich gu deinem Haufe, 
Bet’ an vor deinem Beiligen Tempel in Gottesfücht. 
9, Jehova, leite mich in deiner Gerechtigkeit, um meiner Feinde 
willen, 
Ebene vor mir deinen Pfad! 





4) Eig. möchten wir das Süd (hauen: 
2) And. die Thoren, Sünder ꝛc. 


1 


Die Bfalmen. V, 10—VI, 7, 7 


10. Denn In ihrem Mund iſt nichts Wahres, 
Ihr Innres Verderben, ') | 
Ein offenes Grab ihre Kehle, 
Ihre Zungen glätten fie. 
11. Laß fie büßen, 2) Gott, 
Bereitl’ ihre NRathfchläge: 
Ob ihrer vielen Uebertretungen ſtuͤrze ſie, 
Denn ſie empoͤren ſich gegen dich. 
12. Dann freuen ſich alle, die dir vertrauen, 
Ewig jubeln fie, daß du fie ſchuͤtzeſt, 
‚Und es froßloden uber did), 
Die deinen Namen lieben. 
43. Denn du fegnefi den Gerechten, Jehova! 
Wie mit. einem Schild fchirmer du ihn mit Gnade. 


Pſalm VI 
Gebet eine? Kummervollen um Hülfe gegen Seinde, mit Hoffnung der Erbörung. 


1. Dem Muſikmeiſter, mit Saitenfpiel nach der Ottave; 2) Geſang 
Davids. 


2. Jehova, nicht in deinem Zorne rafe mich, 
Und nicht in deinem Grimme güchtige mich! 
3. Erbarme dich mein, Ichova, denn ich verfehmachte, ® 
Heile mich, Jehova, denn mein Schein ift erſchrocken, 
4. Und meine Sede ik fehr erfchredent 
Und du, Jehova, wie lange! 
5. Kehre Eu mir], Jehova, rätte meine Seele; 
Hilf mir, um deiner Gute willen! 
6. Denn im Tode ruͤhmet man dich nicht, 
In der Unterwelt, wer möchte dich. preifen 2 
1. Sch ermüde mich mit Seufsen, 
Schwemme die ganze Nacht. mein Bette, 
Mit meinen Thraͤnen netz' ich mein Lager. 





1) And. boſe Begierben. 
2) And. erftäre fie für (utlig. And. la⸗ nie fallen. 
3) Dre: der Grundmeiſe. 





8 Die Palmen. VI, S—VU, s. 


8. Es fchmachtet vor Gram mein Auge, 
Es altert ob all meinen Feinden. 
9. Weichet von mir, ihr Webelthäter! 
Denn Jehova höret mein Weinen. 
40, Jehova böret mein Flehen, 
Jehova nimmt mein Gebet an. 
11. Zu Schanden gemacht, erſchreckt, lichen all meine Feinde, 
Weichen zuruͤck, zu Schanden gemasht, plöslich. 


Pſalm VIL 


Gebet wider Seinde, defonderd Einen, Wunſch ihred Untergangs, Hoffnung 
defielben. 


4, Klaglied Davids, welches er zu Jehova ſang in Betreff Cus, 
des Benjaminiten. 


2. Jehova, mein Gott, zu dir fluͤcht' ich mich, 
Hilf mir von al meinen Verfolgern, ımd vette mid! 
3, Daß Er *) mich nicht zerreiße, dem Löwen gleich, 
Z3ermalmend, ohne Rettung. 
4. Jehova, mein Gott! Hab’ ich ſolches gethan: 
SA Unrecht in meiner Hand, 
© 5, Lohnt ich meinem Freunde mit Boͤſem, 
Und plündert’ ich ?) den mich grundlos Befeindenden: 
6. So verfolge mich der Feind, und erreiche, und trete mich zu 
Boden, - 
Und ſtrecke mich in den Staub! 
. Steh auf, Jehova, in deinem Zorn, 
Erhebe dich wider meiner Feinde Wuth, 
Auf zu mir! ordne Gericht, 
„ und der Voͤlker Verſommlung umringe dich, 
uUnd über ihr Febr zur Höher 3) 


x" 





4) And. fie (mehrere Seide). 
2) And. drängte. And. fürste won feiner Konigtwürde). 
J And zum Thron. 


Die Bfalmen. VU,9-VI, 2 . 9 


9, Jehova richtet die Völker. 
Schafe mir Necht Jehova, 
Nach meiner Gerechtigkeit und Unfchuld gefchehe mir! 
10. Es ende die Bosheit der Frevler, 
Und ſtaͤrke die Gerechten; 
Denn du vruͤfeſt Herz umd Nieren, 
Gerechter Gott! 
11. Mein Schild if bei Sett, 
Er Hilft den Rechtichaffenen. 
12. Gott iR gerechter Richter, *) 
| Gott zürnet jeglichen Tag. 
43. Laͤßt er 2) nicht ab, fo west Er ?) fein Schwert, 
Spannt feinen Bogen, und richtet ihn, 
14. Und richtet auf ihn Todes⸗Geſchoſſe, 
Seine Pfeile macht ex brennend. 
15. Bich’! er empfing Boͤſes, 
And ging fchwanger mit Unbeil, 
Aber gebar Taͤuſchung! 
16. Eine Grube grub er, und hoͤhlte fie aus, 
Aber fiel in das Loch, das er bereitet. 
| 17. Es kehrt fen Unheil auf fein Haupt, 
Und auf feinen Scheidel Kürst fein Frevel. 
48. Ich preife Jehova, nach feiner Gerechtigkeit, 
Und finge den Namen Jehovas, des Hoͤchſten. 


| Pſalm VIII. 


Jehovas Größe, als Olhönier, wird geprieſen, dabei ſeine Güte gegen den 
Menſchen, den er zum Herrn der Schöpfung geſteilt. 


1. Dem Muſikmeiſter, nach der Githith; Gefang Davids. 


2. Jehova, unſer Herrſcher! 
Wie herrlich iſt dein Name auf der ganzen Erde: 
Der du erhebft deine Majeſtaͤt über den Himmel! 9) 





I) And. richter den Gerechten. 

32) KRämtich mein Seind. 

D Gert. And. weicher (Feind) fein Schwert went, 
4 Und. gib Demfelben auch Ruhm im Himmel. 





10 Die Vſalmen. VIL,3—IX, 6. 


3. Aus der Kinder und Saͤuglinge Mund 
Bereiteſt du dir Lob, 
Um deiner Widerfacher willen, 
Am Feind’ und Rachgierige zu fchwicktigen. 
. Schau’ ich deinen Himmel, deiner Hände Wert, 
Den Mond und die Sterne, die du bereitet: 
Mas if der Sterbliche, daß du fein gedenkeſt, 
Und des Menſchen Sohn, daß du auf ihn fichefl! 
6. Und doch fegtek du ihn nur wenig unter Gott, 
Und mit Herrlichkeit und Würde kroͤnteſt du ihn; 
7. Machteft ihn zum Herrſcher über deine Werte, 
Alles legteſt du unter feine Fuße: 
Schaf’ und Rinder allzumal, 
Und auch die Thiere des Gefildes, ?) 
. Bögel des Himmels und Zifche des Meeres, 
Welche die Pfade des Meeres durchwandern. 
. Jehova, unfer Herrſcher! 
Wie herrlich if dein Name auf der danzen Erde: 


ie 


a 


02 
. 


© 


1 


© 


Pſalm IX. 


Danklied eines Bedrängten für die Rettung von feinen Feinden; zugleich Bitte 
um ſernern Beiſtand. 


1. Dem Mufikmeiſter, nach der Jungfernweiſe,?) den Beniten; 3) 
Befang Davids. 


2. Preifen will ich Jehova mit ganzem Herzen, 
Erzählen alle deine Wunderthaten; 

3. Frohlocken und jubeln will ich über dich, 
Singen deinen Namen, 0 Höchker! 

4 Wenn meine Feinde zuruͤcke weichen, 

Sinten und ſchwinden vor deinem Antlitz. 

5. Denn du führe meinen Handel und Streit, 
Size auf dem Stuhl, als gerechter Richter. 





4) Die wilden Thiere. 
D Eonject. nmbyby. _ 
3) Dder: Ben. Gew. auf den Tod des Sohnes oder Labbens. 





Die Bfalmen. IX, 6—19. 411 


6. Du ſchiltſt die Voͤlker, ?) tilge die Frevler, 
Loͤſcheſt aus ihren Namen auf immer und ewig. 
7. Die Feinde — vollender iſt die Verwuͤſtung für und für, ?) 
Und die Städte Haft du zerkört, 2) getilgt ik ihr Andenken: 
8. Und Jehova thronet in Ewigkeit, 
Stellet zum Gericht feinen Stuhl. 
9 And er richtet die Welt mit Gerechtigkeit, 
und fpricht Recht den Voͤlkern mit Wahrheit, > 
410. Und Jehova if Zuflucht der Armen, 
Zuflucht für Zeiten der Drangfal. 
. Und auf dich vertrauen, die deinen Namen kennen, 
Denn du verläffek nicht, die dich fuchen, Jehova. 
42. Singet Jehova, dem Thronenden auf Zion, 
Berkündet unter den Völkern feine Thaten!: 
43. Denn er, Räder des Bluts, gedenkt ihrer, 
Vergißt nicht die Klagen der Elenden. 
14, Erbarme dich mein, Jehova! 
Siehe mein Elend durch meine Haffer, 
Mich emporhebend aus den Thoren des Todes! 
45, Auf daß ich verfünde all dein Lob, 
In den Thoren der Tochter Ziong, 
Frohlocke ob deiner Hülfe. 
16. Es tauchen die Völker in die Grube, die fie bereitet, 
Am Netz, das fie verborgen, fängt füch ihr Fuß. 
17, Bekannt ift Jehova, dag er Gericht hält, 
Im Werk feiner Hände verſtrickt fich der Frevler. °) 
18. Es ſinken die Srevler zur Unterwelt, 
Alle Voͤlker, die Gott vergeffen. 
19, Denn nicht ſtets wird der Arme vergeffen ſeyn, 
Der Elenden Hoffnung nicht verloren auf immer, 


1 


in 


1) Barbaren, Außländer, Helden. 

2) And. ihre Verwüſtungen haben ein Ende. And. Di Feind, haft bu bie 
(gedrohete) Verwũſtung vollendet? 

And. baft du, (0 Zeind) die Städte geuitöret? 

9 Eig. Seradgeit, Recht. 

6) Higgajon Sela (ein Mut » Zeichen) ausgelaſſen. 


[4 





13 Die Pſalmen. IX, 20—X, 10. 


- 20. Steh auf, Jehova! daß der Meunſch fich nicht: überhebe, 
Daß die Voͤlker gerichtet werden vor dir! 

21. Lege, Jehova, Schreden auf fie, 
Laß die Voͤlker fühlen, daß ſie Venſchen: 


Sfaim X. 


Gebet gegen die überhandnchmenden Gewaltthätigfeiten von Seinden, 
Bolts bedruckern. 


1. Warum, Jehova, ſteheſt du fern, 
Verbirgſt dich in den Zeiten der Drangſal? 
2. Beim Uebermuth der Frevler aͤngſtigen ſich die Elenden, 
Werden gefangen in den Fiften, die fie erſinnen. 
3. Es ruͤhmt ſich der Frevler ſeiner Geluͤſte, X 
Der Räuber ') laͤſtert ſchmaͤhend Jehova. 
. Der Frevler [fpricht] in feinem Stolz: „er ahndet nicht!” 2) 
„Es iR kein Gott,” find au feine Gedanken, 
. Es gelingen ?) feine Wege zu jeder Zeit, 
Fern find deine Gerichte von ihm, 
AM feine Feinde — ſſtolz] ſchnaubt er fie an. 
6. Er fpricht in feinem Herzen: „ich wanke nicht, 
Bon Gefchlecht zu Geſchlecht, Frei von Unglüd.” 
7. Bon Meineid ik vol fein Mund, von Zeug und Schaden, 
Auf feiner Zung’ if Unheil und Verderben. 
8. Er liegt auf der Lauer bei den Dörfern, 
Im Hinterhalt mordet er Unfchuldige, 
Sein Auge nach Ungluͤcklichen fpähet. 
9. Er lauert im Hinterhalt, gleich dem Löwen im Dickicht, 
Er lauert auf den Fang des Elcnden, 
Faͤngt den Elenden, ziehend mit feinem Netzze. 
10. Zermalmt ſtuͤrzt er zu Boden, ) 
und es fallen in feine Klauen °) die Unglüclichen. 


an 


An 


1) Eig. Der Gewinn machende. And. Geizige. 
2) And. Der Frevler . . . fragt nach nichte. 

3) And. ed dauern. And. es find krumm. 

4) Er duckt und ſchmiegt fich nieder (der Löwe). 
5) And. Junge. 


Die Bfalmen. X, H—XI,3, 13 


11. Er ſpricht im feinem Hergeng , Gstt wergißt! 
„Verbirgt fein Antkip, —* es niemals!” 
12. Steh auf, Jehova, Gott! erhebe deine Hand, 
| Vergiß nicht die Elenden! 
| 43. Warum ſoll der Frevler Gott verachten, 
Sprechen in feinem Herzen, bu ahndeſt nicht? 
14, Du fichk es! du ſchaueſt Unheil und Jammer, 
Und zeichneh es in deine Hand; 
Dir überläßt ſich der Unglüdliche, 
Dem Berwaiften bi du Helfer. 
15, Zerbrich des Frevlers Arm, 
Ind der Boͤſe — feinen Frevel fuche und find’ ihn nicht 
mehr! 
46. Zchova ik König immer und ewig, 
} Es fchwinden die Völker aus feinem Lande. 
417. Der Elenden Wuͤnſche hörk du, Jehova, 
Staͤrkeſt ihr Herz, neigef dein Ohr, 
18. Und ſchaffeſt Recht Waiſen und Armen, 
Da man nicht mehr die Menfchen fcheuch’ aus dem Lande. 





Sfalm XI 


| Ein frommer Berfolgter antwortet auf die Beſorgniſſe feiner Treunde mit feſtem 
Verfrauen anf Schon, den Nacher ber neben. 


1. Dem Mufifmeißer; [®efang] Davids, 


Auf Jehova trau’ ich, warum fprecht ihr zu mir: 
„Fliehet *) auf eure Berge, wie ‚Vögel! 
2. „Denn fiehe! die Frevler ſpannen den Bogen, 
„Richten ihre Pfeil’ auf der Schne, 
„Im Finſtern zu ſchießen auf die Redlichen. 
3. „Sind die Grundpfeiler zerßoͤret, 
„Was fol der Gerechte thun?“ 


x 





1) Nach den Chetib, Das Keri: fliehe. 
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44 Die Pſalmen. XI, 4—XIU,T. 


. Jehova if in feinem Heiligen Pallaſt, 
Jehova hat im Himmel feinen Ihren. 
Bein Auge fchauet, fein Blick erforfchet 
Die Menfchen - Kinder, 
. Jehova erforfchet den Gerechten, 
Und den Frevler und der Gewaltthat Freund 
Haſſet ſein Herz. 
« Er regnet auf Frevler Schlingen, 
Feuer und Schwefel und Gluth- Wind 
IE ihres Bechers Theil, 
. Denn gerehht ik Jehova, Gerechtigkeit liebt er, 
Die Nedlichen fchauen fein Angeficht, ?) 


> 
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Pſalm XII. 


Gebet gegen die überhandnehmenden Boshaften, von welchen die Unglücklichen 
unterdrückt werden. 


1. Dem Mufifmeiker, nach der Oktave; Belang Davids. 


2. Hilf, Schenna! denn die Frommen nehmen ab, 
Die Lreuen verlieren fich unter den Menfchen. 
3, Zalfchheit reden fie, einer zum andern, 
—Schmeichel⸗Worte mit doppelten Herzen reden fie, 
. Es tilge Jehova alle Schmeichel- Worte; 
Die großfprecherifchen Zungen; 
5. Die da fagen: mit unferer Zunge fiegen wir, 
Unfee Lippen ſtehn une bei, 
Mer überwältigt uns ? 
, Db der Elenden Drud, ob der Armen Klage, 
Steh’ ich nun auf, fpricht Jehova, | 
Nette fie, auf die fie ſchnauben. 
.Jehovas Reden find rein, 
Gleich Silber, gelaͤutert in der Bertkatt 2) yon Erde, 
Bereinigt Geben Mal. 


dm 


nn 


—X 





4,_4n». ſchauet ſein Angeſicht. 
2) Gem. Tiegel. - 


Die Pſalmen. XU, 5- XIV, 1. 45 


s. Du, Jebova, Wirk fie *) uͤren, 
Sie wahren vor dieſer Mehſchenart ewiglich. 
9. Ningsum wandeln Frevler; 
Erbeben fie ich: Schmach 2) den Menfchen- Kindern ! 


Pſalm XII 
Bitte um Hülfe gegen Seinde; Zuverſicht der Erbörung. 
1. Dem Mufſikmeiſter; Geſang Davids. 


2. Wie lange, Jehbova, vergiffeh du mich fo ganz, 
Wie lange verbirgfi du dein Antlik vor mir? 
3. Wie Iange foll ich Sorgen hegen im Bufen, 
Kummer im Hetzen den ganzen Tag, 
Wie lange fol mein Zeind fich über mich erbeben ? 
4, Schau’ ber, erböre mich Jehova, mein Gott! 
Beſtrahle mein Auge, daß ich nicht entfchlafe zum Tode, 
5, Daß mein Feind nicht ſprech': ich uͤberwand ihn! 
eine Dränger nicht jubeln, weil ich wanke. 
6. Ich aber vertraue deiner Güte, 
Jubeln wird mein Herz ob deiner Hülfe, 
Jehova werd’ ich ſingen, daß er mir wohlgetban ! 


Bfalm XIV. 


Klage eines Frommen im Exil über bie Botheit der Menſchenz Bitte um bie 
Rückkehr der Gefangenen, 


1, Dem Muſikmeiſter; Geſang Davids, 


Der Gottloſe ſpricht in feinen Herzen: „es ik kein Bott!” ?) 
Verderbt, abſcheulich if ihre Handlung, 
Keiner, der ba Gutes thae. 





» Und. Letart: un. 
2) And. Screden. 
3 Dder; Bott if nit. 


16 Die Bfalmen. XIV, 2- XV, /5. 


2. Jehova blicdet vom —ã Menſchen⸗Kinder, 
Zu ſehen, ob ein ba fei, 
Der Gott verehre: 
3, Alle And abgewichen, allzumal verborben, 
Keinen der Gutes thue, auch nicht Eimer. 
4. Sollen es nicht inne werben alle Uebelthaͤter, 
Die mein Bolt freffen, wie Brod, 
Jehova nicht anrufen? 
5. Dann überfällt fie Schreden ; 
Denn Gott ik unter dem gerechten Geſchlecht. 
6. Die Ratbichläge des Elenden verfpettet nur! 
Denn ik Ichova feine Zuflucht. | 
7. O! kaͤm aus Zion Heil über Israel! 
Fuͤhret Jehova zuruͤck die Gefangenen feines Bolfes, 
Dann froblodet Jaksb, freuet oh rel! 


Bfalm XV. 
Eigenſchaften eines Verehrers Jehovas. 


1. Geſang Davids. 


Jehova, wer darf weilen bej deinem Zelt, 
Mer wohnen auf deinem heiligen Berg? 
2. Wer untadelig wandelt, und Gerechtigkeit übt, 
And Wahrheit redet von Herzen; 
3, Wer nicht verleumdet mit feiner Zunge, 
Dem Andern nicht Schaden thut, 
und Schmähung nicht ausfpricht wider den Nächten ; 
"4 In weſſen Augen verächtlich der Verworfene, 
Aber Jehovas Verehrer geachtet, 
Wer dem Böfen ?) fchmöret und den Eid nicht bricht; 
5. Wer fein Geld nicht gibt anf Wucher, 
Und Bekechung nicht gegen Unſchuldige nimmt: 
Wer folches thut, der wanket nicht ewiglich ! 





4) Gew. ſich sum Schaden. 


Die Pſalmen. XvI, 111. 47 
Siam XVE 


Gin iroamer Verebrer Jehovas druckt feine Grgebenbrit gegen ſeinen Schutgott 
aus, und ſeine Zufriedendeit mir feinen Loos. 


1. Schrift ) Davids, 


Bewahre mich Gott, denn zu die fluͤcht' ich mich! 
2. Jehova ruf’ ich zu: du biſt mein Herr, 
Kein Glüd für mich außer dir! 
3. Die Heiligen, welche im Lande, 
Und die Edeln, ?) ich bab’ all meine Luk an ihnen. 
4. Biel find die Schmerzen berer, ?) die anders wo bin eilen; 
Ich opfere nicht ihre Zrankopfer von Blut, 
‚Und, ringe nicht ihre Namen auf meine Lippen! 
5. Jeboda if mein Theil und mein Becher, 
Du bewahreſt mein Loos: 
6. Mein Erbe ſiel in anmuthiger Gegend, 
Und das Beſitzthum gefaͤllt mir. 
7. Ich preiſe Jehova, der für mich geforgt! ) 
Auch Nachts mahnen mich °) meine Nieren. 
3. Ich Kelle Jehova mir vor allegeit, 
Denn er fieht mir zur Rechten, ich wanfe nicht. 
9. Darob feeut ſich mein Herz, und frohlockt mein Geiſt, 
Ja! auch mein Fleiſch ruhet ſorgenlos. 
10. Denn du gibſt meine Seele nicht Preis der Unterwelt, 
Laͤſſet deine Frommen 6) nicht ſchauen die Grube. 
411. Du thuſt mir fand den Weg bis Lebens, ' 
Fuͤlle von Freuden iſt bei deinem Angeficht, 
Wonn' in deiner Rechten für und für. 


———— —— 


49, And. aleluod. And. mit Gohd⸗Schrift aufaezeichntteß Lied. 
2 Und. nach Eoniett. Ich ehre fie, 
„2 And. Blei find die Goͤhen derer. 
4 NAämt. durch jenes Gröthell. And. den Rath gegeben, ihn su meinem 

@ort zu wählen. 
5) Namt. sum Dank. And. ben von Gott gezeigten Weg nicht an verlaſſen. 
6 Nach dem Chethib, das Keri: deinen Frommen. 
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48 . Die Pfalmen. XVII, 1—12. 


Pſalm XVII. 


Gebet gegen. Feinde, bosbarte, weltlich geſinnte, wollüſtige Veuſchen: des 
fromme Dichter betheuert feine Rechtſchaffenheit, und hofft feinen Lohn 
nach dem Tode. 


1. Gebet Davids. 


Hoͤte, Jehova, Redlichkeit, vernimm mein Flehen, 
Merk' auf mein Gebet, von Lippen ſonder Trug! 
2. Bon deinem Antlig ergehe mein Gericht, 
Deine Augen fchauen die &erechtigfeit! 
3. Pruͤfe!) mein Herz, unterfuch' es Nachts, - 
Laͤutere mich, du wirf nichts finden; 
Meine Gedanken weichen nicht von meinem Munde. *) 
4. Beim Thun der Menfchen, durch das Wort deiner Lippen, 
Hab' ich gemieden des Gemaltthätigen Wege, 
5, Erhalte meine Schritt’ in deinen Bleifen, 
Laß nicht wanfen meine Fuͤße! 
6. Ich rufe zu dir, denn du erhörk mich, Bott, 
Neige mir dein Ohr, vernimm meine Dede! 
7. &enderlich ermweife deine Gnade! Du Helfer der Schutz 
fuchenden 
Segen Widerfacher, mit deiner Rechten! 
8. Bewahre mich, wie den Augapfel, des Auges Sohn; ?) 
Unterm Schatten deiner Flügel birg mich 
9, Bor den Frevlern, die mich anfallen, 
Keinen Tod» Feinden, die mich umringen. 
40. Ihe fühllofes Herz verfchliegen fie, 
Mit ihrem Mund reden fie Hoffarth. 
41. Auf allen Schritten umringen fie uns, 9) 
Sie richten ihre Augen, [uns] hinzußreden zu Beben. - 
42, Sie gleichen dem Löwen, der nach Beute fchmachtet, 
Dem iungen Löwen, lauernd im Hinterhalt, 





4, And. du vrürel. 

2) D. b. denke nicht anders, als ich vede. 
3) Eis. Tochter. 

4) Das Keri: mid. 


Die Bfalmeh. Xvit, LI-XVIO, 6. 19 


13, Steh’ auf, Jehora, Fon’ ihnen zuvor, wirf Re nieder, 
Nette mich von den Frenfers durch dein Schwert, ) 
14. Ben den Menſchen durch deine Hand, Ichova, den Ürenfchen 
dieſer Welt! 
Ihr Erb ik das Lehen, mit beinen Schuͤtzen öllch du 
ibren au, 
Satt find die Soͤhne, und ihren Neberiuß laßen fie ihren 
Kindern. 
45, Uber ich, durch Gerechtickeit werd’ sch bein Autlitz hauen, 
Mich ſaͤttigen, wenn ich erwache, ?) beisses Anblicks. ?) 


Sfaım XVIII. 
Dant: Hymuns Davids an Schova für die Rettung von feinen Zeiuden. 


1. Dem Muſikmeiſter; [Geſang] des Knechtes Jehovas, Davids, 
welcher zu Jehova redete die Morte dickes Liedes, als ihn 
Jehova gerettet aus der Hand aller feiner Feinde und aus 
ber Hand Sauls, 2. und ſprach: 


Gh Tiebe Dich, Jehova, meine Stärke! 
3. Jehova, mein Fels, meine Burg und mein Erretter, 
Mein Gott, mein Hort, auf den ich traue, 
Mein Schild, Horn der Rettung, Zuflucht 
4. Den Preiswürdigen rief ich, Jehova, 
Und von meinen Feinden ward ich gerettet. 
5. Mich umrangen Wogen ?) des Codes, 
Und Bäche des Verderbens 9) fihredten mich; 
6. Stricke der Unterwelt umgaben mich, 
Es uͤberraſchten mich Schlingen des Lodes. 





) And. der dein Schwert ift. — ⸗— 
D Vom Tode. And. vom Schlafe (jeden Morgen). And. vom Unalück. 
I Im zufünftigen Leben. Ad. im Heiligthum. 

5 Nah 2 am. AAU,5. ©. T. Stricke. 

9 And. der unterwelt. 





T 


20 Die Pſfalmen. XVII, 7—18;! 


7. In :meiner Bedraͤngniß rief ich Jehora, 
Und zu meinem Sott fchrie Ich, 
Er vernahm aus feinem Sala meine Stimme, 
And mein Geſchrei kam vor ihn in fgine Ohren: 
8, Da wankt' und bebte die Erbe, 
Und die Grundveſten der Berge ?) ſaitterten, 
| Und ſchwankten, weil er zuͤrnte. 
9, Es flieg Rauch aus. feiner Naſe, 
Bub Feuer and feinem Bunde, frefend, 
Kohlen brannten aus ihm. 
10. Und er neigte den Himmel und fuhr hernieder, 
Dunkel unter feinen Züßen. 
21. Und er fuhr auf dem Cherub und flog, 
Und ſchwebt' auf des Windes Fittigen. 
12. Er machte Dunkel zu feiner Hülle, rings um fih ber zu 
feinem Zelt, 
Megen« Nacht, dichtes Gewolf. 
183. Aus dem Glanze vor ihm ber, feinen Wolfen, 
797 Euhren Hagel und Feuer» Kohlen, ?) 
44. Und Jehova dennerte im Himmel, 
Und der Höchke kieß feine Stimm’ erfchallen 
Unter Hagel und Feuer- Kohlen. 
15. Er fchoß feine Pfrile, und serkreute fir, 3) 
Und dee Blitze viel, und trieb fie in Flucht. 
16. Und es zeigten füch die Thaͤler des Meeres, ?) 
Und enthuͤllten fi die Grundveften der Welt 
Bor deinem Schelten, Ichova, ., 
Bor dem Schuauben deiner Naſe. 
17. Er ſtreckte [feine Hand) von der Hoͤh', und faßte mich, 
Zog mich hervor aus großem Gewaͤſſer. 
48. Er rettete mich von meinen Feinden, den ſtarken, 
And von meinen Hafiern, die mich überwältigt. ° 





2Sam. AXTI, 8. des Himmels. 

2) 2 Sam. XXII, 13. Aus dem Slame vor Ihm her brannten &. K. 
3) Die Zeinde. 

4) Nah 2 Eam. AXIT, 16. G. T. Wegert. 
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Die Palmen. XYIM, 1:5. 2 


19. Sie überelen mich am Tage des Imalidk, 
Aber Jehova war mine Stuͤtze. 
20. Er führte mich heraus ins Freie, 
Zog mich bervor, weil er mich liebte. 
21. Jehova vergalt mir nach meiner Rochtfſchaffeuhert, 
Nach meiner Haͤnde Reinheit Tohns ex. mir. 
22. Denn ich hielt die Wiege Jehvvas, 
And frevelte nicht wider meinen Sort: 
23. Denn al feine Mechte hatt’ ich vor Angen, Ä 
Und feine Satzungen that ich nicht won mis or 
21. Ich mar unfräflich gegen ihm, 
Und bütete mich vor Vergehung. 
35, Drum lohnte mir Jehova nach meiner Rechtſchafenheit, 
Nach meiner Haͤnde Reinheit, die ihm vor Augen. 
26. Gegen den Buten bift du guͤtig, 
Gegen den redlichen Mann bit du redlich; *8 
27. Gegen den Reinen bik du vi, 0 w 
Und gegen den Falſchen bi du treulos. 
3. Denn dem Bolfe der Elenden hilfſt du, 
Und ſtolze Augen demuͤthigſt du. 
29. Denn du ließeſt meine Leuchte ſcheinen, 
Jebova, mein Gott, erhellte mein Dunkel. 
30. Mit dir rannt' ich an gegen Schaaren, 
Und mit meinem Gott uͤberſprang ich Mauern. 
31. Gottes Wege find ohne Trug, 
Jehovas Wort gelaͤutert im Feuer , 
Schild iſt er allen, die ihm vertrauen. 
32. Denn, wer iſt Gott, außer Jehova, 
Und wer iſt Hort, als unſer Gott? 
33, Gott iſts, der mich guͤrtete mit Kraft, 
And eben machte meinen Pfad. 
314. Er gab mir Füße gleich Hirfchen, 
und ſtellte mich auf meine Höhen; 
35. Er lehrte meine Hand den Gtreit , 
Daß den ehernen Bogen fpannet mein Arm, . 


3 Die Pfalmen. XVAT, 36—49, 


36. Du reichteſt mir den: Gchild deiner Hmfe, 
Und deine Rechte unterkügte mid), 
Und deine Büte erhob mid. 
. Du gab Raum meihen &chritten unter mir, 
Und meine Aioͤchel wankten nicht. 
» Sch verfolgte. meine Feinde, und erreichte Me, 
Und kehrte nicht um, bis ich fie getilget; | 
39. Ich zerichmetterte Me, daß fie nicht aufzuſtehn wermechten, 
Sie fanten unter meine Fuͤße. 
40. Du gürteteh. mich mit Kraft zum Strette, 
Streckteſt meine Widerfacher unter mich; 
41. Meine Feinde jagteſt du mir in die Flucht, 
Und meine Hafer , ich vernichtete fie. 
42. ie riefen um Nülfe, fein Retter mar da, 
Zu Jehova, er hörte fie nicht. 
434 Ich zermalmte Re, wie Staub nor dem Winde, ’ 
Wie Ballen» Koth zertrat 1) ich fie. 
44. Du vetteteft mid) aus den Kaͤmpfen der Bolten, 
und fentek mich: zum Haupt der Nationen, 
| Völker, die ich nicht kannte, dienen mir, 
45. Auf das bloße Gerücht gehorchen fie mir; 
Die Goͤhne der Fremde fchmeicheln mir, 2) 
46. Die Söhne der Srembe Ainfen hin, 
Und Aichen bebend ) aus ihren Schlöffern, 
47. Es Tebe Gehova! I) nepriefen fei mein Dort, 
Erhoben mein Bett, meine Huͤlfe: 
. Gott, der mir Rache verlich, 
Und die Voͤlker mir unterwarf, 
49. Der mich entriß meinen Feinden, 
Und über meine Widerſacher mid erbob, 
Vom Gewaltthaͤtigen mich rettete! 


3 
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H. Nach 2 Eam. XXII, 4. 

2 2 Sam. XXII, 45. ſind die Halbverſe ——— 
3) And. gehen heraus. 

4) And. Jehova lebt, 








Die Sfalmen. XVIU, 50—XX, 8. 23 


50. Darum mil ich Dich rahmen unter den Voͤllern, Jeheva, 
Und deinem Namen Lobfingen, 
51. Der berrlihen Schut leibet feinem König, 
Und Huld über an feinen Gefalbten, 
An David und feinem Samen ewiglich. 


Pſalm XIX. 


Beneht aus zwei (vielleicht zu trennenden) Theilen: 1) Lob Gottes ans der Natur; 
2) 205 ſeines Briened nebſt Gebet um Sündenvergebung und Dälie gegen 
Seinde. 


1. Dem Mufikmeiſter; Geſang Davids. 


2. Die Himmel erzaͤhlen Gottes Herrlichkeit, 
Und feiner Hände Werk verkündet die Veſte. 
3. Ein Tag fpricht zum andern die Rede, 
Und eine Nacht meldet der andern bie Kunde; 
4. Keine Red’ und feine Worte, 
Deren Stimme. man nicht vernäßme; ') 
5. Durch alle Lande gehet ihr Klang, 
Bis and Ende der Welt ihr Ruf, 
Mofelo er der Sonne cin Zelt aufgefchlagen. 
6. Und diefe, dem Bräutigam gleich, der hervortritt aus der 
| Kanımer, 
Sreut fih, wie ein Held, zu laufen den Pfad, 
. Bom Ende des Himmels tritt fie hervor, 
uUnd fchwinget fich um bis an fein Ende, 
Und wichts if geborgen vor ihrer Gluth. 


nr 


8 3 


Jehovas Geſetz iſt volkommen, erquickend das Gemuͤth, 
Jehovas Verordnungen wahrhaft, belehrend den Unkundigen; 


80 


1) And. Sie haben feine Rede, keine Werte, 
Man boret nicht ihre Stimme. 
And. Ohne Rede... ohne daß man ihre Stimme höret... (verbunden 
wit V. 3.) j 


— 








9. Gchsvas Befehle find richtig, erfreuend das Herz, 
Jehovas Gebet lauter, erheiternd die Augen; 
10. Jehovas Dienk ) if rein, dauermb in Ewigkeit, 
Jehovas echte Wahrheit, gerecht allzumal: 
11. ie find töfllicher, denn Gold und viel gediegen Geld, 
Süßer, denn Honig und Honigfeim. 
12. Unch dein Knecht warb beichst durch fie, 
In ihrer Haltung if großer Lohn. 
13. Verirtungen, wer fieht fie ein? 
Ben den uncrkannten fprich mich los! 
14. Auch vor den Hebermüthigen bewahre deinen Knecht, 
Laß Me nicht uber mich herrfchen! 
Dann bin ich fehuldles, vein von großer Miffethat. 
Laß dir wohlgefallen die Mebe meines rundes, 
Und das Dichten meines Herzens, 
Jehova, mein Hort und mein Netter! 


1 


* 


Pſalm XX. 
Glückwunſch des Volkes an den in den Krieg ziehenden König. 


1. Dem Muſikmeiſter; Geſang Davids. 


2. Dich erhöre Ichova am Tage der Dranafal, 
Dich ſchuͤtze der Name des Gottes Jakobs! 
3. Er fende dir Hulfe aus dem Heiligthum, 
Und von Bion aus unterKüg' er bich! 
4. Er geben!’ all deiner Speisopfer, 
Und deine Brandopfer feien ihm fett! ?) 
5. Er thue dir nach deinem Ginne, 
Hd all deine Rathſchlaͤg' erfuͤll' er! 
6. Wir wollen jauchgen ob deinem &ieg, 
Das Panier ſchwingen ?) im Namen unfers Gottes, 
Wenn Jehova erfüllt all dein Begehren! 








1 Eig. Furcht. 
2 And. brenn’ er zu Aſche. 
3) And nad) LXX und Vulg. uns rühnıen des Namens G. 


Die Pſalmen. XX, 7— XXI, 10, 25 


7. Nun weiß ich, daß Jebeva Hilft feinem Geſalbten, 
Ihn erhoͤrt von feinem heiligen Himmel, 
Wit huͤlfreichen Thaten feiner Rechten. 

8. Jene ruͤhmen ſich der Wagen, jene der Roſſe, 

Aber wir des Namens Gchsvas, unſers Gottes. 
Diefelben ſtuͤrzen und fallen, 

Aber wir ſtehen und find aufrecht! 
. Jehova, kilf dem Kanige! 

Er erbört uns, wenn wir zu ihm rufen, 


* 


1 


© 


Pſalm XXL 


Srinmphlied des Bolts Äber die Eiege deb Könisd mebk dem Wunſche fernerer 
Eiege. 


1. Dem Üufifmeifter ; Geſang Davids. 


2. Jehova, deines Schutzes freut fich der König, 
Und über deine Hülfe wie frohlockt er fa fchr! 
3. Den Wunſch feines Herzens gabft du ihm, 
Und das Verlangen feiner Lippen verfagteft du nicht. 
4. Denn du brachtek ihm entgegen Segnungen des Glück, 
Setzteſt auf fein Haupt eine guldene Krone. 
5. Leben bat er von dir, du gabft es ihm, 
Langes Leben, auf immer und ewig. 
6. Groß if fein Ruhm durch deine Hülfe, 
Würd’ und Hoheit Iegtek du auf ihn; 
7. Denn du mechteft ihn zum Gegen für und für, 
Erfreutekt ihn mit Wonne bei deinem Angeſicht. 
8. Denn der Koͤnig vertrauet auf Jehova, 
Und auf des Hoͤchſten Gnade, drum wanket er nicht.) 
o, Erreichen wird deine Hand all deine, Feinde, - 
Deine Recht’ erreichen deine Haller. 
10. Du machſt fie einem Feuer⸗Ofen gleich 
Bei deiner Gegenwart; ?) 





D And, durch des Höcken Gnade wird er nicht wanfen. 
2) And. wenn du zurneſt. 3. 


36 Die Pſalmen. XXI, 11—XXI, 9. 


Jehoda vertilet fie in feinem Zorn, 
Und fie verschret Feuer. 

11. Ihre Feucht wirkt du von der Erde tilgen, 

Und ihren Samen aus den Menſchen⸗Kiundern. 
13. Denn Re ſpannten dir (Netze] ves Unbeile, 

Sonnen Anfchläge, aber vermochtens nicht. 
13, Denn in die Flucht wirkt du fie fchlagen, 
| Mit deiner Sehne zielen gegen ihr Angeicht. 
44. Erhebe dich, Jehova, mit deiner Macht, 

Bingen und fpielen wollen wir deine Thaden! 


Pſalm XXI. 

Ein von Zeinden Bedrängter (And. der leidende Meſſias) fleht zu Jebova um 
Hülfe; er in der Erhörung gewiß und die Hoffnung feiner Rettung läßt ihn 
zugleich die allgemeine Nerbreitung bed Zehovaß⸗Dienſtes hoffen. 

1. Dem Ruftimeiker, nah „Hindin der Morgenröthe”: Gefang 

Davids. 
2 Mein Gott, mein Gott, warum haſt du mich verlaffen! 
Fern von meiner Hülfe, den Worten meines Geſtoͤhns *) 
3. Mein Gott! ich rufe des Tags, und du hörft nicht, 
Umd des Nachts, und mir wird keine Mube, 
4. Und doch bit du der Heilige, 
Thronend unter Lobliedern Israels! 
3, Auf dich vertraueten unſere Väter, 
Dertraueten, und dus vetteteft fie. 
6. 30 die fchrieen fie, und entrannen, 
Auf dich vertraueten fie, und wurden nicht zu Schanden. 
7. Aber ich, ein Wurm bin ich, und kein Menſch, 
Hohn der Leut' und verachtet vom Volk. 
. Wer mich ſiehet, ſpottet mein, 
Verzieht die Lippen, nicht mit dem Haupt. 
9, „Er befiehlt feine Sache 2) Jehova, der helf' ihm, 
„Rett’ ihn, weil er ?) ihn Lichet,” 


aD -. 





4) And. fern von meiner Hülſe find die Worte.:c. 
2) And. er frobladtt über Jehovn. 
3) Bett. And. der Unglückliche. 


Die Pſalmen. XXU, 10—23. 27 


10. Ja: du zogſt mich hervor aus Mutterleid, 
Ließeſt mich ſorgles Siegen au meiner Mutter Brüfen; 


41. Auf dich warf ich mich von deu Geburt am, 


Ben Mutterleib an wareßf du mein Schutzgott. 
12. Sei nicht fen von mix, deun Dransfal if nahe, 
Denn fein Selten ik im! 
33, Wii umgeben große Stiere, 
Gemaltige Bafans usiringen mi, 
14. Sperren ihren Rachen wider mich auf, 
Gleich reißenden, bruͤllenden Loͤwen. 
15. Wie Waſſer, bin ich bingefchättet, 
und aufgeloͤſt find all meine Scheine, 
Mein Herz ik, wie Wache, geſchmolzen in meinen Buſen; 
16. reden, wie Scherben, ift meine Lebensfraft, 
Und meine Zunge klebt an nreinem Gaumen; 
Und in den Staub des Todes Icak du mich. 
17. Denn mich umgeben Sunde, !) 
Eine Schaar von Boͤſen umringt mich, 
Sie feſſeln ) mie Hand’ und Fuͤße. 
18. Ich zaͤhle al meine Gebeine, 
Jene ſchauen, und ſehen ihre Luſt an mir. 
19. Sie theilen meine Kleider unter ſich, 
Und uͤber mein Gewand werfen fie das Loos. 
20. Aber du, Jehova, ſei nicht fern, 
Meine Stärke, sn Hülfe eile mir! 
21. Kette vom Schwert meine Secle, 
Bon,den Hunden mein Leben! 3) 
22. Dilf mie aus dem Rachen des Löwen, 
Und wider die Hörner der Büffel ) erhöre mich: 9) 
23, Preiſen will ich deinen Namen meinen Brüdern, 
An der Berfammlung dich ruͤhmen. 


m 





4 And. nah Bocalver. Jaͤger. And. Wüthende. 


2 Nach den Verss. und Codd. bei Kennik. und de Rass..etc. And. durch⸗ 
bohren. And. blutig machen. 


7) And. meine verlanene Seele, d. 9. mid verlaſſenen. 
4) And. Oryr. Gew. Einhoͤrner. 
5) And. Und von den Hornern der Biel, — — — Du rien mid. 


‘ 


3 Die Pfalmen. XXI, MXN, 3, 


94, Jehovas Verehrer, viiner m, .. 
Alle vom Samen Jalsbs, ehret ihm, 
Bebet vor ihn, alle vom Samen Joractis? 


25. Denn ee verwarf und verfchmäbte nicht des Elenden Elend, 


Und barg nicht fein Angeficht wor ibn, 
Und als er fchrie zu ibm, hoͤrt' er. 


a 


2 
Meine Gelübde zahl’ ich vor deinen ') Verehrern. 
» Efien follen die Elenden, und fich fättigen, 
Jehova ruͤhmen feine Diener, 
Euer Herz foll aufleben flr und für! 
. Eingedent tchren dann zu bir die Enden der Erbe, 
Und vor dir beten an alle Böllr- Stämme; 
29. Denn Jehovas ik das Königthum, 
Er iſt Herrfcher über die Voͤlter. 
30. Es efien und beten an alle Reichen der Erbe, 
Vor ihm knieen alle zum Grabe Gebeugten, 
Die ihr Leben nicht friſten. 
31. Die Nachkommen werden ihm dienen, 
Erzählt wird vom Herrn bei der Nachwelt; 
32. Die da kommen, verfünden feine Gerechtigkeit, 
Dem gebornen Befchlecht, daß er wohlgethan. 


2 


Du | 


2 


Pſalm XXIL 
Vertrauen eined Frommen auf den Schutz und die Leitung Jehovas. 


4. Gefang Davids. 


Jehova iſt mein Hirt, ich leide nicht Mangel. 
‚2. Auf gelinen Angern läßt er mich lagern, 
Zu fillem Waffer führt ex mich. 
3. Er fchaffet mir Erquickung, 
Leitet mich in geradem Gleis, 
Um feines Namens willen, 


1) Zerb: kim. 


. Bon dir [fol] mein Loblicd [ſchallen] in großer Verſammlung, 


Die Sfalmen. XXI, A-NXMV, 7 29 


4. Wandl' ich auch durch ein atanenvales: Cha, (per / 
Ich fürchte nichts Boͤſes, denn du biß bei mir, 
Dein Steden und dein Stab, die tröften mich. 
5. Du ruͤſteſt vor mir ein Mobl, 
Im Angeficht meiner Feinde, 
Salbeſt mit Debl mein Haupt, 
Mein Becher Kießt Aber. ') 
6. Ja! Gluͤck und Huld felgen mir all mein Leben lang, 
Und ich wohn’.2) im Haufe Jebevas immerdar. 


Pſalm XXIV. 


Symnus aus Jehova, geiungen bei dem Einzug der Lade im bie Stiftshütte 
-(oder den Tempel). 


1. Bon David ein Gefang. 


Jehovas ik die Erd’ und was fie erfüht, 
Die. Welt und ihre Bewohner. 
2. Denn er bat fie auf Meere gegründet, 
und auf Strömen fie feſtgeſtellt. 
3. Wer darf feigen auf Jehovas Berg, 
Und wer fichn auf feinem heiligen Wohnfis ? 
4. Wer fchuldlofer Hand’ und reines Herzens if, 
Wer nicht fein Herz an Eitles hängt, 
Und nicht ſchwoͤret zum Trug: 
5. Der erlanget Segen von Jehova, 
Und Gerechtigkeit von Gott, feinem Helfer. 
6. Dieß iß das, Geſchlecht feiner Verebrer, | 
Die fein 3) Antlig ſuchen, von Jakob. 
7. Erbebt, ibr There, eure Häupter, 
Und erhebt euch, ewige Pforten, 
- Daß einziche der König der Herrlichkeit! 





⸗ i) And. berauſchet. 
2 And. ich kebre zurück zumm ıc. 
3) Tert: dein. 


30 Die Bfalmen, XXIV, 8—- XV, 9% 


8 „Der if der Künig der Herrlichteite 
Jehova, der Starte und Maͤchtige, 
Jeheva, mächtig im Lriege. 
9, Exhebt, ihr Thore, eure Häupter, 
Und erbebt fic, ihr ewigen Pforten, 
Daß einziche der König der Herrlichkeit. 
10, „Wer if er, der König der Herrlichkeit 
Jehova, ber Hecrſchaaren Gott, 
Er iR der Koͤnig der Herrlichkeit. 


BſaluxXxXv. 


Bitte eines Ungluͤcklichen um Hullſe gegen feine Feinde, um moraliſche Schehrung 
und Kraft, um Sündenvergebung und um Hülſe rür ſeine bedrängte Nation. 


1. Bon David. 


Zu dir, Jehova, erheb' ich meinte Seele. 
2. Mein Gott! die vertrau' ich, laß mich nicht zu Schanden 
werben, 
Laß meine Feinde nicht frohloden uͤber mich. 
3. Auch werden alle, die auf dich Hoffen, nicht zu Schanben, 
Bu Schanden werden die loſen Verraͤther. 
. Deine Wege, Jehova, thue mir fund, 
Deine Bade Ichre mich! 
. Laß mich wandeln nach deiner Wahrheit, und Tchre mich, 
Denn du biſt mein huͤlfreicher Gott, 
Auf dich Hoff’ ich den ganzen Tag. 
Gedente deiner Barmherzigkeit, Jehova, und deiner Gnade, 
Denn von Ewigkeit her find fie. 
. Meiner Jugend - Sunden und Miffethaten gedenke wicht, ° 
Nach deiner Gnade gedenke meiner, 
Um deiner Güte willen, Jehova! 
. Guͤtig und gerecht ik Jehova: 
Darum zeigt er den Sundern den Weg, | 
„ Käßt die Elenden wandeln im Recht, . 
Und lehret die Elenden feinen Mes. 


en 


| 


n 


=? 


© 


Die Bfaimen. EXV, 10 - XXVI, t. 31 


10. Ale Wege Jebrwas ind Guad' und Free 
Für die, fo feinen Bund und feine Geſetze kalten, 
11. Um deines Namens wien, Jebova, 
Verzeih' mein Vergehn, dem es iſt so 
12. Welcher Mann Jehova fuͤrchtet, 
Ihm zeist ex den Weg, ben er wähle, 
13. Seine Seele wohne im Gluͤck, 
Und fein Same wird das Sand keinen, 
14. Freund iR Jehova feiner Berchrr, 
Und feinen Bund lehrt er fie Eennen, 
15. Meine Augen bliden ſtets nach Jehopa, 
Denn er wird aus dem Netze sichen meine Füße, 
16. Schaue nach wir, und erbarme dich mein, 
Denn verlafien und elend bin ich! 
17. Den Drangfalen meines Herzens mache Luft, ) 
Und aus meinen Beklemmungen vette mich! . 
18. Sich‘ mein Elend und Ungemach, 
Und vergib al meine Sünden! 
19. Sieh’ meine Feinde, daß Ihrer viel And, 
Und mit ungererhten Haß baffen fie mich! 
20. Bewahre meine Seel’ und rette wich, . 
Laß mich nicht zu Schanden werden, denn ich trau’ auf dich: 
21. Unfhuld und Nedlichkeit müffen mich ſchuͤtzen, 
Denn ich hoff' auf dich. 
22. Erloͤſe, Gott! Israel 
Uns au feiner Drangſal: 


Pſalm XXVI. 


Gebet eines frommen Unglaͤcklichen um Hülfe nebſt Vetheurung feiger 
Rechtichaffenheit. 


1. Von David. 


Richte mich, Jehova, denn in Unſchuld wandl' ih, - 
Und auf Jehova vertrau' ich, Ohne zu wanken! 2) 








I) TZertveränb. 
2) And. drum werd ich nicht wanken. 


32 Die Bfalmen. XXYI, 2-—XXyI, 9, 


2, Pruͤfe mich, Jehova, und verfuche mich, 
Läutere meine Nieren und mein Herz! 
3. Denn deine Gnad' ik vor meinen Augen, 
Und ich wandle nach deiner Wahrheit; 
4. Ich fine nicht bei den Luͤgenhaften, 
Und zu den -Hinterfikigen komm’ ich wicht; 
5. Ich haſſe die Verſammlung der Boͤſen, 
Und bei den Frevlern fig’ ich nicht; 
6. Ich waſch' in Unſchuld meine Hände, 
Und umaehe deinen Altar, Jehova, 
1. Um anzufimmen Lobgeſang, 
Und zu verkuͤnden al beine Wunder, 
8. Jehova, ich liche die Wohnung deines Haufes, 
Und den Wohnfig deiner Herrlichkeit. 
9, Raffe nicht bin mit den Sündern meine Seele, 
Nicht mit den Männern des Mordes mein Leben! 
10. In deren Hand Verbrechen, 
Und deren Rechte voll von Beftechung. 
41. Aber ich wandle in Unfchuld: 
Erlöfe mich, und erbarme dich mein! 
42. Mein Zuß tritt auf rechten Pfad: ') 
in den Berfammlungen will ich Ichova preifen! 


Bfalm XXVII. 


@in feommer Bedrängter besengt fein Vertrauen auf Ichoys und feine Eebnſucht 
nach feinem Tempel; dann bitter er um Hülfe in feiner Verlaſſenheit. 


4. Den David. 


Jehova if mein Licht und mein Helfer s 
Bor wem ſollt' ich mich fürchten? 
Jehova if meines Lebens Schutzwehr; 
Bor wem ſollt' ich zittern? . 
2. Nahen wider mich die Böfen, mich zu zerfleifchen,, 
Meine Dränger und Zeinde: fie Araucheln und fallen. 


4, And. auf ebenen Voden, d. 5. ich bin gerettet, 








Bre /1 18 TI AB 00051 2 DET SE 7 
3. Mas ein Syeer- Lager ſich wider mich Sagekit, 
Mein Herz Ara Ki" Gern tun 
Mas fich der Streit wider mich etheben, "ii  ". 
Dabei bin ich forglos!- 
4 Nm Eines bitt' ich Jebova, darvach draht ih, ?) 
Daß ich weil’ ini Haufe Jehobas Mein Leben lang, 
. Mm Jehovas Pracht zu ſchauen, 
Und ſeinen Tempel zu betrachten. 
5. Denn er birgt mich in feiner Hütte am Tage des Onglüds, 
Schirmer mich mit dem Schixme feingg ‚Betes, 
Hebt mich auf [fihern) Feiſen. Ä 
6. Und nun erhebt fh mein Haupt über meine Feinde rings, 
Und ich opfr' in. feinem Zelt Dpfer- mit: Pufeunenfüal, 
And Ang’ und fpiele Jehovas Lob! 
7. Sir, IAcbova, meine Stimm’, ich rufe, 
Und erbauen dich mein, und erhoͤre mich 
8. Bon bir denket wein Hera [des Wortes]2 . ſuchet mein 
: Mgsficht! 7, 2, 
Dein Angeſicht, ehona, fuck ich! onen u) 
9. Berbirg dein Angeſicht nicht vor mir, 
Weile nicht: ab- im Bern beinen Knecht a3 
Du Hit mein Beiſtand, verkaffe, verſtoße mich icht, 
Gott, mein Helfert. - 1,9 
10. Denn Bater und Mutter haben mich verlaſſen; 
Uber Jehova wird mich. aufueßmen 1: 
41. Lebre mich, Jehova, deinen Weg, -» — . 9. 
Und leite mich auf dem Pfad des Rechen, Bu “on 
um meiner Zeinde: willeht - 77 Tin Bu 7 
12. Sib inich micht Preis der Birth mekner Brad; 
Denn gegen mich ſtehen ralfajt enden angjen H 
Und Verberben kchriaubendelnnn van u 
HR: Schein" ken gi ſchanen⸗ 


Lintbe der gedient; a By Pan 


1) And. Einet had’ ih don Jehova geberea⸗ MAD? deß won ich enmer bitten. 
—AXXX 
.. 3 





34 Die Pſaliuen. Kl, ARTE, 8. 


14. Hof’ auf Jehova . . - ’ ER \ 
Sci muthig und getroſten Soma, 
Und Gef’ anf Icheng:- et. 


Ru . 1 


*5 a Im XXVII. 
Gebet um Hülfe und um Steak dir Gretloſen: Grwitien: der Erhorung. 


1. Von Pavid. 74 
Zu dir; Jehova, ruf ich, 
Mein Hort, ſchweige nicht vor mir, 
BDamit nicht, verkummer du vor mir, 
ch gleiche den ins Grab Sefunfenen ! 
. Döre mein Ziehen, weil ich zu die rufe, + 
Weil ich meine Hand erhebe nach deinen Allerheilisken, 
. Kaffe mich niche weg mit Frevlern und Mebelthätenk, 
- ie friedlich; reden mit den Freunden, t 
Boͤſes in ihrem Herzen. 
.Gib ihnen nach ihrem Than und nach ihres Wandels 
Beosheit, 
Nach den Werken ihrer Haͤnde zib ihnen, 
WBergilt ihnen ihre Handlung! *) 
5. Denn fie achten nicht auf Jehovas Thun and feiner Hin 
Det; 
Er zerſͤre ſie, und base fie nicht wieder auf! 
6. Geprieſen ſei Jehova, : . X 
Denn er haͤret mein Ziehen! _ 
7. Jehova ik mein Schus und Shih, . sr. 
Ihm nexfenuf mein Herz, und mir iſt ann no. 
Und frohleen wird mein Detgr,. 1 - Ä 
Mit meinem Lied’ will Ach. ihm Sobfingen...; 
3. Jehova ik Schutz ſeines Wolles, ?)- -. . F J 
Und Schutzwehr und Huͤlfe. feines, ochalotcn €. 


— — — — 


1) And. beasbie ihnen ihre Vergeltaus, em ae 
D Eis. ir (ded Volket wenn widt TOP nie Sande Safe eo: 


21 
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Die Plsinen Wil, IHLNIZ, 11. 3 


9. Hilf deinem Bolt, und ſegue dein Etgenthum, 
Und weid' und erhalt’ *) es in Einigkeit! 


41.72 Zu 
Pſalm XXIX. 
Preis ebovat al Donner und BatienatıB0tt. . | 


⸗ 


1. Geſaug Davide. | u 


Gebet Jehova, Ar Goͤtter⸗Soͤhne, . 
Gebet Jehova Ehe and Preis: / 
2. Geber Jehova die Ehre feines Namens, 
Betet an vor Jehova im heiligen Schmuck! 
3. Jehovas Stimm‘ erſchallt uber den Water, 
Gott, ber herrliche, donnert, 
Jehova uber großen Waſſern. 
4. Jehovas Stimm’ ift gewaltig, 
Jehovas Stimme yradtig;; 
5. Jehovas Stimme zerfchmettert Cedern, 
Jehova zerichmettert die Cedern Libanent, 
6. Und macht fie hipfen wie Kaͤlber 
Den Libanon und Sirion wie ſmige Buffel; 
7. Jehovas Stimme ſpruͤchet! Feaer- Flanken, 2) 
3. Jehovas Stimm' erſchuͤttrre DOW, 
Ichova erfchättert Die Buſte Kabdesr 
9. Jehovas Stimme nincht Hindtnnen kreifen. 
Und entblaͤttert die Walder; nunt nt am. 
und in ſeinem Palo Mcihtihet tn 
10. Jebova throner uͤber Water; 2), nu. 157 
"Schon thronet als König bie 
11. Jehoeva gibt feinen Malle: Schutz; "7 mu zur m 
Jehova fegnet fein Volt mir Frieden, 


' De Bu an lu 5 BE rar 70 Zur DR Zur 

| ur R Vu Ener Par: Bu Ir 

D Eis. tmase, aber: bee nn 2 —— 

D Eis. ſchlagt geſpaltene Geuerflammen and. m dIneri) wage 

J And. um Ueberſchwemmung herabsufdütten- ER il 
* 
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3% .DieBfalmen IX, 1-13, 
2) im XXX. 


Dantlied eineb Geresteten. 
. Belang Davids; [nach dem Liede ber Haus⸗ „Weihe, ') 


2. Ich erhebe dich, Jehova, daß du mich entriſſeſt, 
Und meine Feinde ſich nicht freuen ließet über mich! 
3. Jehova, mein Gott! 
Ich rief zu die, und du heileteß mich. 
4. Jehova, du zogſt aus des Unterwelt meine Seele, 
Riefſt mich ins Leben aus der Sub’ empor. ?) 
5. Ginger Jehova, ihr feine Frommen, 
Und preifet feinen heiligen Ruhm! 
6. Denn einen Augenblick währet fein Zom, - 
Lebens⸗ lang feine Huld, 
Am Abend kehret Meinen cin, 
Und am Morgen Jubel. 
7. Sch gedacht” in meiner Sicherheit: 
Sch wanke nicht ewiglich. 
8, Jehova, durch deine Huld hatteſt du meinen 1 Berg befehiat; 
Aber dus bargeſt dein Antlitz, da erſchrack ih. 
9, Zu die, Jehora, rief ih, 
Und gu- Jeheora betet' ich ſlebend: 
10. „Was frommet, dir mein Blut, daß ich ſinke zur Brube? 
Kann Staub dich preiſen, verkuͤnden beine Gnade? 
41. „Höre, Jehops, und eybarme * mein, R 
„Jehova, fei mein; Helfer:“, 
12. Da wandeltet du meine Klag in Reigen, = 
Loͤſ'teſt mein Trauerkleid, und gürtetek mich mit Breude, 
13. Auf daß dich finga nein Herz ’) und nicht verkumme:: 
Jehova, mein Gott: eis wis hi dich mein, 
8) Und. Lied auf die Einwelbung des Tempels. And. auf die Einweihung 
det Hauſes Davidk. 
3) Eis. entw. von meinem einten m die wu, eder: von ben: in bie 
Grube nen. En 


9 And. voblied. Ye —W ‚ . ri 
u t 


Die Hakasn. FAX, 42. 3 
Beam RXXL 
Gebet um Kette: za für die sewih schen Genug. 
. Dem Dufitmeißers. ein gied Davids, 5 je 


2. Auf dich, Kon, tra’ ich, laß wich drimmernichr — 
ben werden, 
Nach deiner Gerechtigfeit erretke mi! - 
3. Neige gu mir dein Ohr, hilf wir vilend, - 
Sei mir ein ſchuͤtzender Fels, dm en | 
Su meiner Kettang! * ie ; 
A Denn da SIE mein Fels und weine Buna; J 
Und um deines Mamens willen wirn du mich fabren aad 
leiten, 
5. Bi mid, rieben am dam Net / das fie mir verbergen ;- * 
Denn du biſt wein Schutz! 
6. Im beine Hend weich! ih mein Diem, . 
Du wirt mich sulöfen, °) du treuer Bett! 
7. Ich haſſe, die falſche Nichtigkeiten 2äehren, — 
Und ich, auf Jehova verzran h. — 
3. Jubeln und freuen mil ich wich deiner. Omi. — 
» DaB du mein Elend angeſehen 
„. Cxlaunt meiner Seele Drangfaly, ..; 5 
. Und mich nicht der Hand des Feindeg "überliefert, 2 
Ins Freie gettellt meinen Fuß. 
10. Erbarme dich mein, Jeheya!, denn ich bin — 
Es ichmachtet vor Kummer mein Augeee 
Meine Seel’ und mein Leib, 
11. Denn im Schmerz verichwindet mein Leben, 
Und meine Jahre im Stoͤhnen; Ba 
Es verfällt durch meine Strafe meine Kraft 
Und meine Gcheine ſchmachten. 
12, Ob all meinten Drängen bin ich fehr zum Ba meinen 
Nachbarn, Bi 


“” 


dr 
« 


BEER 


4 And. du haft (ſchon oft) mich erläiet. 
2 ». 5. die Bötken. ’ I 


—— — 


% Die Pſalmei. XXXI, 13-224, 


Und zum Sehtecken meinen Blekannten; 
Die mich fehen draufſen, ſlichen vor mir. 
13, BVergefien bin ich, wie ein Zodter, im Herzen, 
Ich bin, wie ein zerbrochnes Gefäß. 
Bde. Denn ich Bügs die Kaͤterungen Wickr, Schrecktu ringsum, 
indem fie zuſammen vathichlagen wider mich, 
Dein Leben zu vauben ſinnen. 
48. ber auf dich vertrau ich, Icheen, : . . -- a 
Ich denke: du KB. mein: Get! 2 
16. An deiner Hand ik mein Scidfal, " . 
Nette mich au ber Haud meteer Feind’ und Dextelgen: - 
:aR. :Beh dein Antlitz ſtrahlen uͤber deinen Kuccht, 
Hilf mir dur beine Guade! 
15. Ichora, laß mich aicht zu Schanben werben, weit ich dich 
ae, © ) 
Zu Schande — werben bie Frebler, geſchweigt zur 
| Unterweit Hinab. 
1% — maſſen vie Lügen » Lippen, a 
Die wider den Gercchten veden frech, | 
Mit Bochmurh und Verachtung. | 
‚20. Wie groß if deine Guͤte, die du ſpareſt deinen Verehrern, 
Erweiſeſt den dir Vertrauenden im Angeficht der Menfchen! 
21. Du ſchirmſt fie niit beines Antlines Schirm vor der Meinſchen 
Meutereien, 
Birgſt fie in der Hütte vor der Bumgen Streit, : 
32. Gepriefen ſei Jehova, 
Daß er mir feine Grade wunderbar erwieſen, 
Wie in befefligter Stadt. ) J 
23. Ich gedacht’ in meiner Beftürsung: 
Ich bin vertilat aus deinen Augen‘! | 
‚er du Hörteft die Stimme meines Flehens, 
Als ich au dir rich. 
24. Liebet Jehova, all feine Fromme?! 





43) And. in der befeftigten Etadt. 


DIRT: AK ZB O3 
Die Treuen bewahredlt): Dappay3 m; ma 
- sr verglit veichith den Urbenmhthigen.\: =... 
25. Seid mug. artvehin Diyeney: nn neo. 
Alle, die Iyeip. Biegen halt... :' 


BET TRIKIE . 
" Weßrsedichtüter das tür der nen ꝛe daru 5 


1. Ben David ein Gedicht,) 2a 


Heil dem, welchem Wiſſerhat vergeben, hir versichn in: 
2. Heil dem Menſchen, dem Ilhova dir Schuld nicht zurechnet, 
In dei Gemuth kein Trugt | 
3. Weil ich ſchwieg, verzehrte ſich men Gtbeln, N 
Durch mein Skoͤbnen den ganzen Log. baim 
4. Denn Tag und Nacht: läßete auf mie deine Hand,/ DR 
Mein Lebensfaft vertrodnete, wie in Sommer ‚Dürer, 
5. Da befennt‘ ich 2 meine Stinde; "find heyge gich meine 


GSchuid; 
Ich FRE BERN ich indie ——* Sept +? 
nd Yh verzah etier Sanden Sthäld. sm 


6. Dart Site’ eoticherghärrne ji Mi * Ale seh; ®) 
Die Fluthigtrzer Gewaͤter, he’ Ihe wien Me nicht treffen. 
1. Du bit mein Eh 1 TIER sbühre du ae 
it RE unigibt da Fich. m. 2 
3. Ich will dich unterwerſti ind‘ vieler übe; set, ® 
Den du wandeln fonff, !* « "7 onu v.i 
Ich winfile Rürhen, mehr Made NP IHAd! herichtet pP 
9. Seid nicht wie Woſe?rwie RÄR ohne Verſtand, 
Die mit Zaum und Gebe hrem Seſchitt, zin Yantedek, 
RATE... Mene Bu we Roi HERE Hy 
: G6J Bu 
mu un ae aD ARE ä 
1) Am». Treue Hält. 
2) Bew. Lebesedicht. | 
3) Eis. zur Zeit des Findens. — En En SEE BEE ZB 








HM. Die fatarea. KR), ——— 


10. Viel Schmerzen bat Aer Freoler, 

Wer aber Jebana :uertrans ihn ariein a os Snake, 
11. Freuet euch Jehovas und Frehlocket, Gerechde, 

Und jauchzet, al. Aihr Neduichaienue) 


iſal/m XXXIII. 


—— auf Jehopa als Eqppfer uud Reslever der Welt und alt Schutzoott 
der Idrarliten. 
1. Jauchzet, Gerechte, aͤber Jehevat 
I Den Bedlichen, ziemet Sohaefang!.. V 
2.. Preiſet Jehoyo mit Harfe, er —— 
Auf zehnſaitigen Lauten "fuielet ibm u 
3. Singet ibm ein neues gied, m 
| Ruͤhret baf die. Saiten unter Pojaunen- Schall; 
4. Denn gerecht iſt Jehovas Wort, > 
g und al fein Thum ift treu; 
* 5. Er liebet Recht und Bercchtigfeit, — 
Don Gehovas Guͤt' iſt voll die Erde. 
6. Durch Tchovad Wort ift der Himmel gemacht, 
Durch den, Dauch feines Mundes all, fein Heer. 
7. Ex ſammelt als Haufen ') das Waſſer des Meeres, 
Und lest in. Vorrathshaͤuſer die Fluthen. 


er SR 


„"ytıall 


6. Bor Jehova fürchte. fich die ganze Erde, — 
Vor ihm muͤſſen beben alle Bewohner der Welt, 

9. Denn ex ſpricht, und. ed geſchieht, Br 
Er gebeut, umd es ſeht Blkar >... 1. mn 

10, Bchgna: vernichtet die Nathichlaͤge der niter 1 
Vereftelt/ die Gedanſen der. Natienen. — 


Ihn. Jebopas Ratbichläge. heſtehe ewig, m: — 
Seines Herzens GSedanten auf: — 2*— und Leſchledt. 
12. Heil dem Volke, deß Gott Ichova, _ 
Die Nation, die er fich gewaͤhlet zuni Ligenthum 


tt 





ı’ 37* 4 A 


u) Und. nad ber Verss. wie in einen Eqlauch in 


Die faları. KAXMET 13-—XUNIV, 6, 4 


13. Vom Simmel bie Jehova herch, 
Er fichet alle tiefen - Rinder s 
14. Bon feinem Wohhnfitz herab ſchaut er 
Auf alle Bewohner der Erbe: 
15. Er, der ihe Herz bilder altzual, 
Der da merket nf AU Ihre Mhaten. 
16. Kein König ſiegt durch Brößt der Macht, 
Der fc wire ML gerettet Dan Oräfe der Mut 
. Eitel iR das Roß zum lest, 
Une wit ſedaer zroßen Kraft‘ wetter es niet, 
18. Siehe! Jehovas Auge eher auf fine Verehrer, 
Die da beten auf feine Gnade, 
19. Um su retten vom Tod ihre tete, 
Und Ihr Leben gu erhalten im Hunger. 
30. Auf Jehova barret unfre Seele, 
Unfre Half’ und unſer SEM iR er. 
21. Denn fein freurt ſich amfee Syery, 
Denn feinem heilgen Namen verkrauen wir. 
23. Es komme beine Guade, Ithova, u Ze: 
Ga me wir von ie Dont ot a 


‚rn r . rn . 


falm Kr: N 
Daut für Rettung; Lehrer daß er dem Gerechten wohlgehe, aber ven Gotnoſen 
Abe. 


1. Bon David, als er feinen Verſtand verfiellee, ur. Kimeleh, 
und er ibn hinwegtrieb, und er wegtins. 2 


- im 


2. Ich will Jehova preiſen zu jeder Seite — . - 

Gteis {ol fein Ê (il. 
3. Jehovas ruͤbmet Bis meine S⸗ele TREE JPG, 

Es hoͤrens bie Elenden und ſteuen Be un 2 5° 
4. Verberrlichet Jehova mit mr . RB 

Laßt uns feinen Mamen erheben —— Tr 
5. Ich ſuchte Jebapa nd er bäe mie —n 

Und aus all meiner Furcht errettet’ er mich. 
6. Die auf ihn blicken, werden erheitert, ed 

Und ihr Angeſicht darf nicht udn. 4 


2 u Di. Bfoimen XXXIV, 78. 


7. Dieſer Elenbe rief, ad IAch⸗na Inte, nie 
Und aus al feiner Dungſal Halt er Abe. 

8. Jehovas Engel lagert Keh um min Be, 
Und errettet fie - 4 . 

9. Fühler und fehet, wie tik. Sehe: r 


Heil dem Manga, der HD BErIAHERL. .- :. . 


40. Zürchtet Ichoon, ihr feine Heiligen, 


7 


Denn kein Mangel tt De Ann. . 


11. —* 1) darben und hungern, 

Doch die Jehova ſuchen, mangels Kt it 
12. Kommt, Sohne, haͤret auf mich, 

Die Zurcht Jehovas milk ich such im 
13. Wer ik, der das Leben licheh, - 

Jahre fich waͤnſchet des Gloͤds zu micha. 
14. Wahre deine Zunge vor Baͤſen.. 
Und deine Lippen vex Srug⸗Rede. . 

15. Weiche vom Boͤſen, und thae das Bute, 

Suche Frieden nad firche, darnach. 

16. Jehovas Auge ſiehet uf die Gertchten, 


3 


Und fein Ohr hoͤret auf. ihr Adfeisı - -, -°. 


17. Jehovas Antlig if wider die Mebelthäter, 
Um ihr Gedaͤchtniß zu tilgen von, der Erde, 
„38 Sie fhreien, und Jehova höret, 
Und aus all ihrer Dranafal rettet er fie. 
4%, Re iR Ichena den Herz - Zermalmten,. 
"And den’ Geiſt⸗Gebeugten hilft m. 
20. Biel Ungluͤck bat der Gerechte, " 
Aber aus allem rettet ih Jehbea; W 
21. Er bewaheter al feine Sedeime : Fir vie 
Nicht eines von ihnen wird ſerſhnerriri. u 
22. Den Frevler ihrer dae Ungluͤck, J 
Und des Gerechten Haffer bien. 
23. Es loͤſet Jeheva feiner Knechte Leben, 
und nicht bilden alte, die —— ù* 
H Und. Wiürberiche, Sratethadiaeg. in 


De 
ro 4 


ne Bu 


„> 


I 
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Die Yiälmed, ZIBV, 1-13: 43 


Blatmı XXXLV. : u“ 
— Bevet tineh ungbietrichen gegen feine $einde, 
1. Bon David, — 


Befreite, Jebewa die mich befreiten, 
Bekaͤmpfe, die mich belämpen! m 
3. Ergreife Schild und Taster KK: 
Und ich" auf gu: meinem Beihant! 
3. Schwinge Spieß und Mg!) wider meine —* 
Rufe mir zu: ich hin deine Huͤlfe! 
4 Zu Schanden und Schimpf. mirffen werden, bie * dem 
Leben mir Achn, 
Zurädweichen mit Schaam, die mit Ungläd finnen! 
5 Wie Spreu seien fie vor dem Winde, 
Und Jehovas, Engel ſtoße fie fort! 
6. Ihe Weg fei dunkel und ſchluͤpferig, i 
Und Jehovas Engel verfolge fie! er 
7. Denn ohn' Urſach bargen fie mir Grub' und Ten, 
Ohn' Urſach hoͤhlten fie mir Gruben]. 
8. Sie treffe Merderben, ch’ fies vermutben, 
Das Neu, das fie geſtellet, fanae fie, 
Zum Berderben filrzen fie hinein! 
9. Daun frohlocket mein Herz über Zehoda, A 
Freut ſich feiner Hülfe: ne 
30, WU: Weine Gebeine Aprechen: Jehova, wer HR wie wm, 
Der Elende röttet von Hebermächtigen, 
Elend’ und Arme vor ihren Käubere' -i 7 


3 


10 ER. tretum ungerrchte Denen Mafia Don 
Wuden' ich nichts weiß, fragt man mir 1? 3 

12. Bates. bezahlet man mie fr Gt =: Oo 
Verwaiſet bin ich. ee. ni 


13. Und ich, bei ihrer Araukheit tung ich Ra: 
Caſteiete mich mit Faſten, 
Und mein Gebet wandte fh in — Sufen. 2) 


D And. Soeer. And. verihiih (den Weg). 
4 Ich betete mit in den Bufen geſenktein Haupt. 








“ Die Pſalucu. AXxv, A 2. 


44. Als waͤr es mein Krmuad, mein Bruber, ging ich einher, 
Wie leidtragend um bie Mutter, war ich traurend gebeugt. 
. Aber meines Falles freuen Re Ach, und verfammeln Ah, 
Berfammeln nö wider mich, ſchmaͤbend, ') ba Ich von 
nichte weiß, 
Laͤſtern mich und Hörem nicht auf. Ä : 
16. Mit den Ruchlofen der Kuchen⸗Witzlinge N: un 
| Sletichen fie gegeit mich vie Bine, 
. Here; wie lange weil du zuſehn⸗ 
Errette meine Seele von ihrem Verderben, 
"Bon den Löwen mein Leben! Zur 
18. Ich will dir danken in großer Berfammlung , 
In zahfreichem Volk dich ruͤhmen! 
19. Laß nicht über mich frohlocken, die mir ohn' uUrſach feind, 
Die mich grundlos haſſen, mit den Augen winken . 
20. Denn nicht zum Frieden reden fie, 
Und wider die Stillen im Lande finnen fe Trug. 
24. Sie reißen uber mich ihr Maul auf, 
Rufen: ficb dba! wir febens mit Augen! 
23. Du ficheft es, Jehova, ſchweige nicht, 
Herr, fei nicht fern von mir! & 
23. GSteh' auf, erwache, mir Recht zu ſchafen 
Mein Gott und Herr, meine Sache zu hs. 
4, Opafe mit Recht 0b deiner Jehora/ Wein 
2 % 2 
Daß fie mat abee mich frohlogten, on 
25. Daß fie nicht ſprechen aͤm Herzen: Ach dat unter Wänfche 
Daß fie vacht ſurechen: wir heben tön verderbet! 
26. Zu Schanden muͤfferr werden und beichamrb an, a 
Die meines Ungluͤcks fich freuen, 7 * 
Eie docke Schande und Schmach, F — 
Die wider mich groß thun. Dee 


a 


1 


1 


x“ 





4 ind. hinkend, mein Hinfen nachahmend. 
2) Echmaroger, die ſich auf Kineleign legen. 


Die Yfaliien. XXIXKY, 27 NKNVE, 10. 5 


27. Imubeln muͤſſen aub:fcähladden, ' KT BE SEE BZ 
F 
Und fprechen muͤffen Se aueteitn arvo IR: —* 
De ſetves Anechtes Mohl lit! 7... ; 


28. Und meine Zunge fell preifen keine Gerechaitkit, a 


Den ganzer Tas deinen: Ruhm! 


Pſolu XXXVI. 
Stage über die Botheit der Menſchen; Bitte um Hülfe gegen fie. 
1. Dem Mufifmeißer ; vom Kuechte Jehovas, von Dauid. 


2. Ein Spruch von der Botheit des Frevlers iR mir im Herzen: 
Furcht Gottes iR nicht vor feinen ‚Augen, 
3. Denn er fchmeichelt ſich felber ?) im feinen Augen, 
Daß er feine Schuld nicht indet und haffet. ?)  - 
4. Die Worte feines Mundes find. Unrecht und Tyug,., „ 
Er Acht ab yan der Vernunft, yom Guten: 
5. Unrecht finnet er auf feinem Lageta, . , . :.u.:.” 
Er betritt Wege , die nicht gut, eg 
Suͤnde fcheuet er nicht, -, . — Eee 
6, Jehova bis zum Himmel reichet beine nad, Ba 
Deine Treue bis an Nie Wollen: W 
7. Deine Gerochtigkeit ik oleich Bergen Gottes, Zu 
Deine Gerichte gleich guoßen Merren:  ..;, „ur 
Menfchen und Dieb bilfüe da, Gehen! 
8. Wie töplich IR deine Snade, o Gott 
Die Menfchen- Kinder. Hichem, in deiner glaͤgel Gang. 
9. Sie laben Ah am Wehsrhuß Aeineg Haufeh, .. - : 
Mit deiner Wonnen Strome teänfck.bu Se. .... 
10, Den bei dir iR die Quelle des Sehen... any 
Durch dein um. Shaun wir, ht. void ng 


— — \' 5 - 49 2 49° “ — 


1 Aub. Bott: : Na an ne 
3) And. um seine haſſentwerlhe Eiinde autznübem Ar 





16 Die Plaiaren. XXX, 11-7 MERVAL; AD, 


41. Laß deine Gnade dauern beiden Seiamen, 
Und beine Gerechtigkeit den Meblichen! 

12. Laß welche niche erifen ver: Hofart Sub; : 
iind der Frevler Haud wi ug verweihen! 

43. Schon 'Ptien die Nebelthäter, 
Niedergehoßen, vermbgen nicht aunatchm: 


pfaunm WXXVH. 
Lehrgedicht fiber die Veſtrafmmg der Frevler und bie Belohnung der Frommen. 
4. Bon David. 


Entrihe dich nicht Aber die Boͤſen, 
Beneide nicht did Ungerechten! 
2. Denn; wie Bras, Welten fie ſchnell, / 
Wie gruͤnes Kraut, verdorren ſe. 
3. Vertraue Jehova, und uͤbe Gutes, 
Bleib’ im Land’, und pflege Kzeblichteit 
4. Bergnüge dich an Gott, 
Er wird dir geben deines Herzens Berlangen. 
5. Waͤlz' auf Jehova deine Sorgen, 
Und vertram” ihm, er wird ſchon madhen! 
6. Er wird aufgehn laſſen, wie Licht, dein Recht, 
Und deine Gerechtigkeit, wie Mittagtlicht. 
1. Hofe ſtil auf Ichova, und barre fein, 
Entruͤſte dich nicht Über den Gluͤcklichen, 
cher den Mann, dr Srug über! 
g. Steh ab vom Zorn, und laß den Gkimm, 
Entruͤſte dich nicht, nur um uͤbel zu thum: 
9. Denn die Bboſen werden ausgerottet; 
. Und die auf Jehova Hoffen, die beſitzen das Land. 
40. Noch kurze Zeit,’ umd nicht mehr it bee Frevler, 
. Du achtet auf feine Stätte, und er iR micht mehr. .__ 





VD And. Vertrauen in Bett. "7 a 14 


Die Pfalmen. XXXVvI 1625 0 De 


11. Und die Sleenden befinen dat Land, = 
Und ergönen ſich an eeichem Sͤul. 
12. Es finnet der Frevler wider ben Berächteh, "7 ."° 
Und Enirfchet wider ihn mit den Bühnen ; 
13. Der Herr lachet fein! W 
Denn ex ſieht, daß ſein Tag kommt. | 
14. Das Schwert ziehen die Frevler, 
Un) ſpamen ihren Bogen, 
um den Elenden und Armen zu fällen, 
Zu morden bie Reblẽichen: ' 
15. Ihr Schwert gehet in ihr eigen Herz, — 
Und ihr Bogen wird zerbrochen! Zu 
16. Beſſer das Wenige des Birehten, © 0 
Ale der Weberkuß vieler Srenfer! ı. 
» Denn der Frevler Arme werben jebenden,' 27 
Und die Gerechten ſtuͤtzet Jehora. 
18. Jehova kennet das Leben ber — W 
Und ihr Beſitzcehum dauert in Ewigkeit. iv. 
49. Sie werden nicht zu Schanden zar Zeit des MSIE, «-L 
nd in den Lagen des Naungend Ahtigen De Ai 
. Denn die Pendler kammen ur, 
Jehovas Feinde, wie ded Angers Pracht, 1). 
:Sie fehwinden, wie Rauch, ſchwinden fe, "> 
21. Es borget der Frevler, und bezahlet nicht 0 „u 
Und der Gerechte ſchenket und gibt: . ', 
23, Dein Ycheuas Geſegnede beſttren das’ Lamb, 
uns Tine Verſſuchten werden ausgerottet. 
. Den Jehova werben des Mannes Schritte gzeſchert 
Und er iſt hoſd feinem Beginnen. .': 
24. Faͤut er, fo Wit er nie bin, — 4 1.7 
Denn Jehava Kütet feine Hand, " " -® 
25, Jung war ich, und bin alt worden, "at 
Und wie ſab ich den‘ Gerechten veriaſſen, n nr Bi 
Ind feinen Samen nach Brod geheime.” 


Wuiprihigruileien ur vn u 





enden M “tt, Mr. 17. Vene Be 
I) An». wie das Sett der Lime. . ".: . ... ST ———— 





4 | Die Blalmen.- XXXVI, 26- 40 


26. Alltaͤglich ſcheuket ex, und leibet. .* 
Und fein Sam' IE hech gaſegnet. Sue 
37. Weiche vom Boͤſen, und übe Buteh) , 
Und bleibe Kate ruhig!) - et 
33. Denn Jehova lieber das Hecht, . . 4 
Und verläßt nicht feine Freommen, 
Ewig find fie bewaßret, . . 
Aber der Frevler Same wirb außgerottet. 
29. Die Gerechten beñtzen das Land, 
Und wohnen darinnen für und für, 
30. Des MÄR Mund. fpeicht Weisheit, 
Und feine Zunge redet Recht; 
‚31. Das Geſetz feines Gottes iR ihm im Herien, 
Nicht wanken ſeine Schritte. 
32. Es lauert deu Frevler anf den Gerechten 
Und ſuchet ihn zu wdten: . 
33. Jehova übenläht. ihn nicht feiner Sant, 0 » 
Und verdammet ihm, nicht im Gericht. Zn 
34. Hoff auf Jebora, umb halte feinen Nies; : — 
Be lit se din auf, das Land zu veſthen, 
Der Ausrottung der Fresler wirk du zufehn. 
35. Ich ſah einen Freyler, einen Wuͤtherich, 
@ich ſpreitzeud, mir ein brlaubter, tiefwerzeluder Baum: 
Ex ſchwand dabin, und fich! ex mar nicht mehr, 
a fucht' ihn, ud er fand ſich nicht. ©. 
. Bewahre Redlichtkeit und Ach’ auf Rebtihagenkeit! . * 
Denn Nadgiemmen bet der Menn det. Friehenez3) 
38. Aber, Miſſethaͤter werden gebilget allzumal,. ut .E. 
Der Zrevler Nachlommen ausgerattete. .. 43 
39. Und Hülfe kommt den Gerechten von.Jeheus ., ;;:: ı- 
Er iR ihre Gchugmehr zur Zeit des Uuglädsz „, 
40. Ihnen ſteht Jebova bei, und rettet ſie, gan 
Rettet fie von, den A und bi nen, .. 
Weil fe ihm. vertrauen. oband 
— — 
4) And. Eo wirt du ſtets ruhia wohnen. 
D Und. denn Hab Ende ded Wannes IR Seiede. u su 


nn nn 


Dir Bſadm en. XXXVIII, Ita. © 0:89 
$falm XXXVIII. 
Wehmilthige Klage umd Kiste um Bülfe. 
1. Belang Davids zur Erinnerung. 1) 


3. Jehova, nicht in deinem Unwillen Arafe mich, 
Noch in deinem Grimme züchtige mich! 
3. Denn deine Pfeile haben mich getroffen, 2) 
Und getroffen Bat mich deine Hand. 
4. Nichts Heiles it an meinem Zleiich ob deinem Grimm, 
Nichts Sefundes an meinem Gebein ob meiner Sünde, 
5. Denn meine Vergehungen uͤberſteigen mein Haupt, 
Wie eine ſchwere Loft, Iaften fie auf mir. 
6. Es ſtinken, es eitern meine Beulen, 
Um meiner Thorheit willen. 
7. Ich bin gefrummt, niedergebeugt gänzlich, 
Den ganzen Tag geh’ ich trauernd einher. 
8. Denn mein Eingeweib’ ik voll Fieberbrand, ?) 
nd nichts Heiles an meinem Fleiſch. 
. Kraftlos bin ich und ganz zerichlagen, 
Ich heule vor Geſtoͤhn meines Herzens. 
10. Herr! offenbar if dir all mein Verlangen, 
Und mein Seufsen ik dir nicht verborgen, 
11. Mein Herz pocht, meine Kraft verläßt mich, 
Und meiner Augen Licht, auch das meichet von mir. 
12. Deine Lieben und Freunde Rechen meinen Weh' gegenüber, 
Und meine Verwandten chen von ferne, 
13, Und Schlingen legen, die meinem Leben nachfellen ; 
Die mein Unglück fuchen, reden Verderben, 
Und Li finnen fie den ganzen Tag. 
44. und ich, wie taub, höre nicht, 
Und, wie ſtumm, öffne nicht meinen Mund, 


© 





U An». beim Dpfer: And. nach dem Liede: „sur Erinnerung.” 
2 Eig. ſind auf mic herabgeſtiegen. 
4 And, meine Lenden find voll abſcheulicher Wunden, 


9 Die Pfalmen. XXXVM, 15 XXXIX, 4, 


15. Und bin wie Eier, der nicht hoͤret, 
Und in defien Mund keine Widerrede. 
16. Denn auf dich, Jehova, hart’ ich, 
Du wirk erhören, Herb, mein Gott! 
17. Denn ich hete: laß fie nicht über mich froblocken, 
Wenn mein Fuß wanket, nicht wider mich großthun! 
18. Denn bereit bin ich zum Fall, 
Und mein Schmerz if ſtets vor mir. 
19. Denn ich befenne meine Vergebung, 
. Kümniere mich ob meiner Sünde; 
20. Meine Seinde aber leben, und erflarten, 
Es mehren fich, die mich vergeblich haſſen. 
21. Bezahlend Böfes für Gutes, 
Befeinden fie mich für mein Gutesthun. 
22. Verlag mich nicht, Jebova! 
ein Gott! fei nicht fern von mir! 
23. Eile mir zum Beiſtand, | 
Herr, meine Hulfe! 


Bfalm XXXIX. 


Klage und Bitte eines Leidenden mir dem Gedanfen an die Bergänglichkeit deB 
menfcrlichen Lebens. 


1. Dem Mufifmeifter der Gebuthuniter ; Sefang Davids, 


2. Sch ſprach: Bewahren will ich meinen Wandel, 
Um nicht zu fehlen mit meiner Zunge, 
Bewahren meines Mundes Zaum, 
So lange der Frevler mir vor Augen. 
3. Ich verftummt’ und ſchwieg, fagte fein Wert, ') 
Aber mein Schmerz war eımpöret; 
4, Es brannte mein Herz in meinem Buſen, 
Im innern Toben entzundete fich Feuer: 
Da redet’ ich mit meiner Zunge. | 





1) Und. ich ſchwieg fogar vom Guten. And. ich verfhiwieg meine Gutthaten. 


Die Pfalmen. XXXIX, 5-XL, 3, 51 


5. Thue mir, Jehova, mein Ende fund, 
Und welches meiner Lage Ma, 
Zap mich willen, wann es aus mit mir? 
6. Sich’! eine Hand breit machte du meine Lage; 
Und mein Leben if -wie nichts vor die ; 
Ja, verhänglich ik der Menſch, wie FeB cr kehe! 
% Ya, als ein Schattenbiid wandelt der Sterbliche 
Za, Bergängliches ſtrebt er, 
Sammelt, und weiß wicht, wer es einnimmt. 
3. Und num, was fol ich Hoffen, o Herry 
= nf Die ſteht meine Hoffnung! 
9. Bon al meinen Miſſethaten errette mich, 
Zum Spott des Gottloſen mache mich nicht! 
10. Doch ich verſtumme, thue nicht meinen und auf, 
Denn du haſts gethan: 
11, Nimm von mir deine Schläge, 
Ob den Streichen deimer Hand vergeh' ich! 
12. Zicchtigk du mit Strafen für feine Schuld ben Sterblichen: 
So zehrſt du, der Motte gleich, ſeine Schoͤne; 3 
Ja, vergaͤnglich iſt der Menſch! " 
13. Hoͤre mein Flehen, Jehova, und merk’ auf mein —2* 
Zu meinen Thranen ſchweige nicht! 
Denn ein Sremdling bin ich bei dir, 
Beifaß, wie al meine Väter. 
14. Blick ab von mir, daß ich mid erheitere, 
Bevor Ih hingehe, und wicht mehr bin! 


Sfalm XL... 
Dank für erhaltene Hilfe; Gebet um neue. 
1. Dem Mufitmeifer; Geſang Davids. 


2. Bertranend hofft ich anf cha, © 
und er meigte fich gu mir, umd hörte mein Rufen. . 
3. Er 505 mid) aus der Grube des Verderbens 
Ans kothigem Schlamm, 1 
| * 


2 


32 s Die Pſalmen. IE, 4-13," 


Und Kellt' auf Felſen meine Füße, 
Sichernd meine Schritte, 3 
4. Und legt’ ig meinen, Mund ein neues Lied, 
Lobgefang auf unfern Gott. Ä 
Diele ſchauen's, und fürchten, 
Unb vertrauen Jehova. 
5, Heil dem Manne, der auf Jebova fein Vertrau's fear, .- 
Und fich nicht wendet zu den Trotzigen und Lügenhaften‘ 1) 
6. Viel thateſt du, Jehova, mein Bett, 
Deiner Wunder und Rathſchlaͤge gegen uns; 
Nichts. ik dir gleichzuſtellen; verkünden und ausſprechen 
| moͤcht ich fie; 
Sie find nicht zu zählen! 
. Schlacht⸗ und Speisopfer liebeſt du nicht, 
Offenbarteſt du mir, 
Brand⸗ und Suͤndopfer begehreſt du nicht. 
. Da ſprach ich: ſieh'! ich komme, 
[Bu thun, wie] in der Buch⸗Rolle mir vergefähtichen. 
. Deinen Willen zu thun, ehova, iR meine Luſt, 
Und dein Geſetz ik in meinem Herzen. 
10. Ich verkünde [deine] Gerechtigkeit in großer Verſammlung, 
Siehe! meine Lippen hemm' ich nicht! 
Jehova! du weißt es! 
41. Deine Gerechtigleit berg’ ich wicht in meinem Herzen, 
Deine Treu' und Huͤlfe praf’ ich, 
Verhehle nicht deine Gnad' und Treue vor graßer Ver⸗ 
ſammlung. 
42. Du aber hemm' auch nicht dein Erbarmen gegen mich, 
Deine Gnad' und Treue laß Kets mich wahren! 
13. Dean mich umgibt Unglüc ohne Zahl, 
Mich erreichen meine Vergehungen, ich Tann fie nicht 
uͤberſehen; 2) 
Zahlreicher find fie, als die Haare meines Hauptes, 
Und mein Herz verläßt mich. 


9 Ahr. Gögen. 
2 %ud. anbiiden. 


=? 


Ne) 


Die Kfalmch: XL, 14—XL, 7, 38 


14. kas dirs göfelfen; Ychdea, weich zu raten, 7. 
Jehova, eile mir zu Hatfe! 
15. Zu Schanden urkffen werden, und befchämt, alyamal, 2 
Die meinem Lehen nachſtelen, es wegzuraffen! 
Zuri ckweichen vol Scaupf, N 
Die mein Ungläd wein! 
16. Erſtarren) mhfien.ub ihrer Schande, Tr 
Die zu mir fagen: fich da! ſieh da! et 
17. Uber freuen muͤſſen Ach aud frohleden uͤber dich 7 44 
Ale, die dich ſuchen; 
Sprechen muͤſſen —** fr ie 1 re 
Die deine Hilfe winken. 2 
18, Elend bin ich und arm; doch der Herr achtet mein; 
reine Hülf’ und mein Retter bif du, 
Mein Bat, ſaum nicht: | 


Bfalm XL. _ — 
Sebet eines Unslücklichen, deſſen Feinde ſeinen Untergang: boffen⸗ 
1. Dem Muſikmeiſter; Geſang Davids. 


2. Heil dem, der fich annimmt bes Elenden! 
Uns Tage des Ungluücks rettet ihn Jehova; 
3. Gehen bewahret, erhaͤtt ihr, er iR glücklich im Lande; 
Du gibk ihn nicht Preis feiner Feinde Wuth! 
4, Jehova unterkänt ihn auf dem Siech + Bette; 
All fein Kranken» Lager wendet du. 
5. Ich fpreche: Jehova erbarme dich mein, 
Heile mich, denn ich fimdigte gegen dich! 
6. Meine Zeinde fprechen Böfes von mir: 
„Wann flirbt er, und erlifcht fein Name?” 
7. Kommt einer, mich zu fehen, Falſchheit redet er, 
Sein Herz fammelt fih Bosheit; 
Er geht, draußen redet er, 





M Und. nach Pf. LXX, 3. urucktehren. 
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8. Zuſammen flüßern tiber mich al weine Maler, 5. 
Wider mich finnen fie uufeil. 
9, „Berberden ') if ausgeſchuͤttet aber ihn, 
„Er liegt, und wird wicht wieder auffehn!” 
10. Auch mein Freund, dem ich vertraute, mein Diſch⸗Genoß, 


Er hebt gegen mich die Kerkes 

11. ber du, Jehova, erbarme Dich Mein, und 5 richte u auf, 
Auf. daß ich ihmen.vergeket ‘ .. «. u 

12. Daran ertenw ich, daß du mid liebet, | ea 


Daß mein Feind nicht Aber. mich jauchzet. 
43. Mich aber in einem Wehlkand erhaͤltſt da/ 
Und Felt mic, dir von Augen cwinläch. - 


. \ ” cher, y ne 
.,®, 


14. Geprieſen fei Jehova, Asnaels Bokt,. ..- 
Bon Ewigkeit gu Ewigleiti Amen! Amen! 
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Bram xrn *ua ui Kim 
Sednſuoht eined zzopamen Ma Zeuipe ngb Optteppisnn. 


1. Dem BRURtmERGT Bere Gohen hethh. 


2. Wie eine Hindinſlethzet nach after - Bächen, 
Alte Pechzet mein Hetg such" dir Yehenan c 
3. Es dürket mein Hery ach Gott, dem Icbendigen Gott! 
Marti Tonim’ und erſchein“ ſch vor BR 
4 Mie find meine Ehraͤnen Spekſe Dag hd NE, 
Da man mir. fast den ande Tag ine Mhen Watt} ” 
5. Datan dent‘ ich und ergießel mein Herf m Magen, ) 
Wie einher ich sep im Hanfen, mit ihnen wallete zum 
ei Bettes r 
Unter Jubel und Lobyefang, in Rinder Menge, 
‘6. Warum bit du gebeugt, meih Herz; uunh jummerft in mir? 
Harr' auf Gott! Noch werd’ ig"tän preiſen, 
OH, meinen Retter, 2) und meinen Butt! 9 
7. Gebeugt ik mein Herz in mir, ". 
Darum gedenk' ih dein Aus dem Tande Wus- Jordans, 
Des Hermons, vom Berge Mizhar. 





hj And. dann ſchütt' ich mein Herz aus. 
d Elg. den Netter meined Angeſichts. 
3) Ad. Wout⸗ amd Vertabttzeiluus. —W 3. W— 


56 °° Die Pfalmen. Xu, 8-xim, 9° 
83. Fluch rufet der Fluth, beim Braufen deines Wafferfaͤlle, 
AH deine Wogen und Wellen firömen über mich, 
9. Des Dages entbot Jebova feine made, 
Und Nachts war fein Lob mir im Bufen, 
Geber zum Bott meines Leben. ° ' 
10. [Nun] muß ich ſprechen zu Gott, meinem Zelten: warum 
versiffeh Bu mich? 
Warum geh" ih träuernd. eigens unter des Feindes Drud? 
11. Mit Zermalmung meiner Gebeine fchmähen mich meine 
.. er, 
Da fe mir fagen ben ganzen Zug: „wo if bein Gotta” 
12. Warum bi du gebemgt, mein ⸗Herz, und jammerſt in mir? 
Harr' auf Gott! noch werd’ ich ihn preifen, 
Yon, meinen Netter und meinen Gott?! 
rn 
XLII, 1. Schafe mir Recht, Bott, und führe meinen" Srieit, 
ern ge liebloſes ut - 
Bon Mine. der —* wa des Ungerechtigkeit rette 
at won mh - 
. Denn Iyrbiß: mein Schutj » Bett , warum vorwirfk du nich 2 
Warum geh’ Äch trauernd einher unter dee Feindes Drudie 
. Sende dein Licht und beine Babe, daß fie.mich. leiten, 
Mich triagen zu ‚deinem: heiligen Berge und kam Wehe 
5. nungen! on. 
. Daß ich komme sum Altar Gottes, 
gum Gets, der mir Freud umb Sub, oo 
Und dich preife anf bar Haufe, 
Gott, mein: Bert! 
5, Warum biß bu gebeugt, mein Ders, und —8 in mir? 
Harr' auf Gott! Noch werd’ ich ihn preifen, 
Shn, meinen. Retter und meinen Gott! 


— 


X 


m - 


Pſalm XLIV. mm 
Gebet eines Zrommen in Religionsverfolgung. 1 


1. Dem Muſikmeiſter; von den Soͤhnen Korahs em Gebicht. 


- Die Pſalmen. NLIV, 2—15.: 57 


. Gott! wir börtens mit unfern Ohren, 
Unſere Bater ersählten u ins: - 
Großthaten thatet du in Ihren Tagen, 
In ˖den Lagen der Vorjeit. 
3. Du mit deiner Hand vertricbſt die Möller, 
Und pflanſteſt jene; 
Verderbteſt die Nationen, 
und breiteek jene aus. \ 
4. Deun nicht burch ihre Schwert nahmen Pe at de tu, 
Und ihr Arm gab ihnen nicht Sieg: 
Nur deine Recht’ und bein Arm und’ Bine ne kit, 
Denk Wi murſt ihnen bei. ' ae 
5. Du derfelbe bik mein Abnig, Bott! 2 
Sende A Hilfe | Zu 
6. Mit dir ſtoßen wir umfere Draͤnger nieder, 
Mit deiner Namen treten wir-unfee Segner iu Soden: 
7. Denn nicht meinen Bogen vertrau’ ich, 
und mein Schwert niecht zut mir Sleg; 
1. Sondern du gibſt uns: Sieg uͤber umfre Diaͤnger, 8 
nd unſre Haſſer macht We zu! Schanden: 
9. Gott wollen wir preiſen den ganen ag ii ' 
Und deinem Namen ewiglich danken! *) 
10. Doch du verwarfſt und ſchaͤndeteſt uns, 0 
Und sogek nicht aus. mit unfeen Det: —. - '- 
11. Du ließeſt uns zuruͤckweichen vor unfern Draͤngern, 
Und unfre Haſſer machten: fich Beute; 
12. Du machteſt und der Schlacht» Heerde leid, 
Und unter die Völker zerfireutek du ung; 
13. Du vertauftek dein Bell um Nichts, 
And Reigerteh nicht Ihren Preis; 
14. Du machte und sum Hohn ımfern Nachbarn, 
Zum Spott und Schimpf den um uns Wohnenben; - 
15. Du machte uns zum Sprichwort unter den Völlern, 
Zum Keyf-Riden unter den Nationen. 


n 





-.. 


d An». nehmen alles von V. 6, am im der vergangenen Zeit. 
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16. Den ganzen Tag ſteht mir meine Schande vor Auget, 
Und Scham meines Antlitzes bededet mich, 

17: Vor der Stimme des Schmaͤhers und Laͤſterers, 
Vor'm Anblick des Feindes und Rachgiexigen. 

418. AU dieß traf uns, und doch vergaßen. wir bein wit, on 

Und waren nicht treulos deinem Bund; 

19. Nicht abgewichen if unfer Herz, . 
Noch bog unfer Schritt aus deinem Pfad, i 

20. Daß du uns zermalnteh im Lande der GSchalale, 
Ind uns umhuͤllteſt mit Finſterniß. 

2t. Hätten wir unfere Gettes uersefen, 
und unfre Hände geſtreckt su frembem Gett: 

22. Würde dieß Gott nicht erforfchen? 
Denn er feunt die Geheimniſſe beg Herzens. 

23, Nein! um dich werden wir gemordat den ganzen Tag, 
Sind geachtet für Schlacbi- Vieh. 

24. Erwache: Warum ſchlaͤfft du, Herr? 1. 
Steh’ auf! Verwirf ung nicht epig! 

25. Warum-biugh bu dein Antligz Ze 
Vergiſſeſt unſer Elend und unfern Dun. 

26. Denn gebeust yon Staub if unfre Seele, 
Niedergedruͤckt zum Boden muder Leib, - 

27. Auf, unfer Helfer! 
uns rett uns um deiner Gm win! 


Bfarm xuv- 


Ode an einen Berker) König, worin feine Eigenſchaften / macht und Herrlichkeit 
und Weiber gerühmt werden. 


1. Dem Muſikmeiſter, nach Sqelchanim⸗ von den. Soͤhnen —* 
cinu Li her Lieblichkeit. ') 


2. Es wallet mein Herz von holder Dichtung; 
Ich fpreche: Dem Koͤnige mein Wat! 
Meine Zunge fei des fertigen Schreibers Griffel! 





4) Ynd. ein viedeflieh. - I un 


Die Pſalmen. XLV, 3—16..— 59 


3. Schoͤn biſt du Vor ben nk 7°. 
Anmuth iſt ausgegeſſen Uber deine Apoche 
Darum ſegnet bich Gott fir und.für. , 
4. Guͤrte dein Schwert um die Anfte, Hallt 
Deine Zierd' und deinen Schmuck. 
5. Ja, deinen Schmuck, fahr hin ſiegreich 
Um Wahrheit, Mih und Gerechtigkeit: 
Und furchtbare Thaten wird bi deine Rechte lehren: 
6. Gate Pelle a... © WR . 
Vaͤlker finten zu deinen Fuͤßen — 
. Im. Herzen ber: Feinde des Königs. 
7. Dein Thron Gottes ſteht immer. und ewig, 
Des Rechtes Scepter IR deines Königthumes center, 
5. Du liebeſt Gerechtigkeit, und Bade Zuswelı. Ar ı::°. . 
Drum fnbite dich yet, Win Bett, -— 
Mit Freuden ⸗Orbl/ vor heine Senoſſen. 7 5. 
9. Morrh' und Aloe Sala Anh all en: Alien, 
Ans Elfenbein · Mlaſen erficuat· ai Seitenixjel.) 
10. Koͤnigs⸗ Töchter And: under Kain Gelichten, 4) 
Bus Rechten ſteht, dir bie Eoͤnigin in, Sold zen, Ophir. 
11. Hoͤre, Ruchten, und Ach. uud neigen Min Die!  -. 
Bergif dein Boll und deines Vaters Hau! 
12. Nach deiner Schönheit werlangt der König: - 
Er ik dein Herr, huldige ihm! 
. Die Tochter Tyrus, mit Befchenten fchmeicheln fie Bir, 
Die Reichen des Volkes. 
14. Ganz Pracht ik die Königs Tochter im Gemad,”",, 
Bon Goldwirkerei ihr Gewand; 
15. In buntgewirkten Kleidern wird le dem König zugeführt, 
Jungfenu'n Hinter ihr ber, ihre Geſpielinnen, werden m 
dir gebracht: 
16. Herjugeführt unter Freud’ und Frohloden, 
Lreten fie ein in den Königs - Pallafl. 





1, Ant. aus Eliereia. Yartäften —E Re dich — ——— 
2) And. in deinem Schmuck. 1 
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‚47. Un deiner BÄter Stelle Treten deine SShnre.. 7 - 
zu Zielen ſetzeſt du We in allen Landen. 

18. Ruͤhmen will ich deinen Namen von Geflecht u Geſchlecht; 
Darum werden: die Voͤlker dich preifen immer und ewig! 


} 


rgfarm XLVi. 


PR : ; se 


Dank der Jhraeliten für Rettung in Gefahren, Ad — — tea, als 


wanaott. 
1. Dem Muſikmeiſter; von den Soͤhnen Eorahs, ein eich nad) 
— | Jungfernweiſe. 
iR Bine, Bruns . — 
2. * iſt und Zuſſucht und Schus , Sr > se X 


Als Half’ in Drmigfat: kraͤfttalech erfunden. 
3, Drum fuͤrchten weile nichets, wandelt ſich auch: die vn 
Und wanken die: Berg’ im Herzen deu Meeret; "N. 
4. Mag toben und fehärimen fein Bender, Ä 
Erbeben die Berge bei feinem Aufruhr —: 4 -;R 
55er! GSltom und ſeine: Baͤch erfreuen Gottes- Stadt, 
Das Heiligthum ber Wohnungen des Hoͤchſten. II 
6. Gott if in Ihrer Mitte, fle wantet nicht, 
Sie ſchuͤzet Gott vom Anbruch des Morgens, an, 
. Es tobten Voͤlker, wankten Koͤnigreiche: 
Er ließ feinen Donner erſchallen, es zitterte bit Erde. 
8. Jehova, der Heerſchaaren Gott, iſt mit und, | 
unſere Defte der Bott Jakobs. 2 * 
9. ‚Kommt, ſchauet die Thaten Jehobas, 
„.Wie er Zerſtörung wirft auf Erden, 
10. Die Kriege fchwichtiaend bis ans Ende der Erde, 
Wie er den Bogen zerbrach, den Spieß Abſtumpfte, 
Magen verbrannte mit Feuer: — — 
41. „Laßt ab, und erfennet, daß ich Gott bin, 
Erhaben ımter den Völkern, erhaben auf Erben!” 
12. Jehova, der Heerſchaaren Bott, if mit. und, | 
Unſere Bere den Gott Jalabd, © "7. Ta. m. 


2 


| 


Die Pſalmen BLVE, L—KLVIH, 2. bi 
33 0% Im XLVII. Fa ıy. 
Danttonnud auf Jebova, der den Zeraelitin ein vertieen, 


. 


. Dem Dufttmeißer; von den Situen Rorapt ein Belang. 


2. Ihr Voͤltker alle, klatſcht in die Hände, 
Jauchzet Bott mit Jubel- Schall ! 
3. Denn Jehova, der Höchke, iſt furchtbar, + 
Ein großer König über die ganze Erde. = 
4, Er zwang die Voͤlker unter ung, 
Und die Nationen unter unfere Füße; 
5, Erwaͤhlt' uns unfer Befisthum, 
Den Stolz Jakobs, den er liebet. \ 
6. Bott Keigt empor mit Jubelklang, 
Jehova mit Pefaunen- Schall. 
7. Ginget Gott, fingt ihm, 
Einget. unferm König, fingt ibm! 
. Denn König der ganzen Erd’ if Batt, 
Singet ihm Lieder! 
. Gott herrichet über die Voͤlker, 
Bott Kst auf feinem heiligen Thron, 
, Der Bölter Fuͤrſten verfammeln fich 
Zum Bolt des Gottes Abrabams, 
Denn Gottes find die Häupter ?) der Erde, 
Hoch ik er erhaben. 


09 


v 


1 


© 


j Pſalm XLVHI 
Dank für die Rettung der Stadt Jeruialem. 
1. Geſang der Söhne Korahs. 


2. Groß iR Jehova und ſehr preiswurdig, | 
In unfers Gottes Stabt, auf feinem heiligen Berge, . 


si: Eig. Edilder. 
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3. Lieblich erbebt (ch, Dir’garigen Grde Buß, der Sions- Berg: 
Die Pordſeite, des großen Loͤnigt Stadt. 
4. Gott if in ihren Pallaͤſten erkannt als — 
5. Rein ſiehe! Könige kamen sflemmein A en DEE 
Hinweg waren fie allzumal ; 
6, &ie fahen, fie erflaunten , 
Erbebten, und floben; 
7. Schreden ergriff fie daſelbſt, 
Zittern, der Gebaͤrerin gleich, 
8. [Wie gejagt] vom Oſtwind, | 
Der Schiffe gertrummert von Tarſis. 
Mie wir vernommen, alio fab'n wirs 
In Jehovas der Heerichaaren Stadt, unfers Gottes 
Stadt; 


= 


Gott erhält fie auf ewig! 
10. Wir denfen, o Gott, deiner Gnade, 
In Mitte deines Tempels. 
411. Wie dein Name, Gott! fo [eeichale] dein Ruhm an der 
Erde Enden; 
{ Don Gerechtigkeit vol iſt deine Rechte. 
412. Es freut fih der Ziong- Berg, 
Es frohlocken die Töchter Judas 
um deiner Gerichte willen. 
Umwandelt Zion ringsum, 
Zaͤhlet ſeine Thuͤrme, 
Beachtet ſeinen Wall, 
Zaͤhlet ſeine Pallaͤſte, 
Auf daß ihrs verkuͤndet dem kuuftigen Geſchlecht: 
. Denn dieſer Gott iſt unfer Bott immer und ewig, 
Er wird ung leiten bis zum Tode.) 


[y 
N 
‘ 


pi 
d> 
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1 


1 


2) And. in Geiagren. Und. wie in der Jugend. 
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Sfalm XLIX. on 
Ueber die Nictigfeit ve weidthund: Troſt gegen die veichen isermigsigen 
einde. 


1. Dem Nufifmeiker ; von den Söhnen Aorah⸗ ein Geſang. 


2. Hört dieß, al’ ihr Voͤlker, 
Merkt auf, alle Bewohner der Welt, 
3, Ihr Menfchen- Kinder und Sterblichen, ?) 
Alzumal Reich‘ und Arme! 
4 Mein Mund redet Weisheit, 
Und meines Herzens Dichtung ik Verſtand. 
5, Ich neige mein Dhr dem Liede, 
Bei Harfen- Klang eröffn' ich meinen Spruch. 
6. Warum fol ich mich fürchten zur Zeit der Noth, 
Wenn meiner Iintertreter Bosheit mich umgibt, 
Welche vertrauen auf ihr Gut, 
And auf ihres Keichthums Größe ſich brüften ? 
3. Den Bruder nicht vermag der Menſch zu loͤſen, 
Kann Gott nicht Loͤſegeld zahlen, Ä 
9. Zu theuer if feines Lebens Kaufpreis ’ 
(und er fieht ab auf ewig!) 
10. Daß er fortiehe für und für,. 
Und nicht die Grube fehe, 
11, Er fieht fie! ?) Weile erben, 
Und zugleich Thor und Dummer Fommen um, 
Und laſſen Andern ihr Gut. 
12. In ihrem Sinn fichn ifre Häufer ewig, ?) 
Und ihre Wohnungen auf Geſchlecht und Gefchlecht, 
Und man ehhmet ihre Namen anf Erben. 
. Doch der Menſch in Herrlichkeit, er bat nicht Beſtand, 4) 
Er gleicht den Thieren, die man wuͤrget. 


} 
. 


N And. ihr gemeinen Leute und ihr Vornehmen. 
2 And. er ſiehet, daß Weiſe Kerben. 

3) And. ibr Grab IR ihr ewiges Haus. 

4 Eig. übernachtet nit. 
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14. Dieſer ihr Wandel if ibre Def 7 - 
Und die ihnen folgen, 1) ſtimmen in ihre Rede. 
15. Wie Sthafe zur Unterwelt getrieben, [ 
Weider fie der Zod; | 
Vald weten auf fie die Nealichen/ 
Und ihre Geſtalt zehret die gemterteelt ‚ 
Ob der Wohnung, die ihnen geworden. 
16. Doch meine Seele wird Gott der Unterwelt entreifen, 
Denn er wird mich aufnehmen! " 
. Fuͤrchte dich nicht, wer jemand reich wird, 
Wenn feines Hauſes neberflus ſich mehret: 
18. Denn im Tode nimmt er däs alles nicht mit ſich, 
Ihm folget nicht hinab fein neberftuß. 
19. Ob er in feinem Leben ſich gluͤcklich geprieſen, 
Und ruͤhmten Ne dich, daß du die wohl thateſt; 
20. Doch kommſt du zur Wohnung deiner *) Vater, 
Die nimmer das Licht ſchaun. 
21. Der Menfch in Herrlichleit, Hat er nicht Verſtand, 
Er gleicht den Thieren, die man wuͤrget. 


1 


r 


D 


Pfaım EL 
Lebhxrgedicht iiber den wahren Geticidien 
1. Geſang Aſſaphs. 


Gott, Gott Jehora, ſpricht, und beruft die Erbe, 
| Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Untergang ; 
2. Aus Zion, der Schönheit Vollendung, 
Erfcheimet Gott; 
3. Unſer Gott fommt, unb nicht ſchweigend, 
« Zeuer brennet vor ihm ber, 
Und rings um ihn ſtuͤrmet es fehr. 
4, Er ruft dem Himmel zu, oben, 
Und der Erd’, um fein Volk zu richten: 





4, And. ihre Nachkommen. 
2) Zert: feiner. ’ u 


Die Yhalmen. „I, 5—20. 


„WBerfanunckt mis ui. Frommen, 
„Die meinen Bund gefehleien unter Opfer: ') 
(Mund verkiuuden wird deu Simmel -feime Serechtigleit, 
Denn Gott if Richter!) 
n Döre, mein Belt, ich wi reden, 
Jösrael! ich mil bich ermahnen, 
„Ih bin Bett, bein Sett. 
„Nicht um being QOpfer tabl' ich Hd, 
„Deine Branbopfer Kud ja ſtets vor mir. . 
„Ih mil nicht ang deinem Hauſe den Stier nehmen, 
„Nicht aus deinen Dürden die Böde: 
„Denn mein iR alles Wild des Waldes, 
„Die Thier anf den Bergen bei Laufenden; . 
„Ich kenn’ alle Berl Her Berge; 
„Und des Gehldes Wild ik mir kund. 
„Sungerte mich, ich fagt’ es nicht dir, 
„Denn mein ik die Welt und was fie erfüllet. 
„Eſſ' ich denn Zleifch der Btiere, 
„Und trink' ich Blut der Bde? 
„Dpfere Bott Danf, 
„Und leiße dem Höchken deine: Geluͤbde: 
„und rufe mich an am Tage der Drangfal, 
„Ich will dich retten, und du preife mich?" 
und zum Frevler fpricht Bott: 
„Was haſt du Herguzählen meine Satzungen, 
„Und warum nimmft du mein Gefen in den Mund? ' 
„So du doch Zucht haſſeſt, 
„Und meine Worte hinter dich wirfft? 


. „Sicht du einen Dieb, fo freuft du dich fein, 


„und mit Ehebrechern baft du Gemeinſchaft; 
„Deinen Mund laͤſſeſt du los zum Boͤſen, 

„Und deine Zunge flicht Betrug’; 

„Du fisek und redeſt wider deinen Bruder, 

„Wider deiner Mutter Sohn ſprichſt du Verleumdung. 





N And. unter Bedingung der Dpier. 


6 Die Bfalmen. L, 41—EI, 11. 


31. „Solches that du, aud ich (mia, - 
” „Da dachte bu, ich fei wie du; 
„Uber ich überführe dich, und lea’ dir vor! 
22, „Merlet hierauf, ibe Gottesvergeſſenen, 
„Daß ich nicht zerreiße ohne ‚Rettung! . 
33. „Wer Dank opfert, ehret wich; 
„und wer Acht bat auf feinen Waſtdel, 
„Ihn Inf’ sch Gottes Hulfe fchauen! 


BSfalm LE. 


Gebet um Vergebung der Sünden. 


1. Dem Muftmeißer; Bstang Davids, 2. als. Nathan, der Pro⸗ 
phet, zu ibm kam, nachdem er bei Bathſeba gelegen: 


. Bei mir anaͤdig, o Gott, nach deiner Huld, 
Tach deiner großen Erbarmung tilge mein Dergeben! 
. Wafche mich gang rein von meiner Echuld, 
Und von meiner Sünde reinige mich! 
. Denn meine Vergeben kenn' ich, 
Und meine Sünde iſt ſtets vor mir. 
. An dir allein bad’ ich gefndigtz 
Und Hebel in deinen Augen getban, 
Auf daß du gerecht feik in deinem Spruch, 
Kein in deinem Bericht? 
7. Sieh’! in Schuld bin ich geboren, 
Und in Suͤnd' empfing mich meine Mutter. 
8. Siche: Wahrheit liebſt du im Herzen: ') 
So Ichre mich denn im Innern Weisheit! 
9. Entfündige mich mit Dfop, daß ich rein fei, 
Waſche mich, daß ich weißer fei denn Schnee! 
10. Laß mich Wonn’ und Freude vernehmen, 
Das mein Gebein frohlocke, das du gerfchlagen‘ 
41. Birg dein Angeficht vor meinen Sünden, 
Und all meine Schulden tilge! 


@ 


dr 


in 


a) 


m 





5 And. im Verborgenen. 


Die Bfatmen. LI Wohn. . 67 


12. Ein reines Herz ſchafft mir, 6 Gott? ' 
Und einen feßen Geiſt Bild’ in mir: 
13. Verwirf mich nicht von deinem Angeficht, 
Und deinen Beiligen Geiſt nimm nicht vom mirs 
13. Sib mir wieder deiner Hllfe Wonne, 
Und mit wilkigem Bei wine mich aus! 
15. Lchren wilkich die Webrriseter beine Wege, 
Und die Suͤnder ſollen ſich zu div wenden, - 
16. Bette mich vom Blute, Bett, meine Huͤlfe, 
Daß meine Zunge julde 05 driner Gute! 
ir. Der, thuſ auf meine Lippen, 
Daß mein Mund deinen Ruhm verkuͤnde! 
18. Den dich fremen nicht Opfer, ſonſt ah ich fies : 
Brandopfre gefallen dir nicht: 
19. Gott⸗ gefaͤllige Opfer find ein zerknirſchter Geiſt, 
Ein zerknirſchtes und zerſchlagenes Herz, Gott, verachteſt 
du nicht. 
20. Thue Zion wohl nach deiner Gnade, 
Baue die Mauern Jeruſalems: 
. Dann freueſt du dich der Opfer der Gebuͤhr, 
Brandopfer und ganzer Opfer ; 
Dann bringt man auf deinen Altar tiere, . 


Sfalm LIL 
Hoffnung des Untergangs eine übermüthigen Feindes. 


1. Dem Mufitmeifter ; ’ Gedicht Davids, 2. aln Does, der Edomi- 
ter, fam, und Saul berichtete, und zu ihm mr: David 
kam zum Hauſe Abimelechs. 


3. Was ruhmf du dich der. Bosheit, o Wuͤtherich? 
Gottes Gnade waͤhret noch taͤglich! 

4. Unheil finnet beine Zunge, 
Gleich fcharfem Scheermeffer, du Trug Nebender! ') 





4) Aud. welches (Schrermeſſer) unverſehens verwundet. 
5 3 
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5. Du licht das Boͤſe, wicht das Gute, 
Lüge, wicht Wahrheit reden; 3* 
6. Du liche alle verderblichen Reden, 
O, Zunge des Lrugs! 
7. Auch wird dich Gott zerſtaͤren ganz uud gar, 
Dich yaden und wogreißen aus dem Zeit, 
Und auswurzeln aus dem Lande ber Lebenden. 
8. Und es ſchauen's die Gerechten, und iadern, 
und über ihn lachen fie. . 
9, „Seht da den Mann, der Bett nicht: ‚sum en et, 
„Und traut’ auf die Menge feines Reichtbums, .. 
„Sich Kart duͤnkt' in feiner Bosheit!“ 
10. Doch ich bin wie ein gruͤnender Dehlbaum im Haufe Gottes, 
Icch trau' auf Gottes Gnade ewig und immerbar. 
41, Preiſen wi ich dich ewig, weil du [mobi] gethan, 
Und auf dich hoffen, weil du guͤtig, 
Vor den Augen deiner Frommen! 


Bfarm LIT (CP. XIV) 
Klage über Die Bottheit der Menichen. 
1. Dem Muſikmeiſter, nach Floͤten; Gedicht Davids. 


2, Der Gottlofe fpricht in feinem Herzen: „es ih fein Gott?” 
Verderbt, abſcheulich iſt ihre Ungerechtigkeit 1 
Keiner, der da Gutes thue, 
Bott blicket vom Himmel auf die Menfchen- Kinder, 
Zu ſehen, ob: «ein Vernünftiger da ſei, Ze 
. Der Gott verehrte: ZZ 
A, Ale find abgefallen, allzumal verberben, a 
Keiner, der Gutes tbue, auch nicht Einer. 
6. Sollen es nicht inne werden alle Uebelthaͤter, 
Die mein Volk freffen, wie Brod, 
Gott nicht anrufen? 
Dann uͤberfaͤllt fie Schreden, wo Fein Schreden; 
Denn Gotp zerfireuet der wider dich Lagernden Bebeine, 
Du verfpotieh fe, von Bott verworfen. 


— 


. 


a) 


F 


Die Bfaimen. LU,T-IV2 : 69 


1. O: tim’ aus Zion Deil über Israel! 
Zürhret Bott eücl die Gefangenen feines Melles, 
Dann frohlocket Jakob, freuet ich Israel! 


Blarm LIV. 
Gebet gegen Zetude, 


1. Dem Muſikmeiſter, nach Saitenſpielen; Gedicht Davids, 2. als 
die Siphiter kamen, und zu Saul fprachen: fiche! David it 
verborgen bei uns. 


3. Sett! durch deinen Namen errette mich, 
Und durch deine Kraft raͤche mich:? 
4. Gott! höre mein Gebet, 
Merf’ anf meines Mundes Worte: 
5. Denn Barbaren ') erheben Ach gegen mich, 
Und Wuͤthriche Reben mir nach dem Lehen, 
Bie haben Gott nicht vor Augen. 
6 nn Gott iſt mein Helfer, 
Der Herr meines Lebens Stuͤtze! 
T. Vergelten wird cr die Bosheit meinen Feinden; 
Nach deiner Tree vertilge fie! 
s. Wiliges Herzens will ich bir opfern, 
Deinen Ramen preifen, Jehova, daß er guͤtig, 
9, Daß er aus aller Drangſal mich gerettet, 
And mem Auge Ach letzet an meinen Beinden! 


Pſalm LV. 
Gebet gegen Feinde; beſondert gegen einen treuloſen Freimb. 


1. Dem Mufitmeifter, nah Baitenfpielen; Gebicht Davids, 


2. Merl, o Gott, auf mein Gebet, 
Und birg dich nicht vor meinem Flehen: 





1) Seinde, And. Ledarr: Uebermüthige. 





70 


3. 


4 
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. 
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. 
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10. 


11. 


12 


. 


13, 


14 


. 


> . 


45 


16 


“ 


17. 


48 


« 


Die Pſalmen. EV, 3-15 


Horch' auf mich, und schöre mid)! | 
Ich irr' umber in meer Klage und feufik, 
Ob dem Geſchrei des Feindes, ob Bin Oruck det geeler; 
Denn ſie bringen auf mich Unheil, 
Und im Zorn befeinden fie mid u 


‚Mein Herz Ingftet Nch in meinem Hufen; an 


And Todes ·Schrecken befallen mich; 

Furcht und Zittern dringt in mich, 
Und mich decket Schauber. 

Und ich ſpreche: O, haͤtt' ich Fluͤgel, wie Zaubin, 
Daß ich Aöge und Ruhe fände?’ | 


Siehe! weit entfoͤb ich, 


nebernachtet' in der Wüfe; 
Schneller wollt! ich entrinnen, 

Als ein reißender Wind, als ein Wekter! ') 
Vernicht', o Herr, theil' ihren Kath!’ 
Denn Gewalt und Streit ſeh ich in der Stadt 
Tag und Nacht umwandeln fie Me auf ihren Mautrn, 

nd Unheil und Jammer ik in Ihrer Mitte; 
Verderben if in ihrer Mitte, 

Und von iheer Styaße weichet nicht Yehrudumg und Trug. 
Nicht der Feind hoͤhnt mich: das ertruͤg' ichs 

Nicht mein Hafer thut groß meinen wich: 

Vor ibm buͤrg ih mich; . 

Aber du, Menfch, den ich mir agleich achte, 

Mein Bertrauter und mein Belannter, 
Die wir zuſammen füßes Vertrauen pflogen, 

Ans Haus Gottes wandelten Im Haufen: 
Sie uberrafche der. Cod, daß fie zur Unterwelt finfen lebendig? 

Denn Bosheit iR in ihrer Wehnungs, in ibrer Witte, 
Ich rufe zu Gott, 

Und Jehova hilft mir. 
Abends und Morgens und Mittags klag' und feuty ich, 
‚Und er höret meine Stimme, 


® 





1» And Schnelt -= — vor dem airhertden Wind. 


Die Plalmen. LV, 19—LVI, 3, 71 


19. Er loͤſet zum Heil meine Seel' aus dem Kampfe wider mich, 
Denn viele Reben wider mich. 
20. Gert höret, und demuͤthigt fie, 
Der Richter von Alters ber, 
Sie, bei denen keine Yenverung, 
Die Gott nicht fürchten. 
21. Ibre Hand legen Be an ihre Freunde, 
Brechen ihren Bund; . 
22, Gtätter, als Butter, iR ihr rund, ') 
Und Krieg ihr Den; | 
Weiher ihre Worte, als Del, 
Und doch gezogene Schwerter. 
o „Uecberlaſſe Jehova dein Geſchick, 
„Er wird Dich erhalten, 
„Wird nimmer den Grrechten wanken laſen:— 
4, Ja, Gott, ſtoße ſie hinab in die tiefſte Grube: 
Die Mörder und Truͤger muͤſſen zur Lebens⸗Haͤlfte nicht 
fommen! 


* 


2 


Ich vertraue auf dich! 


Bfalm LVI. 


Gcehet gegen veinde. 


1. Dem Mufitmeißer , nach „Taube der fernen Zerebinthen;" 2) 
‚von David cine Schrift, als ihn die Philiker ergriffen zu 
Gath. 


. Exrbarm’ dich sein, 9 Bott, denn gegen mich ſchnauben 
Menſchen, 
Den aanzen Tag mich Feinde drängen! 
3. Es fchnauben meine Gegner den ganzen Tag, 
Biele Kreiten wider mich in Uebermuth. 


- 





H Bocalver. nah Codd. Ehald. Symm. Gew. glatt ind Me Butter 
worte ihres Munde 


2) Bew. von ber Rummen Taube unter Den Fremden. 


72 © Die'Bfatnen. LVYIyA-LVE, 2. 


4. Wenn ih mich fürdte, "9 Te 
So vertrau' ich auf dich 3 
Gottes rühm' ich mich, feiner Badeinin/ 
Gott vertrau ich, fürchte nichts: 
Was koͤnnen Skerbliche mir Bunt ' 
6. Den ganzen Tag kranken RE meine Wade," 
AR’ ihre Gedanken’ And’ zuin Unglück ·· 
7. Sie ſammeln ſich, lauern, HeoBäditen- Wii vens, 
indem fie meinem Leben nachſtellein. 
8. Sol in Bosheit ihre Rettumg feyn?  - 7°“ 
Im Born kürze die Wolter - binab⸗ v en? 7 
9. Meine Verbannung zaͤhle: 
Faſſe meine Zhränen in deinen —— 
Stehen fie nicht in deinem Suche: ° 
40. Dann weichen zuruͤck meine Beinde, wenn ich rufe, 
Das weiß ich, daß Bott für mich”? 
41. Gottes ruͤhm' ich mich, ber Verheißung, 
Jehovas ruhm’ ich mrich, der Vetheißung: 
42. Gott vertrau' ich, fürchte nichts: 
Was können Denfchen mir tun? 
13. Deine Geluͤbde, Gott, liegen mir eb, 1 
Besablen muß ich dir Dankopfer! 
14. Denn du rettete mich vom. Tode, 
Gar meinen Fuß vom Sturz, 
Daß ich waridele vor Gott im Lichte der Lebenden. 


X 
ð 


vſaum Lvit 
Bebetsgegen Selnde 
1. Dem Muſtkmeiſter, (nad) „verdirb nicht ;* von David eine 
j Schrift, als er flobe vor Saul in die Hole. 
2. Erbarm' dich mein, o Gott, erbarm' dich mein, 
Denn zu die fliebet-meine Seele! 


In den Schatten deiner Fluͤgel Rich’ ih, - v: 
Bis vorüber das Berberbeh! mu 0 - 


Die Plalmen; UNII, 3--LVIN, 2, 73 


3. Ich rufe zu Bott, dem Döchken, - ' 
Dar Gott, der es für mich hinautführt: 
&. Er fendes ') sem Simmel und Hilft mir, vehhät, meinen 
ven Mer, ,. 
Es fendet Sorh feine: nad’ uud feine Zremes 
5. Mitten unten Kawen if mein Leben, “ 
Unter Zammenſerhanden Kies id, - - 
Haken Manccheij dexxen Bühne OQpieß und. Heile, 
Deren Zungen.:fcharfe Schwerter. 
6. Zeig erhaben dich über, deu Himmel, 0 Gott, . 
neber Die: ganze Erde deine -Serzlichkeit: 
7. Netze Kelten fie meinen Schritten, 
Schen kruͤnunte ?), fich meine Seele, 
Sie gruben vor mix. Löcher, 
Bie fallen. felber hinein! 
8. Getroſt ik mein Herz, o Gott, getreh: mein Hei! 
Bingen will ich und fielen! 
9. af, mein Geiſt! auf, Laute und Harfe! 
Auf will ich fen mit dem Morgenroth! 
10. Ich preiſe dich unter den Voͤlkern, Herr, 
Spiele dir unter den Nationen! 
11. Denn groß bis zum Himmel ik beine Gnade; 
Und bis zu den Wollen deine Treue. 
12. Beig’ erhaben dich über den Himmel, Gott, 
ches bie ganze Erde deine Herrlichkeit! 


Sfolm LVIL 


Gegen ungerechte Nichter und: Volksbedrücker; Wunſch und Hofnuns ihres 
untergangs. 
. Dem Mufftmeiker, (nah) „verdirb nit” von David eine 
Schrift. 
3. Sprecht ihr wirklich Das verſtummte Mecht, 
Richter nach Gerechtigkeit, ihr Menfthen- Söhne? 





And. Rresftrtieins Ca) amd. 
2 ud. ſchon krumuten fie. 


11. 


12, 


Die Pſalmen LVni, 3--TIX,. 3, 


Kein: im Herzen wber-ähr Mirecht, 
Im Lande waget ihr dar eurer Hude Gewaltthat! 
Abgewichen find die Frevler won: Mukberleib an, .' 
Es irren von der Geburt an die Lügner; 
Gift haben Me gleich Schlangen“ Bit, 
Gleich tauber Drter, die ihr Ohr verkauft, 
Die nicht hört auf der Beſchwoͤrer Stimme, 
Des Zauberers, welcher der Yaubercien kundig. 
Bott! zerfchmettee ihre Zaͤhn' in ihren Machen, 
Das Sebiß der Loͤwen zerſtoße, Jehova! 
Sie muͤſſen vergeben, wie Waſſer, das dahin rinnt! 
Sie ſpannen ihre Pfeile: fie feien wie abgeſtumpft: 
Der Schnede gleich ſeyn fie, die zerfliehend wandelt, 
Der Behlgeburt des Weibes, die das Licht nicht ſchaut! 
Bevor eure Töpfe die Dornen merken, 
So friſch, wie brennend, find fie meagerafft! ) 
Dann freut fich der Bcrechte, weil er Küche ichaut, 
Seine Schritte baber er in ber Frevler Blut; 
Und der Menich fpricht: ja: Lohn if dem Gerechten: 
Ja! Gott iR Michter auf Erben! 


stern LIX:- 


| ee. EEE Pe 


Bader, a Seine 


4. Dem Mufifmeiker, (nach) „verdirh nicht” von David eine 


\ 


‚ Schrift, als Saul fandte und fie fein Haus belauerten, ihr 
"u tödten. 


2, Kette mich von N mein Bett, 


Bon meinen Wiberfachern befreie mich! 


3; Kette mich von den Webelthätern, 


Und von den Männern des Words hilf mir! 


4, And. mach and. Wortabtheil. bevor Wie Dornen roten, — er ſie; 


den en od iriſch/ ob dir, cat er himvta. 


Dit Pſalmen. LIX, 4—16, 15 


4. Dean fiehe: fie lauern auf meine Seele; 
Machtiac ſaumecin Ada; widet mich, 
Ohne meine Meſſethat und Suͤnde, Icheva! 
5. Ohne meine Schuld, vennen fir ws und rüſten ſich: 
Auf, komm’ mir eutaegen, und fiebe! 
6. Du, Jehora / Betr! ver Herrſchaaren, Itraels Bett! 
Wach’ auf, alle Voͤller zu firafen! 
Begnadige nicht. die verrätherichen Uebelthaͤter: 
7. Zuruͤck maſſen fie kommen ’) am Abend, heulen wie Hunde, 
nend rings die Stadt durchlaufen! 
5. Siehe! fie Jaͤſtern wit ihrem Mund, 
Schwerter find auf ihren Lippen; 
Denn wer hart.es2 ?) _ 
9. Dach du Jebova, lacht ihrer, 
Du fpotteh aller Völker! 
10. Ob ihrer Stärfe halt’ ich mich gu dir, )) 
Denn Gott if meine Burg! 
11. Mein guädiger Bott kommt mir entgegen, 
Bett gibt mir ‚meine Feinde zum Schaufpiel! * 
12. Zödte fe nicht, daB es mein Voll nicht vergeſſe, 
Vertreide fie durch deine Kraft, und ſtuͤrze fie, 
Du, unfer Schild, o Herr! 
. Süͤͤnd' ihres Mundes IR die Web’ ihrer Lippen: 
Bögen fie gefangen werden durch ihre Hoffarth, 
und ob dem Meineid’ amd Trug, den Me reden) 
14. Zilge fie im Grimm, filge fie hinweg, | 
Daß fie mifen, daß Bett in Jakeb beerichet, 
Bis an die Enden dir Erde! 
15. Zurüd müfen fie Tommen am Abend, heulen wie Hunde, 
Und rings die Studt darhlaufen! “ 
16. Amber muͤſſen ſie fdyweifen nach @yeile, 
Wenn fie, nicht gefättigt, abdernachten! 


— 


2 


» And. fie kommen zpurück. 
zZ An». denn te Denien): wer hört e#Tr 
3 Un». wie 8. 1%, nach den Verss. und eihigen Code, ' 








76 Die Pſalmen. LIX,IT—EX, 9. 


17. Ich aber will deine Stärke befingen, 2 
Und jubeln des Morgens #5 deiner sun: 
Denn du SR meinte Burg, 
| Und meine Zuflucht in Drangſal. 
18. Weine Stärfe, ich Iobfinge von dir! i 
- Denn Gatt if meine Burg, mein anhbiger weit. 


Sfalm LX. 
Bitte und Hoffnung des Sieges in einem ungſücklichen verberslichen Kriege. 


1. Dem Muſtkmeiſter, auf Schuſchan⸗Eduth; "wine Schrift Davids 
zum Lehren: 2. als er Kritt mit den Syrern von Mefopsta- 
mien und mit den Syrern von Zoba, und als Joab umkebrte, 
und die. Edomiter fchlug im Salz . Thale, zwoͤlftaufend Dann 
an der Zahl. 


3. Gott, du verwarfſt ung, serfireuich und, 
Zuͤrneteſt: Bel’ ung wieder br!  . 
Du erfchütterteh das Land, zerrifieh es: . 
Heile feine Brüche, denn es manfet! 
Du ließe dein Volk Hartes fühlen, 
Zränftek und mit Zaumel- Weit. | 
Gid deinen Berehrern ein Panier zu erbeben, - 
Um [deiner] Wahrheit millen: ) 
7. Auf daß ſich retten beine Geliebhten; 
HUF mit deiner Hand, und erhör' uns! 2) 
8. Gott verhieß mit beiligem Wort; ) darıum frohlock ich: 
Sichem werd' ich vertheilen, und Succoths Sefild aus⸗ 
> meſſen; — 
. Mein ik Gilead, und mein: Manaſſe, 
Und Ephraim ik meines Hauptes Helm, 
Juda mein Herrfcherkab;.. 
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1) And. nach den Verss. um vor dem Bogen zu Richen. 
2) Nah dem Chetib. Das Keri: mid. x 3 
3) And. in feinem Heiligthum. 


Die Pſaluen. LX, 10--LXI, 9, 17 


10. Moab ik mein Waſch⸗Becken, 
Auf Edom merf! ich meinen Schuh, 
Ueber Philiſtaͤa juble ich. :) 
11. Wer führte mich in die feſte Stadt, 
Wer leitete mich bis Edom? 
13. Nicht du, 0 Bott, der ung verworfen, 
Und nicht auszogſt, Gott, mit unfern Heeren? 
13. Schaf’ uns Huͤlf' in der Drangfal, 
Denn eitel iR der Menſchen Hufe: 
4, Mit Gott werben wir figen, 
und er tritt nieder unſere geinde: 


unbe 


".Pfalm Lxı 


Orbet <ineb Erklahten um Hülfe-für ſich und um Beil für den Röwig; oder: 
Gebet eines erulierenden König. . 


1. Dem Mufitmeißer, nach @aitenfpiel ; von David. 


2, Höre, Gott, mein Ziehen, 
Vernimm mein Gebet}. | 
3. Vom Eude des Landes ruf' ich zu dir im Schmachten meines 
Herzens: J 
Auf erbabenen Felſen führe mich! \ 
4. Denn du bik meine Zuflucht, J Bu * 5 
Mein feſter Thurm vor dem Feind. J 
5. Laß mich wohnen in deinem Zelt ewiglich, N 
Ich Nächte mich unter deiner Fig el Schirm; 
6. Denn dw, Gott, erbörek meine Gelubde, 
ie Inlir] deiner Verchter Beſitzthum! 
7. Tage lege den Tagen des Königs zu, | 
Stine Jahre feien Geſchlechter lang: ’ 
8, Ewig thron’ er vor Gott! " | 
Gnad' und Treue laß ihn bewahren! 
9. Alſo fing” ich deinen Ranten für und für, 
Wenn meine Seluͤbd' ich zahle Tag für Tag! 


* 





L Coniect. nad Wi. CVIIT, 10. G. T. über mich jubele, Philiſtaa: 
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Die Slaimen LEE, Ar 13, 
Bfaim.LxU. 


Vertrauen eines Bedrangten anf Jehova. 


4. Dem Muſikmeiſter über Die Jeduthemiter; Geſaug Damids. 


2, 


% 


4 


T. 


—2 
o 


10. 


[1 
Sr} 
D 


13. 


Ya, auf Gott hofft Kill meine &ecle, 


. Bon ihm kommt meine Hulfe! 


Ja, er ik mein Fels und meine Huͤlfe, 
Meine Burg: ich werde nicht viel wanfen! 
Wie lange ſtuͤrmet ihr auf einen Mann, 
Wollt ihn alle zertrummern, 
Gleich fintender Wand, umgeſtürzte Dauer ? 


. 3a, von feiner Hoͤh rathſchlagen fie ihn zu toßen, Annen 


Lügen, 
Mit dem Munde fegnend, und im Herzen Huchend, 


. Sa, auf Gott hoffe ſtill, meine Sede, 


Denn von ihm kommt‘ meine Hoffnung! 
Ja, er ik mein Fels und meine Hulfe, 
Meine Burg, ich werde nicht wanken! 
Bei Gott if meine Huͤlf' und meine Ehre, 
Mein ſchuͤtzender Fels und meine Zuflucht im Bett: 
Vertrau' ihm zu tealicher Zeit, o Volt, 
Schttet vor ihm aus eure Herzen! 
Setk ik unfere Zuflucht! 
Sa, Nichte Mnd die Menichen - Söhne, Tluſchung di die Sterb⸗ 
lichen,“) 
Auf der Wage Reigen fe emvor allzumal vor Nichtigkeit. 


. Vertrauet nicht auf Erpreſſung, und auf Raub feid nicht eitel: 


Waͤchſt der Neichthum, habt nicht Acht! 

Einmal verhieß Gott, zum zweitenmal vernahm ichs; 
Und bei Gott it Macht: 

Und bei dir, o Herr, ik Gnade; 
Denn du vergiltf jeglichen = feinem <hun, 


1) And. Geringe und Vornehme. 


Die Bflasusen. EMI, 1— LAY, 3. 79 
Sfelm ı.xıl. 
Erimiucht eines Irommen in bes Entieenung nach Ostt und dem Heiliathum. 
1, Geſaug Davids, als er war in der Wähle Jude. 


3. Jeheva! !) du biſt mein Bott, dich ſuch' ich, 
Nach dir durſtet mein Geiſt, lechzet mein Leib, 
Wie im duͤrren, ſchmachtenden Land ohne Wafler! 
3. So ſchau' ich vach dir ia Heiligtbum, 
Um deine Pracht und Serrlichleit zu fehen; 
4. Denn beſer if deinet Guade, als Leben; 
Meine Lippen würden dich Toben! | 
5. Alsdaun wird’ ich dich loben in meinem Leben, 
Deinen Namen [anrufend] meine Hand’ erheben! 
6. Wie an, Fetten und Fejſtem würde mein Herz ſich Inden, 
und mit iubelnden Lippen mein Mund yreifen: 
1. Wenn ich dein gedente auf meinem Lager: 
Nachtreachen bindurch finn’ ich uͤber dich. 
8. Dean du bi meine Huͤlfe, 
ae in deiner Fluͤgel Schatten iuble ich; 
Meise Seele haͤnget dir nach, 
Rich unterſtuͤtzet deine Rechte. 
10. Jene aber, die zum Verderben mir nach dem Leben ſteben, 
Sinten in die Tiefen der Erde! 
s1. Sie werden preisgegeben dein Schwerte, 
Der Schafale Beute werden fie! 
12. Und der König freut ſich über Gott, 
Es ruͤhmt fich, wer bei ibn ſchivöret, 
Wenn der Lügner Mund veriopft if. 


Bfalm LXIV. 
Geber gegen Feindez Hoffnung ierd Untersangs. 


1. Dem Muſikmeiſter; Geſatig Davids. 





1) Tert: Gott. 








80 Die Pſalmen. LAIV, R—LXV, 4. 


3. Hoͤre, Bott, meine Stimm' in meiner Klage! 

Vor des Feindes Schreden wahre mein Leben: 
3. Birg mich vor der Boͤſen Verſammlung, 

Bor der Rotte der Uebelthaͤter: 
e Die thre Zunge fchärfen, wie Schwerter, 

Ihre Pelle fvannen, werderbliche Reden, 
+ Zu fchießen im Verborgenen den Redlichen: 

Ploͤtzlich ſchießen Me ihn, and ſcheu'n ſich nicht. 
Gie ſetzen ſich Boͤſes vor, rathſchlagen, Schlingen zu legen; 

Sie ſprechen: wer wird fie ſehen? 
. Sie finnen Verbrechen; „mir haben’s fertig! erfonnen if ber 

Anſchlag:“ *) 

Und jegliches Buſen umd Herz if tief verhält, 
. Doch ſchießen wird fle Gott, 

Ein plönlicher Pfeil iR ihre Niederlage ; 
. Sie Kürzet über einander ihre Zunge; 

Es fliehen alle, die fie ſehen, 
10. Und e6 fürchten alle Menfchen, 

Und verfümbden Gottes hat, 
Und ertenuen fein Werk. 
41. Es freut fich der Berechte Jehovas, und vertraut ihm, 
Ind es ruͤhmen fich alle Redlichen. 


B E4 
a) in > 


ar 
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Sfalm LXv. 
Huninud auf Schova, den St der Bebräer, aller Voiter der Natır. 
1. Dem Muſikmeiſter; von David ein Lied. 


2. Dir gebührt Vertrauen, Lobgelang, Gott auf Zion, 
Und dir werden Geluͤbde bezahlet! 

3. Hoͤrer des Gebet! 
Zu dir fommt alles Fleiſch. 

4. Der Verfchuldung Lak erdruͤckt mich; 
Hnfere Miffethaten, du wirſt fie vergeben: 


[Be - 


1) And: fie verbergen, was fie erionnen. 


Die Bralmen. ıxV, S-LXFT, 2. 08 


. $ Seil dem, den: du sEÄhTeR-auh suikfeh, 
Def er weiles in.heiusn Berböfen! 
Möchten wir uns ſaͤtzen den Wanne deines Haufes, 
Deines hailigen Beweis!  : - 

Wunderbar ,.auuy. Ark srhäuh du uus, Gatt unfer Hülfe! 
Du, Bunagfht der Ed mund. Meeres· Enden, der fernen! 
7. (Ex fehian, Mendiesae bus (ci Beakı, | 

‚IR umquͤptet wit Macht: 
8. Er —* das Braufen des Meeres, das Dramen feiner Wellen, 
ud das Setaͤs dar Mölter; 
9% Und es fürchten der Enden Bewohner deine Wunder, 
Des Mergens und Abende Aufgans ') FÜR du mit Jubel. 
10. Du fich nach der Erd’, und Seikk ihr nat, 
Begabſt fie reichlich, : 
Gottes Bäche find voll Waſſers; 
Getraide bereitek du, wenn du Be alle bereitet. 
11. Du traͤnkeſt ihre Zurchen, ebene ihre Schollen, 
Schwemmſt fie mit Regenzuͤſſen, ſeguet ihr Gewaͤchs. 
2. Du kroͤneſt das Jahr mit deinen Gegen, 
Uud beine, Sußhapfen triefen nen Fett; 
13. Es triefen die Anger der Wie, - ’ 
Mit Jubel die Hügel fich gürten; 
14. Es kleiden fich die Zriften mit Schafen, 
Und die Auen find gehuͤlt in Korn, 
Alles« jauchzet· und ſinget. 


⁊ 


Vſalm LXVI. 
Danklied jur Rettung aus großer Krünfat, 
L Dem Muſikmeiſter, ein Lied. — 


Jauchiet zu Gott, alle Wett | 
$, Singet feines Namens: Serelichkeit, 
Herrlich ertöne fein Loblied! 





N And, was des Morgens und des Abendt hervorgehet. 

















82 Die Pfalmen. LXVI, 3—17. 


.Sprecht gu Gott: „wie wunderbar iß dein Thun, 
Ob der Größe deiner Macht ſchmeicheln dir deine Feinde; 
. Alle Welt betet vor die an, und lobfinget dir, 
Lobfinget deinem Namen!” 
. Kommt und febet Gottes Werke, 
Dee wunderbar an Tbaten gegen bie Menſchenkinder! 
. Er wandelte das Meer in trocknes Land, 
Durch den Strom gingen fie su Buße; 
Damals freuten wir uns fein! 
. Ewig herrſchend durch feine Macht, 
Schau'n feine Augen auf Me Völker, 
Daß die Empörer fich nicht erheben. 
8. Preifet, ihr Voͤlker, unfern Bott, 
Und Laffet fein Lob erfchallen: 
9. Der unfre Seele beim Leben erhielt, 
Und unfern Fuß nicht wanken ließ. 
10. Denn geprüft haft du uns, o Gstt, 
uns geläutert, wie man @ilber laͤutert; 
41. Haft ung geführt in Schlingen, 
Druͤckende Laſt gelegt auf unfern Rüden, 
12. Hof Menfchen auf unferm Haupte reiten laſſen, 
Wir gingen durch Teuer una Waffer ; 
Du aber führte uns heraus zum Ueberfluß! 
13. Ih komm’ in dein Haus mit Brandopfern, 
Bezahle dir meine Geluͤbde, 
14. Wozu meine Lippen fich aufgetban, 
Die mein Mund geredet in meiner Noth! 
15. Brandopfer von Mafvieh opfe ich bir, fammt Fett der 
Widder, 1) 
Kinder bring’ ich dir famt Böden. 
16. Kommt, böret, ich will erzählen, iht Sottesfürchtigen alle, 
Was er an mir getban! 
47. Zu ihm rief ich mit meinem Mund, 
And Lobgefang iR [nun] auf meiner Zunge. . 


in Br o 


a 


ar 


— — —— — 


h And. mit Räucherwert Widder. 


Die Pſalmen. LXVI, 18—LXVII, 2, 
28. Haͤtt' ic auf Unrecht gebacht in meinem Herzen. 


Richt Hätte der Ders gehoͤret; 
19% Aber Gott hörte, 
Merkt' auf die Stimme meines Sebets. 
20. Geprieſen fei Gott, 
Daß er mein Gebet nicht abwies, 
Und feine Gnade mir nicht entzog! 


Bfaim LXVII. 
Lobgefayng anf Jehova. 
1. Dem Mufitmeifler, nach Gniteufpielen ; ein Lieb, 


2: Gott fei uns gnädig, und fegn’ ung, 
Er laſſe fein Angeficht gegen uns ſtrahlen, 
3. Daß man auf Erden dein Thun erfenne, 
Unter allen Nationen deine Hülfe! 
4. Dich preiſen die Völker, Gott, 
Dich preifen die Voͤltker alle, 
5. Es freuin ih und jubeln die Nationen, 
Denn du richtet die Volker recht, 
Und lenkeſt die Nationen auf Erden. 
6. Dich preifen die Völker, Gott, 
Dich vreifen die Voͤlker alle. 
7. Die Erde gibt ihr Ergeugniß, 
Uns fegnet Bott, unfer @ott. 
s. Ins fegnet Bett, — 
Und ihn fürchten die Enden der Erde. 


Sfalm LXVIL. 
Hymnus auf den Einzug:ber Bundeſlade. 
1. Dem Mufitmeifer ; von David ein Lich. 


8. Erbebt ſich Gott: zerßreuen ſich feine Beinde,  _ 


und fliehen feine Haſſer bor ihm: 
6 * 
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14. 


15. 


Die Bfalmen. LXVUt, 3—15. 


Wie Mauch vergehet, vertreibk du fie, 
Wie Wachs verſchmilzt vor Feuer: 
&o fchwinden die Frevler vor Gott. 
Und die Gerechten freuen ſich, frebloden wor Gott, 
Und find fröhlich in Wonne. 
&inget. Bott, fpielet feinem Namen, 
Macht ibm Bahn, der einherfaͤhrt durch die Waͤſte, 
Jah iR fein Name, und frobledet vor ihm ber! 
Vater der Waifen und Sachmalter der Wittwen 
TA Gott in feiner heiligen Wohnung; 
Gott läßt Vertriebne zu Haufe wohnen, 
Führt Gefangene sum Glüde; 
Doch die Empörer wohnen in der Duͤrre. — 
Gott, als du auszogk vor deinem Volk ber, 
Als du einberfchritteh durch die Wuͤſte: 
Da bebte die Erde, der Himmel troff vor Gottes Antlitz; 
Diefer Sinai vor Gottes Antlig, des Gottes Israels. 
Reichlichen Megen ſprengteſt du, Gott, 
Dein Eigenthum, das ermattete, du erquickteſt es. 
Deine Schaar Tieß fich nieder im Lande, ') 
Das du bereitet 2) durch deine Güte den Elenden, Gott! 
Der Herr gab Siegs⸗Geſang, 
Siegesbotinnen dem großen Heer. 
Die Könige der- Heere flohen, fie flohen! 
„Und die Hausfrau theilet Beute. 
„Wenn ihr ruhet zwifchen den Viehſtaͤllen: 
„Tauben Flügeln, Silber⸗ uͤberzogen, [gleicht ihr], 
„Und ihrem Gefieder mit Goldes- Schimmer.” ?) 
Als der Hoͤchſte die Könige zerſtreut im Lande, 
War es Überfchneit gleich dem Zalmon. — 4) 





4) And. hielt Ach auf In ber Wille. 

2 Und. du ſchaffteſt Rabeung ... - - 

3) And. mußter Ihr 1wiſchen den Traänkrinnen Tiegen, ihr Tauben⸗Flügel ıc. * 
4 Und. Wenn der Allmächtige die Könige zerſtreut haben wird für 2 Boit/ 


wird e⸗ ahnung haben im Schatten. 


Die Pſalmen. LXVIU, 16— 29, 85 


16. Ihr Gottes Berge, Baſans Berge, 
Ahr Bipfel- reichen Berge, Bafans Berge, ') 
17. Warum blicket ihr fcheel, ihr Gipfel⸗reichen Berge, 
Auf den Berg, den Bott erforen zu feinem Gig? 
Er bemehnet ihn dach auf ewig! 
18. Gottes Wagen find Myriaden, taufend Mal taiſend, 
Unter ihnen der Herr, der Sinai Im Heiligthum. *) 
19. Du Reis zum hoben Sin, führe Gefangene, 
Empfaͤngſt Befchenfe von den Menſchren, 
Kon Empärern auch, um da zu wohnen, Jah, Bott! 
20. Gepriefen ſei der Here Tag für Tag; 
Legt man uns Lauf auf, Gott if unſere Dälfe! 
24. Gott if uns ein Bott des Helfens, 
Bud Jehora Sott weil vom Tode Rettung. °) 
22. Ja, Gott zerſchmettert feiner Yeinbe Haupt, 
Die Haarfcheidel derer, die wandeln in ihrer Schul: ! 
33. Es fpeicht der Herr: „von Baſan will ich fie bringen, 
Siec bringen von den Fluthen des Meeres: 
24. „Daß du deinen Fuß tauchef in Blut, . 
„Deine Hunde Zunge an den Feinden ihren Cheil habe.” 
23. Man fchauet deinen Einzug, 9 Bett, 
eines Gottes und Königs Einzug ins Heiligthum. 
26. Voran die Sänger, darnach die Saitenfpieler, 
An Mitte ber Paufen»fchlagenden Jungfrauen. 
7. „In den Verſammlungen preifet Gott, 
Den Heren, ihre vom Quell Jakobs!“ 
26. Da find Benjamin, der Juͤngſte, feine Herrfcher, 
Die Häupter Judas, feine Haufen, 
Die Dbern Sebulons, die Obern Naphthalis. 
29. Es gebietet dein Bott [o Israel!] deine Macht: _ 
Zeige dich mächtig, Gott, der du fuͤr uns gewirtt! 





H And. Ein Gottes⸗Berg iR Baſans Berg; ein Berg mit vielen Sipielu if 
Baſans Wera. 


D Amp. wie auf Sinal, im Selligthum. 
3) And. todlichen Anal. 





56 Die Bfalmen, EXYU, 30—LXIX, 6, 


30. Um beines Tempels willen uͤber Jeruſalen, 
Bringen din die Könige Gefchente. 
. Schilt das Chier des Scilfs, der Stiere Schaar mit den 
7 Kaͤlbern der Voͤlker, 
Daß fie ſich unterwerfen mit Silber⸗Barren! 
Zerfiisue ') die Völker, die des Kampfes ſich freuu! 
33. Es kommen Draanaten aus Aegypten, 
Aethiopien eilt mit aufgehobenen Händen zu Bett, 
» Ihr Königreiche ber Erde, finger Gott, 
Spielet dem Herrn! 
34. Der einherfährt am uralten Himmel; 
Sieh'! er donnert mit maͤchtigem Douser! 
35. Gebet Ehre dem Gott, 
Dep Hoheit Üher Israel, dei Macht in den Wolken ! 
36. Furchtbar diſt du, Bott, in deinem Heiligshum! 
IJsraels Gott gibt Macht und Stärke dem Wolke, 
Geprieſen ſei Gott! 
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W — Pſalm LXIX. 
Gebet gegen die Feinde; Hoffnung der Rettung umd der Rückkehr aud dem Grit, 
1. Dem Wuſikmeiſter, much Schofhannims von David. 


2. Hilf mir Gott, 
Denn das Waſſer dringt mir and Leben? 
3. Ich taucht in tiefen Schlamm, ohne Brund, 
Sauk in Waffer-Liefen, und Fluth Überkrömt mtch. 
4. Ich bin muͤde von Rufen, vertrocknet iſt meine Kehle, 
Meine Augen verſchmachten, harrend auf meinen Gott. 
5. Mehr, denn meines Hauptes Haare, ſind, die mich gruudlos 
haſſen; 
Zahlreich meine Verderber, die mir ohn' Urſach' feind; 
Mas ich nicht geraubt, fol ich erflatten. 
. 6. Bott, du Senne meine Thorheit, 
Und meine Verfchuldungen find dir nicht verborgen! 


t) Bocalver. Bew. Er bat zeriiremt. 


7. 


15. 


16. 





Die Bfaimen. LXIX, 7—21. 87 


Laß nicht derch mich zu Schanden werden, die die vertrau'n, 
Here, Jehova! der Deerichaaren Bott! 
Laß nicht durch mich befchimpft ſeyn beine Verehrer, Gott 
eraels! 
Denn um dich trag’ ich Hohn, 
Dedet Schaam mein Angrficht. 
Entfremdet bin ich worden meinen Brüdern, 
Ein Unbekannter den Soͤhnen meiner Mutter; 
Denn der Eifer für dein Haus zehret mich, 
And der dich Höhnenden Hohn faͤllt auf mich. 
Und als ich weint’ und faftete, 
Ward mir.dieh zum Hohn; 


2. Und ale ich mich kleidet' in Trauergewand, . 


Ward ich ihnen zum Sprichwort. 
Von mir fprechen, die da Aigen im Chore, 
Und bie Licher der Wein « Krirfer. 
RNun aber mein Gebet zu dir, Jeheda, 
Sei's dir wohlgefaͤllig, Bett, nach deiner großen Gnade: 
Erhoͤre mich nach deiner huͤlfreichen Treue! 
Kette mich aus dem Schlamm, daß ich nicht verfinfe; 
Mög” ich gerettet werden von meinen Haſſern ans ben 
Waſſer ⸗Tiefen! 
Laß nicht die Waſſer⸗Fluth mich uͤberſtroͤmen, 
Und nicht den Abgrund mich ſchlingen, 
Und laß die Grube nicht ſich über mir ſchließen! 
Erhoͤre mich, Jehova, denn groß iſt deine Guͤte! 
Nach deiner großen Barmherzigkeit blick auf mich! 
Und birg nicht dein Antlitz vor deinem Knecht, 
Denn ich bin bedrängt, eil’, erhöre mich! 
Nahe meiner Seel’, erloͤſe fie! 
Um meiner Feinde millen rette mich! 
Du kenne meinen Hohn und Schimpf und Schmach, 
Dir offenbar find all meine Dränger. 
Der Hohn bricht mir das Herz, und ich verache, *) 


4) And. ich fehwindele. 


58 Die Vſaluen. LIIX, 2--37. 


Ih baf’ auf Mitleid, und feines wird mir, 
Und-auf Troͤſter, und finde keine, 
22. Sie thun in meine Speiſe Galle, *) 
Und für meinen Durk traͤnken fie mich mit ehe. 
23. Werd’ ihnen ihr Zifch zum Fallſtrick, 
Und den Sorglofen zur Schlinge ! 
24, Dunkel feien ihre Augen, daß fie nicht ſehen, 
Und ihre Lenden laß ſtets manten ! 
25. Geuß über fle aus deinen Grimm, 
Und deines Zornes Gluth erreiche fie! 
26. Wüfe fei ihre Behauſung, 
Und in ihren Zelten kein Bewohner ! 
27. Denn, den bu gefchlagen, verfolgen fie, 
Und vom Schmerz deiner Verwundeten reden fie. 
28. Füge Schuld zu ihrer Schuld, 
Und laß fie nicht Gerechtigkeit erlangen vor dir! 
29. Sie muͤſſen ausgelöfcht werden ans dem Buche des Lebens, 
Und mit den Serechteh nicht aufgezeichnet? 
30. Doc mich, der ich elend nnd leidend, 
Mich wird, Bott, deine Hülfe begluͤcken. 
31. Dann preif’ ich Gottes Namen im Lied, 
Verherrlich' ihn im Lobgefang: 
32. Das gefällt Jehova mehr, denn Rind und Gtier, 
Mit Hörnern und Klauen. 
Es ſehen's die Elenden, und freuen fih, _ 
Gottes Derchrer, und euer Herz lebt auf! 
34. Denn auf die Armen böret Jehova, 
Und feine Gefangenen verachtet ex nicht. 
35, Ihn preife Himmel und Erde, 
Die Meer’ und alles, was darin wimmelt! 
36. Denn Gott wird Bion beiten, und Judas Städte bauen , 
Und fie wohnen darin, und nehmen's cin; 
37. Und feiner Knechte Same best es, 
Und die feinen Namen lieben, wohnen darin. 


1) Eig. ein bitgered Gewächs. And Birk. 


Die Blabmen. LIX, 1—LXNT, 5, 89 
Bfalm EXX (Bf. XL, 14—18.) 


BGeder gegen Zeinde. 
4, Dem Dufitmeißer 3 von David zur Erinnerung, 


2. Gott, mich zu retten, | 
Jehova, eile mir zu Huͤlfe! 
3. Zu Schanden muͤſſen werden, und beſchaͤmt, die meinem 
Leben nachſtellen, 
Zuruͤckweichen voll Schimpf, die mein angluck wollen! 
4. Flieben muͤſſen ob ihrer Schande 
Die da ſagen: fieh da!.fich da} 
5. Freuen muͤſſen ſich und frohlocken uͤber dich, 
Ale, die dich ſuchen, 
Und fprechen muͤſſen allezeit: groß is Get! 
Die deine Hülfe wuͤnſchen. 
6. Elend bin ich und arm, Bott eile zu mir! 
Meine Hulf’ und mein Netter diß du, 
Jehova! ſaͤume nicht! 


Bfalm LXXI. 
Gebet gegen Zeinde 


1. Zu dir, Jehova, Kich’ ich: 
Laß mich nicht zu Schanden werden nimmermehr! 
2. Nach deiner Serechtigkeit rett' und befreie mich, 
Neige zu Mir dein Dhr, und Hilf mir! 
3. Sei mir Felfen- Wohnung zur ſteten Zuflucht, - 
Sende mir Hülfe! *) 
Denn du bift meine Veh’ und meine Burg. 
4, Mein. Gott, befreie mich aus ber Hand des Frevlers, 
Aus dem Arm des Ungerechlen und Unterdrücere? 
5 Denn du biſt meinte Hoffnung, 
Herr, ehem, mein Vertrauen von Jugend an; 





ii Und. du Ha wir Güte sugefägt. 


15 


& 


16. 


17. 


18. 


19. 


Die Pſalmen. LAXI, 6. 


Auf dich ſuͤzr ich mich ven Wutterleib an, 


Aus meiner Mutter Schooß zogſt du mich, 
Von dir tönt lets mein Lobgelang. 
Wie ein Wunder bin Ich Dielen, 
Denn du bik meine feſte Zuflucht! 
Laß meinen Mund voll feun deines Nuhıfles, 
Den ganzen Tag deines Preifes: 
Verwirf mich nicht zur Zeit meines Alters, 
Beim Schwinden meiner Kraft verlaß mich nicht: 
Denn meine Feinde ſprechen von mir, 
Und die auf mein Leben lauern, rathſchlagen zuſammen, 
Sprechend: „Gott hat ihn verlaſſen, 
Verfolgt und greift ihn, es if fein Retter!” 
Gott, fet nicht fern von mir, 
Mein Bott, eile mir zu Huͤlfe: 
umkommen müffen voll Scham, die milch befeinden, 
Bedeckt mit Schimpf und Schmach, die mein Ungläd 
ſuchen! 
Ich aber will allezeit hoffen, 
Ind vermehren all deinen Ruhm! 
Mein Mund fol deine Gerschtigteit erzählen, den ganzen Tag 
deine Hülfe, 
Denu ich kenne keine Zahlen. 
Mit Lobliedern 1) will ich kommen, Hart, Jehova, 
Will ruͤhmen deine Gerechtigkeit allein! 
Gott! du Haß michs gelehrt von Jugend an, 
Und bis jent verfünd’ ich deine Wundek. 
Doch auch bis zum greifen Alter, Gott, verlag mich nicht, 
Bis ich dem jungen Gefchlecht dein Thun verfünde, | 
Den Nachkommen deine Macht! . | 
Denn deine Gerechtigkeit, Bott, reicht bis zur Höhe, 
Großes that du, gt, wer if, wie du? 


20. Du haft uns ?) viel Noth und Unglück ſchauen laſſen; 





4) And. Ich komme sum Temvel durd die mächtigen Thaten des H. J. And. 


Ich will anfuhren De mächtigen Thaten Jehovas. 


2) Nach dem Chethib. Das Keri: mic 


Die Pſalmen. LXXI, 241 —LXXI, 10, 91 


Du wirk uns auch wieder beleben, 
Und aus der Erd’ Ubgründen und bervorziehn! 
21. Erhöhen wirk du mich, und wieder mich tröfen! 
2, Auch will ich dich preifen mit Lautenklang, deine Treue, 
mein Gott! 
Will auf der Harfe dir ſpielen, Heiliger Israels! 
23. Es jubeln meine Lippen, wenn ich dir fpiele, 
Und meine Seele, die du erlöfet, 
24. Auch meine Zunge, ben ganzen Tag redet fie deine Gerech⸗ 
tigkeit, 
Dieweil erröthen vol Schmach, die mein Ungläd wollen, 


Pſalm LXXII. 
Gluckwnuſch an einen König bei feiner Thronbeſteigung. 


4. Auf Salome. 


‚ Gott, verleih’ dein Gericht dem König, 
Und deine Gerechtigkeit dem Bonigs- Bohn! 

2. Richten wird er dein Bolt nach beim Recht, 

Und deine Elenden nach Billigkeit. 
Es tragen die Berge Heil dem Bolt, 
Und die Hügel, durch Gerechtigkeit. 

4. Er richtet die Elenden des Volkes, hilft den Armen, 
Und zermalmet den Gewaltthaͤtigen. 

5, Dich wird man fürchten, fo lange die Sonne fcheint, 
Und fo lange der Mond, von Geſchlecht zu Sefchlecht. 

6. Wie Regen, fällt ex auf gefchorne Wiefen, 
Wie Waffergüffe, Beſprengung des Landes. 

7. In feinen Tagen blühet der Gerechte, 
Und Gluͤckes⸗Fuͤlle, biß der Mond vergeht. 

8. Und er berrfchet vom Meer bis zum Meer, 
Und vom Strom bis an der Erde Enden; 

9. Bor ihm beugen fich die Steppen⸗Bewohner, 
Und feine Feinde leden Staub; 

10. Dte Könige von Tarſis und den Infeln sinfen Baden, 
Die Könige von Sabaͤa und Meroe bringen Gefchente ; 


9 


92 Die Pſalmen. LXXI, 11— 19. 


11. ind, vor ibm neigen fich alle Könige, 
Alle Voͤlker dienen ihm. 
12. Denn er rettet den Armen, des um Huͤlfe freit, 
Und den Elenden, der ohne Helfer; j 
13. Er fchonet des Geringen und Armen, 
Und das Leben der Armen rettet er; 
14. Von Schaden und Gewalt erlöfet er fe, 
Und koſtbar ik ihr Blut in feinen Augen. 
15. Er lebt, und man gibt ibm Gold von Sabaͤa, i 
Und betet für ihn ſtets, | 
Den ganzen Tag preifet man ihn. 
16. Did fichet das Korn im Land, auf der Berge Haupt, 
Es wallet, wie Sibanon, feine Frucht; 
Und Städten entblühet Bolt, wie Gras des Landes. 
17. Dauern wird fein Name ewiglich, 
So Lange die Sonne fcheint, ſproſſet fein Name; 
Bei ibm fegnet man fich, 
Alle Voͤlker preiſen ihn gluͤcklich: | 


n 2 . 8 


18. Geprieſen ſei Gott, Jehova, ber Gott Israels, 
Der Wunder thut, er allein! 
19. Und geprieſen ſein herrlicher Name ewiglich, 
Und feiner Herrlichkeit poll werde die Erde 
Amen und Amen! ' 


t 


Ende der ‚Gebete Davids, des Sohnes Iſais. 
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Pſalm LXXIIL 


Bebrgebicht über dat Schickſal der Srommen und Bottlofen. 


1. Geſang Aſſaphs. 


Ja, guͤtig iſt gegen Jsrael Gott, on 
Gegen die von reinem Herzen! 
2. Und ich, beinahe Arauchelten meine Füße, 
Sa fchon alitten meine Schritte ; . 
3. Denn ich beneidete die Uebermuͤthigen, 
Weil ich das Glück der Frevler ſah. 
4. Denn keine Qualen bis au ihren Tod, 
Und wohlgenähret if ihr Körpers. 
5. Vom Ungemach der Menfchen find fie frei, 
| Und mit den Sterblichen werden fie micht gefchlagen. 
6. Drum ik ihr Hals⸗Geſchmeide Hoffarth, 
Sie decket, als Schmuck, Gewaltthat. 
7. Aus dem fuͤhlloſen Herzen kommt ihr Verbrechen, ?) 
Es eigen Argliſten aus ihrem Herzen. ?) - 
3. Sie hoͤhnen und reden boshaft Unterdruͤckung, 
Mit Uebermuth reden ſie: 





1) Xertver. Nah LXX Syr. Vulg. B. T. vor Fett ſchwilut ihr Geſicht. 
D Und. fie abertreten mis ben Gedanken ihres Heriens. 


11. 


12 


«. 


13 


14. 


15 


16. 


17. 


18 


0 


19 


20. 


21. 


22. 


23. 


Die Bfalmen. LXXIII, 9—- 23 


Sie heben zum Himmel !) ihren Mund, 
Und ihre Zunge geht durch das [ganze) Land. 
Drum wendet fh das Volt ?) dahin, 
Wo Ne Waſſer in Fülle fchlürfen, 
Und fprechen: „wie follte Bott etwas wien, 
„IR Wiſſenſchaft bei dem Höchkenz” 
Sehet diefe Frevler! 
In ewiger Ruhe häufen fie Schaͤtze: 
Fürwahr! vergeblich hielt ich rein mein Herz, 
und wuſch im Unſchuld meine Hände, 
Und bin gefchlagen alltäglich, 
Und meine Straf’ iR jeglichen Morgen de. 
Sprach‘ ich: ich will reden, wie jene: 
Siehe: deiner Söhne Gefchlecht verrieth' ich. 
Sch dachte nach, dieß zu begreifen, 
Muͤhevoll mar es in meinen Augen: 
Bis ich drang in Gottes Heiligthümer, 3) 
Acht hatt’ auf jener Ende. 
Ya! auf fchlüpfeige Derter haft du ſie geſtellt, 
Du laͤſſeſt fie fallen in Gruben. 
Wie ergreift fie Verderben unverfebens! 
Meggerafft, gehn fie unter ploglich! 
Wie Zräume nach dem Erwahen, 
So, Here, wirk du aufweckend 4) ihr Bild verſpotten: 
As mein Herz ſich betruͤbte, 
Und es mich ach in meinen Nieren : 
Da war ich unvernünftig, und mußte nichts, 
Wie Thiere, war ich gegen dich; °) 
Doch blieb ich ſtets bei dir, 
Du faßter mich bei meiner vechten Hand. 





1 And. gegen den Himmel. 

D Er s. fein [Ichovas) Bolt. 

3, Erine Heiligen Plane. And. bis ich in den Tempel kam. 
H Dder: aumwachend. 

5) And. in deinen Augen. 





Die Pfalmen. LXXIN, M—LXXW,S, 9 


si. Durch deinen Kath wird da mich leiten, 
Und danach mit Ehren mich aufnehmen. 
25. Wen hab ih im Himmel? 
Und neben dir lieb' ich nichts auf Exten. 
6. Vergehe mein Fleith und mein Herz: 
Mein Herzens - Hort und mein Cheil iſt Gott ewiglich! 
. Denn fiche! bie von bir. fern find, kommen um, 
Du tilgek alle, die abfallen von bir, 
33. Mir aber ik Bott nahe ſeyn Wonne; 
Auf Jehova ſetz' ich mein Vertrau'n, 
Und werd erzählen deine Werke! 


27 
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Pſalm LXXIYV. 
Bitte um Hülſe gegen die Verwüſtung des Temoeis 


1. Gedicht Aſſaphs. 


Barum, Gott, verfchmähft du [uns] ganz und gar, 
Nauchet dein Zorn über die Hecrde deiner Leider . 
2. Gedenke deiner Gemeine, die dus dir erworben vor Alters, 
Eile als deinen eigenthumlichen Stamm, 
Des Ziond- Berges, auf dem du gewohnet! 
3. Erbebe deine Schritte zu den gänzlichen Verwuͤſtungen: 
Alles mißhandelt der Feind im Heiligthum! 
4. Es brüflen deine Gegner an deinem Verfammlungs - Ort; 
Ihre Bräuche fenen fie ein zu Bräuchen. ') 
5. Sie erfcheinen, wie ſolche, die emporſchwingen 
Auf Holz⸗Dickicht die Aexte: 
6. Jetzt fein Schnitzwerk aͤlzumal 
Zerſchlagen ſie mit Beilen und Haͤmmern; 
7. Sie ſtecken in Brand dein Heiligthum, 
Reißen zu Boden deines Namens Wohnung, 
8. Sie ſprechen im Herzen: „laßt ung fie alle verderben!” 
Sie verbrennen alle Goftes - Derfammlungen im Lande, 





N Religionsgebräuche. And. Ihre Fahnen richten fie aut, 





% _ Die Sfalmen. LXXIV, 9—23. 


9. Unſere Bräuche ſehn weit nicht, 
Kein Prophet if mehr, 
Und Eeiner bei und, ber weiß, wie lange? 
Wie lange, Jehova, ſol hoͤhnen der Gegner, 
Schmaͤhen der Feind deinen Namen beſtaͤndig? 
11. Warum ziehſt du zuruͤck deine Hand und Rechte? 
Streck fie hervor aus dem Buſen, tilge! 
Gott iſt ja mein Koͤnig von Alters her, 
Der Huͤlfe zeleiſtet vor aller Welt. 
13. Du trennteſt durch beine Macht das Meer, 
Zerichmetterk der Ungeheuer Häupter auf benz Waſſer. 
Du zerſchlugſt der Crocodile Haͤupter, 
Gabſt fie zum Fraß dem Volk der Wuͤßen⸗ Bewohner; 
Du ließeſt Quell und Bach bervorbrechen, 
Du trodnetek immer fließende Ströme, 
16. Dein if der Tag und dein die Nacht, 
Du Haft die Lichter und Sonne bereitet; 
17. Du haſt alle Gränzen der Erde geſetzt, 
Sommer und Winter, du baft fie gemacht. 
18. Gedenke deſſen: der Feind hoͤhnet Jehova, 
Und ein gottloſes Volk ſchmaͤhet deinen Namen! 
19. Gib nicht dem Raubthier Preis das Leben deiner Taube, 
Das Wohl ?) deiner Elenden vergiß nicht ewiglich! 
20. Sieh' auf ben Bund! 
Voll find des Landes Schlupfwinkel von Moͤrderhoͤhlen. 
21. Weiſe nicht den Bedrängten befchämt ab, 
Rab den Elenden umd Armen preifen deinen Namen! 
22. Steh’ auf, o Gott, ſtreite deinen Streit, 
Gedenke deiner Schmach von den Bottlofen täglich! 
23, Vergiß nicht des Gefchreis deiner Feinde, 
Des kaͤrmens deiner Gegner, der ſtets aufkeiget! 
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> . R 
4, An». Ber Schaar — — deiner Taube Leben. 
2) Eis. dat dry And die Schaar. 
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‚Die Pſal des. LXXV, t—LXNXVI, 1, 97 
Pfſalm LXXV. 
Danklied auf Ichova für De Demütbisung der Feinde. 
5 Dem Mufifmeiter, (nach) wugDirb nichts” ein Lied Ahaphe. 


3. Wir danfen dir, Gott, danken, und dein Nam' iſt nahe, 
Man erzaͤhlet deine Wunderthaten. 
3. „Wenn ich Zeit erhalte, 
„Dann richt" ich nach Gerechtigkeit : 
4. „Es bebet die Erd’ und al’ ihre Bewohner, 
„Ich Relle feR ihre Säulen.” 
s. [Drum] fprech’ ich zu den Stolzen: feid nicht ſtolz! 
Und zu den Frevlern: erhebt nicht euer Haupt! ?) 
. Erhebt nicht hoch euer Haupt, 
Redet [nicht] ſteifen Halfes Frechheit! 
7. Denn nidht vom Aufgang noch Untergang, 
Und nicht aus der Wuͤſte kommt Erhebung ; 
8. Sondern Bott ik Richter, 
Er erniebrigt diefen, und erhebt jenen. - 
9. Ein Becher ift in Jehovas Hand, 
Und Wein gährt, ?) vol Miſchung, 
Und daraus fcheuft er: 
Bis auf die Hefen fchlurfen und teinten ihn alle Frevler 
der Erde, 
10. Ich aber will eg ewiglich verkuͤnden, 
Spielen dem Gott Jakobs! 
41. „Alle Häupter der Frevler will ich beugen, 
„Erheben follen ſich die Häupter der Gerechten!“ 


=) 


Pſalm LXXVL 
Danttied auf Jehova für einen Sieg über die Feiude. 


1. Dem Mufitmeifter, auf Saitenfvielen ; cin Lied Aſſapbs. 





V Eig. Horn. 
2) Und. dunkelroth. 
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98 Die vſalmen. LXXYI, 241xxvm, 1. 


2. Bekannt in Juda ifl Bott, . 
In Israel groß fein Name, 
3, Und zu Salem if fein Sig, 
Und feine Wohnung auf’ Sion. 
. Da zerbrach er des Bogens Blitze, 
Schild und Schwert und Kriegesmaffen. 
. Glaͤnzend bi du, herrlicher, 
Als die Berge des Raubes! 
6. Zur Beute murden die muthigen Tapfern, 
Sanken in ihren Schlaf, 
Und alle Kriegshelden verloren ihre Hände, 
7. Bor deinen Drohungen, Gott Jakob! 
Sanken betäubt fo Wagen als Keiter. 
+ Furchtbar bi du! 
Wer mag wider dich ſtehn bei deinem Zorn ? 
9. Vom Himmel ließeſt du Gericht erfchalen ; 
Die Erd’ erſchrack, und rubte, | 
10. Als zum Gericht Gott aufitand, 
Zu helfen allen Elenden der Erbe. 
11. Der Stimm des Menfchen preifet dich,. 
Wenn mit dem legten Grimm du dich gürteft! ) 
Shut und besahlet Gelübde Jehova, eurem Gott! 
AU um ihn ber müffen dem Zurchtbaren Gaben bringen ! 
43. Er mäher den Stolz der Fürften, 
Furchtbar den Königen der Erde, 


dr 


or 


Pſalm LXXVIL 
Gebet. in Unglück; Croſt aus dem Andenten am vergangene Zeiten. 


4. Dem Mufikmeiſter über bie Jedutbuniter; von Aſſapb ein 
Geſang. 


1 


ir 


1) Und. wenn der Grimm bed Menſchen bir Bekenntniß ablegts ‘fo bemmen 
du den Reit deines Grimmes [Strag). And. nah LXX uud Vulg. der 
Ne der Würbenden feiert die Feſte. 


. Die Sfimen. LAXVI, 2—16. 


2. Ich rufe gu Gott, und flehe; 
Ich rufe su Gott, und .merf’ auf mich! ?) 
3. Am Lage ber Drangfal fisch’ ich ?) den Herrn, 
Meine Hand ift ausgeftreckt des Nachts, unermüdet, 
:&8. weigert ſich des Troſtes mein Herz. 
4. Ich dent’ an Gott, und erfeufze, 
Sinne nad, und mein Geiſt verzagt. 
5. Wach haͤltſt du meine Augenlicder, 
Voll Unrub bin ich, und Kann nicht reden! 
6. Ich uͤberdenke der Vorzeit Tage, 
Die Jahre der Vergangenheit ; 
7. Ich dent’ am meine Loblieder des Nachts, 
Sinne nad in meinem Herzen, 
- Und mein Geift forfchet. 
8. Wird ewig der Herr verfchmähen, 
Nicht mehr begnadigen hinfort ? 
9 Hat gang und gar feine Huld ein Ende, 
Laͤßt ab die Verheißung für und für? 
10. Hat Gott der Gnade vergeffen, 
Berfchloffen im Zorne fein Erbarmen ? 
11. Da ſprtech' ich: dieß ift mein Leiden, 
Aenderung in der Rechten ded Höchften ! 
12. Sch dent’ an die Thaten Tabs, 
Den?’ an deine Wunder vor Alters; 
13. Ich finn’ über all deine Werke, 
Und deine Thaten betracht’ ich. 
414. Gott! eilig if dein Thun; 
Welcher Gott iſt groß, wie Gott? 
15. Du biſt der Gott, der Wunder thut, 
Haft fund gethan unter den Völkern deine Macht, 
16. Du haft dein Volk erlök mit ſtarkem Arm, 
Die Söhne Jakobs und Joſephs. 





And. umd ee wird auf mid; merken. 
2 Und. nehmen dieß und das folgende in der vergangenen Zeit. 
7 * 





100 Die Bfalmen. LXXVIL, 17ZLXXVII, 7, 


17. Di ſah das Waſſer, Gott, dich fah das Wafler und bebte, 
Und es sitterten die Fluthen. 
418. Waſſer gofen die Wolken, vom Donner erfcholl der Aether, 
"Und deine Pfeile flogen. 
49. Dein Donner Fracht‘ im Wicbelmind, Blitze befrahlten die 
| Welt, 
Es zittert' und ſchwankte die Erde. 
20. Durchs Meer ging dein Weg, dein Pfad durch großes Se⸗ 
waͤſſer, 
Und unkenntlich waren deine Spuren. 
. Gleich einer Heerde führten du dein Bolt, 
Durch Mofe und Yaron. 


2 


— 


P ſa Im LXXVIII. 
Ermahnnng zur Haltung der Geſehe und Erinnerung an Gotteß Wohlthaten. 
4. Gedicht Aſſaphs. 


Merle, mein Bolt, auf meine Lehre, | 
Neigt euer Ohr zu meines Mundes Reden! 
2. Zum Liede thu' ich auf meinen Mund, 
Spruͤche verkuͤnd' ich von Alters ber. 
3. Was wir gehört und erfahren, 
- Und unfere Väter ung erzählten, 
A. Wir wollens nicht verhehlen ihren Söhnen, 
Dem kommenden Geichlecht verkuͤndend Ichevas Ruhm, 
und feine Macht und Wunder, die er gethan, 
5, Er gab Verordnungen in Jakob, 
Und elite Geſetz' in “Israel, 
Die er unfern Vätern gebot, | 
Sie kund zu thun ihren Söhnen: 
Auf daß ſie kennte das kommende Geſchlecht, die Soͤhne, 
welche geboren, 
Aufwuͤchſen, und ihren Soͤhnen fie erzaͤhlten; 
und daß ſie auf Sott ihre Vertrauen festen, 
Und Gottes Thaten nicht vergäßen, 
Und feine Gebote bielten, 


[ 


— 
* 
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20. 


Die Pſalmen. I.XXVHI, 8- 20. 101 


Und nicht wie ihre Vaͤter waͤren, 

Ein widerſpenſtig und ungehorſam Gefchlecht, 

Ein Befchlecht, das fein Ders [au Gott] nicht richtete, 

und dei Gemuͤth nicht gegen ihn treu. 
Ephraims Soͤhne [waren wie] Bogen⸗ Bewaffnete und 
Schuͤtzen, 

Oie den Ruͤcktn menden am Tage des Kampfs:) 
Sie hielten nicht Gottes Bund, 

Und in feinen Geſetzen weigerten fie ſich zu wandeln; 
Und vergaßen feiner Thaten, 

Und feiner Wunder, die er fie fchauen Laffen, 
Bor ihrer Väter Augen that er Wunder, 

Im Lande Aegypten, dem Gefilde Zoandı 
Er fpaltete das Meer, und führte le duch. 

und fiellte die Waffer, wie Haufen; 


. Er leitete fie mit der Wollte des Tags, 


und die ganze Nacht mit Feuer + Schein: 
Er fpaltete Felſen in der Wuͤſte, 
und tränfte reichlich, twie mit &trömen , 
Und Tick Bäche fpringen aus der Klippe, 
Und Wafer rinnen gleich Fluͤſſen, 
Und doch fuhren fie fort gegen ihn zu fündigen, 
Sich wider den Hoͤchſten zu empoͤren in der Steppe: 
Sie verfuchten Gott in ihrem Herzen, 
Inden fie Seife forderten für ihre Luk; 
Sie redeten [Idfternd] wider Bott, 
Sprachen: „Vermag auch Gett, 
„Ein Mapl zu rufen in der Wuͤſte ? 
„Siehe! den Felfen fchlug er, und Wafler Loß, 
„Und Bäche ſtroͤmten: 
„Vermag er auch Brod zu geben, 
„Wird er Sleifch fchaffen feinem Volke” 





I) Gem. die Sohne Ephraims, dewaffner, ſchießend mit Bogen, Yonndten den 


Rüden ıc. 





® 


Die Palmen. LXXYIN, 1—37. 


Da nun Jehova es hörte, entruͤſtete er Ach, 

Und Gluth entbrannte wider Jakob, 

Und der Zorn erhob fich gegen Israel, 

Weil fie auf Gott nicht vertrauten, 

und fich nicht verließen auf feine Huͤlfe. 
Doc gebot er den Wolken oben, 

Und that des Himmels Pforten auf, 
Und ließ auf fie Manna regnen zur Speife, 

Und Himmels» Getraide gab er ihnen; 
Brod der Vornehmen aß ein jeder, 

Nahrung fandt’ er ihnen zur Sättigung, 
Er lieh den Oſt berfahren am Himmel, 

Und führte durch feine Macht den Süd herbei, 
und Tieß auf fie Fleifch regnen, wie Staub, 

Und wie Meeres Sand, geflederte Voͤgel, 
Und Tieß fie fallen in ihr Lager, . | 

Rings um ihre Wohnungen: 
Und fie aßen und fättiaten ſich fehr, 

und ihr Geluſt ſchafft' en ihnen, 
Noch ſtillten fie ihr Geluſt, 

Noch war ihre Speif’ in ihrem Mund: 
Da erhob fich Gottes Zorn wider fie, 

Und tödtet' ihre Starken, 

Und Israels Juͤnglinge ſtreckt' er Yin, 
Bei all dem fündigten fie flrder, 

Und glaubten nicht an feine Wunder. 

Da ließ er, wie Hauch, ihre Tage fchminden, 
Und ihre Jahr’ in plöglichen Verderben. 
Wenn er fie tödtete, fo fragten fie nach ihm, 

Und kehrten fi, und juchten Gott, 
Und gedachten, daß Gott ihr Hort, 
Und der Höchfte ihr Erloͤſer; 
Aber fie tÄufchten ihn mit ihrem Mund, 
Und mit ihrer Zunge logen fie ihm, 
And ihr Herz war nicht fe bei ihm, 
Und fie hielten nicht treu an feinem Bund. 


Die Vſalmen. LAXVNI, 36— 51. 


38, Doch er, barmbersig, vergab [ihre] Schuld, und 
j nicht, 
- Und ließ viel nach von feinem Born, 
und regte nicht auf al feinen Grimm; 
39. Er gedachte, dag fie Fleiſch, 
Ein Hauch, der fchwindet und nicht wiederkehrt. 
40. Wie oft emporten fie fich wider ihn in der Wuͤſte, 
Und erzürnten ihn in der Einöde: 
41. Und verfuchten von neuem Bott, 
Und befümmerten den Heiligen Israels! 
2. ie gedachten nicht feiner Thaten, 
Des Tags, da er fie loͤſte vam Feind, 
43. Da er feine Zeichen In Aegypten that, 
Und feine Wunder in Zoans Gefild. 
A. Er wandelt’ in Blut ihre Ströme, 
And ihre Fluͤſſe konnten fie nicht trinken; 
45. Er fandte unter fie Hundsfliegen, *) die fraßen fie, 
Und Bröfche, die verwuͤſteten fie; 
46. Und der Brille ?) gab er Ihr Gewaͤchs, 
Und ihre Arbeit der Heuſchrecke; 
47. Er fchlug mit Hagel ihren Weinſtock, 
Und ihre Sykomoren mit Schlefen, 
45. Und gab dem Hagel Breit ihr Vieh, 
Und ihre Heerden den Blitzen; 
49. Er fandte gegen fie feines Zornes Gluth, 
Grimm und Wuth und Drangfal, 
Ganze Schaaren von Engeln bes Ungluͤcks; 
so. Er ließ feinem Zorne freien Lauf, 2) 
Verſagte nicht dem Tod ihre Seele, 
Und ihr Leben gab er Breis der Peſt; 
31. Und er ſchlug alle Erfigeburt in Aeghpten, 
Die Erflinge der Kraft in den Zelten Hans; 


» And. Seſchmeig. 
2 Eis. eine Art verwüſtender Heuſchrecken. 
V Eig. bahnte den Weg. 
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Die Pſalmen. LXXVII, 52—67. 


Und er Tieß gleich Schafen ausziehen fein Volk, 
Und führte fie gleich einer Heerde durch die Wuͤſte, 
Und leitete fie ficher, und fie fürchteten nichts, . 
Und ihre Feinde deckte das Meer. 
Und er brachte fie zu feiner heiligen Grenze, 
Zu diefem Berge, den feine Hecht’ eroberte; 
And vertrieb vor ihnen Volker, 
Und verloofte fie zum Erbtheil des Beſitzes, 
Und lieh in ihren Zelten Israels Stämme wohnen. 
Aber noch verfuchten fie, fi) empörend, Gott, den Hacken, 
Und hielten nicht feine Verordnungen ; 
Sie wichen und fielen ab, wie ihre Väter, 
Wandten fih, wie ein trüglicher Bogen; *) 
Sie reigten feinen Zorn mit ihren Höhen, 
Und mit ihren Goͤtzenbildern feine Eiferfucht; 
Bott hört’ es, und entrüftete Mich, 
Und verabfcheute Israel fehr; 
Er verlieh die Wohnung Stlos, 
Das Zelt, da ex [feinen Namen] wohnen laffen unter den 
Menſchen, 
Und in Gefangenſchaft gab er ſeine Herrlichkeit, 
Und ſeine Pracht in Feindes Hand, 
Und gab dem Schwerte Preis ſein Volk, 
Und uͤber ſein Eigenthum war er entruͤſtet; 
Seine Juͤnglinge fraß das Feuer, 
Und ſeine Jungfrauen klagten nicht, 
Seine Prieſter Helen durchs Schwert, 
Und feine Wittwen weinten nicht, 
Da erwachte, wie ein Schlafender, der Herr, 
Wie ein Held, uͤbermannt vom Wein; 
Er fchlug feine Feinde zuruͤck, 
Und ewigen Schimpf legt' er auf fie. 
Doch er verfchmähete das Zelt Joſephs, 
nnd den Stamm Ephraim erwählt' er nicht: 


, 





41) Und. wie ein ſchlaffer Vogen. 


Die Bfalmen. LXXVIN, 68—LXXIX, 8. 105 


63. Er ermählte den Stamm Juda, 
Den Berg Zion, den' er liebte, 
69. Und baute, den Himmelshohen gleich, fein Heiligthum, 
Der Erde gleich, die er ewig gegründet. 
10. Und erwählte David, feinen Knecht, 
Und nahm ihn von den Schaf - Hürden, 
11. Bon den melfenden Schafen holt' er ihn weg, 
Jakob, fein Volk, zu weiden, 
find Israel, fein Eigenthum. 
z2. Und er mweidete fie mit vedlichem Herzen, 
Und mit Hungen Händen leitet’ er fie. 


Bfatm LXXIX 


Gebet gegen feindliche Völker, welche den Tempel entweiht und das Idractitiiche 
Bolt semißhandelt haben. 


1. Geſang Aſſaphs. 


Gott! die Völker drangen in dein Eigenthum, 
Entweiheten deinen heiligen Tempel, 
Machten Terufalem zu Steinhaufen. 
2, Sie gaben die Leichen deiner Knechte 
Zum Fraß den DWögeln des Himmels, 
. Das Fleifch deiner Frommen 
Den wilden Chieren des Landes. 
3. Ihe Blut vergoffen fie, wie Waſſer, 
Kings um Jeruſalem, und keiner beguub fie, 
. Wir find der Hohn unſrer Nachbarn , 
Spott und Gelächter unfern Umgebungen. 
. Wie lange, Jehova, wirk:du zuͤrnen ganz und gar, 
Wird brennen, wie Feuer, dein Eifer? 
. Geuß deinen Srimm auf die Voͤlker, die dich nicht kennen, 
Und über die Reiche, die deinen Namen nicht aneufen! 
. Denn fie baden Jakob verfchlungen, 
Und feine Wohnung verwuͤſtet. 
5. Gedenk' ung nicht der Schuld der Vorzeit, 
Laß bald dein Erbarmen und begegnen, 
Denn wir find ſehr elend! 


En 


an 


=) 
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106 Die Palmen. LXXIX, 9—LIXX, 9. 


9 Hilf uns, Bott, unfer Retter, 
Um der Ehre deines Namens willen, 
Und rett' Uns und vergib unfre Sünden, 
Um deines Namens willen! 
10. Warum follen die Voͤlker fagen: wo iR ihr, Bott? 
Es werd’ unter den Völkern kund vor unfern Augen 
Die Rache des vergoßnen Blutes deiner Kuechte ! 
11. Es komme bor dich die Klage der Gefangenen, 
Nach deines Armes Macht erhalte das Todes Söhne! 
12. Und gib zurück unfern Nachbarn fiebenfach in den Bufen 
Den Hohn, womit fie dich gehöhnet, Herr! 
13. Und wir, dein Volk und die Heerde deiner Weide, 
Wollen dir ewig danken, 
Auf Gefchlecht und Gefchlecht deinen Ruhm verfünden! 


Pſalm LXXX 
Gebet für die Erhaltung dei itraelitiſchen Volkes in dedrängten Zeiten. 


1. Dem Mufitmeifter, nach Schofchannim- Eduth; von Aſſaph ein 
Geſang. 


8. Hirt Israels, mer auf, der du Joſeph, wie Schafe, leiteſt 
Der du auf den Eherubs thronefi, erfcheine! 
3. Bor Ephraim und Benjamin und Manaffe erwecke deine Macht, 
Und fomm’ uns zu Hülfe: 
4. Gott, ſtell' uns wieder ber, 
Und laß dein Antlig ſtrahlen, daß une geholfen werdet ı 
5. Jehova, Sott der Heerſchaaren, 
Wie lange zuͤrneſt du bei deines Volks Gebet? 
6. Thraͤnen⸗Brod laͤſſeſt du fie effen, 
Und in Thränen laͤſſeſt du fie trinken das Maß. 
7, Zum. Zankapfel mache du uns unfern Nachbarn, 
Und unfere Feinde fpotten unter fich. 
8. Sort der Heerfchaaren, el’ ung wieder ber, 
Und laß dein Antlitz Arabien, daß uns geholfen werde! 
9, Einen Weinkod hobſt du aus Aeghpten aus, ” 
Vertriebſt die Voͤlker, und pflanzteſt ihn; 


Die Pſalmen. EXXX, 10—LXXXI, 4 10 


10. Dun machteh vor ihm Kaum, . 
Und er ſchlug Wurzeln, und füllte das Land; 
41. Bededt waren die Berge von feinem Schatten, 
Und feine Zweige murden gleich Cedern Gottes; 
. Er breitete feine Neben bis ang Meer, 
Und Bis zum Strom feine Sproffen. 
13. Warum nun riffek du nieder feine Mauern, 
Daß von ihm pflüden, die des Weges zjichen? 
. Ihn zerwühlet der Eher aus dem Walde, 
And des Geſfildes hier weidet ihn ab. 
15. Gott der Heerichaaren, o Tehre wieder! 
Schaue vom Himmel und fieh', und blicke nach dieſem 


* 


1 


dr 


1 


Weinſtock 
16. Beſchuͤtze, was deine Hand gepflanzet, 
Ind den Sohn, den du dir beſtaͤtigt! 
47 


. Verbrannt mit Zeuer [iR der Weinſtock], abgeſchnitten; 
Bor dem Echelten deines Angefihte kommen fie um, 

18. Halte deine Hand über den Mann deiner Mechten, 
Weber den Denfchen- Sohn, den du die befkdtigt! 

19. Dann wollen wir nicht weichen von bir; 
Beleb' uns wieder, fo rufen wir deinen Namen an! 

20. Jehova, Gott der Heerfchnaren,, Kell’ uns wieder her! 

Laß dein Autlig Krahlen, daß uns geholfen werde! 


Pſalm LXXXI 


Aufforderung sur Seien des Paſſah⸗VFeſter (Und. ded LaubhüttensGeted) und 
Ermahnung sum Dienſt Jehrvas Überhaupt, 


1. Dem Muſikmeiſter, nach Githith; von Aſſaph. 


2. Jauchzet Gott, unſerer Staͤrke, 
Jubelt dem Gott Jakobs! 
3. Erhebet Sefang, und ſchlaget bie Pauken, 
Die liebliche Harfe famt der Laute! 
4. Stoßet am Neumend in die Pofaune, 
Am Bolmend, unferes Feſtes Tag! 


108 Die Pfalmen. LXXXI, 5—17, 


5. Denn Gatung iR für Israel dieß, 
Ein Gefeg vom Gott Jakobs; 
Zur Verordnung macht’ er’s in Joſeph, 
Als er auszog gegen Aegypten Land, 
Die Stimme eines mir Unbekannten bir icht 1) _ 
„Sch entzog der Laſt deine Schulter, 
„Deine ?) Hände wurden bes Korbes Iedig. 
„Du viefk in der Drangfal, und ich rettete dich, 
„Ich erhörte dich in des Donners Hülle, 
„Prüfte dich am Waſſer des Haders. 
„Hoͤre mein Volt, ich ermahne dich, 
„Israel, möchtet du mich hören! 
„Unter dir fei fein fremder Gott, 
„Falle nicht nieder vor Göttern des Auslands: 
11. „Sch, Gehona, bin dein Gott, 
„Der dich geführt aus Negypten- Land; 
„Thu auf deinen Mund, ich will ibn füllen! 
12. „Doch nicht hörte mein Volt auf meine Stimme , 
„Und Israel war mir nicht gehorſam. 
„Da überließ ich's der Verſtocktheit feines. Herzens, 
„zieh fie wandeln in ihren Kathichlägen, 
„O! wollte mein Bolt mich hören, 
„Israel in meinen Wegen wandeln! 
„Bald wollt’ ich ihre Feinde beugen,‘ 
„Und wider ihre Dränger kehren meine Hand; 
„Schovas Hafer follten ibm fchmeicheln, 
„Und ihr Gluͤck ſollt' ewiglich währen; 
„Speifen wollt' ich ?) fie mit Mark des Waizens, 
„Und mit Honig aus Felfen dich fättigen! 


® 
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1) Gew. als ich eine ſrembe Sprache vernahm. Und. ats ich die Bippe de 
mie noch unbelannten Gottes vernahm. 


2) Zert: feine. 
3) TZert: ee [SJcheva). 


Die Bfalmen. LXXXI, 1—LXXXIN, 3, 109 


Pſalm LXXXIIL 


Segen tyranniſche auslandiſche Könige, welche die Juden unterdrüden. 
(Gew. gegen ungerechte idraelisifche Nichter.) 


1. Gefang Aſſaphs. 


Sett tritt auf in Gottes⸗Verſammlung, 1) 
und in Mitte der [Erden-] Götter hält er Bericht. 
2. „Wie lange wollt ihr unrecht richten, 
„Und die Partei der Frevler nehmen? 
m Gebt Recht dem Geringen und Waifen, 
„Dem Elenden und Armen fchafft Gerechtigkeit! 
4, „Rettet den Beringen und Dürftigen, 
„Mus der Hand der Frevler entreißt fie! 
„Sie find ohn' Einficht und ohne Verſtand, 
„In Finſterniß wandeln fie: 
„Drum wanken die Grundveſten der Erde, 2) 
„Ich babe gefast: Götter fend ihr, 
„Und Söhne des Höchken ihr alle; 
„Doch, wie Menſchen, follt ihre ſterben, 
„Und, wie andere Fürften, fallen.” 3) 
8. Steh’ auf, Bott, richte die Erde: 
Denn du befigeh alle Völker. 


5 


6 


L 
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Pſalm LXXXIII. 
Gebet um Hülfe gegen Feinde des israelitiſchen GStaatt 
1. Ein Lied Aſſaphs. | 
2. Gott, ſchweige nicht! 
Verſtumme nicht, und fei nicht Kill, o Bott! 


3. Denn ſiehe! deine Feinde toben, 
Und deine Haſſer heben das Haupt: 





I) And. in der Teriammiung des Volkes Gottes. 
2) And. dei Landes [Yhläftine). 
3) And. Und alle zuſammen, ihr Fürſten, ſollt ihr fallen. 
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Die Pſalmen. LXXXII, 4—19, 


Wider dein Volk faſſen fie liſtigen Anſchlag, 
Und rathſchlagen wider deine Schusbefohlnen. 


Sie fprehen: „auf! laßt uns fie tilgen aus den Voͤlkern, ) 


„Daß Israels Name nicht mehr genannt feit 
Sie rathfchlagen von Herzen zuſammen, 
Gegen dich einen Bund fie fchließen: 
Die Zelte Edoms und die Ismacliter, 
Moab und die Hagriter, 
Gebal und Ammon und Amalel, 
Philiftän famt den Bewohnern von Zyrus; 


. Auch Aſſyrien fchließt fih an fie, 


Und Teihet feinen Arm den Söhnen ots, 
Thu’ ihnen, wie Midian, 
Wie Siſſera, wie Jabin am Bache Kifon, 
Die vertilgt wurden bei En⸗Dor, 
Dünger wurden dem Erdboden. 
Mache fie, ihre Fürften, wie Oreb und Seeb, .. 
Und, wie Sebab und Zalmuna, all ihre Geſalbten. 
Die da fprechen: „laßt uns erobern 
„Die Wohnungen Gottes!” 
Mein Gott, mache fie dem Wirbel ?) gleich, 
Den Stoppeln vor dem Wind: 
Dem Zeuer gleich, das den Wald verbrennt, 
Und der Flamme, welche den Berg entzündet: 
Alfo verfolge fie mit deinem Sturm, 
Und mit deiner MWindsbraut fcheuche fie fort! 
SUN ihr Angeſicht mit: Schmadh: 
Damit fie deinen Namen fuchen, Jehova! 


Zu Schanden muͤſſen fie werden und hinwegfliehen auf immer, 


Und befhämt müffen fie umfommen ! 
Damit fie erfennen, daß dein Nam’ allein Jehova, 
Daß du der Hoͤchſte über alle Welt. 





4, Eis. daß fie fein Volk mehr feien. 
2) D. b. den vom Wirbelwind aufgerafften Dingen, 


Die Pſalmen. LXXXIV, 1—12, 411 


Bfalm LXXXIV, 
Seunfuat nad dem Tempel. 


1. Dem Muſikmeiſter, auf Gitbith; von den Söhnen Kotabs ein 
Geſang. 
2. Wie lieblich find deine Wohnungen, Jebova der Heerſchaaren! 
3. Es ſehnt ſich und ſchmachtet meine Seele nach den Vorboͤfen 
Jehovas; 
Mein Herz und mein Leib, ſie jauchzen dem lebendigen 
Gaott entgegen. 
4. Auch der Sperling findet ein Haus und die Schwalb’ ein 
Neſt für ſich, 
Wo ihre Jungen ſie bergen, 
Bei deinen Altaͤren, Jehova der Heerſchaaren, 
Mein Koͤnig und mein Gott! 
5. Heil den Bewohnern deines Haufes! 
Immerfort preifen fie dich. 
6. Heil dem Menichen, deß Ruhm du biſt, 
Wer der Straßen [nach Jeruſalem] denket: 
71. Zögen fie durch ein Thal des Leidens: 1) 
Sie machen es quellenreich, 
Und mit Gegen deckt es Herbfiregen. 
8. Gehend wachen fie an Kraft, 
Bis fie vor Sort ericheinen auf Zion. 
9% Jehova, Gott der Heerſchaaren, höre mein Gebet, 
Merk' auf, Gott Jakobs! 
0. Du, unfer Shi, fchau’ berab, Gott, 
And fieh' deines Gefalbten Antlig an! 
. Beſſer ein Tag in deinen Vorboͤfen, denn taufend; 
Lieber will ich ſtehn an der Schwelle des Haufes Gottes, 
Denn in des Srevels Zelten wohnen. 
12, Sonn' und Schild ift JIchova Gott, 
Gnad' und Gluͤck 2) fchenket Jehova, 
Verfagt kein But dem redlich Wandeinden. _ 





) Aud. durch dad Bafa «Thal. 
2 And. Ebre. 


112 Die Pfalmen. LKXXIV, 13—LXXXV, 14, 


43. Ichova der Deerfhaarn, - : _ 
Heil dem Menfchen, ber bir vertraut? . 


Bfalm LXXXV. 
Kitte um Unterkigung des wiederhergeſtellten Jübliehen Staates. 
1. Dem Mufitmeiker ; von den Söhnen Korahs ein Geſang. 


3. Du hat, Jebova, dein Land begnadigt, 
Zurudgeführt die Gefangenen Jalob;; 
. Du haſt die Schuld deines Volkes vergeben, 5 
Verziehn all feine Sünden; 
o Du haß abgelegt al deinen Grimm, 
Nachgelaſſen von deines Zornes Gluth: 
.Stell' ung wieder Her, ?) Bott, unſere Yälfer 
‘Und laß deinen Iinmwilien gegen uns! - 
. Willſt du denn ewiglich über uns sirnen, -' | Ä 
Deinen Zorn fortfenen auf Geſchlecht und weſchlecht: | 
. Willſt du ung nicht wieder beleben, 
Daß dein Volk fich deiner freue? °- 
. Lab ung, Jehova, deine Gnade fchauen, -: 
und deine Hülfe verleif une! 
. Hör ich, mas Bott Jehova .fpricht! ER 
Heil verfpricht er feinem Volke und feinen’ Arommen, 
Nur kehr' es nicht zur Thorheit? 
40. Sa, nah’ if. feinen Verebrern feine Hülfe, 
Gluͤck ?) wird wohnen in unfem Lanbet. 
41. Guͤt' und Treue begeanen fi, - 
"Gerechtigkeit und Friede fich kuͤſen; 
12. Zreue fprofiet aus der Erde, 
Gerechtigfeit blidet vom Himmel, 
4, Jehova gibt Segen, 
und unfer Land gibt fein Erjeugniß; 
44. Gerechtigkeit wandelt vor feinem Angeficht, 
Und fchreitet fürder auf ihrem Pfad. 


4) And. kehre su und. 
2 And. die Herrlichkeit [die Bundeslade). 


os * a _ u d> 7) 
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Slalm- LXXXVI. 
Sebrteines Unstudtigem 
%» Gebet Davids. 


Neige, Jehova, dein Obr, erhöre mid: 
Denn, deud and arm bin ich. 
2. Duymahse mein Leben, denn ich bin fremm! 
Hilf deinem Knecht, du mein Gott, der dir vertraut! 
. Erbarme dich mein, o Herr: 
Dem zu dir ruf ich den gansen Zug. | 
4 Erfreue die Seele deines Knechtes: 
Denn zu dir, Herr, erbeb ich meine edle, 
5. Denn du, Herr, biſt guͤtig und verzeibend, 
und Gnaden⸗reich gegen alle, die zu dir rufen. 
6 tete, Gehen, anf Mein Gebet, 
Und hör auf die Stimme meines Zicbens: 
7. Zur Zeit meiner Drangſal ruf' ich zu ir, 
Dear du win wich erhärem:. 
8. Keiner ik bir. gleich unter den Göttern, Herr, 
nd nichts gleich deinen Thaten, 
9 Ale Boͤlker, die 4a gemacht, 2. 
Dtüufen kommen usb vor bir anbeten, Hr, 
Und deinen Namen. chren. 1 
16. Denn groß bik du und Wunder aͤbend, | 
Du bi Gott allein. » a 
tt. Lehre mich, Jehova, deinen Weg, 
Daß ich wandl' in deiner Wahrheit, 
Einige mein Thanzts Hetz zur Furcht deines Namens! 
12, Ich will dich preifen, Herr, mein Gott, mit ganzem Hein, 
Ehren deinen Namen in Ewigkeit! 
3. Denn groß if deine Gnade gegen mich, 
Du reißeſt meine Seel’ aus der tieren Unterwelt. 
14. Gott! Nebermüthige Reben wider mich auf, 
Und der Wüthriche Motte Kellt mir nach dem Leben, 
nd fie haben dich nicht vor ihren Augen. 
8 





44h Die Pſalmen. LSXXVI, 45-LKNKTI, 1. 


15. Doc du, Herr, bermberziger und gnaͤtjger Gott, 
Zangmüthig und reich an Gnad' und Lreue! 
16. Blicke nach mit, und erbarme dich mein, 
Leih' deinen Schug deinem Knecht, — 
Und hilf dem Sohne deiner Magd! 
17. Thu' an mir ein- Zeichen zum Heil, 
Daß meine Haffer es fehen und zu Schanden werben, 
Wie du; Jehova, mir beiſfehſt und mich troͤfet. 


Pſalm LXXXVIL 
206 Ziond, Hoffnung, daß es Me Hanptitadt der Welt werde. 


1. Don den Söhnen Korabs ein Lied. 


Sein Srund iR auf heiligen Bergen, . 
2. Jehova liebet die There Sions, t 
Vor allen Wohnungen Jakobs. de 
3. Herrliches iR verbeißen ') von dir,“ 
Stadt Gottes! ' J 
. „Ich nenne Rahab 2) und Babel als meine kam, 
„Sicher Philikdn med Tyrus famt wethiopien 2 
„Die find daſelbſt geburen." 
. Und von Zion fagt man: „ maͤnniglich 3) FR in ihr arboren , 
„Und er, der Hoͤchſte, befeſtigt Be” oo. 
. Jehova zaͤhlet verzeichnend die BWöller:  - - = 
„Die find dafelbk geboren,” _ - - - 
. „Und Saͤnger, wie Taͤnzer, 
„au meine Quellen find in bir.” 


En 


a ir 
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Bfalm LXXXVIII. 
Kiagarbet eines ungtucklichen, der dem Tode nic. .  ° 


J 


1. Lied der Soͤhne Korahs; dem Muſikmeiſter, nach Cithern au 
fingen; Gedicht Hemans des Esrabiters. 


— 





1) Dder: zu ſagen. E 
— U 2 


ı Die Bf almen. LXXXVIRA, 316: 415 


3. Jehova, Gott meiner Huͤlfe, 0 
Des Tages ruf’ ich, des Nachts vor dies 
3. Es komme vor dich mein Gebet, 
Neige dein Ohr zu meinem Kleben: 
4. Denn fett iR meine Seeke des Ungluͤcks, 
Und mein Leben meist ſich gr Unterwett. 
5. Zu achten bin ich gleich den ins Grab Geſunkenen, 
Gh bin, wie ein Mann ohne Kraft; 
6. Den Todten angehorend, hingeftreckt, - 
Gleich deu Erichlagenen, bie im Grabe liegen, 
Deren du nicht mehr denteh, und die ausgefchlofien von 
deiner Hand. 
7. Geſtoßen bak du wich in die Grube der Kiefe, 
In Finſterniſſe, in Abgruͤnde. 
8. Auf mir laſtet dein Grimm, 
und all. deine Mogen, du beugſt mich. s 
9. Entfernet haſt du meine Bekannten von mir, 
Mich ihnen gemacht zum Abſcheu; 
Eingeichloflen, ſind' ich Seinen Ausweg. - 
10. Mein Auge verichmachtst vor Elend; —41 
Ich rufe dich, Jehoya, dem. ganzen Rs: 
Breite zu dir meine Hände, J 
11, Wirk du an Todten Wunder üben, 
Erſtehen Schatten, umd preifen bih?. . „ 
12. Ri im Grabe deine nad’ erzähle,  .  % 
Deine, Zrew im Abgrund? 
13. Bird in der Finſterniß dein Munder kund, 
‚und deine Gerechtigkeit im Lande des Vergeſſens _ 
14. Zu dir fleh' ich, Jehova, 
Und an fruͤhem Morgen kommt mein Gches ver dich. 
45. Barum, Jehopa, verſchmaͤhſt du mich, - 
Birgk dein Antlig var mir? 
16. Elend bin ich und ſterdend von Tugend auf, y 
Sch trage deine Schrecken, und verzweifle. 


> 





VY Und. vor Elend. u 
8 * 





336 Die Pieimen. LERXVIN, 17 LXAXXIX,, 10, 


47. Weber mid gebet dein Grimm, 
Deine Aengſte vernichten mich, 

48, Umgeben mich, wie Waſſer, den ganzen Tag 
Amringen mich allgamal. 

29. Entfernet haft du von mir Geltebt und Ircande, 
Heine Belaunten find unfichtbaz. ') 


Bfalm LXXXIX. 
et für Das gefuntene baainifde Beichiedit. 
4. Bericht Ethane, des Esrahiters. 


3. Jehovas Gnaden will ich emiglich Aingen, 
Huf Sefchlecht und Befchlecht deine Zreie verfänden mit 
. meinen Mund! 
8. Dem ich. denke: auf ewig iR bie Guade gegruͤndet, 
Dem Himmel gleich befeſtigſt du deine Treue. 
4, „Einen Bund ſchloß ich mit meinem Meterwählten, 
Schwur Ovid, meinem Ruecht: 
5. „a Ewigkeit wii ich deinen Samen befkätigen, ' 
„And gründen auf Geſchlecht und Geſchlecht Deinen Thron. 
6. Es preifet der Himmel beine Wunder, Ichova, 
nd Beine Treu' in der BVerſammlung der Heiligen.) 
I, Denn wer in den Wolken vergteicht ſich Jeheva, 
Kommt Jehova nah’ unter den: Soͤtter · Söhnen? | 
4 Gott iR ſehr exfchrecdlich im Rathe der Heiligen, 
| und furchtbar über alle, ?) die ihn umgeben, - — '! 
9 Sebova, "Der Heer ſchaaren Sott, wer tt, vu Su, Un maͤch⸗ 
tiger Str © To 
Und deine Tre iR vings um dich der. 
10. Du herricheſt über des Meeres Aufruhr s er 
Exheben fich feine Wellen, du ſaͤuftigſt Me. 


4) And. nach Borauver. mein Bekannter in bie Yinkernit. 
3) Gagel. 
Y Mein nit alle. 


Die Saturn. LIXXXK, 1128. 447 


11. Du sermalmf, wie Erfislagene, die Trogigen, *) 

Mit deinem mächtigen Arm zerßreuſt du beine Feinde. 
13. Dein Ik der Himmel und bein die Erde, 

Die Belt ud. was ſie erfuͤllt, du haß fie gesränbet. 
3. Nerd und Suͤd, dir haß fie geſchaffen, 

Thabor ımd Hermon jubeln über deinen Mamen. 
16. Dein ik ein Arm voll Gewalt, 

Start ik Kine Hand, erhaben deine echte. 


15. Recht und Gerechtigkeit if die Grimdvehe deines Threues, 


Gnad' nnd Treue Beben vor deinem Antlig. 
16. Heil dem Bolte, das den Poſaunen⸗Ruf kennet 
Jehova, in deines Antlitzes Licht wandeln fie; 
7. Ob deinem Nauen frehloden fie den ganzen Tag, 
und deiner Gerechtigkeit rahmen fie füch. 
ı. Denn ihre Zierd', ihre Stärke bik du, 
Durch beine Guuß erhebt fich unser Haupt; 
19. Denn von Jehova if unfer Schild .. 
Und vom Heiligen Jsvaels uafer König. 
w. Damals verbiegeh dir im Geſicht deinem Frommen, 
Und fprahk: Hülfe hab’ ich dem Helden gelichen, 
Erboben den Ausermählten aus dem Volke. 
1. Ich babe David, meinen Knecht, gefunden, 
Mit meinem heiligen Debl ihn gefalbet. 
sg. weit ihm fol Reis meine Hand ſeyn, 
Und mein Arm ihn unterflüken ; 
83. Nicht drängen foll ihr der Feind, 
Und der Widerfacher ?) ihm nicht beiden: 
sh. Ich zermalme vor ihm feine Gegner, 
Und feine Haffer will ich ſchlagen; 
25. Meine Treu’ und Gnade fol bei ihm ſeyn, 
And durch meinen Namen fein Haupt ich Hedens 
6. Ich brinuge bis ans Meer feine Hand, 
And bis an den Strom feine Rechtes 


Ard. Zeanrtei. 
2) Sew. der Ungerechte. 
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Die Pſaluen. LXXRIK; IT-hii 
Er fol mir rufen: „du WIR mein Vater, 


Mein Gott und der Geis meines HYeild!” 


Und zum Erſtgebornen will ich ihm machen, 
‚um Hoͤchſten über die Könige der Ede; 


Ewig will ich ihm meine Gnade bewahren, 


und mein Bund ſoll ihm beſtaͤndig ſeyn; 
Ich mache dauernd feinen Samen, 
Und feinen Dhron gleich des Himmels Mter. 


Wenn feine Söhne verlaften mein Geſeh, 
‘ Und in meinen Rechten nicht wandeln; 


Wenn fie meine Satzungen brechen, 
Und meine Gebete nicht halten: 
So firaf’ ich mit der Ruthe ihr Versehen, 
Und mit Streichen ihr Berbrechen ; 
Aber meine Gnade will ich ihm nicht entzieh'n, 
Und nicht taͤuſchen mit meiner Treue; 
Will nicht brechen meinen Bund, 
Ind meiner Lippen Ausſpruch nicht ändern. 
Einmal ſchwur ich mit meinem, heiligen Wort; 
Werd’ ich gegen David luͤgen? 
Sein Same fol ewig dauern, 
Und fein Shron, wie die Sonne, vor mir; 
Wie der Mond, foll er ewig befichen; 
Und der Zeug’ in den Wolken ift wahrhaft. 
Und nun verwirfft und verſchmaͤheſt du, 
Zürneft mit deinem Gefalbten: 
Du verachteft den Bund mit deinem Knecht, 
Wirk su Boden feine Krone; 
Du reißeſt nieder all feine Mauern, 
Machſt feine Schugwehren zu Zrummern; 
Ihn berauben, die des Weges ziehen, 
Er if der Hohn feiner Nachbarn ; 
Du erhebt die Rechte feiner Dranger, 
Laͤſſeſt frohlocken all feine Feinde; 
Du läffeft weichen feines Schwertes Schärie, 
Und ihn nicht befteben im Streit; 


u % 
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45. Du mach ein Ende feinem Glanz, 
Und feinen Thron wirft du zu Boden; 
6. Du kürze die Tage feiner Tugend, 
Bedeckeſt ihn mit Schmach. 
47. Wie lange, Jehova, wirſt du fo ganz dich bergen, 
Wird brennen, wie Feuer, dein Grimm? 
38. Gedenfe mein, wie [kurz] das Leben, 
Zu welchem Nichts du geichagen alle Menſchen⸗ Rinder! 
9. Welcher Mann lebet, und fchaut nicht dem Tod; 
Rettet feine Seel’ aus der Unterwelt? 
50. Wo find deine vorigen Gnaden, Herr, 
Die du David geichworen bei deiner Wahrheit? 
54. Gedenk', o Herr, des Hohnes deiner Knechte, 
Den ich im Bufen trage, von all den vielen Völkern, 
52. Womit deine Feinde, Ichova, höhnen, 
Bomit fie hoͤhnen die Schritte deines Geſalbten: 


» u 
®. 


53. Gepriefen fei Jehova ewiglich! 
Amen und Amen! 





Je N 


Viertes Buch. 


Pfaum Xc. 


Betrachtung über Gottet Ewigkeit, des Mencſchen Vergänstichkeit: Bitte um 
Gottes Gunade und Schonung. 


4. Gebet Moſes, des Mannes Gottes. 


Here, Zuflucht wareft du und 
Bon Seichleht zu Geſchlecht; 
2 Bevor die Berge gezeigt waren, 
. Und Erd’ und Welt gebar; 
Und von Ewigkeit zu Ewigkeit bi du, Bott. 
+ Du kehreſt den Menfchen in Zermalmung, °) 
Und fprichk: kehret zuruͤck, ihr Menfchen- Kinder! 
Denn taufend Jahre find in deinen Augen, 
Wie der geftrige Tag, wenn er vergangen, 
Und eine Wache in der Nacht. 
. Du raffeſt ihn 2) hinweg; er ik ein Schlummer; 
Am Morgen grünet er, wie Gras, ?). 
6. Am Morgen blühet er und grünet: °) 
Am Abend mird er abgefchnitten, und verdorret. 


“ 


» 


(a 


4, Eis. fo dah er serfiofen, zermalmet wirk. 
2) Tert: fe. " 

4 nd. bald vergeht er wie Grad. 

HY AnP. vergenet. 


Dis Pſalmen. NE, ToXch,2, - 324 


7. Denn mir vergeben vor detuen Born, 
und vor deinem Grimm fichen wir dabin. 
Du ſtelleſt unfre Vergehen dir vor Augen, 
Unfre umerfannteh vor deines Antlines Licht. 
. Denn es ſchwinden al unfre Tage vor beinem Unwillen, 
Wir verbringen unfee Fahre, wie einen Gedanken. 
10. Die Zeit unirer Jahr’ iR Nebenzig Jahr, 
Und, menu mit großer Kraft, achtsig Ichrs 
Und ihr Stolz iR Mühfal und Noth; 
Denn vorüber eilt e6, und wir fliegen. . 
11. Mer erfennet deines Zornes Gewalt, 
Und, deiner Furcht gemäß, deinen Unwilen ? 
13. Unfere Tage alfo ) zählen Ich’ ung, 
Das wir erlangen ein weiſes Herz! 
43. Kehre [zu ung), Ichova! Wie lange? 
Und babe Mitleid mit deinen Knechten! 
14. Saͤttige uns frühe deiner Gnade, 
Damit wir jubelnd uns freuen unfer Leben lang! 
15. Erfreu' uns, fo viel Tage du uns gedruͤcket, 
So viel Jahre wir Unglüd geſchaut! 
16. Laß deine Knechte fchauen deine Thaten, 
Und deine Herrlichkeit ihre Söhne! 
7. Es komme die Huld des Herren, unfers Gatten, anf un 
Und unfrer Hände Werk unterſtuͤtz' uns, 
Ya, unfeer Hände Werk, unterküg' «dt _ 


* 


— 


[1 
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Pſalm XCI. 
Slück deſſen, der auf Bor verrant. 


1. Br unterm Schirm des Höchken figet, 
Gm Schatten des Allmächtigen wohne er. 

9. Gott nenn’ ich meine Zuflucht und meine Burg, 
Meinen Bott, dem ich vertraue. 





un). recht. 


Die Pſalmen. xci, 3—16, 


Denn er entreißt dich dem Steick des Vogeſteners, 


Der verderblichen Per; 
Mit feinem Geſteder deckt er dich, 
Und unter feinen Flaͤgeln finde du Bukuchtz 
Schild und Schiem if feine Treue, 
Du darfft nicht Schrecken fürchten des Nachts, 
Nicht den Pfeil, der flicat des Tags; 
Nicht die Per, die im Finſtern wanbelt, 
Nicht die Seuche, die verwuͤſtet am Mittag. 
Hallen an deiner Seite taufend, 
Und Myriaden an deiner Kechten: 
Dich trifft es nit. 
Nur mit deinen Augen erblidf du es, 
Und der Frevler Vergeltung ſtieheſt du. 
Denn du, Jehova, bi meine Zuflucht; 


Den Höcken haft du dir gewählt zum Schu. . 


Nicht begegnet dir Ungluͤck, 
Und Plage nahet nicht deinem Zelt. 
Denn feinen Engeln gebietet er beinethalben, . 
Di zu bewahren auf al deinen Wegen: 
Auf den Händen werden fie dich tragen, 
Daß an Steine nicht ſtoße dein Fuß. 
Weber Low’ und Otter wir bu fchreiten, 
Zreten auf junge Lömen und Drachen. 
„Weil er mich liebet, will ich ihm retten, 
„Ihn ſchuͤtzen, weil er meinen Namen fennt, 
„Er rufet mich an, umd ich erhör’ ihn, 
„Bei ihm bin ich im der Noth, 
„Sch will ihn entreifen und verberrlichen, 
„Mit langem Leben wii ich ihm fättigen, 
„Und ihn fchauen Taffen meine Hilfe,” 


Die Pſalmen. XCH, 1—16. 123 


Pſalm XCII. 
Pod Jebovasß alt Begluckers feiner Verehrer. 


1. Lied auf den Sabbaths- Tag. 


Schon ik’s, Jehova zu preifen, 
Und deinem Namen zu fpielen, o Hoͤchſter, 
3. Morgens zu verfünden deine Gnade, 
Und deine Treu’ in Ten Nächten, 
Auf dem Decachord und auf der Laute, 
Mit raufchendem Spiel anf der Harfe. 
5. Denn du erfreut mich, Jehova, durch deine Werke, 
Ob der Thaten deiner Hände jubl' ich. 
Wie groß find deine Thaten, Ichova, 
Unergruͤndlich deine Rathichläge! 
7. Der unvernünftige Menfch weiß dich nicht, 
Und der Thor fieht es nicht ein. 
8. Grünen die Frevler gleich dem Gras, 
Und blühen alle Mebelthäter: 
[Se is), um getilgt zu werden auf immer. 
. Und du bi erhaben ewiglich, Schova! 
10. Denn fiehe: deine Feinde, Jehova, 
Denn fiehet deine Feinde kommen um, 
Es zerſtreu'n fich alle Wcheithäter, 
. Und du erhöheh, gleich den Burfeln, mein Horn, 
Ach triefe don friichem Dehl. 
. Und mein Auge weidet fih an meinen Feinden, 
An meinen boshaften Wideriachern letzt fich mein Ohr. 
13. Der Gerechte, wie die Palme, gruͤnt er, .. 
Wie die Eeder auf Libanon, waͤchſt er; 
14. Die gepflanzt find im Haufe Jehovas, 
An unfers Gottes Vorhöfen, fie grünen; 
15. Noch fproffen fie im Alter, 
Sind faftreich und dickbelaubt: 
16. Um zu verfünden, daß Jehova gerecht, 
Mein Hort und kein Unrecht an ihm. 
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Pfalm XCIII. 
Sumnuß auf Jehova alt Natur: und Yationakı Bert. 


a. Jeheva ik König, mit Hoheit angetban,. . 
Angethan ik Jehova, mit Macht umgürtete 
Drum beftebet die Welt, und wanket nicht. ' 
Es beſtehet dein Thron von Alters ver 
Don Ewigkeit bit du. 
3. Es erheben die Ströme, Ichma — — — -; 
Es erheben die Struͤm' ihre Stimme. - 
Es erheben die Strom ihr Getoͤ; 
« Prächtiger als die Stimme großer War. 
(Sind) die Wellen des Meeres; 
Prächtiger in dev Hoͤhe Jehavat 
5. Deine Verordnungen find wahrhaft, 
Deinem Haufe siemet Heiligkeit z 
D. Jehova, auf einige Zeiten. 


* 
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Bfalm XCIV. 
Sitte um Rache an den Setnden der Lörnelithichen diatun | 


. Gott der Rache, Jehova, 
Gott der Rache, erfcheine: 
2. Erhebe dich, Richter der Erde, 
Zahle Vergeltung den Stolzen! 
3. Wie lange ſollen die Freyler, Jehova, 
Wie lange die Frenler frohlocken? 
4 Aus floßen fie freche Neden-, 
Und es rahmen ſich alle nebelthaͤter; ) 
5. Dein Bolt, Jeheva, treten fie in Staub, 
And dein Eigenthum bedruͤcken fie; 
& Witt’ und Fremdling toͤdten fie, 
Und Waiſen morden fies; - 
7. Und forechen: „nicht fiebet es Jah, 
„Nicht mertet eu Jakobt Bett!” 


1 


E And. Wir lange follen He... % 


. Die Bfalmeu. XCH, 6 —2), 


8. Merket doch, ihr Anvernänftigßen der Deenfchen: 
Und ihr Thoren, wann werdet ihr Mug? 
9. Der das Ohr gepflanzet, ſollt' er nicht hören, 
Der das Auge gebilver, ME or wicht fchen ? 
no, Der vie Völker zuͤchtigt, follt er nicht ſtrafen, 
Er, der deu Menſchen Verſtand lehret? 
ar. Jehova kennet des Menſchen Sedanten⸗ 
Daß He nichtig ſied. 
12. Hell dem Mamnne, den da ah, Jah, 
Und mit demer Erhr’ ihn unterwelſeſt, 
03. Ihn zn beruhigen a bed Nugluckt Tagen, 
Bis die Brube um. Frevlat gegraben fei! 
sd. Denn wicht verſrͤft Jeheva fein Welt, 
Und fein Eigenthum vorägt cr nicht: 
45, Denn zum Dede wird kehren das Gericht, 
Und ihm ') folgen alle Redlichen. 
06. Wer erhedt Muh für mich zezen He Boſen, 
Der ſtehet für nich gegen die Webelthäter 2 
i7. Bo .mıht bonn meine Hulfe: 
chen ruhre vieleicht meine Se In Kite Lande. 
18. Wenn Ib dene os wanket mein Fußr 
So Rünet mich, Icheva, deine Snade. 
19. Bei meinen delen Sorgen im Buſen, 
Erquiden deine Trofnngen meine Seele. 
20, IM die werbünder der Thea des Werderbens, 
Der Unbeil finnet wider das Beleg? 
81. Sie rotten ſich wider Fas Lebden des Gerechten, 
und unſthardiges Dim verurtheilen Re. 
22. Doch Jehova if Meine Schuzwehr, 
Und mein Gott, dee Fels meiner Zuflucht: 
23, Er wird ihnen vergelten Ihr Unheil: 
Und dur ihre Bosheit Tie vertiigen: 
Bertilgen wird fie Icheya, unfer Bart: 


— 


„ Dem Berlät. Aber: Bett. 


436 Die Pſalmen. XCV, 1—IXCYh 1. 
Ylalm Ch: 222. 
Auforderung sum Lobe Jehovas und zum Gehoriam ‚gesen in. 


Auf! laßt uns Jebova jauchzen, 
Jubeln dem Fels unſrre Hulfe! 
. Laßt uns vor fein Aurlig kommen wit: Betr 
Mit Gefängen ihm jubeln! 
3. Denn ein großer Bett ik Icheva, 
Und ein großer Kaͤnis aber alle Götker. 
4. In feiner Hand IR das Innere der Exde, 
Und die Schäge dev Bergt hab ins -_ 
5. Sein ik das Meer, er bat es gemacht, BE 
Und das Trodene haben feine Haͤnde gebildet. 
6. Kommt! laßt uns niederfaͤlen und uns beugen, ', 
Laßt uns Inisen vor Jebera, wuferm eb. 
7. Denn er iR unfer Bett, 
Und wir ms Volk feiner Weib’ ,: ak Ye — 2 feiner 
Sad ; 


vi 
® 
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O! möchtet ihr heute feiner Stimme air: A). 
8. „Werbärtet nicht euer Herz, wie beim Hader - [inter], 
„Wie am Tage der Merfuchung im. der wöp, aa 
9. „Da mich verfuchten eure Vaͤter, 
Mich pruͤften, obſchon fie ſahen meine Bette . 
10. „Vierzig Jahr werdroß mich des Geſchlachtes, . 
„und ich ſprach: ein Volk irrenden Send Anh fies. 
„Und kennen nicht meine Wege! EEE 
11. „Drum ſchwur ich in meinem Zone. "ok 
„Sie follen nicht eingeben zu meine Buße.” 


Bfalm XCVI (ihren. xvi, 23-33.) 


Aufeuf sum Lobe und sur Anbetung Jethevas. u 


Singet Jehova ein neues ed, - 
Singet Jehova, alle Lande! 


1 


I} 





D Und. wenn ihr feine Etimme hört [mit bem folgenden verbunden]. 


Die-Kfalmen XCvI, 2--I0V, 3, 14% 


3. Singet Jehova, preifet ſtinen Namen, 
Bertündet von Tas za Tag feine Hälfe! 
3 Erzähler unter den Voͤllern feine Herrlichkeit, 
Unter allen Nationen feine Wunder! 
4, Dem groß iR Ichora, und ſehr ureiswuͤrdig, 
Furchtbar über alle Goͤtter: 
5. Denn alle Götter der Voller ſtud Saen, 
Und Jehbova hat ben Himmel gemacht. 
Glanz und Pracht if vor feinem Augeſicht, 
Ehr' und Herrlichkeit in feinem Heiligthum. >. 
3. Gebet Jehova, ihre Voͤlker ⸗ Selma ,. 
Gebet Jehova Ehr' ımd Preis! 
» Gebet Ichepa die Ehre feines Nauens, 
Bringet Gefchen!‘, und kaumt zu feinen wernen 
Betet an Jehova im heiligen Scheuck, 
Zittert vor ihm, alle Landei - 
10. Syprecht unter den Voͤlkern: Schon if Kinds, 
Die Welt befichet,, und wanket nicht, 
Er richtet die Nationen. wit Gerechtigkeit! 
11. Es freue ſich der Himmel, und froblocke die Erde, 
Es braufe das Meer, und was «6 erfüllet: 
42. Froͤhlich fei die Flur, und alles, was darauf if, 
Es jauchzen alle Baͤune des Waldes 
13. Vor Jehova, denn er kommt, denn er kommt zu richten bie Erde! 
Nichten wird er die Welt nach dem Mecht, 
Und die Völker nach feiner Wahrheit, 


nr 


* 
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Pſalm XCVII. 


2ob Jehovaſs, Hoffnung der Ausbreitung feiner Verehruug⸗ der —2* 
feiner Diener. 
1, Ieber⸗ ik König, drum frebledet die Erde, 
Freuen ſich die vielen Inſeln: 
2. Gewoͤlk und Dunkel iR um ihn ber, 
Recht und Gerechtigkeit die Grundveſte feines Auxones; 
3. Feuer gehet vor ihm ber, 
Und verzehret ringsum feine Feinde; Ba 





238 Die Bfaimen. -XCVH, &—XCVIH, 8. 


4, Seine Blige bezahlen die Welt, 
Es ſieht's, umb zitsert die Erde; 
3. Die Berge, wie Wache, serfchmelsen vor Jehewas Antlicz 
Bor dem Antlig des Herrn. der ganzen Erde, 
6. Es verkündet der Hinmel feine Gerechtigkeit, 
Es Schauen alle Nationen feinen Ruhm. 
7. Zu Schanden werden alle Diener ber Bilder, 
Die der Gaͤren ich rühmen, 
Bor ihn beten an alle Goͤtter. 
8 Es hoͤrts, und freut ſich Bien, 
Es frohloden die Töchter Judas 
uUm beiner Berichte willen, Icheva. 
9. Denn du, Jehova, BR der Hoͤchſte über alle Welt, 
Hoch erhaben kber ale Btter, 
10. Die ihr Jehova liedet, haffet das Boͤſe! 
Er bewahret die Seele feiner Fronmen, 
Aus ber Frevler Hand. rettet er ſie. 
a1. Licht gehet auf dem Gercchten, 
Und den Nedlichen Freue. 
13. Freut euch, Berechte, über Ichova, 
und ruͤhmet feinen Betlinen Namen! - 


Pſalm XCVIII. 
robaeſaus auf Iebova loadrſcheinlich wegen eine Su über Sinn. 
4. Ein Gefang. | 
Ginger Jehova ein neues Lieb, 
Denn Wunder that er; 
Ihm Half feine Recht’ und fein heifiger Arm! 
9. Kund That Jehova feine Hhlfe, 
Dor den Augen der Volker enthält" er feine Berechtigfei, 
3. Er gedachte feiner Gnad' und Treue gegen Jeraels Haus; 
Es fahen alle Enden der Erde die Huͤlf' unfere Gottes, 
4. Jauchzet Jehova, alle Lande, 
Wrecht aus in Jubel und fpielet! 
5, Spielet Jehova auf der Harfe! 
Auf der Harfe mit Befang: 


J 
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6. Mit Trompeten, mit- Poſaunen⸗Elang 
Jubelt vor dem König Jehova 
7. E5 Wwenfe:das Moer und was et erfuͤllet, 
Die Welt anb Wie darauf woßi:en; 
8. Die Stroͤme klatſchen in die Hände, 
- Alzumal iauch zen die Berge, 
9, Bor Jehora, denn er konmt zu richten die Erde! 
Richten wird er die. Welt nach dem Hecht, 
And die Voͤlker nach Gerechtigkeit. 


Plalm xcıx. 
HERE art Yenava. 


1. Jebova ik König, es jittern die Voͤlker 
Khront auf den Cherubs, es bebet dic Erde. 
2. Jehova ik groß auf Zion, 
Erhaben ik er über alle Volker. 
3, Mau vreiſe deinen Namen rn den. großen and furchtbaren: 
Heilig iſt er! 
4. Den Ruhm des Könige, dei das Kecht liebt: 
Du haͤlttt Gerechtigkeit aufrecht, 
Recht und Biliigkeit uͤbſt du in Jakob. 
6, Erhebet Jehova, unſetn Gott, 
Und fallet nieder vor dem Schemel feiner süßes 
Heilig ik er! 
6. Moſe und Aaron, fein Prieſter, 
Und Samuel, der anrief feinen Namen, 
Mieten zu Jehova, und ex erhörte fie, 
7. In der Bolten» @äule tedet es zu ihnen, 
Sie hielten, feine. Gebote 
Und die Satzung, die er ihnen gab. 
8. Jehova, unfer Bett, du erhörteh fie, J 
Ein verzeihender Gott wareſt du ihnen/ 
Und rächteh *) ihre. Handlungen, F 





N Und. Auch wenn du rückten, 
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‚ 9. Erhebet Ichova, unfern Bott, 
Und fallet nieder vor feinem Heiligen Berg! 
Denn heilig ik Jebora, unfer Bett. 


Sfaım C. 
Kutrufınm Lobe Zehovas. 
1. Ein Lob⸗Geſang. 


Jauchzet Jehova, alle Welt! 
2. Dienet Jehova mit Freuden, 
Kommet vor fein Antlig mit Jubel! 
3, Erkennet, dab Jehova Bott if, 
Er dat ung gemacht, und fein finb wie; ') 
Bein Volt und die Heerde feier Weide. 
4, Tretet in feine Shore mit Dank, 
’ In feine Vorhoͤfe mit Loblied; 
Dankt ihm, yreifet feinen Namen! 
5. Denn gütig ik Jehova, ewig währt feine Gnade, 
And auf Gefchlecht und Gefchlecht feine Treue. 


Sfalm CI 
Vorſatz eines Könige, gerecht su regieren. 


41. Bon David ein Sefang. 


Buͤt' und Gerechtigkeit will ich fingen, 
Dir, Jehova, will ich fpielen, 
2. Ich will merken auf reblichen Weg, 
Wenn du zu mir kommſt, 2) 
Will wandeln redlichen Herzens in meinem Hauſe. 
3. Ich will mir nicht vor Augen ſiellen Uebelthat; 
Webertretung zu üben hafſ' ich, \ 
Es fol mir nicht anhangen. 
a. Ein faliches Herz ſoll fern ſeyn von mir, 
Den Böfen will ich nicht kennen. 





1) Kerl. Nach dem Chetib: und nicht wir; oder: als wir noch wicht waren. _ 
2) And. wenn wier du su mie kommen? 


J 
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Se Wer beimlich Kißert feinen Freund, ihm will ich tilgen, 
Den Hoffaͤrtigen und Hochmuͤthigen kann ich nicht ertragen. 
6. Mein Auge foll ſuchen nach den Treuen im Lande, 
Daß fie um mich bleiben; 
Wer auf redlichem Wege wandelt, der fol mir dienen, 
7. Es fol nicht bleiben in meinem Haufe, wer Zrug übt; 
Wer Lügen redet, wird nicht beſteh'n wor meinen Auge, 
8. Autaͤglich mil ich alle Frevler des Landes tilgen, 
Ausrotten aus Jehovas Stadt alle Uebelthaͤter. 


Sfalm cu. , 
Geber eined uuglucktichen Araeliten, der auf die Miedererbauung Jeruſalemt boft. 


1. Gebet eines Elenden, wenn er in tieffier Beträbnig feine Kfage 
ausſchuͤttet vor Jehova. 


2. Jehova, höre mein Gebet, 
Und mein Flehen komme zu dir! 
3. Birg dein Antlitz nicht vor mir am Tage meiner Orangſal, 
Neige zu mir dein Ohr, wenn ich rufe, 
Eilend erhoͤre mich! 
4. Denn geſchwunden find, wie Rauch, meine Lage, 
Und meine Gebeine, wie Neifer, ?) verbrannt. 
5. Gefengt ik, wie Gras, und welket mein Herz, 
Denn ich vergeffe, mein Brod zu eſſen. 
6. Bor meinem Klagen und Seufzen 
Klebt mein Gebein an meinem Fleiſch. 
7. Ich gleiche dem Pelifan der Wühe, 
Ich bin wie eine Eul’ in Trümmern, 
3. Ich wache [des Nachts], und bin 
Wie ein einfamer Vogel auf dem Dache. 
9. Den ganzen Tag böhnen mid; meine Zeinde, 
Die gegen mich rafen, fchwören bei mir. 
10, Denn Aſche, wie Brod, ef’ ich, 
Und meinen Trank milch" ich mit Thraͤnen, 
— —— 
1) Ferertotz. And. Heard: Gteine. , . 
9 
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41. Wegen deines Unwillens und deined Brimmes, 
: Denn genommen *) haſt bu mich und nichergemorfen. 
42. Deine. Zuge find, wie gefreckte Schatten, 
Und wie Gras, vermelt’ ich. 
413. Du aber, Ichova, throneſt ewig, 
Und dein Name dauert auf Geſchlecht und Geſchlecht. 
14. Du wirſt aufftehn, dich Zions erbarmen, 
Denn Zeit iſt's, es zu begnadigen, 
Gekommen iR die Stunde. | 
45. Denn es lichen beine Knechte Zions Steine, 
Und feinen Schutt bedauern fie. 
. Fuͤrchten werden bie Volker den Namen Jehovas, 
Und alle Könige der Erde deine Herrlichkeit : 
Menn Jehova Zion bauet, 
Sich zeigt in feiner Herrlichkeit, 
. Sich wendet zum Gebet der Armen, 
And nicht verachtet ihr Gebet. 
19. Dies werde geſchrieben dem kuͤnftigen Gefchlecht , 
. Und das aufwachiende Volk preife Jah! 
20, Denn er bliddet herab von feiner heiligen Höhe, 
Jehova vom Himmel auf Erden ſchauet, 
21. Um su hören das Seufzen der Gefangenen, 
Zu Idfen die Söhne des Todes, 
22. Da fie erzählen zu Zion feinen Namen, 
Ä Und feinen Ruhm zu Jeruſalem, 
23. Wenn fih fammeln die Voͤlker allzumal, 
| And die Königreiche zum Dienk Jehovas. 
24. Gebeugt bat [Gott] meine Kraft auf dem Wege, 
Gekuͤrzt meine Lage. 
25. Ich fpreche: mein Bott, nimm mich nicht weg in der Haͤtfte 
meiner Tage! 
Durch alle Geſchlechter dauern deine Jahre. 
26. Bor Zeiten haſt du die Erde gegründet, 
Und das Wert deiner Haͤnd' iſt der Simmel. 


a 


1 


17. 


x 


1 





4, And. emporgehoben. 
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27. Diefelben versehen, dach du beſteheſt; 


&ie alle veralten,, wie ein Kleid; 


‘433 


Wie ein Gewand, wechfelk du ic, und fie wechſeln. 


28. Doch du bi derfelle, 
And deine Jahre enden nicht. 

29. Die Soͤhne deiner Knechte werben Lim Lande] wohnen, 
Und ihr Game vor bie beſtehen. 


Sfalm cm. 
vbomnus auf Ichons, alt gerechten un) guädigen Gott. 
1. Bon David, 


Preiſe, meine Seele Jehova, 
Und all mein Inneres, feinen heiligen Namen: 
2. Preife, meine Seele, Jehova, 
Und vergiß nicht alle feine Wohlthaten! 
3. Der al deine Schuld vergibt, 
All deine Krankheiten heilet; 
4. Der aus der Grube dein Leben loͤſet, 
Dich Frönet mit Gnad' und Erbarmen; 
5. Der mit Gutem dein Alter fättigt, °) 
Daß ſich erneut, wie des Adlers, deine Jugenb, 
6. Jehova über Gerechtigkeit, 
- Und Gericht für alle Unterdrüdten, 
7. Er that Moſen feine Wege fund, 
Den Söhnen Israels feine Thaten, 
5. Barmherzig und onädig ik Jehova, 
Langmuͤthig und reich an Gnade. 
9% Nicht immer fordert ex vor Gericht, 
Und nicht ewig trägt er nach; 
10. Nicht nach unfern Suͤnden thut er ung, 
Und nicht nach unfern Vergehen vergilt er ung. 
tt. Denn wie bach der Himmel über der Erde, 
So mächtig if feine Gnade über feinen Verehrern; 


——— ——— 
I) Und. Vacken. Und. Jugend. 
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12. Wie fern bee Aufgang vom Untergang, 
So entfernt er von ung unſere riffethatens 
13. Wie fich erbarmet der Water der Soͤhne, 
So erbarmet ſich Jehova feiner Verehrer. 
14. Denn er kennet unſer Gebild, 
Eingedenk, daß wir Staub. 
15. Der Menſch, wie Gras find feine Rage, 
Wie die Blume des Feldes, alfo blüht er: 
46. Wenn ein Wind darüber fähret, fo if fie nicht mehr, 
und ihre Ort kennet fie nicht mehr. 
17. Jehovas Onade bleibt von Ewigkeit zu Ewigkeit gegen feine 
Verehrer, 
Und feine Gerechtigkeit gegen die Kindes⸗Kinder; 
48. Gegen die, fo feinen Bund halten, 
And feine Gebote bewahren, fie zu thun. 
19. Jehova hat im Himmel errichtet feinen Thron, 
Und fein Koͤnigthum herrfchet über alles. 
30. Preiſet Jehova, ihr feine Engel, 
Ihr Gewaltigen, Thäter feines Korte, 
Gehorſam der Stimme feines Worts! 
21. Preiſet Jehova, al feine Heere,, 
Ihr feine Diener, Thäter feines Willens! 
22. Preiſet Ichova, al feine Were, 
An allen Orten feiner Herefchaft?! 
Preiſe, meine Seele, Jehova! 


Bfalm CI. 
Hymuus auf Schova als Weltſchopfer. 


1, Breife, meine Serte, Jehova! 
Jehova, mein Gott, du biſt fehr groß! 
Mit Glanz umd Pracht bekleidet! 
2. Er huͤllet ich in Licht, wie in ein Gewand, 
Spannet den Himmel, wie ein Gezelt; 
3. Er baͤlket mit Waſſer fein Obergemach, 
Macht Wolken zu feinem Wagen, 
Faͤhrt auf des Windes Fittigen; 


Die Pſalmen. EIW, 4—18, 435 


4. Er macht mm feinen Boten Winde; 
Bu feines Dienern Grwerkmunmen. *) 
5, Er ſtuͤtte die Erb’ auf ihre Grundveſtes, 
Sie wanfet wicht: ewig und immerdar. 
. Mit der Tiefe, wie mit Gewand, hatte dit ie gebedt, 
neber Bergen ſauden Gewäfer: 
. Ber deinem Schelten flohen Re, 
Bor deiner Donner» Stimme ſuhren fe hinweg — 
. Es Hiegen Berg’, es fanten Thaͤler — 
Au den Drt, den du ihnen gegruͤndet. 
e Gränzen ſetzteſt du, die fie nicht uͤberſchreiten, 
Das fie nicht wiederum die Erde decken. 
410, Da laͤſſeſt Quellen fließen in Gründen, 2) 
Zwifchen den Bergen rinnen fie bin; 
11. Sie traͤnken alle Thiere des Geſilbes, 
Es ſtillen die Wald⸗Eſel ihren Durſt; 
12. An ihnen wohnen des Himmels Voͤgel, 
unter den Zweigen hervor laſſen ſie ihre Stimm erſchallen. 
13. Er traͤniet die Berg’ aus feinem Obergemach, 
Der Frucht feiner ?) Werke ſaͤttigt ſich die Erbe, 
44. Er laͤſſet Gras fprofien für dad Dich, 
Und Kraut zum Nugen des Menichen, 
Brod hervorbringend aus der Erde, 
15. Und Wein erfreut des Menfchen Ders, 
Das Antlig glänzender machend, als Oehl, 
Und Brod erquicket des Menſchen Her 
16. Es fättigen fi die Bäume Jehovas, 
Die Cedern Libanens, die ex geplant; 
17. Woſelbſt die Voͤgel niſten; 
Der Storch, Tannen And fein Haus; 
18. Die hohen Berge find für die Steinbäde, 
Die Felſen der Bergmäufe Zuflucht. “ 


m 


ar 
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» And. feine Engel su Winden, und feine Diener zu Seuerhammen. 
2 Un». ald Bäde. 
D Zert: deiner (Sottes]J. And. dei Menſchen. 
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19. Den Mond ſchuf er. ſzum Zeichen] der Zeiten, 
Die Sonn’, er kennet ihren Untergang. *) 
20. Du macheſt Finſterniß, und es wird Nat, 
In diefer regen fich «le Thiere des Waldes, 
31. Die Löwen, die da bruͤllen nach Raub, 
Und von Bott verlangen ihre Syeiſe. 
22. Die Sonne gehet auf, fie heben ſich davon, 
Und liegen ſtill in ihren Höhlen: 
233. Es gebet der Menſch an feine Arbeit, 
Und an fein Ackerwerk bis an den Abend. 
2A, Wie groß find deine Werke, Ichova, 
Alle haft dis fie mit Weisheit gemacht? 
Voll if die Erde deiner Guͤter °) 
85. Dies. Meer, groß und ausgebehnt, 
Daſelbſt wimmelt's ohne Zahl, 
Thiere, klein und groß. 
26. Daſelbſt gehen die Schiffe; 
Wallfiſche, die du gebildet, fpielen darin. 
27. Sie alle warten auf dich, 
Daß du ihnen Speife geber gu feier Zeit. 
28. Du gibſt ihnen, fie ſammeln; 
Du thuſt auf deine Hand, fe fättigen fich des Guten. 
29. Du birgſt dein Antlitz, fie fchwinden hin; 
Du nimmf ihren Ddem, fie flerben, 
Und ehren in den Staub. 
30. Du IdffeR aus deinen Odem, fie entfliehen, 
Und du erneueſt die Gehalt der Erde. 
31, Jehovas Ruhm ſei ewig [geprielen]! 
Es freut fich Jeheva feiner Werte, 
32. Der da blidt auf die Erd’, und fle zittert, 
Der an die Berge rührt, und fie rauchen. 
33, Jehova fing’ ich, To lang ich lebe, 
Meinem Gott ſpiel' ich, fo lang ich bins 
34. Moͤg' ihm gefallen mein Dichten! 
Ach freue mich Jehovas. 





4) And. Me Eonne weih, wenn fie untergeben ſoll. 
2) oder: Geſchopie. 


Die Bfalmen. CIV, 35—CV, 14, 137 


35. Schwaͤnden die Suͤnder von ber Erbe, 
And wären die Frevler nicht mehr! 
Preiſe, meine Seele, Jehova! 
Lobet Bott! ') 


Pſalm CV. (vgl. 1 Chron. XVI, 8—22,) 
Ermahnende Ueberficht der iürnelitifchen Ur⸗Geſchichte. 


Dantet Jehova, ruft an feinen Namen, 
Thut fund unter ben Völkern feine Thaten! 
Singet ihm, fpielet ihm, 
Dichter von al feinen Wundern! 
3. Ruͤhmet euch feines heiligen Namens, 
Es freue fih das Herz feiner Verehrer: 
4. Fragt nach Jehsva und feiner Herrlichkeit, 
Suchet fein Angeſicht allezeit!. 
5. Gedenket feiner Wunder, die er gethan, 
Seiner Zeichen und der Gerichte feines Mundes, 
6. Ihr, Same Abrahams, feine Knechte, ‘ 
Soͤhne Jakobs, feine Auserwählten! 
7. Er, Jehova, iR unfer Gott, 
Seine Gerichte über alle Welt. 
8. Er gedenket auf ewig feines Bundes, 
Des Wortes, das er geboten, auf taufend Befhlehter, 
9. Den er geſchloſſen mit Abraham, 
Und was er geſchworen dem Iſaakl; 
410. And er ſtellete es Jakob zur Satzung, 
Israel zum ewigen Bund, 
44. Sprechend: Dir mil ich das Land Canaan geben, 
Zum Loos eurer Beſitzung; 
12. Da ſie noch eine geringe Anzahl waren, 
Wenige und Fremdlinge im Lande: 
13. Sie zogen von Volk zu Volk, 
Bon einem Koͤnigreich zum andern Volk: 
14. Er geflattete niemanden, fie gu unterbräden, 
Und ſtrafte um Me Könige: 


1 
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D Hafein«Yab. 
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15. „Zafet nicht an meine Geſalbten, 
Und meinen Propheten that kein Keid.” 
16. Ex rief Hunger über das Land, 
Ale Stuͤtze des Brodes brach er; 
17. Da fandt’ er vor ihnen ber einen Mann, 
Zum Knecht verkauft ward Joſeph. 
18, Sie zwangen in Feſſeln feinen Fuß, 
In Eiſen lag ſein Leib, 


19. Bis zur Zeit, da fein Wort eintraf, 


Die Rede Jehovas ihn bewährte, *) 


‘20. Da fandte der König, und loͤſt' ihn, 


Der Böller- Herricher, und befreit’ ihn; 
31. Seit’ ihn zum Herren über fein Haus, 
Bad zum Herrſcher über al fein Eigenthum, 
28, Daß er feine Fuͤrſten feſſelte nach Willkür, 
Und feine Aelteſten Weisheit lehrte. 
23. Und es kam Israel nach Aegypten, 
Und Jakob wandert’ ins Land Hams; 
rund Er machte fein Volk fehr fruchtbar, 
Und ließ es flärker werden, als feine Feinde. 
25. Er wandelt' ihr Herz, daß fie fein Bolt haften, 
Und Argliſt übten wider feine Knechte. 
26. Da fandt' er Mofe, feinen Knecht, 
Aaron, den er erwählet, 
37. Sie thaten unter ihnen feine Zeichen, 
und feine Wunder im Lande Hanıs. 
. Er fandte Finſterniß, daß es finfer ward, 
Und fie waren nicht miderfpenfig gegen fein Wort. ?) 
39. Er wandelt‘ ihr Waffer in Blut, 
Und ließ Kerben ihre Zifche; 
30. Es wimmelt' ihr Land von Fröfchen, 
Bis in die Gemaͤcher ihrer Könige 
31. Er forach, und es Famen Hundsflicgen, 
Rüden in al ihr Gebiet. 
32. Er gab ihnen zum Regen Hagel, 
Feuer ⸗ Jlammen auf ihr Land, 


Yun 


2 


EEE gr . 
gs Anderihm Glanz [Ehre) verſchaffte. 


a And. Denn waren fe wicht widerſocnſtig? 


4 
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33. And er ſchlug ihren Weinkod und Feigenbaum, 
Und zerbrach die Blum’ ihres Gebieten, 
33. Cr ſprach, und es lamen Heuſchrecken, 
Und GSrillen ohne Zahl; 
35. Die fragen alles Kraut in ihrem Land, 
And fraßen die Frucht ihrer Sur. 
36. Und er fchlug alle Erfigeburt in ihrem Land, 
Ale Erfilinge ihrer Kraft, 
IT. Und Israel führt’ ex aus mit Silber. und Geld, 
Und fein Muͤder war in feinen Stämmen. 
Es freute fich Aegupten ihres Auszugs, 
Denn ihr Schrecken war auf fie gefallen. 
39. Er breitete Gewoͤlk aus zum Schirm, 
Und Feuer, die Nacht zu erleuchten. 
. Sie forderten, da ließ er Wachteln fommen, 
Und mit Himmels“ Brod füttigt er fie. 
. Er that Felfen auf, und es floß Waſſer, 
Kann in der Steppe, ein Strom. 
42. Denn er gedachte feines heiligen Worts 
Gegen Abraham, feinen Knecht, 
33. Alſo führt’ er fein Volk aus in Freuden, 
In Jubel feine Auserwählten. | 
44. Und er gab ihnen die Länder der Voͤlker, 
Und die Arbeit der Nationen nahmen fe ein; 
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45. Auf daß fe feine Gasungen hielten, 0 


Und feine Gefege bewahrten. 
Lobet Bott! 


Vſfſalm cvi. 
Erinnerung an die Eünden der Vorcltern und Gotier Barmherzigkeit. 


1. Lobet Gott! | 
Danket Jehova, denn er iR guͤtig, 
Denn ewig if feine Gnade! 
2. Wer fpricht aus die Großthaten Jehovas, 
Vertuͤndigt all fein Lob? 
3. Heil denen, die das Orfeg halten, 
Gerechtigkeit uͤben zu jeder Zeit; 
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Gedenke meiner, Jehova, mit der Guade gegen dein Wolf, 
Blick anf mich mit deiner Hülfe! 
Daß ich fchaue deiner Ausermählten Wohl, 
- Mich freue ber Freude deines Volkes, 
Mich ruͤhme mit deinem Eigenthum. 
Wir haben gefündigt mit unfern Vaͤtern, 
Uns vergangen, gefrevelt. 
Unfre Väter in Aegypten merften nicht auf deine Wunder, 
Gedachten nicht an deine große Gnade, 
Und waren widerfpenfig am Meer, dem Gchilfmeer. 
Er aber half ihnen um feines Namens willen, 
Um kund zu thun feine Macht. 
Und er fchalt das Schilfmeer, daß es vertrocknete, 
And ließ fie durch die Fluthen gehen, wie durch die Wär. 
Und er half ihnen aus der Hand des Haffers, 
Und erlöfte fie aus der Hand des Feinde, 
Und das Waſſer deckt' ihre Dränger, 
Nicht Einer von ihnen uͤberblieb. 
Da glaubten fie am feine Worte, 
Belangen feinen Ruhm 
Schnell aber veraaßen fie feiner Thaten, 
Harreten nicht auf feinen Math; 
Und fie hatten ein Geluſt in der Wuͤſte, 
Verſuchten Gott in der Einoͤde. 
Und er gab ihnen ihr Begehren, 
Und fandte Seuchen Aber fie. 
Und fie eiferten wider Moſe im Lager, 
Wider Aaron, den Heiligen Jehovas. 
Da that fich auf bie Erd’, und verſchlang Dathan, 
Und deckte die Rott’ Abirams, 
Und Feuer brannt’ in ihrer Motte, 
Flammen verzehrten die Frevler. 
Sie machten ein Kalb am Horeb, 
Beteten an vor dem gegoßnen Bild, - 
Und vertaufchten ihren Berrlichen Bott 
Mit dem Bleichnig des Gras freffenden indes. 
Sie vergaßen Gott, ihren Erretter, 
Der Großes gethan in Aegppten, 


233: 
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Bunderbares im Lande Damt, ' 
Surchtbares am Schilfmeer. 
Und er gebachte, fie auszutilgen, 


1 


Wo nicht Moſe, fein Auserwaͤblter, vor den Aiß getreten 


vor ihn, 


Um feinen Grimm zu wenben vom Verderben. 


Und fie verſchmaͤheten das erwänfchte Land, 
Olaubeten nicht an fein Wert; 

Und fie murreten in ihren Zelten, 
Gehorchten nicht der Stimme Jehovas. 

Und er erhob ihnen feine Hand, Lund ſchwur/] 
Sie umlommen zu laſſen in der Wuͤße, 

Und ibren Samen zu werfen unter die Völker, 
Und fie gu zerſtreu'n in die Länder. 

Und fie hängten fich au Baal⸗Peor, 
und afen Opfer ber tobten [Bösen], 

And reisten durch ihre Werke den Zorn; 
Und es brach in fie ein die Plage. 


. Und Pinehas trat auf, und Rrafte, 


Und die Plage ward gehemmet; | 
Und es ward ihm gevechnet zur Gerechtigkeit, 

Auf Gefchlecht und Gefchlecht in Ewigkeit. 
Und fie erzürneten [Gott] am Hader - Wafler, 

Und Mofen gings übel um ihrentmwillen; 


. Denn fie erbitterten fein Gemüth, ') 


Und er redete umbedacht mit feinen Lippen, 
Sie vertilgten nicht die Möller, 

Was ihnen Jehova befehlen; 
Sie vermifchten ſich mit-den Völkern, 

And lerneten ihre Thaten; 
Sie dieneten ihren Abgöttern, 

Und fie waren ihnen zum Zallkri@, 


\e 


Und fie opferten ihre Sohn’ und ihre Töchter den Bogen, 
Und vergoſſen unfchuldig Blut, ihrer Sohm’ und ihrer Töchter 


Blut, 





V And. waren widerfnenftig gegen feinen Geift. 


443 Die Sfalmen. CYI, 39—48. 


Die Ne den Soͤtzen Tanaans opferten, 
Und entmeibet war dag Land mit Blut; 
29. Und fie vernnreinigten fich mit ihren Werfen, 
And hureten mit ihren Dandlımgen. 
40. Da entbrannte bee Zorn Jehovas über fein Wolf, 
Und er verabfcheute fein Eigenthum, 
4. und er gab fie in die Hand. der Boͤlker; 
Und über fie herrſchten ihre Hafer, 
42. Und e6 kedrüudeten fie ihre Zeinde, 
Und fie wurden gebeugt unter ihre Hand. 
43. Dftmals errettet' er fie, 
Doc fie waren widerſpenſtig in ihren Rath, 
Und Kürzten fich ins Elend ducch ihre Miſſethat. 
. Er fah auf ihre Dransfal, 
Wenn er ihr Wehllagen börte, 
45, Und er gedacht’ ihnen an feinen Bund, 
und hatte Mitleid mach feiner großken Gnabe, 
46. Und ließ fie Erbarmen Anden, 
Bor al ihren Siegern. 
. Hilf ung, Jehova, unfer Gott, 
Und ſamml' uns aus den Völkern, 
Daß wir Tobfingen deinem beiligen Namen, 
Daß wir uns ruͤhmen deines Lobes. 


» . & 


4 


dr 


4 


De 


.BGeprieſen fei Jebova, der Sott Israelse, 
Ben Ewigkeit zu Ewigkeit, 
und alles Bolt ſpreche: Amen! 
Lobet Bott: 


4 





ö——rè————— ÛÛ IT 


Fuͤnftes Bud. 





Pſalm CvVII. 


Daundblied auf die Nücktehr der Erulanten, und de Biedererhchung der 
Ndiſchen Staats. 


1. Danter Jebova, denn er ik gütig, 
Denn ewig iR feine Gnade: 
2. So forechen die Erloͤſten Jehovas, 
Die er erlöh aus des Feindes Hand: 
3, Aus den Ländern hat er fie gefammelt, 
Vom Aufgang nnd vom Untergang, 
Vom Norden und vom Welt; 
4. Gie irrten in der Wü’, in ber Einoͤde, 
Den Weg zur Stadt der Wohnung fanden fie nicht; 
5, Hungrig waren fie und burfig, 
Und fie überfiel Ohnmacht ; 
6. Doch fie fchrieen zu Jehova in ihrer Drangſal, 
Und aus ihrer Beklemmung rettet’ er fie, 
7. Und leitete fie auf den rechten Weqg, 
Um zu kommen zur Stadt der Wohnung: 
8. Danten follen fie Jehova für feine Gnade, 
Für feine Wunder gegen die Menfchen- Kinder, 
9. Daß er gefättigt die Schmachtenden, 
Und die Hungrigen gefüllt mit Guten. 
10, Die Bewohner der Finſterniß und Todesnacht, 
Die gefangen waren im Elend und Eifen: - 
44. Denn fie widerfirebten Gottes Morten, 
Und des Hoͤchſten Rathſchluß verſchmaͤheten fie; 


14 Die ſalmen. Cvil, — 29. 


12. Drum beugt’ er durch Ungemach ihr Herz, 
Sie ſanken, und waren ohne Retter; 
413. Doc fie ſchrien zu Jehova in ihrer Drangfal, 
Und aus ihrer Bellemmung balf er ihnen; 
14. Er führte fie aus der Finkernif der Todesnacht, 
Und ihre Bande gerriß er: 
15. Danten follen fie Jehova für feine Gnade, 
Zur feine Wunder gegen die Menfchen- Kinder, 
16. Daß ee zerbrochen bie chernen Thuͤren, 
Und Die eifernen Riegel zerhauen. 
17. Die Thoren, bie ob dem Wandel ihrer Miſethat, 
Ob ihren Vergehungen litten: 
18. Vor aller Speiſe ekelte ihnen, ' 
Nahe waren fie des Todes Pforten; | 
19. Doch fie fchrien sn Jehova in ihrer Drangfal, 
Und aus ihrer Bellemmung balf ex ihnen; 
20. Er fandte fein Wert, und heilete fie, 
Und entriß fie ihren Gruben: 
sı. Danken follen fie Jebova für feine Gnade, 
Fuͤr feine Wunder gegen die Menfchen- Kinder, 
22, Und opfern Dpfer des Dankes, 
Bertünden feine Thaten mit Jubel. 
33. Die zur See gingen auf Schiffen, 
Arbeiteten auf großem Gewaͤſſer: 
24. Sie fahen die Thaten Jehovas, 
Und feine Wunder auf den Fluthen; *) 
25. Er ſprach, und erregt’ einen Sturmwind, 
Der thuͤrmte die Wellen des Meeres; 
26. Sie Kicgen gen Himmel, fanten zum Abgrund, 
| Ihr Muth zerrann in der Noth; 
27. Sie fchwindelten und taumelten, wie Trunkene, 
Und al ihre Weisheit war werfchmunden ; 
. Doch fie fchrien zu Jehova in ihrer Drangfal, 
Und aus ihrer Beklemmung riß er fie, 
29. Er hemmte den Sturm zur Wind» Stile, 
Und es ſchwiegen bie Wellen, 





1) Mmd. Die Werke Iebouad . ... . in der Theft. 


Die Palmen. CYII, 30—CVII, $, 1465 


30: Und fie freuten ſich da Me ſich Testen, 
Ind er führte Re zur erwünfchten Kuͤſte: 
31. Danten fellen Re Jehova für feine Gnade, nn 
- ar feine Wunder gegen die Drenfchen » Kinder ,. 
32. Und ihn erheben in des Bolks Verſammlung, 
Und in der Aelteſten Sitzung ihn rahmen. 
33, Er wandelte Ström’ in Wuͤſte, 
Und Waſſerquellen in durſtig Land, 
34, Sruchtbares Land in Salz» Steppe, : 
Odb der Bosheit feiner Bewohner; 
35. Er wandelte die Wuͤſt in Waſſer⸗See, 
Und dürres Land in Waſſer⸗Quellen, 
36. Und ließ Hungrige daſelbſt wohnen, 
Und fie errichteten Staͤdte ber Wohnung; 
37. GSie befieten Felder, und pflanzten Weinberge, 
Daß fie jährliche Früchte trugen; 
93. ind er fegnete fie, und fie mehrten fich fehr, 
Und ihr Dich verminderte er nicht. 
39, Bermindert waren fie und nichergebengt, 
Bon Drad, Ungluͤck und Jammer; 
80. Berachtung hatt’ er gefchättet auf die Fürken, 
und ließ fie irren in unmegiamer Dede; 
41. Doch hob er die Armen aus dem Elend, 
Und machte den Heerden gleich die Geſchlechter. 
43. Es fchen’s bie Redlichen, und freuen fich, 
" Und alle Boshaften verfchließen den Mund, 
43. Wer weife ik, der nimmt bieß wahr, - 
Ind hat Acht unf Jehovas Gnade, ' 


Pſalm CVIL 
, | 
Zu ’ammenfegung aus 9. LVI, 8-12. und 91. LX, 1-14 
1. Ein Lied Davids, 
3. Setroſt iR mein Her, o Bott! 
Singen will ich und fpielen, auch mein Geiſt. 
3. Auf Laute und Harfe! 


Auf wit ich ſeyn mit dene Morgenroth 
10 


‚46 -» Die Bfalmen. CVUI, 4—CIX, 3. 


4 I yreife dich unter den Böhlen, Jaheva, 
AUnd ſpiele dir unter den Mationen! 
5. Denn größer als ber Simmel ik deine Gnade, 
Und bie zu den Wolken deine Treue, 
6. Zeig’ erbaben dich über den Simmel, Bett, . 
Und über die ganze Erde beine Herrlichkeit 
7. Auf daß fich vetten beine Geliebten; 
Hilf mit deiner Hand und erhoͤr uns! ') 
8. Gott verhieh mit heiligem Wort: drum frohlock ih: -- 
Sichem werd’ ich vertbeilen und. Succoths Geſild ansmefien) 
9, Mein if Gilead, mein Manaſſe, 
Und Ephraim if meines Hauptes Helm, 
Juͤda mein Herrfcherfiab ; 
16. Moab if mein Waſch⸗ Becken, 
Auf Edom werf ich meinen Schub, 
Ueber Philiſthaͤa juble ich. 
. Wer führte mich im die feRe Stadt, 
Wer leitete mich bis Edom? 
12. Nicht du, Gott, ber uns verworfen, 
Und nicht aus zogſt, Gott, mit unſern Heeren 
43, Schaf’ uns Huͤlf' in der Drangſal, 
Denn eitel iR der Menfchen Hülfe! 
14. Mit Gott werden wir fiegen, 
Und er tritt nieder unfere ‚Feinde! 


is 
[ 


%falm CIX. 
u Bebet genen Seinde. 
1. Dem Muſikmeiſter; von David ein Gefang. 


Gott, mein Ruhm, fchweige nicht! / 
2. Denn den Mund bes Frevlers und des Drugs oͤffnen fie 
wider mich, 
Reden zu mir mit der Zunge der Luͤge; 
3. Und mit Worten des Haſſes umgeben fie mich, 
Und ſtreiden wider mich ohn' Unfach 





4 Nach dem Chetib. Dad Kerl: mi on 


Die Pſalmen. CL, 4— 20, 447 


4. Bür meine Liebe befeinden fie mich, 
Ich aber bete; 
5 Sie erweifen mir Boͤſes fuͤr Gutes 
Und Haß für meine Liebe. 
6. Setz über ihn ) den Frevler, 
Und der Widerfacher ch’ ihm zur Rechten: 
T. Aus dem Gericht geh’ er verurtheilt, 
Und fein Gebet werde zur Sünde! 
-8. Seiner Lage feien wenige, 
Sein Amt empfang’ ein Anderert 
9. Beine Finder ſeien Waifen, 
Und fein Weib Wittwe! 
40. Unmberfchweifen müffen feine Kinder, und betteln, 
Und [Brod) fuchen fern von ihren Trimmern! 
11. Es pfände der Wucherer alles, was fein ik, 
Und Fremde müffen feine Arbeit pluͤndern: 
412. Niemand bewahr' ihm Liche, 
Und keiner erbarme ſich feiner Waiſen! 
13. Seine Nachkommenſchaft werde vertilgt, 
Im andern Gefchlecht erlefche ide Name! 
14, Gedacht fei feiner Väter Schuld bei Jebova, 
ind feiner Mutter Sünde nicht ansseldfcht! 
15. Bor Jehova feien fie ſtets, 
Und er votte fein ?) Andenken von der Erde! 
16. Dieweil er nicht daran dachte, Liebe zu üben, 
Und verfolgt den elenden Mann und Armen, 
Und den Betrübten, ihn zu tödten. 
17. Er liebte den Fluch, fo treff“ er ihn, 
Und hatte kein Gefallen an Segen, fo fei ex fern von ibm! 
418. Er ziehe den Fluch an, wie fein Gewand, 
Er dringe, wie Wafler, in fein Inn'res, 
Und wie Debl, in feine Gebeine: 
19. Er fei ihm wie das Kleid, darein er fich huͤllet, 
Und wie der Gürtel, womit er ſtets fich gürtet! 
20. Dieß fei meiner Widerfacher Lohn von Jebova, 
Umd derer, die Boͤſes roden wider mich! e 





4) Sie, einen jeden Yon ihnen. 
2) Zert: ihr · 


10 ° 


! 
> 


448 Die Pſalmeu. CH, 21--CX, 3. 


21. Doch dus, Jehova, Herr, ſtehe mir bei um deines Namens 
wien, 
Denn groß if beine Gnade: vette mich! ’ 
22. Denn elend und arm bin ich, _ 
Und verwundet it mein Der; in mir. 
23. Wie der Echatten, wenn er fich ſtrecket, fchwind’ Ich, 
Wesgefcheucht werd’ ich, wie Heuſchrecken. 
‚ Meine Kniee finten vor Faſten, 
und mein Zleifch nimmt ab an Fett, 
25. Ich bin ihnen zum Hohn, 
Sie fehen mich, und niden mit dem Haupt. 
26. Stehe mir bei, Jehova, mein Gott, 
‚Hilf mir nach deiner Gnade! 
. Laß fie erfennen, daß dieſes deine Hand, 
Daß du, Jehova, es gethan! 
. Sie mögen fluchen, du aber fegne! 
Sie mögen aufftehen, aber zu Schanden werden, 
And dein Knecht ſich freuen. 
29, Es Heide meine Widerfacher Schmach, 
und fie hülle, wie Gewand, ihre Schande! 
. Dann preif’ ich Jehova bach mit meinem Munde, 
Und in Vieler Mitte ruͤhm' ich ihn, 
31. Daß er zur Rechten flieht dem Armen, 
und ihm Hilft von feinen Unterdrücdern. ') 


dr 


2 


2 


J 


2 


3 


© 


Bfalm CK. 
De an einen flegreichen Köntg, (And. auf den Meſſiat.) 


1. Bon David ein Geſang. 


Das if der Spruch Jehovas zu meinem Herrn: 
„Sitze zu meiner Rechten, 
„Bis deine Feind’ ich mache zum Schemel deiner Füße.” 
2. Den Stab deiner Macht fireddet Jehova aus von Sion; 
Herrſche inmitten deiner Feinde: 
3. Willig zeigt ſich bein Volk an deinem Deertage, 





1) Und, die fin Leben verurtheilen. 


Die Bfalmen. CX,4—CXL, 9. 189 


Im beiligen Sqhamck, [wie] aus der Friche Schooß, 
thauet die Ingend. 
4. Jehova ſchwur, und bereut es nicht: 
„Du bi Prieſter ewiglich, 
„Nach der Weife Melchiſedeks. 
5. Der Herr an deiner Nechten 
Zerfchmeitert am Zage feines Zornes Könige: 
6. Er hält Gericht unter ben Völkern, erfaͤllt von Leichen, 
Berfchmettert Häupter auf weiten Land, 
7. Aus dem Bache trinkt er auf dem Zuge, 
Darob erhebet er das Haupt. 


Pſalm cXiI. 
Lob Jehovaß wegen feines Wunderthaten und guten Geſetze. 


4. Lobet Gott! 
Jehova will ich preiſen mit ganzem Herzen, 
In der Redlichen Geſellſchaft und Verſammlung. 
2. Groß find die Thaten Jehovas, 
Erwuͤnſcht nach all ihrer Luſt. u 
9 Ruhm und Herrlichkeit ift fein Thum, J 
Und ſeine Gerechtigkeit beſtehet ewig. 
. Ein Gedaͤchtniß ſtiftet' er feiner Wunder, 
Gnaͤdig und barmberzig iſt Jehova. 
5. Nahrung 2) gab er ſeinen Verehrern, 
Gedenket ewig ſeines Bundes. 
6. Seiner Thaten Macht verkuͤndet' er feinem Wolf, » . 
indem er ihnen gab der Heiden Befisthum. - 
T. Die Thaten feiner Hände find Wahrheit und Mecht, 
Wahrhaft alle feine Gebote, 
Unerfchüttert ewig und immerdar, 
Gemacht mit Wahrheit: und Redlichkeit. 
Erlöfung fandt’ er feinem Volke, 
Schloß auf ewig feinen Bund, 
Heilig und furchtbar iR fein Name. 


dr 


= 
. 


— 


) ©. fo zablreich wie ded Fruͤhrothä Thau iſt deine iunge Maunſchact., 


And. zahlreicher als der Thau des Schooßes der Morgenrothe id der 
Thau deiner jungen Mannſchaft. 
I Bew. Beute. 


2 Die Pſalmen. CXL 10—CXNI, 1. 


. Der Weltheit Anfang fR die Furcht Jehevas; 
Die wahre Einficht bat, wer darnach thut; 
Sein Ruhm beſtehet ewig. 


Bfwim CXII. 
Lob des Sottesfürdtigen 


1. Lobet Gott! 
Heil dem Manne, der Jehova fürchtet, 
An feinen Geboten große Luk hat! 
3. Maͤchtig auf Erden wird fein Same feyn, 
Der Redlichen Gefchlecht if gefegnet. 
3. Reichthum und Ueberfluß if in feinem Haufe, 
Und feine Gerechtigkeit beftehet ewig. 
A, Licht gehet in Finkerniß auf den Redlichen; 
Gnaͤdig if Er ?) und barmherzig und gerecht. 
5. Wohl geht's dem Manne, er fchentet und leihet, 2) 
Behauptet ſeine Haͤndel im Gericht. 
6. In Ewigkeit wanket er nicht, 
In ewigem Andenken iſt der Gerechte. 
7. Bor boͤſer Botſchaft ?) fuͤrchtet er ſich nicht, 
Getroſt if fein Herz, vertrauend auf Jehova; 
8. Unerſchuͤttert ſein Herz, er fuͤrchtet nichts, 
Bis er ſeine Luſt ſiehet an feinen Feinden. 
9. Er ſtreuet aus, gibt den Armen, 
Seine Gerechtigkrit beſtehet ewig, 
Erhaben iſt ſein Haupt in Ehren. 
10. „Der Frevler ſiehts, und kraͤnket ſich; 
Mit den Zähnen knirſcht er, und vergehet; 
Der Frevler Wuͤnſche find verloren. 


Bfatm CXIU. 
Top Jebovad, ald erfabenen und wohlthätigen Gottes. 
. £obet Gott! 


Lobet, ihr Diener Jehovas, 
Lober den Namen Jehovas! 


|, 5 


1) Ithova. 
2) An». Wohl dem Dianne, der ihentet und feihet. 
3) And. Brücdt, Verleumdung. 


Die Pſalmen. CXWI,2.--CXIV, 8. 154 


2. Ichovas Name fei gensielem, 
Bon nun an bis in Ewigkeit! 

3, Bom Sonnen» Aufgans bis zum Untergang 
Set gelobt der Name Jehovas: 

4. Erbaben über alle Voͤlker iſt Jehova, 
eber den, Himmel feine Herrlichkeit. 

5, Wer it wie Jehova, ımfer Gott ? 
Der hoch geftelet feinen Sitz, 

6. Der herab [den Blick] fentet, zu fchauen 
Auf den Himmel und auf die Erde, 

7. Der anfrichtet aus dem Staube den Beringen, 
Aus dem Koth hebet den Armen, 

8. Um ihn zu feßen neben Fuͤrſten, 
Neben Fürken feines Volkes, 

9, Der die Unfruchtbare im Haufe wohnen läffet, 
Als fröhliche Mutter von Eöhnen. 
Lobet Gott! 


Bfalm CXIV. 
neber den Wudausg aud Neygyyten. 


i. Als Israel aus Aegypten zog, 
Jakobs Geſchlecht aus fremdem Volk: 
2. Ward Juda ſein Heiligthum, 
Israel feine Herrſchaft. 
3. Das Meer ſah es, und od; 
Der Jordan wandte fich zuruͤck; 
4. Die Berge hüpften, wie Widder ; 
| Die Hügel, wie junge Laͤmmer. 
5. Bas ik dir, Meer, daß du flichek, 
Jordan, daß du dich wendeſt zuruͤck, 
6. Ihr Berge, daß ihr hüpfet, wie Widder, 
Ihr Hügel, wie junge Laͤmmer? 
7. Ja, vor dem Antlitz des Herrn, beb', o Erde, 
Vor dem Antlitz des Gottes Jakobs, 
. Der Felſen wandelt in Waſſer⸗See, 
Den Kieſelſtein in Waſſer⸗Quellen! 








- 


153°: Die Blalmen. CXV, 4 - 465. 
Plain CKV 
Jehoda wird geprieien ald wahrer Gott im Gegenſatz dev Bögen. 


1. Nicht ung, Jehova, nicht ung," 
Sondern deinem Namen gib Ehre, 
Im deiner Gnade, deiner Treus wien! 
2. Warum ſollen die Voͤlker fagen: 
Wo If denn ihr Gott? 
. Unfer Gott IR im Himmel, 
lies, was er will, tbut er. 
4. Ihre Goͤtzen find Silber und Gold, 
| Gemaͤcht von Menfchen » Händen. 
6. Einen Mund haben fir, und reden nicht; 
Augen Baben fie, und fehen nicht; 
6. Ohren haben fie, und hören nicht; 
Eine Nafe Haben fie, und riechen nicht; 
7. Ihre Hände, fie greifen nicht damit, 
Ihre Fuße, fie gehen nicht damit, 
Sie fprechen nicht mit ihrer Kehle. 
8. Gleich ihnen find, die fie machen, 
He, die auf fie trauen. 
9. Israel, trau’ auf Jehova! 
Unfee Hulf’ und unfer *) Schild if er. 
109. Haus Aarons, trauet auf Jchova! 
Unfre Half’ und unfer Schild if er. 
41. Jehovas Verehrer, trauet auf Jehova! 
Unfre Half’ und unfer Schild if er. 
12, Jehova gedenfet unfer, er wird fegnen, 
; Segnen das Haus Israels, 
Segnen das Haus Aarons, 
13. Segnen Jehovas Verehrer, 
Die Kleinen mit den Großen; 
14. Vermehren wird euch Jehova, 
Euch und eure Kinder. 
15. Geſegnet feid ihr von Jehora, 
Dem Echöpfer Himmels und der Erbe, 


N / . 


- 


1) Zert: Ihe 


Die Palmen. CXYV, 16—CXVI, 43, 


16. Der Himmel ik Jehovas Himmel, 
Aler die Erde gab ey den Irenfchen- Kindern, 
47. Richt die Todten loben Jah, 
Noch alle, die zur Stille binabgefunfen 
18. ber wir mollen Jah preifen, , 
Don nun an bis in Ewigkeit! 
Lobet Gott! 


Bfalm CXVI. 
Daut für KRertung aus ungiäd. 


. Ich freue mich, daß Jehova hörte 
Meine Stimme, mein Ziehen. 
3 Daß er fein Ohr zu mir neigte: 
Und mein Leben Tang ruf’ ich ihn am! 
. Mich umgaben die Stricde des Todes, 
Der Unterwelt Drangfale trafen mich, 
Bedraͤngniß und Schmerz ich traf. 
4. Doch Jehovas Namen rief ich an: 
D! Jehova, rette mein Leben! 
. Onddig iR Jehova und gerecht, 
Und unſer Gott barmberzig 
6. Jehova bewahret die Einfältigen: 
Ich war elend, und er half mir. 
7. Kehr', o Seele, zu deiner Ruhe, 
Denn Jehova that dir wohl! 
8. Denn du retteteſt mich vom Tode, 
Mein Auge vom Weinen, 
Meinen Zuß vom Tal. 
9. Ich werde wandeln vor Jehova, 
Am Lande der Lebenden. 
10. Ich vertraute, obichon ich fprach: 
Diel muß ich leiden! 
11: Ich gedacht” in meiner Beſtuͤrzung: 
We Menfchen täufchen. 
12. Wie fol ich Jehova vergelten 
AR feine Wohlthaten gegen mich? 
13. Den Becher der Rettung will ich erheben, 
Und Jchovas Namen anrufen; 


us» 


“ 


a) 
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454 Die Pſalmen. EXVI, UACXVII, 6. 


14. Meine Gelühde will ich Jehova zahlen 
Bor den Augen ‚feines ganzen Volkes. 

. Kofbar if in Jehovas Augen 
Der Tod feiner Frommen. 

« D böre mich, Jehova, denn ich bin dein Knecht, 
Ich bin der Sohn deiner Magd! 
Du loͤſteſt meine Bande: 

37. Die will ich opfern Opfer des Danks, 

Und Jebovas Namen anrufen; 
418. Meine Seluͤbde will ich Jehova sahlen , 
Bor den Augen feines ganzen Volkes, 
419. In den Vorhöfen des Haufes Jehovas, 
In deiner Mitte, Jeruſalem! 
Lobet Gott: 


“a 


f 


a 
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Pſalm CXVII. 
Aufruf zumn Lobo Wette 


1. Lobet Jehova, alle Voͤlker, 
Ruͤhmet ihn, alle Nationen; 
2. Denn über uns waltet feine Gnade, 
Und Jehovas Zreu’ iR ewls. 
Lobet Gott! 


Vſalm cXvIII. 
Teiumphgefang über Befiegumg der geinde. 


. Danket Jehova, denn er if gütig, ur 
Denn ewig if feine Gnade. ‘ 
. Es fpreche Israel: u 
Ewig iſt feine Gnade!? 
. Es ſpreche Aarons Haus: 
Ewig iſt ſeine Gnade! 
4. Es ſprechen Jehovas Verehrer 
Ewig iſt ſeine Gnade! 
5. Aus Bedraͤngniß rief ich Jah, 
Mich erhoͤrte befreiend Jah. 
6. Jehova iſt fuͤr mich, ich fuͤrchte nichts: 
Was koͤnnen Menſchen mie thun? 


nn 5 
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7. Jehoda ift mir zum Beiſtand; 
Ich werd’ an meinen Hafiern meine LuR ſehn. 
5. Beſſer is, zu Jehova zu fliehen, 
Denn auf Menfchen zu vertrauens 
9. Beſſer zu Jehova zu Michen, 
Denn auf Fürken zu vertrauen! 
10. Alle Völker umrangen mid); 
In Jehovas Namen, ih tilge fie! 9) 
11. Sie umrangen mich ringsum, 
In Jehovas Namen, ich tilge fie! 
2. Sie umrangen mich, wie Bienen; 
Sie erlofchen, wie Dornen» Zeueri 
In Gchovas Namen, ich tilge fie! 
43. Zu Boden mollteft du mich Rofen; 
Aber Jehora Rand bei mir. 
14. Mein Ruhm und Geſang ik Jah: 
Denn er war mein Exrreiter, | 
15, Jubel⸗ und Siegs⸗Geſchrei ſchallt in der Gerechten Hütten: 
„Jehovas Nechte thut mächtige Thaten, 
16., Jehovas Recht’ iſt erhaben, 
„Jehsvas Rechte thut mächtige Fhaten:“ 
17. Ich werde nicht ſterben, ſondern leben, 
Und erzählen die Thaten Jahs! 
48. Gezüchtigt hat mich Jah, 
Doch dem Tode gab er mich nicht. 
19. Shut mir auf der Frömmigkeit Pforten, 
Daß ich eingeh’, und Jah danke! 
20. Dies if die Pforte zu Jehova, 
Fromme gehen zu ihr ein. 
21. Ich danke dir, daß du mich erhoͤret, 
Ind mein Erretter ware! 
22. Der Stein, den bie Bauleute verworfen, 
Iſt geworden zum Edfein. 
23. Bon Jehova iR dies geſchehen, 
Wunderbar iſt's in unfern Augen! 


D And. dem Namen Jehovaß vertraue ich. And. beim Namen Jehovad 





1556 Die Pſalmen. CXVII, 33--CXIX, 9, 


34, Dies if der Tag, den Jehova gemacht: 
Laßt uns frohlocken und fröhlich feun an ibm: 
85. D, böre, Jehova, hilf! 
O, höre, Jehova, begläde! 
86. Gefegnet, der da kommt, im Namen Jehoras! 
Wir ſegnen euch aus Ichovas Haus! 
87. Bott iſt Jehova, und er befiraplt uns [gnädig]! 
Feſſelt das Opfer mit Geilen, hin zu des Altars Hornern: ) 
98. Mein Gott bik du, und ich preife dich, 
Mein Gott, ich erhebe dich! 
39. Dantet Jehova, denn er ift gütig, 
Denn ewig if feine Gnade: 


Bfolm cxıx. 


Alphabetiſche Zufammenftellung religiäfer Gebanfen und Empfintungen, beſonders 
in Besiehung auf Die Beobachtung des Geſetzes, nebſt Klagen und Bitten. 


Aleph. 
1. Heil denen, deren Weg unſtraͤflich, 
Die da wandeln in Jehovas Geſetz: 
2. Heil denen, die feine Verordnungen halten, 
Mit ganzem Hasen: ibn fuchen, Be | 
3. Und fein Unrecht üben, Ä j 
in feinen Wegen wandeln! 
4, Du haft deine Befehle geboten, 
&ie fleißig zu Balten. | 
5. D! wären meine Wege dahin gerichtet, 
Deine Satzungen zu halten! 
6. Dann werd’ ich nicht zu Schanden, 
Wenn ich blic’ auf al’ deine Gebote. 
7. Dann preif’ ich dich mit aufrichtigem Herzen, 
Wenn ich gelernet deine gerechten Geſetze. 
3. Deine Sasungen will ich halten!. 
| Verlag mich nicht ganz und gar! 
Beth. 
9. Wie kann ein Juͤngling ſchuldlos wandeln? 
Wenn er ſich haͤlt nach deinem Worte. 


—— N7;)77— ⸗ 
1) Und. Kranuzet daß Feſt mit Buſſchen biß an Die Hörner deß Altars. 


Die Vſalmen. CHX, 10—27, 157 


10. Mit meinem ganzen Herzen ſuch' ich dich, 
Laß mich .uicht irven von deinen Geboten! 
11. In meinem Herzen berg’ ich dein Wort, 
Auf daß ich gegen dich wicht fündige, 
12. Gepriefen feik du, Jehova! 
Lehre mich beine Satzungen! 
43. Mit meinen Lippen zaͤhl' ich auf 
Alle Gebote deines Mundes. 
14. Db dem Wege deiner Berechnungen 
Freu' ich mich, wie über großen Reichthum. 
15, Weber deine Befehle finn’ ich nach, 
And blick auf deine Pfade, 
16. An deinen Sazzungen ergög ich wich, 
Vergeſſe wicht deines Wortes. 
Gimel, . 
17. Thu' deinem Knechte wohl, daß ich Iche, 
Und dein Wort beobachte! 
418. Enthuͤlle meine Augen, daß ich fchaue 
Die Geheimniſſe deines Geſetzes: 
19, Ein Sremdling bin ich auf Erden, 
Berbirg nicht vor mir deine Gebote! 
20. Zermalmt if meine Seele vor Verlangen 
Nach deinen Rechten zu jeder Zeit. 
21. Du fchilt die Nebermüthigen, Verfluchten, 
Die abweichen von deinen Geboten, 
22. Waͤlze von mir Schmach und Berachtung, 
Denn ich bewahre deine Verordnungen! 
23. Es figen Gurken, und reden mider mich: 
Dein Knecht finnt über deine Sagungen a 
34. Deine Verordnungen find mein Ergoͤtzen, 
Ind meine Rathgeber. 
Daleth. 
25. Zum Staube gebeugt if meine Seele: 
Belebe mich nach deiner Verheißung! 
26, Meine Weg’ erzähl’ ich, und du erhoͤrſt mich: 
Lehre mich‘ deine Sasungen! 
37. Deiner Befehle Weg laß mich einfchn! 
Ich will finnen über deine Geheimniſſe. 


15 die Bfalmen. QXIK, 23—44, 


28. Es thränet meine Seele vor Kummer: 
Nichte mich auf nach. deiner Verheißung! 
29. Den Weg der Lüg’ entferne von mir, 
Und deines Geſetzes (Kunde] ſchenke mir! 
30. Den Weg ber Wahrheit erwaͤhl' ich, 
Und deine Rechte feg’ ich mir vor. 
sı. Ich bang’ an deinen Verordnungen; 
Jehova, Faß mich nicht zu Schanden werden] 
82. Den Weg deiner Gebote will ich laufen, 
Wenn. du mein Herz oͤfneſt. 
He 
33, Lehre mich, Jehova, ben Weg deiner Gatzungen, 
Daß ich ihn Halte bis ans Ende! 
34. Gib mir Einficht, daß ich dein Gefen halte, 
Und es beobachte mit ganzem Herzen! 
35. Laß mich betreten den Pfad deiner Gebete: 
Denn an ibm bab’ ich meine Luſt. 
36. Neige mein Herz zu deinen Verorbnungen, 
Und nicht. zum Geroinn ! 
37. Wende mein Auge, daß es nicht blicke nach dem Eiteln, 
Auf deinen Wegen belebe mich! 
. Erfuͤlle deinem Knechte dein Verſprechen 
Fuͤr die, welche dich fürchten! 
39. Wende meine Schmach ab, bie ich fürchte: 
Denn guͤtig find deine Gerichte. ?) 
. Bieh’! ich verlange nach deinen Befehlen: 
In deiner Gerechtigkeit belebe mich! 
Vau. 
41. Und es treffe mich deine Gnade, Jehova, 
Deine Hülfe nach deinem Berfprechen! 
42. Damit ich antworten moge dem mich Hoͤhnenden; 
Denn ich vertrau' auf deine Verheißung. 
43. Und nimm aus meinem Munde der Wahrheit Wort niemals: 
Denn auf deine Gerichte bare ich. 
44. Und halten will ich bein Geſetz allezeit, 
Auf immer und ewig, 
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4) Mund. deine Rechte Kud aut, 


Die Pſalmen. CXX, 45—61. 159 


45. Und wandein auf freier Bahn, 
Denn ich ſuche deine Befehle. 
46. Und ich rede von beinem Geſetz vor Koͤnigen, 
Und fchäme mich nicht. 
47. uUnd ich ergöge mich an deinen Geboten, 
Die ich liebe, 
48. Und erhehe meine Hände zu deinen Geboten, bie ich liebe, 
Und finne nach über deine Satzungen. 
Zain. 
49. Sedenke beiner Verheißung gegen deinen Znecht, 
Dieweil du mich hoffen laͤſſeſt! | 
50. Das ik mein Troß in meinem Elend, 
Daß dein Verſprechen mich belebet. 
31. Debermütbige fpotten mein gar fehr; 
Doch vor deinem Geſetz beug’ ich nicht aus. 
53, Ich denke deiner Berichte von Alters ber, 
Jehoda, und tröfe mich. 
53. Gluthwind ergreift mich vor den Frevlern, 
Welche dein Geſetz verlaffen. 
54. Gefang find mir deine Satzungen 
Im Haufe meiner Fremdlingſchaft. 
55, ch gedente des Nachts deines Namens, Jeden, 
And beobachte dein Geſetz. 
56, Das it es, was ich babe, 
Daß ich deine Befehle Halte. 
Cheth. 
57, Mein heil, Jehova, fprech' ich, ?) 
Iſt, deine Worte zu beobachten. 
58, Ich ſlehe zu die von ganzem Herzens 
Sey mir gnaͤdig nach deinem Verſprechen! 
59, Ich überdente meine Wege, 
Und kehre meine Fuͤße su deinem Geſetz. 
60, Ich eil' und zaubere nicht, 
Deine Gebote zu beobachten. 
61. Die Fallſtricke der Frevler umgeben mich; 
Deines Gefeges vergeß ich nicht. 





V And. mein Theil iſt Schon, dent’ ich. 








160 Die Palmen. QCXX, 69— 78; ’ 


6e. Um Mitternacht ch" ich auf, dir zum damfen 
Fuͤr deine gerechteh Gchete, 
63, Sreund bin ich allen, fo dich fürchten, 
Und fo deine Befehle beobachten. . 
68, Deiner Gnade, Jehova, ik vol bie Erde: 
Lehre mich deine Sagungen! 
Theth., 
65. Gutes thuſt du an deinem Knecht, 
Jehova, nah deiner Verheißung: 
66. Gute Einfiht und Kunde lehre mich, 
Denn ich glaube deinen Geboten. 
67. Bevor ich gedemüthigt war, irret' ich, 
Yun aber halt’ ich dein Wort. 
68. Guͤtig biſt du und gutehätig: 
Lehre sich deine Sagungen ! 
%9. Zeug finnen wider mich die Hebermüthigen; 
Ich halte mit ganzem Herzen deine Befehle. 
70. Fuͤhllos, wie Fett, ik ihr Herz; 
Ich ergöge mich an deinem Gefeg. 
71. Gut iſts mir, daß ich gedemuthigt ward, 
Auf daß ich lernte deine Satzungen. 
72. Beſſer if mir das Gefeg deines Mundes, 
Als Taufende von Gold und Silber. 
Jod. 
73. Deine Hände haben mich gefchaffen und bereitet: 
Gib mir Einficht, dag ich deine Gebote Ierne! 
74. Deine Verehrer fehen mich und freu'n ſich; 
Denn ich barr' auf deine Verheißung. 
15. Ich weiß, Jehova, daß gerecht deine Gerichte, 
Und mit Treue du mich demütbigk. 
716. O! laß beine Gnade mir zum Zrof ſeyn, 
Nach deinem Derfprechen gegen deinen Knecht! 
. Laß dein Erbarmen mich treffen, daß ich lebe! 
Denn dein Geſetz ik mein Ergösen. - 
78. Zu Schanden müflen werden bie Webermütbigen!, denn ohn 
Urſach' beugen fie mich; 
Ich fiune nach uͤber deine Deiehh, * 
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Die Pſalmen. CKIX, 19—95. 161 


19. &6 muͤſſen fich zu mie kehren deine Merebrer, 
Und welche deine Verordnungen kennen! 
80. Mein Herz fei ganz ergeben beinen Satzungen, 
Auf daß ich nicht zu Schanden werde: 
Caph 
81. & ſchmachtet nach deiner Hülfe meine Seele, 
* deine Verheißung harr' ich. 
s2. Es ſchmachten meine Augen nach deinem Verſprechen, 
Ich denke: wann wirſt du mich troͤſten? 
83, Denn ich bin, wie ein Schlauch im Rauche; 
Deiner Satzungen vergeß' ich nicht. 
Bd. Wie viel find der Lage deines Knechtes? 
Wann wirk du Gericht halten uͤber meine Werfolger ? 
85. Es graben mir die Nebermäthigen Gruben, 
Die nicht nach deinem Geſetz thun. 
16. UN deine Gebote ſind Wahrheit; 
Ohn' Urſach verfolgen fie mi: Hilf mir! 
87. Beinahe tilgen fie mich von der Erbe; 
Und ich verlieh nicht beine Satzungen. 
83. Mach deiner Gnade belebe mich, 
Damit ich deines Mundes Verordnung beobachte 
Lamed. 
sg In Ewigkeit, 'o Jehova, 
Steht feſt dein Wort gleich dem Himmel. ') 
90. Auf Geſchlecht und Geſchlecht waͤhret deine Wahrheit; 
Du haft die Erde gegründet, und fie ſtehet; 
9. Nach deinen Gefenen ſtehet alles noch heute, 
Denn alles ift dir unterthan. 
92. Wo nicht dein Geſetz mein Ergoͤtzen, 
Dann wir’ ich umgefommen in meinem Elend. 
93, In Ewigkeit vergeß ich nicht deiner Befehle, 
Denn durch fie belebt du mich. 
94. Dein bin ich: Hilf mir! 
Denn deine Befehle ſuch' ich. 
95. Auf mich Tauern die Frevler, mich umzubringen; 
Ach habe Acht auf beine Verordnungen, 





D And, im Simmel. 





‚Die Bfalnien. CKIX, 96—117, 


. Aller Vellkommenbeit ſah' ich ein Ends; 


Nnendlich iR dein Gebet. 
: Mem. 


Wie lieb' ich dein Geſetz! 


Alltaͤglich iſt es mein Sinnen. 
Weiſer, denn meine Feinde, macht mich dein Gebot, 
Denn ewig bleibt es mir; 
Aundiger bin ich, denn alle meine Lehrer, 

Denn deine Verordnungen find mein Sinnen; 
Verſtaͤndiger bin ich, als die Aelteſten, 

Denn beine Befehle halt! ic). 
Bon jeglichem böfen Pfad halt’ ich zurüd meinen Zuß, 

Auf daß ich dein Wort beobachte, 
Bon deiner Mechten weich’ ich nicht ab, - 

Denn du belehreſt mich. 
Wie füß ik meinem Gaumen dein Wort, 

Mehr, denn Honig, meinem Dumd! 


. us deinen Befehlen lern’ ich Berkand, 


Darum haß' ich teglichen Pfad der Lüge. 
Nun. 
Leuchte meinen Süßen if dein Wort, 
Und Kicht meinem Steige. 
Ich babe geſchworen, und erfuͤll es, 
Su halten deine gerechten Gefege. 


. Niedergebeugt bin ich fehr: 


Jehova, belebe mich nach deiner Berbeißung! 


Meines rundes freiwillige Opfer nimm gnäbig an, Jebova, 


Und lehre mich deine Rechte! 


Mein Leben ſteht auf dem Spiele ſtets; 


Aber deines Gefenes vergeß' ich nicht. 
Es legen die Frevler mir Fallſtricke; 
Aber von deinen Befehlen irr' ich nicht ab. 
Geeignet hab’ ich mir beine Gebot’ auf ewig, 
Denn meines Herzens Wonne find Re. 


. Ich neige mein Herz, deine Gagungen zu thun, 


Ewig bis ans Ende. 


Die Sfalmen. CXX, 113124. 163 


Samech 
243. Die Zweideutigen *) baffe ih, 
Und dein Geſetz Lieb’ ich. 
114. Mein Schirm und mein Schilb diſt du; 
Auf deine Verheißung harr' ich. 
«15. Weichet von mir, ihr Boshaften, 
Daß ich die Gebote meines Gottes halte! 
416. Unterküge mich nach deinem Verfprechen, daß ich lebe, 
und laß mich nicht gu Schanden werben ob meiner Hofnung! 
117. Stuͤtze mich, daß ich errettet werde, 
Und auf deine Satzungen fchaue ejeit! 
118. Du verwirfft alle, die von deinen Satzungen weichen, 
Denn vergeblich ik ihre Trug. 
“19. Wie Schladen, ſchaffſt du weg alle Frebler der Erde, 
Darum lieb’ ich deine Verordnungen. 
120. Es fchauert mir wor deinem Schreden die Haut, 
Und vor deinen Gerichten fuͤrcht' ich mic. 
Ain. 
121. Ich habe Recht und Gerechtigkeit gethan: 
Ueberlaß mich nicht meinen Unterdruͤckern! 
122. Bertritt du deinen Knecht zum Heil, | 
Daß mich nicht unterdriiden die Nebermüthigen‘ 
123. Es fchmachtet mein Auge nach deiner Huͤlfe, 
Und nach deinem gerechten Verſprechen. 
124. Thu' mit deinem Knecht nach deiner Gnade, 
Und lehre mich deine Satungen! 
425. Dein Knecht bin ich, gib mir Einficht, 
Daß ich erkenne deine Verordnungen! 
126. Zeit iſt's zu handeln für Jehova: 
Gebrochen haben fie beinen Bund. 
127. Darum lieb' ich beine Gebote, 
Mehr, ald Gold und gediegen Gold; 
128, Darum balt’ ich alle Befehle für recht; 
Jeglichen Pfad der Luͤge Kap’ ich. 


1) MD. Nafenden. 
5, ‚ 








464 Die Pſalmen. CXIX, 129-144, 


Pe. 
129. Wunderbar find deine Verordnungen, 
Darum beobachtet fie meine Seele. 
130. Die Eröffnung deiner Worte erleuchtet, 
Gibt Verſtand den Einfältigen. 
131. Aufthu’ ich meinen Mund und lechze,) 
Denn nach deinen Geboten verlang’ ich. 
. 4132, Wende dich zu mir, und erbarme dich mein, 
Wie billig ?) gegen die, fo deinen Namen lieben! 
183. Meine Schritte befefige in deinem Wort, 
Und laß kein Unrecht über mich berrfchen : 
134. Erlöfe mich von der Menichen Unterdräcdung, 
Daß ich deine Befehle halte! | 
135. Mit deinem Antlig beſtrahle deinen Knecht, 
Und Ichre mich deine Satzungen! 
136. Von Wafler- Bächen rinnet mein Auge 
Ob denen, die dein Geſet nicht halten. 
u Tzade. 
4137. Gerecht bi du, Jehova, 
| Und richtig deine Gefege; 
138. Du gebieteh Gerechtigkeit im deinen Verordnungen 
Und große Wahrheit. ?) _ 
139. Mich verzehret mein Eifer, 
Daß meine Feinde deiner Worte vergeſſen. 
140. Nein geläutert if dein Wort, 
Und dein Knecht Tiebet es. 
141. Gering bin ich und verachtet; 
Deiner Befehle vergeß' ich nicht. 
442. Deine Gerechtigkeit iſt ewiges Necht, 
. nd dein Gefeg Wahrheit. 
143. Dranafal und Angſt treffen mich; 
Deine Gebote find Mein Ergoͤtzen. 
144. Die Gerechtigkeit deiner Verordnungen if ewig; 
Gib mir Einficht, To Feb’ ich! 


1) Fig. ſchnappe. 

2) Und. wie du pflegeſt. 

Y Und. du gebieten ſtreng die Gerechtigkeit deiner Verordnungen und ber 
Wahrheit. 


Die Pfalmen. CXIX, 145—161. - 168 


Koph. ’ 
185. Ich rufe mis ganzem Herzen, erböre mich, Jehova! 
Daß ich deine Satzungen halte. 
246. Ich rufe dich, Hilf mir! 
Daß ich deine Verordnungen beobachte. 
147. Der Dämmerung komm’ ich zuvor und fchreie; 
Auf deine Verheißung bare’ ich. 
148. Mein Auge kommt zuvor den Nachtwachen, 
Um zu finnen über bein Wort. 
149. Höre meine Stimme nach deiner Gnade, 
Jehova, nach deiner Gerechtigkeit belebe mich! 
150. Es nahen, die dem Verbrechen nachiagen, 
Bon deinem Gefege fern find; 
151. Doch nahe biſt du, Jehova, 
Und all deine Gebote find Wahrheit. , 
152, Laͤngſt weiß ich aus deinen Derordnungen, 
Daß auf ewig du fie gegründet. 
Resch. 
153, Siehe mein Elend, und entreige mich: 
Denn deines Geſetzes vergeß! ich nicht, 
154. Gtreite meinen Streit, und erlöfe mich, 
Nach deinem Verfprechen beiche mich! 
155. Fern if von den Frevlern die Huͤlfe, 
Denn deine Satzungen fuchen fie nicht. 
156. Groß ik deine Barmherzigkeit, Jehova, 
Nach deiner Gerechtigkeit belebe mich! 
157. Biel find meiner Verfolger und Dränger; 
Bon deinen Verordnungen bog ich nicht aus, 
158. Ich ſehe die Verräther mit Abfchen, 
Die dein Wort nicht beobachten. 
139. Siehe, dab deine Befehl’ ich Liebe, 
Jehova, nach deiner Gnade belebe mich! 
19. Die Summe deines Wortes ift Wahrheit, 
Und ewig al deine gerechten Geſetze. 
Schin. 
161. Gürken verfolgen mich ohne Grund; 
Aber [nur] vor deinen Werten bebet mein Herz. 





166 Die Piaimen. EXIN, 169 CAT, 1. 


163. Ich freue mich über dein Wort, 
Wie einer, der große Beute findet. 
163. Lüge haß ich, und verabſchrue fies 
Dein Gefen lich’ ich. 
164. Sieben Mal des Tages lob' ich dich, 
Db deinen gerechten Geboten. 
165. Großen Frieden haben, die bein Geſet lichen, 
. Und ihnen drohet fein Unfal. 
166. Ich warte deiner Hülfe, Ichova, 
Und deine Gebote thu’ ich. 
167. Es hält meine Seele deine Verordnungen, a 
Und ich liebe fie fehr. 
168. Ich halte deine Befehl’ und Verordnungen, 
Denn all’ meine Wege find die offenbar. 
Thau. 
169. Es nahe mein Rufen vor dich, Jehova! 
Mach deiner Verheißung gib mir Einficht! 
170, Es komme mein Ziehen vor dich! 
Tach deinem Verſprechen errette mich! 
4171. Strömen follen meine Lippen von Lob, 
Denn du lehreſt mich deine Sasgungen. 
172. Bingen foll meine Zunge dein Wort, 
Denn al’ deine Gebote find recht. 
173, Deine Hand fei mir zum Beiſtand! 
Denn beine Befehle hab’ ich erwaͤhlet. 
174. Sch fehne mich nach deiner Hülfe, Jehova, 
Und dein Geſetz ik mein Ergögen. 
175. Laß meine Seele leben, und dich Toben, 
Laß deine Gerichte mir helfen! 
176. Ich irre, wie ein verlornes Schaf: fuche deinen Kucht: 
Denn deiner Gebote vergef' ich nicht. 


Pſalm CXX 
Klage über Zeinde, beſonders Betrüger und Verleumdes. 
1. Ein Stufen Lied. ) 


5 And. Pilgeelied. And. led der Auckkehr. Wahr (Q. Lied von deſonder 
VPerſnauß. 


Die Bfalmen. CIX, 2—CXXt, 6, 467 


Bu Jehova in meine Dransfal 
uf’ ich, und er erhöret mich. 1) 
2. Jehova, errette mich von der Lippe der Lüge, 
Bon der Zunge des Trugs! 
3 Was (haft dir und was nuͤtzt dir die Zunge bes Truger 2) 
4 [Wie] fharfe Pfeile des Kriegers [if Re,) 
Gleich Kohlen des Ginfterfirauches. ?) 
5. Web mir, daß ich weil’ unter Meſech, 
Wobhne bei den Zelten Kedars! 
6. Lange genug hab’ ich gewohnet, 
Bei denen, die den Zrieden haffen! 
2. Ih will den Friedens doch red' ich [vom Zeichen, ] 
So wollen jene Krieg. 


Bfalm CXXI. 
Bertrauen eines Hülfe Hoffenden auf Jehova. 
1. Ein Stufen- Lieb. 


Ich hebe mein Auge zu den Bergen: 
Woher wird mir Hülfe kommen? 
2. Hilfe [kommt] mie von Jehova, 
Dem Schöpfer Himmels und der Erbe, 
3. Er läßt deinen Zuß nicht wanken, 
Nicht fchlummert dein Hüter. 
4. Siehe! nicht fchlummert , nicht ſchlaͤfet 
Der Hüter Israels: 
3. Jehova if dein Hüter, 
Jehova dein Schirm, bir zur rechten Hand: 
6. Des Tags wird dich die Sonne nicht teeffen, 
Noch der Mond des Nachts. 
7. Jehova behuͤtet dich vor allem Uebel, 
Behuͤtet deine Seele; 
8. Jehova behütet deinen Ausgang und Eingang, 
Don nun an bis in Ewigkeit. 





I) Bew. rief ich und er hörte mid. 
D Und. wis wird dich Gort ſtrafen⸗ Zunge ib Trugé! 
H Bew. MWachholderſtrauch. 
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Pſalm CXXII. 
DPilgerlied der nach Jeruſalem Wauenden. 


1. Ein Stufen⸗Lied; von David, 


Ich freue mich, wenn man mir fagt: 
Laßt uns geben zum Haufe Ichovas! 
2. Schon eben unfere Füße 
An deinen Shoren, Jerufalem! 
3. Jeruſalem! du wieber erbaute: 
Wie eine Stadt, die in fich snfanınienverdumden, 
4. Wohin die Stämme ziehen, \ 
Die Stämme Jahs, nach Israels Brauch, ” 
Zu preifen den Namen Jehovas. 
5. Denn dafelbk ſtehen die Throne zum Gericht, 
Die Throne des Haufed Davids. 
6. Wuͤnſchet Serufalem Heil! 
Es gehe wohl deinen Freunden ! 
7. Heil fet in deinen Mauern, 
Wohlergehen in deinen Paldften! 
8. Um meiner Brüder and Freunde willen, 
Will ich die Heil wünfchen; 
um des Hauſes willen Jehovas, unfers Gottes, 
Will ich dir Gutes goͤnnen! 


“© 
« 


Sfatm CXXIII. 
Seufter der Sehuſucht und Hülfe unter feindlichem Drad. 


1. Ein Stufen Lied. 
Zu div erbeb’ ich meine Augen, 
Du Ehronender im Himmel! 
2. Siehe! wie der Knechte Augen auf ihres Herren Hand, 
Wie der Magd Augen auf ihrer Gebieterin Hand, 
Alfo ſchauen uniere Augen auf Jehova, unfern Gott, 
Bis er fich unfer erbarme. 
3. Erbarme dich unfer, Jehova, erbarme dich unſer! 
Denn genug find wir gefättigt der Schmach; 





1) And. zum Zeugniß fir Israel. 
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Senugſam find wir gefättigt 
Des Spottes der Uebermuͤthigen, der Schmach der Stolzen. 


Pſalm CXXIV. 
Dankfagung für Jchovas Rettung and der Noth. 
1. Ein Stufen- Lied; von David. 


Wo nicht Jehova für uns geweſen, 
So ſpreche Israel; 
2. Wo nicht Jehova fuͤr uns geweſen, 
Als ſich die Menſchen wider uns erhoben: 
83. Dann haͤtten fie. lebendig uns geſchlungen, 
Als ihr Zorn entbrannte wider uns; 
4. Dann hätten die Waſſer uns uͤberfluthet, 
Der Strom waͤr' uns über dag Haupt *) geſchwollen ; 
5. Dann waͤr' uns über das Haupt geſchwollen 
Das wogende Gewaͤſſer. 
6. Gepriefen fei Jehova, 
Der uns nicht zur Beute gab ihren Zihnen! 
7. Unſre Seel! entrann, wie ein Vogel, dem Strick der Vogel⸗ 
ſteller; 
Der Strid iR zerriſſen, und wir entrannen! 
. Unſere Hülf’ iſt bei Jehova, 
Dem Schoͤpfer Himmels und der Erde. 


Pſalm CXXV. 
Vertrauen auf Jehova, als Beichüger Sörartt, 
1. Ein Stufen⸗Lied. 


Die auf Jehova trauen, 
Sind wie der Ziong- Berg, der nicht wanket, 
In Ewigkeit ſtehet. 
2. Wie um Jeruſalem Berge ringsum, 
So Jehova ringe um fein Belt 
Bon nun an bis in Emigfeit. 





1) Eig. über dad Leben, den Athem. 
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3, Denn nicht wird bleiben des Frevels Scepter auf bir Ber 
rechten Loos, - 
Auf daß nicht die Berechten ihre Hand’ ausfireden sum 
Unrecht. 
. Thue gut, Jehova, den Guten, | 
Und denen, die redlich in ihrem Herzen! 
. Die ausbeugen auf ihre Erummen Pfade, 
Sie laſſe Jehova umkommen famt den Bebelthäteen! 
Heil fei Israeli 


&> 


N 


Pſalm CXXVI 
Der zurũckgekehrten Erulanten Bitte um die gänztiche Rückkehhr ber Marias. 
1. Ein Stufen- Lied. 


Als Jehova Zions Sefangene zuruͤckfuͤhrte, 
Waren wir, wie Traͤumende. 
2 Da mar unfer Mund voll Lachens, 
Und unfere Zunge voll Jubels, 
Da fprach man unter den Völkern: 
Großes bat Jehova gethan an biefen! 
3. Ya! Großes bat Jehova gethan an ung, 
Deß find wir fröhlich! 
4. Zühre zuruͤck, Jehova, unfre Gefangenen, 
Gleich Bächen im Mittags - Land! 
5. Die mir Thränen fäeten, 
Werden mit Jubel ernten; 
6. Weinend gehet [der Saͤemann], tragend den Samen Wurf, 
Mit Jubel kommt er, tragend feine Garben. 


Pſalm CXXVI. 
Bon Jehova kommt alles Siäl. 
4. Ein Stufen- Lied; von Salome. 


Wenn Jehova nicht das Haus baut: 
Vergebene arbeiten daran die Bauleute; 
Wenn Jehova nicht die Stadt behuͤtet: 
Vergebene wachet der Hüter. 
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3. Wergebens ſtehet ihr frühe auf, feget euch ſpaͤt, 
Eßt euer Brod mit Sorgen: - 
Daffelbe gibt er feinem ‚Geliebten im Schlafe, 
3. Sicher Jehovas Gefchent find Söhne, 
Belohnung die Leibes«- Frucht. 
4 Wie Pfeil! in des Kriegers Hand, 
Alſo die Söhne der Jugend. 
3. Heil dem Manne, ber feinen Köcher mit ihnen gefüllt! 
Sie werden nicht zu Schanden, 
Sie tilgen die Feind’ in den Thoren, *) 


Sfalm CXXVIIL 
Glück dei Frommen. 
1. Ein Stufen⸗Lied. 


Heil dem, der Jehova fuͤrchtet, 
Der wandelt auf feinen Wegen! 
2. Deiner Hände Arbeit iſſeſt du, 
Heil dir, und wohl dir! 
3. Dein Weib if, wie ein fruchtbarer Weinſtock 
Gm Innern deines Haufes; 
Deine Söhne wie Deblhaum » Pflanzen , 
Rings um deinen Zifch. 
. Sich’! alfo iR der Mann gefegnet, der Jehova fürchtet! 
5. Gegnen wird dich, Jehova, aus Sion, 
Du ſieheſt 2) Jeruſalems Wohl dein Leben lang; 
. Du ſieheſt Söhne von deinen Soͤhnen. 
Heil fei Israel! 


= 


an 


Bfalm CXXIX. 
Hoffnung deh bedrängten Israels auf Vertilgung feiner Zeinde. 
1. Ein Gtufen- Lied, 


Genugſam drängten fie mich von meiner Jugend an, 
So fpreche Israel; 


> 





D Bew. wenn fie mit Ihren Geinden in den Toren vor Gericht) reden. 
2) And. dich ſegne Jehoväa..... Siethe ... 











4173 Die Pfalmen. EXXIX, 2—-CXXX,S, 


2. Genugſam drängten Re mich von meiner Jugend au; 
Doc übermältigten fie mich nicht. 
3. Auf meinem Rüden pfluͤgten Pflüger, 
Zogen lang ihre Furchen. 
4. Jehova war gerecht, 
Er fchnitt ab der Frevler Bande. 
5. Voll «Schande müffen zurückweichen, 
Alle, die Zion haffen! 
6. Sie feien wie Eras ber Dächer, 
Das, eh’ man's ausrauft, welket; | 
7. Womit nicht feine Hand füllet der Schnitter, 
Noch feinen Arm der Binder sz 
8. Und nicht fprechen die Voruͤbergehenden: 
„Jehovas Segen uber euch! 
„Wir fegnen euch im Namen Jehovas:“ 


Pſalm CXXNX. 
Witte um Gündenvergebung und Hülfe für Itrael. 
1. Ein Stufen- Lieb. 


Aus der Ziefe ruf’ ich dich, Jehova! 
2. Here, hör’ auf meine Stimme, 
Sei dein Ohr aufmerffam auf mein Ziehen! 
3. Wenn du Vergehungen, Jah, bewahreſt: 
| Herr, wer mag beſtehen? 
4, Nein! bei dir id Vergebung, 
Auf dab man dich fürchte. 
5. Ich Hoff’ auf Jehova, es hoffet meine Beck, 
Und auf feine Verheißung harr' ich. 
. Meine Seele [harret] auf Jehova, 
Mehr, als Wächter auf den Morgen, 
Wächter auf den Morgen! ') 
7. Harr', o Israel, auf Jehova! 
Denn bei Jehova iſt Gnade, 
und reichlich bei ihm Erloͤſung. 
3. Er wird Israel erloͤſen 
Don al feinen Vergebungen! 


a) 


4) Aud. mehr ald die Wächter wor Laged: Aubruch, die vor Tagedı Anbruch 
wachen. 
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| Pſalm CXXXT. 
Ausdruck der Demuth und Genügjamfeit. 
1. Ein Stufen- Lied; von Dapid. | 


Jehova, nicht Hoffärtig ik mein Herz, noch ſtolz mein Blick; 
Ich gehe mit nichts um, was mir zu groß und über mich 
erhaben, 

3. Ga! gekilit *) und gefchweigt Hab’ ich meine Seele! 

Wie ein entwöhnte? Kind an der Mutter [Bruf], 

Wie ein entwöhntes Kind iR in mir meine Seele. 

s. Dart‘, o Israel, auf Jehova, 

Ben nun an bis in Ewigkeit: 


9 fa Im CXXXIIL 
Gebet bei der Einweihung dei Tempels. 
1. Ein Stufen⸗Lied. 


Gedenfe, Jehova, David 
Au feiner Muͤhſeligkeit, 
2. Welcher Jehova ſchwur, . 
Gelobte dem Mächtigen Jakobs: . 
3. „Ich will nicht gehen in mein Haus, 
„Nicht Keigen auf mein Lager ; 
4. „Ich will feinen Schlaf auf meine Augen laſſen, 
„uf meine Wimpern keinen Schlummer ; 
5, „Bis ich einen Sig gefunden für Jehova, 
„Eine Wohnung für den Mächtigen Jakobs.” 
Eiche! wir hörten von ihr zu Ephratha, 2) 
Sanden fie in den Fluren Jaars. 3) 
. Laßt uns gehen zu feiner Wohnung, 
Niederfallen vor dem Schemel feiner Fuͤße! 
8. Erhebe, dich, Jehova, zu deinem Mubort, 
Du und die Lade deiner Herrlichkeit! 
9, Deine Priefter feien befleidet mit Gnade, 
Und deine Frommen muͤſſen jubeln! 


6 


“ 


ar 


1) Eig. geebnet, ind Steichgewicht gebracht. 
D Im ephraimitirchen Gebiet. 
3 Kiriary: arimd. And in den Walbgefiiden. 
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410. Am Davids willen, deines Knechtes, 
Weiſe nicht ab deinen Gefalbten! 
41. Jehova ſchwur David Wahrheit, 
Er wird davon nicht abgehen: 
„Bon deines Leibes Frucht will ich fernen auf deinen Thron. 
12. „Wenn deine Söhne meinen Bund halten, 
„und meine Verordnungen, bie ich fie lehre: 
„&o follen auch ihre Söhne für und für 
„Sitzen auf deinem Thron.” 
‘a, erwählet hat Jehova Zion, 
Erkoren zu feiner Wohnung. 
14. „Dieb ik mein Ruhort für und für, 
„Hier will ich wohnen, ihn erfor ich. 
s5. „eine Nahrung will ich fegnen, 
„Seine Dürftigen fättigen mit Brod; 
„Und feine Prieſter will ich leiden mit Heil, 
„und feine Frommen follen jubeln. ' 
17. „Da will ich Davids Macht erhöhen, 
„Eine Leuchte zurichten meinem Gefalbten. 
e „Seine Zeinde will ich Eleiden mit Schmadh, 
„Und auf feinem Haupte fol die Krone fchimmern.“ 


13 


16 


1 


Pfalm C(CXXXIII. 
Zob der Eintracht. 


1. Ein Stufen⸗Lied; von David. 


Siehe! wie ſchoͤn und wie lieblich, 
Wenn Brüder beiſammen wohnen! 
s. Wie das. liebliche Oehl auf dem Haupt, 
Serabfliegend auf den Bart, 
Den Bart Aarons, 
Der berabfließt auf feines Kleides Saum; 
3. Wie der Thau auf Hermon, 
Wie der, fo auf Zions Berge fällt, 
Denn dahin fendet Jehova Segen 
Dad Sind in Ewigkeit. 
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Bfalm CXXXW. 
Warcht-Lied der Leviten im Tempel. 
1. Ein Stufen» Lied. 
Auf! fegnet ') Jehova, al ihr Diener Jehovas, 
Die ihe ſtehet in Ichovas Haus des Nachts! 
3. Erhebet eure Hände zum Heiligthum, 
Und fegnet Jehova! 
3. So wird dich Jehova ſegnen aus Zion, 
Der Schöpfer Himmels und der Erde, 


Pſalm CXIXXV. 
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Loblich auf Jehova, ald mächtigen Natur⸗ und National @ott Im Gegenſat 


: ber Bögen (vgl. Pi. CXV.). 
4. Lobet Gott! 


Lobet den Namen Jehovas, 
Lobet, ihe Diener Jebovas! 
3. Die ibr ſtehet im Hauſe Jehovas, 
In den Vorhoͤfen des Hauſes unſers Gottes! 
3. Lobet Gott! denn guͤtig if Jehova, 
Spielt feinem Namen, denn er iſt guädig:! ?) 
Denn Jakob ermählte fich Jah, 
Israel zu feinem Eigenthum. 
3. Ich weiß, daß Jehova größer, 
Und unfer Herr, denn alle Götter, 
Alles, was Jehova will, thut er, 
Im Himmel und auf Erden, 
In dem Meer und allen Zluthen. 
7. Er laͤßt Wolfen anffleigen vom Ende ber Erde, 
Blige zum Regen bereitet er, 


e 


n 


Laͤſſet Wind hervorgehen aus feinen Vorrathsbaͤuſern. 


3. Er fchlug die Erfigebornen Aegyptens, 
Dom Menfchen bis zum Vieh. 


9. Er fandte Zeichen und Wunder in deiner Mitte, Megupten, 


Wider Pharao und all feine Knechte. 





u 


1) D. w vreiſet. 
Z Un». eb IR Uieblich au fwielen. 
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Er fchlug viele Volker, 
Und tödtete mächtige Könige: 
Sihon, den Konig der Amoriter, 
Und Dg, den König von Bafan, 
und alle Könige von Canaan. 
Und gab ihr Land zum Befistbum, _ 
Zum Beſitzthum Israel, feinem Volke. 
Jehoba, dein Nam’ 1) iſt ewig, 
Jehova, dein Gedaͤchtniß auf Deſchlecht und Geſchlecht. 
Denn Jehova richtet ſein Volk, 
Und erbarmt ſich ſeiner Knechte. 
Die Goͤtzen der Voͤlker find Silber und Sol, 
Gemaͤcht von Menfchen » Händen, 
Einen Mund haben fie, und reden nicht, 
Augen, und fehen nicht; 
Ohren haben fie, und hören nicht, 
Auch if Tein Athen in ihrem Mund. 
Gleich ihnen find, die fie machen, 
Alle, die auf fie trauen. 
Haus Israels, preifet Jehova! 
Haus Aarons, preifet Jehova! 
Haus Levis, preifet Jehova! 
Jehovas Verehrer, preifet Jehova: 
Geprieſen ſei Jehova von Zion aus, 
Der zu Jeruſalem wohnet! 
Lobet Gott! 


Pſalm CXXXVI 


Gin Loblied ähnlichen Inhalts. 


Danket Jehova, denn ex iſt gütig, 
Denn ewig if feine Gnade! 
Dantet dem Gott der Götter, 


.. Denn ewig if feine Gnade! 


Dantet dem Herrn der Herren, 
Denn ewig ift feine Gnade! 


4) And. Jehova iſt dein Name ewig, Jehoba nennt man Did. . 
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4. Der große Wunder thut allein, 
Denn ewig if feine Gnade: 
3. Der den Himmel gemacht mit Einficht, 
- Denn ewig if feine Gnade! 
6. Der die Erde befekigt über den Waſſern, 
Denn ewig ift feine Gnade! 
1. Der die großen Lichter gemacht, 
Denn ewig ift feine Gnade! . 
8. Die Sonne zur Beherrfchung des Tages, 
Denn ewig if feine Snabe! 
9% Den Mond und die Sterne zur Beherrſchung der Racht, 
Denn ewig if feine Gnade! 
10. Der Aegypten fchlug an feinen Exfigebornen, 
Denn ewig ift feine Gnade! 
11. nd Israel ausführte von bannen, 
Denn ewig if feine Gnade! 
12. Durch ſtarke Hand und ausgerediten Arm, 
Denn ewig ift feine Gnade! 
413, Der das Schilfmeer zertheilt' in Theile, 
Denn ewig if feine Gnade! 
14, Und Israel führte mitten hindurch, 
Denn ewig if feine Gnade! 
15. Und Pharao und feine Macht ins Schilfmeer trieb, 
Denn ewig if feine Gnade! 
16. Der fein Volt durc die Wuͤſte führte, 
Denn ewig if feine Gnade: 
17. Der große Könige fchlug, | 
Denn ewig if feine Gnade! 
8, Und mächtige Könige tödtete, 
Denn ewig if feine Gnade! 
19. Sihen, den König der Amoriter, 
Denn ewig if feine Gnade! 
0. Und Og, den König von Bafan, 
Denn ewig if feine Gnabe! 
31, Und ihre Land gab zum Beſitzthum, 
Denn ewig. ik feine Gnade! 
22. Zum Befisthum Istael, feinem Knecht, 
Denn ewig iR feine Guade! 
12 
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23, Der in unfrer Niedrigkeit an ums dachte, 

Denn ewig ift feine Gnade! 
24, Und ung losriß von unfern. Drängen, 

Denn ewig if feine Gnade: 

25, Der Speife gibt allem Fleiſch, 
Denn ewig iſt feine Snade! 

26. Danket dem Gott des Himmels, 
Denn ewig if feine Gnade: 


Pfalm CXXXVII. 
Erinnerung an dad Eril; Verwunſchung ber Geinde Zöraels. 


An Babels Strömen, dort faßen wir, und mweineten, 
Indem wir Zions gedachten. 
2. An den Weiden in dem Lande 
Hingen wir umfere Harfen auf. 
Da forderten von uns unfere Sieger ) Gefang, 
Und unfere Qudler 2) Freudenlieder: 
„Singet uns Gefänge von Zion!” 
Wie follten wir fingen Jehovas Geſang 
Am Lande der Sremde® 
Vergeß' ich dich, Jerufalem, 
So vergeffe mich ?) meine Rechte! 
Es lebe meine Zung' an meinem Gaumen, 
Wenn ich dein nicht denfe, 
Wenn ich Jeruſalem nicht fee 
Ueber die hoͤchſten meiner Greuden! 
Gedenke, Jehova, den Söhnen Edoms 
Den Unglüdstag Jeruſalems: 
Die da riefen: „zerſtoͤret, zerſtoͤret 
„Dis auf ihre Grundveſte!“ 
8. Tochter Babels, du Verwuͤſterin! 4) 
‚Heil dem, der dir vergilt, 
Mas du uns zugefügt‘ 
9. Heil dem, der deine Kinder ergreift, 
Und zerfchmettert an Zelten! 


4 


9 


4 


5 


— 


6 
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1) Eig. die umd zu Gefangenen gemacht hatten. 
2) And. Raͤuder. 
3 Und. des Saitenſpiels. 

4 And. du zu Verwuſtende. 


J 
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Bfalm CXXXVIL 
Dankſagung für Rettung. 
1. Bon David. 


Sch preife dich von ganzem Kerzen, 
Im Angeficht Gottes ſpiel' ich dir! 
2. Ich falle nieder vor deinem heiligen Tempel, 
Und preife deinen Namen ob deiner Gnad’ und Treue; 
Denn verberrficht haſt du über all deinen Ruhm ') deine 
Verheißung! 
3. Als ich rief, erhoͤrteſt du mich, 
Verlieheſt mir Muth, und meiner Seele Kraft. 
4. Dich preiſen, Jehova, alle Koͤnige der Erde, 
Wenn ſie hoͤren deines Mundes Verheißung/ 
5. Und ſingen von den Wegen Jehovas, 
Denn groß iſt die Herrlichkeit Jehovas. 
6. Erhaben iſt Jehova, und ſiehet den Niedern, 
und den Hochmüthigen erkennt er von ferne. 
7. Wandl' ich mitten in Drangfal, fo belebſt du mich, 
Gegen meiner Feinde Wuth frei du deine Hand, 
Und deine. Rechte hilft mir. 
3. Jehova wird's für mich Binausführen! | 
Jehova, ewig ift deine Gnade, | 
Bon deiner Hinde Thaten laſſe nicht! 








Bfalm CXXXIN. 


Betheurung bei Gottes Allwiſſenheit, welche ſchön gefchiidert wird, vs der 
Dichter fih nicht zum Gövendienft hinneige. 


1. Dem Mufifmeifter ; von David cin Gefang. 


Jehova, du erforſcheſt und kenneſt mich. 
2. Du kenneſt mein Sitzen und Steben, ?) 
Du merke meine Gedanfen von ferne. . 





m 


N Eig.diber all deinen Yamen d. 4. was von die zu rühmen und 31 erwarten 
iſt. And. deinem Namen gemäß. 
D Nnd. meine Ruhe und mein Nufftehen. 
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3. Dein Mandeln und mein Liegen fihtek du, 
Und al meinen Wegen bift du vertraut. 
4. Noch ik das Wort nicht auf meiner Zunges 
Siehe! Jehova, du weißt es ganz. 
5. Vorwärts und rückwaͤrts umſchließeſt du mich, 
Und haͤltſt über mir deine Hand. 
6, Wunderbar ift folche Kunde mir, 
Su hoch, ich kann fie nicht erreichen! 
7. Wohin fol ich gehen vor deinem Geik, 
- Und wohin vor deinem Antlitz fliehen? 
8. Stieg' ich zum Himmel: du biſt dort; 
Bettet' ich mich zur Unterwelt: du biſt da! 
9, Schwäng’ ich *) Flügel der Morgenrötbe, 
Wohnt' am Äußeren Ende des Meeres: ?) 
40. Auch dort Feitete mid) deine Hand, 
und faßte mich deine Rechte, 
41. Und fpräch’ ich: doch Finkernig wird mich decken: EN 
So ift Nacht Licht um mich her. 
42. Auch Sinfterniß verſinſtert nicht vor Dir, 
Und Nacht leuchtet, wie Tag, 
Finſterniß if wie Licht. 
43, Denn du ha meine Nieren gebildet, 
Mich gemoben in meiner Mutter Schooß. 
44, Ich preife dich darob, daß ich fo wunderbar antgejeichnet bin, 
Wunderbar find deine Werke, 
Und meine Seel! erkennt fie wohl: 
15. Nicht verholen mar mein Körper vor dir, 
Als ich gemacht ward im Verborgenen, 
Gewirkt im Untern der Erde; 9) 
16. Meinen Stoff fahen deine Augen, 
Und in dein Buch waren alle verzeichnet; 
Die Zage wurden beſtimmt, 
Bevor einer von ihnen mar. °) 





1) Bew. nähm’ ich. 

2) Der Welgegend. 

3) Und. darum ſprech Ich: die Sinſterniß emdeckt nıich. 
H D. h. im Muttericibe. 

5) Nach dem Chethib. 


17. 


49. 
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Bie unbegreiflich find mir deine Gedanfen, Gott! 
Wie überfchwenglich And ihre Summen! 

Wollt' ich fie zählen, mehr als des Sandes if ihrer, 
Ich erwache, und noch bin ich bei dir. 

O! möchtet du, Gott, den Frevler tödten! 

Ihr Männer des Mords, meichet von mir! 

Sie, die wider dich veden verbrecherifch, 
Zum Bofen erheben fich deine Feinde, ) 

Sollt' ich nicht deine Haffer, Jehova, haſſen, 
Und deine Empörer nicht verabfcheun? 

Vollkommnen Haſſes bag’ ich fie, 
Seinde find fie mir! 

Erforfche mich, Bott, und erkenne mein Ders, 
Prüfe mich, und erkenne meine Gedanken! 

Und fich’, ob ich den Weg der Bögen wandle, 
Und Teite mich auf ben Weg des Witerthums: °) 


Pſalm CXL. 
Bebet gegen Feinde. 


1. Dem Muflfmeifers Geſang Davids. 


*. 


3. 


4. 


Mette mich, Jehova, von den böfen Menſchen, 
Vor den Minnern der Gewaltthat wahre mich, 

Welche Böfes finnen im Herzen, 
Alltaͤglich Streit erregen! ?) 

Sie fpisen ihre Zunge, gleich der Schlange, 
Gift der Dtter if unter ihren Lippen. 


3. Behüte mich, Jehova, vor der Frevler Arm, 


Vor den Maͤnnern der Gewaltthat wahre mich, 
Welche ſinnen, meine Fuͤße zw ſtuͤrzen: 


6. Es legen Stolze mir Gtrid’ und Schlingen, 


Breiten Netze zur Seite des Pfads, 
Sallen ſtellen fie mir. 





4) Und. sur Unwahrheit forechen deinen Namen aus beine Feinde. Und. bei 


deinen Stadten ichwören fir ſalſch. 


92 And. der Ewigkeit. 
3) Und. Gh sum Streit verfammeln. 
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7. Doch ich ſpreche zu Jehova: du biſt mein Bett; 
Höre, Jehova, die Stimme meines Flehens: 
8. Jehova, der Herr, iR meine mächtige Huͤlfe, 
Du fchirmeft mein Haupt am Zage des Kampfes. 
. Erfülle nicht, Ichova, die Wünfche der Frenier, 
Ihre Abficht gewähre nicht, laß fie wicht fiegen! ) 
. Die Häupter der mich umringenden , 
Das Unheil ihrer Lippen dede fie! 2) 
11. Kohlen müffen auf fie fallen, in Zeuer ftürg’ er fie, 
" Und in Gruben, daß fie nicht fteben. 
12. Der Mann von [böfer] Zunge beſtehet nicht auf Erden, 
Der Mann der Gewaltthat, ihn jagt das Verderben Kürzend, 
. Ich weiß, dag Jehova dem Elenden Recht fchafft, 
Gerechtigkeit den Armen. 
14. Ja! preifen werben die Gerechten deinen Namen, 
Wohnen die Keblichen vor deinem Ahgeficht! 


BPfalm CXLL 
Gebet gegen Feinde 


1. Dem Muſikmeiſter; von David. 


Jehova, ich rufe zu die, eile zu mir, | 
Höre meine Stimm’, indem ich zu bir rufe! 
2. Es komme mein Gebet, wie Rauchwerf, vor dir, 
Meiner Hand’ Erhebung, wie Abend» Opfer: 
3, Setze, Jehova, Wache meinem Mund, 
Bewahre die Thuͤre meiner Lippen! 
4. Laß mein Herz nicht ausbeugen sum Böfen, 
Verbrechen zu üben in Frevel mit Männern, die Hebel 
thun, 
Und daß ich nicht effe von ihren Leckerbiffen! 
5. Mich fchlage der Gercchte, Liche iſt's; 
Er firafe mich, Salbe des Hauptes; 
Nicht weigert ich mein Haupt, wiederhoft er: 
Doch wider ihre Bosbeit bet’ ich. 


=) 


1 


© 


& 


1 


1) Eta. triumphiren. Und. fie würden Mol; merden. 
3) And. das Gifr derer, die mich umgeben, das Wert ihrer Lipwen , decke fe. 


N 
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6. Herabſtuͤrzen vom Felſen ihre Richters 
Dann hört man meine Rede, die fo lieblich.) 
7. Wie man die Erde aufreift und firschet, 
Sind unfre 2) Scheine hingeſtreuet dem Sachen bes Un⸗ 
terwelt, 
8. Auf dich, Jehova, Herr, iſt mein Auge gerichtet, 
zu dir flieh’ ich, gib mein Leben nicht Preis! 
9, Behüte mich vor den Striden, die fie min legen, 
Und vor den Schlingen der Uebelthaͤter! 
10. Lab fallen in ihre Netze die Frevler allzumal, 
Bis ich vorüber gegangen: 


® 


Pſalm CXLII. 
‚Gebet sesen Geinde, 
4. Gedicht Davidss ein Gebet, als ex in der Höhle war, 


3. Zlehend fchrei’ ich zu Jebova; 
Flehend bet’ ich zu Jehova; 
3. Augſchuͤtt' ich vor ibm meine Klage, . 
Keine Drangfal thu’ ich wor ihm kund. 
4 Wenn mein Bei in mie versagt, 
So kenneſt du meinen Steig - 
Auf dem Pfad, den Ich wandie, 
Legen fie mir Schlingen. 
. Blicke zur Rechten, und fehaue: ?) . 
Keiner wi mich kennen; - 
Verloren ift mir die Flucht, 
Keiner kümmert ſich um mid. 
. Ich fchreie zu dir, Schenna! 
Ich denke: du bit meine Zuflucht, 
Hein heil im Lanbe der Lebenden, 


in 


a 





4) And. freinelaffen find ihre Führer ame Felſen; ſie hören meine Worte / die 
fanft find. Und. zerſtreut find. . durch Die Selſen. 

2) Und. nad LXX Syr. ihve. 

3) Und. 3 blicke. 
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I. Merk' anf mein Mufen, denn ich bin fehr elende 
Nette mich von meinen Verfolgen, 
Denn fie Äbermältigen mich! 
3. Führ aus dem Kerker meine Seele, 
Daß ich deinen Namen preife! 
um mich fammeln fich die Gerechten, 
Wenn du mir wohlgethan. 


Bialm CXLIM. 
Gedet gesgen Geiade 
1. Geſang Davids. 


Jehova, hoͤre mein Gebet, merk' auf mein Flehen, 
Nach deiner Wahrheit erhoͤre mich, nach deiner Gerechtigkeit 2 
. Und gehe nicht vor Gericht mit deinem Knecht! 
Denn vor dir gerecht ift kein Lebendiger. 
3. Denn es verfolgt der Feind meine Seele, 
Zermalmt zu Boden mein Leben, - 
Stößt mich in’s Dunkel zu deu Todten der Urzeit. 
. Es versagt in mir mein Geiſt, 
Im Buſen erſtarrt mein Herz. 
Ich denke der Tage ber Vorwelt, 
Sinn' uͤber all deine Werke; 
Ueber die Thaten deiner Hände dent’ ich nach. 
Ich breite meine Haͤnde zu dir, 
Gleich ſchmachtendem Land [lechzet] meine Seele nach dir. 
Eilend erhöre mich, Ichova! , 
Es zehret fih [vor Sehnfucht] mein Geik 
Verbirg nicht dein Antlig vor mir! 
Sonſt gleich’ ich den zur Grube Geſunkenen. 
Laß bald mich deine Gnade vernehmen! 
Denn auf dich trau’ ich; 
Thu’ mir den Weg fund, den ich wandle! 
‚Denn zu bie erbeb' ich meine Gele. 
9, Kette mich von meinen Feinden, Jehova! 
Denn dir entbed' ich mich. 


> 


x 
* 
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10. Lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen! 
Dem bu bik mein Gott. 
-. Dein guter Geift führe mich auf gerader Bahn! 
41. Um deines Namens willen, Jehova, erhalte mich, 
Nach deiner Gerechtigkeit führe mich aus der Drangfal! 
412. Nach deiner Gnade vertilge meine Feinde, 
Und bring’ um alle Bebränger meiner Seele! 
Denn ich bin dein Knecht. 


Pſalm CXLIV. 
Geber gegen außwärtige Seinde. Bitte um Gtüc und Gegen ffir dat Bell. 
1. Bon David. 


Gepriefen fei Jehova, mein Fels, 
Der meine Hände gelehret den Kampf, 
Meine Finger den Streit! 
Er, mein Wohlthäter und meine Burg, 
Und meine Zuflucht und mein Erretter, 
Mein Schild, zu dem ich fliehe, 
Der mir Völker unterwarf. 
. Jehova, was ift der Menfch, daß du ihn kenneſt, 
Des Menfchen Sohn, daß du ihn achtet ? 
. Der Menfch, dem Hauche aleicht er, 
Seine Tage find wie fchwindende Schatten. 
. Jehova, neige deinen Himmel, und fieig’ herab, 
Ruͤhr' an die Berge, daß fie rauchen! 
. Bline mit Bligen, und zerſtrene fie, 
Schieß' deine Pfeil’, und treib’ fie in bie: diucht: 
. Strecke deine Hände von der Höhe, 
Befrei’ und rette mich aus dem großen Gewäller, 
Aus der Hand der Soͤhne der Fremde! 
8. Deren Mund Falſchheit redet, 
"Und deren Rechte ber Lüge Rechte. 
. Gott, ein neues Lieb will ich dir fingen, 
Mit sehnfaitiger Laute die ſpielen, 


x 
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er 
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10. Dir, der Sieg verleiget den Koͤnigen, 
Der David, feinen Knecht, befreit vom verderblichen 
Schwert. 
. Befrei und rette mich aus der Hand der Söhne der Fremde, 
Deren Mund Zaljchheit redet, 
Und deren Rechte der Lüge Rechte! 
12, Daß unfere Söhne feien wie Pflanzen, 
Aufgewachien in ihrer Tugend, 
Unfere Töchter, wie fchöngehauene Edſaulen, 
Nach der Palaͤſte Bauart. 
13. Unſere Speicher ) ſeien voll, 
Allerlei Vorrath ausſpendend, 
Unſere Schafe tauſend⸗, zehntauſendfaͤltig ſich mehrend, 
Auf unſern Zriften; 
14. Unfere Rinder feien trächkig, Ä 
Keine Niederlage, keine Gefangene, 2) 
und keine Klag’ auf unfern Baffen! 
. Heil dem Volke, dem alfo if, 
Heil dem Volke, deß Gott Jehova! 


1 


>> 


an 


1 


Pſalm CXLV. 
Lobgeſang auf Jehova, als mächtigen und gnädigen Herrſcher. 


1. Lobgeſang Davids. 


Dich will ich erheben, mein Gott, o Koͤnig, 

und deinen Namen preiſen ewig und immerdar. 
2. Alltaͤglich will ich dich preiſen, 

Und deinen Namen loben ewig und immerdar. 
3. Groß ik Jehova und ſehr preiswuͤrdig, 

Und feiner Groͤß' iſt keine Erforſchung. 
4. Ein Geſchlecht ruͤhme dem andern deine Werke, 

Und verkuͤnde deine mächtigen Thaten!: 


‚De Winkel, 
2 ig. nichts heraudgehendes [Befangen oder Rank). And. fruͤbzeitige u 
burt. And. nichz empfangend. 


9. 


20. 
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Bon der Pracht und Herrlichkeit deiner Maieſtaͤt, 
Und von deinen Wunderthaten will ich dichten; 

Bon deiner furchtbaren Macht follen fie fprechen, 
Und deine Größe will ich erzählen ; 

Deiner großen Güte Ruhm follen fie ausrufen, 
Und ob deiner Gerechtigkeit jubeln, 


Gnaoͤdig und barmherzig ift Jehova, 


Langmuͤthig und reich an Huld. 
Guͤtig ik Jehova gegen Alle, | 
Und fein Erbarmen erfiredt fich auf al feine Werke, 
Did preifen, Jehova, all deine Werke, 
> und deine Frommen rühmen dich; 
Don deines Konigthumes Herrlichkeit fprechen ne, 
Und von deiner Macht reden fie, 
Um den Menfchen- Kindern beine ?) Macht fund zu thun, 
Und die Pracht und Herrlichkeit deines Königthums. 
Dein Koͤnigthum ift auf alle Ewigkeit, 
Und deine Herrfchaft auf alle Geſchlechter. 
Jehova ſtuͤtzet alle Fallenden, 
Und richtet auf alle Niedergebeugten. 
Aller Augen warten auf dich, 
And du gibſt ihnen ihre Speiſe zu feiner Zeit, 
Du thuf auf deine Hand, 
Und ſaͤttigſt alles Lebendige mit Gnade, 
Gerecht ıft Jehova in all feinen Wegen, 
Und gnaͤdig in al feinen Werten. 
Nah' ift Jehova allen, die ihn anrufen, 
Allen, die ihn anrufen mit Wahrheit. 
Seiner Verehrer Wuͤnſche thut er, 
Ihr Gefchrei hört er, und hilft ihnen. 
Jehova bewahrer alle, die ihn lieben, 
Und alle Frevler tilget er. 


31. Jehovas Lob fol mein Mund reden, 


Es yreife alles Fleiſch feinen heiligen Namen 
Ewig und immerdar: 





j) Zert: feine. 
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Sfalm CXLVIL 
Lod Jehovas, deſonders als gerechten und gnädigen Gottes. 


1. Lobet Gott! 
Lobe, meine Seele, Jehova! 
.Loben will ich Jehova, fo lang ich lebe, 
Spielen meinem Gott, fo lang ich bin. 
. Vertrauet nicht auf Fürften, | 
Auf Menfchen- Kinder, bei denen keine Hülfe: 
.Ausgehet ihr Odem, fie kehren in ihren Staub: 
Deffelden Tages find dahin ihre Rathſchlaͤge. 
. Heil dem, def Beiſtand der Gott Jakobs, 
Des Hoffnung auf Jehova, feinem Gott! 
. Er machte Himmel und Erde, 
Das Meer und alles, was darinnen; 
Er bewahret Treu’ in Ewigkeit. 
. Er ſchaffet Recht den Unterdrüdten, 
Gibt Brod den Hungrigen, 
Jehova laͤſſet los die Gefangenen. 
. Jehova oͤffnet den Blinden die Augen, 
Jehova richtet auf die Niedergebeugten; 
Jehova liebet die Gerechten. 
. Jehova behuͤtet die Fremdlinge, 
Waiſen und Wittwen hilft er auf; 
Und den Weg der Frevler kruͤmmet ex. 
10. Jehova ift König in Ewigkeit, . " 
Dein Gott, v Zion, auf Geſchlecht und Beräieät. 
Lobet Bott! 


“a 


on 


in 


aA 


2. 


=) 


Bfalm CXLVIL 
Lodgefaug auf Jebova als Natur: und Nationafı Gott. 


4, Lobet Gott! denn fchön is, unferm Gott zu ſpielen, 
Denn lieblich, ziemend ift Lobgefang. 

2. Jehova bauet Jeruſalem; 
Die gerfireuten Israels fammelt er. 
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3. Er beilet, die verwundeten Herzens find, 
Und verbindet ihre Schmerzen, 
4, Er berechnet die Zahl der Sterne, 
Ind alle benennet er mit Namen. 
5. Groß if unfer Herr und machtvoll, 
Seines Verſtandes if kein Maß. 
6. Jehova hilft den Leidenden auf, 
Erniedert die Frevler zur Erbe, 
7. Singet Jehova mit Dankliedern, 
Spielet unſerm Gott auf der Harfe! 
8. Er decket den Himmel mit Wollen, 
Bereitet der Erde Regen, 
Laͤßt Kräuter-fproffen auf Bergen, 
9. Er gibt dem Vieh feine Speife, 
Den jungen Raben, die da rufen. 
10. Nicht ber Kraft des Roſſes it er Hold, 
Noch hat er an Menfchen- Beinen ?) Wohlgefallen; 
11. Wohlgefallen bat Jehova an feinen Verehrern, 
Die da harren auf feine Gnade, 
13. Ruͤhme, Jeruſalem, Jebova, 
Lobe deinen Gott, Zion! 
18. Denn er befeſtigt die Riegel deiner Thore, 
Segnet deine Soͤhn' in deiner Mitte; 
414, Er macht deine Grenze ſicher, 
Mit Mark des Waizens fättigt er dich, 
15. Er endet feinen Befehl zur Erbe, 
Eilend Ihuft fein Wort. 
16. Er gibt Schnee, wie Wolle, 
Reif, wie Aſche, freut er aus; 
17. Er wirft fein Eis herab in Stuͤcken, 
Bor feinem Froſt, wer kann beſtehen? 
18, Er fendet fein Wort, und ſchmelzet es, 
Laͤßt feinen Wind wehen, es fließet Waſſer. 
19. Er that Jakob kund ſein Wort, 
Und feine Satzungen und Rechte Israel. 


v O. h. Zußvolk. And. Schenkel deb Liäämelllaufenden] Helden. 
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20. Nicht alfo that er allen Voͤlkern, 
Und feine Rechte kennen Ne nicht. 
Lobet Sott! 


Pſalm CXLVII. 
Aufenf an Himmel und Erde Jehova un Toben. 


1. Lobet Gott! 
Lobet Jehova im Himmel, . 
Lobet ihn in den Hohen! 

2. Lobet ihn, al feine Engel, 

Lobet ihn, all feine Heere! 
s. Lobet ihn, Sonn’ und Mond, 

Lobet ihn, alle Teuchtenden Sterne! 
4. £odet ihn, Himmel des Himmels, 

Und Waffer, das über dem Himmel! 
5. oben follen fie Jehovas Namen, 

Denn er gebot, und fie waren geichaffen,, 
6. Und er ftellte fie feR auf ewig und immerdar, 

Satzungen gab er, und fie überfchreiten fie nicht. 
7. Lobet Jehova auf der Erde, 
Ihr Ungeheuer und alle Ziefen! 
8. Feuer und Hagel, Schnee und Nebel, 

Du Sturmmwind, der fein Wort ausrichtet! 
9. Ihr Berg’ und alle Hügel, 

Sruchtbaum’ und ale Eedern! 
410. Ihr wilden Thier’ und alles Vieh, 

Gewuͤrm und gefiederte Vögel! 
11. Ihr Könige und alle Voͤller, 

Sürften und alle Richter der Erbe: 
12. Juͤnglinge und Qungfrauen, 

Alte famt Knaben! 
13. Loben follen fie Jehovas Namen, 

Denn erbaben ift fein Nam’ allein, 
Seine Herrlichkeit über Erd’ und Himmel; 


14. 
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und er erhoͤhet das Horn feinem Volke, 
Ruhm ?) al feinen Frommen, 
Den Söhnen Israels, dem Volke, das ifm naht. 
Lobet Sott! 


Pfalm CXLIX. 
Danklied über Veſiegung fremder Gälfer. 


Lobet Bett! 
Singet Jehova ein neues Lied, 
Sein Lob in der Frommen Verſammlung! 
Ss freue fih Israel feines Schöpfers, 2) 
Die Söhne Zions feien fröhlich ob ihrem König! 
Loben follen fie feinen Namen mit Reigen, 
Bit Pauk' und Harfe ihm fpielen! 


. Denn günftig ift Jchova feinem Bolte, 


Schmuͤcket die Elenden mit Hulfe. 
Es frohlocken die Frommen des Gluͤckes, 
Jubeln auf ihren Lagern; 
Lobeserhebungen Gottes find in ihrem Munde, 
Und zweifchneidige Schwerter in ihrer Hand, 
Um Rache zu üben an den Voͤlkern, 
Strafe an den Nationen, 
Um ihre Konige zu binden mit Ketten, 
Und ihre Edeln mit eifernen Feffeln, 
Am ihnen zu thun nach dem gefchriebnen Recht; 
Ehr' ift folches all feinen Frommen. 
Lobet Bott! 


Pſalm CI. 
Aufrufsum Lobe Bottes. 
Lobet Gott! 


Lobet Gott in feinem Heiligthum, 
Lobet ihn in feiner Herrlichkeit Veſte: 


1) And. Lob zieniet. 
2 eEtitters. 
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8. Lobet ihn ob feinen mächtigen Thaten, 
Lobet ihn nach feiner erhabenen Größe! 
3. Lobet ihn mit Pefaunen- Stoß, 
Lobet ihn mit Laut’ und Harfe! 
4. Lobet ihn mit Pant’ und Reigen, 
Lobet ihn mit Saiten und Schalmei! 
5. Lobet ihn mit hellen Eymbeln, 
Lobet ihn mit fchallenden Cymbeln! 
6. Alles, was Ddem bat, lobe Jehova! 
Lobet Gett! | 


Commenter 


” | Aber 
bie Bfalmen, 
U in 
i Beziehung auf feine Meberfegung derſelben, 
| von 


Dr. W. M. 2. de Wette 


Der ii te f 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Heidelberg, 
bein J. C. B. Mohr 
18294 


* 
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8. Lobet ihn ob feinen mächtigen Thaten, 
Lobet ihn nach feiner erhabenen Größe! 
3, Lobet ihn mit Pofaunen- Stoß, 
Lobet ihn mit Laut’ und Harfe! 
4. Lobet ihn mit Pant’ und Reigen, 
Lobet ihn mit Saiten und Schalmei: 
5. Lobet ihn mit hellen Cymbeln, 
Lobet ihn mit fchallenden Cymbeln! 
6. Alles, was Odem bat, lobe Jehova! 
Lobet Gott! | 


Commentar 


J Aber 
Beziehung auf feine Beberfegung derſelben, 


Dr. W. M. 2. de Wette 


Drilite, 
verbefferte und vermehrte Auflage 
— — — 
Heidelberg, 
BEE Mehr 
1829. 


’ 


Vorwort sur gweiten Auflage 





Die bedeutenden Berbefferungen umd Vermehrungen dieſer 
neuen Auflage End theils die Frucht der Benutzung deſſen, 


was feit der Erfcheinung der erfien Auflage von Anderen für 


die Erläuterung der bebrälfchen Sprache überhaupt und für 
die Erklärung der Bfalmen insbefondere gethan worden, *) 
und meiner eigenen wiederholten Forſchuugen, theild find es 
nothwendige Nachträge zur Vervollſtändigung der Erfiärung, 
an welcher man gegen das Ende bin mit Necht eine allzu 
große Kürze getadelt hatte. Es if unmöglich alle, auch nur 
die wichtigften Verbeſſernugen anzugeben. Faſt jede Geite, 
zumal im Eommentar , enthält Reues. Die vermehrte Bogen⸗ 
zahl bei fparfamerens Druck zeugt von der bedeutenden Ver. 
mebrung des Wertes. Befonders ift mehr, als vorher, auf 
Wort- und geammatifche Erffärung Rückſicht genommen, 
mobei ich: nichts beſſeres thun kounte, als Geſenius gu 
benugen. Anficht und Behandlungsweiſe if im Ganzen die⸗ 
ſelbe geblichen, nur daß ich aus biftorifchen Bründen die 
Beziehung mehrerer Palmen anf die mallabäifche Periode, 


9 Bon Kofenmüllers Schol. in Psalm. if auch die nene 
Auflage des 3. Th. benußt worden, welche während des 
Drudes cerfchien. 


IV 


surücdgenommen, und die allegorifche Erklärung der angeblich 
meffianifchen Pſalmen geltend gemacht habe. Die Meberfegung, 
welche zugleich in einer verbeflerten, und zwar treueren 
Geſtalt erfcheint, if, wie in der erfien Auflage, ald Text 
zum Grunde gelegt, aber faſt Immer in extenso angeführt 
worden, um den Weberblic zu erleichtern; indeß iſt ſie als 
nothwendige ergänzende Beilage zum Commentar zu betrach⸗ 
ten, da dasjenige, was durch die Ueberſetzung ſchon klar 
genug wird, nicht im Commentar erlaͤntert worden iſt. 


Möge diefed Wert, welches vorzüglich zum Gebrauch für 
augehende Bibelerflärer beſtimmt ift, fleißig benutzt werden, 
und zur Anregung und Ausbildung einer lebendigen, menfch« 
lich gefchichtlichen und doch geift- und gemüthvollen und 
glänbigen Auslegung des alten Teſtaments, mithin sum Ge⸗ 
deihen der Gottesgelahrtheit und zur Blüthe der Kirche etwas 
beitragen! Und wenn in diefer der Geiſt der Wahrheit: 
lebendig bleibt, weiches ich feſt zu Gott hoffe, fo wird dieſer 
Wunſch unter göttlichen Beiſtand erfüllt werden; denn das 
Streben nach Wahrheit wird immer gefegnet, und nach 
Wahrheit geſtrebt zu haben, kann ich vor Gott bezeugen. 


Baſel, am Ende des Detoberd 1823. 


Der Berfaffer 


Vorwort zur dritten Auflage 


ua 


Teac den Berbefferungen , welche die im J. 1823. erfchienene 
zweite Auflage erhalten hatte, fchien mie felbit, ehe ich am 
bie Bearbeitung diefer dritten ging, nicht viel zur Vervoll⸗ 
fommmung notbwendig su fern. Aber ich fand es anders. 
Auffer den Beranlaffungen, welche Geſenius in feiner ge 
haltvollen Rec. der 2. Aufl. und in der 3. Aufl, feines WS. 
(den Thesaurus erhielt ich zu fpät) und Gramberg in feinen 
trisifchen Bearbeitung des 18. Pf, zu Verbeflerungen gegeben 
batten, fand ich in Ewalds fcharffinniger Grammatik und 
Winers Bearbeitung von Simonis WB. fo viel Stoff 
zu prüfen, ansunchmen und zu verwerfen, daß ich vieleicht 
behaupten darf, diefe Ausgabe habe mehr Verichtigungen und 
Zuge, als die vorige, erfahren. Die Bogenzapt if freitich . 
vermindert, aber nur dadurch, daß die Einleitung mit klei⸗ 
nerer Schrift gedruckt und auch font im Drude gefpart 
worden iſt; auch hat die Schreibart bie und da einige Ah⸗ 
fürzungen erlitten. Aber der Gchate des Werkes ſelbſt iſt ge⸗ 


vi 


machten. In der Einfettung haben die Übfchn. II. VIT. und 
die Art. 00 u. TOYO die meiften Veränderungen erfahren, 
Die Berichtigungen und Zufäge zu den einzelnen Pialmen 
betreffen nur die Worterflärung und Kritik. In der Auf- 
fafung im Ganzen ift faſt nichts geändert. Hengſtenbergs, 
meffianifche Weiſſagungen erbielt ich zu fpät, um Laranf 
Rückſicht zu nehmen; und auf jeden Fall hätte ich es nur 
auf polemifche Weife thun können (bis vielleicht auf die Er⸗ 
klärung von einigen einzelnen Stellen)... ch Tann es nur 
beflagen, daß diefer kenntnißreiche junge Gelehrte eine fo 
verehrte Richtung nimmt , und die Auslegung verwirren hilft, 
In den Einleitumgen zu einzelnen Pſalmen ift wenig verän⸗ 
dert; doch find die zu Pf. 14, u. 44. auszuzeichnen. Die 
fritifche Vergleichung der verfchiedenen Bearbeitungen und. 
Recenſionen mancher Palmen, als Pf. 18. 57. 96., if forg-- 
fättiger durchgeführt. Einzelne neue exegetifche, grammatifche 
and Venifatifche Bemerkungen enthält beinabe jede Seite, Um 
Die Vergleichung gu erleichtern, mache ich auf folgende Stellen 
aufmerffam: Bf. 1,5. 2,7.12. 3,5.8.9. 4,2.8.5,2.4.8—13, 
6,3. 7, 5. 7. 8, 2. 6. f. 9,7.15.17, 10, 5. 8. f. 11, 1. 3. 6 f. 
12,5. 14, 4. f. 15, 2. f. 16, 2. ff. 17, 4. 11. 13. 18, 4. 12. f. 24. 
29. 40. f. 19, 5. 14. 22,9. 21.26. 24, 4. f. 26,3. 30,13. 31,2%. 
32,4.6.9, 35,13. 36,9. 37, 20. 39, 3. f. 4. 7T. 40,8. 41, 3. 9. 
42,5. 44, 10. 13. 46, 2. q. 6. f. 4A8, 3. 11. 49, 19. 50,3. 6.B1. 
51,6. 56,9. 57, 3. 5. 58,2. 60, 6. f. 10. 63,6. 65, 6. 12. 68, - 
42.18.24. 71,16. 73,22, 74,49. 80, 6. 82,1.f.7. 84,3.7. 
88,8. 89,19. 90,12. 92,4. 94,20. 104,20. 105, 33. 106, 28.. 
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108, 417. 110,6. 411,80, 142,3. f. 115,1. 116,20, 120, 7. 
122,3. 128,5, 430,4,5. 137,1.3 138 6. 7, 139, 21. 
14, 2 Einige diefer Bemerfungen, unter andern die 
wichtige Über Bf, 11, 6., verbanfe ich meinem freundfchaft- 
lichen Amtsgenofien, Hrn. Prof. Stähelin, der auch die 
Correctur mis bat beforgen helfen: nicht von ihm, fondern 
von einem jüngern Gelchrten, find die bie und da bemerkte 
Annreichen Vermuthungen eines „tungen Freundes”, die Ich 
der Prüfung der Kenner nicht vorenthalten wollte, 


ch wiederhole den Wunſch, daß dieſes Werk, weiches 
vorzuglich zum Gebrauche für angehende Bibelerflärer beſtimmt 
iſt, fleißig benutzt werden, und zur Anregung einer leben⸗ 
dgen, meuſchlich geſchichtlichen und doch geiſt⸗ und gemüth⸗ 
vollen and gläubigen Auslegung des alten Teſtaments, mithin 
sum Gedeihen der Gottesgelahrtheit und zur Blüthe der‘. 
Kirche etwas beitragen möge, Und wenn in bdiefer ber 
Bei der Wahrheit. Ichendig bleibt, welches ich feſt zu 
Sort hoffe, obgleich jent eine dunkle, anmaßliche Frömmig⸗ 
fett dem Fortgange der willenfchaftlichen Forfchung in der 
Gottesgelahrtheit ich entgegenftelt und auch wohl sum Theil 
and für den Augenblid eine Hemmung herbeiführen mag: 
fo wird dieſer Wunfch unter Gottes Beiſtand erbört werden, 
und der Sieg des Lichtes über die Finfterniß, der gefunden 
Geiſteskraft tiber feine Schwächlichkeit und Charafterlofig. 
feit, wenn auch durch einen ernenerten Kampf, nur deſto 
herrlicher hervorgehen. 


VIII 


Die den Commentar begleitende Ueberſetzung wird eben⸗ 
falls verbeſſert in kurzem nachfolgen, indem fie (on jest 
der Brefie übergeben if. 


Baſel, Mitte Septembers 1829. 


Der Berfaffer. 


Li 
« 


Einleitung. 





J. 


Dichtungſsart und Inhalt der Pſalmen. 


Die Bfalmen find Iyrifche Gedichte. Nichts anderes wid der 
Name fagen, den fie führen. Laruos, von Lara chordas tan. 
gere, fidibus canere, beißt Saitenfpiel, Saitenklang, 
dans ein Lied zum Saitenfpiel gefungen. Die alecandrie 
nifchen Ueberſetzer drücken damit das hebräifche TDrO aus, fo 
wie das Verbum HT duch Darm; dieſe bebräifchen Wörter 
aber, ihre Etymologie mag ſeyn, welche fe will *), haben die 
Bedeutung des Geſanges mit Muſik verbunden. Bfalter (Larri- 
por), womit man, nad dem Borgange ber Bricchen, die Samm⸗ 
Iung dee Pſalmen bezeichnet, iſt eigentlich ein Saiteninfru- 
ment, und dieſe Bezeichnung if fo zu verfichen, als wenn man 
einer Sammlung Iorifcher Gedichte den Titel Lyra gäbe. ) 


9 Mit Recht haben Michaelis (ad Lowth. p. 65. Not, 8.) und Geſenius 
(u. d. W.) die von A. Schultens (au Hariri Consesi. p. 92.) und von 
Lowth (de poesi sacra Hebraeorum p. 59. ed. Gott.) vorgetragene Ety⸗ 
mologie von TOT den Weinſtock beſchneiden, woher im Piel in rhyth 
mifden Adfägen (Eäfuren) ſprechen, verbädtig gemacht. 

“) So erklärt. richtig diefe Beeihnung Euthym, zisab. Praef. in Psalm, 
ed. le Moyne p. 172. . tes 
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Die Yuben nennen die Pſalmen dehnn Rubsefänge , und bie 
Sammlung on "BD, auch abgekürzt Don, eine, nur einem 
Tbeile der Bſalmen jukommende Beuennung; richtiger würde 
DIDTD oder NRòAV Geſange/ Rieder, ſeyn. 

Zyriſch ind die Vſalmen im eigentlichen Sinne; denn bei den 
Sebräern, fo wie im Witerthum überhaupt, waren Dichtung, 
Geſang und Muſik verbunden, und bie Ueberſchriften der mejften 
Pſalmen beffimmen die für ung freilich unverkändliche Berbindung 
derſelben wit der Muß. Auch dem Afhetifchen Charakter nach 

verdient die Blalmendichtung den Namen der Inrifhen. Das We⸗ 
fen der Inrifchen Poeſte iA unmittelbarer Ausdruck des Gefühle, 
und Gefühl ik die Sphäre, im welcher fich die meiſten Pſalmen 
bewegen, Schmerz, Beträbnid, Furcht, Hoffnung, Freude, Ver⸗ 
trauen, Dankbarkeit, Eegebenheit gegen Gott, alles, was bas 
Herz bewegt und erhebt, ik in dieſen Geſängen ausgefprochen. 
Die meiften ſind der Ichendige Erguß des erregten, gefühlvollen 
Herzens, das feifche Erzeugniß der Begeifierung und Gedankener⸗ 
bebung, wenige das todte Machwerk einer künſtlichen Nachbildung 
und fümmerlichen Zuſammenſtoppelung, oder undichterifche Gebets⸗ 
formeln, Tempelbymnen und Spruch» Bufammenfiellungen. 

Man kann den Bfalter ſehr paſſend eine Inrifche Antholo⸗ 
gie nenuen. *) Er enthält die Iprifchen Producte verfchiedener 
Berfafler aus verfchiedenen Beiten; denn die Benennung: „Vſal⸗ 
men Davids” if nur vom vorzäglichen Theile bergenommen. 
Diefe Antbologie enthält aber nur die Ueberreſte der Inrifchen 
Poeſie der Hebräer. Denn ficherlich if diefe weit fruchtbarer ge 
weten, als es nach dieſen Ueberbleibſeln fcheint, und bat fich auch 
in einem weiteren und vielfeitigeren Gebiete bewegt. Der Pfalter 
enthält meiſtens religiäfe und gottesdienfiliche Gefänge; es läßt 
ſich aber nicht behaupten, daß die Ineifche Boche dee Hebtäer ganz 
allein im Dienſte der Religion und des Eultus geſtanden habe. 





e) Yugukt (Einfeit. ind A. X. 5 158.) vergleicht fie micht übel mit der 
Anttzologie der Griechen. 
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Eine folche Aunahme liege ſich ſchon allein Durch Die auderwärts 
aufbewahrten unfchibbaren Proben einer andern Gattung Igrifcher 
Veeſie widerlegen, dergleichen ind: Davids Elegie auf Saul und 
Senathan, das Lich beim Brunnen (a Moſ. 21.), und befonders 
das Hohelied, obſchon dieß lehtere zu einen etwas verſchiedenen 
Dichkumgsart gehört. Selbſt im Pſalmbuche hat ein Gtück einen 
ganz weltlichen Charakter, nämlich Bf. 45. Wahrfcheinlich haben 
wir bie meiſten dieſer übriggeblichenen Lieder dem religiöfen Ge⸗ 
brauche zu verdanken, nicht der allgemein dichterifchen Theilnahme; 
und baber find fo wenige weltliche Lieder dem Untergange emtrifien 
worden. 

Dem Inhalt und Charakter nach kann man die Pſalmen anf 
folgende Art clafüfleiren. 

I. Sommen, in welchen Behoya geprieſen wird, 1) im Ulige 
meinen als Natur⸗ und Menſchen⸗Gott, Bf. 8. 104. 145. 9) als 
Natur⸗ und Volks⸗Gott, Bf. 19. 29. 33. 65. 93. 135, 136. 147. u. a. 
3) als Volks⸗Gott, Bf. 47. 66. 67. 75. A) als Netter und Helfer 
a) des Bulls, Bf. 56. 47. 48. 75. 76. b) ber Einzelnen, Bf. 18, 
. 138. u. a. Diele Claſſe enthält die erbabenſten Gedanken über 
Ostt, Natur, Weltregierung u. f. w., und if die Quelle vieler 
degmatiſcher Zdeen. 

I. Volksthämliche Pſalmen, enthaltend Anſpielungen 
auf die alte Geſchichte der Sfraeliten und auf das Verhaͤltniß des 
Volks zu Jehova, Bf. 78. 105. 106. 114. 

HI. Zions⸗ und Tempyelpfalmen, Pf. 15. 34. 68. 81. 87, _ 
1%, 134, 135. 

IV. Königspfalmen, Bf. 2. 20. 21. 45. 72. 110. 

V. Pſalmen, welhe Klagen über Unglück und Befeindung 
und Witten um Hülfe enthalten; die reichhaltigſte Elaffes mehr 
As ein Drittheil der ganzen Bfalmenfammlung gehört zu ihr. 
Diefe Klagpfalmen Mind 1) individuch, das Schickſal eines 
Menfchen betreffend, Bf. 7. 22. 55. 56. 109. u.a. 2) velfsthämlich 
$f. 44. 74, 79, 80. 137. u. a. 3) individuell und volfsthümlich zu⸗ 
gleich, Sf. 69, 1, 102, Aus diefen Arten entwideln ſich Daun noch 
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4) allgemeine Klagpſalmen, Auſchauungen einer ſchlimmen Welt, 
"Bf. 10. 12. 14. 36., 5) Kehrgedichte über das Schidfal der From⸗ 
men und Gottlofen, Bf. 37: 49. 73. und 6) Dankpfalmen für Net- 
tung. von Keinden, welche auch in die erſte Claſſe übergreifen, 
Bf. 3.4.0.0”) 

VI. Keligiöfe md moralifche Bfalmen: 1) Dden an ve⸗ 
hova mit beſonderer Beztehung/ Bf. 90. 139; 2) Ausdräde reli⸗ 
gisfer Neberzeugung, Hoffnung, Zuverſicht, Bf. 23. 91. 121. 127.128. 
3) Ausdrüde religisfer Empfindungen, Vorfäge u. dal., Bf: 42. 83, 
101:131. 4) Ausführungen religiöfer oder moralifcher Hdeen, Bf. 1: 
4133. 5) Xehrgedichte religiöfen Inhalts, Pf. 32. 50, 6) Spruch⸗ 
zuſammenſtellungen in alphabetiſcher Ordnung, Bf. 119. 

Die wenigen, die nicht unter die angegebenen Claſſen und 
Arten zu ziehen ſeyn möchten,. machen entweder neue aus, oder 
ſchweben in.der Mitte zwifchen beiden. Eine andere formale, 
Afihetifche. Eintheilung in Oden, Lieder, Elegien u. ſ. w. bat 
Auguſti (Einleit. ins A. T. 9. 159. und Braft. Einleit. in die 
Bfalmen &. 11.) angegeben, welche aber, da He von der gricchifchen 
Boefe entlehnt iſt, auf die formloſe und eigenthümliche hebräifche 
Boche nicht wohl anwendbar zu feyn ſcheint. So verdienen die 
Klagpfalmen nicht immer den Namen der Elegieen; denn von den 
meiften iſt die fchöne Wehmuth diefer Dichtungsart entfernt, und 
fie bezeichnet vielmehr ein reges, beftiges Gefühl der Rache, des 
Haſſes u. dgl. 

Aus denn angegebenen Anhalt und Charakter der Bfalmen ergibt 
Ach ihre religiöfe Wichtigkeit. Unter allen biblifhen Büchern if 
vielleicht Feines in religtöfer Hinſicht fo fruchtbar, als der Bfalter. 
Andere, als der Pentateuch, die Bropbeten, können dem religiöfen 
Forſcher mehr Ausbeute gewähren für pofitive veligiöfe Borfichun- 
gen, Mythologie u. dgl.; der Pſalter aber iſt die vorzügliche Quelle 





=) ueber die Klagpſalmen und ihre Stufenfolge vgl. meinen Beytrag zur 
Charat teriſtik des Hebraizsmus In: Studien, herausgeg. von Daub und 
Crenzer. III.B. 2. H. S. B2. #. 
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des Semäthlichen in ber Religion, und darum der hächſten 
Aufmerkſamkeit werth für. veligiensgefchichtliche Forſchung. Denn 
die Religion if nur da im ihrem wahren Leben md Dafeyn, we 
fie im Gemüthe des Einzelnen bebt; if ſie er in Dogmen und 
Mythen übergegangen, fa if fe fchon gewiſſermaßen verfeinert 
und verknöchert. Welche Mannigfaltigkeit veligiöfer Gefühle und 
Sedanken gibt es in den Palmen! Schön drückt fich darüber 
Tuther aus in feiner Vorrede zum Bfalter: „Wo ſindet man 
feiner Wort von Freuden, denn die Lob⸗ und Danfpfalmen baben?. 
Da fichefi du allen Heiligen. ins Herz, wie in fchöne, luſtige Gär- 
ten, ja wie in den Himmck, wie feine, herzliche, Iukige Blumen: 
darin aufgeben von allerim fchönen, fröhlichen Gedanfen gegen 
Gott und feine Wohlthat. Wiederum, wo findeh du tiefere, klag⸗ 
lichere, jämmerkichere Worte von Traurigkeit, denn die Klagpfal« 
men haben? Da ſieheſt du abermal allen Helligen ins Herz, wie 
in den Ted, ja wie in die Höhe. Wie finder und dunkel if es da 
yon allerlei betrübtem Anblick des Barnes Gottes! — — Ich halte 
aber, daß fein feiner Epemnelbuch oder Legende der Heiligen auf 
Erden kommen. ſey oder kommen möge, denn bee Bfalter if. 
Denn bier finden wir nicht allein, was einer oder zween Heiligen 
gethan haben, fondern was das Haupt ſelbſt aller Heiligen gethan 
bat, und noch alle Heiligen thun. Wie fie gegen Bott, ‚gegen 
Freunde und Feinde fich ſtellen, wie fe üch in aller Gefahr und 
Keiden halten und fchicfen. Ueberdas, daß. allerley östliche, beil- 
fame Kehren und Gebote darinnen fliehen. — Daher kommts auch, 
daß der Bfalter aller Heiligen Büchlein iR, und ein jeglicher, 
in waſerlei Sachen er ik, Pſalmen und Wort darin findet, bie 
ſch auf feine Sachen reimen, und ihm eben fe find, als wären fe 
allein um feinetwilien alſe geſetzt, daß ex fie auch felbſt micht 
beſſer ſetzen nach finden kann, noch wänfchen mag.” 


Aber ach ſelbſt in dogmatifcher Henſicht ih der Pfalter ſehr 
wichtig, wiewohl die neuere hiſtoriſche Auslegung viele Dogmatifche 
Beziehungen Cbefonders anf den Meſſias) für unfatthaft erflärt 
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bat und erilären mu, Für die Lehre von Gott, Weltzegicrung., 
Vergeltung u. dgl. And mehrere Palmen hauptfächliche Duelle. *) 


II. 


Urfprung und Ausbildung der Inrifhen Poeſte 
der Hebräer. 

Wenn wir den tieberfchriften der Pſalmen und der gewöhn« 
lichen Annahme folgen, fo if die Iprifche Boche Der Hebraͤer und 
der größte Theil der Bialmen ein Product Davids und feiner 
Beitgenoffen. Das Wenige, was wir vor David von Inrifcher 
Dichtung Ainden, kommt gegen Die Fruchtbarkeit der Davidiſchen 
Zeit nicht in Betracht; nur einige Mal laſſen Ach in der früheren 
Geſchichte dichterifche Stimmen vernehmen, als die Geſaͤnge Moſes 
am rotben Meer, Deboras und Hannas. Auffallend if cs, nach 
fo wenigen Verſuchen in der Iyrifchen Boche auf einmal einen 


fo. ausgebildeten und fruchtbaren Dichter und mis ibm mehrere 


andere auftreten zu feben. So rafche Fortichritte müſſen durch 
irgend etwas veranlaßt und vorbereitet worden ſeyn. Blickt man 
nun in die, Davids Beriode zunachſt vorbergebende Geſchichte, 
fo bietet ſich eine Erfcheinung bar, welche das Rathſel zu Iäfen 
fheint. Es if Samuels Bropbeten Schule. Mehrere, wie Her- 
der (Geih der hebr. Boche, IL 301.) Eichborn (Einleitung ins 
4. &. IV. $. 620.) Nachtigall (lieber Samuels Gängerver- 
ſammlung in Henke's Magaz. VI. 1.33. ff. reicher abgedrudt 
in Bfalmen , gefungen ver Davids Thronbeſteigung ©. 3. ff.) und 
Rofenmüller (Prolegg. in Psalm. cap. 1.), nehmen an, die 
Sfalmendichtung fen in diefee Pflanzſchule ausgebildet werden. ’”) 
So annebmlich biefe Vermuthung erfcheint, fo will dach die Ge⸗ 


%) Zür die Entwickelung der religiölen und moralischen Ideen, die Im Pſalter 
enthalten find, val. Auguſti Pract. Einleit. in die Yralmen (der dritte 
Theil von Bergers pract. Einleit. in dad A. T.) 

ss, Schon harten darauf hinaedeutet Carpzov Introd. ad libr. can. Ribl. 
V.T. Part. Il. 9.9. und-Lowih de sacra Poesi Hebt. T. IH. pre]. 
“XV. p. 508. 
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ſchichte wicht recht dagu yafıen, Sie fast nichts von einer Ver⸗ 
bindung Davids mit Samuel wor feiner Salbung; jener büte 


die Schafe feines Vaters, ja Sammel kennt David noch gar nicht, 


als er ihn zu falben kommt (1 Sam. 16, 6. ff.) Dennech if 
David fchen damals des Saitenſpieles kundig und wegen feiner 
Zunft berühmt Cebendaf. 8. 18.): er iſt alfe, im Saitenſpiel we⸗ 
nigſtens, nicht Samunels Schüler gewefen., Nun war aber Muß 
und Belang bekanntlich nicht getrennt; wie mäflen alfe auch an 
sehen, daß David damals fihen Dichter und als ſolcher bekannt 
und berühmt war, Gpäterhin finden wir David allerdings in Sa⸗ 
much Bropheten« Schule, aber nur anf feiner Flucht vor Saul 
(ı Sam. 19, 18. #.); und es wäre möglich, daß der Bericht von 
Davids Salbung (1 Sam. 16.) die Bekauntſchaft Samuckt mit. 
ihm verhehlte. Vielleicht aber mar der Prophet auf ibn aufmerkfam 
geworden, ohne daß er gerade fein Schüler geworden war; viel- 
leicht war der Bängling fein eigener Lehrer. Die vatärkiche An⸗ 
lage, verbunden wit häufiger Hebung, konnte daffelbe, und viel⸗ 
leicht noch mehr, berverbringen, als eine fünkliche, fremde Aulei⸗ 
sung, dergleichen fich in dee Bropheien- Schule denken Aßt. Dan 
wärbe übrigens irren, wenn man fich vorſtellen wollte, die lyriſche 
‚ Bochie umter den Hebraͤern fen mit einem Male entanden, gleich“ 

fam aus dem Erdboden hervorgewachſen. Davids Beitgenofinnen, 
die Weiber, welche feinen Sieg über Goliath mit Befang und 
Epiel feierten, übten eine, wenn auch noch umamsgebildete, lyri⸗ 
ſche Dichtkunſt; ihr kurzer Ban: 

Saul ſchlug feine, Tanfend, 

Aber David feine Zehutauſend, 
bat ſchon die Form des bichtenifchen Barallelism, und ein orig 
neller überlegener Geiſt konnte von einem foldgen Anfange wohl 
zur volllommnen Ausbildung fertfchreiten. Auch früher finden wir, 
auffer den oben angeführten Beiſpielen Meſes, ber Debora nnd 
Hanna, befonkers hey den Franen, Muſtk und Tanz, wovon Ge⸗ 
fang wohl nicht ausgefhlaften war. Zephthas Tochter Tommt 
ihrem Vater entgegen mit Baulen und Reigen (Nicht. 11, 34.). 


J 
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In Silo Halten die Zungfranen ein Bahresfeh mit Tanz (Wicht. 
21, 21.). Es iR fogar Die Frage, ob nicht Simfon ein Gaiten- 
ſpieler war? Denn er mußte vor den Bhiligern Fpielen (Richt. 
16, 25.), was man freilich gewöhnlich vom Lanze verfieht, aber 
Geſang und Spiel nicht ausfchlieht. Aber war er auch nicht gerade 
Muſiker und Sänger, fo finden wir boch fchon in ihm den erfien 
Maſchal⸗Dichter, fo mie wir ans berfelben Beriode ben meiſter⸗ 
baften Apolog ZJothams befiben. } Solche, wenn auch einzelne Er 
fheinungen fehen einen ziemlich hoben Brad von Bildung ober 
wenigſtens poctifcher Anlage bei einem Volke vorans. Sa, ſchon 
der Belang Deboras allein laͤßt auf eine Ausbildung der Dichtkunſi 
Schließen, welche binreicht, die Eutſtehung ber davidiſchen Boche 
zu erklären. Ob eine Zeit Ein vortreffliches Gedicht ober mehrere 
hervorbringt, iR mehr Spiel des Zufalls, als Folge des Zuſtandes 
der Bildung. Auch war die Periode der Kichter und Samuels, 
die Heldenzeit der Hebraer, der Entſtehung und Ausbildung der 
Boefie vorzüglich günſtig. „Solche Zeiten (ſagt Eichhorn) And 
unter jedem Himmelsſtrich poctifch;” nur möchte ich nicht mit ibm - 
hbinzuſetzen: „aber die Dichtkunſt if da, wie die Nation, beroifch 
und wild, ſtößt bloß in die Friegerifche Tuba, und kennt, anfler 
Tapferkeit und Sieg nnd was damit zufammenbängt, kein Feld zu 
ihrer chung.” Wohl mögen Eriegerifche AUnläffe die bebräiichen 
Dichter aufgeregt haben; allein iſt die Poeſie einmal ind Leben 
getreten, fo läßt fe ſich nicht fo eng befchränten, und zicht noch 
andere Gegenſtande in ihren Kreis., Mit Siegesfeſten waren Opfer, 
Tanz und dergl. verbunden, welche den Geſang wohl fanfter ſtim⸗ 
men konnten. Selbſt Friegerifche Lieder können Tanftern Empfin- 
dungen Raum geben, und das Lied der Debora if reich an lieb⸗ 
lichen Schönheiten. Daß man zur Tuba gefungen babe, fol wohl 
nicht eigentlich zu verfichen ſeyn; Saitenfpiel, Flöten und Aduffen 
waren die Begleitung auch der Eriegerifchen Lieder, und diefe In 
ſtrumente And der ſanfteſten Töne fähig. Man braucht alfo nicht 
aus Samuels Bropbetenschule allein die Entfichung der fanften, 
lieblichen davidifchen Pſalmendichtung zu erklären. 
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Leider wiſſen wir viel zu wenig von ber Vrophetenſchule Sa⸗ 
muels, um zu beſtimmen, welchen Einfluß fie auf die Ausbildung 
der Dichtkunſt gehabt babe. Die Stellen darüber ind 1 Sam. 10, 5. 
und 19, 19.20. In der erfien wird allerdings gefagt, daB die Pro⸗ 
pbetenfchüler Mußt bei fich hatten, und man bat nicht ohue Grund 
ibe „Bropbegeien” (RZIMT) von Gefang verkanden; denn das 
Wort III wird von Dichtern gebraucht (2 Moefe 15, 20.), fo wie 
%3) von fingen (1 Chr. 25, 1. ff., vgl. Pfeiffer über die Muh 
der alten Hehräer S. 15.) Man kann aber diefe MuRE als eine 
bloße Unterſtützung und Begleitung der prophbetifchen Nhetorik an⸗ 
fehen. Die Bropbeten haben ihre Reden wahrfcheinlich, wenigſtens 
früberhiu, mit Muß und einer kanzartigen Gchikulation und Der 
Hamation vorgetragen. Merkwürdig ift die Stelle 2 Kön. 3,15. f. 
Der Bropher Elifa fol prophetifchen Kath und Hülfe ſchaffen; che 
er es aber thut, verlangt er einen Saitenfpieler; und als dieſer 
fpielt, „kommt über ihn die Hand Schovas,” und er verfündigt 
Hülfe. Zwar if bier der Fall anders; der Prophet fpielt nicht 
felb und Angt, fondern laͤßt ſich vom Spiele begeiſtern; allein 
wir ſeben doch immer cine Verbindung der Mut und des Bro» 
phetenthums. Ligentlich liegt gar nicht bekimmt in obigen Stel⸗ 
len, daß die Brophetenfchüler feld gefungen haben. Das Wort 
RZ, welches bauptfächlich daſelbſt gebraucht wird, kaun 
nicht wohl fingen heißen; denn Saul und Sauls Boten 
propbezeien (IRZINM) fogleich beym Anhören der Mufk, ohne 
Vorbereitung und Uebung; ihre Prophezeien war wohl nichts als 
ein begeiftertes Naſen und Tanzen und Geſticuliren, wie wir aus 
dem Umſtand erſeben, daB Saul nadend nicderfällt. Höch⸗ 
fiens könnten fie im die Shorgefänge der Brophetenfchäler einge» 
ſtimmt haben.) Vielleicht wurden dergleichen in Samuels Schule 
gefungen, aber nur zur Erregung der Andacht und Begeiſterung, 
:wie es fpäterbin im Tempel gefchab; und der eigentliche Zwed Dies 
fer Anftalt war, junge Leute zu Propheten, d. b. zu thenfratifchen 


2) So Nachtigall a. a. O. ©. 65 
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Volktrednern zu Diiben. Sammel war Prophet, und von feinem 
dichterifchen Wirken bat nus die Sefchichte nichts aufbewahrt: ”) 
iſt es num nicht das wahrfcheinlichlie, daB cr feine Schüler chen» 
falls zu Bropheten zu bilden fuchter Nun war zwar die lyriſche 
Dichtung und die prophetifche Nedekunſt bei den Hchräcen nicht 
fcharf getrennt, aber immer doch verfchicden, befenders in der Ark 
des Vortrags; denn wahrfcheimlich wurden die Inrifchen Gedichte 
eigentlich geſungen, die prophetifche Rebe hingegen nur recitirt. 
Bildete nun Samuel feine Schäler zu PBropbetemdichtern oder 
Nednern, fo kounte allerdings einer uud bee andere durch Anlage 
und Neigung fich auch zur Igrifchen Poeße hingezogen fühlen und 
ſich dafür ausbilden; allein es lag nicht im Blanc der Propheten⸗ 
ſchule und war etwas Zufälliges. ») Es if daher fchwerlich riche 
tig, Die Bropbetenfchule Samuels ohne weitere für cine Sänger» 
und Dichterbildungsankalt zu halten. *"*) | 
Mehr, als dieſe Brophetenfchule, möchten die mußfalifchen 
Anflalten, welche David, dem Berichte der Chronik (1 Chrom. 15. 
16.) zufolge, für den Gottesdienf getraffen haben fol, für bie 
Ausbildung der Inriichen Boche, befonbers dex religiöfen, wichtig 
und entfcheibenb gewefen ſeyn; alein ich kann das werwerfende 
Urtbeil, das ich über diefe und Abnliche Nachrichten der Chronik 
früher. gefällt (S. meine Bepträge zur Einleit. ine A. T. ı 8, 
©. 85. ff.)/ nicht zurücknehmen, muß es vielmehr beſtatigen. Auſſer 
den bort angeführten Gründen, die ich nicht wiederholen mag, 


*), Nachtis all ſchreibt Samuel die Yraimen.%. 19, 8-15, 103, 1-18, 145. 
4. 112. zu (Ueberſetz. d. Palm. S. 37.); aber ohne Grund. 

se) Ueber den Zweck der Prophetenſchule Samueld denken die Gelehrten ver⸗ 
ſchieden. Eichhorn a. a. D. hält diefelbe nur für ein Werk des Zufals® 
und ber Neigung; Roſenmüller binnegen erkennt in. ihr eine Cuttur⸗ 
anftalt der Nation und. vergleicht Samuel in dieiex Hinficht mit orrheut. 
Nachtigall ſindet darin eine politiſche Anſtalt. 

»er) Ernſt Gottl. Bengel diasert. ad introduetiones in librum Psalmorum, 

aↄmupplementa quaedam. Tub. 1506. &. 5. qf. fest dieſer Hopotheſe, beſon⸗ 

ders in der Geſtalt, wie fie Nachtigall vorgetragen, manche gute Gründe 
entgegen, und obgleich ex fie nicht ganz verwirft, dringt er doch auf große 
Einthräntungen. 
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ſcheint mir dich noch befonders verbächtig zu ſeyn, daß die Bfal- 
men und Pfalmenfragmente, welche die Chrouik bey der Einwei⸗ 
bang der Stiftshütte und bey Abmlichen Gelegenheiten fingen läßt, 
ſchwerlich davidiſch And, vielmehr zu der fpäteen ausgearteten 
Zrmyelpochhe gehören. Der Pſalm, der 1 Chr. 16, 8. ff. gefungen 
wird, iſt ans Bf. 105. und 96. sufammengefeht; beide aber nd 
drodnete einer fpätern Boche, wie wir dieß wabrſcheinlich zu 
machen fuchen werden. Hätte uns die Chronik bei Diefer Belegen» 
kit eim Achtes davidiſches Lied aufbewahrt, dergleichen wir dem 
38. Samucls an Davids Elegie zu verbanten haben: fo wäre ihre 
Blaubwärdigkeit Dadurch ſehr gehoben ; diefer untergefchobene Mifch- 
fing aber macht all das Herrliche, wovon fie trzäblt, verdächtig.) 
Sach die Formel, weldhe 1 Ehr. 16, 41. und ſonſt vom Belange der 
deviten angeführt wird: „denn ewig if feine Gnade,“ verräth bie 
inätere Tempelpoeſie, aus welcher Bf. 136. hervorgegangen iſt, der 
dieſe Formel zum immer wiederkehrenden Refrain bat. Auch BT. 
506. 107. u. 118,, in welchen diefe Formel vorkommt, (jenen 
einer fpäteen Boche anzugchören. 

Ec laße Ach deufen, daß ein Meier, wie David, nicht ohne 
Genofien und Gehülfen der Kunſt geweien ſeyn wird; und wirklich 
wennen die Heberfchriften mehrere Beitgenoflen Davids als Pſalmen⸗ 
Dichter; nur And diefe Augaben, wie wir ſehen werden, nicht ganz 
fer. In Salomo vereinigte ſich, laut dem Zeugniß der Geſchichte, 
cin folcher Reichthum Inrifcher Dichtung mit der ihm eignen Spruch⸗ 
deeße, daß zu. feiner Zeit Die Igrifche Boche fchon fehr ausgebildet 
geweſen feyn muß. „Salome redete dreytaufend Gpräche, und 
feiner Lieder waren tanfend und fünf” (1 Kön. 5, 12.). Sonderbar 
aber, daß, auſſer zwey höchſt unfichern, von Salomo keine Pſalmen 
in unferer Sammlung aufbewahrt find. Auch ans den Seiten nach 
Salomo finden wir keinen namhaften Bfalm; ja nicht einmal einen, 
der mit Sicherheit und Nothwendigkeit auf eine Begebenheit diefer 
Beiten zu beziehen wäre: *) und doch laſſen Inrifche Gedichte, wie 
— — 


*) Zwar Pf. 46. 48. bezieht man auf die Belagerung Jeruſalens dur San⸗ 
herib, oder auf den Krieg Joſaphats; aber nur aus Bermuthung. 
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das des Hiskia und des Habaknk, auf die nicht unterlaffene Vflege 
der lyriſchen Dichtung in diefem- Beitraume fchließen. Dagegen 
baben wir viele Pſalmen, die man nach den Ergebniflen einer ge⸗ 
funden kritiſchen Exegefe, die auch beinahe allgemein ancrfannt 
find, in die Zeiten des Exils, und nach dem Exil ”) fehen muß; 
und zwar gehören diefe Pſalmen unter die ſchönſten in Sinſicht 
auf Neinheit der Sprache, und Erhabenheit, Lieblichkeit und 
Brifche der Dichtung, und ſtehen den Gedichten Davids und feiner 
Beitgensffen in nichts nach, 3.8. Bf. 45. 74. 79. 107. und mehrere, 
wo nicht alle, fogenannte Stufen» Bfalmen. Es bietet ich alfo die 
fonbderbare Erfcheinung bar, daß die lyriſche Poeſie der Hebräer, 
zu Davids Zeit ausgebildet und zum goldenen Beitalter erhoben, / 
nachdem fe eine Menge Früchte getragen, eine Periode von unge⸗ 
führ fünfhundert Jahren geruhet, dann fich auf einmal, und zwar 
in der traurigften Beit der Hebraͤer, wieber erhoben, und ein zweites 
goldenes Zeitalter ericht, und cine neue Ernte geliefert hat; eine 
Erfcheinung , welche nicht mit dem gewöhnlichen Gange der Dinge 
übereinſtimmt. **) Aber das Auffaltende Iäßt fich dadurch heben, 
daß man annimmt, Die Bialmen- Sammlung enthalte wiele namen- 
lofe oder falfchbenannte Rieder aus der Beriade von David bis zum 
Exil; und in der That if es höchſt wabrſcheinlich, daß neben dem 
Prophetenthum auch die Iyrifche Dichtung fortblähte, ja, daß 
manche Bropheten felbf Beiträge zu unferee Pſalmenfammlung 
geliefert haben, umd von David u. A. das Hhrige zurückfodern. 
Wirklich nennen auch die. LXX einige Bropbeten ale Pſalmen⸗ 
verfaſſer. | 





.*) Gegen die Annahnıe maltabältcher Pſalmen, wosu wir ehedem geneigt wa⸗ 
ren, fpricht die wahrfcheinlihe Gerichte der Eanınluna ded A. T., deren 
Vollendung zufolge jener Annahme gar zu tief heratgefegt werben müßte, 
gi. Hassler de Psalmis Maccabalcis P. I. Ulm. 1827. 4 | 

””) Bengela. a. O. ©. 16. der mehrere Pinimen in die malfabätiche Periode 
fegt, erflärt die fo fpäte Wiedererweckung der Inrirchen Pocfte durch dere 
relisiöfen Entyufiadmud der damaligen Zeit.. Daß ein höherer Geiſt die 
Periode beicbt, beweint er ſchicklich durch Sirachs Beiſpiel, dem er david 
ſchen Geiſt beilegt, und deſſen 36. Cap. er richtig mit Wi. 74. 76. 80. 83. 
vergleicht. 
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Der Meinung des Talmude (Cod. Pesachim c. 10. f. 117.), 
mancher Kirchenväter (Augustinus de civıt. Dei XV, 14 
Chrysostomus in proleg. ad Psalın. Euthym. Zigab. 
Pref. in Psalm. p. 172.) und fegar Neuerer (als Bartolocei 
u 0.), daß David. der Verfaffer aller Bfalmen fen, widerſprechen 
ſchon allein die Ueberſchriften, welche mehrere Verfaſſer der Pſal⸗ 
men nambaft machen. Auguſtinus verficht die in Demfelben an⸗ 
gegebenen Namen nicht von den Verfaſſern, fondern von den Ber- 
fonen, an deren Stelle David die Pſalmen prophetifch gedichtet 
babe; und Der Talmud fagt an einer andern Stelle ( Bava Bathra 
1, 44.): David babe die Palmen aus Ueberlieferung oder in 
Folge oder nach Art pay (vgl. Esra 3, 10.) des Mofes, Heman, 
Zeduthun, Aſſaph, der Kinder Korah und anderer früherer, ſelbſt 
Adams, gefchrichen. (Bol. Bertholdt Einf. I. 1971.). Aber 
ſchen Sieronymus (Ep. ad Sophronium) und Aben-Esra 
(Berrede 3. Comment. über die Bfalmen) nahmen die von den 
Hcherfchriften angegebenen Verfafler au. Indeſſen bat man gezwei⸗ 
fdt, ob die Bezeichnung myh⸗ —x wie ſie in den Ueber⸗ 
ſchriften werfommt, wirklich vom Vexrfaſſer gu verſtehen ſey. 
Manche haben das y mit N3y3 wegen, auf Beranlaffung 
u. f. 1. gleichbedeutend genommen, Andere haben es vom Gegen- 
dande: von, über verkanden. Die LXX. überſetzen r& Au, 
Tu Asco. Aeltere Gelehrte ald Carpzov (Introd. II. p. 96.) 
wollen dabei fupplirt haben: vom heiligen Geiſt eingegeben. Die 
gewöhnliche Meinung, daß dich % die Verfafler anzeige, laͤßt Ach 
buch häufige Stellen, in welchen % not. genitivi ifl, am paſſend⸗ 
fen durch Habae. 3, 1. xaan pıpan? nbon beweifen (vgl. 
Storr Observatt. ad Analog. et Syntax. Hebr. p. 291.). Yuch 
die Araber brachen ibr J zue Bezeichnung der Verfaffer (vgl. 
Chr. Ben. Michaelis Diss. qua Solecismus casuum ab 
Ebraismo sacri Codicis depellitur. $. XIII. p. 15. 16.).. Folge | 
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richtig muß man die Formel MAP 93% and von der Abfaſung 
verfichen, wie Carpzov (a.D. G. 97.) richtig bemerkt; da es aber 
ſchwierig if, mehrere Berfaffer Eines Pſalms anzunchmen , fo ver» 
ſteht es Eihhorn (Einf. IV. $. 622.) in diefem Kalle fo, daß es 
diejenigen anzeige, denen die muflkalifche Aufführung des Pſalms 
überlaffen wurde. Aber man kann und muß es allerdings von ber 
Abfaſſung verſtehen, doch fo, daß die Weberfchrift eigentlich nur 
Einen Korabiten als Verf. anzeigen follte, den man aber nicht zu 
benennen wußte und daher alle Korabiten nannte, fo daß man zu 
Aberſetzen hat: ein Koraßitifcher Bialm. Wenn das % mit Namen 
verbunden if, die offenbar nicht die Verfaſſer, fondern cher bie 
Gegenſtaͤnde anzeigen können, 3. B. Bf. 72. now, Bf. 31. 
1, wo wahrfcheinlih Salome und David GegenHände der 
Lieder And: fo wird man verfucht, ihm eine andere Bedeutung 
beizulegen; *) allein befier that man doch, grobe Mißgriffe der 
Urheber der Ueberſchriften, von denen man fie ohnehin nicht frei⸗ 
machen fan, anzunehmen. Folgende find die von den Kcherfchrife 
gen angegebenen Verfaſſer: 

I. meſe n wird der 90. Pſalm zugeſchrieben; eine Angebe, 
welche nicht fo über allen Zweifel erbaben iſt, ale Eich horn 
meint, und auch von Manchen bezweifelt worden if. in mehreren 
im Gommentar. Die Talmudiſten fchreiben dem David noch bie . 
nächftfolgenden zehn Pſalmen zu, nach ber Wegel, daß bie unbe 
nannten Pſalmen dem vorber genannten Berfafler gehören, die 
auch Hieronymus und Origenes anerfannten. Allein dieſe 
Annahme ii grundlos, und wird von Bahn (Einleit. LI. 706) 
billig widerlegt, “) 


€. 6. Beugel a. a. O. ©. 19. f. glaubt, dag Im, befonderd wenn. es 
* allein oder vor ara ſteht, mehr dab Alter und den Gegenſtand als den 
Ber. anzeige. 


©.) 99f. 100. erwähnt Samuel, lan alſo erſt nach Samuel gedichtet ſeyn. 


1 
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II. David iſt der vorzuglichſte und fruchtbarſte Dichter ber 
Pſalmenſammlung; ibm werden 74 Bf. *) zugelchrichen; Die LXX 
fügen zu denfelben noch 10 (oder 11, wenn man Bf. 10, den ſie mit 
Bi. 9. verbinden, hinzurechnet) hinzu, *) und manche Gelehrte 
(£ B. Earpzou a. D. ©. 97.) alle, oder dach bie meifien namen⸗ 
Iofen Btalmen. **) BViele der Bfalmen aber, die Davids Namen 
tragen , können nach dem Urtheile der befien Ausleger und Kritiker 
(Eichbornu, Rofenmäller, Bauer, Zahn u.a.) nicht von 
ihm ſeyn, da ſie Beziehungen anf die Zerſtörung Serufalems, das 
babylonifche Exil und dergl. fpätere Gegenſtände und bisweilen 
fogar Ehaldaismen enthalten. Dahin gehören Pf. 14. 69. 103. 122, 
und andere Otufenlieder, Bf. 139. u. a. Dadurch aber id mir, 
nach meinen kritiſchen Grundſätzen, die Aechtheit aller übrigen 
davibifchen Bfalmen problematifch geworden; es if nicht genug, 
wenn Inhalt und Charakter der Ueberſchrift bloß nicht widerfpricht, 
es müflen pofitive Wahrfcheinlichkeitsgründe den Berdacht, der auf 
der Ueberſchrift ruhet, heben. Noch viel ungewiſſer if es, namen» 
loſe Pſalmen dem David zuzuſchreiben; die Gründe, die man für 
dergleichen Annabmen anführt, find Außer ſchwach und unbedeu⸗ 
tend. — Die Sruchtbarkeit der davidiſchen Muſe kann man ver. 
nänftiger Weife nicht als Zweifelsgrund gegen die Aechtheit der 
ihm zugefchrichenen Pſalmen anführen, aber wohl die Einförmigkeit 
derfelben. Diele, befonders unter den Elagenden und flehenden 
Vſalmen, haben Einen Inhalt, Ton und Situation. So wiederholt 
ſich ſelbſt kein Dichter, am wenigſten ein folcher, der eine Elegie, 





*), Nach Cod. 39. Kenn. noch BT. 66. und nach Cod. 89. 214. Kenn. Cod. 34, 
(a pr. m.) 874. (corr.) de Ross. Pſ. 67. Rofenmätller und eianeen 
säblen nur 71; 


.., Namtich Bf. 33 43. 9. 94. 95. 96. 7. 8. 99. 104. 


*e0) Man fügt diefe Behauptung auf daß Zeugniß der Chronik, weiche 1Chr, 
46, 7. die nanıenlofen Pſalmen 96. 105. bei der Einweihung der Stiftshütte 
fingen läßt, und auf dad N. T., in welchem AGeſch. 4, 25. der zweite, 
und Hebr. 4, 7. der 95. unter des Kamen Davids angeführt werden. Die 
Widerlegung diefed Arguments fiehe bei Rofenmällce Prolegg. XV. 
Stark- Davidis Carmina Vol. I. P. U. p. 405. sea 
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wie jene auf Saul und Zonathan, zu, Dichten vermag. Unter die⸗ 
fen Pſalmen And gewiß viele Dayid nachgeahmte; man vergl, Bf. 
232. und 69. u. . 

Den Charakter der davidiſchen Dichtung ſetzen fa alle Ansle⸗ 
ger in Lieblichkeit, Sauftheit, Aumuth, und ſprechen ihr die Er⸗ 
habenheit ab, in welches Urtheil ich nicht ganz einſtimmen kann. 
Bſalmen, wie 18. 19. 60. 65., find unſtreitig erhaben zu nennen. 
Die meiſten der davidifchen Blalmen find Klag⸗ und Bit Pfal- 
men, und diefe haben allerdings wenig poctifchen Werth. ' 

Il. Affaph if als Verfaffer von 12 Bfalmen genannt. 

Wahrfcheinlich if der Sohn Berachias, aus dem Stamm Levi 
vom Gefchlecht Berfom, gemeint, der als Sangmeiſter Davids 
und als Dichter, mit dem: chrenvollen Beinamen Seber MIN 
vorkommt (1 Ebron. 6, 4. 15, 17. 16, 5. 2 Ehron. 29, 0.) 
Den 50. und etwa den 73. Bf. ausgenommen, find die ihm beige» 
legten Pſalmen fchmerlich von ihm; denn fie enthalten Spuren 
einer fpätern Zeit, Beziehungen auf fpätere Gegenflände, Wege 
benheiten und Zuflände. Bf. 74. 79. fchildern die Verwüſtung des 
Tempels und der Stadt; Pſ. 80. bezieht ſich auf das Eril; Bf. 77. 
auf das fpätere Nationalunglüc der Hebräer, und fett ſchon ein 
getheiltes Reich voraus. Nach Pf. 50. und 73. zu urtheilen, war 
Aſſaph Meiſter im Lchrgedicht; Gedanken und Sprache find gleich 
vortrefflich. 
IV. Den Kindern Korahs, einer levitiſchen Sangerfamilie 
(yal. 1 Chron. 6, 33. ff. 9, 19. 26, 1. 2 Chron. 20, 19.) find 
eilf der fchönften, durch LZebhaftigfeit der Empfindungen, durch 
raſchen Bang und hohen Schwung ausgezeichnete Pſalmen zuge⸗ 
fchricben. Viele, unter andern auch Eichhorn, fprechen fie ihnen 
aber ab, und glauben, daß fie ihnen nur zur mufikalifchen Auffüb⸗ 
rung übergeben worden ſeyen. Carpzov aber (a. D. ©. 106.) 
nimmt an, daß einige der Vornehmſten der Söhne Korahs die 
Verfaſſer feyen, und bierin folgt ihm Rofenmüller z. Bf. 42. 
Die meiſten diefer Pfalmen gehören in ſpätere Seiten, in das Exil 
oder in die Zeit Bach dem Erik, z. B. Bf. 44. 84. 85. u. a. 
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V. OHeman, ber Gcrabit, wird im der Aufſchrift des 38. Bf. , 
ud Ethan, der Esrabit, in der des 89. Bf. genauut. Diefe 
Männer find wahrfcheinlich die, welche 1 Ehren. 6, 18. 29. ale 
levitiſche Sanger unter David; und 1 Kön. 5, 11. als Weile ge» 
naunt And. Weide Pſalmen, wenigſtens der 89., ſind ſpaͤter, und 
mäflen ben Zeitgenoſſen Davids abgeſprochen werden. 

VI. Salomos Namen führen zwei Pſalmen (Bf. 72. 127.)/ 
die aber ſchwerlich von ibm ſind; Pf. 72. wenigkens könnte nur 
auf ihn ale Gegenfland zu beziehen ſeyn. 

Die Alerandriner nennen noch als Verfaſſer Feremia, Eye 
hiel, Haggai und Bacharia, — bloß nach Ver⸗ 
muthung. (Vergl. Eichhorn $. 622. ©. 27. ff. ) Auch haben 
neuere Ausleger bie Verfaſſer mancher namenloſen Pſalmen gu ber 
Himmen geſucht, was aber höchſt mißlich if. *) 


1v. 


urfsrünglider und nachgeahmter, früherer und ſpateret 
Charakter der Pſalmen. 


Eine kaum geabnete, »*) Bier auch nur angudeutende, aber 
böchft michtäge Unterſuchung, in weldfer fich das höchſte eregetifche, 
kritiſche und aͤſthetiſche Verftändniß der Pſalmen durchdringt, if 
de Unterſcheidung bes Mefprünglihen und Nachgeahmten in der 
vſalmendichtung. Es gibt Stücke, welche in Sprache, Form und 
Inhalt den Eharafter des Eigentbämlichen und Urfprünglichen an 
fh tragen, und fich als freie , lebendige Erzeugniſſe einer dichteri« 





nr Bertholdt Ein. V. 198. glaubt, daß diefe Ueberſchriſten der LXX 
nicht die Verf. bezeichnen, fondern ſich auf den liturgiſchen Gebrauch 
beriehen, au welchem jene Propheten gewiſſe Pſalmen ausgewählt. 


”) Auguſti (Einleit. S. 189 N. vermuthet, der Verfaſſer von Nr. 45 
ſey Mardochat und von Dr. 46. Hiskia; erſteres iſt ſehr wahrſcheinlich, 
denn dieſe Ode iſt am ſchicklichſten auf einen Perſerkbnig sy beriehen, 
weniger ſchicklich auf Salomo, welches die gemeine Meinung if. 


*) Einige hieber gehörige Aeuſſerungen finden ſich bei Eichhorn a, a. O. 
$. 62. Not. o. $. 624. Not. b. c. 8. 628. Not. I. und dei Paulus Claus 
Über die Pſalmen, Einleit. u Pr. 4:36. u. f. w. . 
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ſchen Begeierung In einer beßinunten Eituatien des Lebens 
kenntlich machen; und Dagegen andere, denen man es anficht, daß 
fe nur aus Nachahmung ohne eigenthümliche Stimmung und 
Situation, und ohne dichteriſchen Beruf des Verfaſſers entſtanden 
nd. In vielen bemerkt man ſogar wörtliche Neminiſcenzen aus 
den im inne gehabten Vorbildern. Die fo reichhaltige Claſſe 
der Rlagpfalmen hat, meinem Gefühle nach, wiele nachgeahmte 
GStücke. Wie wollte man es fon erflären, daß fie meiſtens Eine 
Anlage, Zon und Inhalt baben? Bf. 69. erkennt Eihborn 
richtig für eine Nachabmung vielleicht zunaächſt von Bf. 22., und 
fo haben Bf. 25. 35. 88. und andere viel Machgeabites. Wer die 
Bfalmen dieſer Art nur Einmal Hüchtig ducchgelefen, dem müſſen 
die häufig wiederkommenden, gleichfam ſtehenden Gchanten, Bhra- 
fen und Bilder in denfelben aufgefallen ſeyn. Dice Frage, warum 
gerade biefe Art der Palmen fo viele Nachahmungen aufzuweifen 
bat, läßt fich fehr gut durch die von mir vorgefchlagene Erklä⸗ 
rungsart derfelben Löfen, daß ſie ſich nämlich auf das Nationalun- 
glück der Hebraer, ihre Bedrückung und Verfolgung durch fremde 
Feinde, beziehen (vgl. Studien, a. D. &. 252. felg.). Wie viele 
Zuden befanden ſich zu verfchiebenen Zeiten in einer und derfelben 
unglücklichen Lage! Sie fuchten ihren Trof darin, ihren Kummer 
in Gebet und Geſang auszuhauchen, und griffen begierig wach den 
von Altern Dichtern in ähnlichen Sitnationen gebichteten Licdern, 
und paßten ſie ihrer Lage, Stimmung und Geſchmack durch Nach» 
ahmung und Veränderung an; wie man denn bei deu Buben einen 
vorgefundenen fchriftlichen Aufſatz nicht als ein fremdes Eigenthum 
"betrachtet, und nicht die Achtung, Die einem folchen gebührt, da- 
gegen gehabt zu haben fcheint, daher man fich nicht fcheute, eigene 
Gedanken Hinzusufeben, und etwas anderes daraus zu bilden. 
Auſſer diefen Klagpfalmen Find vorzüglich auch dic alphabetifchen 
und die Halleluja⸗Pſalmen der Nachahmung verdächtig. Die ſchlech⸗ 
tete Claſſe der nicht urfprünglichen Bfalmen find ſolche, die aus 
Stücken anderer ganz ober zum Theil zufammengefeht ſind. Dabin 
gehört Bf. 108, der aus Pf. 57, 812. 60, 7 - 14. beſtebt, BT. 70, 


⸗ 
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der nur ein Fragment vom Bf. 40. iR. Much befiere GStäde baben 
ganze Stellen aus andern entichnt, als Bf. 144. aus Bf. 18., Bf. 68. 
aus Deboras Gefang. ") 

Mit diefer Kritik if eine andere über das verbäktnifmäßige 
Alter der Palmen ſehr verwandt. Ich möchte die Behauptung 
wagen: je fchmwerer, unbeholfner in der Sprache, ie gehaltvoller, 
Fähner, gedrungener in Gedanken, deko Alter fen ein Pſalm; ie 
‚leichter, gefälliger, Hichender in der Sprache, ie durchfichtiger, 
georbneter, planer im Suhalt, defto fpäter. ”*) Nämlich die fpd- 
tern Pſalmen find in einer künſtlich erlernten Sprache, nicht in 
der Sprache des Lebens verfaßt; eine todte Sprache fann man aber 
nicht Teiche mit der Eigentbämlichkeit und Freiheit gebrauchen, 
aus welcher Sprachfchwierigfeiten entichen; man bewegt fich im 
alten, defannten Formen: daher die Leichtigkeit ber Sprache der 
fpäteren Bfalmen. Auch hatten die fpätern Dichter darum Teichtere 
Arbeit, weil ihnen die frühern die Bahn gebrochen hatten. Das⸗ 
felbe silt vom Inhalte, der Übrigens zum Theil geradezu nachge⸗ 
ahmt if. Mit giemlicher Sicherheit kann man in den erfien Bü⸗ 
chern die Altern Palmen, im den Ichteren die fpätern fuchen. "*) 
Der poctifche Werth aber ſteht oft im umgekehrten Verhaͤltniß 
mit dem Alter. Mehrere Stufenlieder, die korahitiſchen, Bf. AS, 
137. 2. gehören unter die vorzüglichken Pſalmen in Afihetifcher 
Hinſicht, und And doch fpätere Erzeugnifie. Anch die Sprachrein- 
beit iſt kein ficheres Kriterion des früheren Alters; denn man 
fonute nach dem Exil die hebrätfche Sprache fehr rein fchreiben, 
ungeachtet fie nicht mehr Mutterfprache war. 





7) Mehnlihe Erſcheinungen findet man In jeder Volksdichtung. Die deutfchen 
Bolkslieder, gefammelt von Arnim und Brentano, bieten häufig folche 
Verwandetſchaften und Reminiſcenjen dar; denn die meiften derſelben find 
auch ohne dichteriſchen Beruf, wie viele unferee Palmen, entfianden. 


. ehnlich urtheilt audı Dashe Plalmenüberſ. ©. 147. 


sen, Es iſt bekannt, daR die Auslegung in den erſten Büchern mit weit mehr 
Schwierigkeiten au fänıpfen hat, als in den leuten. 
2 > 


? 
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Dan Tanıı Ach nicht rähmen, in den Beil der Vſalmen einge» 
breungen gu ſeyn, wenn man nicht dieſe kritiſche Sonderung vor» 
zunehmen verſteht; es iſt daher den Auslegern anguratben, daß Ke 
die Mühe, die He disher umfonft auf die unfruchtbare bifferifche 
Auslegung gewandt haben, licher auf diefe fo ganz vernachläfügte 
Kritik wenden mögen. 


V. 
Sammlung und Eintheilung der Palmen. 


Die Meinung des Talmuds, daß David der Sammler das 
Bfalters ſey (Cod. Berachot. c. 1. f. 9.), bedarf Feiner Wider» 
legung. Kiedyenväter und dltere Ausleger (Hieranymus, Chry⸗ 
ſoſtomus, Eutbymius Zigabennus, Carpzov, Haet u.a.) 
fchreiben die Sammlung dem Esra zu, nach ber bekannten Tradi⸗ 

tion, daß von ihm der Kanon des U. T. herrähren fol. Schon 
Carpzov aber (0. D. ©. 106. F.) nimmt an, daß vor der letzten 
großen Hauptfammlung, Then zu Hiskias Zeit, cine Kleinere 
Sammlung vorhanden geweſen, welche die erſten zwei und fiebenzig 
Bfalmen enthalten, und mit dem Schlufe: Ende der Bfalmen 
Davids, den wir noch am Ende des 72. Bf. finden, verfeben 
geweien fey. Auch Eihhora und andere Neuere halten diefen 
Schluß für ein Seien, daß ‘Bf. 1-72. ehemals eine Sammlung 
für ich ausgemacht, indem derfelbe nicht könne vom Urheber der 
ganzen Sammlung berrühren, da unter den folgenden Pſalmen 
noch manche danidifche vorfemmen. Man findet es wahrfcheinlich, 
daß diefe erſt fpäter zu der erſten Sammlung hinzugefügt worden, 
und zwar, nach Eichhorn, vielleicht in drei verfchiedenen Samm⸗ 
Iungen. — Eine andere noch wahrfcheinlichere Entüchungsart diefer 
Elaufel gibt Hahn, der won der Pſalmenſammlung diefe Hypotbeſe 
aufſtellt. „In den fünf Büchern der Pfalmen haben wir eben fo 
viele Sanıınlungen der Pſalmen vor uns, die nach der Ordnung, 
in welcher fie auf eMander folgen, gemacht worden. Der erſte 
Sammler wollte bloß Lieder Davids liefern; der zweite fügte feine 
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Sammlung der erſten an, und wollte eine Nachleſe ber dawibtfchen 
Lieder geben, doch ſcheute cr ſich nicht, auch einige andere Geſaͤnge 
aufjunchmen. Der Sammler des dritten Wuchs hatte feine Abſicht 
gar nicht mehr auf die Lieder Davids gerichtet; und da er feine 
Sammlung deu vorigen auſchließen wollte, fo fete er nach dem 
72. Bf. die Schlußformel von dem Ende der Kicder Davids hinzu. 
Der vierte Sammler beſchränkte fich auf namenloſe Kieder, daher 
er nur einen Pſalm Moſes und zwei Pſalmen Davids Hiefert. Der 
fünfte endlich nahm alles zufammen, was nach von heiligen Liedern _ 
zu finden war.” (Eimleit. IE. 718. f.) Wirklich kann die Schluß- 
formel des zweiten Buchs nicht, wie Sarpzov, Gichhorn m. A. 
annehmen, der Schlußtitel einer ehemals für fich befiandenen 
Samminng geivefen ſeyn; denn da waärde Fe wicht beifen: '1.2) 99, 
Ende der Pſalmen Davids. fordern AN ndre, das find. 
die Pfalmen Davids, wie es folche Schlußtitel im Pentateuch 
gibt (S Moſe 26, A46. 26, 34. 4 Moſe 36, 13.). Site iſt vielmehr ein 
Unterſcheidungezeichen/ wie die aͤhnlichen Formeln Hiob 32, 40. 
RIVIT- NEN, Ende der Reden Hiobs, und Ser. 51, 64. 
eu 137 MIT IY, fomeib die Meder Beremias, welche 
das Vorhergehende von dem Folgenden trennen follen, und wahr⸗ 
ſcheinlich, wenigßens die Tebtere, wegen fpäterer Bufähe hinzuge⸗ 
ſögt wurden find, Sehr wahrfcheinlich iſt das 1.8. die Altefle 
Sammlung. Das 2. B., das aus mehreren einzelnen Sufammen- 
fellungen und Machträgen erwachſen zu ſeyn fcheint, denn Bf. 42 — 
49. find alle korahitiſch und Pf. 51 — 65. alle davidiſch, iſt fpäter 
augefügt. Auf aͤhnliche Weite ſcheint die dritte Sammlung ent- 
handen zu fern, wo anfangs Die Lieder Aſſaphs beifanmen ſtehn 
(Bf. 73 — 83.7 und danıı meiſt Forahinifche Pfalmen folgen. Da fie 
nur einen Bf. Davids enthält (Bf. 86.): fo rührt die Interfchei- 
dungsformel des zweiten. Buchs: wahrfcheinlich von dem Sammler 
des dritten Buchs her. Und fa find die beiden fehten Bücher auf 
ähnliche Art gefummelt und angefügt morden. Sie enthalten: die 
meiften Kiturgifchen Stücke, und die hefondere Sammlung der 
Etufenlieder (PL. 120. — 134.) 
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Auf jeden Hal muſſen wir eine allmahliche Eatſtehuug der 
Bfalmenfommlung annehmen. Es herrſcht Unordnuung in derfelben, 
gleichartige Stũcke And nicht zuſammengeſtellt; von David ſtehen 
Zieder in allen fünf Büchern, Aſſaphs Lieder ſtehen fo wenig, als 
die der Korahiten bei einander u. f. w.; zwifchen dieſer Unordnung 
bemerft man aber auch wieder eine gewiſſe Ordnung, der größte 
Theil der davidifchen Lieder Beben beiſammen Bf. 3 — A1., fo auch 
Die Eorabitifchen und afaphifchen und die Stufenlieder: dieß deutet 
auf die Entſtehung aus mehreren einzelnen Sammlungen. Auch if 
es fo zu erklären, warum ein Bfalm doppelt vorfommt. Bf. 14. 
iſt eins mit Pf. 3. Weniger beweist das Wiederkommen einzelner 
Bfakmtheile in Bf. 70. und Bf. 108. &. ©. 18. f. 

Die Urbheber der Bartieularfammlungen Innen wir chen fo 
menig wiſſen, als den Urheber ber Hauptſammlung. David kann 
wicht, wie Manche angenommen baben, bie erie Sammlung felb 
veranflaltet haben, da unter den erſten Pſalmen ganz fpäsere vor⸗ 
kommen, wie Bf. 14. 44. 45. 46,48. Auch würde Sch Dauid ſchwer⸗ 
lich den Ehrentitel Knecht Febovas gegeben haben, ber ihm im 
zwei Neberfchriften beigelegt iR, Bf. 18.36. (Vol. Eichhorn 8.624.) 
Schon Carpzor (a. O. &.107.) hält die erbe Sammlung für ein 
Brivatunteruchmen. — Sicherer kaun man das Alter dieſer 
Sammlungen betimmen. Eher, ale nah dem Etzil, kaͤnnen Die 
beiden erden Sammlungen, Bf. 1 — 72,, nicht gefchloffen ſeyn, 
da Ach Stücke aus dem Exil darin finden, Bf. 14. 44, 45.5 die 
Sammlung des Oanzen aber iſt wohl erſt geramme Seit fpäter, fe 
doch fange vor der Heberfehung des Feſ. Sir. (130 8. 9. Ehr.), wo Die 
Pfalmenfammlung wahrfcheinlich ſchon ins Bricchifche überfeht war, 
zu Stande gefommen. )— Was den Amel der Pſalmenſammlung 





»).Bengeta.an.d. ©. 21. ff. häkt bad erfte Buch fiir die älteſte Sammlung, 
die ſchon zu oder bald nach Davids Zeit entſtanden fey (2) ; nach diefem ent⸗ 
Kand ald Supplementſammlung bad zweite Buch „ nicht feither , ald zu Ende 
der Reaterung Hiskias, vielleicht er au Edrad Zeit. Den zweiten Theil 
der Pſalmen Wi. 73 — 150. ſetzt er in die mallabätfche Zeit, weil ſo viele 
maftabäifche Lieder darin vortommen. al. aber ©. 12. Net.) Die ſehr 
ind Genaue schenden Hypotheſen Berrholdtd uber die Entſtehung ber 

- einzelnen Sammlungen f. Eintelt. V. 20. & 
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betritt, fo faffen ihn Diefewigen wohl gır eng, welche annehmen, 
he fey zum Behuf ber Tempelmufik yenanfkaktet worden (ugl. Eich⸗ 
born S. 626.)5 auch vertrüge ch dieſe Annahme nicht mit be 
wahrfcheinlichen Entlchung derſelben buch Brivatfammlungen. 
Der Zweck des religiöfen Gebraucht bat aber Dach wohl die Sammler 
geleitet, wenigfiens im Allgemeinen. Den 45. Pfalm, der fo gang 
weittich if, muß man wohl als cine sufällige Muanahuse betrach⸗ 
ten, wenn wir nicht der allegorifchen Erklaärungtart, durch welche 
auch Das Hobelich dem Untergang entriſſen worden ſeyn mag, 
feine Aufnahme zu. verdanken haben. 

Das Pſalmbuch iR in fünf Bücher abgetheilt> deren jedes dc 
mit einer Dozrologie ſchließet. Dieſe Abtheilung if uralt; ſchon 
die LXX fanden fie vor, und auch die Kirchenväter, als Epi⸗ 
ybanius, Hieronymus u. A., kennen ſie. Auch gab man ſchon 
als Grund diefer Abtbeilung an, was bie Zuden noch icht angeben, 
daß / weil im Bfalter alles, was im Bentateuc, vorfomme, ſum⸗ 
mariſch wiederholt werde, er, nis ein zweiter Pentatench, in chen 
fo viele Bücher abgetbeilt werben fey (vol. Epiphanius de 
ponderibus et mensuris. II. 162.). Eichhorn ($. 624.) läßt 
Nefen Arunb gelten; nur ſetzt er die erſte Beranlaffung dieſer 
Untpeilung in die Entkehung des Bfakters aus verfchiedenen Darı 
tienlarſammtungen. Bahn hingegen (a. D. S. 716.) findet mit 
Necht biefe angebliche Nachahmung des Bentateuchs gar zu will⸗ 
darlich; oben fo gut, meint er, babe man die Sprüche Salomas, 
De Broybeten und andere Bücher des A. T. in fünf Bücher ab- 
theilen können. Am befien erflärt man mit ibm die Abtheilung im 
fünf Bücher aus der Entfiehung der Sammlung. 

Su Abtheilung und Zählung der cingelnen Pſalmen weichen 
hebraiſche HSanhfchriften und die LXX und Vulg. zum Theil von 
dem gedruckten bebrätfchen Texte ab. In manchen Handfchriften 
wird des 1. Bf. mit dem 2. zuſammengezaͤhlt, und fo- auch ber 42. 
mit dem 43, , und der 116. mit bem 117.5 Dagegen. wird mit Pf. 118,5. 
ein neuer Bfalm angefangen; ja in einigen Miſſ. wird Bf. 118. in 
drei Bfalmen zerlegt. Huch die LXX zählten ehedem den 1. Bfalm 
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zum 2., und noch jehe meichen fie mit. der Vulg. van Bf. 10. am 
von der gewöhnlichen Krk. zu zählen ab, indem Ge Bi. 9. und 10; 
mit einander verbinden unb daher Hinter dem bebrälfchen Texte 
um Sine Zahl zuräcfbleiben bis zu Bf. 147., den fe in zwei Pſalmen 
zeotheilen, und fo wieder nachkommen; fie nerbinden auch Bf. 114, 
mit 115., theilen aber: fogleich Bf. 116. in zwei ab, fo daß dieſe 
Abweichung fugleich wieber aufgehoben wird. (Bgl. Fixtin. 
Amama Antibarb. bibl. IIE 348. und Stark Davidis Carmina 
I. 2. 440.) Man muß biefe. verfchiedeste Art zu. zählen Tonnen, 
weil die Kirchenväter darnach eitiven. Die LXX haben noch 
einen apofennhifchen 151. Plalm auf den Sieg Davids ber 
Goliath. 


VI. 
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Bier und dreißig ausgenemmen, ») haben alle Pſalmen Ueber⸗ 
ſchriften, weiche entweder die Verfaſſer oder die Bußkmeiiter oder 
die Gegenſtände ober die gefchichtlichen Veranlaſſungen oder bie 
Dichtungsart aber die Muſikart derfelben anzeigen. Zhre Aechtheit 
unterliegt dem Zweifel. Bon Manchen find fie alle unbedingt ver⸗ 
worfen werden, wohin &. 8. %. Vogel gehört (Dissert.. Inscri. 


X 





*) Vergt. Christoph. Sonntag YA ON h. e. Tituli PSalmorum, in. 
methadum anziversariam redacti, diatribis LRVII philologicostheala» 
gico-practicis variisque 2deo qua Judzorum, qua Christianorum, qua 
veteram, qua recentlorum congestis — coltectaneis Medra. 
schicis, et versionibus præsertim auttquiorihus, Targumica, Græca, 
Vulgata, Syriaca etc. fideliter illustrati et ad singula cum Dominicarum, 
tum Festivitatum pra&cipuarum Bvangelia decenter accommodati, ea 
quidem lege, ut, subinde quodam habito delectu, in sacris ad populam 
sermonibus exordiorum instar esse possint. Silusiæ 1687. 4. Guil. 
Irhovil Gonjectanea philologico=eritico.theologica in Psalmorum Ti 
tulos. Lugd. Bat. 1728. 4. 


*), Diefe ſind Df. 1. 2. 10. 33. 43. 71.9. 93. u 95. . 7. 9. 104. 106. 106. 107. 
411. 112. 113. 114. 115. 116. 117. 118. 1% 435. 13%. 137. 146. 147. 148 149. 150. 
Der Talmud nenne einen ſolchen Pſalm einen verwaitten Pſalm 
NOW NND (Cod. Abada aara fol. 24. e: 2) 


j 
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ptiones Psalmorum serius demum additas videri, Hal: 1767:) ;”) 
yon Undern nur zum Theil. Die Bufammenfellung. der Gründe 
für umd wider ihre Hechtbeit wird das Hchergewicht der Ichtern 
zeigen. | 

Für. die Meberfchriften läßt fich anführen: 1) daß Fe ſehr alt 

And. Die LXX fanden fie fchon vor. Zu ihrer Zeit aber waren 
fe Schon unverfiändlich, denn fie geben zum Theil finnlofe UNeber⸗ 
fesungen dawon: ſie müfen daher aus ciner fe frühen Beit her⸗ 
kommen, daß ich ſchon danlls die Meberlieferung von ihrem 
Einne verloren hatte. (Vielleicht aber waren die Agyptifchen 
Neberfeber durch ihre Entfernung von. Feruſalem und durch ihre 
Trennung vom- palditinenfifchen Tempeldienſte mit der gettesdienſi⸗ 
lichen Muſik und andern dergleichen Dingen unbelannt, und vers 
bonden deßwegen die Meberfchriften nicht. Zuviel wenigßens 
fließt man aus diefer Unwiſſenbeit der LXX, wenn man, wie 
Eichhorn ($. 627.) thut, deßwegen den Urſprung der Meberfchriften 
in eine frühere Seit, als die des Esra, ſetzt.) 

D2) Es ik Sitte morgenländiſcher Dichter, ihre Namen ihren 
diedern vorzuſetzen. Se folgt in arabifchen Schichten nach einem 
Js der Name des Dichters, wie man fhon aus A. Schultens 
Ercerpten aus ber Hamaſa in Erpenius arab. Grammatik erfchen 
fann. Als Belege derfelben Sitte bey den Hebräcen führt Nofen 
mülter (Prolegg. in Ps. p. XXXI. ed. 2.) die Sefänge 2 Mof. 15. 
5Mof. 32. 3. Richt. 5. an, wo die Dichter allerdings genannt 
werden, aber nur im Bufammenhbange bev Erzählung, nicht im 
eigentlichen Neberfchriften, dergleichen jenes ir ber Araber mirkr 
lich ausmacht, daher. fih daraus nichts für jene Sitte beweiſen 
läßt. Mur Kef. 38, 9. und die Gewohnheit, die Weiffagungen der 
Fropbeten mit ihren Namen zu bezeichnen, fpricht dafür. 

3) Manche Neberfchriften Himmen mit dem Inhalte fehr pafiend 

Überein. (Die Zahl derer aber, bie nicht übereinfiimmen, iſt 
größer.) 





») Scon Theodor. Mopsvest beweifelte fie nad Leont. Bysant. L. IE. 
contra Nestor. et Eutych. n. 15. 
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4) Wären die Heberfchriften von fpäteen Händen, etwa ans 
bloßen Vernnthungen, hinzugefügt: warum verfab man nicht alle 
Bfalmen damit? Das manche Bfalmen Icer ausgegungen And, If 
ein Beweis, daß man nur das gab, mas man wirklich vorfaud. 
(So wenig man dieß als einen Beweis ber Unächtheit der Ueber⸗ 


ſchriften gebrauchen Tann, wie Manche gethan baben, fo wenig 


laßt ich damit die Aechtheit Derfelben vertheidigen. Leber manche 
Pſalmen batten die Urheber der Meberfchriften keine Bermutbungen.) 

Begen die Aechtheit der Weberfchriften bat man ohne Gruud 
den Mangel oder die Verſchiedenheit derſelben in manchen alten 
WBibelüberfegungen, nämlich kei den LXX, dem Syr. und Pe 
Arab. , angeführt. ”) Die LXX basen fe uefprünglich mit Abew 
ſetzt, wie die Handſchriften ſowobhl, als die Citata der alteſten 
Kirchenväter, beiweifen: alſo fand fe gewiß auch ber Tpätere Syrer 
vor, und der mittelbare arabifche Ueberſetzer bat gar kein Gewicht. 
Uebrigens if die Auslaffung mancher Meberfchriften in den genaun⸗ 
ten Weberfehungen oft nur Fehler einzelner Abſchriften. Daß die 
Ueberſetzer, befonders der furifche, zum Theil andere und mehrere. 
Heberfchriften haben, als der hebräifche Text, iR zwar auffallender, 
laßt ſich aber mie Wahrfcheinkichkeit fo erklären, daß, wo im Ori⸗ 
ginale die Heberfchriften mangelten, ober in der Meberfehung durch 
Zufälle und Fehler der Abſchreiber oder durch Abſicht des Ueber⸗ 
fegers, der nichts Unverſtändliches überfeben wollte, (wie man 
dieß beim ſyriſchen Heberfeber annehmen kann), ausgelaſſen waren, 
man diefen Mangel durch Vermuthungen alter Ausleger erfebte. *”) 
Ein entfcheidendes Argument gegen die Wechtbeit der Ueberſchriften 
iR ihre zum Theil erwieſene Falſchbeit. Wald iR der Berfaſſer 
falſch angegeben, wie denn mehrere PBfalmen dem David nnd 
Aſſapb zugefchrieben find, die unläugbar fpätere Berfaßcr haben, 


H Er Vogel. Gegen ihn vergl. Eichhorn 6. 627., dem wir folgen. 

*s) Bengen a. a. O. hält die Ueberſchriften der erften 72 Pſalmen, in welchen 
Die aler. Verfionen und Vulg. mit dem hebräifchen Texte mehr überein 
ſtimmen, als in been der übrigen Pſalmen, fur älter als diefe letztern / 
die ih ihm zuweilen auf bloße Conzeeturen zu fügen ſcheinen. 
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bald As Veranlaſſung. Man vergl. die Einleitungen gu Pf. 84. 
A. M. 56. 57. 39. 60. Mehrere dieſer Ueberſchriften And nach dem 
Gorifchen Büchern gemacht, zum Theil wörtlich daraus abge⸗ 
ſchrieben. Warum Pf. 56. auf 1 Sam. 21, 11., und Bf. 57. auf 
1&am. 22, 1. bezogen worden And, Hcht man im Inhalte Keinen 
Grund; der Urheber diefer Ueberſchriften fcheint blind ber Folge 
der Erzählung im 18. Sam. gefolgt zu ſeyn. Wenn num mehrere 
der Ueberſchriften erwieien falfch And, wer bürgt uns für Die Aecht⸗ 
beit der übrigen? Alle ſind dadurch dee Unächtheit werbädhtig. ”) 

Die meiſten Krititer und Ausleger, als Eihhern, Stark, 


RNoſenmüller u. A., treffen eine Mitteliraße, umd nehmen an, ' 


«6 ſeyen zu den alten, Achten Leberfchriften ſpaͤtere, falfche durch 
Randgloffen und Interpolationen binzugelommen. Die muftali- 
ſchen Neberfchriften Halt Nofenmüller mit Start durchgängig 
für fpätere, von der Tempelmuſik herrührende Iufäbe. Ob aber 
ine folche Auswahl nach Acht Eritifchen Grundſtzen und ohrne 
lite geichehen kĩnne, wollen wir Dabin geſtellt ſeyn laſſen. — 
Hier folgt in alphabetifcher Ordnung eine kurze Erklärung der ik 
ben Ueberſchriften vorkommenden Wöärter und Formeln, zugleich 
wit den wenigen, ſouf noch vorkommenden, wobrichemlich muß 
taliſchen Aunflansdrüden. 


N. 

Arern nYNdy Nah Hindin ber Morgenroͤtbe, 
9.22. Man haͤlt dieſe Formel entweder für eine Inhaltsanzeige, 
oder für eine Zeitbefimmung, aber für den Mamen eines mußlali⸗ 
fhen Suhrumentes, oder für die Bezeichnung eines andern Liedes, 
nach deſſen Melodie diefer Bfalm gefungen worden. Lebtere Mei⸗ 


nung, welche, nad Uben-Esra, Bochart (Hieroz. P. I. L. III. 





% Nach Befenins (R.2.2. 1826. E. Bi. No. 68. E. 541.) rühren die unãchten 
Ucberfchriften von Particulaefammiungen her, weiche a parte potiori bie 
Namen: Pſalmen Davids, Pf. der Kinder Korahs u. a., führten, aber 
auch andere Bf. enthielten. Bei ter Einverleibung in die große Sammlung 
erhielt dann jedes Lieb den Veriaſſer, dem die ganze Sammlung zuge: 
ſchrieben geweſen war, gerade wie in der Chronik und im N. T. die 
anonnmen Pſalmen dem David zugefchrieben werden. 
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e. 17. T. IE p. 247. ed. Lips.), Eichborn (Vorrebe zu Bones 
Poes. Asiat. Comment. p. XXXII. und Reſenmülter 5 M. 
22, 1. angenommen haben, fcheint mir allein Wahrſcheinkichkeit zu 
Baben:. Daher ich Die andern übergebe, und deßhalb, fo wie wegen 
der Erklärung, auf Rofenmäller verweiſe. Wabrfcheinkich ber 
zeichnet dieſer Ausdruck die Sonne, melde bie Araber dichterifch 
Gazelle nennen. Es if übrigeng nicht nöthig, daß dieſe Formel 
hen Aufang eines Liedes ausmacht; wenn nur im einem Riebe zu⸗ 
nächſt oder hauptfärhlich von einer „Hinkin der Morgenrötbe” die 
Nede war, fa konnte man es wohl damit bezeichnen, gerade fo, 
wie Davids Elegie aus Jonathan das Lieb vom Bogen heißt, 
weil darin von einem Wegen bie Rede Hi. Di⸗ſelbt Sitte Andet 
ch noch jebt bei ben Arabern.) 

nme Berdirb nicht, Bf. 57. 58.-49. 13. wimmt met 
abenfalls am beſten mit Aben⸗Es va u. A. für den Anfang oder 
die Bezeichsung eines unbekaunten, verloren gegangenen Liedes, 
nach deſſen Melodie die Damit bezeichneten Palmen erlangen wur⸗ 
ben, And. Meinungen ſ. & Roſenmüller. 

IPA, BE 5 St. 24., wahrſcheinlich ein muſſtalifches Inſtru⸗ 
ment; ») vicheicht non ber Stadt Gath⸗Rimman / ma as crfunben 


i 





”, Wal. Jones Poes. Asiat. Coınment. p. 269. 


=) Forkel (Geſch. der Muſik. Th. ©. M. f.) Auffert Me Vermuthnus/ 
daß dergleichen, gewöhnlich fin Zuftrument +» Namen genemmene Wörter 
wohl eher die Metodie anzeigen möchten. Bei der Unvollfommenpeit der 
hebräifchen Muſtk ſey es nicht wahrfcheintich, daß jeded Lied feine vers 

ſchiedene Inſtrumentalbegleirung gehabt habs. Er beruft ſich ſehr paſſend 
auf die Sitte der Meiſterſänger, welche ihrem Liedern dergleichen Ueber 
{curiften gaben, als Sungiramıı Weiß, Grundweiß u.a. Allerdings 
Hr dad ein triftiger Einwurf gegen die gewöhnliche Erklärung von Inſtru⸗ 
menten, Bag man dadurch den Hebraern zu viel Infirumente gibt, mehr 
als man ſonſt in hiſoriſchen Biichern und in den Pſalmen felbfi erwähnte 
ſandet (wiewohl manche, wie das obige, bloße Adänderungen deu gewöhn⸗ 
lichen, vieleicht des Ehismor ſenn konnen)· und ich bin nicht ungeneigt/ 
der Forkelſchen Meinung beizutreten. Vielleicht kann man aber auch mei⸗ 
ſtens mit der Erklärung ausfanınen, die wir bei den zwei erſten Formeln 
angewandt haben. . 
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= werben , jo benanut. (wie der chald. Barapbrafi meint), oder von 


N3 Kelter, weil es bei dem Keltern gebraudyt werden. &. Mi. 
chaelis supplem. ad Lex. Hebr. P. IE. p. 382. And. Nein. f. 
5 Neſenmüller. 

n/ 


jan act ab. 
. 
open? Dur noyehy BI. 56,1. Nach Taube der fernen 
Tercebintben. Gew, Von der Taube der Stummbeit, 
d. b. der Rummen Tande, unter Fremden, oder an fernen 
Drten, mworunter David verfianden werden fol. Beſſer nimmt. 
man mit Aben⸗Esra diefe Worte für den Anfang eines andern 
Licdeg. Bochart (Hieroz. T. II. p. 548. ed. Lips.) punctirt flatt 
DDR ‚DIN Terebintbhen, wornach wir überſetzt haben, ohne 
doch dieſe Erklärung für zuverläffg zu halten. Nach Knappe 
Erklaͤrung: Auf die Unterdrädung fremder Fürfen coIR 
Gewaltige 2Mof. 15, 5.)., würde der Inhalt des Pſalms, und nicht 
unpaſſend, angedeutet feyn. 
pnrv 9. 9: pm nR209; Br. 82. 77: 0b 
—V it wabrſcheinlich der Name eines Muſikmeiſters Da⸗ 
vids, der 1 Chron. 16, 41. 42. und 25, 1. vorkommt, bier feines 
Geſchlechts, des jeduthunäifhen Muſikchors, das. auch Tpäter 
2 Ehron. 35, 15. Neh. 11, 17. vorfommt: fo daß ber Sinn ber 
ganzen Formel if: dem Vorfänger der Feduthuniter. Hm 
Bf. 39. hatten wir früher nah Kimchi überſetzt: dem Mufik⸗ 
meiſter Schuthun, weil da ſtatt — nur Hecht; aber der 
Nnterfchicd des y und yy ſcheint nicht fo bedeutend zu ſeyn, daß 
man eine ganz andere Erklärung darauf gründen müßte, und cs 
ik auch da gu überfehen: dem Muſikmeiſter der Keduthu- 
niter. | .. 
NIT ſiebe VW. u 
179 Sf. 38.70, Sur Erinnerung, mwörtl. um in Erine 
nerung zu bringen. Dan verficht dieß gewöhnlich von ben 
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Zeiden, zw beten Andenken David die damit bezeichneten Bfalmen 
gedichtes haben fell, oder fa, daß Sch Fehora Davids erinnern un 
ihm Helfen folle. Aben⸗Esra Hält dieſe Worte chenfais- für 
den Anfang eines andern Liedes. Michaelis Erklärung: bevm 
Opfer (Krit. Colleg. 5. BL 40. G. 419. und Suppl. p. 616.) iſt 
auf die angebliche, unfichere Bedeutung von Van spfern 
2 m 20, 21. 34, 19. geſtützt. 
937 febe Dnↄꝝ. 

33. kommt im 53 Palmen vor. Manche halten es für 
den "Cforifchen) Infinitiv (als welcher es aber beißen müßte 
MYIOD), fe daß es hieße: zum Vorſingen, (Targ. ad lau. 
dandum), was Hab. 3, 19. paſſend wäre. Gewoͤhnlicher und ſicherer 
iM Me Meinung, daß es das Barticip von NnXO einer Sade 
vorfichen (1 Chron. 23, 4), auch in mußtalifcher Bedeutung 
gebraucht (1 Ehron. 15, 21.) ſ. v. a. vorfingen, ik, und den 
VBorficher des Muſikchors oder Vorſanger anzeigt. Das 
deutet die Uebergabe eines Palme an den Muſttmeiſter zur Auf. 
führung an. 

n13y9 fee nbnD. . 

min“ ſiehe Som. 

D. | 

DD Belang, Gedicht mit muſitkaliſcher Begleitung, eine 
bäufige Bezeichnung der Pſalmen. Ueber die Etymolsgie des Worte 
fiebe oben S. 1., fo wie Über die Bedeutung des 9, welches häufig 
darauf folgt, ©. 13. 14. Bf. 100. iſt es mit nn) sum Lobe, 
oder befier zum Danke verbunden. Bisweilen feht “Er dabei, 
wahrſcheinlich nur pleonaſtiſch. 
nond BI. 53. 88., in der Ichten Stelle mit mayd sum. 
fingen, verbunden, alfo wahrfcheinlich ein mußtalifches Juſtru⸗ 
ment; aber welches? if ſtreitig. Mach der gewöhnlichen Meinung 
iſt es eine Art Flöte von Yon dburchbohren, wogegen aber 
die Form, wenigitens fo punttirt, ſtreitet; beſſer nimmt man es 
für das Aethiop. mahhlet, Lied, Bfalm, udcdz (Geſenius). 
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DONID, Bf. 16. 56. 57. 58. 59. 60,, Schrift. Mehrere 
(Aben⸗Esra, Kimchi, Sonntag u. a.) leiten das Sort von 
DND Bold ab, fo daß es entweder einen vorzüglich ſchönen, 
oder einen, gleich deu Moallakats der Araber, mit goldenen 
Buchlaben aufgegeichneten Bfalm bezeichnen fol; allein 
theils iſt ONDI uur eine dichterifche Bezeichnung des Boldes, theils 
Geht man nicht ein, warum gerade dieſe Pſalmen durch diefe Be⸗ 
nennung ausgezeichnet ſeyn follen. Unfireitig iR, nach einer Ver 
wechiclung der Lippenbuchſtaben D und I, DIIID eins mit 2209 
Schrift, weldes auch Bef. 38, 9. in der nederſchrift eines Liedes 
vorkommt. Bf. 60, 1. ſteht bei dieſem Worte 555 um Leh⸗ 
zen. Man bezieht dieß auf die levitiſchen Muſikmeiſter, welche 
ihre Untergebenen lehren follten; beffer vergleicht man 2 Sam. 1, 
18: „Und David befabl es (das Klaglied) die Söhne Ifracls zu 
Ichren,” und 5 Mof. 31, 19: „Und lehre es (Mofes Lied) bie 
Söhne Ifraels.” 


Yan Gedicht kommt als Titel von 13 Bfalmen vor. Die 
gewöhul. Erklarung Lehrgedicht (non NM intellexit) paßt 
nicht zu allen damit bezeichneten Sfalmen, man müßte denn 
die Urheber des Ferthums befchulbigen, daß He Palmen für 
Lehrgedichte anfahen, welche feine And. Michaelis Erkla⸗ 
rung: gebundene Rede, von ligevit, plexuit (vergl. 
Suppl. p. 2323.), rubt zu ſehr auf modernen Begriffen vom Me⸗ 
trum; beſſer nahme man es vieleicht für verfchlungene, bild- 
liche Rede, gleichbedeutend mit MPN, Rätbfel, Sprud. 
Nach Hebräifchem Sprachgebrauch kann bsern intelligentin, do. 
etrina, überhaupt Gedicht heißen, fo wie das arabifcke Br 


/ 
eigentlich intelligentia, und dann erſt po&sis heißt. Die Dichter 
waren im Alterthume Weife, Gelchrte, po&tz docti. Eine fon- 
derbare Erklärung f. bei Kaifer biſtor. Erkl. d. fünf Pſalmbücher 
S. 118, 
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4. 

N229 PTR 61. nach der gewöhnt. Deimung stat. constn flatt 
des stat. absol. Beſſer punktirt man 2) als Blural, wie 
sollfommen gefchrichen vorfommt: 

MII’23I, Pf. 6. 54. 55. 76., mit I oder by verbunden, nach 
Saitenfpielen, von TI greifen, bie Saiten fpielen; 
vielleicht iſt es allgemeiner Name aller Arten von Saiten» Infiru- 
menten. | 
niymo Bf. 5. mit un verbunden, nah Flöten, wahr 
fcheinlich ein Inſtrument. IR darf ung nicht anſtößig feun; es 
fiebt flatt by, mit dem es oft verwechfelt wird. Vielleicht lebt 
es für br), von bb, fo wie M30J von 330, und if 
glei, br. "And. Ertl. f. b. Kofenmäller. 

D. 

nDo fommt in den Pſalmen 71 Mal und in Habakuks Gebet 
3 Mal vor, gewöhnlich am Ende eines kleinen Abſatzes, nur 
Bf. 55, 20. 57, 4. Hab. 3, 3. 9. in der Mitte des Verfes, doch 
am Ende des Versgliedes. Von den verfchiedenen Meinungen über 
diefes vätbielhafte Wort find wobl ale diejenigen bei Seite zu 
legen, nach welchen man vorausfehte, daß es sum Text gehöre, 
und mit dem Sinne sufammenbange, obgleich die Aecentuation- 
Dafür Tpricht. *) Allein richtig it die Meinung, daß diefes Work. - 
ein Mufifzeichen fey. Die Erklärung. diefes Zeichens iſt aber 
höchſt unfiher. Die Meiften betrachten es als ein eigenes Wort, 


und erklären es entweder aus dem Arabiſchen SA membrum, 
fo daß es Abſchnitt hieße, (Pfeiffer über die Muſik der alten 
Hebr. ©. 17.); oder aus dem Hehbräifchen von le) ſ. v. a. ndr⸗ 
ruhen, wornach es Pauſe bedeutete; oder von nd aufbeben 
(fo dafi die eigentliche Form des Wortes DD, und das; T parag. 


e) Auguſti vprakt. Einfelt. in die Pſalmen &. 135. Norte. finder nicht uns 
wahrfcheintich, daß es ein Stusene wie Hallelujah ven, mir ben ed übrigens 
(Einen Sau auegenommen) nicht vorfomme, wad immer bemerkensiderch 


iR. 
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datan gefügt wäre), wornach es Erbebung der Stimme bieße 
und eine Taktveränderung oder die Wiederholung der Melodie um 
einige Töne höher andentete, wofür die Ueberſetzung dee LXX 
dıhlaruz, d. i. nach Hesych. ir Kama fpricht. So nach 
Kimi (lib. rad.) Forfel (Geſch. der Muf. I. 144), Herder 
(Geiſt der bebr. Boeſte H. 376), Geſenius (W. B.), denen ich 
auch jet beikimme. Cine eigenthämliche Erflärung des Wortes 


gibt Kaifer aD. ©. 14. ff. Andere hingegen halten es für eine 


Abkürzung, da das Wort eine fo ganz eigenthümliche Form bat, 
und dergleichen Abkürzungen bei den Morgenländern häufig And. 
Bol. Jahn arab. Sprachlehre $. 10. &. 21. f. Die Entzifferung 
dieſer Abkürzung if aber ein willkürliches nnd mißliches Befchäft. 
Die gefälighen Verſuche And folgendes Nu nyyo0 Id febre 
binanf, Gänger, d. b. dacapo, und ip NW» 1010, 
Beihen den Ton zu Ändern. Bol. Eihhorns Augem. Bibl. 
V. 545. f. Wahl Habakuk 4 Exkurs. — Mit 'd wird Bf. 9,-17. 
man verbunden, welches Bf. 92, 4. in Verbindung mit Infirue 
menten vorkommt, und von Manchen für ein Inſtrument genom⸗ 
men worden iſt, beſſer aber (nach 1371 rauſchen) durch rauſchendes 
Spiel ertlart wird. MID II deutete ſonach vieleicht cin Sin. 
fhenfptel an, wie die LXX es genommen und durch ds Ja 
Veirmarcos gegeben haben. 
v. 

my f. ſv w. \ | 

Yy mach, bezeichnet die Wet der Melodiey oder der Beglei⸗ 
tung, oder die Tonart, nad) welcher die Pſalmen gefungen wur⸗ 
den. Auch die GSyrer. brauchen ihre b2 fo (vergl. Assemani 
Bibl. Orient. I. 0. Eichhorn Vorrede zu Iones p. XXXTI). 

MOYY BI. 46., Halten Manche füc cin mußtalifches Inſtru⸗ 
ment. S imonis (Lex.s.h. v.) vergleicht das griechiſche Krumos, 
eine Art Flöten aus Burbaum, welche die Phrygier erfunden hate 
ten. Beier nach Forkel a. O. G. 142. und Geſenius (W. B.) 
die Bezeichnung einer Weiſe, ähnlich dem meiſterſängeriſchen 
Sungfrau-Weiß — die Jungfrau)/, wofür 1 Ehron. 15, 

De Wette Comment, d. Yralın. Dritte Aufl. 3 








34 Einleitung. 


2. fprichts wo es neben der Angabe des Zufiruments Recht 
(09333), mithin fchwerfich ſelbſt ein Zuſtrument bezeichnet. 
Auch Kimdi bält es für das Zeichen einer. Weife. And. Hypothe⸗ 
fen. darüber f. b. Sonntag p. 620 ff. Das dunkele NDeHy 
8.9, 1. ih wahrfcheinlih MIHYY zu leſen und eben fo zu erfid- 
sn. ©. Pſ. 9,1. Simonis erflärt es durch cantio fibiarum 
Phrygiarum, Abul⸗Walid aber duch Hille, fahte Weile, 
von dyy verbergen, woher auch die LXX überſeben wei ur 


xfuolem. 
©. 


mau Kl aglie 8, Pſ. 7. Die alte Erflärung: ode erratica - 
(von MAY erravit) gibt feinen guten Sinn. Beſſer vergleicht 
man das Syriſche RIO pa. cecinit, wornach es Geſang wäre, 
oder das Arabiſche —E anxius, moestus fuit, wornach wir 


überfeht haben. Diefe Geflärung paßt auch auf Habakuk 3. 

jwiıef Bi. 60. und DIIWW/ BI. 45. 69. 80., wabrſch. ein Bu 
Krument, ba cs mit ?Y verbanden iſt, vielleicht fo benannt von 
der Jilienförmigen Geſtalt Gew beißt Lilie); vieleicht cym- 
balum, Pſ. 60, 1. ſteht bei TE und 80, 1. bei DIITW das 
fhmwierige IYTY ; und zwar im der erfien Stelle, wie es fcheint, 
durch den stat. constr. verbunden, in bee zweiten aber durch Ath⸗ 
nach getrennt. Die gew. Bebentung Zeugniß paßt nicht, es 
mäßte denn, wie IVVN Seſ. 8, 16., Offenbarung, Gedicht 
beißen, in fotern die Bfalmdichter fich öfters auf Dffenbarung be⸗ 
rufen (Bf. 40, 7.60, 8. 62, 12.81,6.). Simonis (Lex. hebr.)erflärt 
es aus dem arabiſchen 3 Er testudo, womit der arabifche neberſetzer 
das hebraäiſche 133 ausdrädt. Eihhorn (4. Simonis lex.) 
erklärt May oe durch hexachordum forma testudinis,“ 
von U ſechs, abgeleitet; allein dann müßte man anders punctie 
- ven, etwa DYIEII, wie Köhler 5. Bf. 45, 1. vorfchlägt, und die 
Accentuation erlaubt diefe Berbindung nicht. Stände Bf. 60, 1. 
nicht ſchon ON2D als Bezeichnung des Gedichte, fo wäre «6 viel⸗ 
leicht beſſer, auch da ZI für fich zu nehmen, und durch Bich 
zus Lora: zu erklären. 
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VE Befaug, Rich, bisweilen mis Mi pleonafliſch ver⸗ 
bunden. | 

MITTE DE 35. Lied der Lieblihkeit, d. d. Tiebik 
ches Ried, Lena wpoediriag Aquil. NIVTV eigentl. Adjektiv (Bf. 
84, 2.) ſteht 5. substantive. And. Lied der Biche, vom Sub 
ſtantiv nym, das aber nicht vorkommit; auch ſchickt ſich der 
Snbalt nicht zu dieſer Erflärung. Nach der erſten könnte freilich 
die Urberſchrift nicht vom Verfaſſer des Pſalms ſelbſt ſeyn. 

NIYYON’W ”) bereichnet bie ſogenannten Stufenpſalmen, 
Bf. 120-134. Ueber die Bedeutung diefer Bezeichnung herrfcht 
große Ungewißpeit. Die Buben geben vor, diefe Bialmen feyen 
auf den 15 Stufen, welche im Tempel zu dem Vorhofe der Iſrae⸗ 
liten hinauf führten, gelungen worden; eine Fabel, aus der Zahl 
der Pfalmen und ber gew. Bedeutung von nıyo Stufe ge 
fponnen. Gebe verbreitet if die Meinung, daß Diele Bjaimen ' 
Bilgerlieder feyen, die man auf den Feſtreiſen nach Feruſalem 
oder auf ber Riſckkehr aus dem Exil gefungen habe. Bekanntlich 
wird by von ber Neiſe nach Berufalem und von der Nückkehr 
aus Babylon gebraucht; und der Plural des Wortes koͤnnte die 
doppelte Rüdkehr unter Serubabel und Zoſua, und unter: Gera 
andeuten. Allein weder die eine noch die andere Beſtimmung vers 
trägt fich mit dem Inhalt und Charakter diefer Bfalmen, Auf der 
feöplichen Feſtreiſe nach Jeruſalem fang man fchwerlich fo krautige 
Lieder, wie die Stufenpfalmen zum Theil And, 5. B. Bf. 120. 123, 
130.; und zur Zeit dee Nüdtche aus dem Exil konnte man nicht 
ſprechen, wie Bf. 122, 1.: „laßt uns gehen zum Haufe Zehovas!“, 
und Eonnte nicht die Fülle von Gebäuden in Berufalem rühmen, 
wie B.3.— Michaelis (Anmerk. zu Lowth pralect, 25. p. 512.) 
Halt diefen Ausdruck für eine metrifche Bezeichnung, und erklaͤrt 
ihn aus dem forifhen RMYID Scala, welches bei Assem ani 
Bibl. Orient. I. 62. von Gedichten gebraucht wird, und wahrfchein. 





*, gl. E. Tillingii disqnisitio de ratione Inscriptionis XV Psalmorum, 
qui dicuntur an 'Ü Brem. 176. ; 
3 * 
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lich zit Art Gedichte bezeichnet, nach Michaelis aber ſoviel als 
Zuß beißen fol. Andere, wie Ruther, der ein Lied im bi 
dern Chor überfeht, verfichen deu Ausdru von einer Erhebung 
der Stimme, ber Tonart u. bgl.; aber die Stelle, 2 Ehren. 20, 19. 
„die Reviten lobten FJehova noynh 9123 yipa mit überaus 
lauter Stimme” braucht man faiſchlich zum "Beweis diefer Erfid- 
zung, da nbyn) bier eis Adverbium ik, und überaus, fchr 
‚heißt. Die einsig richtige Erklärung bat Geſeninus (4.2.8. 1813. 
No. 205. Eomment, üb. d. Befaja 17, 13. 26, 1.) gegeben, wonach 
der Ausdruck den Anfenweile Fortfchreitenden Gedanken⸗Nbyth⸗ 
mus hiefer Rieder bezeichnet, wovon im folg. Abſchnitte vom 
Rhythmus mehr. 
man naan SL. 2 Ried der Kausweibe. Beige 
Diefe Neberfcheift die Veranlaſſung des Pſalms an, fo ii fe wahr⸗ 
ſcheinlich durch ein Mißverkändnin entſtanden, wic Eichhorn 
din. $. 627. G. 52. f.) annimmt, nämlich durch Die. falfche. Er⸗ 
Alaarung des 8. Verfes, oder, wie Paulus (Elavis 3. Bf. 30.) 
vermuthet, durch falſche Beziehung des Reigen (8. 12.) auf den 
Tanz Davids vor der Bunbeslade ber. Deun man mag die Haus⸗ 
weibe von ber Weihe der Stiftshätte oder der Reßdenz Davids, 
ober von der Entfühnung feines Hauſes nach deu Entweihung durch 
Abſalom verfichen; immer ſindet ch keine einzige Beziehung tm 
Suhalt. Auch möchte ich nicht mit Roſenmäüller annchmen, 
daß die Neberfchrift die Seit, wo der Pſalm gedichtet wurde, und 
zwar die Beit, als David dem künftigen Tempelplatz durch Errich⸗ 
tung eines Altars weihete (1 Chrom. 21, 26. 22, 1.), (was feine 
Hausweihe heißen kaun), angeige. Beſſer nimmt man diefe Worte: 
als Bezeichnung der Melodie. Es gab vielleicht ein Lich, welches 
geroäbnlich bei der Einweihung der Häufer (5 Moſ. 20, 5.) gefun- 
gen wurde: nach defien Melodic follte dich Lied gefungen werden. 
MIDI, BI. 6, 12., nach der gew. Erklärung ein Yußra- 
ment, entweder ein achtfaitiges, (wie wir ehedem überfeht . 
baben) ober ein in ber Detave harmonirendes, oder dag achte in 
der Drdnung, (für welches Tehtere die Form des Wortes am mei» 
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hen fpricht). Beſſer miramt man es mit Forkel und Gefenine 
für Die Bezeichnung einer Tonart, etwa der „Brundweiß”, 
dee Weife, die mit Mannerſtimme im Grundton gefungen wurde. 
1Chron. 15, 21. print es von drei Stimmen die tieflie zn bee 
zeichnen. 

DIET fiche To. 

N. 

nynn, Bf. 145. Lobgeſang. So könnten viele Palmen: 
kißen; dieſer allein damit bezeichnete verräth ſich vielleicht durch 
dieſen Titel als ein ſpäteres Product; denn nach ſpäterm Sprach⸗ 
gebrauche heißen die Vfalmen vorzugeweiſe D HNN. 

MID Bf. 90. 142. Gebet, Gedicht an die Gottheit gerichtet, 
eine Veseichnung,, die den meiſten Pſalmen angemeflen wäre; 
warum ſte gerade nur diefen gegeben werden, läßt ſich nicht be⸗ 
fimmen. Wie fchen daraus, daß die Meberfchriften nicht von 
einer Sand find. Auch Habakluks Ode Heißt fo. Pf. 142. ſteht «6 
As Apvoßtion u VIWD- | 


VII. 


Rhyothmus und Mufil der PYatmen. 


Ein ehedem vielfach unterfuichten und befrittener, icht aber, 
wie es ſcheint, ziemlich überſehener, ums bach nichts weniger als 
unbedbeutender Gegenßand if bie Wytbmiſch⸗ Farm der bebräifchen 
Boche überhaupt und ber Bahnen insbeſondere. Carpzob in 
feiner Einkeitung ins A. T., LZamsh in. feinen Bräfectionen haben 
darüber ausführkiche und gonaue Unterfuchungen und Notizen ges 
liefert; neuere Forſcher aber haben ſich theils gar nicht, theils 
nur Hüchtig darüber geäußert, und die Sache für abgetban ange 
ſehen. *) Es wird nöothig feyn, Die darüber geführten Unter⸗ 

», Am meisten käßt (ich noch darauf ein Herder (Briefe dad Gtud. der Theol. 

Bere. I. 16% ff. Geiſt der hebr. Poeſte. 1.22.) m. Dreyer Germenentik 

des A. TH. ff.) Nach der Erſcheinung dieſes Sommentgrs haben Geſe⸗ 


niuß, Bellermann und Saalſchüch dieſen Gegenſtand niit Fleiß be 
handelt. 
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fuchnngen nechmals durchzugehen, und reicher Ins Gedachtutß zu 
bringen. ) 

Die veeſchiedenen Meinungen, weiche von deu Gelehrten älteren 
uud neuerer Zeit über die vhuthmifche Form ber bebräifchen Bechie 
- aufgefielt worden And, laſſen Ach auf folgende Art ordnen: 

1. Manche nahmen Sylbey⸗ und Bersmaße in der bebrdi- 
fchen Poeſie an, die Ge auch wirklich beſtimmt angaben, oder doch 
anzugeben und wiederzufinden verſuchten. Nur theilten Ge 6 
wieder in der Bchimmmng der Art diefer Maße. 

a) Manche nahmen eigentliche VBersmaße an, nach Art 
der griechifchen und Tateinifihen Metrik; und für dieſe Meinung 
gibt es alte Gewährsmänuer. Bhileo begeichuet die Roblicher der 
alten heiligen Dichter als stimerrifch und ſtrophiſch (de vita con. 
templ. p. 908. E.) und fchreibt dem Mofe Keuntniffe in ber Me⸗ 
trit gu (p. 606. A.) Befephus nennt das Versmaß des Siegs⸗ 
geſanges Moſes am rothen Meer berametrifh (Antiqq. Jud. EI 
© 16. 6. 4,); und fa auch das des Kbfchiedsliches Moſes Cebendaf. 
L IV. c. 8. 8. 44.); und den Palmen Davids gibt er (ebendaſ. 
L. VIE 0. 12. 6.3.) theilg trimetrifche,. theils begametrifche Verſe. 
Eufekins (prep. evang. XI. 3.) nennt bie hebräifchen Gedichte 
metriſch, uud das Bersmaß berfelben theils hexametriſch, theilt 
teimetrifch und tetrametrifch, So auch Hieronymus an mehre⸗ 
ren Etelen. Inder praf. ad Chron. Euseb,. gibt er ben Palmen, 
glei den Gedichten bes Flaceus und Bindar, jambifche, alkaiſche 
und fapphifche, dem Hiob aber herametrifche und nentametrifche 
Sylbenmaße. Aehnlich urtheilt er in praef. ad Jobum und in 
pr&f. in Threnos. Gleiche Meinung bat Isidorus Hispalens, 
Origioum I, 38. Man vermißt aber bei diefen Schriftklellern be⸗ 
Eimmtere Angaben und Nachwelfungen über bie genannten Sylben-⸗ 
maße. Daber fast auch LKöfcher (de caus. ling. hebr c. XI 





“) Earpyıov a D.©. 3 f. bat die Altern Meinungen darüber ziemklich voll⸗ 
Kändig aefammetitz; wech volſtaͤndiaer Saal ſchur in ter Edwift: Von 
der Form der hebräifchen Poeſte nebſt einer Abhaudtung Über die Mil . 
der Hebräer. Mit einem Verworte von Dr. Hahn Kduisde 1845. 8 
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6.6. p. 4%.), Die Eirchenvater hätten bei dicken Behauptungen 
nicht auf die Sylbenmaße, ſondern nur auf Die Wersglicher gefchen. 
Martianap (Proleg. IV. in div. Bibliothec. S. Hieron. Opp. 
Hieron. ed. Vallars. T. 1X.) fucht Hieronymus Behauptung zu 
tschtfertigen und zu ermeifen, aber auf cine fo vage und unklare 
Art, daß dabucch une mehr Verwirrung entfichbt. Auch Ferran- 
dus (praef. in Psalmos c. 11.) vertbeibigt die Meinung des Hie⸗ 
ronynms. 

Eine beſtimmte Ausfübhrung dieſer Behauptung verſuchte Franz 
Gomarus in Davidis Lyra s. nova Hebrsa 8. scripturs ars 
poetica 3637 (Opp. III. 358. sqq.), einem profodifchen Syſteme 
der bebraiſchen Sprache, worin er in den fogenannten metrifchen 
Büchern , dem Hiob, den Spr. Salomos und den Pſalmen, be 
kimmte griechiſch⸗ artige Versmaße aufzumeifen fuchte. Ihn wie 
derlegte aber mit Glück Zub. Gapellus (animadvers. ad novam 
Davidis Iyram 1643., nachher f. critica s. p. 651. beigebsudt), 
and wirklich mit leichter Mühe. Nicht ungerecht war das Witzwort 
eines feiner Gegner, welcher fagte: Gomari Iyram delirare. 
Nachdem cr mit meiſtens unbewiefenen und ber bebräifchen, fo wie 
jeber andern Sprache widerſtreitenden Regeln *) cine Beofodie 
aufgeſellt hat, zerſtört er ſelbſt, was er aufgebaut bat, indem er, 
anflatt nun die bebrkifchen Versmaße aufzuführen, die Regel feſt⸗ 
feft: Omnia sacrz scripture poemata Hebrixa variis ac pro- 
miscuis casminum .‚generibus constant. Eadem absoluta sunt, 
non relata, hoc est, quæ similibus versibus, iis pari numero 
ac serie respondentibus, carent. Demungeachtet fand er einige 
Anhanger, wie Sonfl. 2’Empereur, Dan. Heinfins, Kubd. 
de Dien, Hottinger und den tüngern Bugtorf. 

Die großfprecherifchen Verfuche von Markus Meibon, bie 
bebräifchen Versmaße herzuſtellen, übergeben wir, indem wir auf 





** 


*, Eine davon iſt: vocalis longa tnisi accentus intereedat) ante duas con- 
sonas positione mntatur In brerem; was ein Mißverſtändniß der Ver⸗ 
kürsung des Chelem durch Fortrückung des Tones in zuſammengeſetzter 
Extbe if. . 
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Carpzod a. O. S. 29. f.u Saalſchud ©. 17; verwiien, und 
erwähnen den Engländer Franuz Hare, welcher das Metrum der 
Bfalmen aufgefunden zu haben glaubte in feiner Schrift: Paalmo. 
rum liber in versiculos metrice divisus et ope metrices multis 
in locis integritati sus restitutus. Lond. 1736. (?) Ibu widerlegt 
Eur; und bündig Rowth in feiner Metric» Harianz brevis con. 
futatio, Die ſich am Ende feiner Brälcctienen befindet. *) Diele 
barefche Metrik iR Höchk willkürlich. Unter andern ſtellt er ben 
- Gauon auf: quantitatis syllabarum nulla ratio habetur, mit wel⸗ 
chem Grundſahe IL) aus Allem Alles machen läßt. Hiernach if 
299 einmal Dabar und das andere Mal Dabar, Demnngeachtet 
Bat "anf die von Hare aufgeſtellten Grundſaͤze weiter fortgebaut 
Cbriſtian Weiſſe (Progr. Systema Psalmorum metricum a 
Francisco Hare nuper adornatum 1740). *”) 

Bones (Poes. Asiat. Comment. c. II. p. 72. sqq.) wendet die 
Kegeln dee arabifchen Metrik auf die bebräifche am. Er Hecht bie 
Regeln auf: Sylben mit ruhenden Bocalen oder sufammengefchte 
ind lang, wie in WB); einfache Sylben And kurz, als in Yon 
katal, 0’3313 cocabim. Vocalloſen Buchſtaben mit Schwa mo. 
bile will er, nach Art der Araber, Vocale geben, wie in DIT, 
welches «er Deruschim liest ; aber Ichteres iſt offenbar gegen die 
Eigenthämlichkeit der bebräifchen Sprache: im Singular /hul 
in doch gewiß bie erſte Solbe anders, als im Plural. Mebrigens 
verfällt: er beinahe in den Fehler des Gomarus, und bebt alles, 
was er gefagt bat, felber auf, indem er annimmt, daß dic He» 





®) Eine weitlänfigere Widerlegung Hares erihien von Lo wth Loudon 1766. 


., Diele Schrift habe Ich mir eben fo wenig verſchafen können, als die Echrife 
ten von Anton: Conjectura de metro Hebrxorum antiquo. Lips. 1770. 
Vindicix disput. de metro Hebr. Lips. 1774. Editionis, in qua Psalmi ad 
metrum revocabuntur et recensebuntur etc. specimen. : Viteb. 1780. Sm 
lomonis carmen melicum, quod Cant. Cant. dicitur, ad metrum priscum 
et modos musicos revocavit etc. Viteb. 1300. Aus dem Bericht, den 
GSaalſchütz S. 26. qf. davon gibt, ſehe ich, Daß Antons Suftem auf den 
Aecent gebaut, aber voller Winkürlichkeiten iR, indem er nadı Belieben 
oder Bedürfniß den Aecent und die Ausſprache ändert, Verſe wegläßt und 
wiederholt u. dgl. 
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deder mit den Veremaßen wechſeln, wis auch Pindar thue (me ie 
aber doch wiederkehren). 

Der kuhnſte Verſuch in dieſer Art iſt ohnſtreitig von Greve 
geliefert worden (Ultima capita libri Iobi, nempe Cap. 38—41. 
et capitis 42. pars, ad græcam versionem recensita notisque 
instructa ab E. I. Greve. Accedit tractatus de metris He. 
bræorum presertim Iobzis.. Pars I. complect. Cap. 33. 39, 
Daventriz 1788. Pars Il. compl. 40-42, 6. et libellum de me. 
tris. Burgosteinfurthi. 1791. 4.). Nachdem er fich eine neue Re⸗ 
cenſton des Textes, vorzüglich nach den LXX, und eine neue 
Bunctation, nach Analogie der narabifchen Sprache, geichaffen 
Bat, ſtellt er eine auf die Analogie der forifchen und arabifchen 
Sprache gegründete Brofodie der bebräifchen Dichtkunſt anf, und 
verfucht befonders auch, die Versmaße des Hiob herzuſtellen. Das 
ſelbe verfacht er an den Propheten Nahum und Habakuk (Vaticinia 
Nahumi et Habacuci. Interpretationem. et notas adjecit E. I. 
Greve. Editio metrica. Amstelod. 1793. 4.), und am Prophe⸗ 
ten Zeſaia —— Jesaiæ pars conlinens carmina & Cap. 
4%. usque ad 56, 9. Hebraica ad numeros revensuit, versionem 
‚et motas adjecit. 1510, 4.) Die profodifchen Negeln, welche er 
angibt, And im Allgemeinen richtig, fobald man ihm die Nenderung 
Der bebräifchen Bunctation nicht Aeeitig machen will. Allein was 
berechtigt. uns, diefe zu ändern? Die Verwaudtſchaft ber hebrai⸗ 
ſchen Sprache mit ber arabifchen und ſyriſchen berechtigt uns noch 
nicht, gleiche Ausſprache, Quantität m. dgl. anzunehmen. Uebri⸗ 
gens macht Greve ſelbſt fo viele Ausnahmen von feinen Regeln, 
daß Dadurch Alles höchſt ſchwankend wird. (Bgl. Eich horns aus. 
Bibl. VI. 811. ff.). 

Einen ſehr fleißigen und hefonnenen Verſuch, eine hebraiſch⸗ 
Broſodie aufzuſtellen, hat Bellermann geliefert (Verſuch über 
die Metrik der Hebräer. Berlin 1813.). Er gründet dieſelbe auf 
das Systema morarum, nach welchem alle Sylben gleiche Wäh- 
zung haben, und nur durch den Accent cin Wechfel hervorgebracht 


wird. Gr betrachtet biernady alle tonlofen Sylben als kurz, und 
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ale betonten els lang (1. ©. DEP, "hy, 75, Yaioh, wie 
es ungefähr im Deutichen if. Aber er hat feine eigentlichen he⸗ 
bräiſchen Versmaße nachzuweiſen vermocht, ſondern nur wahrſchein⸗ 
lich gemacht, daß die hebraͤiſchen Dichter zuweilen ben jambiſchen, 
teschätfchen, anapäkifchen Numerus haben vorwalten Taffen. 

Den neneſften Verſuch einer hebraͤiſchen Metrif enthält die 
ſchon angeführte Schrift von 8.2. Saalſchütz. Wie Beller 
mann, gründet ce Re ebenfalls anf den Ton, den er aber wicht 
anf die letzte, fondern auf die vorletzte Sylbe legt, indem er den 
Accent nicht als Zeichen des Haupt» fonbern bes Neben ( Zicf-) 
Tones anticht, fo dag dadurch die hebräifche Sprache einen trochäi⸗ 
fhen Tonfall erhält, während fie nah Bellermann meiſtens 
einen iambifchen hat. SHiernach fol DIN Adam einen Spondeus, 
BD einen Trochäus bilden; die Worte voWa wi! werden fo 
feandirt: Joscheb baschamaim. Die Schwas bilden manchmal 
kurze Sylben (manchmal aber auch nicht), fo wie auch diejenigen 
Sylben kurz; find, welche weder Ton noch Accent noch Sctus haben, 
wie in VINN Haarez, Mittelzeitig find die Sylben, welche den 
Zetus haben, wie Yaenda Col-haarez,, und die letzten Sylben/ 
welche den Accent haben, wie in DIN, anochi. Alle bebräifchen . 
Gedichte haben einen und denfelben Nöͤrthmus, deſſen regelmäßige 
Taktbewegung dem Hexameter gleicht, nur ſo, daß in ihm nicht 
bloß Daktylen und Spondeen, ſondern auch Trochden- und ber 
erſte Paon erlaubt And. Die Verſe find bald 2 bald 3« bald 4- 
und Sfüßig, und nur felten gelingt es dem Verf. eine gewiße 
Gleichmäßigkeit nachzumeifen. Mit diefen fo willtürlichen Annab- 
men ti fonach doch Feine eigentliche Metrik, fondern bloß ein 
gewiffer Numerus bergefiellt, den man aud bei ber gewöhnlichen 
Ausſprache gewinnt. 

b) Andere nahmen freie Versmaße in der bebräifchen Poeſte 
an, (und genau genommen gehören alle bisher Genannte zu diefer 
Claſſe). Michaelis ik. diefer Meinung: (4. Laweh. p. 50.) und 
Bentwein (Verſuch einer richtigen Theorie von der biblischen 
Beräakunſt Tüb. 1775). - Letzterer feht das Welen der biblifchen 
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Nbothenit mit Recht bauptfächlich in dic Abtheilung ber Hemiſti⸗ 
chien, Trifichien ꝛe., und nimmt nur daneben noch einen gewiſſen 
metriſchen Wohllaut an, deſſen Regel and Andeutung er in den 
Accenten findet. 
c) Andere glaubten den Reim oder etwas dem Reime ähn⸗ 
liches mit Zählung der Sylben in der bebräifchen Backe zu 
finden. Eine ſolche Annahme ift wirflich fo widerſinnig nicht, als 
man vielleicht glauben mag, da die arabifche umd neuere hebräiſche 
Boche den Rein fennt. Diefer Meinung waren Auguſt in. Steu⸗ 
chus (Pref. in Psalm.), M. Laurent. Beträug (Cant. Cantio. 
Salom., paraphrasi cum ligata Hebr&a et Daniea tum prosa 
Latina adornatum. Hafn. 1640.) uud Soh. Cleriens, der im 
Commentar zum Bentateuch in manchen Stellen, als 1 Mof. A, 24. 
7,13. IMof.15. 5Mof. 32., den Reim nachweist, in der Anord⸗ 
nung dev Versglieder aber mit tadelnswürdiger Willfür verfährt, 
und den Parallelismus membroram aufhebt. Wilerdings kommen 
Bsweilen Reime im U. T. vor, als 1 Mof. 4, 24. Bf. 6, 2. 8,5 
25,40. ſ. w. Hiob 10, 17.5 fe ſind Überhaupt in der bebräifchen 
Sprache häufig, ba die Euffigen und Form Endungen allein fchom 
eine große Menge derſelben bilden; «Hein da fie nicht immer vor⸗ 
kommen, fe tönnen fle kein Geſetz ausmachen. Burtorf febte 


mit 8. Mofche Schem Tobh und andern Juden den bebräifhen . 


Nyythuike in die Zählung der. Sylben: bisweilen feyen Die Vers⸗ 
glieder gleich, meiſtens ungleich, und das Diißuerhäftniß ſey durch 
Declamation und Gefang erfeht morden ( De Prosodia metrica 
tractatus, in ſ. Ihes. grammat. ling. sanet. p. 62. sqq.). So 
auch Laurent. Fabricing (metrioa Hebr. Viteb. 1623. p. 23. 
sag.) Gerh Lob, Voſſius (de nat. et constit. art. poet. 
L. 4. o. 13. 6. 2.) hahm in einigen Schichten, wie in den Gpr. 
Bal., Sylbenzahl, in den Pſalmen aber eine gänzlich ungtbundene 
Nede an. 

d) Hieher gehören auch bie, welche zwar Fein eigentlichen 
Metrum , aber Anpaffung an gewiſſe Melodieen annahmen, wodurch 
immer ein gewiſſes Abıneffen der Sylben nethwendig geworden 
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wäre. Dieſer Meinung ind Bfeiffer (Distrib. de poesi Hebr.), 
van SDill (Dicht⸗ Ging- und Spielkunſt der Hebräc ©. 24.), 
Mingarelli (de Pindari Odis conjecturz p. 20. sq.), und 
unter den Buben Abarbanel (f. Buxtorf mantiss. ad lib. 
Cosri p. 407). Carpzov bemerkt dagegen richtig, daß dieß nur 
von ben Pſalmen and andern Inrifchen Stücken, nicht aber vom 
Bub Hiob und von den Sprüchen Salomss angenommen werden 
Fonnute. Auch müßte ſich zeigen, dab Pſalmen, die wahrſcheinlich 
einerley Melodie» Angabe in ber Ueberſchrift baben, 5. B. BI. 57. 
58.59, ꝛc., von gleicher Verslänge und Wortzahl wären, was doch 
nicht der Fall if. 

II. Dagegen behaupten Andere, die bebräifche Boche fey ohne 
alles Metrum nnd ohne Sylbenzabl. Diefer Meinung ind bie 
meiden gelehrten Suden. Se wird es im Buch Eesti (P. IL. 
p. 133. syq. ed. Buxt.) als ein Vorzug der bebräifchen Poeſie 
gerühmt, daß ſie nicht Angklich an ein Solbenmaß gebunden, und - 
sicht fo wohl auf einen Ohren⸗Kihel, als auf Deutlichleit und 
Eindringlichleit der Gedanken berechnet ſey, weiche durch den freien 
Bang erhöht werde. N. Afaria im Buch DII’Y Meyp, aus 
welchem Burtorf (Mantissa ad lib. Cosri p. 415.) Egeerpte gibt, 
nimmt ein Ebenmaß der Glieder (parallelismus membrorum) any 


. aber nicht im Sylbenmaße, fondern in den Bebanten. Der Mel» 


nung des Buchs Cosri pflichten auch bei 8. Samuel arcuroit 
(bei Burtorf a. a. D. p- 424. saq.) und R. Samuel Aben 
Tybbon (ebendaf. p. 429. sqqg.). Unter den Chriſten fprachen 
Bofeyb Scaliger (Animadverss. ad Chron. Euseb. p. 6.), 
zum Theil der fchen angeführte Gerh. Bo. Boffius und neck 
befimmter Rich. Simon Chist. crit. V.T. L. I. c. 8. p. 5. 
der Tat. Meberf.), und Wasmuth (Instit. Accent. Hebr. p. 14.) 
ben Gedichten bes A. T. Versmaß und beſtimmten Rhythmus ab, 
Unter den Neuern if diefe Meinung ziemlich allgemein verbreitet, 
und zu ihe befennt fih unter Andern Herder a. DD., obſchon 
er neben dem Ebenmaß der Glieder einen freien Rhythmus an⸗ 
nimmt. 
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III. Andere ſchreiben zwar der hebraͤiſchen Poeſie Bersmaße 
zu, geſtehen aber, daß fe für uns verloren, und nicht mehr zu 
beffimmen ſeyen. &o mit mehrern Altern Gelehrten, die er p. 21. 
sgqq. auführt, (als Löfcher, Sonntag, Bartolocci, Kircher 
s. a.) Carpzas p. 6. 23., indem cr von dem Grundſatze ausgeht, 
daß es feine Poeſie ohne Metrum gebe. Auch Lomth (pralect. 
LII. p. 40, sq.) fucht zu erweiſen, daß dic bebräifche Poeſte metrifch 
geweſen ſeyn müſſe; es fey aber vergeblich, bei werlorner Aue 
fpeache das Metrum berfelben herſtellen zu wollen. chnlicher 
Meinung ind Bfeifer (über d. Muſik d. alten Schr. S. XVI.), 
Bauer (Einleit. ins A. T. S. 358. ff.) Bahn Cbibl. Ach. Th. 1. 
3. 1. $. 100.) und Meyer (Hermen. des A. ©. II. 329.). 

Diele lehtere Meinung verdient näher beleuchtet und geprüft 
zu werden. Welches find die Bründe für die Behauptung, daß die 
bebräifche Boche nothwendig ein Metrum gehabt haben müſſe?7 

4. Wenn man mit Earpzon, Romth m. A. den allgemeinen 
Srundſat aͤufftellt, jede Boche, als ſolche, müſſe ein Metrum ba 
ben: fo fragt fich, ob .berfelbe aus der Erfahrung oder aus der 
Theorie der Dichtkunft geſchöpft feun fol. Das Beiſpiel der mei- 
ſten alten und neuen Sprachen. fpricht für diefen Grundſatz. Nicht 
une bie Griechen und die neuern Völker, fondern auch die Indier 
und - Saledonier haben Versmaße. Allein die hebraäiſche Dichte 
kun unserfcheidet fich durch cine fo ausgezeichnete Eigenthüms- 
lichkeit, daß fie wohl eine Ausnahme machen kann, an welche 
ich wirklich die famaritanifche und Athispifche Sprache anfchlichen, 
welche ebenfalls keine Sylbenmeſſung, fondern bloß eine Meflung 
bee Beilen kennen. Aus der Theorie würde bloß dev Grundſatz 
geichöpft werden können, daß die Dichtkunſt der Sprache mehr 
Form und Wohllaut zu geben fucht, als die Proſa; über die Art 
ber Form aber laßt ſich nichts beſtimmen. Es kommt dabei Allee 
anf den Charakter der Dichtung an. Goͤthe Hat gerade für die 
erhabenſte Dichtung das gebundene Versmaß verfchmäht und ch 
mit einem freieren Wohllaute begnügt (vergl. Mignons Todtenfeier 
in Wilhelm Meiſters Kehriahren, Brometheus, meine Göttin und 


— 
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andere feiner Hhriſchen Gedichte). Die Formloſigkeit hat is ber 
That etwas Erbabemers als die ‚fireng gebundene Form; und ba 
Erbabenheit der Charakter der bebrätfchen Dichtung if: fo kann 
mas wohl den Mangel eines Versmaßes bei ihr-natürlich Anden. 

2. Sones a. D. p. 61. und Bauer a. D. u. A. brauchen’ als 
Beweis für das Dafeyn einer bebräifchen Metrit das Beiſpiel der . 
neuern orientalifchen Sprachen, befonders der arabifchen und per» 
fifchen. Allein bei aller etymologifchen Werwandtfchaft der fentiti- 
ſchen Dialekte ſindet eine ſehr große Werfchicdenheit in Ausſprache, 
Styl u. dgl. Statt, und die perfifche Sprache ift nicht einmal mit 
der bebrälfchen verwandt: mithin kann nicht durchaus von dieſer 
gelten, was von jenen gilt. Die ernſte, heilige bebräifche Dich⸗ 
tung unterfcheidet fich durch ihren Inhalt und Geiſt fehr Karl von 
der neueren vrientalifchen; und ſo kann ihr anch eine abweichende 
Auffere Form eigen ſeyn. So wenig die arabifche Poeſie den Bas 
rallelismus der Glieder hat; fo wenig man der hebrätfchen den 
Neim zuſchreiben kann, den die arabifche bat: chen fo wenig kann 
man von der Brofodie der Ichtern auf eine ähnliche Form der . 
erfiern fchließen. Auch kommt das Alter der arabifchen und perſt⸗ 
fchen Metrik fehr in Frage. Bones zwar (a. O. &. 60.) nennt 
fe uralt. Allein, wie er ſelbſt bemerkt, lebte der erſte Schriftieller 
über die Metrit, Ferahid, erſt im zweiten Sahrbunderte der 
Hedfchira. Wirklich Halt Pocode (spec. hist. Arab. p.'160.) die. 
arabifche Metrik für eine fpätere Erfindung, und beruft fich desbalb 
auf das Zeugniß arabifcher Schriftſteller, des Alſephad und des 
Falaloddin. Derſelben Meinung ik Eihborn (zu ones 
©:- 61. Note), befonderd aus dem Grunde, weil bie arabifche Bros 
fodie fich auf die Nunnation ſtütze. 

3. „Die bebräifche Boefie it zum Theil gefungen worden, dag 
kann aber nicht ohne Metrum gefchehben.” So Sonntag, Carp⸗ 
zov u. a. Allein ein Metrum iſt zum Gefang nur dann nöthig, 
wenn die Melodie wiederkehrt; geht fie aber fort, fo kann dce 
ungebundene Text nach Willfür dem Geſang angepaßt werden. 
So iſt bei uns viele Profa in Mufif geſetzt. Ob die Hebräer 
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wiederkehrende Melodieen gehabt Gaben, koͤnnen wir. nicht willen, 
wahrfcheinlich if es nicht; man vermuthet mit Nccht, daß der 
bebräifche Geſang bloß in Santillation,‘d. h. in einer gefangartigen 
Deelamation befanden babe; dabei kommt es abernicht auf Zahl 
und Maß der Worte an. (Vgl. Forkel a. O. ©. 156.) Es if 
fogar die Frage, ob der Takt, wenigftens in der firengen Art, wie 
wir ihn haben, der bebrätichen Muſik eigen war. Speidel (Un⸗ 
serwerfliche Spuren von der alten davidifchen Singkunſt 2. bei 
Forkel ©. 157.) hält den Takt für eine fpätere Erfindung, den 
davidifchen Beiten fremd. Endlich‘ wenn die Hebraͤer auch wirklich 
Takt und wicderichrende Melodicen hatten, fo konnten fie die un- 
gleichen Worte willkürlich ablürgen und ausdehnen, wie bei ung 
in roheren Volksliedern gefchicht,, 3. B. in dem Hexenlied: 


Wir fliegen über Land und Meer, 
Wie der Wind durch die weite, weite Welt einher. 


4. „Es finden ſich in der hebräiſchen Poeſie ſelbſt Spuren des 
Metrums. Die Dichter bedienen ſich ungewöhnlicher, veralteter, 
fehwieriger Wörter, Formen und Nebensarten, und erlauben fich 
manche poetifche Licenzen, welche auf. metrifchen Swang fchlichen 
laſſen, ohne deu man fich dieſe Erfcheinungen wicht erfläven könnte.” 
Diefen Grund macht befonders Lowth p. 41. sqy. geltend. Allein 
ich follte denken, daß diefe Eigenthümlichkeiten der poectifchen 
Sprache etwas mehr fenen, als Kinder der Noth; zum Theil And 
fie der Alterthümlichkeit, der Feierlichleit, des Wohlklangs wegen 
abfichtlich gewählt, zum Theil im Drange ber Begeiſterung, ie 
der Kühnbeit des Gedankenfluges, und im Kampfe mit der Sprache . 
unwillkürlich entfianden. Das einzige fichere Beichen, aus welchem 
Lomwtb mit Necht auf irgend eine rhythmiſche Abtheilung und 
Abmeſſung der bebräifchen Poeſie ſchließt, ih die alphabetifche 
Ordnung einiger Bfalmen und andern poetifchen Stüde Hier 
Geht man einen geregelten, veriodifchen Ablauf und Wiederkehr, 
etwas Strophen oder Verfen Achnliches; ob aber wirkliche Stro⸗ 
phen und Verſe, das iſt eben die Frage. 


« 
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Bäbe es eine bebräifche Mettik, fo glaube ich, daB Eh Spuren 
‚und Beweiſe davon entdecken laffen müßten, wo ‚nicht bie Geſetze 
felder. *) Manche fagen- zwar feit Gapellus, die wahre Aus⸗ 
fprache der bebräifchen Sprache ſey verloren gegangen, was auch 
Komih annimmt, weswegen er es für cine Unmöglichkeit halt, 
Die hebräifche- Metrik zu entdeden; nicht einmal die Babl ber 
Sylben könne man angeben, gefchweige ihre Quantität. Indeſſen 
ohne mich als Schiedsrichter aufwerfen zu wollen in einem Streite, 
den fo große Männer geführt haben, muß ich befennen, daß ich 
am die Richtigkeit der hebraͤiſchen Punctation im Ganzen glaube. 
Daß He zum Theil pedantiſch, fubtil, inconfequent if, kann das 
ganze Syſtem nicht verbächtig machen; und daB ihre heutige Aus 
bildung jünger ſeyn mag, bebt nach nicht das Alter der Tradition, 
auf die ſie ch gründet, auf. Ein ſtarker Beweis für ihre Urſprüng⸗ 
lichkeit it ihre Eigentbümlichkeit, wodurch fie die bebräifche Sprache 
von den andern femitifchen Dialeften, befonders dem arabifchen, - 
abfchetbet. Wäre fie eine blode Erfindung der Rabbinen, fo würde 
ſte fich wohl als cine Nachahmung der arabifchen Sprache verrathen, 
da die gelchrten Nabbinen zum Theil das Arabifche zur Aufklärung 
des Hebräifchen gebraucht haben. **)- Nun aber gibt es nach der heuti⸗ 
gen ‚bebräifchen Punktation kein Metrum in der altteſtamentlichen 
Boefie, auch Feine Sylbenzäblung, wie man an den alphabetifchen 
Gedichten augenfcheinlich ſieht; denn die einzelnen Verſe haben un⸗ 
gleiche Länge (vgl. Pf. 25, 1.2.5. mit V. 4. 18. 19.). **) Mach dem 
Systema morarum , wornach es nur lange und lauter gleiche Syl⸗ 
ben, alfo feinen chuthmifchen Wechfel von Kärzen und Längen 
gibs, iſt überhaupt fein Versmaß nach Sylbenquantität möglich. +) 


2) Derielden Meinung iR auch Michaelis a. a O. S. 3. Note. 
vr, Dieſe Anficht Hat feitdem durch Gerentus grammatriiche Forſchungen den 

. voliſtandigſten Sieg erhalten. | 

. +**) Manche Werie haben Hemiftichien von gleicher Sulbenzahl, befonders in 
Hiob, Klagl. 3. j 

+) Nämlich jede Evibe bat 3 Moras, fie Ten zuſammengeſetzt oder einfach; 
eine Mora wird auf den furzen Vocal und auf jeden Konfonant, und zwei 
auf den langen Vocal verwender; zwei Conſonanten aber vor dem Vocal 
machen auch nur eine Mora aus, fo daß alio br =» und vo ıR. 
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Budefen ließe diefe Ausſprache doch wenigſtens das Sylbenzaͤhlen, 
und alſo eine Metrik zu, wie die Franzoſen und andere Völker 
haben; auch iſt ein Rhythmus durch den Accent, wie in der deut⸗ 
fen Sprache, möglih, weichen Bellermann annimmt. Nach. 
der neueren bebräifchen Brofodie, welche vom Systema morarum 
abgeht, bilden die Buchſtaben mit Schwa mobile und compos. 
kurze Sylben (vgl. Buxtorf Thes. gram. p. 631. syq ); und «6 
entieht ein gewiſſer Wechfel von Rängen und Kürgen, ber. aber 
fehr gering if, indem nie zwei Kürgen neben einander zu fichen 
kommen, fo baß keine Vyrrbichien, Anapaͤſten und dergleichen Füße 
möglich Kind. Der Analogie der griechischen und. arabifchen Proſo⸗ 
die wäre es gemäßer, die einfachen Syiben mit langen Voealen 
als kurze zu gebrauchen; dann wüßte man aber nicht, was man 
mit den Schwa's anfangen. follte; denn balbfurge Sylben ver 
ſchmaͤht die gewöhnliche Brofodie; und will man fie an die ganzem 
Gulden anfchließen, fo werden diefe zu ſchwer. Man mag es auf. 
die eine oder auf die andere Art verfuchen, man findet feine Verse 
maße in der hebräifchen Poeſte, und wird auch mie welche Anden, 
Died Ichrt fchon das Augenmaß. Die einzelnen Verſe And oft 
unyerbältnifmäßig ungleich, der eine kurz, der andere lang, ohne 
alle Regel; dieß könnte aber nicht feyn, wenn fie nach Sylbenmaß 
und Solbenzabl abgemefien, und nach einer periodifchen Regel 
geordnet wären. Man ſehe beutfche oder andere Verfe an, ob fi - 
nicht auch für das Auge ein gewifies Ebenmaß darfichen? *)_ Dafe 

ſelbe würde der Fall ſeyn, wenn man eine ganz andere Ausſprache 
als die gewöhnliche anzunehmen hätte: das Beriodifche des Rhyth⸗ 
mus mßte ſich nothwendig verrathen, zumal da die arabifche oder 
eine andere femitifche Ausſprache, die man annehmen künnte, niche 
fo fehr von der hebräifchen verfchicden if, daß man micht we⸗ 





=) Un künſtliche, ſehr zuſammengeſetzte Verömake, wie die Pindariſchen, wo 
dieß nicht der Fall feun würde, Bann man bei den Hebräern gar nicht den» 
ken, da zu folchen Verskünſten eine höhere Bildung gehört, alt die bebrdls 
(de war; auch iſt die durch die alphuhetifchen Gedichte geficherte Verdab⸗ 
theilung ſoichen höheren Werimaßen entgegen. 
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nigtens eine Ahnung von dem darauf gegruͤudeten Monthmne ha⸗ 
den ſollte. 

Unſere Meinung über den Rbotbmus der bebraiſchen Poeße 
gehört zu der zweiten Claſſe der oben angeführten Meinungen, und 
iR Feine andere als die der gelchrtem judiſchen Rabbinen und Ser 
Ders, die auch Icht die gewöhnliche zu ſeyn ſcheint, ohne doch 
ganz verflanden zu werden. Wenigftens fcheint man ben Barallelie- 
mus: der Glieder nicht als eine wirkliche rhythmifche Form gelten 
baſſen zu wollen, oder kann ihm doch feinen Befchmad abgewinnen. 
Wir verfuchen richtigere Begriffe darüber einzuführen. 

Die bebräifche Poeſte theilt fich in zwei Hauptgattungen, im 
Die Iyeifche und epifche. Unter ber erſten begreife ich alles, 
mas mit Begeiflerung und Aufregung bes redenden Subiects vorge» 
tragen wird, daher man fie auch die begeilierte oder fubiective 
Boehe nennen könnte; der zweiten würde die Bezeichnung der ob» 
feetiven zukommen, da ihr Charakter ruhige Darfielung des 
Dbierts if. Bene enthält bei den Hebräern drei Unterarten, die 
dDidaftifche, eigentlih Inrifhe und rhetorifche (propheti⸗ 
ſche); denn diefe Dichtungsarten find bei den Hehräcen zunächft 
Hermandt. Die didaftifche Poeſie follte allerdings obieetiven Cha⸗ 
rafter haben; allein beim Hebraͤer, der noch Feine Fünftliche, wife 
fenfchaftliche Bildung hatte, war das Nachdenken immer niit Be⸗ 
geifierung verbunden, und alfo Iprifch, wie denn im gungen Alter⸗ 
thume Weife zugleich Mufifer, Dichter, Begeiſterte waren. Auch 
bie Nedekunſt muß zum Theil nach Objectivität ſtreben, da fie fehe 

oft auf den Verfland zu wirfen fucht; aber auch hier lag noch alles 
unier der Herrfchaft des Gefühls und der Begeiſterung. Genug, 
der Hebräer mochte Ichren, vder fein Gefühl ausdrüden, ober 
warnen, tadeln, ermahnen: immer fprach er als Igrifcher Dichter, 
in Begeifterung. Diefe Igrifche Poeſie der Hebräcr if nun die, 
welche eine ehuthmifche Form hat; *) die: epifche bedient ſich ber 





*) Man hatte offenbar einen einfeltisen Begriff von Rhythmus und Voche, 
indem man bloß die Pſalmen, Sprüche Ealomons und Hiob, die füge 
yannten Bücher NO'N, rhythmiſch nannte und poetiſch accentuirte. 


( 
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proſaiſchen Rede. Dieſe Erſcheinung erklare ich mie fo. gn einer 
erhoöbeten Stimmung des Gemüths, in Ruͤhrung und Begeiſterung/ 
in es dem Menſchen natürlich, Stimme und Sprache über den 
gewöhnlichen Ton und Gang zu erbeden. Die Bruft hebt ch 
höher, die Stimme ſteigt und Fällt merflicher, die Worte werden 
mit bedeutfanteren Mccenten begleitet, die Bewegung ber Nebe if 
gehaltener und erregter, mit einem Worte, die Nede nähert ſich 
Dem Geſange. Da, man fühlt bald den Drang, wirklich gu fingen, 
Hierdurch wirb ſich in der lyriſchen Poeſte zuerũ und hauptſächlich 
wine geregelte ebythmiſche Ausbildung der Sprache zeigen. In der 
ersäblenuden Hede hingegen ii es anders. Da der Erzähler nicht 
feine "eigenen Gedanken und Empfindungen ausdrückt, fondern in 
Darfiellung feines Objects, d. h. Fremder Gedanken, Empfindungen 
und Thaten, begriffen iſt, von denen er ch nur in fo weit afficiren 
Iafen darf, als es zur Xebbaftigkeit der Erzählung nöthig iſt; da 
ee feine eignen Gedanken und Empfindungen gleichfam im Zaume 
halten muß, damit fie nicht die Erzählung beberrfchen, und von 
der Anſchauung des Objects abziehen: fo wird Nuhe der Charakter 
feines Vortrags ſeyn, und er wird daher den gewöbnlichen ruhigen 
Bang der Nede beibehalten. Und fo blied die Rede der Erzählung 
dei den Hebräern ungebunden und ungeſchmütkt. In der Inrifchen 
Borfie hingegen veredelten fe bie Sprache durch Kine gewifie ehyth⸗ 
miſche Form. Gerade fo zeichnen fich die Inrifchen Gedichte ber 
Griechen durch künſtliche, mannichfaltige Versmaße aus vor dem . 
einfachen, der gewoͤhnlichen Rede ſchon näher liegenden Herameter, 
Bas dichteriſche und muſikaliſche Talent der Griechen dildete näm⸗ 
lich auch die erzählende Poeſie khythmiſch und muſtkaliſch aus; 
was die kunſtloſen Hebräer unterließen, da fie nur in der erhöheten 
Stimmung der Iyrifchen Poelie eine Art von künſtleriſchem Bi 
banastried empfanden. 

Welches ift nun jene vrihythmiſche Form ber hebräifchen Bacher 
Ehe wir dieſe Frage beantworten, wollen wie uns freiere, allges 
meinere Begriffe lider die Natut des Rhythmus zu verſchaffen 
fischen, als man gewöhnlich zu haben ſcheint. Rhythmus ii irgend 
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eine Negel in der Rede, ein Geſetz der Einheit und Harmonie im 
Mannichfaltigen und Widerſtrebenden derſelben. Dieſes Mannich⸗ 
faltige der Rede beſteht in nichts anderem, als in den verſchiedenen 
Modificationen ihrer Bewegung, d. h. in der verſchiedenen Beto⸗ 
nung, Zeitdauer, Hebung und Seukung, Vereinigung und Son⸗ 
derung der Worte, und in den verfchtedenen. Abfchnitten der Rebe, 
Diefe Modificationen find von doppelter Art, und darnach gibt es 
auch zwei Sphären der Rhytbinik, welche nichts thut, als daß fie 
das Natürliche und Negellofe zur Kunſt and Pegel erbebt. Die 
menfchliche Stimme hat das Eigenthämliche, daß ſie einer beſtän⸗ 
digen Abwechfelung und Abfiufung unterworfen iſt; in feinem 
folgenden Moment iſt fie von demfelben Tone und derfelben Stärke, 
wie in dem vorbergehenden; eher kann fie noch in demfelben Tone 
bleiben, aber die Stärke, der Andrang, der Schwung oder Accent 
diefes Tones iſt verfchieden. Ihr Bang iſt wellenförmig, ihr 
Wechſel der von Licht und Schatten. Diefer Wechſel iſt in den 
verfchiedenen Sprachen verfchieden, mehr oder weniger marfirt; 
in der beutfchen iſt ex durch den Accent brzeichnet. Diefer if 
Hleichfam der Drucker, der in die Sprache Licht und Schatten 
bringt. Wird nun dieſer Wechfel, der in ber gewöhnlichen Rede 
regellos ift, zur Einheit und Nigel erhoben: fo entſteht ein 
Sylbenmaß, defien Gefeb die Arſis und Thefis, wder der 
Takt, d. i. ein regelmäßiges Steigen und Fallen, iſt. Auſſer diefen 
kleinern Abſchnitten entſtehen aber auch im der Rede noch größere, 
veranlaßt duch das Athemholen und den Ablauf der Gedanken, 
die zum Theil in Proſa durch die Interpunction begeichnet werben. 
Auch diefe bildet die chuthmifche Kunſt regelmäßig aus, und fo 
entfichen Berfe und Strophen. Dieienige Bersfunft ift voll- 
fommen, welche beide Arten von Abfchnitten zu einem wohlgeord⸗ 
neten Ganzen verbindet; allein es kann auch etwas Unvollkommenes, 
Einfeitiges vorkommen. Es kann einen Rhythmus geben, ber bloß 
in der regelmäßigen oder wohlflingenden Ausbildung der Heineren 
Abſchnitte beficht; und es gibt einen folchen, ben die Zateiner 
Numerus, wir rhythmiſche Brofa nennen. Mau wird in einer 
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folchen das Befch der Ars und. Theis, in einer größern Wegelo 
mäßigfeit, als in ber ungebilbeten Nede, doch auf eine freiere 
Art, als in Verſen, herrſchen laſſen, beſonders wird man auf den 
Tonfall am Ende achten; eine Verbildung if es, wenn man in 
poller Regelmäßigkeit, 3. B. im inmbifchen Rhythmus, fchreibt, 
was aber dad vorkommt. Auch die dithyeambifchen Versmaße, 
die mirge dmarmundvn der Griechen, gehören zu dieſer Art von 
Nbythmus; die einzelnen Verſe bilden für fich Feine, metrifch 
geordnete Ganze, aber diefe ſind nicht wieder unter fich zu Stro⸗ 
pben verbunden. Hier ift mehr Drbnung als. in der rhythmiſchen 
Brofa, aber doch nur im Einzelnen, und es entächt gleichfam ein 
Ehaos von Kleinen rhythmiſchen Ganzen. Dagegen kann es auch 
‚einen Rhythmus geben, in welchem die Ausbildung der Fleinern 
Anfchnitte unterlaffen , und nur auf die Regelmäßigkeit der größern 
geachtet if. Ein folcher if der Heim in unmetrifchen oder foges 
nannten Knittelverfen, deßgleichen in der Volfspoche, z. B. bee 
Meifkerfänger, vorkommt. Hier find die größern Abfchnitte der 
Nede durch den Reim bezeichnet, und durch dieſen Bleichklang der 
Schlußworte eine periodifche Negel für das Ohr gegeben. Dieje⸗ 
nige Reimpoeſie, wo der Keim auf andern als den Schlußmwärtern 
der Nedeabfchnitte liegt, iR das Broduct einer fpätern, künſtlichern 
und einfeitigen Ausbildung. Das Beiſpiel der Tanzkunſt wird 
dieſes Berhälsniß deu beiden Rhythmus⸗Arten noch mehr ins Klare 
ſehen. Die vollkommene Tanzkunſt iſt die, welche die Fünftliche 
Ausbildung dee Tanzfchritte Cpas) — fie enifprechen den metri⸗ 
fihen Bersfüßen — verbindet mit der kunſtreichen Anordnung der 
Bewegung im Großen, der Tauzfiguren, welche den Verfen und 
Strophen entſprechen. So wie es aber einen Tanz geben kann, 
der nur in künsklichen Tanzſchritten beſteht ohne Zuſammenſetzung zu 
Figuren und einem Ganzen — diefer entſpricht der rhythmiſchen 
Brofa: fo läßt fick auch ein folcher denken, in welchem man. die 
einzelmen Schritte der Natur und dem Zufalle überläßt, und nur 
eine gefällige Anorduung der Bewegungen im Ganzen beabfichtige — 
diefer entfpricht der: zweiten unmetrifchen Art von Rhythmus. 
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Su der lehtern Art gehört der bebräifche Rhythmus, nämlich 
der Baralleligmma der Glieder. Diefer if nichts anderes 
als eim rhotbmiſches Ebenmaß der größern Nedeabſchnitte, mit 
-Vernachläffigung der kleinern, und zwar non ber einfachſten Art. 
Nichts iſts einfacher als die Symmetrie, Ehenmaß zwiſchen zweien; 
das Ebenmaß zwifchen mehreren Theilen erfordert ſchon mehr 
Feinheit und Abmeſſung. So iß das Verhaltniß der Varallellinien 
das einfachſte, das ſich zwiſchen verſchiedenen Linien denken laͤßt; 
das Dreieck, das Viereck iſt ſchon zuſammengeſetzter, und der 
Kreis die allervollkommenſte Figur. Auch könnte man ſagen: jede 
Nede, die aus zwet Gäben belebt, ſey ein Ganzes, reiche bin zur 
vollen Aeufferung der Stimme und zur VBefrichigung des Dbhres, 
während Ein Sab für beides unzureichend iſt. Noch iſt die Bruſt 
gehoben, noch Faufcht das Dhr, und doch if nichts mehr zu fagen, 
wichts mehr zu hören. Wirklich fcheint auch der Barallelisnug ber 
Glieder ein rhythmiſches Grundgeſey zu ſeyn. Er liegt offenbar 
dem Neime zum Grunde, durch welchen ein Vers dem andern 
gegenüber geordnet wird. Erſt fpäter haben fich die verfchlungenen 
Neimformen der Stangen, Sonette u. dgl. gebildet, in denen aber 
noch immer das. Baraltelgefeh zu entdecken if, indem wenigſtens 
die ottave rime und dag Sonett in zwei ſich einander entfnrechende 
Theile zerfallen. ”) Das Verhaltniß deg Hexameters umd Benta« 
mieters iſt ebenfalls Barallelismus, und felbft die lyriſchen Stre⸗ 
pben laſſen fich vieleicht darauf zurückführen; dag Verhaltniß det 
Strophe, Antifrophe und Gpodes hingegen bezeichnet ſchon den 
Uckergang des Barallelismus zur vollkemmneren Form des Dreiecks. 

Worin befiebt nun aber der Parallelismus der Glieder in der 
bebräifchen Poeßße, und wodurch iM er bezeichnet? Hier nergefle 
man alle Anforderungen, welche das feine, muſikaliſche, Zeitmaß 
verlangende Ohr der Griechen, aber das nach Gleichklang küflerne 
Obe der Neueren machen kann. Dee Hebräer bat meder biefes 





“ An den erſtern find die Beiden Fenten Schlufmerie den ſechs erften parafiet, 
und im zweiten if dafelbe Verhãltnitz zwiſchen den acht erſten und den 
ſechs teuren Verſen. 
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noch jenes; er it Aberhaups nicht auf das Aeuſſere, in die Sinne 
Zallende gerichtet, daher ex auch In den fchönen Künken immer 
Stumper geblieben iſt; er ik ernſter, im ſich zurükgezogener Natur, 
anfs Innere, auf den Gedanken gerichtet. Und fo war cs ihm bei 
feinem Rhythmus mehr um den Gedanfen, als um äuffere Form 
und Klang zu thun; und ee bezeichnete daher die rhythmiſchen 
Abſchnitte durch die Abfchuitte der Gedanken, und das Ebenmaß 
Ber chutbmifchen Säbe Durch das Ebenmaß des Inhaltes. 


Zur Bildung diefes Gedanken⸗Rhythmus trug vielleicht noch 
Zolgendes etwas bei. Der Hebräer, und mer, wie et, auf einer 
untern Stufe der Verſtandesbildung ſteht, auf welcher man nur 
gewiſſe allgemeine, einfache Verhältniſſe der Dinge aufzufafien 
weiß, fpricht im Vortrage feiner Borfielungen und Empfindungen 
gern in kurzen Sähen; diefe Säte Äind auf nicht ſehr mannichfals 
tige Weife, gewöhnlich nach dem Geſetze der Gleichheit und un⸗ 
gleichheit (ein Geſetz, das fich dem beobachtenden Verfſande leicht 
aufdringt) und meiſtens nur zu zwei mit einander verbunden, (weil 
die Verbindung mehrerer fchon mehr Maunichfaltigkeit der Ver⸗ 
bäktniffe mit ich bringt). Diefes Reden in kurzen Sätzen wird 
noch mehr begünſtigt durch die begeifterte Stimmung des Redenden; 
denn im Drange und Feuer der Begeiflerung und innern Bewe⸗ 
sung wollen fih die Worte gleihfam den Gedanken nicht fügen; 
san kämpft mit der Sprache, und ringt ihe nur einzelne kurge 
Ausdrüde ab. Befonders liebt man bei diefer Art zu reden bie 
Zautaologie und DBergleihung Es fehlt die Gewandtheit und 
Mannichfaltigkeit des Ausdrucks, und doch möchte man iich recht 
aisfprechen, und die Sache von mehreren Seiten darſtellen: daher 
fagt man daffelbe öfter im gleichbedentenden Anshrüden und Bil⸗ 
been. Hat nun ein in diefer Art Redender das Beſtreben, in feine 
Nede eine rhythmiſche Hegel zu bringen: fo wird ſich ibm Feicht 
ein Ebenmaß zwifchen den einzelnen Sähen darbicten, deſſen Gcfch 
arſprünglich das der Gleichheit und Ungleichheit ſeyn mind, durch 
welchen ohnehin Satz an Gatz gereihet wird. 


— 
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Nach dicken Bemerkungen wird alfe nichte natürlicher ſeon/ 
als folgende Redeform, Hiob 7, 1.: 
Iſt dem Menſchen nicht Kampf auf Erden, 
Nice wie Tage des Mietblingd feine Tage? 
Wie ein Knecht ſchmachtet er nacı Schatten, 
Wie ein Miethling harret er des Lohnes. 


wo jeder Gedanke zweimal ausgedrückt, und nach jedem ſolchen 
Doppelgedanken ein Ruhepunkt gegeben iſt. 

Der Parallelismus der Glieder iſt aber von verſchiedener Art. 
Zuvoörderſt iſt er verſchieden nach den verſchiedenen Geſetzen der 
Gedankenverbindung. *) Die beiden Hauptgeſetze der Gleichheit 
und Ungleichheit oder Entgegenfehung geben den ſynonymen 
. und antitbetifchen Barallelismus, nad) Lowths Terminologie; 
ein dritter gründet fich auf bloße Nebenordnung und gleiche Con⸗ 
ſtruction und Fortfihreitung der Gedanken, und man kann ibn mit 
Rowtb den fonthetifchen nennen. - gu dem fononymen Paral⸗ 
Ielismus gebört noch der identifche oder die Wiederholung mit 
Auffparung, 5. B. Hlob 18, 13.: 

Ex friſſet De Glieder feine Leibe, 
Es friſſet feine Glieder des Todes Erſtgeborner. 


Auch iſt unter Synonymie Vergleichung, Unterordnung und 
dgl. mit zu verſtehen. Da es uns aber mehr um die rhythmiſche 
Form zu thun iſt, ſo wollen wir eine andere Abtheilung verſuchen, 
umd die logiſche Verſchiedenheit nur nebenher gehen laſſen. 

I Da der Gedanke im Worte gegeben wird, fo wird auch 
häufig, bei völliger Ochanfengleichheit oder Entgegenfehung, Wort⸗ 
gleichheit, wenigſtens der Zabl nach, entfichens ja zumeilen wird 
wegen gleicher Konftruction und Stellung der Wörter fogar Gleiſch⸗ 
klang vorfommen: dieß können wir die wefprünmgliche, voll 
fommene Art von PBarallelismus der Glieder nennen, welche mit 
dem Metrum und Reim zufammentrifft, ohne doch damit eins zu 
fern. In diefer Art Paralleliomus iR Lamechs Lied gedichtet 


9, Hiernach het Lomwth tpralect. XIX. p. 365.) eine Staffiftcarien des Varat⸗ 
letismus gegeben. 
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(1 Mof. A, 23.). Die Neberfebung kann nur die gleidye Zabl und 
Stellung der Wörter wiedergeben, den Reim muß Be fallen laſſen. 
Ada und Zilla böret meine Stimme! 
Weiber Lanrechd , vernehmet meine Rede! 
Wenn einen Dann ich fchlüge mir sur Wunde, 
Und einen Süngliug — — mir zur Beute: 
Wenn ſiebenmal gerochen ward Kain, 
Er Lamech — — fieben und fiebensis Mal. 

Hier if beinahe alles gleich bis anf die mit Strichen bezeich⸗ 
neten Stellen, 100 das vorige Wort fupplirt werden muß. Aehn⸗ 
liche Beifpiele mit Reimen ind Bf. 8, 5. 25, 4. 85, 11. 106, 5. 
Mehr ſiebe bei Schindler (Tract. de aocent. Hebr. p. 81 sq.) 
und Leutwein (a. D. ©, 51 ff.). 

Gleicher Schluß der Verſe ohne Gleichzahl der Worte und 
genauen Barallelismus der Gedanken kommt in folgender Stelle 
vor, Hiob 10, 17.: 

Nene Zeugen ſtelleſt du vor mich, 
und mehren deinen Grimm wider mich, - 
Immer fſriſche Schaaren gegen mid. 

Gleiche Wortzahl mit genauem Ebenmaße der Gedanken iR 

bäufig in Hiob/ z. 3. Cap. 6, 5.: 
Echreit auch der Waldeſel beim Grafe, 
Brülle wohl der Etier beim Sutter! \ 

Bl. Say. 6, 23. 8, 1. ' 

Ein Beifpiel von Wortgleichheit bei Entgegenfehung ber Ge 
danken ift Bf. 20, 9 : 

Dieſelben ftürzen und fallen, 
Aber wir ſtehen und find aufrecht. 


Bal. Sef. 65, 13. 
Auch im fonthetifchen Parallelismus kommt bisweilen Gleich 
zahl der Worte vor, 4. B. Bi. 19, 8 
Jehovas Geſetz ift poltlonmen, erquickend das Gemtith, 
Jehovas Verordnungen wahrhaft, belehrend den Unkundigen. 
Mehrere Beiſpiele der Wortgleichheit ſ. bei Seutwein 
(S. 64 ff.) 
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II. Bein diefes Aufiere Ebenmaß der Worte iR nicht dag 
Weſen des Baralleltsmus der Glieder. Eine ungefähre Gleichheit 
der Wortzahl kann man zwar als Regel annehmen, zumal im 
gewifien Büchern, als in ben Sprüchen Salomos und im Sieb; 
allein in den Bfalmen iſt Ungleichheit beinahe herrfchend. Diefe 
Ungleichheit iR von verfchiedener Art. Betrachten wir 1) den 
einfahen ungleichen Barallcliemus, wo ein Glied gegen das 
andere zu kurz iſt, z. B. Pſ. 68, 33.: 


Ihr Könige der Erde, finger Gott; 
Spieler dem Heren! 


Oft wird dadurch eine ſchöne Wirkung Bervorgebracht, z. B. 
Bf. 37, 13. 48, 5. Hiob 14, 14., wo durch bie Kürze dort mehr 
Auſchaulichkeit, hier mehr Nachdruck entſteht. 

Doch in dieſen Beiſpielen ſcheint die Ungleichheit durch die 
Gedankenkürze hervorgebracht zu ſeyn; ſie fügte ich natürlich fo, 
und der Dichter lich Ne ſich aefallen. Daher könnte man nech 
immer an ein Meteum glauben. Auch wir opfern bisweilen das 
Metrum der Gedankenkürze, dem Nachdrude, einem Abfchnitte auf. 
Allein eine noch viel bäufigere Art des ungleichen Parallelismus, 
nämlich 2) der zufammengefehte, läßt diefe Erklärung nicht 

„zu. Er beflebt darin, daß a) entweder das erfie Glied, oder b) das 
zweite Glied aus zwei Saͤtzen zuſammengeſetzt id, fo daß alfo ein 
doppeltes Glied dem einfachen gegenüber ficht. Diele Form ente 
Band, wenn Kich dem Dichter, im Neichtbume der Gedanken und 
Empfindungen, aufſer dem Hauptparallelismus der Gedanken, noch 
ein Nchenparallckismus darbot: Daher man fe meiſtens in bewegten, 
leidenfchaftlichen Stellen finder, feltner im B. Hiob und da ge- 
mwöhnlich in den Neden Hiobs, die fich bisweilen zum hochiyrifchen 
Schwung erheben, bäufiger aber in den Bfalmen. Nach den logi⸗ 
fchen Berbindungsarten der Sätze gibt es auch bier verfchiedene 
Yrten non Parallelismus: 

X) Der ſynenyme/ 5 8. Bf. 36, 7.: 
Deine Gerechtigkelt if gleich Bergen Gottet, 


Deine Gerichte gleich groͤßen Meeren; 
Menſchen und Vieh hiLfR du, Jehora?; 
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"Stoß 10, 1.7 
Es ekeit mich meines Lebens: 
Drum wit ich frei lafien meine Klage, 
Will veden vom Kummer meiner Geeie. - 
Bgl. Hiob 3, 5. 7,11. Bf. 113, 10, 


3) Der antithetifche, BT. 15, 4.: 
An weten Augen veräthtlich ber Verworfene, 
Aber Jehovas Verehrer geachtet; 
| Ber dem Böfen fchwörer, und ben Eid nicht bricht. 
Bal. Hiob 10, 13. Bf. 49, 11. 
” 3) Der fonthetifche, Bf. 157 5.: 
” Ber fein Geld nicht gibt auf Wucher, 
und Beſtechung nicht gegen Unſchuldige nimmt: 
Wer ſolches thut, der wanket nicht ewiglich. 
Bol. Hiob 10, 17. 20, 26. Bf. 22, 25. 14, 7. 18, 4. 
3) Bisweilen iſt das einfache Glied unverbältniß—⸗ 
mäßig Elein, fo daß die Ungleichheit nur nach auffallender wird, 
j Id verfünde deine Gerechtigkeit in großer Beriammiung; 
Siche, meine Lippen hemm' ich nicht ! > 
Jehova, du weißt es! 
Bisweilen entſteht dadurch eine ſchöne Wirkung, . B. 8. - 
9 3 Ta , 
Satten an deiner Seite taufend, ’ 
Und Myriaden an deiner Rechten: 
Dich trifft ER nicht! 
Bol. Hohest. 6, 4 
Manchmal if noch in jedem einzelnen Satze und Gliede Bas 
ralleliemus, z. B. Bf. 69, 21.: 
Der Hohn bricht mir das Herz — und ich vernebei . 
Ich hof’ auf Mirteid — und feines wird mir, | 
und auf Teöfter — und finde feine, 
Hierber gehört auch BI. 9, 5: 
Mehr denn meines Halıpted Haare, ind die mich grundlos hafſen; 
Start find meine Verderber, die mir ohn' Urſach feind: 
Bas ich nichs geraubt, fall Ich erſtatten. 
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4) &6 kommt fogar vor, daB das zufammengefehte Blich 
zu Drei und mehrern SAäben anwähl, 3. B. Bf. 1, 3: 
Cr it wie der Baum, gepflanzt an Warlerbächen, 
Der feine Frucht bringet iu feiner Zeit, 
Und deß Blätter nicht weiten; 
und alles, was er thut, gelingt ihm. 

Bal. Bf. 65, 10. 68, 31. 88, 6, Beſonders häufig if diefe 
Form in den Propheten, welche überhaupt, der Brofa näher ſtehend, 
ſehr oft den Barallelismus beinahe bis zur ungebundenen Rede 
zerflichen laſſen. Dreifäbige Glieder Iommen por Am. 1, 5. 3, 14. 
Mich. 5, 4 Ba fogar vier Säbe bilden ein Glied, und mit präch⸗ 
tiger Wirkung, 4. B. Am. A, 13.: | 

Denn fieh! er bildet die Berg’ und fchaffet den Wind, 
und kündet dem Menichen, was fein Beginnen; 
Er machet Morgenroth, Siniterniß, 
und fchreitet iiber der Berge Höhen: 

| Jehova, der Heerſchaaren Gott, iR fein Name. 

5) Statt des vollſtandigen Nebenparallelismus zeigt ſich bis⸗ 
weilen nur ein kurzer Nachſchlag, meiſtens im zweiten Gliede, 
4. B. Pſ. 23, 3.:. 

Er ſchaffet mir Erquickung, 
Leitet mich in geradem Gleis, 
Um ſeines Namens willen. 


Vgl. Pf. 5, 3. 27, 11. 12. x. | 

In diefen Formen des Barallelismus fcheint das Ebenmaß auf- 
gehoben ; allein es iſt es nicht, fo bald man dieſes nicht in die Zahl 
der Wörter und die Ausdehnung der Rede, fondern in die Gedanken 
feßt. Das Verhältniß zwifchen zwei Gedanken bleibt im Grunde 
daffelbe, wenn auch der eine mehr ausgeführt iſt, als der andere, 
Da es einmal nicht auf dag Maß der Worte anfommt, fo macht 
eine etwas größere Ungleichheit derfelben keinen Unterſchied. Man 
vergeffe nur immer Die dem Hebräcr unbekannte Forderung eines 
Zeitmaßes im Rhythmus! 

III. Aus dem durch Bufammenfebung eines Gliedes ungleichen 
Parallelismus entwickelt ſich, bei noch größerer Fülle der Gchanten, 
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wieder ein gleicher, indem beide Slieder zuſammengeſetzt 
werden: Hier zeigt fach, Neichtbum des Stofs, mit vollflommeneng 
Ebenmaße der Form vereinigt. Die Verbindungsarten find wieder 
dieſelben, daher auch diefelben Arten von Barallelismus vorfommen : 
ze) der fononyme, 5. B. Bf. 31, 11.: 
Sm Schmerz verihwindet mein Leben, 
Und meine Jahre im Etöhnen; 
Es verfällt durch meine Etrafe meine Kraft, 
Und meine Gebeine ſchmachten. 
Bisweilen iſt die Synonymie gegenſeitig übergreifend, 3. B. 
Bf. 40, 17.: 
Aber freuen müſſen ſich und frohlocken über dich 
Alte, die dich ſuchen; 
Sprechen müſſen fie alleseit: groß ift Jehova! 
Die deine Hülfe wünfhen. 


Bol. Bf. 35, 26, 37, 14, Hohesl. 5, 3, #. 7% 2. Mic. 4, 4. 
3) Der antithetiſche, z. B. Bf. 30, 6.: 


| Denneinen Augenblick währet fein Zora, 
Lebenslang feine Huld; 
An Abend kehret Weinen ein, 
und am Diorgen Jubel. 


Bol. Bf. 55, 22. 
Bisweilen iſt in der Antithefe gegenfeitige Synenymie Pf. 
dA, 3s 
Du mit deiner Sand vertriebſt die Völker, 
Und pflanzteſt jene; 
Verderbteſt die Nationen, 
Und breiteteſt jene aus. 
Bol. Sei. 54, 10. 
3) Auch mit fontbetifcher Verbindung gibt cs ſolchen doppel⸗ 
ten Barallelismus, 5. B. Hobesl. 2, 3.: 
Wie der Anrelbaum unter den Bäumen bed Waldes, 
Alfo mein Freund unter den Söhnen; 
Ich ſehne mich nach feinem Schatten, fige darunter, 
und feine Frucht iſt füR meinem Gaumen. 
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Befonders häufig haben diefen doppelten Varalleliem die Bros 
pheten, vgl. Am. 1,2 z 4. ff. 4, 4. ff. 9, 2. ff. Mich. 1, 4. ff. 
8, 6. ff. Nab. 1, 1. 2, 1. ff. Hab. 1, 13. 16. Ba, ſie begnuͤgen ſich 
nicht einmal mit dieſer geräumigen Form; ſie geben dem Einen 
Gliede oder auch beiden noch mehr, als zwei Saͤtze, bisweilen for 
gar vier, 3. B. Hab. 3, 17.3 

Ds bluhet nicht der Feigenbaum / 
Und Feine Feucht bringet Die Reber 
Es trüget des Oelbaums Anospe, 
und die Fluren geben kein Brod; 
Getilgt aus der Hürde find die Schafe, 
und Bein Rind mehr auf ber Streu. 

Bol. Am. 2,9. 5,5 7, 17. Mid. 2%, 13. 7,3, ‚0 2, 5 
8, 17. 

In guten Dichtern find dieſe Unterfäge kurz, in ſchlechtern 
lang, wodurch etwas Schleppendes entſteht, 3. B. Zeph. 3, 19. 20, 
IV. Man faßt aber den Barallelismus der Blieder zu eng, 
wenn man ihn bloß und allein in das Ebenmaß der Gedanken febt. 
Das wid man mit den häufigen Stellen anfangen, wo biefes 
durchaus fehlt, wo die Bebanken weder durch Gleichheit, noch 
Gegenſatz, noch Syntheſe einander entfprechen? Der Barallelismus 
der Glieder it auch zu einer bloßen auſſern rhythmiſchen 
Form ausgebildet worden, fo wie ber Reim. Urfpeänglich und in 
der Negel im Inhalte ausgebrüdt, prägte er ich dann auch ba, 
mo der Inhalt ihm nicht entfpeach, als eine beffimmte Form ein, 
Man war an das Ebenmaß gewöhnt, und ieh fich daher bisweilen 
den freiern, loſern Fuhalt gefallen; ohnehin mußte das ewige 
Bleiche und Entgegenfeben Dichter und Hörer ermüden. Wir 
nennen diefen Barallelismus den rhythmiſchen, weil er bloß 
in der Form der Nede liegt. ”) Beiſpiele davon gibt es in allen 

Sattungen: 





2) Die Anerkennung dierer Art von Parafleliämue if höchſt wichtig für den 
exenetiſchen Gebraud des Yaratiellämud deu Glieder, der fo häufig ein ’ 
Mißbrauch geworden iR. 
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4) mit ungefäbrer Gleichzahl der Worte, z. B. Bf. 19, 12.: 
Nuch dein Knecht ward belehrt durch fie; 
In ihrer Haftung iſt großer Lohn. 
23) mit anfallender Ungleichheit, 3. B. Bf. 30, 3.: 
Sehova, mein Gott! j 
Ich rief zu dir, und du heileten mid. 
3) Mit einem doppelten und einem einfachen Gliede, z. B. 
Bf. 14, 7.: 
D tüäm’ auß Zion Hell über Israel! 
Fuͤhret Jehova zurück die Gefangenen feines Volkes: 
ü Dann frohlocket Jakob, feeur fih Israel. 

Merkwürdig if, mie fich der rhythmiſche Barallelismus da gel⸗ 
tend macht, wo drei parallele Gedanken vorkommen, und kein in⸗ 
nerer Grund da iſt, fie gerade im zwei Glieder abzutheilen, 34. B. 
Bf. 1, 1.: 

Heil dem Manne, der nicht wandelt nach der Grevier Rath, 
und den Weg der Sünder nicht betritt, _ 
Umd im Kreiſe der Spötter nicht figet! 
4) Mit zwei doppelten Gliedern, 5. B. Bf. 31, 23.: 
Ich gedacht’ in meiner Beſtürzung: 
Ich bin vertilgt aus deinen Mugen; 
Aber du Hörteft die Stimme meines Flehens, 
Als ich zu dir vief. 

Werden diefem rbuthmifchen Varallelismus mehr als doppelte 
Glieder gegeben, wie ebenfalls geſchiebt, fo naͤhert cr ſich ſedr der 
Proſa: die Form iſt zu lofe, um einen großen Stoff feſt zu halten, 
daß er nicht in die ungebundene Rede übergehe. Bei guten Diche 
tern iſt dieß felten, kommt aber doch vor, 5. B. Am. 6, 10,5 häu-⸗ 
figer bei den fpäteren, fchlechten, 3. B. Mal. 1,6. Zach. 13, 3. 
10, 6. Zeph. 3, 8. Beſonders trägt die Länge der Glieder dazu 
bei, die rhythmiſche Form aufzulsſen. So wie ung aber diefe Form 
des Rarallelismus an die Gränze des vhuthmifchen Gebiets führt, 
fo gibt fic uns auch die Gewähr, daß der Parallelismus der Glie⸗ 
der wirklich eine ehuthmifche Form fey, woran man noch zweifeln 
fönnte, wenn man bloßen Barallelismus der Gedanken hätte. 
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Am meißten tritt der bloß ehuthmifche Parallelismus hervor im 
den Klaglichern FJeremias; hier iſt der Parallelismus der Gedanken 
faſt unter die Ausnahmen zu rechnen, und wenn cr vorkommt, fo 
iſt es meiſtens der Unterparallelismus eines Gliedes für fich; im 
Ganzen berefcht bier der Rhythmus allein, und zwar mit einer 
Negelmäßigkeit, die bei hebräiſchen Dichtern felten it, und bier 
eine angemeflene Wirkung, nämlich Eintönigfeit der Klage, her⸗ 
vorbringt. Es laſſen fih Folgende rhythmiſche Anlagen in den 
Klagliedern bemerken (vgl. Zowth pralect. 22. p. 453.). Enp. 1.2, 
beſtehen die Berfe aus drei Blichern, wovon die beiden erſten eine 
Barallele ausmachen, und dem dritten, als der zweiten Parallele, 
gegenüber fichen. Webrigens bat noch icdes Blich eine Cäſur, dem 
Sinne und den Accenten nach. Hierbei muß man aber bisweilen 
die Accente verlaffen, da fie dem Sinne nachgeben, bier aber der 
Rhythmus unabhängig vom Sinne ifl. Den Accenten nach if die 
erfte Barallele bisweilen einfach, 3.8. Cap. 2, 6., doch ohne einen 
triftigen Togifchen "Grund. Cap. 1, 7. und 2, 19. ift durch vier 
Glieder ausgezeichnet. Auffallend iſt es, daß diefe Verſe fo ſehr 
viel länger find, als font die hebräifchen zu ſeyn pflegen; Lowth 
glaubt, daß diefe Fangen Verfe der Klage angemeſſen feyen, und 
in der That wird dadurch eim gewiſſer Eindrud der Schwermuth 
bervorgebracht. Eap. 3. hat nur eingliedrige Verſe ohne Baralle- 
lismus ; allein das eine Glied iſt doch fo ehuthmifch getrennt, daß, 
wo nicht ein ganzer rhythmiſcher Parallelismus, doch ein Nach» 
flag, der zut Ruhe führt, entficht. Hier find die Accente wieder 
zum Theil entgegen, 3.8. Cap. 3, 3., wo DIN u nicht hinreicht 
. zue Bildung des Nachfchlages. Auch wechfelt Tiphcha mit Sakeph. 
katon, ba doch die rhythmiſche Caͤſur immer diefelbe iſt. Vielleicht 
aber find je drei Verſe als ein rhutbmiſches Ganzes zu betrachten, da fie 
durch denfelben Anfangsbuchfiaben verbunden find. Cap. 5. iſt von 
Abnlichem Bau mit Cap. 3., nur daß es einen wirklichen kurzen 
rbythmiſchen Parallelismus hat, den aber die Accentuiften nicht für 
von anfaben, und daher nicht mit Athnach trennten. Gap. 4. bat 
doppelten Barallelismus, meift aber nur dem Nhythmus nach. 
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Noch müſſen wir einer Ausnahme im bebräifchen Rhythmus 
gedenken. Es kommen zumeilen eingltedrige, vereinzelte Saͤtze vor, 
faR immer mit fünflicher Abſicht, indem der Dichter auf dem 
Gedanken verharrt; man kann fich eine große Baufe denken, z. B. 
Bi. 23,1. 25,1. Hier gibt der Dichter gleihfam den Ton des 
Ziedes an, und fammelt fi) dann nach einer Banfe wieder. Schön 
id Hoheslied 7, 7.: 

Wie fchön, wie veisend biſt du, o Liebe, in der Luſt! 

wo ch der Dichter gleihfam in das Anfchauen ber Schönheit 
verliert. Hiob 10, 22. ſenkt ſich der Ton mit zwei parallelen Bade 
Schlägen ſchͤn zur Nude. 

Was über diefen einfachen Rhythmus binausgebt in der efthe 
mifchen Run der Hebräer, if weniges. Dahin gehört 1) die 
Künſtelei dee alpbabetifchen Dednung der Berfe. *) Bi. 25. 
34. 37. 111. 112, 119. 145,, Sprüchw. 31, 10. fi. , die Klagl. Here 
mias, das Ichte Sayitel ausgenommen, ſind den Anfangsbuchſtaben 
ber Verſe nach alphabetifch geordnet, und zwar auf verichiedene 
Weiſe. Gewöhnlich fängt jeder Vers mit einem neuen Buchſtaben 
an; in Bf. 37. aber nur ein Vers um den andern, wiewohl mit 
Unterbrehung und Abwechfelung; im Bf. 119. und Klagl. 3. find 
gleichfam alphabetifche Strophen, d. 5. eine Reihe von Berfen bat 
denfelben Anfangsbuchfiaben; in Bf. 111. 112. End fogar die Halb- 
verfe alphabetifch georbnet. Diefe Anordnung bat für uns dem 
auten Nuten, dag He das Daſeyn des Barallelismus der Glieder 
verbürgt; fe beſtätigt die Accentuation in der Abtheilung der Verfe 
und Halbverfe, an der man fon, fo wie am dem ganzen Gefehe 
des Baraflelismus, zweifeln könnte. Den Grund und Zwed der 
alphabetifchen Ansrdnung finden Manche (als Lowtb und Mi⸗ 
chaelis zu Sowth ©. 451.) in der Bequemlichkeit für das Ge⸗ 
dachtniß. Xebterer glaubt fogar, daß fie zuerſt allein bei den 


=) Ach bei den Syrern und Verfern (vergl. Assemani Bibl. Or. Vol, IL. 
P. 1.p. 63. 38. und Eichhorn Vorrede zu Jones Comment. Pods. As. 
p. XXII.), den Zabiern (Cod. Nasar. II. 190. sqq.) und Sam aritantrn 
(Gesenius Anecdota orient. fasc. I.) firidet ſich dieſe Spieferst, 
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Elagliedern zum Behufe der Klagweiber angewendet, und dann 
auf andere Gedichte übergetragen worden. Lowth (&. 452.) meint, 
man babe die alphabetifche Ordnung nur bei ſolchen Gedichten au⸗ 
gebracht, we man Bedanfen ohne Zuſammenhang zufammenfiehte. 
Ich halte die alphabetifche Drbnung für ein chuthmifches Kunkfäd, 
eine Ausgeburt des fpätern, entarteten Sefchmades. IE der Dich- 
tergei entfloben, fo haͤlt man Ach an ben entfechten Keichnam, 
- bie ebythmifche Form, und fucht in diefer den Mangel zu erfehen. 
Wirklich zeichnen Ach fa alle alphabetifchen Gedichte durch Unzu⸗ 
fammenbang (den ich für die Folge, nicht für die Urſache der 
alpbabetifchen Bufammenftelung halte), durch Gemeinheit der Ge⸗ 
banken, Kälte und Mattigkeit der Empfindungen und durch eine 
fchlichte,, zum Theil compilirte Sprache aus. Bf. 37./ welcher die 
freieſte alphabetiſche Ordnung bat, iſt vielleicht aliein von dieſem 
uUrtheil auszunehmen, and wirklich eines der beſten Lehrgedichte 
der Hebraͤer. Die Klaglieder ſind zwar in ihrer Art von einigem 
Werthe, verrathen aber doch die undichterifche Seit und den geun 
keneu Geſchmack. 
| Man bemerkt in manchen alyhabetifchen Stüden einige Unre 
gelmäßigkeiten und Mängel, bie Manche (als Capellus) mit 
Unrecht für Fehler der Abfchreiber anfaben, da diefe bei folchen 
Stücken, durch die alobabetifche Drdnung gebunden, weniger irren 
konnten. In Bf. 25. fangen zwei Berfe mit, feiner mit Jan; indef- 
fen könnte, wie Köhler und Roſenmüller vermuthen, V. 2. das 
Wort iR, wie die Suteriectionen der gricchifchen Tragiker 
(4. B. Inc), nicht mit zum Verſe gerechnet, oder (nach Bengel) 
an den Rand gefchrieben worden feyn, wo dann das folgende 72 die 
alpbabetifche Ordnung fortgefeht hätte. Auch fehlt in diefem Pſalm 
und in Bf.34. das I; vielleicht ſoll es Durch das J am Anfange des zwei⸗ 
ten Hemiſtichs bes mit TI anfangenden Verſes erfebt werden. fo wie 
auch vieleicht in Vers 17." des erſtern Bf. das fehlende P durch das 
in — am Anfange des zweiten Hemiſtichs erfeht werden 
fol. Hingegen fangen zwei Verſe mit I an, und nach dem Ichten 
Buchſtaben N folgt noch ein B. Das Ichtere finden wir auch am 
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Ende von Bf. 84. Michaelis nahm an, das D fey wegen feiner 
doppelten Ausſprache als Pe und Fe doppelt gezählt worden, 
Haffe (Eichborns allg. Bibl. VIII. 42, ff.) ſtellte daruber eine 
eigene paläsgraphifche Hypotheſe auf; die ſich ſchwerlich bewähren 
möchte, und die zu erklärende Erfcheinung nicht erklärt. Das B 
am Ende fol nämlich in einer weichern Ausſprache die Stelle des 
& im griechifchen Alphabet einnehmen. Micht beſſer iſt die Ver⸗ 
muthung Bengels (a. a. O. S. 14. 9. 13.), daß I und D beide ans 
dem pbönicifchen Vau und Fau entſtanden feyen, und daß Ichteres 
für jenes fiche: dann müßten die überflüßigen Verfe mit D in ber 
Stelle des I eben. *) Rofenmüller (1 Ausg.) hielt beide Verſe 
für fpätere Sufäbe, durch welche man. diefe Bfalmen zum öffent» 
Tichen Gebrauch eingerichtet Babe, Allein in Bf. 34. wenigſtens 
könnte dieß der Fall nicht ſeyn, da ber Ichte Vers sum Schlufe 
des Ganzen nothwendig if; auch ber Schluß des 25. Bf. ift ſehr 
paſſend, und kann nicht gut entbehrt werden (f. d. Anm. 5. Bf. 25, 
22.). — In Bf. 37. gebt 2 vor dem D vorher, es fehlt Y, und X 
folgt noch einmal. Dieß erklärt Bengel nicht übel durch die im 
Chaldaͤiſchen übliche Verwechſelung des xX mit Y. Andere fuchen 
durch die Kritik zu belfen (f. d. Anm. 5. d. St.) 8. 39. fängt 
mit num an, wo vieleicht das 1% micht gerechnet wurde. — 
Bf. 145. fehlt der Vers mit I, der nach Michaelis heransgefallen 
feyn fol. — Klagl. 2. 3. A, geht D dem Y vorher, welches Ben⸗ 
gel wie die Abnliche Erfcheinung in Bf. 37. erklärt. Bloß die 
Ordnung iſt anders: man ſtellte die ahnlich Flingenden Buchſtaben 
zuſammen. 

Vielleicht hat man alle dieſe Unregelmäßigkeiten der Nachläſſtg⸗ 
keit und dem Ungeſchicke der Dichter zuzuſchreiben, ſo wie die⸗ 
ſelbe Urſache bei unſern altern geiſtlichen Dichtern manche ſo ſehr 
barte und ungeſchickte Reime hervorgebracht hat. Bengels Hy⸗ 
potheſe, daß wir von manchen alphabetiſchen Pſalmen nur den 





*), Eine andere Erfiärung meler uaregelmatigheiten side Voget au Gapalli 
Crit, T. L p. 12% 
4* 
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sehen unvolifeunnuenen Entwurf haben, kommt beinahe auf daſſelbe 
binaus. Daß in Bf. 25. 34. dieſelben Unregelmäßigkeiten in An- 
Schung des J und D vorkommen, läßt auf Berwandtfchaft derfelben 
Schließen; und Haß in beiden das y"ID erläfen den Schluß macht, 
Ik in dieſen Volks⸗Klagpſalmen (wofür ich ſie balte) nicht un⸗ 
charakteriſtiſch, da die fpätern gedrückten Iuden immer auf die 
Erlöfung haften. 

. 2) Es finden ſich in der hebräifchen Poeſte Anfänge zu einem 
zufammengefebten rhythmiſchen Baue, desgleihen unfere Stro⸗ 
phen find. In Bf. 42. 43, macht rin Schaltvers (Refrain) den 
Schluß einer größeren rhythmiſchen Periode. Etwas Aehnliches, 
nur nicht vollfommen ansgebildet, if in Bf. 107., wo 8. 1—9., 
®. 10—16., V. 17-32. durch ungefähr gleichen Schluß gefondert 
Find. Diefelve Anlage haben die Orakel Ze. 9, 7—10, 4. und Am. 
4, 2-2, 16. Geſenius (4. Ief. a. D.) halt auch das Schlummer- 
lied im Hohenlied für einen ſolchen Schaltvers. Sonderbar iR das 
Kunſtſtück in BI. 49, wo 8. 13. umd 21. wörtlich gleich And, nur 
daß das eine Wert po am einen Buchflaben verändert if in 12% 
fo daß bei völligen Gleichklauge Doch ein verſchiedener Sinn ent⸗ 
ſteht. | 

3) Eine merfwürbige Erfcheinung if der Stufenrhutbmus 
in den Stufenpfalmen, welcher darin belebt, daß der Gedanke 
oder der Ansdrud ans dem vorhergehenden Verſe im folgenden 
wieder aufgenommen und fortgeführt wird. 3.8. 


Kf. 121. 

4. Ich bebe mein Auge au den Bergen: 
Woher wird mir Hülre Lommen? 

2. Hülfe kommt mir von Jehova, 
Dem Echöpier Himmels und der Erde. 

3, Er lähr deinen Fuß nicht wanfen, 
Nicht ſchlummert dein Hüter. 

4 Sieyhe! nit Ihiummiertr nicht ſchläft 
Der Hüter Israels. 

5 Jehova ik bein Bütek, 
Jeh ova dein Schirm, if dir zur rechten Hand: 
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6. Dei Tags wird dich die Sonne wicht tauchen, 
Noch der Mad dei Nachts. 
7. Jehova bebätes dich vor alien Uebel, 
Behütet beine Seele; 
8, Jehova bebüter deinen Ausgang mb Eingang 
Von nım an bis in Ewigkeit. 


Dieſelbe Anlage hab Gefe vins im Licde der Debora und in 
Zeſ. 26. nachgewieſen, wo 8. 5 6. lauten: 

Die vagende Stadt Aredte er nieder, 
GStreckte ſie nieder zur Sehe 

@& tritt fie der. Su, 

Die Füße der Armen, die Schritte der Elenden. 

Eine ähnliche Form in der neuern Dichtung if das Triolett, 
zur mit dem Iinterfchiebe, daß ſich da das Ganzes in einen Haupt⸗ 
gedanken piſammenſchließt. 

Als Erponenten bes rhythmiſchen Verhaͤltniſſes, gleichfam als 
rdotbmiſche Noten, können die Accente dienen. Es if bekannt, 
Daß He zugleich Lam Inkerpunctions⸗ und Declamations- Zeichen 
find. Sie bezeichnen die Sylbe, welche durch eine größere Erhe⸗ 
bung der Stimme vor den andern Sylben auszuzeichnen iſt, b. 5. 
welche den Ton bat, und dann auch zugleich das Verbältnif, im’ 
welchem ein Wort zu den andern in Rückſicht der Hebung und 
Senkung der Stimme fichet, ob es in einen größten oder kleinern 
Nuhepunct der Dede fällt oder nicht. Der erſte Geſetzgeber der 
Hccentuation if der Sinn, und fonach iſt fe unferer Interyunction 
zu vergleichen, der zweite die Declamation. *) Weil num aber 
Sinn und Rhythmus in der bebräifchen Poeſte meiftens zufammen⸗ 
fallen, und wo der Sinn nicht, doch die Declamation dem Rhoth⸗ 
mus entfpricht: fo kann man mit wenigen Ausnahmen die Accen- 
tuation zur ehurhmifchen Wegmweiferin gebrauchen. Nur iſt dag 
Epnfem derfelben: fo. fehr ins Einzelne ausgebildet, und mit einer 
ſolchen Menge non. Zeichen überladen, daß das. Meike für den 
rbythmiſchen Zweck überflüffig il. Dieſem gehöxen nur bie größern 


*») Hirt System, ascent. p. 60:.nmtericheidet richtig dictamen grammaticum, 
syntactieums £d. i. der Einn) und rhetoricum (die Derlamation). 
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Verbaͤltniſſe, welche die großen Diſtinetiv⸗Aecente bezeichnen, die 
Fleinern der Srammatif oder Declamationz wir konnen daher die 
Menge von Soniunctiv-Accenten, auch viele Subdiſtinctiven ent- 
behren; nur die Hauptdiſtinetiven, welche die größeren Abſchnitte 
bezeichnen, And für die Rhythmik wichtig. Huch der Unterſchied 
der fogenannten profaifchen und metrifchen Aecentuatien if unbe⸗ 
deutend für diefen Zweck; er fcheint, außer den zum Theil verſchie⸗ 
denen Zeichen, darin gu liegen, daß bei der letztern eine größere 
Empbafe der Declamation beabfichtigt und mehr Aufmerkſamkeit 
auf den Tonfall am Ende gewandt if. Diefer Unterfchicd kann 
. Shen darum nicht den eigentlichen Rhytbmus angehen, ba rhytb⸗ 
miſche Stüde (als die Klaglicder, bas Hehelied und Vieles in den 
Vropheten) proſaiſch accentuirt And, und man auch fo den Rhyth« 
mus erkennt. Dan vergleiche, um das Verhaͤltniß beider Accentua⸗ 
Kiensarten kennen zu Lernen, Bf. 18, mit 2 Sam. 22,, und man 
wird fehen, daß beide die gleichen Dienſte thun. 

Folgendes mächte über die rhythmiſche Bedeutung der Accente 
au bemerfen feyn. Silluk cum Soph Pasuk ſchließt die volle rbyth⸗ 
mifche Periode ader die Strophe, gem. der Vers genannt; Athnach 
in Brofa, und in Poeſſe Merka maapachatum, und in deffen Er⸗ 
mangelung auch jener, theilen die Strophe in zwei Hälften, in 
die Varallelglieder; Unterabtheilungen machen Sgolta, Sakeph 
Katon, Rbia, auch Tiphoha in Brefa, und in Pace Athnach, 
wenn Merka maap. vorbergeht, und Rbia; letzteres aber nicht 
immer; oft ſteht es nur der Declamation wegen ba, beſonders img 
zweiten Gliede vor dem Silluk, um den Tonfall aufzuhalten, 

Diefer Gebrauch ber großen Aecente if fo wichtig und nüblich, 
daß, da fe nach deu Syſtem einmal mit den übrigen kleinern zu⸗ 
fammenbangen, man fich das zahlreiche Gefelge won Subdiſtineti⸗ 
von, Vicarien und Knechten gern gefallen laſſen fann. Dft if 
auch ein kleinerer Diſtinetiv für den Nhuthmus wichtig, 5. B. in 
ben Klagkicdetn. Nimmt man nun dazu, daß Die Accentuation auf 
eine meiſtens richtige Kenntniß der bebräifchen Grammatik und 

Eyutag gegründet if, und auch in diefer Hinficht alg Wegweiſerin 
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dienen Tann: fo wird man gewiß in Capellus Urtheil: Accen. 
tus, si una litura expungerentur, nihil inde detrimenti metuen. 
dum (Arcan. punot. p. 156.) ,, nicht einſtimmen, und chen fo wenig | 
neuere Berfuche, ben bebräifchen Tert ohne Accente zu deuden, 
billigen; nicht einmal wird bie Beibehaltung der großen Aceente 
allein, wie in der Münßerſchen Bibel, genügen können. 

Noch IR die Frage: ob man ben Baralichsmus ber Glieder 
überfchen Lönne und müſſe? zu beantworten. Sehr richtig urtbeilt 
Herder (Geift der hebr. B. J. 26.), daß ber Barallelisung im 
der Ueberſetzung beisubchalten ſey, weil ich mit ibm ein großer 
Theil der urfprängkichen Einfalt, Würde und Hobeit ber Sprache 
verlieren würde, Er ſelbſ bat in ſeinen Ueberfetzungen diefe Vor⸗ 
ſchrift nicht ganz befelgk; und dennoch fcheint fie uns chen fo na⸗ 
türlich als naahwendig zu ſeyn. Es ift ein von den Deutfchen an 
erkanuter Srundfah, daB man jedem Dichter im der Keberfehung 
fein eigenthümliches Veremaß laſſen mühe, und man erfüllt es, 
we dic größten Schwierigkeiten obwalten; und bier, mo bergleichen 
nicht End, wollte man. es unterlaen? Man unterläßt es gewöhn⸗ 
lich aus Vorliebe für das Sylbenmaß, aus Verwöhnung des Ohrs; 
man meint, es könne wicht klingen, was nicht wenigſtens in FJam⸗ 
ben gefchrichen fey: allein sch halte dieß für einen falfchen Ge 
ſchmack; den Gricchen würden snfere freien Famben ſehr ſchlecht 
bebagt haben, umd eine gut gefchrichene Proſa möchte leicht wohl⸗ 
Hingender ſeyn, als der hinkende, einförmige Jambus. Natürlich 
muß man bei Uebertragung des Baralleisnus einen gewiſſen Wohl⸗ 
kant, eine Art non Numerus, beabfichtigen, und fich einer gedrun⸗ 
genen, Fräftigen. vollen Nede mit feierlichen Zonfalle, befonders 
aber der höchſten Kürze, beſteißigen. Immer wird man freilich 
hinter dem Originale zurückbleiben, zumak in der Kürze, worin 
Die bebräifchen Dichter Meifter ind; allein man tröſte fich darüber 
mit dem. Schickſale jeder Mcberfehung! Um den Rhythmus für das 
Yuge zu begeichnen „ if unfireitig das Ab» und Einrüden in Zeilen 
das beſte Mittel, waducch auch wir unfere rhythmiſchen Abſchnitte 
su begeichnen pflegen. Wirklich if ein ſolches Abſetzen der hebraͤi⸗ 
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fchen Poefie nichts ganz Neues. In alten Handſchriften, au! ber 
Jateinifchen Neberfchung, And die poetiſchen Bücher in Hemiſtichien 
abgetbeilt, und in umfern Ausgaben ind einige Stücke wirklich fo 
gedruckt; ja, in alten Handfcheiften find auch die profaifchen Bucher 
nach der Nccentuation in Zeilen abgerüdt, und Manche haben das 
ber gewünſcht, daß eine ganze Ausgabe des A. T. fo gedryckt wer 
den möchte, (vergl. Löscher de caus. 1. hebr. p. 356.). Auch 
hat Hieronymus in feiner Meberfegung der Bropbeten und poe⸗ 
tifchen Bücher Verfe und Halbverfe von einander unterfchieben. *) 
Noch werden vieleicht Viele den von uns in Schub genom⸗ 
menen Barallelismus der Glieder nicht für einen Rhythmus anfchen 
wollen, indem fie ſich nicht von der Forderung einer rhythmiſchen 
Anordnung der Sylben und Wörter (eines Rhythmus von der er⸗ 
ſtern Art nach unferer obigen Abtheilung) Iosmachen können. Dielen 
wollen wir mit ber Vermuthung entgegen kommen, daß allerdings 
die Hebraͤer etwas einem folchen Rhytbmus Analoges gehabt haben 
mögen; die Aecente laſſen es ung erratben. Sie hatten ein gewiſſes 
declamatorifches Schema, nach welchem Re ihre Boche recitirten, 
und wornach ich vieleicht der Dichter richtete, Doch nicht fo ſtreng, 
daß er nicht davon leicht abging, ſobald die Worte fich nicht na 
türlich fügten. Der. Declamater mußte dann nachzubelfen; cr 
dehnte (fprach länger), wo die Worte zu kurz, er verkürzte (ſprach 
ſchneller), wo die Worte zu lang waren. Beſonders machten bie 
——— 
*) Eine ſolche Ab⸗ und Sinrückung in Zeilen babe Ich in der Ueberſetzung 
beobachtet. Das Schema davon ift diefed; vom einfachen Paraltieitämßs: 


Athnach. 
Soph Pasuk. 


Sakeph k. oder Rbia, 
— —— — 9. Fas. 


Merka maap. oder Athnach. 
Athnach oder Sakeph k, 
8. P. 


vom ungleichen: 


oder: 





Das Schema des doppelten mache ſich hiernach von ſelbſt. Einen Be⸗ 
weis der Richtigkeit dieſes Verſahrenß gibt vielleicht mein unabhängiges 
Zuſammentreffen darin mir Leutwein, welcher, obſchon in veralteter 
Sprache, nicht geſchmackloſe Urthzeile über die hebräiſche Poeſie fältt. 
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zhutbmifchen Muhepunete und die diefen vorhergehenden letzten 
Worte eines Abfchnittes durch die Stimme und Ausſprache ausge. 
zeichnet ſeyn, weniger die Worte in der Mitte der Rebe. Daher 
finden wir, daB am Ende, befonders des zweiten Hemiſtichs, dem 
großen Herente in ber Regel immer ein kleiner Diſtinctiv vorher 
seht, der gleihfam der Stimme den Zügel anlegt; auch wird 
Darauf gefehen, aus wie viel Sylben das Endwort beſteht, wornach 
ſich die vorhergehende Aceentnation richtet. (Bergl. Weimari 
doctr. Accent. p. Bl sqq. Wasmuthi Institut. meth. Accent. 
hebr. p. 133.). Dieß leitet uns auf die muſikaliſche Bchimmung 
der Aecente. 

Daß die Hecente Mufifnoten fenen, fcheint fchon der eine ihrer 
Namen M1I’2) zu verrathen. Indeſſen iſt Accentus ein Ahnlicher 
Name, und hat doch nichts mit der Muſik zu thun. Daher möchte 
ein zuverläffigerere Beweis dafür die Tradition der ZJuden ſeyn, 
die man Schon im Talmud, fo wie in neueren Nabbinen, findet. 
(&. Abicht Accent. hebr. ex antiquissimo usu lectoris vel 
.musico explan. ©. 3.) *) Wirklich haben die Accente noch jetzt 
bei den Buden eine mufifalifche Beſtimmung; nach ihnen wird 
nämlich die Thora in den Synagogen abgefungen oder cantillirt- 
Die Art diefer Santillation if verfchieden, und man findet ſie in 
den fogenannten Sarga's verzeichnet, dergleihen Bablonsty 
(Vorrede 3. f. Ausg. des A. T.), Ebert (Poes. hebr. p. 65.), 
Kircher (Musurg. T. I. L. II c. 5.) u. 9. haben abdruden 
laſſen. ) Wenige Verzierungen abgerechnet, if diefe Singart 





#), Dieſer Ueberlieferung zufolge findet Eichhorn (Eint. ind A. T. I. S. 71.) 
den wahrfheinlichen Entſtehungsarund der Accente in ihrer muſikaliſchen 
Belimmung Auch Michaelis (u Lowth ©. 59.) gibt den Nccenten ein 
höheres Alter , ald den Vocalpuncten. 


vs), Diele Accente find hiernach nicht eigentliche Noten, fondern Vereichnungen 
ganzer muſicaliſcher Phrafen. Dieſer Sarga's find drei, das deutiche, daß 
italienifche und das fpanifche. Die deutfchen Juden (vergi. Elias Levita 
DYa 39 Cap. 2.) werien den Italienern und Spanierm vor, daß fie die 
Accente nicht genug unterfcheiben ; dieſe rügen Hingegen an ihnen Unordent⸗ 
kichfeit und Andeutiichleit dee Modulation. Unſtreitig ift die inuniiche 
Singweiſe einfacher und geſchmackvoller, ald die deutiche, 
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nichts, als eine dem Geſange genäberte Declamatien, ahnlich dem 
Bntoniten unferer Iiturgifchen Formeln. Haben wir nun vielleicht 
in dieſer Gantillation noch die alte bebräifche Muſik und in dem 
Hccenten die Noten dazu? Die Juden gefichen felber, daß ibre 
ächte, alte bebräifche Muſik und bie wahre Bedeutung der Accente 
verloren gegangen fen, woran auch nicmand zweifeln wird; deß⸗ 
wegen möchte ich aber nicht mit Wasmuth (Vindinciar. hebr. 
P. If. c. II. obj. 7. p. 325.), Carpzor u. W. den heutigen mufl- 
kaliſchen Gebrauch der Accente fo gang verwerfen; er gründet ſich 
gewiß auf eine alte Ucherlicferung, und kann uns wielleicht noch 
einen Begriff geben von ber Art, wie die alten Hebraͤer ihre Roeſie 
reeitieten. Zwar fcheinen mir die Verſuche, die Aecente als Muß» 
noten zu entziffeen ‚dergleichen Speidel (a. D. }. Forkel a. O. 
©. 156.) und Auton Cin Baulus N. Rep. I. 160. ff. und IR. 80, f.) 
geliefert haben, zu wilkarlich und gewagt zu feyn. Bndeffen lie⸗ 
fern fie immer das Ergebniß, daß bie hebräifche Muſik nicht viel 
mehr als Eantillation geweſen fey, was denn auch duch den Ge⸗ 
brauch der heutigen Duden und Die wahrfcheinlichen Vermuthungen 
über die alte bebräifche Inſtrumentalmuſik befidtigt wird. Die 
Inftrumente der Hchräer waren nämlich, wie Forkel gut bemerkt, 
meifi Elappernder, ſchmetternder, raufchender Aut, und Laften daher 
auf einen fehr unvolltommenen Bufland der Mufik fchlichen. 
Hiernach läßt fih Einiges zur Beſtimmung des mufkalifchen 
VBerhältnifies des Barallelisnns der Glieder vermuthen. &o wie 
wir für die Declamation beffelben ein gewißes Schema annahmen, 
das bei verfchichener Ausdehnung dev Satze im Ganzen dach immer 
daſſelbe blich: fo können wir auch ein ähnliches Schema der Hebung 
und Senkung der Stimme für die Gantillation annehmen, bas im 
Einzelnen zwar etwas verändert wurde, doch aber dem Ohre immer 
erwas Gleiches und Wicderfchrendes darbot. Wer in einer jüdi« 
fchen Synagoge bat vorleſen bören, wird mich verfichen; auch 
tönnen fchon die Sntonationen in unfern Kirchen, die wahrſchein⸗ 
lich aus der jüdischen Santillation entſtanden find, die Sache an- 
fhaulih machen. Hiermit wäre bie Schwierigleit gehoben, wie 
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ein ſolcher freier Ahythuuns ſich mit dem mufſtkaliſchen Vortrage 
habe verbinden laſſen. Der Einwurf, daß man dann frobe und 
traurige Lieder nach Einem Schema geſungen babe, läßt ſich viel⸗ 
leicht dadurch heben, daß man eine dem Fnhalte des Liedes ange⸗ 
meſſene Abwechfelung ber Teonart und des Zeitmaßes annimmt, fo 
daß man frehe Kicder hoch und geſchwind, traurige tief und lange, 
fam fang. 

Und fo Hätten wir denn den Parallelismus der Glieder nach⸗ 
gewieien als Form der Rede, der Declamation und des Geſangs, 
und ibm fo, ale einer wirklichen rhythmiſchen Geſtaltung, eine 
Stelle neben andern, freilich mehr ausgebildeten Rhythmus» Arten 
angewieſen, die man ihm heffentlich nicht Areitig machen wird. 

Die Frage, ob die Bfalmen mit Chören gefangen worden , TAßt 
fich von den Tempelpfalmen und allen, bie für den öffentlichen 
Gebrauch beſtimmt waren, mit Belimmtheit bejahen. Noch jebt 
antwortet in den Synagegen die Gemeine als Chor dem Geſange 
des Borfängers, und fchen Miriam mit ihren Frauen 2 Mof. 15, 
‚bildete ein autiphoniſches Ehor. Allein daß man die Bfalmen ſelbſt 
in werfchiedene Chöre abzutheilen habe, wie Nachtigall, Küändl 
u. 9. in ihren Ueberſetzungen gethan haben, folgt keineswegs; der 
Eher wiederholte wahrscheinlich nur. *) Aber wenn auch dieß nichk 
der Fall geweſen wäre,. fo if doch jene Abtheilung zu unficher , als 
daß man fich damit befaffen ſollte. Daß, wo die fprechende Berfon 
wechfelt , auch die Singfimmen abgewechfelt haben fallen, if fche 
zweifelhaft, da die Morgenländer auch in Gedichten, die nicht ges 
fungen werden, einen folchen Wechlel der ſprechenden Berfonen 
ſehr lieben. (Vergl. Jahn Einleit. ins A. T. II. 723.) 

Wie der Geſang mit dem Zange verbunden worden, läßt ich 
wicht befimmen. Unter den Bfalmen, die wir noch been, möch⸗ 
ten wenige mit Tanz verbunden geweſen feyn. Gefänge, wie das 
Lied der Weiber auf Davids Sieg, wurden tanzend gefungen, 


*) So noch jeht im Morgeniand. Der Eher wiederholt die Melodie um einige 
‚Töne tieren. ©. Niebuhr Retie I. 176. 
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allein fchwerlich fo, daß Tanz und Gefang in der Art mit einander 
verbunden waren, wie bei ung bie Tanzmuſik mit dem Tanze. 
Vieleicht beſtand der Tanz bauptfächlich in gewiſſen Figuren, 
welche durch die Reiben der Tanzenden. gebildet wurden, befonders 
wohl im Kreiſe, mas der hebraiſche Name DIND zu verrathen 
fheint, und die Tanzſchritte waren, wo nicht ganz kunſtlos, dach 
frei und ohne Kegel. *) Dann wäre ber Tanz ber Hebräer im 
Verhaͤltniſſe zu anderen Tanzarten daſſelbe geweſen, was ihr Rhyth⸗ 
mus in Vergleich mit den Rhythmen anderer Völker. 


VIII. 
Hiſtoriſche Ausſslegung der Dfaimen. 


Ebe wir zur Auslegung der Bialmen übergehen, wollen wir 
unfeen Leſern Kechenfchaft geben von den bermeneutifchen Grund⸗ 
fäßen, die uns bei der bifkorifchen Yuslegung der Bfakmen leiten 
Tollen. Rühmlich il das Beſtreben der neuen Exegeten, die Bfals 
men mit Hülfe der Gefchichte auf die Situation des Verfaſſers, 
in der fie veranlaßt und gedichte wurden, zu. besichen, und durch 
diefe Beziehung zu erläutern. In der That iſt fein Gefühl richtig 
und vollfiändig aufgefaßt, ohne den, ber es ausfpricht, in feiner 
befondern Eigenthümlichkeit und feinen Verhältnifien zu den Ge- _ 
genfländen, welche das Gefühl veranlaflen, zu fennen: nur durch 
diefe Kenntniß wird man in Stand gefebt, die gefchilderten Ge⸗ 
fühle nachzufühlen, und fich ganz in bie Seele des Dichters zu 
verfeßen. Allein man bat bei dieſem Verfahren zu wenig Kritik 
und Mäßigung gebraucht; man bat ſich mit jeder nur irgend mög⸗ 
lichen Eombination begnügt, und fich den Hypotheſen zu fehr über« 
laſſen. Sicherheit und Nothwendigkeit if das, wornach man bei 
jeder Forfchung, und alfo auch bei der Erklärung zuerſt ſtreben, 


Ana 


* So tanzen noch jetzt die morgenländiſchen Tänzerinnen. Cine tanzt vor, 
und improviſirt die Schritte und Bewegungen, und die andern ihr im 
Kreiſe iolgend ahmen ſie nach. Vergl. Niebuhr Reiſe. I. 184. Yady 
Montagme Briefe 0. ©. W4. Noch andere Schriftſteller fethe bet Jahn 
bibl. Urchaol. 1. 1. 405 
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und dem man manches Andere aufopfern muß. Lieber wiſſe man 
etwas weniger, das aber, was man weiß, mit größerer Gewißheit! 
Daher fcheint es mir beffer, keine hiſtoriſche Erflärung zu geben, 
als eine unfichere ; wenigſtens muß man die Grade von Wahrfchein- 
lichkeit, welche eine Erklärung hat, genau befiimmen, und fich 
sicht Einer Anficht ausfchließend überlaffen. *) 

"Nach diefem Grundſatze verfahren wir bei der bifkorifchen Aus⸗ 
Iegung ungefähr fo. Wir geben zuer eine charafterififche Inhalts» 
Anzeige, d. h. eine Darficlung deffen, mas die Eigenthümlichkeit 
dee im Bfalm enthaltenen Empfindungen und Vorſtellungen aus⸗ 
macht, und befonders der eigenthümlichen Beziehungen derfelben 
zu einander. Sodann fehen wir uns nach der Beziehung auf Äußere 
verfönliche oder andere Verbältniffe, Gegentände und Veranlaſſun⸗ 
gen um, und vergleichen die in der Meberichrift gegebene Anzeige 
des Verfaffers und der Veranlaflung mit dem gefundenen Inhalte: 
Kimmt fe mit demfelben überein, fo bleiben wir bei ihr fichen, 
und nehmen vielleicht noch Wahrfcheinlichkeiten aus der Geſchichte 
zur Ergänzung zu Hülfe, SA dieß aber nicht der Fall, fo geben 
wir die biftorifche Auslegung in diefer beflimmten Art auf, und 
begnügen uns mit allgemeinen Verhältniffen. Zum Beifpiele diene 
uns ein davidiſcher Klagpfalm, dergleichen wir fo viele haben. 
Zuerſt fuchen wir im Allgemeinen die Art der Gefahren, Leiden, 
Berfolgungen, genug die Situation des Dichters, auszumitteln ; 
dann vergleichen wir dieß mit ber Gefchichte und den Verhältniffen 
Davids; fimmt es nicht damit zufammen, fo geben wir die Be⸗ 
ziehung auf David, als unwabhrſcheinlich, auf, verfuchen aber feine 
"weitere perfönliche und gefchichtliche Beziehung außer etwa im All⸗ 
gemeinen und vermuthungsweife, mit Andeutung mehrerer Wahr- 
ſcheinlichkeiten. Auf diefe Weife huffen wir den vielen Hvpotheſen 
gu entgeben, von welchen die meiſten Pfalmen - Erklärungen wim⸗ 
meln, und welche zum Theil das Verſtändniß und den Genuß diefer 





*) Kaifer in feiner sufammenhangenden hiftor. Erkl. der fünf Pſ. Bücher ıc. 
hat nicht nach diefem Grundfage, fondern nad willfürlichen Hypotheſen 
hiſtoriſche Erklärungen gegeben. 
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Gedichte Hören, indem man Manches mit mehr Vortheil im Allge⸗ 
meinten verficht,, als in einer falfchen beſtimmten Beziehung. 
fiebrigens aber behaupten wir uns bei ber Auslegung deu 
Pfalmen ganz auf dem biforifchen Standpunkte, und vermerfen 
jede nicht hiftorifche Auslegungsart. Hierüber brauchen wir ung, 
bei der fo weit fortgefchrittenen Ausbildung der Hermeneutif als 
„‚Wiſſenſchaft, nicht zu vertheidigen. Wir wärden bie Bfalmen 
nicht lebendig verfichen, nicht ihren Dichtern lebendig nachfühlen, 
wie wir ſollen, wenn wir uns nicht in ihre Seit verfeßten. Die 
meffianifche Erflärung mancher Bfalmen muß fh, mie die meh⸗ 
rerer Weiffagungen (Bef. 9. 11. Mich. 5.), gefchichtlich bewähren, 
oder wir koͤnnen fie für nichts als eine Anwendung ber in den 
geſchichtlichen Vorſtellungen Itegenden Ideen anfehen, fo daß jene 
die Bilder und Vorandeutungen von biefen find. Auf diefes Verbält- 
niß haben wir allerdings zu achten, wenn es auch der neuteflament- 
lichen Auslegung überlafen bleiben muß, daſſelbe genauer ins Licht 
zu feben. Vergl. m. Abb. über die ſymboliſch⸗typiſche Lchrart des 
Briefes an die Hebräer in der Berl. theol. Zeitſchrift 3. Heft. 


F IX. 
Exregetiſche Hütfsmittel. 


Aus dem Neichthume der exegetiſchen Arbeiten über die Pſalmen 
. möchte für ſolche, die nicht die ganze Literatur umfaſſen, fondern 
nur das Vorzüglichſte und Brauchbarſte Lennen lernen wollen, 
folgende Auswahl zu treffen ſeyn: 

I. Als Sammlungen verfäjlebener Auslegungen find zu 
empfehlen: 

Critici sacri s. clarissimorum virorum in sacrosancta utrius. 
que foederis biblia doctissim® annotationes atque tractatus 
theologico.philologici. Lond. MDCLX. T. UL annotationes 
ad libros Hagiographos continens. 

Matth. Poli Synopsis. eriticorum aliorumque scripturz 
. sacr& interpretum et commentatorum. Francöf. ad Man. 
MDCXCIV. Vol. IH. Psalmos continens. 
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I. Commentare. 

R. David Kimchi's Comment. über die Pſalmen. Er beſin⸗ 
det ſich in der Bombergiſchen rabbiniſchen Bibel, Venedig 1515— 
1517.; befonders herausgefommen Vened. im Jahr I’ 356. d. i. 
1596 nach chrifil. Zeitrechnung, und Iſsny 1542 

R. Salomo Barhi’s und R. Abraham Aben⸗Esra's 
Anmerkungen finden fi in der Bomberg. rabbin. Bibel, Wenedig 
1523—28, die des erſtern auch in der Ausg. 1547—49; ferner in der 
Burtorf. vabb. Bibel, Baſel 1618, und in der Amſterdamer 1724—27. 

Hugonis Grotii Annotationes ad V. T. brevibus com. 
plurium locorum dilucidationibus auxit G. I. L. Vogel; con. 
tinuavit I. Chr. Döderlein. Hal. T. III, 1776. 

Ebend. Auctarium, continens observationes in libros poe- 
ticos. &bend. 1779, Auch unter dem Titel: Scholia in libros 
poeticos. 

Franc. Vatabli Annotatt. in Psalmos subjunctis H. Gro. 
t3i notis, quibus observationes adsperesit G. I. L. Vogel. 
Hal. 1767. 

Libri Psalmorum Paraphrasis Latina, quæ Oratione soluta 


breviter exponit sententias singulorum, ex optimorum inter. 


pretum veterum et recentiornm ratiofibus. Addita sunt argu- 


menta singulorum Psalmorun, et redduntur rationes paraphra- 


seos, adspersis alicubi certorum locorum explanatiunculis. 
Excepta omnia e scholis Esromi Rudingeri in ludo lite. 
rario Fratrum Boemicorum Evanzizii in Moravis et nunc pri. 
mum edita. In 5 Büchern. Görlig 1580. 81. 4. 

S. Psalmorum Libri quinque ad Ebraicam veritatem versi 
et familiarı explanatione elucidati per Aretium Felinum (h. e. 
Mart. Bucerum). Argentor. 1526 fol. 1529. 4. Auch unter 
dem wahren Namen bes Verfaſſers wieder gedrudt. 

Anton. Agellii Comment. in Psalm. Par. 1611. fol. 

Mosis Amyraldi paraphrasis in Psalmos Davidis una 
cım annotationibus et argumentis. Salmurii 1662. 4, ed. 2, 
Traj. ad Rhen. 1769. 4. 

Mart. Geieri Comment. in Psalmos Davidis. Dresda 
1668. T. IL. 4. Lips. 1581. fol. 

Herrm. Venema Comment. ad Psalmos. Leovard, 1762— 
67. Voll. VI. 4. | 


= 
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"Ioannis Clerici Comment. in libros Hagiographos V. T. 
Amstelod. MDCCXXI. 


M. Ant. Flaminii in librum Psalmorum brevis explanatio. 
Recudi ouravit S. Ch. Wald, Hal. 1785, 


I. Henr. Michaelis uberiores annotatt. in Hagiogr. V. 
T. libros. Hal. 1729. Vol. III. 


oh. Bernd. Köhlers krit. Anmerkungen über die Bfalmen, 
im Repert. für bibl. und morgenländ. Literatur. Ih. II. IV. V. 
vi. VII. VIII. IX. X. XIII. XVIII. 

Io. Christ. Frid. Schulz Scholia in V. T. contin. a G. 
L. Bauer. Vol. IV. Psalmos complectens. Norimb. 1790. 

Ern. Frid. Gar. Rosenmüller Scholifin V. T. Pars IV. 
Psalın. contin. Vol. I-III. Lips. 1798 - 1804. ed. 2. 1821. 22. 

TI. Weberfehungen. 

Psalmi ex recensione textus Hebræi et versionum anti- 


quarum latine versi notisque philologieis et criticis illastrati a _ 
J. A. Dathe. Hal. 1787. 


oh. Dav. Michaelis deutiche Neberfeßung des 4. T. Th. 6., 
welcher die Bfalmen enthält. Göttingen 1771. 

Ferner: 

Mit Anmerkk. von G. Ehr. Knapp. 3te Aufl. Halle 1789. 
Bon Moſes Mendelsfohn. 2te Aufl. Berl. 1755. Mit Anmerfk. 
von Herm. Muntingbe aus dem Holländ. von M. 9. €. 9. 
Scholl. 3 Bdchn. Halle 1792-93. Bon 8. €. C. Nachtigall. 
Zeipz. 17%. Mit Anmerkk. von d. A. Jacobi. Sena 17%, Mit 
Anmerkk. von Chriſt. Gottl. Künöl. Zeips. 179. Von M. M. 
Stublmann. Hamb. 1812. Von 3. R. Schärer. Bern 1812, 
Don M. Lindemann. Bamb. u. Würzb. 1812. Von F. V. Reim 
hard. Leipz. 1814. Von 3.8. Stolz. Zürich 1814. Bon Fr. W. 
Goldwitzer. Erl. 1827. 

Die wichtigſten kleinern und vermiſchten Schriften über ein⸗ 
zelne Pſalmen werden an ihrem Orte angezeigt werden. 
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Dan. Henr. Vogtii commentatio in Ps. L ejusque cum 
Psalmo II. connexionem. Rudolst. 1785. 

Conr. Cottl. Anton Specimen edit. etc. ſiehe oben &. 40. 

Psalmi I. II., quos varietate lectionis et perpetua annotatione 
illustravit H. Cp. F. Hülsemann. Jena 179%. 

Jo. Ad. Tingstedius anımadverss. philol, et erit. ad loca 
qusdam Ps. Dav. I. II. Ups. 1794. 


Ei religiöfer Maſchal oder Denkſpruch, lyriſch erweitert und 
ausgeführt, fehildernd das Glück des Frommen (V. 1—3.), 
und das Ungläck des Gottloſen (3. 4—6.); zur Empfehlung 
der Frömmigkeit und zur Abſchreckung von ber Gottloſtgkeit. Der- 
gleichen Mafchale haben wir mehrere im Bialmbuche, manche im 
Bnbalte dem unſrigen verwandt, als Bf. 112. 125, 128. 

Ganz gegen den Geift diefes Pſalms find die Meinungen mane 
cher Ausleger, welche in demfelben beſtimmte hiftorifche Beziehungen 
finden wollen; fen es auf die Saulifchen Verfolgungen, wie Bes 
nema; oder auf bie Abfalomifche Empsrung, wie der Verf, des 
Berfuchs einiger Beiträge zur hißor. Yuslegung der alt⸗teſtamentl. 
Bibel; oder auf bie maffabdifchen Beiten und die abtrännigen In 
den, wie Esrom Nudinger. Der Pſalm hat einen ganz allge» 
meinen Sinn, wie Nofenmäller u. And. richtig bemerft haben. 
Zudeſſen, da in vielen folgenden Bfalmen unter den Freplern 
Boltsfeinde, Nicht-Hsracliten, Nicht» Berebrer Jehovas verſtanden 
werden (Bf. 9. 10. u. a.): fo könnte man den allgemeinen religiäfen 
Stun unfers Bfalms vicheicht durch eine hinzugedachte volketbhüm⸗ 
liche Beziehung näher bekimmen, und unter den Frevlern zum Theil 
Heiden und vielleicht befonders auch (mit Rudinger) abtränunige 
heidniſch geſiunte Juden mit denfen. In fpätere Beiten gehört nuſer 
Ylalı wegen der empfohlenen Liebe und Erforfchung des Geſetzes, 
welche mehr der ſpaͤtern Juden. Sache war. 

De Werte Fomment. d. Pſalm. Dritte Aufl. 6 
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Vom Verfaſſer läßt ſich nichts fagen , da der Bfalm feine Ueber⸗ 
ſchrift hat. Die Negel, welche die Juden befolgen (vol. Kimchk 
Borr. 3. f. Comment. über d. Bfal.), daß die anonymen Bfalmen 
David zum Verfaſſer haben ſollen, möchte nach dem vorigen ſchwer⸗ 
lich richtig ſeyn, obgleich, wahrfcheinlich derfelben zufolge, die 

Kirchenväter und auch einige Codd. der LXX diefen Bfalm dem 
David zufchreiben. 

In einigen Handfchriften (2 Codd. de Rossi) if biefer Bfalm- 
wicht gezählt, in andern (A Codd. de Kenmnic. u. 3 de Ross.) mit 
bem zweiten verbunden, mit welchem ihn auch manche Ausleger, 
als Venema und der Verf. der Beiträge sc. zufammennchmen 
gegen die Verfchiedenheit der Sprache und Anlage. Vieleicht fommt 
dieſe verſchiedene Art zu zählen daber, daß man diefen Bfalm für 
das Prodmium der Pſalmenſammlung anfab, wozu er fich auch feiner 
allgemeinen Bedeutung wegen recht gut ſchickt. 

uUnſer Bfalm fpricht eine unter dem Hehräcen und in der alten 
Welt allgemein verbreitete Ueberzeugung aus, daß die Tugend durch 
Gluͤck belohnt, das Böfe durch Unglück beſtraft werde, wie folche in 
den Ermahnungen des Gefehgebers im Bentateuch zur Haltung des 
Geſetzes, 3 Mof. 26. 5 Mof. 28. ausgeſprochen if. Hierauf gründet 
ch das ganze Soſtem der theofratifchen Gefchichte der Hebräer, 
weiche durch die Erfahrung zeigt, daß nrit Vernachläffigung des 
Geſetzes tinglüd verbunden war. Diefen Glauben mußten Die He⸗ 
bräer um fo feſter halten, da ihre Sittlichkeit und Frömmigkeit 
tbeokratiſch, d. h. hauptſachlich Geſetzlichkeit und Cultusbesbach⸗ 
tung, alſo etwas Aeuſſeres, war; ein auf das Aeuſſere ſich bezie⸗ 
hendes Betragen aber hat meiſtens ſeine augemeſſenen Folgen. Bei 
uns, die wir einen geiffigern, innerlicheren Begriff von Tugend 
und Frömmigkeit haben, iR jene Heberzeugung ducch die Erfahrung 
in fo weit widerlegt, daß wir den Lahn ber Tugend nicht im Auf- 
fern Glücke ſuchen; aber auch ſchon bei den Hebraern wurde fe 
wankend gemacht, fo daß die Weiſen es nöthig fanden, fie durch 
Lehre und Beweis zu unterüben. Denn ba in ber ſpatern Zeit 
bie frommen, vatriotifchen Hebräer gerade am meiften Kitten, Die 
leihtiinnigen, unpatriotiſchen hingegen durch Anſchließung an bie 
Feinde ſich ein befieres Loos zu bereiten mußten: fo mußten oft. 
Zweifel über jene Ueberzeugung entſtehen, die denn Bf. 37. m. 73. 
zu löfen ſuchen. Auch das B. Hiob dreht fich um diefe Zweifel. 
Bol. bibl. Dogmatif 5. 134.135. Da im Bfalmbuche fo viele Kla⸗ 
gen frommer Zsraeliten über gettlofe Feinde vorfonmen, fo kannte 
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vieleicht wufer Yfalm gleichfam eine Beruhigung fie den Leſer der 
Yaimen ſeyn ſolen, daß, umngenchtet diefes fheinbaren Nißver 
haltniſſes/ das Geſchick des Frommen dach am Ende ſege. 

1. Heil dem Manne] Woͤrtl. Gluͤckſeligkeiten des 
Mannes! Ausrufungsweiſe. Der nicht wandelt) Fort, | 
trop. fich betragen, 3. B. wandeln in Gefegen, Bitten ıc. (3 Mof. 
18, 3. Jerem. 44, 23.), in Weisheit (Epr. 28, 26.) Rath] 
consilium. d. 5. Dent- Handlungsart (2 Thron. 22, 5. Mid 
6, 16.). Frevler] HEN der eine ungeredhte Sache hat, reus, 
ungerecht, frevelhaft, gottlos; diters von den Feinden der fronmen 
Israeliten, und namentfich den Heiden (fo wie dAvomos 1 Matt. 2, 44 
3, 5. Apofelg. 2, 23.)5 vom folgenden: Sünder MT (eig 
labsabundus, von NDTT labi, ausgleiten, Spr. 19, 2.), Mi 
fprünglich vieleicht fo verfchieden, daß diefes das Böfe aus Schwaͤche, 
uUnwiſſenheit u. .f. w., das negative, jenes das Boͤſe aus Leiben- 
ſchaft, Willkuͤr sc., das vofitive und zugleich das Andern fädliche, 
andeutet. Beides bezieht fich zunächk aufs Handeln, fo wie das 
dritte: Spötter, doxd/ ein Wort weitfchichtiger Yedeutung; 
In den Sprüchwörtern bezeichnet es eine ganze große Gattung von 
nichts wuͤrdigen Menfchen, fo tie D’yON und Bo (vergl. 
Spr. 1, 22. 3, 32 —35.). Urſpruͤnglich ſcheint es fo viel als 
übermüthig, vermeffen, zu bedeuten, wie es Spr. 21, 24. ſelbſt 
erklaͤrt wird; auch Cap. 20, 1. wird der Wein ein GSpoͤtter ge⸗ 
nannt, d. h. er macht die Menfchen übermüthig; bisweilen iſt es 
von thätlichem uebermuth, von Unterbrüdung, su verfiehen, mie 
es denn Jeſ. 29, 20. mit y’y, dem Gewaltthätigen, den «oh? 
den Leidenden, Unterdruͤckten, entgegengefegt wird; - auch gehoͤrt 
Pſ. 119, 51. und vielleicht auch Jeſ. 28, 14. hieher; Spr. 22, 10, 
29, 8. fcheint es unverträglich, ruheſtoͤrend, zu heißen; Eap. 14, 6, 
leichtfinnig in Anfehung der Sittlichleits Cap. 9, 7. 8. 13, 1. 
14,6. 15, 12 Veraͤchter der Zucht, Weisheit, Thor; Cap. 19, 28. 
Berächter, Verſpotter des Rechts. An Religionsſpoͤtter iſt alfe 
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wohl nicht zu denken, und es if wieher vom Praftifchen die Rede. — 
Uchrigens wird durch die drei Korte der allgemeine Begriff des 
Böfen, Unfittlichen, verfchieden bezeichnets es find feine leeren 
. Bononyme, Weg] 117 trop. Handlungsweife, wie oft (2 Mof. 
48, 20. Jeſ. 55, 7. 16.) Betritt] "109 mit I eigentlich wohl: 
auf etwas fortwährend treten, Reben, beharren (Pred. 8,3. 
Gef. 47, 12.). Zür die Bedeutung: betreten findet fich keim 
Beifpiel, als etwa NZZ TOP 2 Kin. 23, 3. in den Bund 
treten (im B. verbarren, fann es da nicht heißen). Und im 
Kreife (eig. Sigung, Verfammlung, Pf. 107, 32.) der Spötter 
sicht figet) d. h. mit ihnen nicht Geſellſchaft pflegt, Gemein- 
ſchaft bat (Bf. 26, 4.5. Pſ. 101, 6.). Daß in biefen drei Sägen 
eine Steigerung fen, wie manche Ausleger, auch ſchon Aben-Esra, 
annehmen, ik gegen den Sprachgebrauch; vol. Batader (Advers. 
miscellan. I, 1.) und Rofenmäller. Es find drei dem Gedan⸗ 
Ten nach fonongme, im Bilde wechſelnde Saͤtze; alle drei druͤcken 
nur verfchieden den Sinn aus: feine Gemeinichaft mit den Böfen 
haben, nicht böfe, nicht gottlos ſeyn. 


2. Sondern am,Gefeg Jehovas Luk hat] N 
urfpr. Lehre; Dffenbarungs weil diefe aber den Hebräern im Gelege 
gegeben war, das (mofaifche) Geſetz, alles mas zur (moſaiſchen) 
Religion gehört. 1307, feine Luft, eig. Neigung (yon 
beugen) ſuppl. ik. und über fein Geſetz ſinnet] nachfinnet, 
nachdenket, forichet über deſſen Inhalt und Bedeutung, fo wie es 
Sof. 1, 8. empfohlen wird. mr mit I über etwas nachdenken 
(Bf. 63, 7.), mit dem Accufat.: an etwas denken, auf etwas innen 
(Bf. 2, 195 ſonſt fprechen (Pf. 115, 7. 37, 30.), fingen, -preifen 
(Pf. 35, 28. 71, 24). Tag und Nacht] unabläffig, unausge- 
fest. Bol, Joſ. 1, 8 ' 


3. Nach der Bezeichnung des Frommen nun die Schilderung 
feines Lonfes, Er if] Ausgel, Hub. Das hebr. I kann men oft 
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weglaffen, ober nach dem Zufammenhange verfchieden deutens daß 
es bier gerade denn heiße, wie man gewöhnlich fast, IR wicht 
richtig. Wie der Baum] keine beſtimmte Art, nicht etwa Palm⸗, 
Del- oder Granatbaum, wie Manche gewollt haben. Es braucht 
fein die Blätter nicht verlierender Baum zu feun. Sepflauzt 
an Bachen] AOD beißt eig. ein Canal; Abtheilung, daher bier 
Manche an kuͤnſtliche Wäfferungscandle, dergleichen man im Orient 
in den Bärten hat (vgl. Jeſ. 58, 11.), denken; alein das Wert 
beißt auch Aberhaupt Bach (vergl. Hiob 20, 17. 29,6. Pſ. 65,10. 
119, 136.) Der Plural Recht unbeſtimmt für den Singular. 38 
feiner Zeit]; wenn er Früchte bringen muß, zur Obfigeit, jaͤhr⸗ 
li. Und deß Blätter nicht weiten) verkebt fich zur Unzeit, 
noch ch’ er Früchte trägt. 2 welken und abfallen (vieleicht 
verwandt mit bny. um das ganze Bild zu verfieben, muß man 
fih an das heiße Klima und den Waſſermangel im Morgenland 
erinnern. Bei uns find grünende Bäume etwas gemöhnliches, dort 
gerade das Gegentheil: daher diefes Bild bei den Hebräern mehr 
Eindruck machte, und das glüdliche Laos des Frommen mehr her 
aushob, als nach unfern Dorftellungen das Bild des Gruͤnens thun 
würde. Daſſelbe Bild braucht Ser. 17, 8. (vielleicht zum Theil in 
Erinnerung an unſern Pf.) vom Frommen; ein Ähnliches Bf. 37, 35. 
Hiob 8, 16. vom Gottloſen; das entgegengefegte des Welkens ef, 
1, 31. Hiob 15, 32. Bol Gefenius 3. Jeſ. 1, 29, Gelingt 
ihm) moyn bier transitive, gluͤcklich ausführen, wie Pf. 37, 
7.: DI —* Subiect iſt nicht us, welches der vom Verbo 
zegirte Aec. iſt, fondern der Bann, ders. And, weiche max 
intransititive nehmen, beziehen diefen Gag auf den Baum, da 
ſewehi ADV als ON von Bäumen vorkonunt (Jeſ. 5, 4. 37,34, 
Ejech. 17, 9. 10.) 5 ſo der Ehald,; allein das Bild ik mit dem erſſen 
Hemifiich gu Ende, und das zweite faͤllt wieder in die eigentliche 
Rebe. . . . r \ 
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A. Nun der Gegenſatz. Einformig ware es, wenn das ent⸗ 
gegengeſetzte Bild derſelben Art (ein duͤrrer Baum) felgte; aber 
Shin iR ein Bild ebenfalls aus der freien Natur gewählt, das 
man neben dem erßen erblidt. Nicht fo] nämlich Rind; nicht 
daffelbe Zoos mit dem Zrommen haben. Die Frebler] 5. Boͤſe 
überhaupt. Wie die Spreu, bie ber Wind zerſtaͤubt] 5719 
auseinander treiben, dispellere (Pf. 68, 3.). Im Morgenland 
And die Zennen im Freien, oft auf Höhen (vgl. Jeſ. 17, 13.)5 
wird nun das Gedrofchene gewerfelt, fo wehet der Wind die Spreu 
hinweg. Bol. Paulfen vom Ackerbaue der Drorgenländer, S. 142. 
Dieb Bild drüdt bie Unbeſtaͤndigkeit, Vergaͤnglichkeit des. Zuſtaudes, 
ſchnelle Versichtung ans (vgl. Pſ. 35, 5. Jeſ. 19, 5. Hoſ. 13, 3.). 


5. Darum] weil fie ein anderes Schickſal, als die Frommen 
haben, weil fie der Vernichtung gewidmet find. Beſtehen] DIP 
fein Dafeyn behaupten, wie Am. 7, 2. und "TDY Mal. 3, 2., 
Gegenſatz des Untergehens, der Vernichtung. Vom Auferkchen ik 
nicht die Rede, woran Ältere Ausleger gedacht haben. Im Ges 
richt) Neuere Ausleger, wie Rofenmäller, verfichen es vom 
menfchlichen Gericht, und von dem birrgerlichen Rechtshaͤndeln der 
Gottlofen, woran hier gar nicht zu denken IR. Wichtiger deutete 
es der Chaldaͤer, dem die Jüdifchen Ausleger folgen, vom meſſtani⸗ 
fchen Gerichtstage, jüngfen Berichtes wir menden diefe Deutung 
nur ein wenig anders, indem wir allerdings das meffianifche Ge⸗ 
richt, d. h. aber nur die ſichtenden theokratifchen Strafgerichte 
darunter verkeben, wie fe in ben Propheten gefchildert werben 
(ogl. Jeſ. 3, 14. 26, 8. 59, 8. Mal. 3, 5., mo auch das Wort 
DDRUD gebraucht wird). Hiermit ſtimmt allein der folgende Pa⸗ 
raüeiſaz zufammen. Und die Bänder wicht] naml. beſtehen. 
In der Zemeine der Serechten] der Sünder fol nicht Mit⸗ 
Dimaen ber Gerechten ſeyn. Vom Bürgerrechte kommt Kar, 

vor & Ütef. 23,2. So fegt Ezech. 13, 9. von falfchen Vropheteu⸗ 
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In der Werfmmimgs (TO) meines Voelks folen Rs nicht ſeyn 
und in das Verzeichniß des Hauſes Israel nicht eingefchrieben wer⸗ 
den. And. falih von der Gerichtsverfammiung, der Menſchen 
oder Engel, der meifianifchen Mitrichter. Die Gerechten halte ich 
mit Altern Auslegern, als Vatablus u. a., fhr die auserwaͤhlten, 
die Sichtung bete benden gluͤcklichen Buͤrger des theokratiſchen 
Aeichs. 

6. Kennet) d. h. beurtheilet richtig, und wird daher beloh⸗ 
wen (Pf. 37, 18.). Man gibt bier und ſonſt dem Wort Y die 
Bedeutung: Tichen, forgen; es heißt aber nur bisweilen: vertraut 
ſeyn, fich um jemand fümmern. Fuͤhrt zum Werberben] woͤrtl. 
seht unter; die Folge ber Danblungsweife iR Untergang. Un⸗ 
noͤthig yunctirt Knapp 5. d. St, DNA, mesegen Stange 
Anticritica ©. 2, zu vergleichen. 


Sfalm II. 


H. Cp. Griesdorf dis. crit. phil. exeget de oda Davidis IL 
Witeb. 1794, 

Super Psalm. II. Dissertat. G. F. Hufnagel. Erl. 1786. 
(in den Comment. theol, ed Velthusen. Vol. IV.) 

Ode »jwyuarıny Nathani vati Hebrso vindicata, vulgo Ps. 
secundus (in Baulus Memor. III. 66. ff.). 

3.8. 8. Möller über Bf. IL. Cin Eichhorũs Ag, Bibl. VI. 
203. ff.) 

Herder Beifi der hebr. Poeſie II. 395. 


Gegen einen ieraelitiſchen König empären fich auswärtige, non 
den Koraeliten unterischte Bölter und wollen Bch frei machen (V. 1 
bis 3.). Bhr Unternehmen if vergeblich; Fehova bat diefen König 
zum Verwalter feiner Theokratie eingefeht, und ihm die Herrichaft 
Mer die fremden Völker verlichen (B. A—9I.). Die Empire 
werden baber ermahnt, ich der israelitiſchen Herrfchaft willig zu 
unterwerfen, damit fic Schova im feinen Berne nicht verderbe; 
une unter feinem Schutze ſey Heil (3. 10—12.). 

Diefer Bfalm fordert hißeriſche Auslegung, und es IR die 
Frage: wer iñ der König, und welches Apb Die aufrähriſchen 
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Bölteer Die tübifhen Ausieger, Salomo Bari, Limit 
und Iben-Esra, beziehen ben Bfalm auf David, und zwar auf 
den Krieg mit den Pbiliſtern (2 Sam. 5, 17—21.). Allein damals 
war der Zion noch nicht der heilige Berg, David war auch nicht 
auf demſelben geſalbt, und, was das wichtige if, bie Bhilifice 
Maren Feine von ben Hebraäern unteriochte Nation (vgl. V. 3.). 
. Eben fo wenig läßt fich der Pſalm anf eine fpätere Situation in 
Davids Geſchichte beziehen; fen es auf Die Kriege 2 Sam. 8., mit 
Grotius, Ecermann (Theol. Beitr. 18. 2 St. &. 135 f.), 
"und Möller; oder auf den beniaminitifchen Begentänig Bshafeth, 
mit Venema und Döderlein (tbeol. Journ. I. 175. f.); oder 
auf Abfalom, mit dem Verf. der Beiträge :c., mit Künöl (mefe 
Fan, Weiſſagg. &. 12.) und Pfannkuche (Observait. philol. et 
orit. ad quædam Psalm. loca. p. 10.), gegen welche Ichtern 
Meinungen übrigens die klaren Wezeichnungen au swärtiger | 
Empörer (EYI V. 1. 8. vgl. V. 2. 10.) fprechen. 

Auf Salomo deuten diefen Bfalm der ung. Verf. ber angef. 
Abhandl. in Baulus Memor., Baulus (Clavis über d. Pfalm.), 
Rofenmüller 1. Ausg. u. A. Auf ihn allein, fagt man, pafle, 
was von diefem Könige ausgefagt wird, daß er nämlich auf Sion 
geſalbt, und als König ausgerufen worden (1 Kön. 1, B.)3 auch 
V. 7. laſſe ich am beſten aus 2 Sam. 7, 12. 13. erflären, wo einer 
von Davids Nachkommen (Salomo) Gottes Sohn genannt wird; 
Wenn man nun nad) der Veranlaffung des Pſalms in ber Befchichte 
Salomos fragt, fo wird geantwortet: die Gefchichte erwähne zwar 
Teine Empörungen unter Salomo, allein daraus folge nicht, baß 
dergleichen nicht Statt gehabt haben konnten, nur feyen fie wahre - 
fcheinlich bald unterdrücdt worden. Allein nach der ausdrücklichen 
Verſicherung, bie wir 1 Kön. 5, 1—5. 18. 2 Ehren. 22, 9. lefen, 
dad Salomos Kegierung friedlich geweſen ſey, woher auch fein 
Name Salomo (Friedrich), If es nicht wabrſcheinlich, daß die von 
David unteriochten Völker unter Salomo Verſuche, ich unabhängig 
zu machen, gemacht haben. Mach 1 Kün. 11, 14. hatte Salome 
wohl Widerfacher,, allein von wirklicher Empörung leſen wir nichte, 
Webrigens iſt es zwar von keinem fpätern Könige, ausgenonmmen 
dem durch eine Berfchwörung auf ben Thron gefchten Bons (2 Km. 
11, 12.), erzählt, daB er geſalbt worden, allein vieleicht chen dei» 
wegen, weil es gewöhnlich war, daher ja auch Gefalbter Yo 
mit König gleichbedeutend war; und jedem isradlitifchen Könige 
torate die thooſratiſche Dichtung das Prädicat: Bohn Icheuas, 
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beilegen. Auf 2 Sam. 7. darf man ſich übrigens bei Erflärung 
diefes Ausdrucks fchwerlich beziehen, da diefes Gapitel wahrfchein» 
lich erſt ſpaͤter aufgezeichnet werden zur Beantwortung der Frage, 
warum David nicht den Tempel gebaut Babe, da man von ihm gern 
den Urſprung aller heiligen Znſtitute berleitete. Ich finde es alfo 
(wit Nofenmüller 2. Ausg.) unmahrfcheinlich, den Pſalm von 
GSalomo zu verfiehen. Wollte man übrigens eine fpätere gefchicht- 
liche Situation fuchen, fo brauchte man fich nicht von dem Ge⸗ 
danken Seiten zu laſſen, daß die Empörungsverſuche ber unteriochten 
Bölfer ohne Erfolg müßten geweſen feun, wie es der Bfalm ver» 
beißt, der offenbar vor Ausgang der Sache gedichtet worden if. 
Der Berf., den keine Ueberſchrift nennt, laßt Ach mit noch 
wenigeree Sicherheit bekimmen. Auf die Citation AG. 4, 25., 
weiche David als Verfaſſer nennt, läßt Ach nicht bauen, da fe 
nur die gewöhnliche Meinung ausdrüdt, fein eigentliches Zeugniß 
ablegt. Uebrigens kann, wie bemerkt, der Pſalm nicht aus Davids 
Beit ſeyn. Im Palm redet der König ſelbſt (WB. 7.); deßwegen if 
es aber nicht nöthig, anzunehmen, baß er der Verf. ſey; der Dichter 
führte ibn vedend ein. Wäre Salomo das Eubiect des Pſalms, 
fo wäre mit Bielen wahrfcheinlich Nathan als Verf. anzuuchmen, 
wie der Ungenannte in Baulus Memor. a. D. thut. | 
Die meffianifche Erklärung diefes Blalms, welche nach Bacchi’s 
und Kimchi's Zeugniß (vergl. Pococke not. miscell. ad Por. 
tam Mosis c. 8.) die alten jüdifchen Ausleger insgefammt befolg« 
ten, bie fpäteren aber ans polemifcher Rückſicht auf die Chriſten 
aufgaben, und nach welcher auch der Pſalm im N. T. (UBS. A, 25, 
. 43, 33. Hebr. 1,5.) eitirt wird, können wir, ob fich gleich Rofen- 
müller 2. Ausg. wieder dafür erklärt hat, nach den Grundfäben 
der bifkorifchstritifchen Auslegung, nicht billigen. Zuvörderſt iR 
auſſer jener Autorität fein Grund dafür vorhanden. Daß von 
feinem israclitifchen König, auſſer David und Salomo, fo vers 
berrlichend babe gefprochen werden fönnen, wie R. fagt, würde 
sur dann gelten, wenn alles, was von diefem Könige ausgeſagt 
wird, als Thatfache müßte genommen werden, da es doc nur 
Hoffnung und Verheißung if. Sodann paßt Dee Pſalm weder zu 
den jädifchen, noch zu den chriſtlichen Vorſtellungen vom Meſſias. 
Aach jenen follte er die Völker erſt befiegen und unterjochen, im 
Bfalm aber wollen fchon unterjochte Völker ich gegen ihn empören 
und fich frei machen; nach diefen if. der Meſſtas kein Völker⸗ 
Bezwinger, den eifernen Scepter führend; „fein Reich iR nicht 
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von dieſer Welt.” Freilich gilt Alles, was von einem ieraelitiſchen 
Könige feiner Beſtimmung nach gefagt wird, auch vom Meſſias; 
und was vom füdifchen Meſſias gilt, das läßt ich der Zdee nach 
. auch auf Ehrikum anwenden. Aber das if Feine Auslegung, und 
von einer folchen if bier allein die Rebe, 

Bon nenern Auslegern And noch der alten Auslegung sugetbam: 
Dathe, Kühnöl (meſſtan. Weiſſag.), Muntingbe und Autom 
(de ratione prophetias Mess. interpretandi certissima nostra- 
que ætati accommodatissima. Viteb. 1786.). Dafür: bat ſtch wie⸗ 
berum erklärt Sad chriſtl. Apologetik &. 310. ff. Vgl. dagegen 
den Verſuch einiger Beiträge sc. &. 66. f. Ammon bibl. Theol. 
11.66. ff. Heiurichs z. Hebr. 1, 5. 

Sn einigen Codd. ih dieſer Pſalm der Zahl nad der erſte, 
weil (wie fchen bemerkt) der. vorhergebende als Einleitung nice 
gezählt, oder mit diefem verbunden wird. Daher AG. 13, 33. Pie 
Resart des Cod. Cantabr. ir so Yarup ro pair der gewöhnlichen 
so Javrign vorzuziehen, und von Erasmus, Bengel und Gries⸗ 
bach wirklich vorgesogen worden If. 


1. Dee Dichter verfegt uns mit einem Male in feine Situa⸗ 
tion (rapit in mediam rem), und läßt ung Theil an feinen Em⸗ 
pfindungen nehmen. Voll Unmwillen und DBerachtung ficht er bie 
Unternehmungen der Empdrer, und bricht im diefe Ausrufung aus: 
Barum] d. 5. zu welchem Ende? Es if ja vergeblih! Toben] 
wie Feinde, Aufrührer thun, verfammeln fih mit Lärm. Die 
Dölter] dieh, fo wie der Ausdrud Nationen, laͤßt keinen 
Zweifel zu, daß es auswärtige Empörer finds denn DIA bezeichnet 
ausfchlieflich Barbaren, Nicht» Ieraeliten, und nur als Ausnahme 
iR es gu betrachten, wenn es, wie 5 Mof. 32, 43., von den Israe⸗ 
liten gebraucht wird. Binnen] h. von aufrührifchen Unterneh⸗ 
mungen. Die angebliche Bedeutung von IIN heiß feon, auf 
brauſen ꝛc. feheist mir (mit Geſenius bebr. beutfches Hand⸗ 
wörterbuch) smeifelhaft, und bier nicht anwendbar zu ſeyn; das 
pr’ paßt cher zu der Bedeutung finnen, als Substant. (vgl. 
die Anm. 5. Pi. 1, 1.), als zu jener, wo es ſtatt —X ſtehen 
muͤßte. Eben fo wenig ſcheint mir die Bedeutung murren bier 
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mellfße. Eitles] Vergebliches, naͤml. die Empbrung, die ohne 
Erfolg ſeyn wirds andere Bedeutungen find dem ſichern Sprache 
gebrauche zuwider. 


3. Stehen auf) widerhole: warum? und verbinde mit: 
wider Jehova. ZN, als Feind, zum Kampf auftreten, 
(1 Sam. 17, 16. 5 Mof. 9, 2.). Andere erflären: fie treten zu⸗ 
fammen zu Buͤndniſſen (vgl. 2 Ehren. 11, 13. welche Stelle aber 

nichts beweist). Die Könige der Erde] yıX ſteht oft col- 
lective für mehrere Länder (vgl. 1 Mof. 41, 57. 1 Kon. 10, 23. 24. 
Bf. 45, 17.). Es find die Könige der aufrührifchen Völfer. Sie 
werden gleich nachher DM Angefehene, Häupter, Führer, und 
%. 10. Richter der Erde ‚genannt, Rathfchlagen) TON 
Denom. von ID, Kreis zuſammenſitzender Perſonen, zuſammen⸗ 
ſiren um zu rathſchlagen (Pf. 31, 14.). Eine etwas andere Ab⸗ 
leitung geben Michaelis (Supplem. IV. 1100.) und Rofen- 
müller zu d. St. Wider Jehova 1.) Jehova ik h. gleichfam 
Repräfentant ber israelitifchen Theokratie (Gottes- Staats), gegen 
welche ſich jene Voͤlker empören. Beinen Gefalbten] d. h. 
den durch ihn zum Könige feierlich geweiheten, irdifchen Verwalter 
der Theofratie, feinen Stellvertreter; Prädicat jedes israelitiſchen 
Königes. So heißt Saul 1 Sam 24, 7. Gefalbter Jehovas. Der 
König der Israeliten war eigentlich Ichova (2 Mof. 19, 5.); von 
ihm haben er die Könige ihre Gewalt, und das ganze Königthum 
iR erſt aus der Theokratie hervorgegangen. (Bol. 1 Sam. 8, 7. 
10, 19.) 


3. Die Seinde werden redend eingeführt, mit bdichterifcher 
Lebhaftigkeit wird Shnd ausgelafien. Laßt uns gerreißen] 
PR, wie bier, Pf. 107, 14. Ihre Bande] d. h. bie fie uns 
aufgeleat haben, naͤml. die Israeliten. Anders PH. 107, 14. 
Jerem. 2, 20. ꝛc., wo das Suffix. auf das Gebundene zu bezichen 
in. NDID, sing. WIRD, R. NORD, das N ih orthograpbiſch 
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in 1 verwandelt, Feſſeln] NY eig, Seil, Strick. Das 
Suffix. in DO und I if das ungewöhnliche, poetifche, ſtatt 
DIT. Bande und Feſſeln find Bilder der Oberherrſchaft, 
welche als Sclaverei und Dienk betrachtet werden. 

4. Mit der Wuth und Ankrengung der Feinde ſtellt num der 
Dichter in fchönen Abftich die Tächelnde Ruhe feines Gottes, der 
ibe Beginnen mit Einem Worte vereiteln kann. Der Chr 
nende im Himmel] oder: der Wohnende, Umfchreibung Je⸗ 
bovas, feine Majeſtaͤt ausdrüdend, aber, wie mich duͤnkt, ohne 
Gegenſatz mit rıS er i- D. 2., welchen Manche (ale Aben- 
Esra) darin finden. So, ohne folchen, derfelbe Ausdrud Pf. 
123, 1., und bei Homer der ähnliche aitepx voiar yon Jupiter. 
Laͤchelt] naͤml. ihrer, über fie ws; fo Pf. 59, 9. vgl. Pſ. 37, 13, 
Epotter) Kärker, als lächelt. Jehovas Verachtung druͤckt ſich 
erſt im ruhigen Lächeln aus, dann im leidenichaftlichen Spotten; 
von diefem gefchieht dann der Uebergang zum handelnden Zorne, 

5. Und dann] Nachdem Jehova eine Zeit lang ruhig zu⸗ 
geſehen, laͤßt cr feinen Unwillen ausbrechen, die Empörer zu 
ſchrecken. Vieleicht muß man Tb. ganz leicht nehmen, wie 
Gef. 41, 1., wo es durch und gegeben werden konn. Redet er 
zu ihnen] nicht im Donner, davon ik bier nicht die Rede: der 
Dichter fingirt eine wirkliche Anrede. Schredet er fie] naͤml. 
durch die folgende Rede, welche die ohnmaͤchtigen Sterblichen nicht 
ohne Schreien anhören können, parallel mit redet. Man fuppl. 
Sonb, Ina dradt Schreden, Bekürzung, oft mit Verwir⸗ 
rung, Flucht und Verfcheuchung verbunden, aus (Pf, 48, 6. 83, 16. 
‘er. 51, 32.) 


V. 4. Etatt PNEN woltte Heubigant ſvrachwidtig leſen DENE, nach der 
Autorität der LXX. Vulg. u. Ar., welche das Suflix. ausdrücen. I. 8. 
Köhler 3.d. St. will io) PIOY, geleien baten, wie 9f. 59, 9.5 allein 
der Syr. und Chald. drücken das Suff. nicht aus, und es if nicht nöthig; 
auch fieht man nicht ein, wie es and dem Texte hevandgeiallen ſeyn ſoute. 


6. Gefalbet) beißt wohl bloß: ald König eingefegt, ber 
ſtaͤtigt; eine beſtimmte Anfpielung auf Salomoe Salbung ı Kin. 
1, 38. 39. Tann ich wicht ſinden. Auch von David kommt es vor 
Pſ. 89, 21. Meinem heiligen Berge) wirtl. dem Berge 
meiner Heiligkeit, oder meinem Heiligkelts- Berge 
Gefenius Lehrgeb. S. 194. So 5 Mef. 1, 41. inonen os, 
feine Kriegeswaffen. Obne Grund macht Mofenmäller 
eine Ausnahme, und aberfekt: auf dem Berge meiner Hoheit. 
Heilig heißt der Sin, weil auf ihm bie tifshütte, und ſpaͤter der 
Zempel (diefer eigentlich auf Moria, einem Nebenhuͤgel deffelben) 
Rand; im Heiligthume wurde der König wahrfcheinlich geſalbt, 
wenigſtens wurde Joas daſelbſt als König ausgerufen (2 Fön. 11.); 
übrigens war der koͤnigliche Sig auf dieſem Berge (2 Sam. 5, 9.). 
Diele Rebe bedarf eine Vervohkindigung , eima folgende: „darum 
laßt ihn unangetaſtet, gehorcht ihm ruhig!” | 

7. Zu der unmittelbar eingeführten Rede Jehovas fügt der 
König noch einen früheren Ausipruch deffelben in Beziehung auf 
feine Köbnigewuͤrde. Laßt mich verkünden :c.] ich will erzählen 
von. Die Satzung] PT Beichluß, Urtheilsſpruch. Wir ver- 
lagen nicht, wie fonk, mit Muntinghe, Roſenmuͤller u. U, 
die Hecentuntion, und verbinden )N mit MT, fondern nehmen 
PN absolute, wie NIMN und ITYIM Iel. 8, 16. DRK beißt b. 
nicht juxta, secundum, fondern de, (eig. in Beziehung auf), 
wie es vorkommt mit TON 1 Mof. 20, 2., mit 12T 3 Ehron. . 


B. 6. Die LXX. überfegen: de zarseradtm Aussrsus ur’ aurov Er) 
Zuav öpog TO Ayıoy aurov, worin ihnen Vulg. u. Ar. folgen, und 
nenere Kritiker, als Honbigant und Köhler u. X. beiſtimmen, fo daf 
zu leſen wäre apın nx”>y 1550 N203 YIRT. Allein jene ueber⸗ 
fegung gründer fich wahrſcheinlich auf eine falfche Interpretation. Die 
gew. Lesart wird durch alle Codd., die übrigen Verss., AG. 4, 27. und 
Durch die Maſvra beftärigt; auch vaßt fie allein in den Zuſammenhang. 
Bol. Herder, Möller, Rofenmüller 4. St.) 
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32, 19., mit YO Sam. 4, 19. und felok mit NED W. 69,27. 
Joel ı, 3. Andere, diefer gewöhnlichen weit nachkehende Erkld- 
gungen, wornach man dem pr oder dem NED eine ungemähnt. 
(arabifche) Bedeutung leihet, oder den Text verändert, f. bei Ro- 
ſenmüller. Er fprach zu mir) Es if nicht nothwendig, dieß 
auf ein Faktum, auf eine beſtimmte Erklärung Jehovas durch einen 
Propheten (mie 2 Sam. 7.) zu beziehen. Ein Dichter- Prophet 
konnte ohne weiteres ein folches Orakel anführen; uͤbrigens mar 

das Prädicat, welches dem Könige durch dieſes Dratel beigelegt 
wird, Gottes Bohn, jedem israelitifchen Könige, der im Geiſte 
ber Theokratie regierte, eigens dem David wird es Pf. 89, 27. fe, 
dem Salome 2 Sam. 7, 14., beigelegts auch Liegt es in Pf. 89, 98. , 
daß die Könige anderer Nationen Gbtter- Söhne ſeyen; denn David 
fol der erigeborne Götterfohn ſeyn. Das Beimort Sohn Je 
hovas drüct entweder die befondere Liebe Jehovas zu Jemanden 
und deſſen fittliche Gottaͤhnlichkeit aus (in diefem Sinne heißt das 
Belt Israel Jehovats Sohn und zwar der erfigehorne 2 Moſ. A, 
22.), ober daß die Könisswärbe von Jehova «rtheilt fey, uber 
beides. (Daß der König von Jehova belehrt ſey, kann ich darin 
nicht finden, wie Andere). Es if ein in der alten Welt verbrei- 
teter, Aegypten, Griechen und andern Völkern bekannter Begriff, 
daß die königliche Gewalt göttlichen Urfprungs und heilig feg: daher 
die Prädieate der Könige doyens, dvorpepiss Ass vis bei Homer 
(Sliad. «. 672. 683. x. 43.) ; daher die ausdruͤcklichen Erklaͤrungen, 
daß die Königswürde Zeus Gabe fey (II. & 279. B. 196, 197.). 
unſer von Gottes Gnaden iſt noch eine Reliquie diefer Vor⸗ 
tellungen. Ueberhaupt war die Regierung urfprünglich theokratiſch, 
und die Koͤnigtwuͤrde erſt daraus hervorgegangen. Bel. C. D. 
Ilgen de notione tituli Fili Dei, Messiæ, h. e., uncto 
Jovæ, in libris sacris tributi. Jen 1794. (abgebr. in Paulus 

Memor. &t. 7.) 5 4.5. Heute hab’ ich dich gezenget] 
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oder: heute zeug’ ich dich, paralleler Ausdruck seit dem vorigen, 
wie Jerem. 2, 27. die Aucdruͤcke: du biſt unfer Water, und: 
du haſt uns gezeuget, parallel ind: zeugen heißt sum Gebe 
mischen, erklaͤren; meiter darf man feine Bedeutung darin fuchen, 
(Bom Verbhaͤltniß der Jünger sum Meier braucht e6 Paulus 1 Cor. 
4, 15.) Daß 2 biee adoptiren heife, kann man nicht mit 
Algen a. a. O. ©. 162. ſagen; auch nicht Pſ. 87, 4. 6., welche 
©telle er zum Beweis aufuͤhrt, kommt es in biefer Bedeutung vor. 
Heute ik auf die Zeit des göttlichen Orakels zu besichen, in wel⸗ 
dem die Erklärung zum Sohne geichah. DIT Keht auch. oft in 
weiterer Bedeutung für nun, jest (1 Moſ. A, 14. 5 Moſ. 1, 39; 
2 Kin. 6, 28.). INT? iR die richtige gorn von To>, aund 
bedarf feiner Aenderung. (Bol. Befenius 2. ©, $. 91. Stange 
Anticrit. p. 12— 18.) | 


8. Die väterliche Liebe Jehovas zum Könige wird ihm auf 
feine Bitte auch das Größte nicht verfagen; er wird ihn mächtig 
machen, und ihm die Serrfchaft über die Barbaren verleihen. 
Fordre von mir] gleichſ. es koſtet dich nur ein Wort, nur einen 
Wunſch. So geb ich dir zc.] woͤrtl. fo mach’ ich die Voͤlker 
zu deiner Beſitzung, d. 5. fo geb' ich dir die Herrſchaft Uber 
diefelben. Voͤlker find alle Nicht» Israeliten. Die Enden der 
Erde) die entfernteften Länder, Hyperbel, gegründet auf die engen 
gesgraphifchen Kenntnifle, welche die Hebräer hatten, rs IDDN 
beißt nie Grenzen des Landes (Palaͤſtina), wie Manche wollen, 
ſelbſt nicht Bf. 72, 8. Zach. 9, 10., wo beßimmte geographifche 
Grenzen angegeben werden: der Erde Grenzen find da am mitel- 
Lndifchen Meer. DEN heißt nicht Grenze, wie 632], fondern 
Ende, wo etwas aus if. 


9. Du fell fie zerſchmettern] näml. wenn fie Ach 
empören (wie es jest ber Ball iR). DYAN 2. sing. fut. Kal 
wit D suff. von yy fregit, concussit. And. folgen den 





96 Pſalm II, 9—11. 


LXX, Syr. Vulg. Ar. und überfegen: du wirk fie weiden, 
vegieren, wo man dann entweder die Form Poel von FIY") pavit 
annehmen, ober MN punctiven muß. Allein ber Yerakelitıuus 
iR dagegen, wie Kofenmüller richtig bemerkt, Mit eifernem 
Sceyter] DI Scenter ik Bild der Herefhaft (ngl. 1 Mof. 
49, 10. Pf. 45, 7.); Eifen der Gewalt, Härte, Strenge; Sinn: 
als gewaltiger Herrſcher wirſt du die Empoͤrer zuͤchtigen. Oder 
vieleicht if DIT beſſer Ruthe, Bild der Bichtigung (vgl. Pf. 
89,23. Spr. 10,13. Hiob 9, 34. Klagl. 3, 1., befonders Jef. 11, 4.: 
er fhlägt das Land mit der Nuthe feines Mundes, d. h. 
er züchtigt die Strafbaren durch feine Nichterfprüche, Herrſcherbe⸗ 
fehle.). Der König. von Candy auf Ceylon führt nach Wallace 
Denkwuͤrdigk. von Indien &. 357. eine eiferne Ruthe als Scepter. 
And., wie Latemacher (de baculo ferreo, quo gentes com- 
fringendz ad Ps. II, 9. in f. Observatt. philol. VII. 192. #.), 
J. D. Michaelis (Suppl.), Rofenmülter, nehmen '"Ü in der 
Bedeutung Keule, in welcher es nie vorkommt; auffer Stab, 

Authe, center, Stamm (tribus), beißt es nur noch Wurffpieh 
(2 Sam. 18, 14.), oder Pfeil, wie SW Hab. 3. 14. Wie 
Zöpfer-Gefäß) d: bh. mit leichter Mühe und zum gänzlichen 
Berderben. (Bol. Jer. 19, 11. Jeſ. 30, 4.) 


10. Nun sieht der Dichter den Schluß, und warnt die Em⸗ 
pörer. Und nun) macht die Anwendungs fo Spr. 5, 7. 8. 32. 
Beſinnt euch) ſeyd, werdet Mug, kehret zur Vernunft, laſſet 

das unvernünftige Beginnen. Laßt euch warnen] beichren, 
zurechtweiſen. (Bgl, Jer. 6, 8. Spr. 29, 19.) 


11. Anterwerft euch) dienet, ſeyd untertban, politifch 
(vgl. Richt. 9, 28. 1 Sam. A, 9.), bier nicht, religids verehren, 
colere. Jehova wird h. als König bes israelitifchen Staates ge 
dacht. Die Gefchichte erzählt nicht, daß die Israeliten die Ueber⸗ 
wundenen zu ihrer Religion zwangen, wie es fpäter Joh. Hyrkau 


mit den Idumaͤern machte, Joseph.. Autigg. XII. 9. 1. Und 
fürdtet] >) Kann. bier nicht in der gewöhnlichen Bedeutung 
frobloden fichen, was auch Auguſti (Prakt. Einleit. in d. Pf. 
S. 23.) dafür fagt, fo wenig ald Hof. 10, 5. Die Bedeutung‘ 
beben paßt an beiden Stellen; man erflärt fie am Teichteken aus 
dem Arab. Ja zittern. Bol. Geſenius u. Winer u⸗ 
d. W. Rofenmüller 5 d. St. Storr Observatt. ad Anal 
et Synt. Hebr. p. 38. Ä 

12. Küffet den Sohn] näml. zum Zeichen der Huldigung, 
und zwar auf die Hand oder auf das Knie, nach orientalifcher 
Sitte. Samuel, nachdem er Saul zum König gefalbt hat, kuͤßt 
ihn (1 Sam. 10, 1.). Auf diefelbe Art betete man die Goͤtzen an 
(1 Kön. 19, 18. Hof. 13,2. Dieb 31, 27.). Mit einem Kuffe 
wurde der König der Homeriten verehrt (vgl. Assemani Bibls 
Orient. I. 377. oder 3. D. Michaelis forifche Ehre. p. 36.). 
Bei den Perfern ik es eine alte Gewohnheit, dem Könige bie‘ 
. Süße zu kuͤſſen, zum Zeichen der Ehrfurcht und beſonders auch bei 
Leiſtung des Vaſallen⸗Eides. Dal. (Harmar) Beobacht. uͤber 
den Orient. II. 44. Auch beſteht dieſe Sitte noch heut zu Cage 
im Orient. Niebuhr erzaͤhlt (Reiſebeſchr. I. 414.), daß er mit 
ſeinen Gefaͤhrten dem Fuͤrſten von Sanaa die rechte Hand und die 
Kniee gekuͤßt habe. Der Sohn, naͤml. Jehovas (vgl. B. 7.), ik 
ber König. Das Wort I wird wohl am natüurlichken in diefer 
Bedeutung genommen, ob fie gleich chaldäifch ik, und nur pr. 
31, 2. vorfommt. Die Dichterfprache fchließt ſich haufig an dem 
Chaldaismus an. &. Geſenius H. ©. S. 54. d. und Vorr. 3. 
Her. W. B. &. XXV. ff. Vielleicht wollte auch der Dichter 
den Gleichtlang, der durch das gewöhnliche Wort 73 mit dem 
folgenden 19 entkanden ſeyn würde, vernwiden, wie Auguſti 


——— — 
11. Nach LXX. Syr. Cod. 309. Kenn. hat man 14 nach 1% lefen wollen, wie" 
der die Svrache, vH. Möller z. d. Et. 


De Wette Comment. d. Pſalm. Dritte Aufl. 7 
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a. D. vermuthet. Nach einer andern Erklärung, welche Algen 
a. D. ©. 163. und Rofenmäller annehmen, wäre "I von. 
"12 elegit, 'eleotus = "PFII ber erwählte König. Und. 
Erflärungen fiebe-beii R. Daß er nicht zurne) Die bezieht 
Nben-Esra richtig auf Ichova, denn die letzten Worte II OT 
sehen ohne Sweifel auf Jehova; auch ik das Zuͤrnen ſchicklicher 
von Jehova, als vom Könige zu verſtehen. Auf (eurem) Wege] 
Der Acc. TY7 ergänzt oder beſtimmt den Begriff des Verbi: 
untergehen auf dem Wege, in Unfehung des Weges. So p 7277 
zuwider handeln 3 Mef. 26, 21.5 87 or] vergebend wandeln 
Bf. 58, 9.5 O3 STOMT frank fepn an den Füßen 1 Kön. 15, 23. 
Bol. Ewald Hebr. Gram. S. 5866. Gefenius Lehrgeb. S. 687. 
717 Zhun, Unternehmung; And. bekimmter vom Zuge der 
Empoͤrer gegen den König, ſchwerlich richtig. Denn bald ent 
glühet fein Sorn] DYOD eig. in Kurzem, um ein wenig 
(Zeit) (Pf. 81, 15.) And. wenn fein Zorn nur um ein weniges 
entbranns ſeyn wird. Die ihm verteauen] wörtl. die bei 
ibm (Jehova) Schug fuchen, d. h. fich: unter theokratiſche 
Bothmaͤßigkeit begeben. Der Stat. eonstr. auſſer dem Geni- 
tivverbaͤltniß iR nicht ohne Beiſpiele. Geſenius Lehrgeb. 
§. 176. | ’ Er J 
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Ruperti Beitr. z. Egeg. u. Kritik d. Pſalmen, Henke's Mag. 
VI. 497. ff. 


Ein Frommer iſt von Feinden umgeben, und man ſpricht ihm 
alle Rettung ab (V. 2.3.); er aber vertrauet Jehova, und fürchtet. 
nichts (8. 4—7.). Bitte an Behova ihn zu retten, er könne und 
werde retten (V. 8. 9.). | 

Der Ueberfchrift nach iſt dieſer Pſalm von David auf feiner 
Flucht vor Abſalom gedichtet (V. 1.). Es findet fich nichts darin, 
was diefer Angabe geradezu entgegen, aber auch nichts, mas Dafür 
wäre. Sollte ich nicht das zärtliche Vaterherz Davids im Angefichte 
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Zebovas, dem er fein Leiden Elagte, fiber die empfindliche Kränkung, 
die er vom gelichten Sohn erfubr, geäuffert haben? In unferm 
Pſalm ift auch nicht die geringiie Beziehung auf Abſalom. Man 
müßte daher annehmen, David habe den erſten Schmerz über Abſa⸗ 
loms Treulofigkeit fchon überwunden, vieleicht auch fchon befungen 
gehabt, und nehme in diefem Pſalm bloß Rüdficht auf die kriege» 
rifchen Gefabren, die ihm drohten. Zu fo fern Pännte man fich die 
Annabme von Paulus (Clavis z. d. Bf.) gefallen laſſen, daß 
diefee Bfalm als Kriegslicd vor dem 2 Sam. 18. beſchriebenen Trefe 
fen gefungen worden. Ganz unpaſſend iſt die Situation, welche 
Kimchi nach den alten Kabbinen für unfern Pfalm angibt, daß 
nämlid David diefen Bfalm "gedichte habe, als er meinend mit 
nadten Füßen und bededtem Haupte den Delberg binaufitieg 
(2 Sam. 15, 30.). In folcher Stimmung dichtet man nicht; und 
hätte es David etwas fpäter getban, wie Rofenmüller annimmt, 
fo müßte der Bfalm nähere, innigere Beziehungen auf diefe Situa- 
tion, Ausdrücke der dafür paffenden Empfindungen, der gefränften 
Vaterlicbe, der Wehmuth Über den Abſchied von Jerufalem u. dgl. 
enthalten. Wollen wir den Pſalm auf Davids Geſchichte begichen, 
fo müſſen wir allerdings in diefem Beitraume fichen bleiben; denn 
an die Verfolgung durch Saul zu denken, erlaubt nicht die Erwäh⸗ 
nung des heil. Berges. B. 5. - 


‚2. Wie viel) IIN Ausdrud der Klage. Man kann dieſes 
my beim folgenden Hemiſtich wiederholen, aber auch weglaſſen, 
wie e6 bei V. 3. weggelaffen werden muß. Der Parallelismus 
fcheint die Wiederholung nicht nothwendig zu fordern. Erheben 
fih wider mich] yo wider einen als Feind auffichen, 
überhaupt Widerfacher ſeyn (Richt. 9, 8.). 

3. Viele] € fönnen Freunde ſeyn, die den Muth verloren 
haben, aber auch Feinde, die fein Verderben wünfchen und jest für 
entfchieden anfehen. Das erfte ik ſchicklicher, da die Rede nicht 
gottlos und gehäffig genug für Feinde zu feyn ſcheint. Vergl. dergl. 
Aeuſſerungen pſ. 13, 5. 41, 9. Sprechen] oder denken. Von 
mir] woͤrtlich von meiner Seele, Perfon, nach einer befannten 
Umfchreibung (Pſ. 7,3. 11, 1. 35, 3. Jef. 46, 2.), mit befonderem 
Nachdrud. And. von meinem Leben. ? b. von, in Beziehung, 

r 
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wie Pſ. 22, 31. 1 Moſ. 20, 13. 2 Moſ. 14,3. Für ihn ik feine 
Rettung bei Bott] es ik um ihn geſchehen, bier kann ihn Bett 
ſelbſt nicht vetten, Das He paragog. in NNyıD? iR in ber 
Voeſie häufig, beſonders bei der Feminin⸗ Endung a vielleicht 
zu vergleichen mit der ſyriſchen Artikelform. Vergl. GSeſenius 
Lehrgeb. ©. 544. Emald Gramm. ©, 323. hält es für eine Art 
von. Semininform (5 3. rar, » welche die Dichter bes vollen 
Tones wegen auch an Wörter "bängten, die ſchon die Semininform 
baben. | 

4. Mein Sg) wirt, Schild um mich herum. 
Schild Ik Schug, Nettung Wein Ehrenretter) woͤrtl. meine 
Ehre; Wirkung für die Urſache, wie Pf. 27, 1.: Jehova, mein 
Licht und mein Heil. And, mein Verberrlicher, der mich zur 
Königswircde erhoben hat. Der mein Haupt emporhebt] der 
mich ans der Ziefe der Gefahren (vgl. Pſ. 130, 1.) emporbebt, 
rettet; oder: der mich vom Ungluͤcke niedergebeugten (vgl. Pf. 35, 
44.) aufrichtet, und mich uber meine Zeinde teiumppiren Läffet 
(vgl. Pf. 27, 6). Der Kraurige, Muthlofe Iäffet das Haupt fin- 
ken, bee Frohe, Muthige hebt es frei empor, And. der mich 
sur Koͤnigswuͤrde emporgehoben. 


5. Flehend] eigentl. mit meiner Stimme, bin ſteht 
entweder absolute: meine Stimme, ich rufe damit, oder es 
iſt Line Verwechſelung des thaͤtigen menſchlichen Gliedes mit der 
Perſon: Meine Stimme (ich) rufe Go Ewald Gramm. 
©. 623. Aehnlich Pf. 5, 10. 17, 10. 66, 17. Ruf’ ih] ik, 
wie bas folgende er antwortet mir, continuative zu nehmen: 
ich pflege zu rufen und er pflegt mir zu antworten. Von 
feinem heiligen Berge) vom Sion, wo Jehova in der Stifts⸗ 
hütte oder im Tempel wohnt. 


6, | Voll diefes Vertrauens legt ſich der Dichter ſorglos nieder 
und entſchlaͤft, keine der Gefahren fuͤrchtend, die ihn im Schlafe 
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treffen koͤnnten. Auch täufcht ihn dieß Vertrauen nicht vergl. 
Pſ. 4,9) Ich erwache] näml. unverſehrt, gefund, von ben 
Seinden nicht überfallen. Und dieſe Erhaltung dankt er Jehova, 
der ihn erhält, 720 eigentl. ſt uͤtzt. 


1 Vermöge diefes ſtets genaͤhrten Vertrauens auf Jehova 
fürchtet er auch zetzt nichts. Nicht fürcht' Ich] MY? hier mit 
19, fon mit dem Accuſ. conſtruirt. Myriaden, zehntauſend, 
für große Menge überhaupt. Sich lagern) NIX intrans. ſich 
Rellen, eine Stellung faflen, ein militärifches Wort. Gef. 22, 7. 
die Reuter noßiren ſich AND NO) ans Zhor. Eben fo 
wird DIN gebraucht 1 Kin, 20, 12. 


3 Auf) Reh auf, erhebe dich; menfchlich, Ainnlich ge 
dacht, nie ein Held fich erhebt und die Waffen ergreift. Denn 
du zerfhlägk] ZI und MU find Xorißen, welche die 
Handlung als möglich und zu boffend bezeichnen. Der Dichter 
hofft non Gottes huͤlfreicher Macht, und fieht «6 fihon als gewiß 
voraus, daß er feine Feinde demüthigen werde. Zur Annahme der 
Bedeutung des prateriti if fein Grund vorhanden; denn es findet 
ſich feine Berichung auf eine frühere Rettung. Auch wäre durch 
eine folche die jegige Bitte uͤberſtuſſig geworden; denn hatte Bott 
alle Feinde des Dichters zerfchmettert, wie könnte ee noch in Noth 
feogi2 WEI meinen Feinden den Baden} wörtk du ſchlaͤgſt 
alle meine Feinde Cauf) ben Baden, ya zweiter Accus., 
zue nähern Beſtimmung bes Obiects der Handlung, wie ya 
2209 Pop, ſchlage feine Keinde bie genden (auf bie 
genden) 5 35 33, 11. OD) DD. "jemanden ſchlagen am 
Leben, + Mof. 37, 21. ©. Sefenins. 2,6. S. 68%. Ewald 
Gr. S. 588.590 Frevler ind offendar Beleidiger, Angreifer ꝛc. 
parallel mit Feinden. So werden die Chaldaͤer genannt (Jeſ. 
14 5. 26, 10. Habatk. 3, 13.)5 oͤfbers die Rationalfeinde der 
Hebraͤer (Ezech. 7, 21.)5 Mal. A, 3. find. es Heiden, und ia den 
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MHalmen ebenfalls oft. X (Bf. 9. 10. M. 125. u. a. M. 3: daher 
koͤnnten es auch h. fremde, auswaͤrtige Feinde ſeyn. Uebrigens 
iſt das Bild von einem reißenden Thiere hergenommen, das nach 
Zerfchmetterung feines Gebiſſes nicht mehr fchaden Tann. 

9. Bei Jehoval ihm eigen, in feiner Macht, wie 1 Sam. - 
17, 47. nonmsen mims, dem Jehova if ber Krieg, 
in feiner Macht ifb der Krieg. Gegen) fuppl. tomme, werbe, 
In. Aben-Esra bericht es auf den David treu geblichenen 
Toeil des Volkes, der allein Jehovas aͤchtes Volt war. Den 
Pſalm allgemeiner gefaßt, muß man dieſen Wunſch ſo verſtehen: 
„mit mir leiden noch viele meines Volkes; wie ich, bedarf mein 
ganzes Volk deines Segens. Der Leidende bittet nicht ſelbſtiſch 
bloß für ſich allein; er fchließt alle, die er liebt, feine ration, 
mit ins Gebet. Aehnliche Hebergänge vom Einzelnen zum Allge⸗ 
meinen find Pf. A, 7. 14, 7. 25, 22. 28, 9. 51, 20. 128, 6. 


Pſalm IV. 
I. F. Sillig Epist. gratul., in qua tractatnr Ps. IV. Dresd. 
1795. 
Ruperti a. a. O. ©. 49 ff. 


Ein Bedrängter ruft Gott lebbaft um Hülfe an (V. 2.). Hierauf 
wendet er fich an feine Feinde, und ermabnt He, abzuſtehen von 
ben verbrecherifchen Anfchlägen gegen ihn, welche doch durch Bes 
bova, der ihn befonders fchäbe, vereitelt werden würden, und zur 
Frömmigkeit zurückzukehren (V. 3— 6.) Mit dem Dichter hoffen 
noch Viele auf FJehovas gnädige Hülfe (WB. 7.). Er if derſelben 
gewiß, und if fchen voll freudiger Dankbarkeit und forglofer 
Rube (8. 8. 9.) 

Die jüdiſchen Ausleger und auch die meißten chriſtlichen balten 
diefen Pſalm für gleichzeitig mit dem vorigen, und beziehen ihn 
alfo auf Abfaloms Empörung. Wirklich hat er mit demſelben einige 
Berwandtfchaft (vol. V. 7.9. mit Bf. 3, 3. 6.). Allein es bat bier 
wieder der Einwurf Statt, daß man fogar keine nähere Beziebuug 
auf Abfalom findet; David redet feinen teenlofen Sohn, fondern 
Männer überhaupt an. Ucberhaupt können es Feine volitifchen 
Keinde, Empörer uber dergleichen ſeyn; es And Ueppige, im Ueber⸗ 
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Auß Rebende (8. 8.), Bottlofe, welche zum Gottecdienſt ermahnt 
werben (V. 6.), die zugleich den frommen Dichter befeinden, ſchma⸗ 
hen (V. 3). (Venema, der in dieſem Pſalm keine Klage über 
Feinde, ſondern eine Ermabnung Davids an feine Genoſſen findet, 
war nahe daran, die Wahrheit zu treffen. Auch Eihborn (Allg. 
Bibl. I. 49. f.) fühlte die Schwierigkeiten der gewöhnt, Erklärung 
von V. 6. fi., traf aber einen gu künſtlichen Ausweg). Sonach 
wären auch alle die übrigen bifterifchen Erflärungsarten unſtatt⸗ 
haft, und es mächte überhaupt ſchwer fegn, eine wahrfcheinliche 
aufzuſtellen. David ſich unter Religionsverächtern , die ibn ſchma—⸗ 
ben, zu denken, veranlaßt die bekannte Befchichte nicht. Man denke 
ſich daher einen andern, vieleicht ſpaͤtern, Bsracliten unter folchen 
Berbältnifien, vielleicht in NUmgebung von National- und Reli» 
gionsfeinden; eine Situation, die wir bei fo vielen Pſalmen ame 
nchmen müflen. Die Etellen, in welchen man einen König be 
zeichnet findet, können füglich anders erklärt werden. 


2. Mein Rufen erböre) wortl. indem ich rufe, er⸗ 
höre mich, oder antworte mir. Gott, mein Rächer] 
wörtl. mein gerechter (Gerechtigkeit fchaffender) Bott. And. 
Gott meines Rechts, der mir Mecht fchafft, wie Died W ef. 
9, 5. Friedens fuͤrſt, der Zrieden ſchaft. Hilf mir) namn 
kann fchwerlich als prateritum genommen werden, weil die Bee 
ziehung auf eine frühere Mettung zu ſehr vorübergehend waͤre. 
Kimchi nimmt es als præteritum prophetieum oder als ori, 
welcher die Handlung als fchon wirklich bezeichnet. Da aber ein 
Imper. vorbergcht, und Imperativi folgen, fo glaube ich, daß es 
auch in diefer Bedeutung genommen werden kann. Wach der Kegel 
müßte es freilich mit dem vorigen durch  verbimden ſeyn; allein 
ſollte in der dichteriſchen Sprache nicht die Iofere Verbindung er- 
laubt gewefen ſeyn? Derfelde Sal ik Pſ. 7,7. 17,3. 22, 2. 
a7 eigentl. weit machen, fo tie 13 eigentl. Enge. 
Dem Hebrier umd auch dem Araber (vgl. Kofenmäller z. d. St.) 
iſt ungluͤck ſ. v. a. Enge, Gluͤck ſ. v. a. Weite, Geraͤumigkeit 
AMD). Auch yo’ heißt eigentl. weit ſeyn, Daher in Hiph. 
rett en. 


3. Ihr Männer) woͤrtl. Söhne der Männer. Manche, 
nah Sal. Ben Melch und Kimchi, finden in diefem Ausdruck 
eine Bezeichnung der Bornehmen, die fih mit Abfalom verfchweren 
batten: daher Luther: liebe Herren und in der Randglofle: 
ihr großen Hanfen. TIN foll den Nebenbegriff der Vorzuͤg⸗ 
Jichleit, des Anfehens Haben (vgl. Geſenius W. B. und 3. Tel. 
2, 9.)5- allein es bat nur, empbatifch gebraucht, den Begriff der 
Stärke, wie es Mann in jeder Sprache hat. Eher kann man in 
Verbindung mit DIN I)2, wie Pf. 49,3. 62, 10., dem DINI2 
"den Begriff des Anfehens zugeſtehen; aber auch da widerkreitet es 
meinem Gefühl, Wollt ihr-meine Würde fhänden] fuppl. 
WON, wollt ihe machen, oder URN fol feyn. Meine Würde 
verſteht man gemeiniglich von der Koͤnigswuͤrde, welche die Em⸗ 
poͤrer antaſteten. Es kann aber auch von der perſoͤnlichen Wuͤrde 
des Befeindeten, oder gar als hebr. Umſchreibung der Perſon ſ. v. a. 

— (vgl. Pſ. 7, 6.) verſtanden werden, ſo daß zu uͤberſetzen 
wäre „mie lange wollt ihe mich fchmähen?” Auf Eitles 
finnen] wieberhole: wie. lange; woͤrtl. Fitles bieben, d. 5. 
pflegen, damit umgeben. Eitles und Täufchung verfieht man 
gemeiniglich von den vergeblichen Anfchlägen der Feinde, So ſteht 
PP PM. 2, 1. und 27 Pf. 62,10. Es fonnte beibes auch vom 
gottlofen, weltlichen, eiteln Sinn genommen werden, wie 221 
Pe 39, 7., oder in der gewöhnlichen Bedeutung Lüge, Trug, mas 
oͤfters den Zeinden beigelegt wird (ul. Pf. 103 7. 12, 3 1) 


. 


4. Erkennet doch) oder: wiffet, es ſey euch Fund, 
Daß Jehova feinen Frommen erfohren] moon aus⸗ 
ſondern ſoll h. nach Kimchi ſo viel ſeyn als Yan 5 Mof, 
10, 8,, auswählen, nämlich zum Könige; allein die gewöhnliche 
Bedeutung auszeichnen paßt beffers Jehova zeichnet feinen From⸗ 
men aus durch Gnade, befondere Fuͤrſorge (Pf. 17, 7.); er bat 
ihn fich augerichen zum Lieblinge, Die andere Lesart RODr] 


würde einen ähnlichen Sinn geben: Er handelt wunderbar 
(£utber: firhret munderlih) mit feinem Srommen (Jeſ. 
29, 14.)5 ja, man kann auch die gewöhnliche Lesart fo erflären, 
da und 77 fehr oft, ‚und gerade in diefen verbis, verwechfelt 
werden. Seinen Srommen] jo TON ſteht für PO, wie 
9% für INS Pe 18, 7. ON nehmen Einige faiſch pas- 
sive, fo daß es einen, gegen den Bott guͤtig ik, feinen Lich“ 
ling, bezeichnete. N heißt einer, der TON bat; Ton ik num 
Süte, Gnade, (Liebe Gottes gegen die Menſchen), daher TON 
gnaͤdig (Pf. 145, 17.)5 oder Froͤmmigkeit (Liebe gegen Bott); 
daher Porn fromm; oder Menfchenliebe, gute Geſinnung, daher 
TON wohlwollend, gut gefinnt (Pf. 12, 2.). — Dieß, daB der 
Dichter der Gnade Gottes theilhaftig it, fol die Feinde bewegen, 
von ihren Anfchlägen gegen ihn abzuſtehen. 
5, Zittert] naͤml. vor Jehova, der mich auszeichnet. 137 
wird: von verfchiedener Gemuͤthsbewegung, von Zorn und Furcht 
(Gef. 32, 10.) gebrauchtz man hat bie ſchickliche Bedeutung bier 
oft verfehlt, von der Ueberſetzung der LXX irre geführt: opigkete 
x un anmprovnre, wonach Luther: Zuͤrnet ihr, fo fündigt 
nicht. Die andern Erklaͤrungen fiehe bei Roſenm. Und fün« 
digt nicht] naͤml. dadurch, daß ihr mich fchmähet, befeindet x. 
und vielleicht zugleich die wahre Keligion verachtet. Ihre Sünde 
kann eine einzelne Handlung fenn (mie man es gewöhnlich nimmt), 
oder eine ganze Handlungsweiſe. Bedenkt es) TON ſprechen 
wird auch auf das Denken Übergetragen, ober vielmehr beides if 
dem natürlichen Menſchen eins, Vergl. Om im Homer. For- 
ſter hörte von ben Wilden der Suͤdſee: im Bauche reden, für: 
deufen. Bol. Geſenius u. d. W. Häufiger heißt es zur Abficht 
haben (2 Sam. 21, 16.), meinen (1 Moſ. 44, 28.). Auf eurem 


4. Statt nbon leſen 37 Codd. Kenn. und 2 de Ross. xbon/ wahrſcheinlich 
Giogem⸗ aber als ſolches zu benupen. 
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Lager fol nah Michaelis Dr. Bibl. X. 126. fo viel feyn, als 
in euern Verfammlungen, weil die Morgenländer auf Kuhe⸗ 
betten finend fich berathens einzig richtig verſteht man «6 nach 
Aben-Esra vom Nachtlager, welches als der Drt des Nach- 
denkens (Pf. 36, 5. Micha 2, 1.), und der damit verbundenen Em- 
pfindungen und Ausdrüde der Freude (Bf. 149, 5.), oder des Schmer⸗ 
zes (Hoſea 7, 14.) bejeichnet wied. And euhet] ſtehet ab von 
euern ſuͤndhaften Unternehmungen; fo richtig Kimchi. DO“ 
ruhen von Reden und von Bewegung überhaupt; vol. über bie 
legte Bedeutung 1 Sam. 14, 9. Hiob 30, 27. Klagl. 2, 18. Weniger 
gut erklaͤrt es Aben-Esra vom Stillſchweigen der Verleumdung, 


6. Ein Vers, deſſen Schwierigkeit mit der fchwierigen Frage: 
an wen der Pfalm gerichtet fey, sufammenbängt. Nimmt man, 
wie gewöhnlich, an, David babe diefen Pfalm an die Anhänger 
Abſaloms gerichtet, fo muß man wohl (mit Vatablus) Suͤnd⸗ 
opfer verſtehen, melche fie, nach Erkennung ihrer Schuld, opfern 
follen; denn Opfer bier uneigentlich zu nehmen für Handlungen 
(nie Jarchi thut), möchte eine gefunde Hermeneutit nicht billigen. 
Eichhorn (Allg. Bibl. J. 495.) und Jakobi (ueberſetz. S. 11.) 
nehmen an, daß um diefe Zeit Landplagen herrfchten, welche man 
ducch Opfer abzumenden fuchte, die man aber mit unbeiligen Ges 
finnungen,, mit Erbitterung gegen David, darbrachte. Der Dichter 
mürde biernach ermahnen, die Dpfer mit beiferen Gefinnungen dar⸗ 
gubringen. Andere beziehen, offenbar gegen den Zufammenbang, 
diefen Ders auf die Freunde Davids. Man muß, um biefen Vers 
zu verfieben, nothwendig annehmen, daß die Feinde des Dichters 
gottloſe Menſchen, Gottes⸗ und Religionsveraͤchter waren, derglei⸗ 
chen in ähnlichen Pſalmen, als Pf. 10. 12. 14. 52. u. a., geſchil⸗ 
dert werden. Diefe ermahnt der Dichter, Jehova zu verehrten, 
den Religionsdienk zu beobachten. Dpfer der Gebühr] nicht 
Dpfer der Gerechtigkeit, mit Nechtfchaffenheit dargebracht, wiewohl 
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dieß auch einen guten Sinn gibt. PT it zunaͤchſt das Legale, 
Geböhrende, mas vom Geſetz geboten, von der Bitte geheiligt if. 
Se find SIMIT 5 Mof. 33, 19. nicht gerechte Opfer, fondern 
gebührende Opfer, Opfer, welche von dem erworbenen Wohlſtande 
Gott gebuͤhren. S. Vaters Comment. z. d. St. So auch Pf. 
51, 31. Mit der Beobachtung des aͤußern Eultus follen ſie num 
auch die innere fromme Gefinnung verbinden. Und vertramt 
Jehova] Biel. hat man dabei den Gegenfag zu denken: und nicht 
auf Reichthum und weltliche Dinge, oder auf Kraft und Klugheit, 
wie Pf. 12, 5. 49, 7. BI V. 8 
7. Ohne weitere Verbindung geht der Dichter zu dem Ge 
danfen über, daß mit ihm Viele Gleiches erdulden, und fchlieht 
fie Rillfchweigend in fein Gebet ein. Viele] des Dichters Freunde, 
Genoſſen; vielleicht auch bloß feine Landsleute, Die Feinde konnen 
nicht darunter verfanden werden, wie fo viele Ausleger wollen, 
Bann endlich fchauen wir das Gluͤck] wer laͤßt uns fchauen, 
d. 5. möchten wir fchauen, nach dem bekannten hebr. Sprachge⸗ 
brauch (2 Sam. 15, 4. vgl. Geſenius L. G. ©. 795.) Etwas 
fhauen heißt etwas erlangen, erleben, erfahren, fo: die Grube 
fhauen Pf. 16, 10., den Hunger er. 5, 12., den Krieg Jer. 
42, 14., den Tod Luk. 2, 26. Erbebe zu uns das Licht dei- 
nes Antliges) Dieß find entweder noch Worte ber „LTielen,” 
oder, beffer, der Dichter faͤllt in ihre Rede ein,. und bittet mit 
ihnen um Gluͤc. 102 das ſchon Luther richtig faßte, hat manche 
unglückliche Erflärung und Eonjeetur veranlaßt. Am beſten nimmt 
man es mit Aben-Esra u. a. für NO) (von NO) tulit), wie 
Hiob 4, 2. 10) für NO). Wirklich hat auch eine Lesart 
fo, und dieß Wort if in diefer Verbindung folenn (A Mof. 6, 26.) 
7. Etatt nD3 ließ Cod. 245. Kenn. im Tert, und die Uusgabe der Pſalmen 


Wittenb 1566. ald Keri, NDI, wahrſcheinlich ein Gloſſem, da man nicht 
hebt, wwie aus dem erftern das andere hätte entfichen ſollen. 
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10) bon 2) = = et eminuit , splenduit Gachar. 9, 16.), 
abzuleiten ; tie Rofenm. nah Jarchi vorfchlägt, mürde die 
Aenderung 110) nöthig machen. Das Licht des Antlitzes, 
d. h. das lichte, heitere Antlitz (auch von Menſchen Hiob 29, 24. 
Spt. 16, 15.) zu einem erheben heißt einen guͤtig, gnaͤdig au⸗ 
fehen (val, A Mof. 62 25. 26.)3 das Gegentheil ik: das Antkitz 
verbergen (Pf. 40, 11.). Sinn: begläde, begnadige und! 


8 Der Dichter if der Erhörung gewiß. Schon empfindet 
er die Freude, die ihm Gott gewährt, Freude begſt du} Man 
könnte es such fo faflen: du vermagf zu legen. Mehr, als 
meny ihres Kornes und Mofles viel iM] woͤrtl. mehr 
als zur Zeit, da ꝛc. das Relat. VOR iſt zu ſuppliven. Das 
suft. D: iſt auf die Feinde des Dichters zu besichen: diefe waren 
demnach Neiche, im. Ieberfluß Lebende, „Menfchen dieſer Welt” 
(Pf. 17, 14.), weiche reiche Ernten hatten und frohe Erntefeſte 
feierten. Dee fromme Dichter zieht fein von Jehova erhaltenes 
Gluͤck ihrem vergänglichen Loofe vos (wel. W. 47, 15.). 


9. Er: vühmt die ſprgloſe Ruhe, die er durch ſein Vertrauen 
auf Jehova genießt. yn Frieden} in Sicherheit, Wohlbefinden, 
Lege ich mich zugleich und fchlafe] ich lege mich nicht bloß, 
ich. fchlafe auch in Sicherheit; das. keitere verſtaͤrkt den Gedanken, 
Se Jeſ. 42,14 IN] ANTN} DEN, ich athme und fchnaufe 
zugleich. Falſch Aben Esra u, X.: jugleich mit ihnen, meinen 
Feinden; And. ich und meine Freunde. Allein] iſt auf Jebova 
zu beziehen, nicht auf den Dichter. Von Jehova allein erwartet 
er ſein Heil, von keinem andern Gott oder Sterblichen (vergl. Pſ. 
1: 16). Oibſt mir fichere Wohnung) machſt, daß ich 
ſicher, forglos, wohnen, ſeyn, Teben kann. nu ZU? komm 
häufig vor (3 Mof. 25, 18 + Kön. 4,25. Ver 49, 31.) 
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Bfalm V. 


I. Z. H. Hahn recitatio philol. super Ps. V. Lips. 17%. 
Nuperti a. D. ©. 507. ff. | 


Ein Unglüdlicher flehet inbrünftig zu Gott (um Beſtrafung 


und Vertilgung der Bottlofen, feiner und aller Frommen Feinde). 
(8. 2—4.). Er hofft Erbörung, da ja Gott die Böfen nicht liche, 


er aber fromm und gottesfürchtig fey (VB. 5— 8.) Bitte um Stät- 
fung in der Frömmigkeit, und Schub gegen feine Feinde und 
Befirafung derfelben (V. 9.—11.). Ueber diefen Sieg des Guten 
fiber die Böfen werden ſich alle Frommen freuen ‚ und in ihrem 
Vertrauen beflärft werden (3. 12. 13.). 


Die alten bebräifchen Ausleger, auf welche Ah Kimchi beruft, 
nahmen an, David babe diefen Bfalm gegen Doeg und Abitophel 
gedichtet; allein da beide in verfchiedenen Zeiten handelten, fo kann 
auf ſie wohl nicht Ein Pſalm begogen werden. Andere bezichen diefen 
Bfalm auf die Saulifchen Verfolgungen, Andere auf die Empörung 
Abſaloms, Baulus auf auswärtige bundbrücige Feinde; noch 
andere Erklärungen f. 6. Roſenm. Allein von gewöhnlichen, po⸗ 
Kitifchen, bürgerlichen Feinden handelt der Pſalm nicht; die Feinde, 
des Dichters find ja zugleich Feinde Jehovas (V. 11.), Feinde des 


Guten, und mit ibm freuen fich alle Frommen, die Fehova ver- 


ehren , über ihren Fall. Wir befinden uns in allgemeiner fittlicher 
Sphäre; vieleicht daß uns folgende Pſalmen Ichren, auch eine 
nationale Beziehung hinzuzudenken, 5.8. Bf. 9. 10. 11. 12. 13. 14, 
u.a. Aehnlich Bärtler (Theol. Proph. p. 98.), der unſern 
Pſalm für ein Gebet der Kirche nimmt, und ihn unter andern auf 
die Antiochifchen Zeiten bezieht; und Ferrandus (Lib. Psalm. 
cum argum. paraphr. et annotatt. p. A.) welcher die gottlofen 


Zeinde. für Babylonier hält. David Fann übrigens den Bfalm 


fchmerlich gedichtet haben, da ®B. 8. des Tempels Erwähnung 
gefchieht; denn von der Stiftshütte kann ſchwerlich Haus und 


und Balaft gebraucht werden, wenigſtens das Ichtere nicht (ſ. d. | 


Anm. z. B. 8.). 


2, Merk auf mein Stohnen) Die juͤdiſchen Ausleger 


nehmen das ſchwierige Wort AA einftimmig in der Bedeutung 
Dichten, d. h. Gebet. Wahrſcheinlich iR die rad. Adıı mit der 
rad. IIN verwandt, fo wie ZI) mit III. Da aber 1147 


= 
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auch ſeufzen beißt (Jer. 48, 31. If. 16, 7.), fo kann unfer Wert 
auch durch Seufzen, Klage erflärt werden. Pf. 39, 4. iR es 
wabrſcheinlich, wie 727 PM. 42, 6., welches mit 107 finnver- 
wandt ik, vom inneren Toben und Drange bed Herzens zu verſtehen. 
Die Bergleichung mit dem arabifhen un ardor ignis 
ſcheint unnoͤthig zu fenn. 72 bier nicht verſtehen, ſondern 
bemerken, beachten (vergl. 5 Moſ. 32, 7. Pſ. 50, 22.). 


3. Mein König) Kimi u. a. erflären diefe Anrede zu 
Angklich fo: wie ein Unterthan gu feinem König, rufe ich zu dir; 
und das folgende mein Gott) nimmt man in ber Bedeutung: 
mein Richter. (DIOR gibt man betanntlich diefe Bedeutung 
2 Mof. 21, 6. fe; e6 heißt aber nur das unter Gottes Obmaltung 
gehaltene Gericht). Jehova r:ird öfter König genannt, Pf. AA, 5. 
48, 3. 74, 12. Jeſ. 6, 5. Ueberhaupt hießen die Götter im Alter- 
thume Könige, daher der Gögenname Moloch (Konig); Zeus hat 
öfter den Beinamen Basis, Aristoph. Nub. v. 1, Aesch. Pers. 
531. und dvak II. Y. 351. m. 233. | 


4 Am frühen Morgen] Mit Anbruch des Tages war 
ber Fromme fihon beim Gebete (vgl. Pf. 88, 14.): fo eifrig er | 
nun betet,. fo bereitwillig foll Gott feyn, ihn zu hören. Am frü- 
hen Morgen fol nicht eine befimmte Betzeit, fondern nur den 
Eifer, die Anhaltfamkeit des Gebets und deſſen ſchnelle Erhoͤrung 
. anzeigen, wie Geier richtig bemerkt. DI ſtebt im accus. auf 
die Frage: wann? wie NO P. 57,9. ©. Geſenius 2. ©. 
S. 636. Höre] oder: wirk du hören. Wend’ ih mid 
zu die) viell. wicht’ ich zu dir mein Gebet, ſuppl. ein, 
non oder > , wie Hiob 32, 14. und ohne dieß 37, 19. 
Aber es kann auch intransitive Heben, fich richten, wenden, 
wie Hiob 33, 5., fich zum Kampfe rüftens was beffer zum Fol⸗ 
genden paßt. Und harre] woͤrtl. ſchaue aus, naͤml. nach dir, 
ſuppl. 7 oder TOR (vgl. Klagl. 4, 17.), oder a (Mich. 7,7.) 


Sfalm V, 5—7. 114 


5. Er gibt nun den Grund diefes Zutrauens an. Du bif 
fein Gott, dem Zrevel gefällt] der Luk bat an Frevel, der 
Frevel licht. ran adj. verb. ik al$ nomen verb. mit dem 
Aecuſativ conftruirt. Bol. Seſenius L. G. S. 688. Sinn: du 
haſſeſt, verabſcheueſt Frevel, wie V. 6. Pf. 11, 5. 45, 8. Dieß 
if in Beziehung auf die Feinde geſagt, welche Frevler ind. Nicht 
weilt bei dir] als Gakfreund, als Schuͤtzling (vol. Pf. 15, 1.). 
719° ſtatt ‚joy I. S. Geſenius 2.6. &.729. Aber "WA 
wird auch mit dem Aceuſativ verbunden Pf. 120, 5. ef. 33, 14., 
wie [ei-E wohnen, bewohnen, Bf. 68, 7. 


6. Derſelbe Gedanke anders ausgebrädt. Nicht treten 
vor deine Augen] dürfen treten ꝛe. d. b. fie finden feine Gunft 
bei dir, find gehaßts oder: fie wagen nicht vor deinem Richterſtuhle 
zu erfcheinen. Die Uebermüthigen] Diefe Bedeutung paßt 
fo wohl Bier, ale Pſ. 73, 3. 75, 5. In erkerer Stelle wird fie 
auch durch den Zuſammenhang — es if vom Gluͤcke der Frevler 
die Rede — und in lebterer durch das Verbum DOT und den 
parallelen Ausdruck 7)7 dn außer Zweifel geſetzt. "Die Feinde 
der Frommen werden oft zugleich als Uebermuͤthige, Triumphi⸗ 
rende, Glückliche dargeſtellt, vgl. Pf. 19, 14. 37, 35. 49, 7. 
73, 3.f. 94, 2. And. nehmen es in der Bedeutung Thoren, 
Raſende ıc. Die Webel thbun]) es find die Frevler, welche 
den Dichter befeinden ; fie kommen oft als 8 nyD in den 
Klagpfalmen vor (Pf. 6,9. 28,3. 59, 3. 2c.). PM. 14,4. 94, 4 
And es Neationalfeinde; If. 31, 2. werben die Aegypter damit 
begeichnets vieleicht find es auch bier Nationalfeinde, fo wie die 
Uchermüthigen. Aehnlich, DIT, beißen die Ehaldder ef. 13, 11., 
die Heiden Mal. 3, 19. (A, 1.). Auch in den Apokryphen und 
im N. 2. werden die Heiden arm genannt (vgl. d. Anm. 5. 
Pſ. 1, 1.). | 

7. Männer bes Morde] GN colleetive, 027 Blut, 
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Blutvergießen, Blutſchuld, Jeſ. 1,15. 4, 4. So werden in den 
Palmen häufig die Feinde der Frommen bezeichnet, Pf. 26, 9. 
35, 24, 59, 3. %. j 


8. Im Gegenfag mit den Gottloſen preist fich der Dichter 
glücklich, daß er zu denem gehört, welche Gott nahen dürfen; ex 
befucht feinen Tempel und dient ibm. Aber es if Gottes große 
Gnade, daß er diefes thun darf. Gew. bezieht man die Worte: 
durch deine große Guͤte auf die Nettung oder Erhaltung, 
welche der Dichter von Gott erbitte; allein das if nicht der nächte 
Gedanke. Gott beweist ihm feine Gnade dadurch, daß er ihn im 
der Frömmigkeit erhält und ihn vor der Gottlofigkeit bewahrt. Val. 
d. folg. V. Tempel] San ein großes Gebäude, Palafk 
(2 Kön. 20, 18.), befonders der Tempel (2 Kin. 23, 4.), vor- 
zugsweife das Heilige deſſelben Cı Kon. 6, 3.) Das Wort 
wird nicht etwa metaphorifch vom Tempel gebraucht, von der 
Wohnung Gottes, wie Roſenm. zu Pf. 27, 4. behauptet, fon-- 
bern es begeichnet den Tempel felbk gls ein großes Gebäude; denn 
fonk hieße nicht das Heilige vorzugsweife fo zum Unterſchied vom 
Allerheiligen, welches eigentl. der Siß Gottes war. Die Bedeu⸗ 
tungen Tempel und Palaf fließen zugleich aus der Etymologie. 
Zwar kommt das Wort auch von der Stiftshütte vor (1 Sam. 
1,9. f.), allein, wie mich duͤnkt, nach einenr fpätern Sprach“ 
gebranche, welchen der Hiftorifer unbewußt in eine fruhere Zeit 
zuruͤcktrug. Weniger laͤßt fih von ZI zweifeln, daß es von der“ 
Stiftshütte gebraucht worden fey. Wenn auch Stellen des Penta- 
teuche, wie 2 Mof. 23, 19., unficher find, da fie fih durch einen 
' Anachronismus auf den Tempel ober ein tempelähnliches Gebaͤude 
begiehen koͤnnen; wenn auch felbt das nom. propr. Bethel 
N M3), das von einem Botteszelte bergenommen zu feyn 
ſcheint, diefen Sprachgebrauch nicht ficher beweiſt, da es ungewiß 
it, von welcher Beſchaffenheit das bafige Heiligthum mar (vgl. m. 


Beitr. b. Einleit. ine A. 8. I. 233. ff.): ſo⸗ iſt es doch nach dem 
Arab. CS wabrſcheinlich, da auch das hebräifche Wort von 
Belt gebraucht worden. In Gottesfurcht] eigentl. in deiner 
kurcht. Furcht if aber nach dem Hebraismus Religion äberhaupt; 
Vieleicht Tann man den Urſprung ber Religien hei rohen Voͤlkern 
mehr in den Gefühlen der Furcht (vor Naturerſcheinungen u. dei.) 
ſuchen, als in denen der Freude, des Daukes m. ſ. w., weil ig 
ienen der Menich mehr feine Abhaͤngigkeit von einem höhern iäefeg 
fühlt (vgl. Auguſt i moral. Einl. ind. WM. &. 50... Meinerg 
keit. Seſch. d. Relig. I. 19...) Aber Peiß auch Ehrfurcht den 

das höhere, geikige Gefühl der Abbaͤngigkeit von Gott. . + 


9. "Der Dichter bittet Gott, ihn in der Frömmigkeit zu er⸗ 
halten und zu foͤrdern. In deimer Gerechtigkeit] die du 
forderſt, die dir wohlgefätt. Gerechtigkeit ik Tugend und Froͤm⸗ 
migkeit überhaupt, weil fie die Haupttugend iſt, und es beſonders 
dem ans Geſetz gebundenen Hebräer war. GSinn: Laß mich ferner 
fromm leben vor dir! Um meiner Feinde willen] Eine aͤhn⸗ 
liche Bitte Pf. 27, 11. Uber die Gedanken⸗Verbindung iR nicht 
Har. Aben⸗Esra faßt diefer „denn ich fürchte, mein Fuß moͤge 
wanken und du mich firafen, worüber meine Zeinde ſich freuen 
würden.” Webnlih Kimchi. Vielleicht konnte den Frommen bie 
Zurcht vor feinen Zeinden, die Gefahr, in Die fie ibn verſetzten, 
zu einem Fehltritte verleiten; und davor bittet er ihn zu bewahren s 
vieleicht fürchtet er, durch ihre Verfolgungen in feinem Glauben 
an Bott wanfend gemacht, und zu guttlofen Weufferungen verane 
laft zu werden (vgl. Pſ. 37, 8. 39,2. 73, 2.21 —24) Vata⸗ 
bins faßt die Beziehung fo: „Gib daß ich unfchuldig lebe, da⸗ 
mit ich nicht den Nachſtellungen meiner Zeinde unterlieges" und 
letzteres iſt vielleicht das beſte. Nach der Vergeltungslehre der 
Hebraͤer ik Gluͤck durch Gerechtigkeit bedingt: fp lange der Fromme 
feomm if, bleibt er ficher vor dem Nahkellungen der. Boͤſen. 

De Wette Comment. d. Pſalm. Dritte Aufl. 8 





Ar Beim V, 9—1e. 
Ebene vor mir) d. 5. mache wir leicht zur wandeln; denn einem 
ebenen Bfad wandelt man, einen unebenen verläßt man. Deinen 


Pfad] die Hanblungsweife, die du liebſt, billig Cugl. Pf. 1, 1. 
18, 2% 35, 4:); paralleler Ausdrud mit dem vorigen. 


1% Denn) Es folgt der Grund, warum Bett ihn in ber 
Gerechtigkeit erhalten und vor feinen Zeinden fchägen möge: fie 
ind fo böfe und Sinterfifig, In ihrem Mund] Das suff. 77 
M oollective zu nehmen. Wahres] 719122 eigentl. richtig, zur 
verläfie. Das foemin. als neutr. ſteht sabstantive. Hr I 
nere6 Verderben] ap bezeichnet den Sitz der Empfindungen, 
Gedanken, und bisweilen eh ſelbſt, Pr 49, 12. 64, 7. NM 
iR alles Boͤſe, Verberbliche, Unheil, activ, mie bier und Bf. 38, 13. 
9. 52, 4. 9:5 paſſiv Spruͤchw. 19, 13. Hiob 6, 2. (Die Bedeutung 
LuR iR nur Spr. 10, 3. anwendbar.) Ein offenes Grab] 
Ein offenes Grab ik Bild des Todes, des Verderbens; es wird nur 
geöffnet, um einen Toten hineinzulegen ; auch muß man fich hüten, 
nicht bineinzufürzen; demm nicht alle Graͤber der Hebräer waren 
horizontal gebaut (vgl. Nicolai de sepuler. Hebr. L. IH. c. II. 
p 175—184, Jahn Archaͤol. 1.2. 2.8. S. 526.). Go nennt 
Jerem. 5, 16. bei Köcher ein offenes Grab. Kehle) ik Hier 
Werkzeug der Rebe, wie das folgende Zunge. Ihre Zungen 





. won Keri Chetib; ug den Eonfonanten ſolite es beißen TEN; nach dem, 
Bocalen wr, nach der gewöhnlichen ‚Analogie; das erftere ift ald das 
ungewöhnlicere kritiſch vorzuziehen. LXX. Vulg. Ar. überfegen: ebene 
meinen Pfad var dir, und Grotius billigt Diefe angebliche Ledarr. 
Allein Hteronumus lad unfern gewähnlidden Tert, den auch Syr. Chald. 
und die Übrigen griech. Verſionen unterfligen. Cod. 158. Keun. und di. 
de Rossi leſen 77309, wabrieint. Schreibfebler. 


10. unkritiſch wollen Houbigant, Mihaclis m. a. nach den Alten DT’D2 
ſtatt M'D2 leſen, da der Gebrauch ded Eoltectivs und die Euallage numerl 

(6 häufig ik, und die gewöhnt. Lebart and der andern unmöglich hätte ent. 
. Reben kinnen. - 
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glätten fie) ,. b. fie ſchmeicheln. par aar, wie hier, 
mit FNDd @pr. 28, 23., mit DIOR Bor. 2, 16. 15. 


11. Nun kommt der Dichter zum Hauptzwecke des $., naͤml. 
der Bitte um Beſtrafung und Vertilgung der Gottloſen. Laß ſie 
buͤßen] beſtrafe ſie. DON fhuldig feyn, dann: Strafe leiden, 
büßen, Pf. 34, 22. Jeſ. 24, 6. Spr. 30, 10. Hof. 14, 1. Falſch 
Rofenmüller (1. Ausg.) : labantur, nach der angeblichen Urbe⸗ 
deutung irren; auch braucht man nicht mit Andern die Bedeutung 
mühe feyn = DO! und DAT Eich. 6, 6. zu Hülfe zu neh⸗ 
men. Vereitl' ihre Rathſchlaͤge] mwörtl. fie mögen fal⸗ 
len aus ihren Ratbſchlaͤgen, d. h. getäufcht merben durch 
diefelben , wie excidere ausis. Allein dieſer Sprachgebrauch kommt 
fon nicht vor; Richt. 2, 19. ik andeis, Daher Andere vielleicht 
beſſer: fie mögen fallen, d. b: ſtuͤrzen, umkommen, wegen, 
durch ihre Mathichläge, fo daß 7% parallel wäre mit dem 
folgenden I, To wie Ip’ mit arm. Ob ihrer vielen - 
Uchertretungen] 2 zeigt die Urfache an, entweder die unmit⸗ 
telbare: gerade durch ihre Mebertretungen follen ſie umkommen; 
oder die mittelbare: weil fie den Untergang verdienen. Stuͤrze 
fie] PT Kürsen, Röfen WM. 62,5. Denn fie empören 
fih gegen dich] naͤml. indem fie mich als den von bir einge 
feßten König befeinden (Kimchi); oder: indem fie gottlos find: 
Des Dichters Feinde find zugleich die Feinde Gottes. 

12. Es iſt nicht bloß die Angelegenheit des Bittenden allein, ' 
daß die Gottlofen umkommen follens es if die aller Frommen: alle 
werden fich darüber freuen, 72 fatt 2 außer der Paufe, wie 
man fagt, nach dem Chaldaismus, wie Jerem. 23, 37., vieleicht 
des Wohlklangs wegen, indem doch ein kleiner accent. distinct. 
da it (ul. Schrader Institt. Seet. X. Reg, CLXXVI. I. 5.). 
Daß du fie ſchützeſt! 1 iR bier rationale; fo Jeſ. 64, 5.: 


Du sürnen, und (weil) wir fandisten: Pſ. 60, 18.: 
8 v 
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Blatt uns Hälfe — und (denn) eitel ik der Men 
(hen Hilfe, Die Heinen Namen lieben] d. h. die dich 
lieben, beine Verehrer, Frommen (Pf. 97,. 10.). Der Name Je⸗ 
bovas if Jebova ſelbſt, in fe fern. er gefannt, verehrt, geruhmt 
wird. 

| 13, Denn) Kan ſchalte den Bedanfen ein: diefe Bitte wirk 
du erbören; oder: es wird gefchehen,: daß alle Frommen fich freuen 
Lönnen (V. 12.). Du fegnek] continuative: Pflegk zu ſegnen. 
Wie mit einem Schild] IX, wie XI), ſteht im Accu- 
fatio, 'reg. vom Verbum. Schirmeſt du ihn] eigentl. um⸗ 
gibſt du ihn. Aben⸗Esra und Roſenmuͤller nehmen 
novod als Hiphil, wie um 1 Sam. 17, 25.: dann hieße 
der Sag: wie einen Schild wirſt du Gnade ihn umgeben laſſen; 
allein NDy in Kal umgeben paßt bier vecht gut. Ueber die 
Eonfiruction der Verba des Bedeckens und Belleidens mit doppel⸗ 
tem Aceuſativ ſ. Geſentus L. G. ©. 812, 9y iſt gerade fo 
eonfruirt Pf. 8, 6. 65, 18. 


Pſalm VI. 


Ruyerti a. O. S. 511, ff. 
Herder Geiſt der bebr. Poeſie. II. 337. 


Gebet eines von Feinden Verfolgten, bis zum Tode Betrübten. 
Er bittet um Erbarmen und Rettung vom Tode (B.2—6.). Schil⸗ 
derung feines Leidens, feines Grames (8.7. u. 8.). Zuverſicht der 

Erhörung, Triumph über feine Feinde (V. 9-11), 

Man glaubt gemeiniglich, diefer Pfalm fey die Klage und das 
Gebet eines Kranken, mas aber Rudinger mit echt bezweifelt. 
Die Krankheit, von welcher im Pſalm die Rede ift, war entweder 
nur Folge. des Grams und der Surcht, oder der Dichter braucht fie 
bloß als byperboliſche Bezeichnung des Leidens. Diele der Klag- 
pſalmen fielen die Unglücklichen als Frank dar, als Bf. 22. 30. 38. 
107, 17. ff. (bier iſt deutlich, daB damit das Elend der verbannten 
gsraeliten bezeichnet wird), auch Klugl. 3, nach einer den Hebräern 
ſehr genieinen Vergleichung des Unglückes und Leidens mit Wramts 
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Beit und Wunden (Herem. 10, 19. Yaf. 1,5. Berem. 6, 14.), Under 
wärts (Bf. 32.) fehen wir auch, wie diefe Krankheit entſtand, nam⸗ 
lich aus Gerwiffensbiffen, aus Gerühl der Schuld und Beträbniß. 
Br. 41. iſt dagegen die wirkliche Krankheit beſtimmt angegeben. 
Daß der Unglüdliche feinen Zod fürchtet (B. 6.) , iſt ebenfalls nur 

Ausdruck der Augſt und Betrübniß, und in den Unglückspſalmen 
gewohnl. (Pſ. 9, 14. 13,4. 88, 4. 11.). Daher if Aben⸗Esra's 
Meinung ohne Grund, daß David diefen Bfalm nach einer über 
ſtandenen Krankheit gedichtet babe. Rudinger bezicht ihn auf 
Davids Flucht vor Abſalom, wie es auch Herder a. D. zu thun 
fcheint. Andere laſſen es unbeſtimmt. Mir fcheint biefer Pſalm 
nichts Eigenthümliches zu haben, was ihn von der großen Claſſe 
der Volks⸗Klagpſalmen auszeichnete, die wir: bald näher kennen 
lernen merden, zumal da feine große Aehnlichkeit mit Klagl. 3. , 
einer Elegie, die ſich offenbar auf die Leiden des Baterlandes bes 
zieht, uns nöthigt, ihm cine volkliche Beziehung: zu geben. Aben⸗ 
Esra außert noch, außer der oben angeführten, die Meinung, 
David könne diefen Pſalm prophetiſch vom israckitifhen Volt im 
Exil, das mit Kranken zu vergleichen gewefen, ‚gedichtet haben. 
Er fühlte alfo doch die voltliche Beziehung! 


2. Nicht in deinem Zorne, d. h. mit Biligkeit, Maͤßi⸗ 
gung (BRODS Jerem. 20, 24.). So auch nicht in deinem 
Srimme "Der Leidende bittet nicht um. Abwendung, fonbeen nur 
um Maͤßigung des Ungluͤcks. Ganz gleich Pf. 28, 1. Ungluͤck, 
beſonders heftiges, fihreibt der Hebräer dem Zorne Gottes zu. 
FPIIM. fonß vorwerfen, ragen, ſtrafen mit Worten, ik 
bier ſ. v. a. YO?, ſtrafen mit der That (Hiob 5, 17.) 


3. Denn ih verſchmachte] eigentl. ich bin (vor: Bes» 
truͤbniß und Kummer) weit, matt wie eine Pflanze.. PUR ur⸗ 
ſpruͤngl. von Pflanzen Joel 1,12: Jeſ. 24, 4. wo es ſ. v. a. Say; 
haͤnfſig von Trauer und Betruͤbniß. Die Form iſt ſchwierig: wahr⸗ | 
fcheinlich iR es Partic. Pylal mit mweggefallenem %, wie np» 
2 Kön.. 2, 10. DryYin. Eu. 2i, 15. and. andere Beiſpiele bei 
Befenins 2: ©. S. 94 Anm. 6. Bel. Burterfs Thes. gram: 
mat. &. 126. Aber dann müßte.es freilich bie Zorm DuoR 7 


ben; auch wenn man es für ein adj. verbale nad) ber Berk PY) 
hielte, verlangte es dieſe Punctatim. Nah Aben- Esra und 
Rofenmüller fol es das Prateritum ſeyn, und man ſoll con« 
Rruiren: denn [mer] traurig Lift, bin] ich. Aehnlich Jeſ. 28, 16. 
0’ ar]: ſiehe, ich bin es, der gegrämdet bat, wozu 
vol. Be enius. Nach dem Borfchlage eines jungen Freundes ficht 
e6 fı PODER, wie DDP R. OR DDp. Heile mi] 
von dieſer durch mein geiden verurfachten —— RD" bildlich 
für retten, helfen, Pf. 30, 3. 147,3. Jer. 17, 14., fo wie Krank⸗ 
beit für ungluͤck, ſ. d. Einleit. Mein Gebein] d. i. mein 
Körpers ia es ſteht vielleicht Für die Perſon ſelbſt, wie das nach⸗ 
herige Seele; denn Pſ. 35, 10. ſprechen die Gebeine, Pf. 54, 
10. frobloden fe. Weniskens if bier an keine phufifche Krant- 
beit gu denken. Erſchrocken] in heftiger Bewegung von Furcht, 
Angft, Schmerz. Bol. Dieb A, 14. So im folg. Vers. 

4 Wie lange] naͤml. zuͤrneſt du, wii bu zuͤrnen, wie 
#1. 79, 5 

5, Kehre zu mir) Suppl. om, wie Zach. 1, 3. Jehova 
wendet fich ab, ſtehet fern im Ungläde, wo er als zornig gedacht 
wird, wie Bf. 10, 1. And. ſuppl. IDN mm kehre um, 
laß ab von deinem Zorne ZI heikt auch bisweilen die 
Befinnung ändern (Pf. 7, 13. Joel 2, 14.), in welcher Bes 
deutung ed Manche Bier nehmen; adverbialiter aber für: wie 
derum kann es bier nicht ſtehen, wie Manche fälfchlich wollen. 
Rette meine Seele) d. d. mich, nach dem befannten Hebraig 
mus (vgl. Pſ. 3, 3). Um deiner Guͤte willen] darum‘, weil 
du fo guͤtig biſt, aus freier, eigener Bewegung, nicht um meines 
Verbienſtes willen, 

6. Nach menfchlicher Weile werfuchen die — Gott 

durch. Beweggruͤnde für ihre Sitten zu gewinnen. Ein ſolcher iR 
der verſorochene Daul (Bf. 5, 13. 28, 23. #.), mac) des Vorpellung, 
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daß die Gottheit an Lohpreifungen m. dgl. Euß Babe. Hier macht 
der Dichter bemerklich, daß es Jehovas eigner Verlus fey, wenn 
er ibn umkonnnen laffe, weil er ihn im Tode nicht. ehren könne, 
wohl aber im Lehen. So Wi. 30, 10.: was haß du für Ge 
winn bei meinem Tode x. (nal. Bf. 88, 11. ff. 115, 17% 
Jeſ. 38, 18.). Denn im Tone ıc.] woͤrtl. im Tode iR fein 
Rähmen deiner. Unterwelt)] Find, Luther: Hölle, iR 
sach ber Vorſtellung der Hebraͤer ber unteriebifche (vol. 4 Me. 
16, 30. 3. Hiob 26, 5.) Gammelplag (Hiob 30, 23. Verſamm⸗ 
Inngspaus) und Aufenthalt ber Menſchen mach dem Tode, ws fie 
mer als Schatten (D’NP" Eraftlofe, matte Weſen, von » 
Saccidus fuit) eine ‚Art von Leben fortfegen, aber mit Gedanken 
und. Empfindungsloßgkeit, Besgefienbeit und Gtilifchweigen (vgl. 
Pi. 38, 13.), in Unthätigkeit und Gleichheit (Hiob 3, 13. f. 
Pred. 9, 10.), in Finſterniß und Verwefung (Hiob 10, 22. 17, 15.) 
Indeſſen gibt es auch Spuren anderer Derßellungen, nach welchen 
den Schatten Leben und Empfindung beigelegt wird (Hiob 26, 5. 
Jeſ. 14, 9— 15. Ezech. 33, 21). Die Todtenbeſchmorungen be- 
meifen unmiderfurechlich den Glauben an das Fortleben der Todten. 
DaB fie im Unterreiche Ichova nicht preifen, kommt von ihrer 
Gedankenlofigkeit, eder beſſer von ber Traurigkeit ihres Sukandes 
bee, Bel. Scheid Dissert. ad Eant. Misk. p. 20. sgq. 
Ammon über dag Todtenreich der Hebraͤer, in Paulus Diem. 
IV. 196. Bauer Theoleg. des A. T. S. 245. fi. Meine bibl. 
Dogm. $. 114. 


7. Nun fchilderk der Dichten feine traurige Lage. Ich 
ſchwemme)] mache ſchwimmen, buperboftfcher Auedruck für: be⸗ 
netze; man denke hinzu, was im ketzten Gliede folgt, mit meinen 
Thraͤnen; falſch verfichen es And. vom Schrei. Mein Bette] 
FIRE W, mach Mofenm., san dem folgenden WO) fa verfijie- 
vn, daß jenes das ganze Bette, Kiffen und Volſter und Bettlade 


ben; auch wenn mau es für ein adj. verbale nach ber Ferm TI”) 
hielte, verlangte es diefe Yunctatim. Nah Aben- Esra und 
Rofenmüller fol «8 das Prateritum fen, und man fol con« 
ſtruiren: denm [mer] traurig LiR, bin] ich. Aehnlich Jeſ. 28, 16. 
18? 7371: fiehe, ich bin es, der gegrändet bat, wozu 
vol. Gef enius. Nach dem Vorſchlage eines jungen Freundes ſteht 
es fe MOSER, wie DDP #. OR DDP. Heile wid) 
von dieſer durch mein Leiden verurfachten Betruͤbniß. NEN bildlich 
für vetten, helfen, Pf. 30, 3. 147,3, Jer. 17, 14., fo wie Krank⸗ 
heit für Uungluͤck, ſ. d. Einleit. Mein Gebein] d. i. mein 
Körpers ia et ſteht vielleicht fuͤr die Perſon ſelbſt, wie das nach⸗ 
herige Seele; denn Pſ. 35, 10. ſprechen die Gebeine, Pf. 54, 
10. frohlocken fe. Weniskens iR bier an feine phyſtſche Krank⸗ 
beit zu denken. Erſchrocken] in heftiger Bewegung von Furcht, 
Ang, Schmerz. Bel. Hieb A, 14. So im folg. Vers. 

4 Wie lange) naͤml. zuͤrneſt du, willſt du zuͤrnen, wie 
#1. 79, 5 

5. Kehre zu mir] Suppi. ON, wie Zach. 1, 3. Jehova 
wendet fich ab, ſtehet fern im Unglüde, wo er als zornig gedacht 
wird, wie Pf. 10, 1. And. furpl. EN mm kehre um, 
laß ab von deinem Zorne. ID beißt auch bisweilen die 
Gefinnung ändern (P. 7, 13. Joel 2, 14.), in welcher Bes 
deutung ed Manche bier nehmen; adverbialiter aber für: mie 
derum kann es bier nicht ſtehen, wie Manche fälfchlich wollen. 
Nette meine Seele) d. h. mich, nach dem befannten Hebrais⸗ 
mus (vgl. Pſ. 3, 3). Um deiner Guͤte willen] darum, weil 
du fo guͤtig biſt, aus freier, eigener Bewegung, nicht um meines 
Verbienſtes willen. 

6. Nach menichlicher Weile verfuchen die Bittenden, Gott 
durch Beweggruͤnde für ihre Bitten zu gewinnen. Ein foldher if 
der verfürockene Deut (Bf. 5, 13. 28, 29. Fe). mach der Vorbelung, 


daß die Gottheit an Lobyreiſungen m. dal. Eu Babe. Hier macht 
der Dichter bemertlich, daß es Jehovas eigner Berluß ſey, wenn 
er ihn umkommen laffe, weil er ihn im Tode nicht ehren könne, 
wohl aber im Leben. So Bf. 30. 10.: was haß bu für Ge 
winn bei meinem Tode x. (nel. Bf. 88, 11. ff. 115, 1% 
Gef. 38, 18.). Denn im Zope x.) wirtl. im Tode iR fein 
Rähmen deiner. Unterwelt] Sid, Luther: Hölle, iſt 
nach der Vorſtellung der Hebraͤer der unterithifche (vgl. 4 Moſ. 
16, 30. 3. Hiob 26, 5.) Sammelplat (Dieb 30, 23. Verſamm⸗ 
Iungshaus) und Aufenthalt der Mrenfchen nach dem Tode, ws fie 
ner als Schatten (DIN kraftloſe, matte Weſen, von 719" 
flaccidus fuit) eine ‚Ark von Leben fortſetzen, aber mit Gedanken 
und Empfindungslsfigfeit, Bergefienheit und Stikſchweigen (vgl. 
Bi. 38, 13.), in uUnthaͤtigkeit und Gleichheit (Sieb 3, 13. ff. 
Pred. 9, 10.), in Finſterniß und Verwefung (Hiob 10, 22. 17, 15.) 
Indeſſen gibt es auch Spuren anderer Verßellungen, nach welchen 
den Schatten Leben und Empfindung beigelegt wird (Hiob 26, 5. 
ef. 14, 9 — 15. Ezech. 32, 24.) Die Todtenbefchwörungen be- 
weisen unmiderfurechlich den Glauben an das Zortichen der Todten. 
Daß Me im Unterreiche Schenna nicht preifen, kommt von ihrer 
Gedankenlofigkeit, eder befier von der Traurigkeit ihres Zufandes 
ber. Vol. Scheid Dissert. ad Cant. Hisk. p- 20. sqg- 
Ammon über dag Todtenreich der Hebräer, in Paulus Mem. 
IV. 196. Bauer Theoleg. det A. T. ©. 245. fi. Meine bibl. 
Dogm, $, 114. 


7. Nun fchilderk der Dichter feine traurige Lage. Ich 
ſchwemme] mache ſchwimmen, buperboftfcher Auedruck für: ben. 
neges man denke hinzu, mas im khetzten Gliebe folgt, mit. meinen 
Thraͤnen; fahfch verfichen es And. vom Schweiß. Mein Yette] 
TINO a, nach Mofenm., von dem folgenden TOD fe verfchie- 
ven, daß jenes das ganze Wette, Kiffen und Polßer und Vettlade 
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‘(sponda);, dieſes die Bettlade allein bedentet; allein ich Talkte 
. glauben, daß auch das Iegtere das ganze Bett bedeute, wie es bene 
‚mehrmals außer bier in bdiefer Bedeutung vorfemmt (Diob 7, 13. 
Yf. 41, 4. Spruͤchw. 7, 16. Hohesl. 1,16. Am. 3,22. 6,4). 
Die Stellen 5 Mof. 3, 11., wo von einem eifernen Bette, 
APIDONY, die Mebe ik, und Pf. 132, 3., mo »ynx doy 
Bett meines Lagers (Polker sc.) vorkommt, fiehen nicht. ent⸗ 
‚gegen: in der erſtern heißt es. allerdings Bettlade, allein auch 
unſer Bett wird gerade fo gebraucht, und im der. zweiten if 
‘offenbar. ein Pleonasmus. (Noch weniger richtig if es, wenn 
Harmer Beob. üb. d. Dr. II. 70. f. 'D für. die Bettlade und 'Y 
für das Lager nimmt.). Netz' ich3 eigentl. mac ich zerfließen. 
DON fut. Hiph. v. ‚192 =.DDD Iiquefactus fuit. Eine 
Abnliche Stelle f. b. Hom. "Odys. XVII. ». 102, 103. 


8. € fhmadtet] DOY heist unbezweifeft ſchmachten, 
fih abzehren, (= 93) wie Pſ. 31, 10. 11. Hierzu bat 
man geglaubt das folgende ap wie auch Pf. 31, 10. 88, 10, 
in der Bedeutung mein Antlis nehmen zu müfen. Allein es 
gibt feine Stelle, wo T?Y Angeficht heißen müßte, und ſelbſt die, 
welche Geſenius noch anführt, bemeifen nicht. 72 PV beißt 
nicht nothwendig von Angeſicht zu Angeſicht, ſondern von Auge zu 
Auge 4 Moſ. 14, 14. Jeſ. 52, 8. Das folgende altern laͤßt fich 
recht gut vom Auge verſtehen, wie auch 1 Sam. 16, 12. 1 Moſ. 
29, 17. die Schönheit oder deren Gegentheil nach dem Auge ber 
ſtimmt wird. Dbige Phrafe PY TION entipricht der gewoͤhn⸗ 
lichen 12 nno> 9. 69,4. Bor Gram] DVd fonk unwille, 
Zorn, h. wie Hiob 6,2. 

9. 10. Nach ‚einer Pauſe vedet der Dichter, der Erboͤrung 
gewiß, feine Feinde an, daß fie von ihm ablaſſen follen, da fie 
ihm, den Jehova fchüge, nichts anbaben koͤnnten. 


11. Schon’ fieht er feinen Triumph vollendet. Zu Schan— 
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Jen gemacht] Ben jeher Vereitelung, jedem unglaͤcklichen Aus⸗ 
sang und dal. wird WII, fo wie "WDT gebraucht. Erichredt 
fliehen] wörtk fchr in Berwirrung gebracht, in Schrecken 
geſent, gleich einem in die Flucht geſchlagenen Heere. Weichen 
zurück] wie Feinde nach einem Angriffe (Pf. 9, 4. 56, 10.). Ve⸗ 
nema und Paulus nehmen das Wort unpafiend. adverbialiter: 
von neuem werben fie zu Schanden werden; Aben-Esra, eben⸗ 
falls unrichtig, in der Bedeutung bereuen, | 


Bfalm VIL 


Bitte eines Unglücklichen um Hülfe gegen Feinde, befonbers, 
wie es fcheint, gegen Einen (B. 2. 3.) Betheuerung feiner line 
ſchnld (V. 4—6.). Bitte um Beſtrafung feiner Feinde und Ber 
ſchützung der mit ihm Ein Schidfal theilenden Frommen (B.7—10.). 
Zuverficht der Erbörung im Vertrauen auf Gottes Gerechtigkeit, 
der feinen Feind betrafen werde (V. 11—14.). Schon ficht er 
den Untergang deffelben vollender, und dankt Bchova für feine 
Gerechtigkeit (V. 15— 18.) 

Nach der Heberfcheift dichtete David dieſen Bfalm in Bezie⸗ 
bung auf einen gewifien Eus (Cuſch), einen Beniaminiten, den 
wir nicht kennen, der aber wahrfcheinlich, nah Aben-Esra’s 
Meinung, ein Freund und Stammverwandter Sauls war, und 
David befeindet hatte. Nach Andern fol &%, in der Bedeutung 
Mohr, Saul begeichnen, entweder xur' arrippacrn, weil cr von 
fhöner Geſtalt war, oder weil er von ſchwarzem Gemäthe mar. 
Andere verfieben darunter den bekannten Feind Davids Simei 
(1 Sam. 16, 5.), der wegen feiner Bosheit fo genannt ſeyn fol. 


Noch and. Meinungen f. b. Roſenm. 


Am beften laͤßt fich dieſer Pſalm auf Davids Verfolgung durch 
Sayl beziehen; an diefen könnte man fogar in den Stellen denken, 
wo von Einem Feinde allein die Rede ift, ſelbſt wenn jener Eufch 


‚ die Veranlaſſung gegeben hätte. In die Beit der Abfalomifchen 


Empdrung paßt der Bfalm nicht, weil wir uns den -abtrünnigen 
Sohn Davids nicht als einen fo ergrimmten Feind denken dürfen, 
wie einen folchen V. 3. bezeichnet; auch könnte ibm der Vater nicht 
fo Böfes wünfchen, wie V. 13. ff. gefhicht. Der Pſalm hat übri⸗ 
gens ſo vieles mit andern gemein, die wir von andern Verbältnifien 
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erklaͤren mäfen (deu Klagyſalmen), daß man wohl au der ohnehin 
yroblematifchen Nichtigkeit der Ueberſchrift zweifeln könnte, 

1. In Betreff] wegen, in Anſehuns; fo kemmt "7 9 
vor 1 Mof. 12, 17. 5 Moſ. 4, 21. Jerem. 7, 22. Des Bei 
jaminiten]. Paz, richtiger NI , wie 1 Ehren 27, 12., 
patronymicum von 723; aber gernöhnlich fo getrennt gefchrie- 
ben, auch WOrTT2 Richt. 3, 15, und H) allein 1 Sam. 
9, 1. 4. ff. 

2. Rette mich] woͤrtl. entreiße mid, naͤml. der Ge⸗ 
fahr, dem Abgrunde der Schlinge u. ſ. w. 

3. Er] Da vorher (V. 2.) und nachher (V. 7. 10.) von meh⸗ 
reren Berfolgern bie Rede it, fo verichen dieß Manche collective, 
wie es wohl die Sprache erlaubt; allein 8. 13. u. 15— 17. if 
bekimmt Einer bezeichnet, daher man fich denken muß, dab unter 
mehreren Zeinden des Dichters Einer befonders zu fürchten war. 
Manche deuten fich unter diefem den Saul: ſtreng genommen nach 
der Meberfchrift wäre es der Beniaminite Cus, aber ba diefer viel- 
leicht nur als das Werkzeug von Saul handelte, fe ik jene Be 
siebung wohl erlaubt. Bermalmend] DD aus. ab- jer- 
reißen (1 Koͤn. 19, 11. mo das Piel fe v. a. ID): daher er 
die Bedeutung befreien (entreifen), die h. nicht Statt bat. 
Dbne Rettung) eigentl. ohne daß ein Netter da ſey. 

4. um Jehova zu feiner Rettung zu bewegen, betheuert der 
Dichter feine Unſchuld. Solches] INT beziehen Manche auf 
die vom Dichter ſtillſchweigend angedeuteten Befchuldigungen feiner 
Seinde; beffer Andere, mit Jarchi, auf das Folgende, wie es 
4 Koͤn. 11,11. Jerem. 5,17. aͤhnlich gebraucht ik. In meinen 





3. Nach den LXX ma Övros Aurpoumdvav.umdd aicorros und nach Syr. Ar. 
Vulg. wollten Mande (Gavellus, Michaelie, Dathe) PD in der 
Bedeutung befreiend (DW. 136, 24. Klagh. 5, 8) nehmend vor demfelben 
TR leſen; wogegen dgl, Stange Anticrit. p.65. Rofenmüller z. d. St. 


- 


| 
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Handen] Dand iR us Werkzeug des Dandeins, uud der Gag 
beißt bloß: Hab’ ‘ich unrecht gehandelt (Hiob Sı, 7. 1 Chron. 
17, 17. Jeſ. 59, 6. Jon. 3, 8.) 


5. Lohnt’ ih) oo nicht bloß: vergelten, fondern über 
haupt anthun (1 Mof. 50, 15.)5 daher man auch überfegen könnte: 
erzeist ich meinem Freunde Boͤſes. Meinem Freunde] 
DOG wörtl, der Friedliche, ſ. v. a. DIES DIN, vſ. A1, 10. 
Andere nehmen es in der Bedeutung: der, der mir wergilt, 
nach LXX, Vulg. Syr., wo es dann aber mod heißen müßte. 
Und plündert’ ich] von font aussichen (dader es Jarchi 
b. in der Bedeutung die Kleider ausziehen nimmt, und auf 
die Geſchichte 1 Sam. 24, 4. 5. von Sauls Rockzipfel besieht) ; 
h. allgemeiner in der Bedeutung plündern, spoliare, f. v. a. 
mit gewaltthätigee Nachfucht behandeln). Der Ehald. überfeht «6 
mit. AITT drängen, unterdräden, entweder weil er es für 
eins mit vro, oder für verwandt mit dem für. VOR nahm; 
aber auſſer der Unſicherheit der Erklaͤrung, ik der Sinn zu ſchwach. 
Zu kuͤnſtlich iſt die Erklärung von Schröder bei Muntinghe 
(befond. Aumert. III. 14.), welche Rofenm. biligt, nach welcher - 
Man 2* > extrahere, detrahere aliquem de di- 
gnitate aut munere, vergleicht, und den auf Davids Berbältuiß 
zu Saul zunächk fich besichenden Sinn erhält: fucht’ ich den 
(vom Throne) zu Rürsen u. f. wm. Den mid ohne Grund 
Befeindenden) Man bezieht dieß gewöhnlich ganz beſtimmt auf 
Gaul; akein die Feinde der Frommen in den Palmen find gewoͤhn⸗ 
Hd Feinde obne Brund (Pf. 25, 3. 85, 19. 69, 5. 109, 3 
119, 161.). Da nun fchmwerlich alle diefe Pfalmen von David, 
wenigſtens nicht alle auf Saul, gebichtet And, To kann man diefe 
Worte allgemein, ohne befonbere Beziehung verſtehen. Klagl. 3, 52. 
werden bie Volksfeinde der Hebraͤer fo genannt; hier find vieleicht 
Icine anbern gemeint, — Man bemerkte übrigens die babe ſittliche 
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Meindeft der Gefinnung. Der Dichter Hält es für ein Verbrechen, 
auch feinem Zeinde, der. ihn ohne Schuld verfolgt, Boͤſes anzu⸗ 
thun — eine ganz chrifliche Verſoͤhnlichkeit, die fehr mit der 
Rachſucht, die fonk ohne Schen ausgebrüdtt wird P. 69, 23. f.), 
im Gegenfage ſteht. 


6. So verfolgen. fm.) Eine auf den Feind zunaͤchſt ſich 
beziehende Verwuͤnſchung; allgemeiner in einer aͤhnlichen Betheue⸗ 
rung der unſchuld Hiob 31, 8. ff. Das ungewöhnliche HIV? haben 
die meiſten juͤdiſch. Grammatiter und die Altern chriftlichen fuͤr eine 
aus Kal und Piel gemifchte Form gehalten, des Sinnes: er ver- 
folge und laſſe verfolgen; Andere hielten es für contrahirt, ſtatt 
des Hithpael “my, welche beide Meinungen Stange‘ 3. d. 
St. widerlegt. And. wollten nach 10 Codd. bei de Rossi und’ 4 
Konigsh. bei Lilienthal (Comment. crit. de duobus Codd. 
Hebr.) die Lesart Ändern, und das gewöhnt. Fut. Kal leſen; mas 
gegen die Kritik iſt, welche das Schwierige, Ungewoͤhnliche vorzieht. 
Andın glaubten, die Vocale des Worts zeigten eine verfchiebene 
Kesart an. Die befte Meinımg bat Stange aufgefiellt. Er hält 
die Form ATI? für eins mit AV, woran niemand Anſtoß neh⸗ 
nen wuͤrde; die Fälle find nämlich nicht felten, wo auch Nicht⸗ 
Sutturale, befonders das J, als den Ontturalen verwandt, zuſam⸗ 
mengeſetzte Schwa Baben, z. B. Ian 4 Mof. 6, 23. (vgl, 
'Schultens. institutt. 6. LIV.), und zwar wird das Schwa com- 
pos. "in diefem alle im Zufammentreffen mit einem vorhergehenden 
Schwa als simplex betrachtet, wie in TOTIM, fo das alfo die 
einzige Schwierigkeit die wäre, daß Patach ſtatt Chateph Patch 
lebt. Auch dafür führt Stange Beifpiele an, as "IT Hiob 3, 6. 
AP IMof. 18, 20. ad 1Mof. 4, 23. mom. 5Mof. 2,8. 
Allein diefe Beiſpiele beweifen nichts; denn Patach am Ende if 
das bekannte Pat. furt., und am Anfang if die Bermechslung 
deſſelben mit Chateph leicht zu begreifen, Indem nur Matt eines 
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Berfchlags eine wirkliche Golbe geſprochen wird: Hier hingegen IE 
ein ganz anderer Fall; ein P. furtivum, das nur am Ende ficht, 
kann Gier nicht angenommen werden, und eine Derwandlung bee 
Halbvokals in einen ganzen ebenfalls nicht. Es tft alfo wahrſchein⸗ 
fich eine Corruption vorgegangen, indem man entweder zwei Les⸗ 
arten MY und AV vereinigte, oder bie Form ar mit 
Dagesch lene (nad) der Analogie von Torın) fo corrumpirte, 
baf man D. lene für D. forte nahm und aus (:) ein (-) machte, 
S. Seſenius 2. G. 5. 114.2. Emald Gramm. S. 489. Zum 
erſten Hemiſtich gehören noch die Worte: Und trete mich zu 
Boden] mwörtl. mein Leben, was aber, wie dag vorhergehende 
BD) und das folgende "123 meine Ehre, mein Liebſtes 
(wie dyer Or nrop bei Homer), nur Umfchreibung ded Pronom. 
reflex. if. Letzteres verfiehen Manche von: der Koͤnigswuͤrde Da- 
vidg! allein der Parallelismus und Stellen, wie 1 Mof. 49, 6, 
Pſ. 16, 9. 57,9. u. a., ſetzen jene Erklaͤrung außer Zweifel; daß 
1123 bier fo viel als III Leber fen, muß ich bezweifeln, 
Btrede mi In den Staub] Paralleler Ausdruck mit dem 
vorigen: Ton wohnen, liegen machen. Andere verfehen 
Staub vom Grabe. 


7. Steh auf, erbebe dich) Aufforderungen zur Thätigkeit, 
bier zum Michten, fonk zur Hülfe, Rettung (Pf, 10, 12.). Im 
deinem Zorn] zuͤrnend, d. h. zur Strafe bereit. Wider meie 
wer Feinde Wuth] oder: bei. FA) urſpruͤngl. das Leber» 
fchreitende, Uebermaß, dann uebermuth, Wuth. And, conſtruiren 
falſch fo: in Wuth gegen meine Feinde. Zu mir) mir zu Huͤlfe, 
zu meiner Rettung, Ordne Gericht] gebiete, daß ein Gerichte 
tag gehalten werde; das Præterit. als Imperat., wie Pf, 4, 2, 
Die andere Erklärung: bu, der das Necht gebot, kann ſchwer⸗ 
lich befriedigen. Die Verbindung mit dem vorhergehenden Imper, 
und bem folg. imperativen Futurum if zu zwingend, als daß 


136 Sfatm vn, 73. 
man anders erflären koͤnnte. Es entficht ein aͤhnlicher Sinn, 


wenn man fo erflärt: Haſt du Bericht geordnet, und um⸗ 
zingt dich der Volker Berfammlung: fo KReige dann sc. 


8. Das Bild eines Gerichts wird nun bichterifch ausgemalt: 
es if ein allgemeines Voͤlkergericht, die Nationen follen dazu be⸗ 
‚rufen werden. Warum dieß wohl, da, nach ber gewöhnlichen 
Vorausſetzung, die zu. entfcheidende Mechtsfache eine Privatſache 
(Davids und Sauls) war? Und nähme man auch an, daß Die 
Angelegenheit Dawids allgemeine Angelegenheit der israelitiſchen 
Nation war: fo ſollte doch nicht von Voͤltkern, Nationen die 
Rede ſeyn. Zwar kann man allenfalls unter DERD und und D’HY 
mit Kimchi die israelitiſche Nation verkchen, ſowie D’OY von 
den israelitiſchen Stämmen vorkommt (5 Mof. 33, 19.); aber 
diefe Ausdruͤcke erhalten einen natuͤrlichern und fchidlichern Sun, 
wenn man annimmt, was wir bei ähnlichen Pfalmen in der Folge 
annehmen müffen, daß ber Beind des Dichters, fo wie die Frevler 
überhaupt, die V. 10. genannt werben, Nicht⸗JIsraeliten, Heiden, 
Bölter waren. Indem num Jehova dem Dichter und den mit 
ihm leidenden Serechten gegen ihre heidnifchen Zeinde (V. 10.) 
Recht fchafft, richtet er zugleich die Heiden, Völker, überhaupt; 
und fo erhält der Satz V. 9.: „Jehova richtet die Völker,” einen 
viel paffendern Sinn. Und ber Völker Berfammlung um- 
ringe dich] nämlich indem du als Richter in ihrer Mitte ſitzeſt, 
damit fie deinen Spruch vernehmen. ny iſt das eigentliche Wort 
für Volkeverfammlung, wie es im Pentateuch unzählige Male vor⸗ 
kommt. Und über ihr (naͤml. der Volksverſammlung) kehre 
zur Hoͤhe] Alles haͤngt ab von dem Worte DD, das man ge⸗ 
woͤhnlich vom Himmel verfieht, wie es denn auch ſehr oft davon 
gebraucht wird; ber Sinn fol ſeyn: nimm deinen Sig auf dem 
Kichterfiuht im Himmel wieder ein, den du verlafen-hattek, ſo 
fange du mir fein Mecht ſchaffteſt. Allein Baber find zwei unſchic⸗ 


N 
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Ischfeiten angenommen: 1) wenn Jehova Gericht in einer Volks⸗ 

verſammlung balten, und diefe ibn umringen fol, wie das Bild 
befagt, fo kann er nicht im Himmel den Richterſtubl einnehmen, 
fondern auf der Erde; 2) Bett kann nicht fo vorgeſtellt werden, 
als babe er den Himmel verlaffen, der fein bekänbiger Wohnfis 
ik, auch wenn er zürnet. Daber muß man DD entweber vom 
erhabnen Richterſtuhl (suggestus), aber, da für diefe Bedeu⸗ 
tung Beifpiele fehlen, vom boben Sitze Jehovas auf dem Berge 
Zion verſteben. So kommt DD vor Pſ. 68, 19.: Du ſteigſt 
sum hoben Sin (ngl. Ezech. 20, 40. Jerem. 31, 12. und Pf. 
78, 59.). Diefen feinen Sig auf Zion hatte Jehova gleichfam 
verlaffen, da er feine Gerechtigkeit in der Nation übte, und die 
Frommen unterdrüden ließ. Noch paffender iR der Sinn, wenn 
man unter Frevlern Heiden, und unter den Gerechten Isracliten 
verkeht: Jehova ließ fein Volk unterdrüden, gab es den Heiden. 
Preis, und hatte alfo ion werlaffen. Hiernach müßten wir Aber- 
fegen: und über ihr kehre zu [deinem] hoben Sitze. 
Wollte man aber Dim in dee Bedeutung Himmel. nehmen, fo 
müßte man den Satz von der majeftätifchen triumphirenden Ruͤckkehr 
Jehovas in den Himmel nach vollendetem Gerichte verkehen. 


9, Jehova richtet die Völker) Er wird als allgemeiner 
Weltrichter fein Amt verwalten, von ihm kann man alſo Ge⸗ 
rechtigfeit hoffen, Geſchehe mir) op = n, fuppl. DI). 


20. Die Bitte erweitert fi jetzt zu einer allgemeinen Bitte 
für alle Frommen, welche, wie ber Dichter feld, leiden. Es 
ende] nehme ein Ende, 124 wutrans. genommen, wie Pf, 12, 2. 
177,9. Andere transitive: er (Jehova] ende, wo denn die Perſon 
wechfelt. Stärke] befekige, halte aufecht. Die Gerehten] 
PIIX Recht collective. Denn du prufeh Herz und Nieren] 
bu kenneſt den inneren Zußand des Menfchen. Der Dichter beruft 
ſich auf Gottes Keuntniß von feiner und feiner Freunde Unfchufd 


= 
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und von feiner Feinde Gottlofigkeit, zufolge deren er zum Vortheil 
der erfern handeln werde. 1, das Einige vorſchnell aus dem Derte 
vermweifen, Kann recht gut (nach 2. de Dien und Refenmäller) 
denn beißen, wie 1 Mof. 20, 3. Bl. Pf. 5, 12, 

11. Dieß gute Bewußtſeyn gibt ihm nun das Vertrauen, 
daß Jehova ihm helfen werde. Bei Gott] sy auf: Jehova 
teägt gleichſam, wie ein Schildträger, den san der den From⸗ 
men fchüget. > 

12. Bott ik gerechter Richter) wohl beſſer, als: Gott 
richtet den Gerechten, wie And. erklaͤren. Zuͤrnet] zuͤrnen 
iſt ſo viel, als zur Rache und Strafe bereit ſeyn. 

13, gäpt er nit ab] naml. der Feind; eig. kehrt er 
nicht um von ſeinem Vorhaben, wird er nicht anderes Sinnes. 
And. verbinden dieſen Vers mit dem vorigen, ſo daß der Sinn 
entſteht: Gott zuͤrnet, wenn (der Feind) nicht ablaͤßt, 
und verſtehen dann alles Folgende vom geinde und ſeinen Nach⸗ 
ſtellungen. So wetzt er ſein Schwert] naͤml. Jehova. Jehova, 
als Raͤcher, wird unter dem Bilde eines Kriegers vorgeſtellt. Aehn⸗ 
lich 5 Moſ. 32, 41.: Ich ſchaͤrfe mein blitzend Schwert, 
und mmeine Hand greifet zur Strafe. Spannt ſeinen 
Bogen] eigentl. tritt, d. h. ſpannt ibn auftretend, wie man 
thun muß, wenn der Bogen zu ſtark iſt. Und richtet ihn] ben 
Bogen, wie Pf. 11, 2. den Pfeil. 

14. Und richtet auf ihn] PIT = 192. Ejech.“d4, 3. 
DYID 'I71, das Angeficht richten. And, er bereitet fuͤr ihn: 
(den Gottlofen)s And., welche alles als Handlung des Gottlofen 
nehmen: für fich, zu feinem DVerberben, Seine Pfeile macht: 
er brennend] zu brennenden. > drückt befanntlich die Wirkung, 
die Beflimmung aus. Es wird auf den Kriegsgebrauch angefpielt,. 
die Pfeile mit brennbarer Materie zu ummideln, und fie dann 
angezündet abzuſchießen, worüber zu vergl. Ammian. Marcell. 
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Ber. gestar. L. XXIII. 4. Lydies Agonistie. p. 46. de re 
wiitari, p. 119. 315. Lypsius Polioroet. L. V. dialog. II. 
On. 36, 18. Jeſ. 50, 11. beißen dergl. Pfeile DAT, NIT. 
Sinn: die Strafe Jehovas ik ſchrecküch, verderblich. 

15. Die Hoffnung und Zuverficht der Huͤlfe wird nun zur 
lebhaften Gewißheit; fchon ſieht der Dichter den Untergang des 
Seindes vor Augen.. Er empfing Boͤſes] er faßte verderbliche 
Anfchläge, naͤmlich gegen mic. bar, eig. Wehen haben, 9% 


bären wollen, b. bildl, für: bereiten, womit umgehen, 


(fo wie das folgende ſchwanger gehen, wie öfter Jeſ. 33,11 
S9, 4. Dieb 15, 35.). Weil nach einem Hufteronproteron (dergl. 
Pſ. 80, 17. vorfommt) ſchwanger geben folgt, fo haben mir 
empfing gefegt, aber nicht, als wenn wir mit Schultens u. 
A. das Wort in der Bedentung des arab. N concepit ueh nen 


weiten. Unbeil] Yey urfpe. Arbeit, Muͤhe, dann Unge⸗ 
mach, Unheil, act. und passive, 5. das erſtere. Aber gebar 
Taͤuſchung] Sinn: feine Plane wurden vereitelt. Gebären, 
bildl. fürs ausführen: OT) Lüge, Täufhung,. Vereitlung. 
Michaelis u. A. finden hier das Bild einer Windgeburt 
(physometra), welthes Jeſ. 26, 18. deutlicher bezeichnet, aber | 
auch da ungewiß il. S. Geſenius z. d. &t., wo eine antiqua⸗ 
riſch⸗ medicinifche Bemerkung darüber. Hier iR dieſe Erklärung a 
sefucht und dem Zufammenhange nicht entiprechend: die vorigen 
Vilder waren nicht von fo genau befimmter Urt, . 
46. 17. Nicht blot find feine Ylane vereitelt, fie find ihm 
felhk verderblih. Eine Grube) d. 5. Salgrube, IS Tonk 
Eiferne, die man aber auch zur Fallgrube brauchte. Loch]. 
ND ein tiefer Det, Grube m. dergl. von MIT, gewoͤhnl. Falle 
grube, Ezech. 19, 2. Das er bereitet) funnt. ON, wie fe 
bei den Dichtern. Gefenins 8.6. ©. 748. Ein‘ Bild von 
der Jagd bergenommen, daſſelbe ausdruͤckend, was im Blender J 
De Werte Comment. d. Pialm. Dritte Null. 


> 
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in eigentlicher Rebe aefant wird. Ein ahnliches UM von her 
Mißhandlung durch Volksfeinhde |. Klagl. 3, 53. 54, Es kebrt 
fein Unheil (das er Hatte anrichten wollen) auf fein Haupt] 
b. 5. es trifft ihn felben, es: wird ihm mit demfelben vergolten, 
was er mir zugebacht hatte. Den Begriff der Vergeltung drückt 
. ber Hebräer ans unter dem. Bilde: aufs Haupt zuruͤckfallen und 
bal., befend. vom Blut, Mord (1 Kin. 2, 33.) Wieleicht iſt das 
Bild hergenommen von einan Stein, Geſchoß und dgl., das, ge- 
werfen, zuruͤckfaͤlt auf der MWerfenden, und ihn verlegt. Das 
Kolgende it Parallelismus. Zrevel] Unrecht, Sewaltthat. Mau 
findet die Erfüllung dieſer Hoffnung in Sauls Tode, da er in ſein 
eignes Schwert fiel. 1 Bam. 31. 4, (!) 


18. Dafür wird der Gerettete, Berächte, Gott gebührend 
dankend. Nach feiner Gerechtigkeit) derſelben gemäß, wie 
fe es verdient. (Mas 8. 15 — 18. in der Ueberſetzung im prassena 
und imperfect..ftebt, ik als Zukuͤnftiges, in der Yhantafle voraus. 
erblickt, zu betrachten, wie es fich wohl von jeru: ep) 


— van. 


Buh rens kit. u. ceget. Verſuch über den 8. Bf. 1785. 
Rupertia.D. ©. 516. fi. 


Ein Hymnus auf Zehoba/ von einem allgemeinen Standpunkte 
aus, vol freudiger, erhabener Weltanſchauung. FJehova wird ge⸗ 
prieſen als Welt und Naturgott; die enge, volksethümliche Bezie⸗ 
bung if von der algemein menfchlichen Begeiſterung verdrängt. — 
Fehovas, bes Gottes des Himmels und der Erde, Nuhm und Herr 
lichkeit durchdringet das Weltall; Alle, auch Kinder und Säuglinge, 
verkünden fein Lob; das Weltall erkennt und feiert ihn als Gott 
(8. 23) Und wie fehr verdient er der Menfchen Dank und 
Vreis! Der erhabene Schöpfer des geſtirnten Simmels ließ ſich 
gütig herab zum unrohrdigen Menfchen, und machte ihn zum Seren 
und Beſitzer der Erbe 8. 4—9.). Darum feiert ihm die gamge 
Welt G. 10.). 
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-  Diefer Bfalm If von Ber Art, daß er Feine biſtoriſche Ausle⸗ 
geng fordert, noch zuläßt;z er ii allgemein meufhlih. Daher ind 
He Meinungen-Aben-Esrn’s u. A., melde ang dem Wort N’MO 
‚in der Meberfchrift eine biforifche Veranlaſſung oder Vesiehung 
herleiten wollen (f. Rofenmäller), fhlechterbinge abzuweiſen, 
wenn auch dieſes Wort nicht am wahrfcheinlichken vom Infrument 
‚oder won der Weife zu veriichen wäre (vgl. Einleit. S. 28.). Auch 
nicht einmal die Meinung derer findet Statt, welche annehmen, 
David babe dieſen Bfalm Nachts bei Anfchauung des geflirnten 
Simmels , vieleicht noch als Bitter der väterlichen Heerde, gedich⸗ 
tet, weil 3.4. nur Mond und Sterne, wicht die Sonne, genannt 
‚werden. Allerdings liegt in dieſem Vers die Anfchauung des ge 
flirnten, nächtlichen Himmels; allein deßwegen muß der Pſalm 
nicht gerade Nachts gedichtet feun. Die Anfchauung des nächtlichen 
Himmels ladet beſonders zu andächtigen Wetrachtungen, zur erha⸗ 
‚benen !hee eines Weltalls, eines Weltfchöpfere, ein; folcher früher 
gehabten Betrachtungen erinnert fich. bier dev Dichter, da er Got⸗ 
tes Erhabenbeit befingt. 

Die Anwendung einiger Verſe unfers Pſalms (B. 5. 6. 7.) 
auf den Meſſias, welche Hebr. 2, 6—9. und 1 Cor. 15, 27. 28. ges 
‘macht wird, verbindet uns nicht, den Bfalm feinem unmittelbaren 
‚Sinne nah vom Meffins zu verliehen, wie es ältere Ausleger, 
Hiteronymus m. A., thaten. Bol. Muntingbe Aumerf. II. 
8.8 Kühnöl meſſtan. Weiſſag. S. 18. ff. Verſuch einiger Bei⸗ 
träge ıc. ©&.50.f. Heinrichs zu Hebr. 2,8. Was vom Menfchen 
überhaupt gilt, das gilt aud) vom Inbegriff und Urbild ber Menſch⸗ 
beit, Chrifto. 


2. Dein Name] d. h. entweder dein Ruhm, oder du feR; 
denn Name if oft Umſchreibung der Perſon; das erfere ift wegen 
des Parallelismus und Eontertes vorzuziehen, vol. B. 3. Der 
du erhebſt deine Majeſtuͤt über den Himmel) der du Über 
dem Himmel throneſt. "TI Glanz, Pracht, Majekät, wie 177, 
vgl. Bi. 96, 6. And. Ruhm. Das fchwierige II) erflären, nach 
dem Vorgange des Chald. und Syr. und der zůͤdiſchen Grammatiker, 
viele chriſtliche Ausleger als Infinitiv von IM) ‚ von der gem wie 
m 1 Mof. 46, 3., Matt des preter. ANI gefest, fo dag der 
Sim wire: welcher du gefcht Baf deine Maiekikt über 

g* 
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den Himmel (vgl. Brtorr Observatt. ad Analog. et Syntax. 
BHebr. p. 167. Gefenins Lehrgeb. S. 354. Net.) Wein dm 
der Infin. constr. nicht für das Verb. Gin. ſtehen kann: fo erflärt 
man mit Ewald Gramm. S. 460. am been fo: deſſen iR das 
Gegen deiner Maiekät ıc. Stange (Anticrit. S. 98. 6.) 
wimmt MY)N für den Imperativ, und Befenins a. D. ©. 777. 
tritt ihm bei, indem er den Ein fo faßt: der du deinen Ruhm 
fegen möchten über den Himmel. OR wäre, wie Dieb 
9, 15. , nur antnüpfend gu nehmen. Aundere nehmen das Wort an 
eelebrare, Richt. 5, 11. 11, 40., zu Huͤlfe, dach auf verſchiebene 
Urt; am bequemſten waͤre mit Paulus u. A. ar gu puncticen, 
fo Daß der Sinn herauskaͤme: du, deffen Lob gepriefen wird 
über dem Himmel. Allein das über dem Himmel yapt m 
keiner Erklärung aus diefem Worte. 


3. Bereiter da dir Lob) woͤrtl. grande du Lob. 
Das Lob naͤml. wird nach einem Sprachgebrauche, Der auch im 
Arabiſchen vorkommt, mit einem feſten Gebäude werglichen. So— 
fagt man im Arabifchens Lob erbauen und bewohnen, und 
allgemeiner: fich unter dem Menfchengefchlecht ein fees 
Gebäude bauen, das auf den Rärkken Grandpfeilern 
ruhtz und das Gegentheil davon: den Ruhm und feine Grund⸗ 
pfeiler umreißen. Giche Stellen aus arab. Schriftſtellern bei 
"Runtinghe, befondere Anm. IIL ©. 18. ff. und Nofenmüller 
4 d. St. Aber "ID Heipt auch ſonſt im Hebraͤiſchen überhaupt 
bereiten unb anordnen, Habak. 1, 12., und in Piel Eh. 1, 8. 
ı Chron. 9, 22.5 und Diefes iR ſchicklicher als die Metapher eines 
gegründeten Gebäudes, wozu der Mund ber Kinder x. nicht 
yaßt. Ans der Kinder und Säuglinge Mund] d. h. buch 
das Lob, das aus ihrem runde kommt. Werkcht dieß ber Dichter 
eigentlich von wirklichen Ausdruͤcken des Lobes, fo ik es kuͤhne 
dichreriſche Sirtions man bemerkt zwar, daß die Kinder der Hebraͤer 
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gemeiuiglich dis ins dritte Jahr gefäugt wurden; aber was gereiunt 
man damit, was wien breilährige Kinder von Gottes Ruhe? 
Es ſcheint mie daher ſchicklicher, die Worte umeigentlich zu verſte⸗ 
Yen: „Schon das Kind, feine Zeugung, fein Leben, feine Ent 
widelung, fein Lallen sc. kündigt Gott als Gchönfer an!“ Dufe 
nagel bil. Theol. L 163. Oder, da das ein wenig zu weit ge⸗ 
faßt zu ſeyn fcheint: das. Kind, in feinem fröhlichen, wonnevollen 
Daſeyn, in der Fülle feiner Lebensluſt, iſt Zeuge von Gottes KRuhm. 
| yory iR ein ſchen erwachſenes Kind, das auf ber Gaſſe ſpielt 
Ger. 6, 11. 9, 20.), das Brod fordert (Klagl. 4, 4,), offenbar 
vorn Ghusling [221° verſchieden (1 Sam, 15,3. DI y1 HalyD, 
Jer. 44, 7.). TV Kraft, Staͤrke, dann Lob, Ruhm; ber. Mittelbe⸗ 
griff if vielleicht Sieg, oder Ruhm, Ehre durch Kraft, Macht 
erworben (Pf. 68, 35.). Wegen deiner Wiberfacher] ıvo> 
megen, in Beziehung auf, nämlich um fie zum Stillſchweigen zu 
Eringen, wie das folgende zeigt. Widerſacher, ſo wie Feinde und 
Machgierige, find h. wohl, wie Kimchi es verſteht, Botteslengner, 
oder folche, welche Gott nicht ehren, fich gegen ‚feine Majeftaͤt 
empören, ihm nicht die fchuldige Ehrfurcht erweifen. Rachgie⸗ 
tige) DPIND nehmen And. in. der (ungersiffen) Bedeutung des 


/ 
arabifchen. po iratus fuit, und erflärem es durch iratus. Sicher 


iR, das DPIND Pf. 44 17. als. Gonongm von DIN ſteht 
Mache if mit Wuth und Hat verbunden, und fo ſteht IM 
Mast. 3, 60. in der Bedeutung: Rachgier. Zu ſchwichtigen) 
zum Gtillfchweisen (daß fie nicht mehr Läkern), ober zur Mube 
(Daß fie nicht mehr gegen Gast handeln) gu bringen, — 
4. Nun folgt eigentlich erh die Begruͤndung des Gott gebaͤbren⸗ 
den und ihm erwieſenen Lobes: ex iſt des erhabene Weltſchaͤpfer nah 
bex erbabene Wahlthaͤter der Menſchen. Deinen Himmel) ben bu 
bewsohneft, ober :. den du geſchaffen. Deiner Hände) eig. Fingerr 
Mefe (ind Mertzeug un) daher Ginmbiln det Bildens, Jeſ. a, 8. 
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5. Ber der Erhabenheit des getirnten Himmeit verſchniuden 

der Menſch zu einem Nichts. Was iſt der Sterbliche] d. v. 
wie wenig, wie gering iſt er? Vorher iſt zu ergaͤnzen: dann denke 
ich, dann. ſteigen folgende Gedanken auf. Daß du fein geden⸗ 
Heft]. im Guten, und zwar thaͤtig für ihn ſorgeßt, ibn nicht ver⸗ 
wire, vernachlaͤſſigeſt, wie 1 Mof, 8, 4.; aͤhnlich tennen Y', 
und achten ZONT Pf. 144,3. Auf ihn fichek]; IPD ein 
mit eigenthümlichen religidfen Vorſteltungen der Hebraͤer verknuͤpftes 
Wort. Urſpruͤnglich nad etwas fehen (woher muſtern, ver 
miſſen, anvertrauen), bezeichnet es fehr oft Handlungen Got⸗ 
tes in Beziehung auf die Welt und Menſchen, entweder im Guten 
(1 Moſ. 21, 1.: Jehova ſahe nach Sara, d. h. er handelte 
für fie, indem et fie fruchtbar machte, vgl. 1 Mof. 50, 24. Bf. 65, 
10.), oder im Böfen, daher ſtrafen, ahnden (Pf. 59, 6.: nach den 
Voͤlkern ſehen; in letzterer Bedeutung wird das Wort gewoͤhnlich 
auf das Verbrechen bezogen, und mit vy oder ON conſtruirt). 

Diefer Sprachgebrauch beruht auf folgender Weltanſicht der Hebraͤer. 
Sie haben keine vollſtaͤndige Idee von Vorſehung, d. h. von einer 
Weltregierung, die nach ewigen, unabaͤnderlichen, im Weltganzen 
gegruͤndeten, in einander greifenden Geſetzen ihren Fortgang hat. 
Nach ihrer Vorſtellung erfährt die Welt nur einzelne Einwir⸗ 
ungen Bottes, im Guten oder Böfen. Manchmal fcheint es, ale 
ab Bott die Welt, bie Nation, Einzelne vergefien, feinen Blick 
abgewandt, fein. Auge verhuͤllt babe, entfernt ſtehe (usl. M. 10, 1: 
43, 1.)3 dann aber erinnert er fich wieder der Welt, fichet nach 
den Menfchen und handelt für fie. „Gott erfcheint in biefem Ver⸗ 
hattniſſe willkuͤrlich, meuſchlich. Wenn man alles dieß nur als 
baldliche Darkellung, als Einhhllung wahrer, erhabener Begrife 
anſehen will, ſo mißverſteht man wohl die Denkart rober, kindlicher 
Menſchen. Hier bezeichnet das Wort in Beziehung auf den Men⸗ 
fügen allerdings eine fortgehende Fuͤrſorge, allein in Beziehung auf. 
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d Ganze bach etwas Eimgelnes; Gott jeichwet sleichfam den Dien- 
ſchen aus durch feine Aufmerffamteits unb fo Liegt immer barim 
ber Begriff einer willtürlichen Vorſehung. 


6. Und doch) Das Vau convers. bejeichnet bier einen rela⸗ 
tiven Sag ober Gegenſatz: Was iR der Menſch, mie wenig ik er, 
und doch sc. Aehnlich M. 144, 3. Del. Ewald Gr. &; 540. 
Setzteſt du ihn nur wenig unter Gott) mortl. Ließe du 
ihn nur menig geringer feyn, als Sott, ihm nachſtehen. 
um dem Worte Yon bie Bedeutung: geringer fen, nachfleben, 
beizulegen, braucht man nicht zum Arabiſchen feine Zuflucht zu 
nehmen, fondern nur die gewöhnliche Bedeutung ermangeln, 
recht su verfichen, welche ein geringer ſeyn, nachfichen im 
Beziehung auf ein gewiffes gebuͤhrendes Haben oder Vorhandenſeyn 
in fih fließt. Dder man fupplire Würde u. dal., fo erhält 
man den Sinn: du Tiefer ihn nur ein wenig der Würde ermangeln 
in Vergleich mit Bott. Dy2 verfichen Manche nach den LXX 
(ogl. Hebr. 2, 6. 7.) von der Zeit: nur kurze Zeit, was mit 
einer andern falfchen Erklaͤrung von DIOR sufammenhängt. 
Diefes verfiehen nach den LXX Biele (Ab en Esra, Michae⸗ 
lis u. A.) von den Engeln. Allein von Engeln wird 'N gewoͤhn⸗ 
lich nicht gebraucht, ſondern deriogn 22 Hiob 2, 1. und 8 2 
Sf. 29, 1. Und mit t Herelicteit sc.) wird durchs Folg. 
erklärt. 


7. Dee Menſch ik Herr ber Natur, an Gottes Statt, durch 
Gottes Einſetung. Machter ihn zum Herrſcher] DH mit 
2 bereichen, vorſtehen, 4 Mof. 24, 2.5 Hiph. herrfchen 
laffen, Dan. 11, 39. Weber deine Werte) Gefchöpfe, 
Thiere, Paanzen u. ſ. w. Alles legteſt du unter feine 
Füge) Alles unterwarfſt du feiner Herrſchaft. Mit Füßen treten 
iR Sombol des Sieges, ber Herrſchaft, vgl. of. 10, 24., wo bie 
‚Dielen von Israel den uͤberwundenen Koͤnigen auf bie Hälfe 
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treten, (meßiwegen auch SIT") treten und dann besten iR. 
Aehnliche Redensarten H. 18, 39, 110, 1. 

s. Schafe) eigentl. Kleinvich, Schafe und Biegen. Diele 
und Rinder bezeichnen die zahmen Hausthiere. Die Thiere 
des Gefildes) die wilden Thiere. Diele, fo wie die Vogel und 
. Kifche, beberefcht der Menſch durch die LiR und Künfte der Jagd, 
des Vogelfangs und der Fiſcherei. IIY fo viel ale das gewoͤhnl. 
IND, welchen näher NIY 4 of. 32, 24. 979 post, Form 
ſtatt 110. | 

9. Beide bie Pfade des Meeres durhwandern] 
Ein bildlich malender Ausdrud, anſtatt: welche im Meere leben. 
Sinn: nichts kann ſich der Gewalt des Menfchen entziehen, auch 
nicht was tief im Deere wohnt. 

10. Alle diefe Betrachtungen drangen den Diäten, nochmals 
den herrlichen Ruhm Jehovas zu preifen, momit er begonnen 
hatte. — Auf diefe Art fcheint mir Anfang und Ende mit der 
Mitte des Pſalms beffer zufammenzuhangen, als nad) der gewoͤhn⸗ 
lichen Erklärung, nach welcher man zu Anfang und zu Ende die 
allgemeine Schöpferehre Jehovas, in der Mitte deſſen befondere 
Güte gegen die Menfchen findet. 


Bfalm IX. 


8. F. 8. Möller über Bf. IX., Eichhorns Allg. B. VI. 335. ff. 

Nuperti a. O. ©. 525. ff. 

Stuhlmann über d. 9. u. 10. Pfalm in Keils und Zzſchir⸗ 
ners Analekten III. Bd. 3. St. Rro. I 


Ein Triumph⸗ und Danklied über den Untergang der Feinde. 
Frohlockender, danfender Eingang (V. 2. 3.). Die Feinde find ge⸗ 
demätdigt, vertilgt, ihr Land ih verwüſtet (2. 47.1. Jebova 
hat ſich als gerechten, bülfteichen Bott bewiefen gegen Teine Ver⸗ 
ebrer, er verdient den Dank und Preis derfelben (S— 13... Doch 
noch bedarf der Berettete der Hülfe; Witte darım (1.14. 15.) 
Dieſe Bitte wird Bebova gewähren, die Beinde werden vertilgt, 


Yfalm IX. 49 


die Bedrangten gerächt werden (B. 16--19.). Nochmalige Bitte 
um Züchtigung der Keinde (B, 20. 21.). 
Dieb if der Inhalt nach der gewöhnlichen Erklärung: nur er⸗ 


ſcheint fo feine Einheit im Vlalm: wie reimt ſich der froblockende 


Eingang, die Feier eines Sieges über die Keinde, mit der ängfl- 
lichen Bitte (B. 14. 15.) und mit dem erfi gchofften und erbetenen 
Untergange der übermüthigen Feinde (B. 16— 21.1? Man müßte 
annehmen, der zu Anfang erwähnte Sieg fen nur über einen Theil 
Der Feinde erfochten worden, nur eine feindliche Nation ſey ge⸗ 
bemütbiget worden, während noch andere ibre verderbliche Ueber⸗ 
macht behaupteten, und ihre Bedrüdungen fortfebten (vgl. Bf. 40.2. 
Allein fobald die Natior auch nur Einen Sieg erfochten hatte, 
fonnte fie nicht fo ängilich flehen, wie V. 1-1. 16. gefchiebt. Zwar 
nchmen Manche an, Daß dieſe Verſe nur die hiſtoriſch angeführte 
Bitte der Leidenden V. 13. enthalten; aber dich fcheint mir eine 
dem Bange und Tone des Pſalms miderfirebende, gezwungene Ers 
Slärunz zu feon, die nicht einmal alle Echwicrigkeiten wegräumt 
(3. :0.). Ich ziche daher folaende Erflärung vor: V. 2—7. ent» 
hält nur die Hoffnung, daß Fehova die Feinde demütbigen werde, 
zuverſichtlich ausgedrüdt. dergleichen man ſonſt gewöhnlich nach 
der Bitte am Ende des Bfalms (wie Bf. 6. 7.) lieh; daß aber der 
Efalm auch mit einck folchen erſt nachber zu motivirenden Hoffnung 
anfangen kann, zeigt Bf. 81.5; und Pſ. 3, 8. if die künftige Reto 
tung auch ſchon als gegenwärtig angefchaut. So erbalten wir 
Eine Eituation für den ganzen Pſalm: Drud unter auswärtigen 
Seinden. Diele Erklärung bat ſchon Ferrandus {1 ib. V’salm. 
cum arg. paraphr. et annott. p. 193.) angenommen, nur daß er 
Bf. 9. und 10. mit einander verbindet. 

Dieſer Pſalm if einer von denen, welche bifforifche Auslegung 
fordern, obne die man ihn nicht vollkommen verficht. Wer if der 
Kedende im Bfalm, und wer find feine Feinde, der Gegenfland? 
Beides beflimme man zuvörderi nach den Merkmalen, melche der 
Pſalm Liefert, che man fich in die Geſchichte begibt, und.auf un⸗ 
ſichere Vermuthungen ansgebt. Der Nedende if aber weniger bes 
flimmt gezeichnet, als der Gegenſtand, daber mir diefen erſt bes 
trachten wollen. Die Feinde, von denen die Nede in, find Nicht» 
Söraeliten, Barbaren, DA, momit Frevler, D°IE!. unlcuabar 
fonopum iR (V. 6. 16. 17. 18. 20. 24. ; es find gottvergefiene 
Heiden (V. 18.). Diefe Barbaren bedrängen die Zsraeliten, die 
Verehrer Bchanas, welche .DYIYIR,.D° 32. DI Elende, Arme, 
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Beringe, genannt werben (V. 10. 11. 13. 19.), und von welchen 
unfer Dichter einer il (B. 14.). Die gemeinfchafrlichen Dranger 
And Übermätbig in ihrer Mebermacht Über das Bolt Febovas (8. 
20. 21.), und der Dichter iR bis zum Tode bedrängt (V. 14.). Der 
Redende iR alfo ein Bsraclit, der mit feinen Landsienten untere 
dem Drude auswärtiger Feinde fchmachtet: baß er König derſelben 
ſey, iR nirgends angedeutet; er nimmt nur Theil an den Leiden 
der Nation. Sa, es wäre nicht unmöglich, dad ber Dichter bloß 
im Namen der Nation fpräche, daß man ſich alfo feine befondere, 
fondern nur eine Volks⸗Situation für unfern Bialm zu denfen 
hätte. Sicher if dieß, daß die befondere zufammenbängt mit Der 
des Volks und von ihr bedingt if. j | 
Zetzt laſſen fich die verfchiedenen Hypotheſen über unfera Fiat 
befier prüfen. Auf die Abfalomifchen Unruhen kann fich der Pſalm 
nicht bezichen, wie Rudinger und der Verf. der Beiträge se. 
wollen, da die Feinde ja Nicht Herackiten und Feinde ber israeli⸗ 
tiſchen Nation And. Auf die Belegung Goliaths, wie der Ehaldder 
u. A. wollen, oder auf den Tod Nabals, der anageammatifch durch 
725 im der Hcherfchrift angezeigt ſeyn ſoll (Grotius), kann der 
Blalm aus demfelben Grunde und auch darum nicht gedichtet ſeyn, 
weil V. 12. 15. Zion erwähnt wird, das damals noch nicht GSitz des 
Heiligthums und Davids war. Man müßte den Bfalm in eine 
fpätere Zeit Davids feben, wie Michaelis, Muntinghe und 
Möller tbun, die ihn auf den Kricg der Syrer von Zoba und 
der mit ihnen verbundenen Voͤlker begichen. Küdifche Ausleger, 
als Bari und Aben-Esra, nehmen an, der Blalm fen auf 
den Tod eines auswärtigen feindlichen Fürſten, in der Ueberſchrift 
Babben genannt, gedichte. Allein es hat überhaupt feine Schwie⸗ 
rigkeit, den Pſalm von David zn verfichen. Waren zu feiner Seit, 
befonders in der fpätern Zeit feiner Regierung, die Ssracliten 
fo ſehr von auswärtigen übermüthigen Feinden bedrädt, daß fie 
 BUPaN, DPI u. ſ. m. zu nennen waren? War David, der Be⸗ 
berrfcher von ganz Palaſtina, der Ueberwinder der Philiſter, Moa⸗ 
biter, Edomiter u. a. Völker, durch feine Feinde im Todesgefaße 
oder in tödtliche Betrübniß verfeht, wie V. 14. geflagt wird? 
Ferrandus, der Bf. 9. und 10. verbindet, bezieht beide auf 
die Heiten des habplonifchen Erils, wo die Zuden in ber That 
Elende, Arme maren, und Kc, unter heidniſchem Drude befan 
den. Gegen dieſe Erflärung fireitet aber, daB Die Zuden damels 
Leine fo ſchmaͤrmeriſchen Hoffnungen haben konnten, wie B. 4--T. 


Sſalu x. 139 


ansgebrüdt Und, und daß Zebova damals nicht auf Bien wohnend 
genamnt werden fonnte, wie B. 12. gefchieht. 

Benema verbindet ebenfalls beide Pſalmen, nnd deutet Bf. 9. 
dis V. 13. auf David, das Mebrige auf die matfabäifchen Zeiten, 
befomderd anf die Drangfale unter Antischus Epiphanes. Die 
Heberfcheift a°n7O”>Yy deutet er vom Tode des Budas Nakkabaus, 
durch den die Zuden in fo große Verlegenheit geriethen; 72 foll den 
Zudas Makkabaus anzeigen, wie Bf. 80, 15. 18. Allerdings ir die 
Lage der jüdifchen Nation fo gefchildert, wie fie ungefähr unter 
ben Maftabäeen war: Siege bei höchſter Gefahr, bei noch ſort⸗ 
Jauerndem Drude. 

Andere Ausleger, ald Dathe, Knapp, Nofenmüller, ent» 
fcheiden nichts Über die Veranlaffung des Bfalms, ob ſie ihn gleich 
für dadidiſch halten. Wir, auf unferm Standpunkte, entfcheiden 
ebenfalls nichts. Die bebräifche Nation fand fih oft und faſt bie 
meifle Zeit ihrer Exiſtenz, allgemein oder theilmeife, unter feind- 
lichem Drucke, von Feinden beunzubigt, im Kampfe mit Feinden: 
wer mag nun, bei unfern mangelhaften Nachrichten, gerade die 
Situation herausfinden wollen, auf welche unfer Pſalm ſich ber 
jteber ? 

. Diefen Blalm verbinden LXX und Vulg. mit dem zehnten gu 
Einem, und dieß billigen Ferrandus, Venema, Eberbard 
Scheid (Eihhorns Allg. Bibl. II. 944), Bellermann (Ber 
ſuch üb. d. Metrik d. Hebr. S. 139. ff.) Stuhlmann a. D., welche 
Drei letztere annehmen, es ſei urfprünglich ein alpbabetiicher Pſalm 
geweien, der-aber durch die Fehler der Abfchreiber auseinander 
geriffen worden. Es ift wahr, mit einigen Ausnahmen entdeckt ſich 
die Drdnung in beiden Pſalmen, daß je ein Vers um ben andern 
mit dem Anfangsbuchflaben der Reihe des Alphabets folgt. Aber 
eben dieſe Ausnahmen machen Schwierigkeit. Um bei V. 8. das 
Daleth zu gewinnen, ſetzt B. das Wort 797 in den Tegt, erbält 
‚fo aber doch nur eine alphabetifche Strophe von einem, flatt von 
zwei Verſen. Auch 8.9. if nur eine mangelhafte Strophe für das 
He, und ohnehin muß man noch das y freichen. Um diefe Küden 
u. erfeßen, bietet St. eine ander Vermuthung. Die Gtropben für 
1,18 folgen richtig. Hingegen auf ? kommt nur ein Vers, und 
anf > kommen drei, was B. durch Verſetzung des 20. V. ins Gleiche 
bringt. Bf. 10, 1. Hat 5, aber für © ſindet ſich Seine Strophe, und 
es muß erh Dusch Bermutbung hergeſtellt werben. Huch das 3 fehlt 
und man gewinnt es, wenn man eine nee Strophe mit 73 2. 3. 
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in eigentlicher Rebe geſagt wich. Ein Ahnliches Bild von bee 
Mishandlung durch Volksfeinde |. Klagl. 3, 53. 54: Es kebrt 
fein Unheil (das er Hatte anrichten wollen) auf fein Haupt] 
db. h. es trifft. ihn felber, es: wird: ihm mit bemfelben vergolten, 
was er mir zugedacht hatte. ' Den Begrif der Vergeltung drückt 
ber Hebräer aus unter dem. Bilde: aufs Haupt zuruͤckfallen und 
dal., befond. vom Blut, Mord (1 Kön. 2, 33.) Vieleicht ik das 
Bild hergenommen von einam Stein, Geſchoß und dgl, das, ge⸗ 
worfen, zurischfällt auf den Werfenden, und ihn verlegt. Das 
Kolgende iR Parallelicmus. Frevel] Unrecht, Gemwalttbat. Mau 
findet die Erfüllung dieſer Hoffnung in Sauls ode, da er in Brei 
eignes Schwert fiel. ı Bam. 31. 4, (!) 


48. Dafür wird der Geretfete, Gerächte, Gott gebührend 
dankend. Nach feiner Gerechtigkeit) derſelben gemäg, wie 
fie es verdient. (Was B. 15 — 18. in der eberfegung im prassena 
und imperfect..fteht, iR als Zukuͤnftiges, in dee Bhantafie voraus. 
erblickt, zu betrachten, wie es fich wobl van ſelbſt -vericht.) - 


% 


Sfalm von. 


Bäͤhrens kit. u. creget. Verſuch über den 8. Bf. 1785. 
RupertiaDd. ©. 516. ff. 


Ein Hymnus auf Zehova/ von einem allgemeinen Standpunkte 
aus, boll freudiger, erbabener Weltanſchauung. Fehova wird ge⸗ 
prieſen als Welt⸗ und Naturgott; die enge, volksthümliche Bezie⸗ 
bung iſt von der allgemein menfchlichen Begeiſterung verdrängt. — 
Fehovas, des Gottes des Simmels und der Erde, Nuhm und Herr» 
lichkeit durchdringet das Weltall; Alle, auch Kinder und Säuglinge, 
verkünden fein Lob; das Weltall erfennt und feiert ihn ale Gott 
(B. 23) Und wie febr verdient er der Menfchen Das und 
reis! Der erhabene Schöpfer des gefiruten Simmels ließ fich 
gütig berab zum unmärdigen Menfchen, und machte ihn zum Herrn 
und Beflber der Erde MW. 2-9. ). Darum feiert ibn die ganze 
Belt G. 10.). . 


Bfalm vIm. 2. 4 


—VDieſer Bfalm If von der Art, daß er keine biforifche Ausle⸗ 
ung fordert, noch zuläßtz cr if allgemein menſchlich. Daher ind 

bie Meinungen-Aben-Esra’s u. A., welche aus dem Wort N’ 

in der ueberſchrift eine biflorifche Veranlaffung oder Beziehung 

herleiten wollen «f. Rofenmäller), fchlechterdings abzuweiſen, 

‚wenn auch biefes Wort nicht am wahrfcheinlichien vom Inkrument 

‚oder vor der Weiſe zu veriichen wäre (vgl. Einleit. &:28.). Asch 
nicht einmal die Meinung derer ſindet Statt, welche annehmen, 
David babe diefen Pſalm Nachts bei Anfchauung des geflirnten 
Simmels , vieleicht noch als Hüter der väterlichen Heerde, gedich- 
tet, weil V. 4. aur Mond und Sterne, nicht Die Sonne, genannt 
‚werden. Allerdings liegt in dieſem Vers die Anſchauung des ger 
flirnten, nächtlihen Himmels; allein deimegen muß der Pſalm 
nicht gerade Nachts gedichtet ſeyn. Die Anfchauung des nächtlichen 
Himmels ladet befonders zu andächtigen Betrachtungen, zur erha⸗ 
;benen Bhec eines Weltalls, eines Weltfchöpfers, ein; ſolcher feüher 
gehabten Betrachtungen erinnert ſich bier dev Dichler, ba er Got- 
tes Erhabenheit befingt. 

‚Die Anwendung ‚einiger Verſe unferg Pſalms (V. 5. 6. 7.) 
auf den Meſſias, welche Hebr. 2, 6—9. und 1 Cor. 15, 27. 28. ges 
‘macht wird, verbindet ung nicht, den Bfalm feinem unmittelbaren 
inne nach vom Meffins zu verfichen, wie es dltere Ausleger, 
Hierenymus u. A., thaten. Bol. Muntinghe Anmertk. II. 
S. 8. Kühnöl meſſtan. Weiſſag. S. 18. ff. Verſuch einiger Bei⸗ 
träge sc. S. 50. ff. Heinrichs zu Hebr. 2,8. Was vom Menichen 
überhaupt gilt, das gilt auch vom Inbegriff und Urbild ber Menſch. 
beit, Cbriſto. 


3. Dein Name) d. h. entweder dein Ruhm, oder du fen; 
denn Name if oft Imfchreibung der Perſon; das erkere iff wegen 
des Parallekismus und Contertes vorzugiehen, vol. W. 3. Der 
du ſerhebſt beine Majeſtuͤt über den Himmel] der du uͤber 
dem Himmel throneſt. IT Glanz, Pracht, Maiekät, wie Im, 


val. Pſ. 96, 6. And. Ruhm. Das ſchwierige IN erklaͤren, nach J 


dem Vorgange des Chald. und Syr. und der juͤdiſchen Grammatiker, 

viele chriſtliche Ausleger als Infinitiv von TI), von der Form wie 

IT 4 Hof. 46, 3., Ratt des præter. An) gefest, fo daf der 

Sinn wire: welcher du gefeht Bak deine Maieſtaͤt über 
9 * 
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den Dimmer (vel. Storr Observatt. ad Analog. et Syntax. 
Behr. p. 187. Gefenins Lehrgeb. ©. 354. Net.) Ulein im 
ber Infin. constr. wicht für das Verb. fin. ſtehen kann: fo erklaͤrt 
mon mit Ewald Gramm. ©. 460. am beſten fo: deſſen iR das 
Gegen deiner Maiekät x. Stange (Anticrit. ©. 93. 6.) 
wimmt MA für den Imperativ, und Gefenius a. D. ©. 777. 
tritt ihm wei, indem er den Sinn fo faßt: der du deinen Ruhm 
fegen möchten über den Himmel. TON wäre, wie Hiob 
9 15. , nur antnüpfend zu nehmen. Audere nehmen das Wort an 
eelebrare, Nicht. 5, 11. 11, 40., zu Hülfe, doch auf verfchiedene 
UArt; am bequemen wäre mit Yaulus u. X. an zu punctixen, 
fo daß der Sinn herauskaͤme: du, deffen Lob gepriefen wird 
Aber dem Himmel. Allein das über dem Himmel paßt u 
keiner Erklaͤrung aus diefem Worte. 


3, Bereiten dm dir Lob) mörtl, gründen du Lob. 
Das Lob mäml. wird nach einem Sprachgebrauche, der auch im 
Arabiſchen vorkommt, mit einem feſten Gebäude verglichen. &s_ 
fagt man im Brabifchen: Lob erbauen und bewohnen, und 
allgemeiner: fich unter dem Denfchengefchlecht ein feRes 
Gebäude bauen, das auf den KRärkken Grundpfeilern 
rubt; und das Gegentheil davon: den Ruhm und feine Grund 
pfeiler ummeißen. Siehe Stellen aus arab. Gchriftkellern kei 
Nuntinghe, befandere Anm, III S. 18. ff. und Rofenmäller 
4 d. St. Aber "ID? Heißt auch fonk im Hebräifchen überhaupt 
bereiten und. anordnen, Habak. 1, 12., und in Piel Eh. 1, 8. 
4 Chron. 9, 33.5 und dieſes if ſchicklicher ale die Metapher eines 
gegründeten Gebäudes, wozu ber Mund des Kinder ıc nicht 
vaßt. Uns der Kinder und Säuglinge Mund) d. h. durch 
das Lob, das aus ihrem Munde kommt. Werkebt dieß der Dichter 
eigentlich won wirklichen Ausdruͤcken des Lobes, fo ik es Lühne 
dichderiſche Sictions man bemerkt zwar, daß bie Kinder ber Hebraͤer 
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gemcinielich BIS Ins dritte Jahr geſaͤugt wurden: aber mas getinnt 
man damit, was wien breilährige Kinder von Sottet Ruhm? 
E fcheint mir daher ſchicklicher, die Worte umeigentlich zu verſte⸗ 
Yen: „Schon das Kind, feine Zeugung, fein Leben, feine Ent» 
widelung, fein Lallen sc. kündigt Bott ale Schoͤpfer an!” Huf 
nagel bibl. Theol. L 163. Oder, da das ein wenig zu weit ge⸗ 
faßt zu ſeyn ſcheint: das. Kind, in feinem froͤhlichen, wonnevsllen 
Daſeyn, in der Fülle feiner Lebensluſt, iſt Zeuge von Gottes Kuhm. 
dyhiy iR cin ſchen erwachſenes Wind, das auf ber Gafe faiek 
(Ger. 6, 11. 9, 20), das Brod fordert (Klagl. A, A), offenbar 
vom Säugling PT? verſchieden (1 Gam. 15,3. PP 71 buiym, 
Jer. 44, 7.) 5 Kraft, Staͤrke, dann Lob, Ruhm; der Mittelbe⸗ 
griff id vielleicht Sieg, oder Ruhm, Ehre durch Kraft, Macht 
erworben (Pf. 68, 35.). Wegen deiner Widerſacher)] u» 
wegen, in Besichung auf, nämlich um fie zum Stillſchweigen zu 
bringen, wie das folgende zeigt. Widerfacher, ſo wie Feinde und 
Machgierige, find h. wohl, wie Kimchi es verſteht, Bottesleugner, 
oder ſolche, welche Gott nicht ehren, ſich gegen feine Majekit 
empoͤren, ihm nicht die ſchuldige Ehrfurcht erweifen. Rachgie⸗ 
rige) DD nehmen And. in der (ungewiffen) Bedeutung des 


arabifchen. ps iratus fuit, und ertlaͤren es durch iratus. Sicher 


Ad DINO PM. 4 ır. als. Synonym von Z’IN ſtett: 
Mache if mit Wuth und. Haf- verbunden, und fo Acht map 
Zlagl. 3, 60. in der Bedeutung: Madden. Bu (hmwidtigen] 
zum Stillſchweigen (daß fie nicht mehr Tätern), ober zur Kube 
ba ſie nicht mehr gegen Bott haudeln) zu bringen, u 
4. Nun folgt-eigentkich er die Begruͤndung des Gott gebäßrene 
den und ihm eriwiefenen Loben: ex iR des exhabene Weltichänfer unh 
ber erhabene Bahlthäter der Deenfchen. Deinen Himmel) ben be 
bexwohneſt, oder: ben du geſcheffen. Deiner Hände) eig. Finger: 
dieſe And Werkzeug und daher Sinnbild det Bildens, Jeſ. 2, 1. 





im. Sfarm van, 5, } 


5. Bor ber Erbabenheit des geſtirnten Himmelns verſchniuden 
der Menſch zu einem Nichte. Was if der Sterblihe) d. 4 
wie wenig, wie gering iR ev! Vorher iR zu ergänzen: dans denke 
ich, dann. Reigen. folgende Gedanken auf.: Daß du fein geden- 
Her]. im Guten, und zwar thätig für ihn ſorgeſt, ihn nicht ver⸗ 
oifieh, vernachläffigeh, wie 1 Mof, 8, 4.5 aͤhnlich kennen PP, 
und achten ZUM PM. 144, 3. Auf ihn ficher): DD ein 
mit eigenthümlichen religidfen Vorſtelklungen der Hebräre verknuͤpftes 
Wort. Urſpruͤnglich nad etwas fehen (moher muftern, ver 
. miffen, anvertrauen), bezeichnet es fehr oft Handlungen Got- 
tes in Beziehung auf die Welt und Mrenfchen, entweder im Guten 
(1 Mof. 21, 1.: Jehova fabe nach Sara, d. h. er handelte 
für fie, indem et fie fruchtbar machte, vgl. 1 Mof. 50, 24. Pf. 65; 
10.), oder im Boͤſen, daher firafen, ahnden (Pf. 59, 6.: nach den 
Voͤlkern ſehen; in letzterer Bedeutung wird das Wort gewoͤhnlich 
auf das Verbrechen bezogen, und mit >) ober OR conſtruirt). 
Dieſer Sprachgebrauch beruht auf folgender Weltanſicht der Hebraͤer. 
Sie haben feine vollſtaͤndige Idee von Vorſebung, d. h. von einer 
Weltregierung, die nad) ewigen, unabänderlichen, im Weltganzen 
gegründeten, in einander greifenden Geſetzen ihren Fortgang hat. 
Nach ihrer Vorſtellung erfaͤhrt die Welt nur ein zelne Einwir⸗ 
kungen Bottes, im Guten oder Boͤſen. Manchmal ſcheint es, als 
eb Gott bie Welt, die Nation, Einzelne vergeſſen, feinen Blick 
abgewandt, fein. Auge verhält Babe, entfernt ſtehe (usl. Pf. 10, 1. 
13, 1.)3 dann aber erinnert ex fich. wieder der Welt, ſiehet nach 
den Menfchen und handelt für fie. Gott erſcheint in biefem Bere 
Bitınife willkaͤrlich, menſchlich. Wenn man alles dieß nus als 
Kildliche-Darkellung, als Einbuͤllung wahrer, erhabener Begrifid 
anſehen will, ſo mißverſteht man wohl bie Denkart roher, findliches 
Menſchen. Hier bezeichnet das Wort in Beziehung auf den Men⸗ 
ſchen allerdings eine fortgehende Fuͤrſorge, allein in Besiehung auf 
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das Genie Por etwas Eingelnes ; Gott zeichnet gleichfam ben Dten- 
fhen aus durch feine Aufmierffamteits und fo Liegt immes darin 
ber. Begriff einer willkuͤrlichen Vorſebung. 


6. Und doch] Das Vau convers. bejeichnet hier einen rela⸗ 
tiven Say ober Gegenſatz: Was if der Menfch, wie wenig iR er, 
und doch sc. Aehnlich Pf. 144, 3. Bol. Ewald Gr. &; 540. 
Setzteſt du ihn nur wenig unter Sstt] woͤrtl. ließ eſt du 
ihn nur wenig geringer ſeyn, als Gott, ihm nachſtehen. 
Um dem Worte DIT die Bedeutung: geringer ſeyn, nachſtehen, 
beizulegen, braucht man nicht zum Arabiſchen feine Zuflucht zu 
nchmen, fondern nur die gewöhnliche Bedeutung ermangeln, 
recht zu verſtehen, welche ein geringer feyn, nachſtehen in 
Beziehung auf ein gewiſſes gebährendes Haben oder Vorhandenſeyn 
in fich fließt. Dder man ſupplire Würde m. dal., fo erhält 
man den Sinn: du ließeſt ihn nur ein menig der Wuͤrde ermangeln 
in Vergleich mit Bott. Dy2 verfiehen Manche nach den LXX 
Legl. Hebr. 2, 6. 7.) von der Zeit: nur kurze Zeit, was mit 
einer andern falſchen Erklaͤrung von DON zuſammenhaͤngt. 
Dieſes verſtehen nach den LXX Viele (Ab en⸗Esra, Michae⸗ 
lis u. A.) von den Engeln. Allein vor Engeln wird 'N gewöhnt. 
Hp nicht gebraucht, fondern DITTON 732 Piss 2, 1. und DON 2 
Sf. 29, 4. Und mit t Herslißteit sc.) wird durchs Folg. 
erklärt. 


7. Dee Menſch ik Here der Natur, an Gottes Statt, uch 
Gottes Einſetzung. Machteſt ihn zum Herrſcher] Ion mit 
2 berrichen, vorKchen, 3 Moſ. 24, 2.5 Hiph. herrſchen 
laffen, Dan. 11, 39. Heber deine Werte) Gefchöpfe, 
Thiere, Phanzen u. ſ. w. Alles legteſt du anter feine 
Füße) Alles umtermarfk du feiner Herrſchaft. Mit Füßen treten 
iR Symbol bes Sieges, ber Herrſchaft, vgl. Joſ. 10, 24., wo bie 
‚Deren von Israel ben üͤberwundenen Koͤnigen auf bie Hälfe 
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treten, (weßwegen auch un tret en und dann betr ſiwhes win. 
‚Hehnliche Redensarten H. 18, 39, 110, 1. 
83. Schafe) eigentl. Kleinsich, Schafe und Siegen. Diefe 


| und Rinder bezeichnen die zahmen Hausthiere. Die Thiere 


des Gefildes] die wilden Thiere. Diefe, fo wie die Vogel und 
. gifche, beberrfcht der Menſch durch die Lift und Künfe der Jagd, 
‚bes Vogelfangs und der Fifcherei. N)X fo viel als das gewöhnt. 
NZ, welchem näber NIY 4 Moſ. 32, 24. ul”) dort, Form 


ſtatt 110. 


9. Welche die Pfade des Meeres zurchwandern] 
Ein bildlich malender Ausdruck, anſtatt: welche im Meere leben. 
Sinn: nichts kann ſich der Gewalt des Menſchen entziehen, auch 
nicht was tief im Meere wohnt. 

10. Alle dieſe Betrachtungen drängen den Dichter, nochmals 


den herrlichen Ruhm Jehovas zu preifen, womit er begonnen 


hatte. — Auf diefe Art fcheint mir Anfang und Ende mit ber 
Mitte des Pfalms beffer zufammenzuhangen, als nach der gewoͤhn⸗ 
fichen Erflärung, nach welcher man zu Unfang und zu Ende bie 
allgemeine Schoͤpferehre Jehovas, in der Mitte defien beſondere 
Güte gegen die Menfchen findet. 
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8.38. W. Möller über Pſ. IX., Eich borns Allg. B. VI. 335, .f. | 


Nuperti a. O. ©. 525. ff. 
Stuhlmann über d. 9. m. 10. Pſalm in Keils und Tzſchir⸗ 
ners Analckten Ill. Bd. 3. St. Neo. I. 


Ein Triumph. und Danklied über den Untergang der Feinde. 
Frohlockender, danfender Eingang (V. 2. 3.). Die Beinde find ge⸗ 
demüthigt, vertilgt, ihr Land ti verwüſtet (2. 4-7. gehova 
bat fich als gerechten, bülfreichen Bott bewieſen gegen Teine Ver⸗ 
ebrer, er verdient den Dant und Breis derſelben (313.1. Doch 
noch bedarf der Gerettete der Hülfe; Witte darım (Ve 14. 13.). 
Diele Bitte wird Jehova gemähren, die Feinde werden -vertilst, 
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Die iedrängten gerächt werden (B. 16— 19.). Nochmalige Bitte 
sur Züchtigung der Keinde (B, 20. 21.). 

Dieb if der Inhalt nach der gewöhnlichen Erklärung; nur er⸗ 
fcheint fo keine Einheit im Pſalm: wie reimt fich der frohlockende 
Eingang, die Feier eines Sieges über die Feinde, mit der ängf« 
lichen Bitte (B. 14. 15.) und mit dem erſt gebofften und erbetenen 
Untergange der Übermüthigen Keinde (B. 16—21.1? Man müßte 
annehmen, der su Anfang erwähnte Sieg fen nur über einen Theil 
Der Feinde erfochten worden, mur eine feindliche Nation fey ge⸗ 
demũthiget worden, während nach andere ihre verberbliche Ueber⸗ 
macht behaupteten, und ihre Bedrückungen fortfebten (vgl. Bf. 40.1. 
Allein fobald die Nation auch nur Einen Eieg erfochten batte, 
konnte fie nicht fo Angklich leben, wie 3. 14. 16. geichiebt. Zwar 
nehmen Manche an, daß dieſe Berfe nur die biiorifch angeführte 
Bitte der Leidenden V. 13. enthalten; aber dieß fcheint mir eine 
dem Bange und Tone des Pſalms mwiderfirebende, gezwungene Er⸗ 
Hlärunz zu feon, die nicht einmal alle Schwierigkeiten megräumt 
(B. 20.). Ich ziehe daher folaende Erflärung vor: V. 2—7. ente 
bält nur die Hoffnung, daß Schova die Feinde demütbigen werde, 
zuverüchtlich ausgedrüdt, dergleichen man fonft gewöhnlich nach 
‚der Bitte am Ende des Bfalms (wie Bf. 6. 7.) lich; daß aber der 
Efalm auch mit einer folchen erſt nachber zu motivirenden Hoffnung 
anfangen kann, zeigt BI. 81.5 und Bf. 3, 8. if die fünftige Net» 
tung auch ſchon als gegenwärtig angeſchaut. So erhalten mir 
Eine Eitwation für den ganzen Pſalm: Drud unter ausmärtigen 
Seinden. Diele Erklärung bat fhon Ferrandus {1 ib. V’salm. 
cenm arg. paraphr. et annott. p. 143.) angenommen, nur daß er 
Sf. 9. und 10. mit einander verbindet. 

Dieler Bfalm if einer von denen, welche biflorifche Auslegung 
fordern, obne die man ihn nicht vollkommen verficht. Wer ill der 
Nedende im Blalm, und mer And feine Keinde, der Gegeniland ? 
Beides beffimme man zuvörder nach den Merkmalen, melche der 
Pſalm liefert, che man ſich in die Geſchichte begibt, und.auf un» 
Ächere Vermuthungen ansgebt. Ver Nedende if aber weniger bes 
flimmt gezeichnet, als der Gegenſtand, daber wir diefen erſt ber 
-trachten wollen. Die Feinde, von denen die Rede it, find Nicht» 
Seraeliten, Barbaren, DA, womit Frevler, D°I5°, unleuabar 
fonspym iſt (V. 6. 16. 17. 18. 20. 21. ; es find gottvergefiene 
‚Heiden (V. 18.). Diele Barbaren bedrängen die Beracliten, Die 
Besshrer Behavas, melche DYN28,.0°32, 991 Elende, Arme, 
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Beringe, genannt werben (8. 10. 11. 13. 19.), und von welchen 
unfer Dichter einer il (B. 14.). Die gemeinfchaftlichen Dränger 
And Abermütbig in ihrer Mebermacht Über das Volt FJehovas (WB. 
20, 21.), und der Dichter iR bis zum Tode bedrängt (V. 14.). Der 
Redende iſt alfo ein Zoraelit, der mit feinen Landsleuten unter 
dem Drude auswärtiger Feinde fchmachtet: daß er König derfelben 
fey, iſt nirgends angebeutet; er nimmt nur Theil an den, Leiden 
der Nation. Sa, es wäre nicht unmöglich, dad der Dichter bioß 
im Namen der Nation fpräche, daß man ich alfo feine befondere, 
fondern nur eine Volls-Situntion für unfern Pſalm zu denfen 
hätte, Sicher if dieß, daß die befondere zufammenbängt mit Der 
des Bolfs und von ihr bedingt iſt. j | 
Zetzt laſſen ſich die verfchiedenen Supotbefen über unfern Pſalm 
befier prüfen. Auf die Abfalomifchen Unruhen kann fi der Pſalm 
nicht beziehen, wie Rudinger und der Verf. der Beiträge 1e. 
wollen, da die Feinde ja Nicht Bsracliten und Feinde der israeli⸗ 
tifchen Nation And. Auf bie Belegung Goliaths, mie der Chaldaer 
u. A. wollen, oder auf den Tod Nabals, der anageammatifch durch 
725 im der Ücherfchrift angezeigt feyn fol (Grotius), kann der 
Bfalm aus demfelben Grunde und auch darum nicht gedichtet ſeyn, 
weil V. 12. 15. Zion erwähnt wird, bas damals noch nicht Gib des 
Heiligthums und Davids war. Man müßte den Bfalm in eine 
fpätere Seit Davids fehen, wie Michaelis, Muntingbe und 
Möller tbun, die ihn auf ben Krieg der Syrer von Zoba und 
der mit ihnen verbundenen Volker begieben. Büdifche Yusleger, 
als FJarchi und Aben-Esra, nehmen an, der Pſalm fen auf 
den Tod eines auswärtigen feindlichen Fürſten, in ber cherfchrift 
Babben genannt, gedichtet. Allein es hat überhaupt feine Schwie⸗ 
rigfeit, den Bfolm von David zu verſtehen. Waren zu feiner Beit, 
befonders in der fpätern Zeit feiner Regierung, Die Seracliten 
fo ſehr von auswärtigen übermütbigen Feinden bedrädt, daß fie 
BUPaN, 039 u. ſ. w. zu nennen waren? War David, der Be⸗ 
herrfcher von ganz Baldhina, der eberwinder dee Bhilifter, Moa⸗ 
biter, Edomiter u. a. Völker, durch feine Feinde in Todesgefahr 
oder in tödtliche Betrübniß verfeht, wie V. 14. geflagt wird? 
Ferrandus, der Bf. 9. und 10. verbindet, bezieht beide auf 
die geiten des habylonifchen Exils, wo die Zuden in der Chat 
Blende, Arme maren, und fich unter heidniſchem Drude befan⸗ 
den. Gegen dicfe Erklärung fireitet aber, daß Die Zuden damals 
Leine fo ſchmärmeriſchen Hoffnungen haben konnten, wie B. 4-7. 
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ansgebruͤckt ind, und daß Zehova damals nicht auf Bien wohnend 
genannt werden fonnte, wie V. 12. gefchicht. 

Benema verbindet ebenfalls beide Pſalmen, und deutet Bf. 9. 
vis V. 18. auf David, das Mebrige auf die matlabäifchen Zeiten , 
befonders anf die Drangfale untere Antiochus Epiphanes. Die 
ueberſchrift a°nTo"dy deutet er vom Tode dee Kudas Maltabäus, 
ducch den die Zuden in fo große Verlegenbeit gericthen ; 12 fall deu 
Yudas Makkabaus anzeigen, wie Bf. 80, 15. 18. Allerdings iſt die 
Lage der jüdifchen Nation fo gefchildert, wie fie ungefähr unter 
ben Maftabäcen mar: Siege bei böchker Gefahr, bei noch ort» 
baueendem Drude. 

Andere Ausleger, ald Dathe, Knapp, Nofenmüller, ent» 
fheiden nichts über die Veranlaffung des Pſalms, ob ſie ihn gleich 
für davidiſch halten. Wir, auf unferm Standpunkte, entfcheiden 
ebenfalls nichts. Die bebräifche Nation fand fich oft und faſt die 
meifte Zeit ihrer Exiſtenz, allgemein oder theilmeife, unter feind⸗ 
lihem Drucke, von Feinden beunruhigt, im Kampfe mit Feinden: 
wer mag nun, bei unfern mangelhaften Nachrichten, gerade bie 
Gitnation herausfinden wollen, auf welche unfer Pſalm fich ber 
steher ? | | 

.. Diefen Bfalm verbinden LXX und Vulg. mit dem zehnten zu 
Einem, und dich billigen Ferrandus, Venema, Eberbard 
Scheid (Eihhorns Allg. Bibl. II. 944.), Bellermann (Ber 
ſuch Gb. d. Metrif d. Hebr. ©. 139. ff.) Stublmann a. D., welche 
drei letztere annehmen, es ſei urfprünglich ein alphabetiſcher Pſalm 
geweſen, ber aber durch die Febhler der Abſchreiber auseinander 
geriſſen worden. Es iſt wahr, mit einigen Ausnahmen entdeckt ſich 
die Ordnung in beiden Pſalmen, daß je ein Vers um den andern 
mit dem Anfangsbuchſtaben der Reihe des Alphabets folgt. Aber 
eben dieſe Ausnahmen machen Schwierigkeit. Um bei V. 8. das 
Daletb zu gewinnen, feht B. das Wort 797 in den Legt, erbält 
ſo aber doch nur eine alphabetifche Strophe von einem, flatt von 
zwei Berfen. Auch 8.9. if nur eine mangelhafte Strophe für das 
Se, und ohnehin muß man noch dad 1 reichen. Um dieſe Lücken 
zu erfeßen, bietet St. eine ander VBermutbung. Die Strophen für 
y1,n,D folgen richtig. Hingegen auf ? fommt nur ein Berg, und 
auf 2 kommen drei, was B. durch Verſetzung des 20. V. ins Gleiche 
bringt. BE. 10, 1. Hat », aber für © finder ſich Feine Strophe, und 
es muß erh durch Bermuthung hergeſtellt werden. Auch bas 2 fehlt 
und man gewinnt es, wenn man eine neue Strophe mit Tal 9.3. 





anfängt, was ganz dem Sinne widerſtrebt. Das d wird dadurch 
gewonnen, daß man anflatt DO V. 5. D°°D Lich und damit eine 
Stropbe beginnt. Das D erhält man dadurch, daß man B. 7. W17D 
: ja Anfang febt, und das 9, indem man die Erropbe mit '”"9 
am Ende von ®. 8. beginnen läßt. Nebrigens würde das © dem 9 
voran gehen, was jedoch auch in den Klagliedern Gtatt fudet. 
Das 3 kann wieder nur durch Bermutbung gewonnen werden, und 
Ed. und B. haben ein jeder einen eigenen Vorfchlag gethan. Die 
übrigen Strophen And richtig vorhanden. 

Man kann nicht vertennen, daß diefe puren einer alpbabetie 
ſchen Ordnung Veranlaſſung genug zu der Annahme geben, daß 
beide Bfalmen urſprünglich ein Ganzes ausgemacht haben; aber 
darum il der bedächtige Ausleger doch nicht berechtigt, dieſelben, 
mie fie zeht vorhanden find, fo zu faſſen, theils weil der Vermuthun; 
babei zuvich Spiel gegeben werden muß, theils weil fic fein egegeo 
tifches Ganzes liefern. Weide Pſalmen find, nach Rofenmällers 
richtiger Bemerkung, beſtimmt von einander abgefondert, ber eine 
Durch den froolodenden, hoffnungtvollen, der andere durch Den 
. ingfilich Hagenden,. düſter ſchildernden Inhalt, der ch er am 
Ende ein wenig erheitert; auch iſt es Klar, daß am Ende des 9, 
Pſalms die Gedankenreihe geſchloſen id, und mit dem 10. cine 
Neue, wiewohl ungefähr diefelbe, angeht. 


1. Nach der Jungfern⸗Weiſe] f. d. frit. N. und die 
Einleitung unter nioby. Den Beniten]) näml. zum Gingen 
gu übergeben. 129 haben wir mit Simonis (Lex. Hebr. s. v. 
nın>y) als patronymicum collective genommen, wie denn 
nomina propr. mit dem Xrtifel die Bedeutung von patronym. 
erhalten 3. 3. ISIDTT ein Manaffit, und collective die Manaſ⸗ 
fiten 5 Mof. 3, 13. Jof. 1, 12. (vgl. Michlal Jophi ad 
Ezech. 38, 2. Buxtorf Thes. gram. L. II. c. 5. p. 368. 
. Simonis Onomast. V.T. p. 364.). Ein Ben wird 1 Chrom, 


4. Die Worte NO5Y feinen die meiften alten Ueberſeder aid Ein Wort 
geleien su haben, wie dieß auch viele nelebrse Juden thun, und viele Codd. 
Kenm und de Rossi haben. NiYeby kann ſeyn f. v. a. nta>9 mach der 
Sorm: m2T%), wor 59 ım Aupaiieen wäre. Köhler lich Aiebp, was 

j nice, notti iR. | 
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15, 18. unter den mufilalifchen Leviten genannt; unter den Bent 
ten wäre alfo eine mufifalifche Familie der Leviten zu verſtehen. 
Weolte man dieß nicht, fo konnte man mit Joſepb, Kimchi, 
Köhler u. A. jenen Ben ſelbſt' verkeben. Wir fcheint jetzt die 
Meinung, welche Batablus, Pfeiffer (Dub. vex. ©. 565.), 
Michaelis, Dathe u. A. annehmen, daß ı2> N?D ber Unfanz 
eines andern Liebes oder der Name eines Inſtrumentes ſey, wegen 
ihrer Einfachheit foR den Vorzug zu verdienen. Andere Erklaͤrun⸗ 
gen diefer Worte, als: über den Tod des Sohnes (Abſaloms) 
oder: über den Tod GSoliaths, fo daß 13 Runde für 2, 
und dieß fo viel wäre als DIT DIN, oder: über den Tod des 
kabben, widerfprechen entweder dem Inhalte des Palms, oder find 
fon unwahrſcheinlich. 

2. Erzäplen] im Gefange ruͤhmend. Bon Jehova war im 
erſten Veregliede in ber dritten Verſon geſprochen, jetzt wird er 
angeredet, nach einem ben hebr. Dichtern gewoͤhnlichen Perſonen⸗ 
wechſel Cugl. Pf. 3, 4. 5. 9. 7, 9). Daher iR es nicht noͤtbig, 
wie vorgefchlagen worden, 117° im Vocativ zu nehmen, und 
MTIN auf pnis>p) zu besiehen. mxbD) etwas Ausgezeich⸗ 
netes, Abgeſondertes; von Handlungen, "Begebenheiten: etwas 
Wunberbaress; vom Wien: etwas Geheimes (5 Mof. 30, 11.) 
Hier wird damit die Hilfe Jehovas durch Wertilgung ber Feinde 
bezeichnet. | 

4. Wenn meine Beinde anräde weichen) Wir haben 
gewiß richtig mit Stuhlmann die Worte D ION in genauen 
Zuſammenhang mit V. 3. gefeht, worin die Erklaͤrung von dee 
zukuͤnftigen Rettung eine Behätigung mehr findet. Sinken] In 
702 it eine Veränderung der angefangenen Conſtruction, Ratt 
2 Era mie wollen Houdigant und Köhler mach LXX Valg. Arab, 


un iefen: unndtdis and unteitiich,' da dieſe Uherieer webeiheinith 
feri veringeen. 
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— wie denn die Hebraͤer gern die Eonfiruction verͤnbern, 
befonders nach der Eonjunction 3 und I (vgl. Pf. 34, 1. Jeſ. 5, 24. 

ef. 64, 1.). nebrigens ik das Bild von Kampfe nicht: zu ver- 
fennen. Schwinden) kommen um. Bor deinem’ Antlig] 
d. 5. vor dir, dem Bekaͤmpfenden, Bertilgenden, fo wie man fagt: 
das Heer bielt den Anblick des Feindes nicht aus. 09 beift 
bisweilen erzuͤrntes Antlip 5.8. Pſ. 34, 17. nach dem Zufammen- 
hange; es kann aber auch im guten Sinne fiehen, wie Jer. 418, 17. 


5. Denn bu führe meinen Handel und Streit] 
d. 5. du Hilft mir, raͤcheſt mich. Ein Bild der Hülfe, Netkung, 
das oft in den Pfalmen vorkommt, und fchon da war Pf. 7, 9. 12. 
Sitzeſt auf dem Stuhl] d. h. du bil Richter. No? fiatt 
NO22. 
6 Du fohiltk] "ya, zornig anfahren, fhelten , tadeln 
(1. Mof. 37, 10. Jer 29, 27. Sprüchw. 13, 1,), häufig von Jehova, 
als Ausdruck feines Zornes, womit er verſcheucht, vertilgt 
u. |. w. Jehova braucht nur ein Wort zu fügen, fo it es ſchon 
eine That. (Er fpridt, fo geſchiebts u. ſ. w.). So ſchilt 
er das Meer und vertrocknet es (Pf. 106, 9. Nah. 1, 4.)5 fo die 
Geinde, und fie entfliehen (ef. 17, 13.). Es heißt nicht geradezu 
vertilgen, wie Manche behaupten. Bol. Sefenius u. d. W. 

1. Die Feinde] SINT collective und absolute: wag 
die Feinde anlangt. Es fehlt die fonft gewöhnliche Verbindung 
durch 1 oder ein Pronominalſufſir, wie Pf. 59, 10. ©. Gefenius 
2. ©. ©. 724. Vollendet ik die (ihre) Verwuͤſtung] 
ni iR zu. nehmen, für PAaN » auf 2ider bezogen, 
Dieſe mit Moͤller und Michaeft is vorgezogene Erklaͤrung nimmt 
Ban in der Bedeutung vollendet, fertig ſeyn (1 Koͤn. 6, 22. 

22.). Das Wort beißt auch zu Ende ſeyn, aufhören, ver- 
3 ſeyn, beſonderns auch. von Voͤllern (Gef. 16, 4. Jer. 44, 
12. 18. 37. Klagl. 3, 22.). Die darauf geghaͤndete Erfidrungs 
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ſi bre] Verwüſtungen baben ein Ende, Hat das gegen ſich, 
daß der Aufammenbang eher die Verwuͤſtungen des feindlichen Lan⸗ 
des, als des israelitiſchen, denken läßt. Die: Erklärung Bene 
ma's: die Feinde — vertilgt find fie [durch, fuppl. 2] 
ewige Verwuͤſtungen, hat etwas Gezwungenes; beffer wäre es 
mit Kuͤhnoͤl zu erklaͤren: der Feind — er if dahin! Ber 
wuͤſtung auf ewig! aber dagegen find die Aecente. Die andere 
Yunctation MIT Schwerter, welche LXX, Syr. Vulg. und 
Ar. befolgen, einige Codd. baben und Manche vorziehen, gibt 
einen matten und unpafienden Sinn; man mag nun mit Köhler 
überfegen: o Zeind, die Schwerter haben ein Endet oder 
mit Andern: vertilgt find fie [durch] Schwerter. Und 
die Städte haſt du [Ichona] zerfiört] Andere weniger 
gut: du baſt die Feinde ausgerottet. ."Y kann allerdings 
Seind heißen (vgl. Pf. 139, 20. 1 Sam. 23, 16.), allein hier 
fchwerlich: der Zuſammenhang läßt eher an die Städte denken; 
und das folgende suff. D macht nicht nothwendig, daß das Subject 
Feinde, vorbergehe, wie Möller meint. Getilgt ihr An- 
denken] naͤml. der Feinde, „Dans noch folgende 772977 if ficher 
nichts anders, als das gewöhnliche Pronomen, das öfters, meiftens 
zur Erhöhung des Nachdruds, den Suffixen noch beigefügt wird 
(1 Mof. 27,34. AMof. 14,32. 1 Sam. 25,24. 2 Sam. 19, 1. 
1 Kön. 21,19. Hag. 1, 6. Ezech. 34, 11.). Hier dient eg auch dazu, 
dem Verſe die volle Ründung zu geben.” Möller. Bol. Geſe⸗ 
nius 2. ©. S. 727: Manche Ausleger haben ſich an biefes Wort 
unnoͤthig geflogen, und ihm durch Einfchiebung einer Partikel I oder 
S, oder ſonſt, zu helfen gefucht. Val. Rofenmüller. Hebrigeng 
iR Vertilgung des Andenkens Bezeichnung der vollſtaͤndigſten Nie 





7. Etatt NONI tefen 9 Codd. Kenn. und 9 de Rossi und die neapofitanigche 
Audgabe der Hagiograph. no, du Haft veriaffen, wat auf den Seind 
- 1 berichen wäre: Schreibfehler oder. Correctur. 


) 7 7 Sfaim IX, 7—13. 


berlage, und IM nit woͤrtl. zu nehmen (ugl. 2 Moſ. 1714 
5 Moſ. 33, 26. Yſ. 34, 17.0. a. St.). 

8. 9. Die Vertilgung der Feinde hat Jehova, als gerechter, | 
ewiger Richter der Welt, vollfübhrt. Thronet) niml als König, 
Richter Cugl. Pſ. 29, 10.5. Er ſtellet] Und. befekisget. 
Stuhl) Thron, Megenten-Kichter- Stuhl. Welt] van die 
bewöhnte Welt für: die Bewohner derſelben. 

10. Und als Helfer der Bebrängten (der Israeliten). Zu⸗ 
fludt) 2199 ein hoher, Sicherheit gebender Drt, Burg 
Der Armen) 7 ein Geringer von Bermögen, Anfehen, d. 5. 
Unglüdlicher, Bedruͤkter. Der Drangfal) eigentl. in der 
Drangfal (vgl. Pf. 10, 1.). Andere halten 182 für eine mit 
niy2 (Ser. 14, 1. 17, 8.) Dürre, welches man uneigentlich 
von Ungluͤck uͤberhaupt verſtehen müßte, gl. Schnurrer 
Dissert. p. 173. | 

11. Und auf dich vertrauen] Darum, (weil du der 
Helfer in dge Noth bi) vertrauen auf dih. Die deinen Na 
men fennen]) b. 5. dich kennen, fo TI Pſ. 36, 11.5 und 
dich heißt: bie dich verehren, wie bie ih ſuchen, naͤml. bie 
Joraeliten. Jehova fuchen beißt bier nicht: feine Hufe fuchen 
(wie Pf. 34, 5.), fondern nach dem Parallelism überhaupt: ihn 
verchren, eig. fein Heiligthum befuchen (vgl. Pf. 14, 2. 24, 6. 
34, 11.) 

12. Singet Jehova] Jehova zu Ehren. Unter den 
Völkern] weit und breit, wie DYIII, Pf. 18, 50.5 nichts 
unter den Stämmen (Israels), wie Möller will, 

13. Denn er, Rächer des Bluts] denn Ichona, welcher 
(vermöge feines Richteramts) vergofenes Blut (Mord) raͤchet. 
Blut zuruͤck⸗ ober abfordern heißt: einen Mord rächen. Das ver- 
goffene Blut bezeichnet. hier den von den Feinden erlittenen Drud, 
ißhandiung, und if vieleicht nicht eigentl. gu nebmen., Sedenke 
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three] nämlich der Elenden, weiche im Folgenden genannt werden. 
Der bebr. Dichter braucht oft das pronomen früher, «ls das 
GSubſtantiv, oder laͤßt dieſes ſuppliren, vgl. Pſ. 18, 15. B, 8. 
65, 10. And. beziehen das pronomen auf D, welches beger 
if, als wenn man es auf das vorige D Y, von den Stämmen 
Joeraels verkanden, besicht. ı Die Klagen der Elenden) Das 
Elag⸗ und Hülfsgefchrei der Unterdruͤckten, naͤmlich der Jsraeliten; 


fo heißen fie oft, Pf. 10, 2. ff. 12, 6. 14, 6. 37, 11. 74, 1% 
Gef. 44, 32. 26, 6. 61, 1. 


14. Nach der gew. Erklärung Rudingere, Möllers, Ro- 
fenmüllers u. X. wird nun die „Klage der Elenden” hiſtoriſch 
angeführt mit dichterifcher Ausfuͤhrlichkeit. Das Gefühl ber Lefer 
möge über die Schicklichkeit diefer Erklärung entfcheiden, denn das 
Gefühl Hat bier allein eine Stimme: das meinige ſtraͤubt fich da⸗ 
gegen. Nicht daß im Singular gefprochen if, macht eine Schwie⸗ 
rigfeit; denn jeder im Volke könnte für fich fprechen, wie im dem 
Choͤren der griechifchen Tragödie, und wie Pf. 20, 7.5 aber ber 
ganze Ton dieſes Gebets, und befonders die Verheifung des Dankes 
B. 15. fcheint mir unſchicklich. And. fuppl. ich fprach, fo daß 
es das Gebet des Dichters wäre. Bon meinen Haffern] näml. 
mir zugefuͤgt. 12 selgt den Urheber an (Pf. TA, 22. Zach. 8, 10.), 
oder es heißt geradezu wegen. Und. nehmen unnoͤthig eine praͤg⸗ 
nante Conſtruetion an, und ſuppl. und rette mid. Mich em 
vor bebend] das Particip ſetzt die Bitte fort. And. du, der 
mich font emporgehoben hat, oder emporheben kann. 
Aus den Thoren des Todes) der unterwelt, die mit einem 
feſten, verriegelten Palafte verglichen wird, weil aus ihr Feine 


B. om Keri und Chetib. Der Tert lieh 0739, die Randetiesart NY, 
jenes von 139, dieſes von 19. Schuitens. iu Prov. I. 3. Pr. 3, and 
Röpler 4. v. St. halten any fie den Plural von der alten Form y. 
Die Lebart Dr139 finder ſich —* Codd. de Rossi-tm Zerte, 


De Wette Eomment. >» Walnı, Dritte Auf. 10 





2. 2 Bfalm IX, 14—15, 


Mömtchr mibgtih TR (Bf. 107, 18. Lieb 38, 17. Jeſ. 38, 10.) 
Be asia afdan bei Hemer, 

15. All dein Lob] naͤml. wegen der Rettung. In deu 
Ehsren der Tochter Zions] Gegenfag zu den Thoren hes 
Esbes. “In den Thoren if bie Bolteverfammlung (5 Mof. 21, 19. 
82,.15. Ruth 4, 1. Jeſ. 29, 21.): alfo bei verfammeltem Volke 
fol Jehovas Lob erfchallen. Tochter Zions if Jerufalem, nach 
einem gewöhnlichen dichterifchen Gprachgebrauche ; die Staͤbte, als 
yerfonifeirte Frauen, beißen Zöchters fo. Tochter Tyrus, Ba⸗ 
beis, Serufalems. Man erklärt biefen Ausdruck falſch, wenn 
man glaubt, ex bezeichne die Lage Jeruſalems am Berge Zion, fo 
mie der Ausdruck Sohn des Koͤchers den Drt, wo der Pfeil 
aufbewahrt wird, andeutet: denn biefe Erflärung paßt nicht auf 
die Ausdruͤke Tochter Jeruſaleme u. a. Auch iR es falfch, 
menn man behauptet (wie Roſenmuͤller z. Jeſ. 1, 8. 1ite Ausg.), 
ed heiße nicht Tochter Zions, fondern Tochter Zion, fo daf - 
Tochter fich nicht auf Zion, fondern auf das Land bezöge, deſſen 
Dochter die Stadt wäre. Auf die wahre Bedentung des Ausdruds 
fühet der verwandte: Tochter meines Volkes, Ser. 4, 11. 
8, 19. 20., worunter das Bolt ſelbſt verkanden wird, und der aͤhn⸗ 
lie: Bewohnerin Zions, Jeſ. 12,6, Tochter ſteht als 
neutrum und collect. fir Söhne, Bewobnerin für Be 
wohner (fo im Speifhen Tochter Abrahams f, Söhne 
Abrahams): das eollect. wird dann perfonificirt, woher der 





45. TNDNN ſoute entweder MBH oder IDbIIN beißens Iepteres leſen auch 
mebrere Codd.; aber wahrſcheinlich ats Emendarion. Daß Tnbrn, wie 
FTZY ef. 47, 13. TINRID Exedh. 35, 11., der chaldätiche Plural ſei, laßt 
Ad) berweifein. Da es fonft heiße aba) Dr. 71, 14. Inbana U. 
106, 2.: fo iR in unferm und dem letztern Beiſpiel dad Jod wanercheintich 
Hofe Leſemutter, die auch in vielen Mipten seblt. ©. Gefentus £. & 
©. 537. Indeſſen bleibe doch das zweite Beiſpiel einer Miſchung der Ein 
guları und Pluralſorm übrig. 
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Ausdruck: Jungfrau Tochter Ziens, und nuf bie Stadt felbh, 
als Stadt, übergetragen, wie bier. S. Befenius 3. Jeſ. 1, 8 

. 16. Der Dichter hofft die Erboͤrung feiner Bitte. And. neh⸗ 
men dieß in der vergangenen Zeit, als Befchreibung des Untergangs 
der Feinde, was aber nicht mit V. 18. 19. und dem ganzen Zur 
fommenbange zuſammenſtimmt. Es tauchen) finfen, werden 
ſinken, ein ähnliches Bild, wie Pf. 7, 16. Das fie verborgen] 
im Berborgenen aufgefellt I7 = ON, Gef. 43, 21. 
47 Belannt) berühmt, vgl. vj. 76,1. Daß er Gericht 
Hält) daß er zu richten pflegt. Die Genauigkeit der Rede erfor⸗ 
dert, ?I zu ſuppliren; doch müß man, wie in andern Stellen dee 
Art, (Befenius 2. G. S. 843.), diefe dichterifch freie Eon- 
Rruction für fich ſelbſt auffaſſen. &o können wir fagen: Ich weiß, 
er hält Gericht. And, weil er Gericht gehalten hat. Gm 
Bert feiner Hände) in der von ihm bereiteten Schlinge. 
Verſtrickt fi] Wenn vn nicht praster. oder partio. Niph. 
von DD? Katt TON) ſeyn kanns fo würde ich eher einen Behlee 
der Punctation annehmen, als es für das part. Kal von Wi) 
nehmen, fo daß der Sinn wäre: dem Werte feiner Hände 
legt der Srevler Schlingen, wie Winer u. d. W. till; 
denn dieſer Sinn if unſchicklich; und daß feinem Werte f. fich 
ſelbſt ſtehen fol, if eine willkuͤrliche Auskunft. 

18. Es finfen] eigentl. es weichen zuruͤck (und ſinken). 
In moin it das 77 loci Überflüffie. Die Bott vergef- 
fen) die Gott (Jehova) nicht verchren, nicht kennen, Prädicat. 
der Heiden. Der Goͤtzendienſt if nach den Vorſtellungen der He 
braͤer ein Abfall vom wahren Gottesdienfe, ein Vergeſſen des wah⸗ 
ven Gottes, wie es die Gefchichte der Religion nicht anders an⸗ 
ſehen kann. 
19. Der Arme] Ta, arm an Bermögen, h. unglucuich. 
So beißen die gedruͤckten Juden oft in den Pſalmen, 12, 6. 
10 * 
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69, 34. 14, 91., und auch anderwaͤrts, Jeſ. 14, 30. 35,4. 
Richt verloren) wieberhele N> aus dem Vorigen. 

20. Der Menſch] das find bie Feinde, im Gegenfag gegen 
Gott, in fo fern Re einen Uebermuth üben, der dem Menſchen 
nicht ziemt; WIN bat den Nebenbegriff der Schwäche. TTY eig. 
aur Karl feyn, Kart werden; bier mit dem Nebenbegriffe des 
Miſßbrauchs diefer Staͤrke, oder des Hebermuthe. 

21. Lege Schreden auf fie] FTD = NYID Zurät; 
ob für pmby, wie MVN mit vy 2 Mof. 21, 22, vorkommt. 
Die Erklaͤrung ven Schultens, Michaelis u. And.: lege 
ihnen ein Scheermeſſer an, d. h. laß ſie auf das ſchimpf⸗ 
lichſte gedemuͤthiget werden (denn das Haar abſcheeren iſt Bild 
der größten Beſchimpfung, Jeſ. 7, 20. Ejech. 5, 1. 2 Sam. 10, 
A. ff., fo wie ein ſchoͤner Haarwuchs eine befondere Zierde), gruͤn⸗ 
det fich zwar auf eine orientalifche Sitte, bat aber in diefem Zu- 
fammenhange etwas Gezwungenes und Fremdes; auch würde ſtatt 
MI ſchielicher TTOYMI Heben Col. Richt, 13, 5.): daher ich Die 
obige Erklaͤrung vorziehe, wofuͤr auch die meiſten Alten find. 
Laß die Völker fühlen ıc.] demüthige ihren Nebermuth. Ueber 
das fupplirte daß vol. Anm. 3. V. 17. 


Sfalm X. 


I. Guil. Schröderi Comment. in Ps. X. Gren. 1754. 
Chr. Fr. Schnurrer Dissert. phil. in X. Ps. Tub. 1779., 
wieder gedrudt in der Sammlung f. Dissertt. Goth. 17%. 


j Nupertia.Dd ©. 528. fi. 





2. YO Keri und Chetib. Das Chetlb kaun gelefen werden mm ober im. 
ereces deücken die LXX und der Syr. aus: Karderusov vente —2 
aureuc. Das Keri if Dau-? was auch Codd, und Editt. leſen. Die 
Bebart mit 51 iR vorzuzietzen, aber wahrfcheinlich IR N mit 53 verwedhfelt, 
fo dag das Keri eine gute Gloſſe if. 
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Der Dichter klagt Aber die Überhand Rehmenden Bewaltthätig- 
feiten, Raäubereien und Bedrückungen gewifier übermätbiger , gott⸗ 
loſer, Bott verachtender,, meineidiger , hinterliſtiger Menfchen (V. 
1—11.). Zehova wird aufgefordert, diefe Boͤſewichter zu demüthi⸗ 
gen, und den von ihrem Uebermuth Geplagten zu Hülfe zu kommen 
(B. 12—135.). Hoffnung der Erbörung (8. 16—18.). 

Der find diefe Böſen, und wer die Unglücklichen? Bene wer⸗ 
den Da genannt (WB. 16.), fonk häufiger D’IAN: wir hätten alfo 
ähnliche Feinde, wie im vorigen Pſalm, wo diefelben Bezeichnun⸗ 
gen vorfamen, und mo wir offenbar Feinde der Asraeliten 
überhaupt darunter gu verfichen hatten. Die Elenden find bier 
ebenfalls die Zeraeliten, die Bewohner des Landes Fehovas (V. 16.), 
Die zum Theil durch jene Befeindungen daraus vertrieben wurden 
(B. 18.). Das Weitere uber diefe Feinde zu beſtimmen, hält ſchwer. 
So viel fchen wir aus 8. 16., daB fie im Bande waren, allein 
nicht in ciner offenen, gewaltſamen Invafion, wie etwa die Afiyrer, 
Chaldaer, fondern in binterlifiiger, vänberifcher Febde, gewiſſer⸗ 
maßen in einem Bufande des Fauſtrechts (V. S—10.). Indeß fagt 
Habakuk 3, 14. au von den Ehaldäern, daß fie den Bedrängten 
im Hinterhalt auflauerten (vgl. V. 8-10. d. Bf.) Sehen wir 
ums in der Geſchichte um nach einer folchen Lage der Hebraͤer, wie 
Se in unſerm Pſalm gefchildert if: fo ſcheint mir nichte ſchicklicher, 
als das Verhaͤltniß der Hebräcr zu den Pbiliſtern und andern Ca⸗ 
nanitern , die neben und unter ihnen wohnten, und zu den nach 
Barlichen arabifchen Volkerſchaften in gewiflen Beiten, anf welches 
Berhaͤltuiß im Segen Zakobse angefpielt wird, 1 Mof. 49, 17. 18. 
(Was nämlich von Dan gefagt wird, bezieht Ach waßrfcheinlich 
auf den Febdekrieg mit den Philiſtern, und was von Bad, auf die 
Näubereinfälle arabifcher Horden.) Wäre es wahrfcheinlich, daß 
man in fo frühen Seiten ſchon Pſalmen gedichte, fo paßte wohl 
Beine Lage beſſer, als die unter den Nichtern und auch noch unter 
Saul (vgl. 1 Sam. 13, 19. #.). Indeſſen laͤßt Ach denken, daB. 
unter den meiſtens ſchwachen Megierungen nach Salomo eine aͤhn⸗ 
Hiche Rage oft wiedergekehrt ſeyn mag. Und wirklih wird dieß 
Durch Bef. 14, 28—32., ein Drafel gegen die Bhiliker, befätigt. 
Zhnen wird Untergang gebrobet, und hen beunrubigten, gedrückten 
BZsraeliten Cie beißen 0°”, DINTN, wie bier) Nude verheißen, 
moraus folgt, daß fie von den Bhiliicen bedrängt waren. Gehr 
gut würde auch die Lage der Fuden nach dem Erik, da fe von den 
Samaritanern verfolgt wurden, yaflen, um fo mehr, da ice 
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Feinde als Gottloſe, Bottesverächter geſchildert werden, wenn nicht 
der Pſalm den Geift einer frähern Zeit zu athmen ſchiene. The⸗ 
nius Cin f. Blalmüberf.) febt unfern Pſalm in die Zeiten nad 
dem Exil, da Heiden mit im jüdifchen Lande wohnten; allein dich 
mar ja von jcher der Fall. Michaelis und Schnurrer besichen 
den Pſalm richtig auf feindliche Einfälle und Streifereien, nur 
daß fie diefe in Davids Zeit firchen, und David zum Verfaſſer 
machen, wozu ich keinen Grund ſebe, da der Bfalm nicht einmal 
eine davidifche Weberfchrirt bat; auch fcheint mir bie Lage der 
Ssracliten für die ſtegreichen Feiten Davids zu bedrängt gefchildert - 
zu feyn. Mit unferer Anficht dieſes Bfalms fommt die von Baulus 
überein. Wie man, das Dr’ü-entweder Üüberfehend oder willkürlich 
deutend, den Pſalm von inländifchen, zur Nation gchörenden Feine 
den (3. B. von den abialomifchen Anführern, wie Rudinger 
und der Verf. der Veiträge ze. oder von Saul, wie Nofenmäls 
ler, Kühnöl u. A.) deuten könne, ſehe ich nicht ein. Die einzige 
Schwierigkeit unferer Erklärung fcheint, baß diefe Barbaren als 
Gottesleugner und Gottesverächter dargeficht werden. Allein dee 
Derehrer Sehovas verlangt von Allen, auch den Ausländern, daß 
fie Schova verebren, wenigfiens fürchten follen als den Nächer 
feines Volkes, und fonah will V. 3. 4. 5. 11. 13. nichts weiter 
fagen, als: der Frevler verachtet unfern Nationalgott, fürchtet 
von ihm feine Strafe. Achnlich ift Bf. 94, 7., wo von den Heiden 
oefagt it: Sie fprehen: nicht ſtehet es Fah, nicht mer⸗ 
fer es Fakobs Bott! And Bf. 9, 18. werden die Heiden Gott⸗ 
vergeffene genannt. | 

Unfer Pſalm if einer der urſprünglichſten und Alteflen nach 
Sprache und Echreibart: er mag manchem fpätern Klagpſalm zum 
Borbilde gedient haben. Der Dichter ringt mit Sprache und Bil⸗ 
dern: er mußte fich felber die Bahn brechen, die andere fpätere 
Dichter leichter wandelten, ba de in die Fußtapfen brer Vor⸗ 
gänger traten, 


1. Verbirgſt dich] dbyn erfordert entweder die Ergaͤn⸗ 
zung: — deine Augen, womit es Jeſ. 1, 15. Ei 22, 26. 
Sor. 28, 27. vorkommt, eder es ſteht intransit., wie fonf öfter 
die verba des Bedockens, 5. 3, 1199. Sinn: warum entzicheß 
du deine Hälfer Aehnliche Austräck fiebe Klagl. 3, 48. von 


Gsttes Zorn gegen die Juden, 
\ 


2. Aengſtigen fi] — 2 heit brennen, dann meta⸗ 
phorifch verfolgen (1 Mof. 31, 36. Klagl. 3, 19.), h. wahr 
ſcheinlich in Ang ſeyn, in fo fern die heftige AngR mit ber 
Hitze verglichen werden kann (vgl. Gef. 13, 8., wo den Erfchrodes 
nen flammende Angefichter beigelegt werden, und Pf. 39, 4., 
wo ber Schmerz mit innerlicher Gluth verglichen wird). Es if 
daher nicht nöthig, por zu punctiren, wie Schnurrer u. A. 
thun, und eben fo wenig, mit Schröder y. X. das arabifche 


J 7 
| 2 J agitatus fuit, zu vergleichen, noch auch mit Andern ſtatt 


MIND su leſen MI, und yo sum Subjecte gu machen. 
Werden gefangen] fuppt. BY, die Elenden; der aumerus 
wechſelt. Dieß auf die Frevler zu beziehen, ale Wunfch, daß ſie 
geſtraft werden moͤchten, erlaubt der beſchreibende, ſchildernde Zu⸗ 
ſammenbang nicht (vgl. Schnurrer 3. d. St.). Liken) 7772 
eogitatio, Gedanke, Plan im guten Sinne (Hiob 42, 2.),. dann 
Anfchlag, im böfen Sinne (Bf. 21, 12.). 

3, Der Uebermuth der Feinde wird gefchildert. Das in der 
Neberfegung ausgelaffene ’I iſt erponirend. Es ruͤhmt fich ı.] 
näml. daß er fie befriedigt, daß ihm alles gelingt; oder: er if un. 
verfchämt, und rühmt fich feiner Lafer. yon intrans. fich ruͤ h⸗ 
men, ſtolz feyn, wie Pi. 56, 5. nnd wie das partie. — 
‚Bebermäthige Pſ. 5, 6. und oͤfters von aͤhnlichen Menfchen 
gebraucht wird. Daß in jener Stelle nicht by ſondern 2 damit 
tonſtruirt wird, ſcheint nicht fo wichtig, um mit Schröder und 
Schnurrer andere Erklärungen zu verſuchen, melche dem Context 
oder dem Gprachgebrauche widerſtreben; mit uy tann das Wort 
“ sonftewirt werden, fo wie OU m. a. Der Räuber] fo erklaͤrt 
Schnurrer YEI (fonk geiste) richtig nach Hab. 2, 9., mo 
der Chaldaͤer König fo genannt wird (vgl. er. 51, 13.). Läftert 
ſchmaͤhend] m eig. den Abſchied geben Giob 1,5. 11. 2,9.) 5 
dann meit: dem Nebenbegriffe des Laͤterns (mie 1 Kön. 21, 10.:43.)3 
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| und im dieſer Bedeutung if es bier su nehmen. YN, vera ch⸗ 
ten, verſchmaͤben, wird oft von Jevova gebraucht (Pf. 74, 18 
Jeſ. 1, 4). Dieb Verfhmähen wird V. 4. ertlärt. 


4. In feinem Stolz] woͤrtl. beim Hochtragen feiner 
Naſe. Wir ſuppl. mit Jarchi, Kohler u. A. TEN, und 
nehmen das Folgende als Rede des Frevlers, fo wie das zweite 
Hemiſtich deſſen Gedanke if, und wie biefelbe Phrafe V. 13. als 
Mede des Frevlers wiederholt wird. Und. conſtruiren vom —* 
mit yo und überfegens dee Zrevler fragt nicht nach. 
Gott, oder: der Frebler fragt nach nichts; Erklärungen, 
. de theils dem Paralleliemug, theils dem 13. V. widerſprechen. 
Eine andere Versabtheilung, wie fie Schnurrer, Muntingbe 
u. A. nöthig finden und verfuchen, fcheint mir unnöthig, im Ge⸗ 
gentheil ganz unfatthaft. Er ahndet nicht) naͤml. Gott. un 
h. ahnden, rächen, wie Pſ. 9, 13. und V. 13. unfers Pſalms. 
Es if Fein Gott) richtiger vielleicht: Gott if nit, ein un⸗ 
ding, ‚vermag nichts. Denn die Exiſtenz Gottes kann der Zrevler 
nicht leugnen, wie aus V. 11. hervorgeht. 


3. Es gelingen) eigentl. find Kart. So haben wir mit 
dem Ehaldder, Jarchi, Köhler u, U. überſetzt nach der Bedeu⸗ 
tung des Worts SPP, Die Hiob 20, 21. vorkommt, und ihm nach 
dem arabifchen Ja und dem nomen Fin Stärke zulommt. 


Schröders Erflärung: es kruͤmmen fich feine Wege, bat 


den hebr. Sprachgebrauch nicht für füch, fchickt fich auch nicht aut 
zum Sufemmenbanges denn es fol der Hebermuth, nicht die Bose 
heit und Hinterliſt des Frevlers, geichildert werden, und das Ge- 
lingen feiner Wege iR der Grund davon. Erträglicher iſt die Er⸗ 
klaͤrung, nach welcher man Yn in der Gebeutung dauern nimmt, 
Nie man an die des Wartens ( an om) knuͤpft. Fern) 
woͤrtl. bad, DINO Höhe f. hoch, das Subfantiv für das Mbjert., 

wie 9.235; 5. 62,9. ©. Gel. ©. ©. 645. Gin: cr denkt 
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micht au Vie Strafen Gottes, fie find außer feinem Gefichtetzeife, - 
wie 8. A. All feine Zeinde) was bie anlangt, ſchnaubt er 
fie an, vor Mebermuth. IWW bier und Pf. 12,'6., wie T1DJ 
Mal. 1, 13., von hbermüthiger Verachtung, entweder weil man 
leichte Dinge wegkläh, oder meil der Uebermuth fich in einem 
gewiſſen Blafen äußert, daher mir und arya aviir bei den Griechen 
und bei den Eateinern magna flare, als Bezeichnungen des Ueber⸗ 
muths. And. verfiehen es vom Schnauben des Zorns. 

. Der uebermuth des Frevlers wird weiter geſchildert. Ich 
wanfe nicht) d. 5. ich werde nicht aus meiner Lage gebracht, 
mein Gluͤckszuſtand Ändert fich nicht; wir fagen: ich falle nicht, 
werde nicht geſtuͤrzt. Bl. 13, 5. 16, 8. 17, 5.1. Bon Ge 
ſchlecht zu Geflecht) naͤml. wanke ich nicht. Im zweiten 
Hemiſtich find folche zu fupplivende Wiederholungen haufig. Frei 
von Unglüd] wörtl. der ich nicht im NUnglüd bin. TON 
tönnte auch weil heißen, wie 1 Mof. 34, 27. 1 Kön. 8, 33 
2 im uUnglüd, 2 Def. 5,19. WON entw. "TON ober 
TON oder TON aus zuſprechen, und zu überfeten: Glü@, ohne 
ungluͤck, oder: gluͤcklich, nie im Unsläd, wie Michae⸗ 
Lis, Dathe, Köhler u. A. thun, if unnoͤthige Kuͤnſtelei. 
Schnurrers Erklaͤrung: da ich nicht Wöfe bin (vgl. 2 Moſ. 
932, 22.), erfheint unpaſſend, da der Frevler ſich ſchwerlich für 
gut halten Tann. 

7. Meineid] nor h. Meineid nach dem Yufanmenbang, 
wie Pſ. 59, 13., wo es WII. And. weniger ſchiclich: Fluch, 
Bermänfhung Schaden) TI) Bedrückung, Gerwaltthätigteit, 
Recht gewöhnlich mit — und DEN zufammen (Bf. 55, 12. 
72,14.). Auf feiner Zunge] eigentl. unter feiner Junge: 
Die Redensart unter der Zunge halten Manche (Beier) für 


. Cheth. 19%, Keri PN: jeneß eollective oder distributive, und weit 
fawerer, Wahre. Die —8 Lelart. 
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ein von der Schlange entichntes Bild, wie die aͤhnliche unter 
den Lippen, Bf. 140, A.; allein das paßt nicht auf Stellen, 
mie Pf. 66, 17. und Hohesl. A, 11., wo von nichts Boͤſem, wie 
bier, die Rede ik. Schröder findet in diefem Ausdrud einen 
befondern Gegenfag mit dem: auf der Zunge (2 Sam. 23, 2. 
Spruͤchw. 31,26.). Ic für meinen Theil finde keinen wefentlichen 
Mnterfchieb zwiſchen beiden Redensarten; beide drüden die Gewohn⸗ 
beit und Bereitfchaft zu reden aus. Zunge iſt das Werkzeug des 
Redens: ob ich mir nun die Worte unter oder auf der Zunge 
dente, it ziemlich gleichgültig; denn die Worte find in der Natur 
weder da noch dort. 


8, Yuf der Lauer bei den Dörfern) eigentl. im Hin 
terbalte der Dörfer, d. h. welcher in der Nähe der Dörfer, 
gegen defien Bewohner, gelegt wird. au wird von Iauernden 
wilden Thieren, befonders von Löwen, gebrancht (Pf. 17, 12. Hiob 
38, 40.). "817 heißt Vorhof, Hof, Dorf, von ber Beben 
tung der rad. "XTT einfließen; und man hat hier an feſte 
Dörfer zu denfen. Ehedem nahm ich es von Nomadendoͤrfern oder 
Horden (1 Moſ. 25, 16.), und zwar der Straßenraub treibenden 
Frevler ſelbſt. ©. d. Einleit. Da aber die Nomaden von ihren 
Lagern aus dieß nicht thun, fondern den Reiſenden anderwärts aufe 
lauern: fo kann diefe Erklärung nicht Statt finden. Erläuternd 
it Frazer Neife nach Ehorafan I. 437. „Wenn die Zurfomannen 
ein Dorf überfallen wollen, fo lagern fie fich in der Nähe deſſelben 
im Hinterhalt, bis am Morgen bie nichts ahnenden Bewohner ihre 
Heerden austreihen ober in anderer Abſicht das Dorf verlaffen: 
dann brechen fie hervor u. f. mw.” Im Hinterhakt] eigentl. 
Schlupfwinkel, Höhle (vgl. Pf. 17, 12. Klagl. 3, 10.). 
Nach. ungluͤcklichen] son wollen die Maforethen wie 
nern dein Heer, dein Bolt, und RX V. 10. wie 
DINI II Haufe der Elenden geleſen haben, daher auch 
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die Anomalie der Sunctation, daß nämlich in der erſten Solbe ein 
fanger Vokal ſteht. Beſſer hält Aben-Esra das Wort fhr ein 
quadriliterum, worin 77 flatt N geſetzt ſey, und Köhler leitet 
es von ben zwei arabifhen radıcibus ab, Als ſchwarz, 
ungluͤcklich ſeyn, und zur Erde werfen. Ewald 
Br. ©. 520. hält es für zuſammengeſetzt aus PM und IND _ 
N) gefchlagen , gedruckt feygn. And. (Schultens) nehmen das 
1 für varagogifch, Schroder für den aramdifchen stat. emphat. 
anftett N, beides mit Unrecht, da der Plural N bat. Gefenius 
betrachtet das Wort ald quadriliterum und vergleicht das N oder 
N mit dem hebr. T in PN und dem aramäifchen N ober ? 
(vgl. C. B. nAlichaelis lum. Syr. $. 32.), und nimmt bloß die 
Wurzel € 3 font verbergen, h. intrans. im 
Berborgenen lauern, wie Spr. 1, 11. 18., wo es nuch mit 
% conftruirt if — —2 laßt ung auf den Unſchul⸗ 
digen lauern). Mit Vers 's — 10. vgl. Hab. 3, 14., wo von 
den Chaldaͤern geſagt wird: Jubel war es ihnen, den Be⸗ 
draͤngten zu ſchlingen im Hinterhalt. 

9. Man bemerke die Wiederaufnahme deſſelben Worts zu An⸗ 
fange jedes Versgliedes, nach Art der Stufenlieder. Im Dickicht] 
eigentl. in feinem D. ‘ID von 120 deden, Hätte, Dickicht, 
wird von wilden Thieren gebraucht, Jerem. 25, 38. Auf den 
Bang) eig. um zu fangen, wegzuhaſchen (vgl. Nicht. 21, 
21.). Biehend mit feinem Nege) And. ziehend (ihn, den 
Elenden) in f. N., was auch angeht, weil I auch bei Verbis 
der Bewegung ſteht. And. weniger gut: indem er fein Neg 
ziehet. Veränderung des Bildes: der Räuber, vorher mit einem 
Löwen verglichen, wird jegt als ein Jäger dargeſtellt. Die hebraͤi⸗ 
ſchen Dichter wechfeln gern mit den Bildern, Oder: der Löwe 
ſelbſt iR. mit einem Jaͤger verglichen, wie Schröder will; nur 
if dagegen einzumenden, baf nicht der eine, fondern der Räuber 
das Subieet iR. 
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10. Bermalmt kürzt er zu Boden) näml. ber ungluͤck 
lie. MO? von FIT, Ach wiederbeugen, niederdruͤcken, wird 
Hiob 38, 40. vom Liegen der wilden Zhiere in der Höhle auf der 
Lauer gebraucht. Aber T137 f. v. a. NIT sermalmt fen, läßt 
ch nicht vom wilden Thiere verkehen, «6 müßte dann heißen: 
fich Mein machen, zufammenfchmiegen. Daber thut man beſſer, 
alles auf den Ungluͤcklichen zu besichen; und ITS Iäßt Ach fe 
faſſen, indem es font Tinten beißt Hab. 3, 6. Es fallen x.) 
Wir conftruiren bB mit om, D’212P bie Karten nm, 
Glieder. So Kben-Esra, Köhler x. Und. vgl. r 


und geben es duch Bande, Schlingens; Schröder und Kr 
ſenum. veriehen es von den jungen Löwen; wie man aber diefe 
De Starten des Löwen nennen könne, ſehe ich nicht ein. 
DINIOM halten wir mit Schröder u, A. für den Plural von 
ION. And. Eatl. ſ. b. 9. 

1. Ein ähnlicher Gedanke, wie ©. 4 Er fpriht) nicht 
der Unglücliche, fondern der Frepler. Gott vergißt] niml. 
was sefchieht, meine Bubenſtuͤcke, er ſtraft nicht. Daſſelbe fast 
das Folgende unter einem andern Bilde, 

412. Steh auf) Bol. Anm. 3. Pf. 7, 7. Das Bild eines 
ich erbebenden Kriegers kann ich (mit Schröder und R.) bier 
nicht finden. Erbebe deine Hand) d.h. fei thätig, naͤml. zur 
Huͤlfe. Die Hand erheben, ausreden 1. Bild der Chätig 
feit, oft beſtimmt der Strafe, 2 Mof. 7, 5. Pf. 138, 7. Jeſ. 14, 15. 
Jerem. 15, 17. Esch. 36, 7. 

413. Motinieung der Bitte: Gott fol gleichfam feine Ehre 
zetten. Du ahndeſt nicht) gewifiermaßen oratio obliqua, wie 
1 Mof. 12, 13. PH. 50, 21. Def. 7, 2. 


10. aan entweder man (viel. auch 5 an adject.) oder 227 (uieleicht anch 
nam) sn leſen. "Gräber Hält die Kertiehart für das part. Kal, und 
Gonurrer win die Randleßart als fat. Hitphael nur geleren wigen. 
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14. Der Frevler iR im irrigen Wahn, deſſen er bald zu ſei⸗ 

wm Gchreden inne werben wird. Du fichft es] Gegenfag von 
8. 11.: er ſiehet es niemals; fehöner wäre ber Gegenfan mit 
8. 13.: da ahndeſt. Und zeichneſt es in deine Hand) 
woͤrtl. um es in deine Hand zu thun, dieß erklären wir aber 
wit Schröder u. U. nach Jeſ. 49, 16.: ſiehe! in die Hände 
zeihne ih dich, deine Mauern find mir vor Nugen 
allezeit, vom Eingeichnen in die Hand, nicht in die Schreibtafel, 
die auf ber Hand liegt, fondern in die Hand felber zum Erinne- 
rungszeichen. Sinn: du ficheft Elend und Jammer, und bif deffen 
eingedent. Die überläßt Ah] ITY überlaffen mir by, 
wie Hiob 39, 11. mit ON, und Pf. 16, 10. mit 5, Schnurrer 
will bei 2 ſuppliren ANT; befier nimmt man es wohl reflexive, 
oder fuppt. feine Sache, es, unbekimm. Dem Berwais 
ten] d. 5. den Verlaffenen Überhaupt, wie Dieb 6, 27. 22, 9. 
Bagl. 5,3. 
. 15. Berbrich des Freylers Arm] dämpfe feine Gewalt. 
Und der Böfe x.) eigentl. den Boͤſen anlangend, fo moͤ⸗ 
sek du feinen Zrevel fuhen, und ibn nicht finden, 
Den Begriff des Verſchwundenſeyns drüdt der Hebraͤer bildlich fo 
aus: man fucht es, und es finder fich nicht (Pf. 37, 36. 
Sieb 3, A. 20, 7. 8. 9.) 

16. König) naͤml. der Israeliten, wie aus bem Zolgenden 
Har wird, Es fhwinden] es werden fchwinden, fo wie alles . 
Folgende im futuro zu nehmen ik. Und. nehmen es falfch im 
preterito. Der Dichter hofft, daß das Land Jebovas bald von 
allen Nicht - Israeliten, die es unficher machen, gereinigt werde. 

17. Staͤrkeſt ihr Herz) macht ihnen Muth, gibſt ihnen 
Top. Ein feRes, ſtarkes Herz, DI CP. 57, 3.) ik Muth, 
Nuhe des Gemuͤths, entgegengeſetzt dem erſchuͤtterten, bebenden 
Herjen (Pſ. 55,5. ST, 5 Moſ. 28,65.) Neigeſt dein 
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Obr] ION anfmerkfam fegn, vom Obr (ef. 32,3). SP, 
mit oder * TR, aufmerkfam fegn, von Menfchen. | 
18. Und Schaffen Recht] wörtl. indem du Recht ſchaf⸗ 

fek; der Juſinit. mit 5 laͤßt fich aber oft fo aufloͤſen. Waifen 
und Armen] d. i. den gedrüdten Israeliten. Daß man x.) 
Suvpl. hatt des Subjects DIN, man, oder YON, der Frevler. 
YyıY ſchrecken, ſchreckend fortjagen, ſcheuchen, nie Hiob 13, 25. 
. WIN, der (ſchwache) Menſch, bezeichnet bier die gedruͤckten 
Jeraciiten. Dieſe wurden durch die Raͤubereien und Gewaltthaten 
ur Auswanderung veranlaßt. Man bat fich durch Pf. 9, 21. ver- 

führen laſſen, das DON auch bier von den Thrannen zu verſtehen 
(f. Rofenm. z. d. &t); aßein man muß dieß allgemeine Wort 
Hach dem Sufammenbange beurtheifen. 


Bſalm XI. 


Dem frommen Dichter rathen die beforgten Freunde F zu 
retten, da er mit allen Redlichen von Frevlern verfolgt und Alles 
verloren ſey (V. 1—3.). Er antwortet ihnen aber mit feſtem 
Vertrauen auf Behova, den gerechten Beobachter und Erforfcher 
der Menfchen, den Beichüber der Neblichen und den Berafer ber 
Frevler. Diefer kenne ihn als einen Nedlichen, und: werde feine 
Seinde beſtrafen (B. A—7.). 

Wir baben bier den Gegenſatz der Frevler und Redlichen. Er⸗ 
fiere können, wie Bf. 9. und 10., Volksfeinde, Barbaren ſeyn, 
und die zweiten die Beracliten, als die Frommen, die Verchrer 
Sehovas (Bf. 5, 12. 13. 9, 10. 36, 10.), wie fie denn wirklich 
fon im Gegenſatz gegen die Helden geradezu die Gerechten, Red⸗ 
lichen beißen (Bf. 14, 5. vgl. V. 4:7. Pſf. 94, 15. 21. vgl. V. 5.). 
Man könnte einmenden, daß diefe Frevler in ſittlichem Sinne fo 
genannt werden, und daß der fromme Verfolgte nur feiner Gerech⸗ 
tigkeit wegen Hülfe von Gott erwarte (vgl. ®. 4. 5. 7.); allein 
auch Bf. 9, 18. und. 54, 5 werden die Barbaren als gottlos bes 
zeichnet; und daß der Dichter ſich auf feine Gerechtigkeit beruft, 
und nur von der Gerechtigkeitsliebe Gottes Hülfe hofft, gehört zu - 
dem Achten religiöfen Nationalftolge, nad welchem dio Vorzüge 
des Zeracliten Attliche waren. Hiernach bätie mau fich eine unrn⸗ 


% 
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Bige, krlegeriſche, gefabrvolle Lage ber israelitiſchen nation u 
denken, eine Rage, wo alles verloren war (V. 3.), und wo manchen 
Biraeliten nur Flucht in die Gebirge übrig blich. Dieſe Lage hie - 
Korifch zu beſtimmen, möchte zn gewagt ſeyn, da fie vicheicht nur 
die eines Theils der Nation, Eines Stammes, Einer Gegend war, 


Will man, auf die Nutorität der (unfichern) Heberfchrift bin, 
den Bialm von David verfieben, fo if klar, daß die Redlichen 
David und feine Bartei find; wer aber ind die Frevler? Die 
meiften Ausleger verfichen darunter Saul und feine Anhänger und 
Helfersbelfer, und fuchen noch bie beſtimmte Situation anzugeben, 
in welcher der Pſalm gedichtet worden. Dieß Ichtere iſt aber un. 
möglich bei dem Mangel aller befondern Beziehungen im Pſalm. 
Andere deuten ihn auf Abfaloms Empörung. Hierzu würde aber 
dar nicht V. 2. paflen, wo von Hinterliſten und Nachfiellungen die 
Nede iſt. Eher liche ich noch V.3. deuten, wo es heißt, daß Alles 
verloren fey. Allein die Einwürfe, die wir früher gegen die angeb- - 
lichen abfalomifchen Pſalmen gemacht haben, treffen auch diefen, 
Baulus Clav. Hält unfeen Blalm für ein Klaglied Hiskias zur 
Seit der Belagerung Zerufalems durch bie Afigrer, und ſtimmt fo 
mit ung wenigftens in der Hauptfache überein, daß man dem Bfalm 
eine Nationalbezichung geben müſſe. 


4. Anrede an bie Freunde. Auf Jehova trau ih) zu 
Jehova nehm’ ich meine Zuflucht, bei ihm finde Ih Schus. Da 
ich nun einen folden Schus babe: Warum ſprecht ihr zu 
mir] mie mögt ihr zu meiner Seele (d. h. mir, vol. Pf. 6, 5. 
7,3.) forechen? Fliehet x.) f. d. krit. Anmerk. DI ficht 
tim Accuſ. auf die Frage, wohin? wie IT 1 Mof. 27, 3. 
Val. Geſenius?L. G. S. 685. Bor Var if nicht noͤthig 5 





1. BZ DIYT TB. Die Maforetben wollen gelefen haben Y733, wahrrh. 
die aͤchte desart, da die gewöhnliche durch Emendarion wegen des folgenden’ 
DI, um die Gonfteuctioh gleich zu machen, entſtanden zu feun fcheint. 
Dder umaelehrt: man. emendicte "133. wegen ded vorhergehenden Woud, 
sahne doc das DIT antaſten zu woiten. Als Emendationen find wohl auch 
bie Ueberfepungen des Chald. LXX. Aquil. Syr. Vulg. su beurtheilen, 
weiche ſcheinen geleſen au haben VIDZ 103 11 9713; indeſen reicht ed (don 
hin, anzunehmen, daß fie das Keri vo geleien haben, denn das Hebrige 
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zu fuppliren, eben fo wenig als in den von Befenius a. O. 
S. 842. angefuͤbrten Stellen. Das Verglichene wird dichtertſch 
in Appofition geſetzt: Fliehet ein Vogel; Gel. 21, 8.: Er 
enft ein Löwe. Angerebet if der Dichter mit feinen Freunden 
und Mitverfolgten, welche die Gefahr mit ihm theilten. "735 
auswandern, wegziehen, fliehen (Jerem. 50, 3.). Eute Berge, 
d. i. die Berge, wohin ihr su Aichen pflegt. "1 febt collective. 
ID (ebenfalls collect.) Sperling, kleiner Vogel, Vogel 
überhaupt (3 Moſ. 14, 4. Pf. 102, 8.) Es ik ein Bild, herge⸗ 
nommen von Vögeln, die, auf ber Ebene verfolgt, ſchnell in das 
Waldgebirge zuruͤckſliegen; ; aber es iſt auch zugleich eigentliche Vor⸗ 
ſtellung. Die hölenreichen Berge Paläkinas boten fichere Zufluchte⸗ 
Örter vor dem die Ebene befegt haltenden Feinde dar. So fliehen 
Mattathias und feine Söhne auf das Gebirge 1 Makk. 2, 28. 


2. Im Finkern] aus dem Hinterhalt, wie Pf. 10, 8. f. 
Diefe hinterliſtigen Nachſtellungen laſſen fih nur in einem Fehde⸗ 
zuſtand, wie Pf. 10. vorausſetzt ‚ benten. 


3. Sind die Grundpfeiler gerköret] I wenn, ober 
da. Winer u. d. W. fchränft zwar diefe Bedeutung auf wenige 
Stellen ein; aber denn fcheint Bier dach unpafiend. MIN, 
fundamenta, Aqu. ra Ieuirx. Man bat darunter nicht Be⸗ 
kimmtes, etwa die Geſetze, zu verſtehen, wie Roſenmuͤller 
richtig bemerkt: es ik eine ſpruͤchwoͤrtliche Rede, und heißt ent- 
weder im Allgemeinen: wenn die Gefahr aufs höchſte geſtiegen ik, 
wie R. will; oder beſtimmter: wenn das Neich gekürzt, das Volt 
befiegt, Allez verloren if, wenn Alles drunter und drüber geht, 


kann freie Ueberiegung ſeyn. Mehrere Keititer, 3. F. Fiſcher (Proluss. 
de Verss. Grxc. Libr. V. T. litterarum Hebr. magistris. p. 165.), Be 
uema, Döderlein m. A., sieben die angebliche Ledart der Verf. vor, 
allein gegen ben kritiſchen Grundſatz, daß die ſchwerere Letart vorzusichen 
iR. Much gidt die gervößnliche einen guten Sin. 
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feine öffentliche Sicherheit mehr ik; und das lertere feheint der 
- Natur des Sopruͤchworts am befien zu entſprechen. Was folt 
der Gerechte thun] mas kann der Berechte (Israelit, Patriot) 
anders thun, als auswandern, entfliehen ? 


‚4. Antwort des Dichters. Jchova 1.) eig. Jehova an- 
Tangend, in feinem heiligen Palake, im Himmel if 
fein Thron. Dieß heißt nicht etwa = obgleich Jehova im Himmel 
wohnt, fo fchaut er doch; fondern Gottes Wohnung im Himmel 
fol entweder feine Erhabenheit und Majeſtaͤt anzeigen, ober er⸗ 
Plären, wie er Alles auf Erden fehen koͤnne (vgl. Pf. 2, 4.). 
Sein Auge x.) d. 5. er fiehet alles, was die Menfchen thun 
and treiben, wie fie leben. Im folgenden Vers wird «6 meiter 
entwidelt. Manche verfichen es falfch von den Leiden ber Un- 
gluͤcklichen und den Unternehmungen der Verfolger. Bol. Pf. 7, 10, 
Bein Blick] eig. feine Augenlieder, poet. für Augen. 
1772 von der Hergenstenntniß, dem durchichauenden "Bitrate. 
. Jehovas, wie Pf. 7, 10.. | | “ 


5, Vermoͤge diefes alled ducchfchauenden Blickes weiß Jehova, , 
wer gerecht und wer gottlos iſt. Haſſet fein Herz) Man 
denke. hinzu, ee erforfchet und darum haſſet er. Der diefem 
entfprechende Gedanfe, daß Jehova die Berechten liche, wird V. 7. 
nachgebracht. 

6. Er regnet) wird regnen, oder pflegt zu regnen, das. 
legte beſſer. Schlingen) Michaelis (5 Lowth pralect. 
IX. p. 166.) nimmt DND für Stricke und bildlich fr Blitze, 
indem er fi auf den arabifchen Sprachgebrauch beruft, lange, 


fchlängelnde Blitze Juli, « catenz zu nennen. Allein ein⸗ 


mal iſt ND nicht Etria, ſondern Schlinge; zweitens iſt die ara⸗ 
biſche Vergleichung mehr als ungewiß. "Nach dem Kamus heißt das 
Wort wohl das, was ans einer Donnerwolke herabfaͤlt, aber nicht 

De Wette Somment. d. Palm. Pritte Aufl. 14 ' 
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nach der Bedeutung Ketten, ſondern weil es etwas Zufammen- 
Dangendes, uuter andern, jufanmengeflumpten Sand bebentet. 
Will man nicht bei der gewöhnlichen Bedeutung Schlinge ſtehen 
bleiben und ſich das etwas harte Bild gefallen laſſen, daß die 
Schlingen, die fon gelegt oder verborgen werben (Pf. 119, 
410. 4140, 6.) bier vom Himmel fallen: fo muß man das Wort 
durch Kohlen erklären, 1yas allerdings der hebraiſchen Analogie 
(Bf. 18,13. 140, 11.) gemäßer it, und muß entweder mit Jarchi 
dond fuͤr den Plur. D’OMD, ober mit Andern für eine eigene 
Sorm f. v. a. DD nehmen, ober mit Olshauſen (Emendatio- 
un. A. T. S. 9. .) DNB Iefen. Freilich kommt noch die Schwie- 
rigfeit hinzu, daß orp eig. die ſchwarze ausgebrannte Kohle if 
(von DD halb. und arab, koblſchwarz feyn), entgegengeſetzt der 
glühenden om (vgl. Spr. 26, 21. rom? ja» Sohlen 
| gehören zur Gluth), und daß nur die lethtere zur Bezeichnung 
der Blitze dient; indeſſen kommt DD Gef. 44, 12. doch auch von 
den glühenden Kohlen des Schmide vor. Ganz verwerflich iſt es, 
das Wort von [739 blafen, anblaſen abzuleiten, und ihm die 
- Bedeutung Gluthkohle zu leihen. Feuer und Schwefell d. h. 
Schwefelfeuer oder brennender Schwefel, dergleichen zur Zerſtoͤrung 
der Gottloſen, wie der Sodomiter 1 Moſ. 19, 24., vom Himmel 
faͤllt ob man gerade an Blitze oder an Feuerkugeln zu denken habe, 
it ziemlich gleichguͤltig; indeß it eber eine ungewöhnliche, als na⸗ 
türliche Vorſtellurg angemefien. Gluthwind] Jener glühende, 
verderbliche Oſtwind, bei den Arabern der giftige, Samum, genannt, 
vor defien tödtlichem Gifthauch nur fchnelles Niederwerfen auf die 
Erde rettet. Val. Harmer Beobacht. I. 85. Niebuhr Beſchr. 
v. Arab. ©, 7. ff. nayor kommt Pf. 119, 53. von der Gluth 
bes Zornes, und Klagl. 5, 10. von der des Hungers vor. Ihres 
Bechers Theil) was ihnen zum Trinken zugetheilt wird: Bild, 
vom Gaftmabl bergenommen, für Autbetl, Loos. nY für 
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RED stat. constr. mit Kamez impuro ven dent stat. absol, 
aleicher Form. Eben fo Pf. 16, 5. 63, 11. Bol. Geſenius 
‚2.6. G. 509. 606. #. Bon Epvortionen kommt das Wort Nehem. 
13, 44, 47. vor. 


7. Die Redlichen ſchauen fein Angeſicht] And. die 
Nedlihen fhauet fein Angeficht. Beide Eonfirustionsarten 
find möglich und wahrfcheinlich; die. erke hat die Heine Schwierig⸗ 
feit, daß der numerus wechſelt, da 19°, ein singulare, mit 
TIP, einem plurali, zu confruiren if, die fich aber durch Bei⸗ 
fpiele heben Läßt (vgl. Pf. 10, 10.); nach beiden muß man bag 
suff. 19 für den Gingul. nehmen und auf Jehova beziehen, was 
nicht ohne Schwierigkeit ik. Für den Gingular- Gebrauch des 
suffhix. beweifen die Beifpiele Hiob 20, 23. 22, 3. 27, 23. nicht 
ſicher, weil da der sing. als collectivum genommen werben kann; 
eben ſo iſt es mit den Beiſpielen von mb 1 Mof. 9, 26. Pf. 73, 10. 
Gef. 44, 15. 53, 8. Daher nimmt Geſenius ẽ. G. G. 216. 
in unſerer Stelle einen Majeſtaͤtsplural an; nur laͤßt ſich dagegen 
mit Ewald Gramm. S. 365. bemerken, daß auſſer 5 Moſ. 33, 2. 
ein ſolcher Plural im sufſ. nicht vorkommt. Dieſer Grammatifer 
simmt an, mas auch jener als möglich ſetzt, daß bie Form 7% 
durch Mißbrauch Singular» Bedeutung erhalten Babe. — Die zweite 
Erflärung gibt einen ziemlich matten Sinn, die Wiederholung von. 
2. A. 5., man müßte denn ſchauen willkuͤrlich mit dem Neben 
begriffe des Wohlgefallens verlieben, wozu noch kommt, daß die 
Medensart fein Antlitz ſchauet fhmerlich vorkommt, da es 
immer beißt: fein Auge ſchauet. Die erfiere möchte daher 
vorzuziehen ſeyn; aber mas beißt: Gottes Angeficht fchauen? Cs 
ÜR dee Gegenfag von: Bott verbuͤllt fein Angefichts dieß 
tönt er im Zorn, jenes If alfo Zeichen der Gnade, and AR fo viel 
als. wenn Bott fein Angeficht ſtrahlen läßt über die Menſchen 
Gel. Hiob 33, 26. Pf. 41, 13. 89, 16. 140, 24). Dean führt auch 

41° 
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Bf. 17, 15. gewöhnlich fr diefen Sprachgebrauch an, aber gerade 
in diefer Stelle if er mir verbächtig geworden. Roſenmuͤller 
(ste Ausg.) erklärt fo, daß er 0 als accus. mit dem wieder» 
‚holten IN verbindet, und TOID auf die Gerechten beieht, fo 
daß diefer Sinn entkeht: den Gerechten liebt er, ihr Ange 
ſicht wird es hauen, fie werden es erfahren; aber das Ge⸗ 
zwungene und Watte diefer Erklärung fühlt ein Jeder. 


Pſalm Xu. 


Bitte um Hülfe bei der überband nehmenden Bosheit und Ver⸗ 
Derbtheit Der Menfchen (B. 2—5.). Zehova verheißt den Elenden 
Rettung, und diefe Verheißung iſt zuverläſſig; Febova wird die 
Leidenden vor den Freblern fchüben, die fe mit Schmach überbäus 
fen (8. 6—9.). 

Man deutet diefen Pſalm gewöhnlich entweder auf bie Sauli- 
Then Berfolgungen (Mofenmüäller 1. Ausg. beffimmt auf die 
Berrätherei der Siphiten, 1 Sam. 22, 23.), oder auf die Abfalo- 
mifche Empörung, und Viele insbefondere auf den Ahitophel. 

Mir fcheint dee Dichter nicht als Individuum gegen gewiffe ' 
Individuen, fondern als Stellvertreter einer ganzen Menfchenclafie 
(der Zeidenden B. 6.), gegen eine andere Menfchenclaffe (der Frev⸗ 
ler, und fie beißen wirklih ein Geſchlecht, eine Menfchenart 
8. 5.) zu ſprechen. Ich überlaffe es dem Urtheile der Leſer, ob 
unſere Anficht des Pſalms nicht natürlicher ſei, als die gewöhnliche. 
(Wirklich if derfelben R. 2. Ausg. beigetreten.). Es iſt ein Klag⸗ 
pſalm, wie fo viele, die fich auf ein Nationalverhältniß gegen bar- 
barifche Feinde (mögen es Philiſter oder Ehaldäcr oder Samarita- 
ner sc. feon) bezichen. Der Dichter leidet mit der ganzen Nation. 
Zunachſt ik unfer Pſalm mit Bf. 14. verwandt, und diefen müffen 
wir auf ein Mationalverpältniß deuten. 


8. Die Guten] Ueber, "TOT vgl. Anm. 5. Pſ. 4, 4. 
Die Treuen] DIIDN fonk die Erene, Redlichkeit, von 
PORN, b. die Treuen, Redlichen, wie Vſ. 31, 24. vom Ging. 
MON ſ. v. a. TON). Werlieren ſich] DDD iraf am Die 
Ertiärung Yarchi’s, dag es eins fei mit ODN, entfgricht am 
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befien dem Parallelismus; wirklich if auch Dan DEN 1 Sam. 
17, 1. und 0°27 OD 1 Ehren. 11, 13. Ein Name. Andere Er 
klaͤrungen und Dialektsvergleichungen find gekuͤnſtelt. 

3. Schmeihel-Worte} eig. Worte der Schmeiche⸗ 
leien, DO 5., wie Pf. 109, 2., von der Mede ſelbſt. nipon 
plur. von bern Schmeicheleien. Mit doppeltem Herzen] 
fie reden anders, als fie denfen. Die Wiederholung bes Worts 
zeigt Doppelheit und Berfchiedenheit an, fo a8! TaN 5 Def. 
25, 13. verfchiedenes Gewicht, und V. 14. DON) TD’N, Der 
Gegenfag ik mit ganzem Herzen, Do 3363, welches 
4 Chron. 12, 38. ſynonym mit 3u 2* N>2 V. 33 33. fehl. 

4. Es tilge) Man muß nicht nach der Orundbedeutung 
überfegen: fchneide weg. Schmeichel-Worte] d. h. Schmeich⸗ 
ler, fo vie das folgende Zungen ebenfalls die Menfchen anzeigt. 
Sroßſpreche riſche] welche entweder Schmähungen gegen, die 
Leidenden (vgl. Pf. 31, 19.), oder beffer die Sunerficht auf bie 
Bungentünfte, welche V. 5. gefchildert wird, ausfprechen. 

5. Mit unfrer Zunge fiegen wir) —* in An⸗ 
ſehung oder wegen, Esr. 3, 13. Hiob 37, 1. (Die andern Bei- 
fpiele, welche Gef. und Win. für diefe Bedeutung anführen, er- 
Tauben noch eine andere Erklärung.) "II intransit. fact, 
überlegen ſeyn. And. falſch: unferer Sunge gebieten wir, 
was das Wort nie heißt. Stehn uns bei) wörtl. find mit 
uns Wer überwältigt uns) wörtl. wer ik anfer Herr? 
d. 5. da wir alles mit unſrer Zunge uͤberwaͤltigen ‚fo iſt nientand, 
befien Obergewalt und Herrſchaft wir zu fuͤrchten haͤtten, der uns 
hindern könnte, zu thun, was wir Luſt haben. 

6. Der Dichter iſt der Erhoͤrung ſeiner Bitte fo gewiß, daß 
er Jehova ſelbſt Hülfe verheißen hört. Klagel eig. Gefenfze, 
Webklage. Kette 1.) woͤrtl. ih ſeße in Sicherheit 
den (ſuppl. WON), gegen welchen (man oder ber Frevler) 
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fhnanbt Dieß iR die leichteſte Erklaͤrung nah PL. 10, 5, 
welche Dathe und Rofenm. hefolgen. Ueber die Auslaſſung des 
relativi f. Gef. 26. ©. 749. And. ich ſetze in Freiheit den, 
der nach ihr ſchmachtet. 

7. An der Gewißheit diefer Derbeifung * sicht zu zweifeln, 
denn Jehovas Heben find wahrhaft. Nein) näml. von Crug. 
Bel: Sprüchmw. 30, 5. Pſ. 19, 9. Geläutert in der Wert 
Batt von Erde) IS von Metallen : ausbrennen, von Schladen 
wien (Bf. 66, 10. Jeſ. 48, 10. Jer. 6, 20.). DIOYI, inet 

., iſt fogar in feiner Form zweifelbaft, da Manche (Ab en⸗ 
eu, Kimi. 9.) das 3 für radical halten, beffer aber hal⸗ 
ten es die Meiſten für ſervil, fo dap DYOY das zu erflävende Wort 
wäre. Die gewoͤbnliche Erklärung Ziegel rubt auf fehr unfichern 
Gründen; die Schultenfilche: cum exhaustione terra, if gefün- 
Relt; befier vergleicht man mit Michaelis DOY operari, woher 
ih die Bedeutung Werffiatt ziemlich leicht herleiten laͤßt. 
yını bat man zu Way bezogen, und als adjectivum irden 
genommen, gegen die Sprache; es gehört zu AAN, und heißt in 
Anſebung der Erde, der erdigen Theile, wie Rof. rich 
tig bemerkt. Gereinigt] durchgeſeigt; vom Metallen, wie 
bier, auch Hiob 28, 1. Sieben Mal) für viel Mal (vgl. 3 Mof. 
86, 24. Spr. 24, 16. 4 Moſ. A, 15.). 

8. Sie behüten] naͤml. die Elenden. And. du wirkt fie 


halten, näml. deine Reden. Sie wahren) das suff. 357 iR 
eolleet. Menfchenart] naͤml. der Beträger und Zalfchen. 917 





6. Michaelis und Kühler Iefen urindthle Rate 15 MID) mit LAX Sys. 
Symm. Chald. Vulg. Arab. 5 YYEint, id will ihm erichelnen. 


8 Start aradn N. WIEN lafen, nah Houbigants, Michaelis m. Und. 
Bermutgung LXX Vulg. Ar. uraun u. 3)XD, und swar, nach ihrem 
Urtheil, wichtiger. Auch Codd. Kennic. leſen fo. Allein mer Keht nicht 
ein, dafi dad freie Ueberiegungen und Emendationen find? 
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eig. Generation, bie Menſchen einer gereifen Belt, Pred. 1, 4. 
dann Menſchenklafſe, Pſ. 24, 6. 


9. Ringsum wandeln) nänl. um die Frommen herum, 
am ihnen zu fchaden. Erbeben fie fihb) Nah Kimchi’s 
Erklaͤrung nehmen wir a1 für DEM, was freilich nicht ohne 
Schwierigkeit iſt, da fonf "fein Beifpiel diefer Auslaffung des Sufe 
ftxes vorkommt. Diejenigen, welche Bet. 26. ©. 734. anführt, 
Mnd nicht gang entfprechend. Leichter iR in Anſehung der Con⸗ 
ſtruction die Erklärung: indem fich erhebt Schreden für 
Die Menfchenkinders aber der Sinn iR matt, indem der Sat 
nachſchleypvt. Schmach] Geſenius erklärt das Wort mer 
nach DOT Niph. erfehhttert werden Jeſ. 64, 1. durch Schreden. 
Kimchi und Jarchi nehmen es für vilitas, und nach des erſtern 
Erklaͤrung: wenn fie fich erheben, if es den Menſchen⸗ 
tindern eine Schmach, entfieht der bee Sinn: es find dann 
die Stellen parallel Spr. 28, 12.: Wenn die Böfen empor 
tommen, geben die Leute in Trauerkleidern, und Spr. 
39, 8.: Wenn ber Frevler herrſcht, fenfzet das Volk, 
And. Erklaͤr. f. bei R. 


Pſalm XIM. 


Ein Unglücklicher beklagt Ach in beftigem Kummer, von Fehova 
vergefien an ſeyn (V. 2. 3.), und bittet um Hülfe gegen feine Feinde 
(V. 4 5.). Zuverſicht der Erhörung (V. 6.) 


Diefer Pſalm enthält fo wenig Eigenthämliches,, daß er ſchwer⸗ 
lich bifkorifch zu erflären ſeyn möchte. Hält man ihn für bavidifch, 
ſo muß man ibn wohl in die Zeit der Verfolgung Sauls ſetzen, 
aber etwas Näheres zu beſtimmen if unmöglich. Da ſich diefee 
Bfalm in nichts von den gewöhnlichen Klagpſalmen unterfcheider, 
fo verfiche ich ihn auf gleihe Weile. Die Rakbinen Abnlich. 
Zarchi verficht ihn vom ganzen israclitifchen Valle, Kimchi 
vom gegenmärtigen Eril der FJuden. (Mof. 2. Ausg. if biefer An⸗ 
ſicht beigesreten.) 
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2. Wie lange ] fragt der, Dichter gleichfam ungebuldig. 

Verbirgſt du dein Antlitz] wuͤrdigſt du mich feines Blickes, 
feiner: Aufmerkſamkeit, vgl. Anm. zu Pf. 11, 7. 
3. Sorgen begen im Bufen) eis. Ratbſchluͤſſe, 
Beberlegungen in meine Seele legen, nämlich über meine 
Lage, wie ich mich retten, der Gefahr entgehen wil. Den gan 
sen Tag] eig. den Tag über. Gefucht ik Kimchi's Erklaͤ⸗ 
rung: nicht bloß des Nachts, auch des Tags, wo ſonſt die Men- 
fchen in der Zerſtreuung der Gefchäfte ihre Sorgen vergeflen. 

4. Schau her) Gegenfag von V. 2.: wie lange ver—⸗ 
birgt du dein Antlig vor mir? Beſtrahle mein Augel 
naͤml. mit deinem Blide, denn Jehovas Antlig if Licht. Das 
Auge erleuchten if fo viel als beleben (Est. 9, 8.), ergniden 
(1 Sam. 14, 27.): dem Ermatteten dunleln die Augen (Klasl. 5, 
17.). Daß ih nicht entfchlafe zum Tode] wörtl. daß 
ich nicht fchlafe den Tod. Es ik nicht nöthig NIO vor 
NET zu fuppliven; diefes ſteht dichterifch für 719%. Den kum⸗ 
mervollen Dichter ergreift toͤdtliche Hoffnungsloſigkeit, ſo daß er 
des Lebens muͤde iſt; ſeine Augen dunkeln, gleichſam wie die Augen 
eines Sterbenden, und wollen ſich zum Todesſchlafe ſchließen. 

5. Ich überwand ihn] ich war ihm überlegen. uns 
ſonſt, Pf. 129, 3. 1 Mof. 32, 26., mit dem dat.z” h. mit acc. 
Weil ih wanfe) vgl. Pf. 10,6. 

6. Daß er mir wohl gethan] Sn etwas erjeigen, 
vſ. 1164 Tui b. Woblthaten, naml. der Rettung. | 


Bfalm XIV. und LIM. 


Ein im Exil unter Feinden, die nichts als Bosheit gegen ihn 
üben, Ichender Zsraclir bricht aus’ in eine Klage über „die böfe 
Beltz” alles fei vol von Bosheit, Laſter, Gottloſigkeit (V. 1 -3.). 
Er hofft, daß FJehova, der Befchüßer feiner Landsleute, diefe Frevier 
ſtrafen werde (B.4—6). Beſonders feufst er auch nach der Rüde. 
che feines Volkes (VB. 7.) on 
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Schon aus biefer Suhaltsanggige geht bervor, daß David nicht 
Berfaffer diefes Bfalms ſeyn kann. Die inneren Data find zu klar 
und ſtark, als dag wir anfichen follten, die Meberfchrift als unächt 
aufzugeben, obgleich ſie ſowohl bier, als Bf. 53., David als Verf. 
angibt. Es fallen daher alle dic verfchiedenen Hypotheſen der Aus⸗ 
leger über die hiſtoriſche Beziehung des Pſalms über den Haufen. 
Der Dichter lebt im Exil, und Elagt über die Bosheit feiner Feinde, 
der Chaldäer wahrfcheinlich: diefe werden von der fittlichen Seite 
sefchildert, wie Bf. 10. die Nationalfeinde: fe find Gottvergeflene, 
Nuchlofe, Uebelthäterz die Juden hingegen, die ſie unterdräfen, 
die Elenden, find die Gerechten; es fehlen nur die Frevler 
(die aber unter den Uebelthaͤtern begriffen find : fo hätten mir alle 
Elemente der Klagpfalmen, dergleichen wir fchon nachzumeifen ges 
fucht haben. Und bier ift Fein Zweifel gegen unfere Anficht möglich ; 
8.7. iſt zu klar. Roſ. 1. Ausg. nahm der davidiſchen Meberfchrift 
zu Riebe, den 7. V. für einen fpätern Zufaß; if aber davon zurück⸗ 
gekommen. Mit unferer Anficht Himmt Kimchi überein, der den 
Bam auf das babplonifche Exil bezieht, und ?23 vom König von 
Babel deuter; auch Zarchi verficht ihn prophetifch von Nebucad⸗ 
near. Schon Venema febte den Pſalm ins Exil, und gab ihm 
einen Verfafler im Exil; nur follte diefer eine davidiſche Dde bes 
nutzt haben. Paulus weicht nur wenig von ung ab, indem er nach: 
Theodorets Vorgang den Pſalm auch auf Nationalfeinde, aber 
auf die afigriichen Belagerer Feruſalems, deutet; indeß ficht dieſer 
Erflärung V. 7. beilimmt entgegen. 

Unfern Pſalm finden wir mit wenigen Veränderungen nochmals 
im Pſalmbuche aufgeführt (Bf. 53.). Diele Erfcheinung, fo wie 
Die ähnliche, daß Bf. 18. in 2 Sam. 22. etwas verändert vorkommt, 
erklären manche Ausleger durch die Annahme einer doppelten Re⸗ 
cenfion, die David felber veranfialtet haben fol. Da wir eine 
folche Hier wenigſtens von diefem Dichter nicht annehmen können, 
und es überhaupt nicht wahrfcheinlich it, daß die Dichter des Al- 
terthums fo tritifch mit ihren Werfen umgegangen, wie die unſri⸗ 
gen zum Theil; da auch die Annahme nicht hinreicht , daf die Ver» 
änderungen durch die Nachläffigkeit der Abſchreiber entſtanden feicn, 
indem fie zu wichtig find: fo bleibt uns nur übrig, dieſe verſchie⸗ 
denen Kecenfionen entweder aus dem traditionellen Gebrauche, ber 
son ſolchen Liedern gemacht wurde, oder aus willfürlichen Bears 
beitungen, bie man damit vornahm, zu erflären. So findet ich 
von-2 Fön. 18. 19. eine verfchiedene Bearbeitung bei Beh. 37. 383., 


\ 
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und fo iſt die Wintar noch meiter gegangen In der Wildung neuer 
Bfalmen aus Stücken anderer: Bf. 70. aus Bf.40, 14. f.; Bf. 108. 
aus Bf. 57, 8—12. und 60, 7 — 14.5 1 Chron. 16, 8— 36. aus BL. 
105. u. 9. Eine freie Bearbeitung einiger Theile von Bf. 18. ſtin⸗ 
det Ah Bf. 144. Vgl. Übrigens Redding Observatt. philol. 
critt. de Psalmis bis editis. Franeq. 1795. 


1. Der Gottloſe] 92) iR nicht Bloß Chor, Narr, d. 
h. unklug, ſondern auch unweiſe im religiöfen und fittlichen 
Eifne, wie denn Weisheit und Frömmigkeit und Tugend bei den 
Hebriern eins find (vol. V. 2.), und dagegen LChorheit eins mit 
Untugend, Gottloſigkeit; daher: böfe, laſterhaft, Verbreder 
(1 Mof. 34,7. 5 Mof. 22, 21. Sof. 7, 15.), befonders gottlos. 
Eine Definition des Wortes gibt Jeſ. 32, 6.: „Dee Sottloſe 
(Thor) redet Gottlofigkeit, und fein Herz finnet Unrecht; er übet 
Nuchlofigkeit und redet von Jebova Jrrthum; er laͤſſet 
den Hungrigen datben, und dem Durfigen raubet er den Zrant.” 
Daß Heiden als Nicht-Verchrer Jehovas fo genannt werden koͤn⸗ 
nen, beweifen bie Stellen Pf. 74, 18. 22. 5 Mof. 33, 21., und 
der Sprachgebrauch der Apokryphen, welche mit AOporrgs wusgd@pcrg, 
nad, die Heiden, Gögendiener bezeichnen (Weish. 1, 3. 3, 2 - 
5, 20. 14, 11. Sir. 50, 26.); und fo nehmen wir es bier. 
Bol. übrigens Pf. 10, 4. Verderbt, abſcheulich tif ihre 
Handlung) woͤrtl. fie verderben, machen abfcheulich die 
Handlung Bel. Zeph. 3, 7. 

2. 3. Bildlich, anfchaulich wird der Sinn ausgebrüdt: unter 
allen Cheidnifchen) Voͤlkern auf Erden iſt fein Frommer zu finden. 
Bott hält gleichſam Dußerung | hber die Menfchen. Die Men⸗ 





‚4. Die uUeberſchrift von Bf. 53. if reichhaltiger, indem zwiſchen nzmb und 
TT noch die muſikaliſche Angabe MOMO“DY und die Sercihmung bed W. 


aid Wr)... Acht. Ein Beweis dafür, Daß die Meberfchriften wicht von den 
Nerf., iondern von den Wbichreibern und Sammlern hercübren. 


1. Sian MIDI lieh Yralm 83. >19, unpafend, dader wohl nur Schreibfehler, 
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ſchen⸗Kinder] fo werden d. die Heiden genannt, in fo fern fie 
bie Mehrzahl der Menfchen ausmachen. Salfch nehmen es Knapp 
u. A. als Bezeichnung der Sottlofen, indem fie fich auf die une 
wichtig verftandene Stelle 1 Mof. 6, 2. berufen. Ein Bernünfe 
tiger) Sn hier vor Srömmigfeit zu verſtehen. Dan. 11, 
33. 35. find es die der väterlichen Religion treu Bleibenden, die 
Partei der Makkabaͤer; auch fonft vom fittlichen Betragen (Spr. 
10, 19.). Die Religion nennt der Hebräer oft Kenntniß, NY, 
Hof. 4, 6. Spr. 1, 7., Weisheit, IOIMT, Pf. 37,30. 51, 8. 
111, 11. Spt. 1,7. und öfter, Einficht, MON, Spr. 2, 2. 1%. 
(Bol. Ziegler neue Ueberfeg. der Dentfprüuche Sal. ıc. III. Excurs. 
. &. 397. f. Auguſti moral. Einleit. in die Pf. ©. 48.). Der 
Gott verehre) vol. Pf. 9, 11. Alle find abgewidhen) 
näml. vom rechten Wege (Jer. 5, 23.). 192 M. 53, 4. fie alle, 
woͤrtl. ihre Allheit. aD ebendaf. iſt ſ. v. a. ADJ und ſononym 
mit DO, vol. Pf. 80, 9. Verdorben] urſprungl. wohl ver⸗ 
fäuert, wie im Arabifchen, von der Milch. Hiob 15, 16. ſteht es 
ebenfalls im fittlichen Sinne. Die Anmendung, welche der Apofel 
Paulus Rom, 3, 13. ff. von unfeer Stelle macht, ſtimmt nicht 
mit dem urfprünglichen Sinne nach unferer Erflärung überein, 
wenn er vom ganzen Menfchengefchlechte und defien urfprunglichem 
Verderben fpricht; allein er will auch wohl nur das Verderben der 
Menfchheit vor Chriſto geichichtlich fchildern. 


3. Etatt 1D van P.53 4: 20 1b> ‚ eine Letart, de man wegen des feltenern 


Wortes und der etwas ſchwierigern Eonftructton faft für urfprünglich Hals 
ten möchte, 


3. Zwiſchen ©. 3. und V. 4. ſchalten Cod. 6. Kenn., Cod. Vat. der LXX, 
Arab. Vulg. Solgendes ein: 


Sur oyfeb mn andıy man ppm naeb mil map nap 
yanı 91 >70 :D7 lad nmdan Ybp nn mama mr Bro 
‚Bmpg mb pAbe np. par mr, ab no pm naayıa yı 
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| Sollen es nicht inne werben] YN kann (mie das 
Ei Sur. 26, 48. 49.) heißen Strafe feiden, erfabe 
ven, (fühlen). (Bol. befonders Richt. 8, 16., YI”) er ließ 
es fie fühlen, Rrafte fie, mo aber vielleicht V contrint 
utfprunglich gefchrieben iR, wie Geſenius vermuthets ähnlich. 
Jeſ. 9, 8. Ser. 16, 21. Hof. 9, 7. Hiob 21, 19.). Indeſſen 
fheint dach immer, wie in diefen Stellen, etwas vorbergeben zu 
muͤſſen, was man fuͤhlen oder merken ſoll; daher beſſer: ſollen 
ſie nicht (durch Strafe) zur Erkenntniß kommen, es inne werden, 
wie ſehr ſie ſich verſchulden. Die Erklaͤrung: ſind ſie denn 
ganz und gar unſinnig? (Muntinghe) paßt nicht gut in 
den Zuſammenhang mit V. 5., wo von Strafe die Rebe if. Wie. 
Brod] volfändig; wie fie Brod effen, ſuppl. 02 oder 
ON) vor YPaN. Das Volk frefien, heißt: es bedruͤcken, ver⸗ 
derben, ausſaugen sc. vol. Mich. 3, 3. Hab. 3, 14. Jehova 
nicht anrufen) Umfchreibung der Gottlofigkeit (Pf. 9, 18.). 


5. Dann) DO, wie WM. 36, 12. von der Zeit, wie auch 
S.- * 


3 und exe und ibi. Der Dichter ſieht die Strafe ber Frevler 
gewiß voraus. Denn Gott if unter dem gerechten Be 
ſchlecht] naͤml. wirkſam, gegenwärtig mit feiner Hülfe. Falſch 
‚ And. wenn Gott feyn wird ꝛ⁊c.; denn der Dichter mil ſagen: 





„Ein offenes Grab ift Ihre Kehle, mir ihrer Zunge ſchmeicheln fie, Dttern» 
gift iſt unter ihrer Zunge, deren Mund voll Meineid (Fluch) und Trug. 
Schnell find ihre Süße zum Vlutvergießen. Mißgeſchick und Uuglück if 
auf ihren Wegen, und den Weg des SGriedend kennen fie nicht. Furcht 
Gottes ifk. nicht vor ihren Augen.” Kennikot vertheidigt die Aechtheit 
diefed Zufages (Diss. gen. 5. 84. p. 201. ed. Bruns); ihn widerlegen gründ« 
U de Roſſi (Var. Lect. V. T. IV 7.8) und Rofenmüllce (Schol. 
zJ. d. St.). Wahrſcheinlich iſt ed der Zufan eines Chriſten, der die Citation 
des Apoſtels Paulus Rom. 3, 13— 18. rechtfertigen wollte. 
4. Statt w7 wollen mehrere Kritiker mit dem Cod. Cassel., einigen Codd. 

de Rossi, Lxx Vulg. In, das Futur, lefen; es iſt nichf nötbig, ba man 


auch daB prateritum für das fatur. nehmen kaun. Daß auch Bf. 53, 5. 
dieſe Punctation vorkommt / it ein Beweis ihrer Richtigkeit. 
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Gott iſt immer unter, dem gerechten @efchlechte. Pf. 53. hat ſtatt 
biefes Gates: wo fein Schreden [iR]; Sinn: fie zittern ohne 
Urfache (vgl. Spr. 28, 1. 3 Mof. 26, 17. 36. 37.). Berner folgt: 
denn Gott zerkireuet der wider dich Lagernden Ge⸗ 
beine) bildl. fürs vertilget, bringt fie um (vgl. Pf. 141, 7.) 
or flatt N, bich belagernd; dad verbum iſt h. mit. dem 
aoc. verbunden, Angeredet iR der Unglädliche, der Leidende 
(Jude). - | Ä 

6. Die Rathſchlaͤge] Umfchreibung feines Vertrauens auf 
Jehova. Verſpottet nur] möge ihr immerhin verfpotten, 
Ungeredet find die Feinde. DIT befhimpfen, fhmähen, 
Denn) man denfe vorher: Es if vergeblich! Aus diefem Bere 
iR in Pf. 53. entſtanden: du verfpotter fie, von Bott ver- 
worfen] mwörtl. denn Bott vermwirft fie. Sinn: du, Jude, 
wirſt triumphiren über die Heiden. 

7. D täme] wörtl. wer gibt, hebräifcher Optatin (5 Moſ. 
5, 29. Hiob 6, 8. PM. 55, 7. vol. Pſ. 4, 7). Yus Zion) 
dem Site Jehovas; man denke fich den Dichter fern vom Vater 
lande, mit Schnfucht nach Jeruſalem hinſchauend, wie Pf. 121, 1.: 
„Ich hebe mein Auge zu den Bergen: woher wird mir Huͤlfe 
fommen?” Nach Jeruſalem hingerichtet, beteten die Juden im 
Eril (Dan. 6, 10. vgl. 1 Kin. 8, 33. ff.). Heib über Israel) 
die Rettung Israels, naͤml. die Ruͤckkehr. Führer zurüd] DIS 
wird befonders in diefer Phrafe (Bi. 85, 2. 5 Mof. 30, 3. Am. 
9, 14. u. a.), aber auch font (Pf. 85, 5.), transitive gebraucht. 
Die Gefangenen] Pakete) Gefangenfhaft, abstr. pro con- 
eret. Manche nehmen dieß für Ungluͤck überhaupt, wie Hiob 





5.6. Wie die bedeutende Abweichung in Bf. 3, 6. I Nb IND Tıma DU 

:HDan Dir > mnan Han niezy mp DR ©) Inn 

 entfianden fei, IR ſchwer au fagen; Acheruich IR aber die Ledart unferd ©. 
die Achte. ur 
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42, 20: 3PN MITTNN II 7117191; allein In dieſer Stelle 

iR es eine ſpruͤchwoͤrtliche metaphorifche Redensart; bier aber, 

wo vom Volke ſelbſt die Rede ik, muß man ben Ausdruck ficher 

eigentlich nehmen (wie auch Pf. 85, 2.). Da nun David nicht fe 

ungluͤckliche Kriege gefuͤhrt hatte, dag viele von den Israeliten 

hätten gefangen ſeyn können: fo verftchen wir unfern Pfalm auch 
um dieſes Verſes willen am beſten vom eril. 


Slam XV. 


Was fordert Fehova von feinen Berehrern? (V. 1.) if die 
Frage, welche dieſer Pſalm beantwortet. Gerechtigkeit, Wahrhaf⸗ 
tigkeit, Menſchenliebe ſind die Eigenſchaften eines wahren Verch⸗ 
vers FJehovas, die zugleich glücklich machen (V. 2—5.). 

Die Meinung iſt faft allgemein, daß David diefen Pſalm bei 
Gelegenheit der Translocation der Bundeslade, und der Einweihung 
des neuen Beltes (2 Sam. 6, 12. ff. 1 Ehren. 15, 1. ff.) gedichtet 
babe. Man kann nichts dagegen haben; nur baue man nicht zu viel 
auf die Gewißheit dieſer Hypotheſe, und erkenne an, daß der Pſalm 
‚auch ohne jene Annahme, als ein bloßer religiöfer Mafchal, wie 
Bf. 1., verfianden werden kann. Noch unficherer wird diefe Hypo⸗ 
thefe, wenn man noch dazu annimmt, David habe in diefem Bfalm 
eine Moral für die Vornehmen und Obrigfeiten (Michaelis, 
Döderlein, Datbe), oder für die Brieftee (Baulus, Fakobi) 
auffichen wollen. Iſt nicht unfer Pſalm ganz allgemein? Sehr 
Abnlich iſt die Stelle Bel. 33, 14 — 16., wa der Bedankte ausgeführt 
wird, daß den Frevlern in ber Nähe des göttlichen Strafgerichts 
bange wird, daß hingegen die Frommen ſtets gefchirmt find. 

Man hat diefen Bfalm in- verfchiedene Choͤre abgetheilt; allein 
wenn 3.8. 8. 1. ein folcher Chor ſeyn follte, fo müßte ex öfter 
wiederfehren, oder fich doch wenigſtens wiederholen laſſen, was 
nicht wohl dem Inhalte nach möglich if. Es iſt ficherer, man tapt 
den Pſalm unabgetheilt. | 


1. Wer darf weilen bei Deinem Belt] wer ik würdig 
gu weilen? Dieß, wie das Folgende, druͤckt nur den Sinn ans: 
wer darf fich als bein Verehrer die nahen, im deiner Nähe fich 
befinden? Meilen und wohnen ik nichts ale häufig wiederholtes 
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Nahen, Hinzutreten, und dieß if gleichlam eine Verguͤnſtigung, 
eine Gnade, welche bie Menfchen genießen. So wie nicht jeber 
zum Könige nahen darf, fo nicht jeder zu Gott, er mache ſich 
denn diefer Ehre würdig. Daß der Boͤſe nicht bei Jebova meilen 
darf, ik Pf. 5, 5. ohne Beziehung auf den Gottesdienk gefagt. 
Der Begriff des Schuges, den manche Ausleger in biefen Aus⸗ 
drücken finden, Liegt nicht darin. 


2. Wer untadelig wandelt) D’aN vollfommen, vollen». 
det (vom Jahr, 3 Mof. 25, 30., vom Tag, Jeſ. 10, 13.), vom 
Körper, fehllos, (von Dpferthieren 3 Mof. 1, 3.), dann fittlich, 
mie hier: ohne Fehler, Tadel, Lafer (integer vitæ scelerisque 
purus), auch) fromm (Hiob 2, 3. 9.). Hier fieht es substantive, 
wie Pf. 84, 12. 1 Sam. 14, 41., ımd im accusat., den Tor 
regiert, vol. Jeſ. 33, 15. Ni972 Ton. Anderwärts, wie Pf. 
84, 12., wird es mit I confiruirts aber deßwegen muß man «6 
bier nicht fuppliren.. Von Herzen] eig. in feinem Dessen, 
nicht bloß mit dem Munde, 


3: Wer nicht verleumbdet] on, wie das Piel 2 Sam. 
19, 28., fonk ausfpähen (1 Mof. 42, 9. 30. Joſ. 6, 22. 25.), 
gleichfam Hin und her gehend lauern, forfchen, dann zwiſchentra⸗ 
gen, von o37 Fuß. Mit feiner Zunge) Sol vy h. in An⸗ 
gemeſſenheit zu ſeiner Grundbedeutung genommen werden: ſo muß 
man die Redensart ſo faſſen: Verleumdung tragen auf der 
Zungez vgl. Pred. 5, 1. > 3) om eilen mit dem Mun⸗ 
de; Pf. 50, 16. 19 vy NO) aufden Mund nehmen, oder 
darauf tragen. Nur ſteht fonſt bei 1109 gen. NMN Pf. 10, 7. 
66,17. Dem Andern) —2 und amp Naͤchſter begeichnet; 
nach Kimchi's richtiger Bemerkung, ihm, mit dem man eben 
gu thun bat, fo daß alfo niemand, auch nicht der Fremde, ausge 
ſchloffen ik. und Schmähung nicht ausfpricht] NO) aus⸗ 
ſprechen, wie 2 Moſ. 20, 7. 23, 1. Vielleicht urſpruͤnglich auf 
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die Lippen nehmen, ſuppl. vaDD sy, wie es Bf. 16, 4. 
vorkommt. Ganz anders ik Ey. 36, 15., wo ND) ertragen 
beißt. 

4. In weſſen Augen verächtlich der Berworfene):- 
12) if Prädicat und mit PIP2 zu verbinden, und DNDI M 
Subiect. Letzteres ift offenbar der Gegenſatz von dem folgenden: 
Jehovas Verebrer: es iſt alfo der von Bott Verworfene, 
der Gottloſe und von Gott Verſtoßene, oder es heißt, wie Andere 
wollen: der zu verwerfende, ber Veraͤchtliche, wie das: 
partic. pass. prater. oft für das futur. flieht, z. 2. Tara 
desiderabilis , roh“ laudabilis u. a. m. Wer f chwoͤret) 
Das ſchwierige Yan? nehmen Diele in der Bedeutung dem 
Naͤch ſten; allein dann müßte es heißen no oder aͤhnlich, 
und YJ heißt nie Naͤchſter, fondern immer 9" oder My, wie 
Rofenmüller richtig bemerft; And. nehmen es für den infnit.. 
Hiph. von VM ad maleficiendum (sibi) , ſuppl. jo, was aber: 
fchwierig ik. Roſ. (1. Ausg.) hielt es für die Abkürzung ber 
Dhrafe = or, AN yarıd (3Mof. 5, A.), die er als Schwurfor- 
mel: Sott thue mir Böfes oder Gutes! erklärte (ſ. Schol. : 
4.3 Mof. 5, 4.) ; allein diefe Erklärung widerfpricht dem Sprach⸗ 
gebrauche, dem gemäß der Infinit. mit y den beſchwornen Vorſah 
anzeigt (vgl. A Moſ. 30, 3. 5 Moſ. 1, 35.). In der 2. Ausg. 
{ft er unferer Erflärung beigetreten, wornach — * fo viel iR ale 
Bhr, mit elidirtem ,, wie oyro 2 Ehron. 10,7. vol. Gef. 
28. ©. 198. Hiernach ift der Sinn: man muͤſſe auch dem Böfen 
den Schwur halten. Und den Eid. nicht bricht] woͤrtl. und 
nicht ändert. 


5. Geld auf Zinfen zu leihen, war verboten nach dem mo⸗ 
faifchen Gefege (2 Mof. 22, 24, 3 Moſ. 25, 36), fo wie der 
Wucher bei mehreren alten Völkern verhaßt war (vgl. Michaelis 
moſ. Recht. 3. Ch. 5. 154). Behebung) "TIO Gefchent, 
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beſonders das, welches man dem Michter gibt (5 Mof. 16, 19). 
Jegt if die Antwort auf die obige Frage (V. 1.) vollendet, und 
ber Palm eigentlich geſchloſſen; es wird nur noch eine Bekraͤfti⸗ 
sung hinzugefügt; flatt aber wieberholend zu fagen: wer- folches 
tut, der darf weilen sc., wird ein neuer Gedanke hinzugefügt s 
ber wanfet nicht ewiglich, d. 5. dem geht es ersiglich wohl. 
Denn nad den. Begriffen der Juden if der Fromme als ſolcher 
glücklich. 


Sfalm xvi 


8. D. Michaelis kritiſches Colleg. über die drei wichtigſten 
Bfalmen von Chriſto, d. 16. 30. u. 110, Bött. 1759. 
Guil. Frid. Hufnagel Diss. super Ps. XVI. Erlang. 1787. 


Neber den 16. Pſalm u. ©. 4. Nuperti, Eichborus Allg. 
Bibl. VI. 266. #. 

Bon ebendemf. Ps. XVI. variet. lectionis et perpetua annot. 
illustr., Commentt, theol. ed. Velthusen etc. Vol. L. II. 
Commentat. super Ps XVI. auct. K. G. Stoy. Lips: 1796. 

Stendel Progr. disquis. in Ps. XVI, 8—11. Tub. 1821. 


Ein frommer Verebrer Bebovas, ber fich in irgend einer Gefabr 
befindet (in welcher, iſt nicht gefagt) ruft ibn um Schuß an (V. 1.). 
Von Jehova erwartet er all fein Glück, ihm if er gang ergeben 
(BD. 2.), Treu fchliefit er ih am die Verehrer bes wahren Gottes 
an, und meibet die Goͤtzendiener (V. 3. 4.); auch iſt er vergnäge 
mit dem Roofe, das ibm fein Gott gugetbeilt (V. 5. 6.), Darüber 
fh er vol Dankes und voll der frohen Zuverficht, daß ihn Bott 
erretten und beglüden werde (DB. 7— 11.) 

Der neberſchrift nach if diefer Pſalm davidiſch; und es if 
fein rund da, batan zu zweifeln; nur bat er Verwandtſchaft mit 
den Rlagpfalmen, und da von Götzendienern die Mebe ifi, fo koͤnnte 
man ch Leicht einen Zuden im Exil als Berfaffer denken. Indeſſen 
Eönnten diefe Goͤtzendiener auch Seracliten ſeyn, weiche vom Dienfte 
Bchevas abgefallen waren, und dergleichen gab es wohl zu jeder, 
such gu Davids Zeit. Die biſftoriſche Veranlaſſung des Pfalms zu 
beſtimmen, iR gang unmöglich, da von ber Gefahr des Dichters 
fhlcchterbings nichts gefagt if. Daß man gu der Saulifchen: 


De Werte Comment. d. Pſalm. Dritte- Huf. 13 
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Berfolgung auch bier, wie fa bei allen Abnlichen Bfalmen, feine 
Buflucht genommen, wer wird das nicht erwarten? Baulus ver 
muthet, David habe bei den Philiſtern, als er bei ihnen Schuß 
fuchte, Anträge erhalten, zum Göbendienfle überzugehen, Noſen⸗ 
müller Hält den Pſalm für gleichzeitig mit Bf. 56. 57. 59., mit 
denen cr im Meberfchrift, Inhalt und Styl verwandt fei; allein 
Bf. 56. u. 59. müßte man wenigfiens davon ausnehmen, da fie 
nicht von David feyn können, indem die darin gefchilderten Feinde 
Heiden find; übrigens kann ich auch die angebliche Verwandtfchaft 
in Inhalt und Styl nicht finden. 

Das die Apoſtel Betrusund Baulus (AG. 2,25. ff. 13, 31. ff.) 
Die vier letzten Verſe unfers Bfalms auf den Meſſias deuten, und 
zwar (wie Roſ. richtig gegen Edermann Theol. Beitr. I. 1. 98, 
bemerkt) nicht bloß aus Anbequemung ‚, fondern mit wahrer Ueber⸗ 
jeugung, da fie ausdrücklich erklären, die Stelle könne nicht von 
David veriianden werden, kann uns, die wir auf dem Standpunfte 
der bifkorifchen Erklärung fichen, nicht beſtimmen, unfere Anficht 
zu Ändern. Ruperti bemerkt hierbei, eine folche meffianifche Deu⸗ 
sung entfpreche nicht dem täbifchen Bcariffe vom Meſſtas; nnd 
Nof. fügt hinzu, daß die Buben nie die Auferiichung des Meſſias 
erwartet hätten, und führt zum Beweis eine Nede aus Maim oe 
nides an (Porta Mos. ed. Pococke p. 159. ff.). Dagegen iſt 
aber doch zu vergleichen, was Schöttgen (de Messia. p. 564.) 
für den Glauben von der Auferſtehung des Meſſtas bei den Juden 
anführt, womit vgl Heinrichs 5. AGeſch. 2, 24. Eine Recht⸗ 
fertigung der mefhanifhen Deutung des Pſalms in den lebten 
Berfen gibt Steudel a. D. Der entfiheidende Grund dagegen 
liegt aber darin, was Steudel ganz unpfuchologifch annimmt, 
daß der Dichter V. 8. feine Berfon mit der des Meſſias foll ver⸗ 
wechfelt haben. Auch macht die anoflolifche Anwendung diefer Stelle 
gar nicht nöthig, die hiſtoriſche Erklärung zu verlaffen. Der Dichter 
hoffte vom Schutze Zebovas Nettung vom Tode. Abm fchwebte 
irgend eine Gefahr vor, und cr hoffte nicht Rettung vom Tode 
überhaupt, fondern nur von dem frühzeitigen, gewaltſamen durch 
feindliche Berfolgung: feine Lebenshoffnung war alfo eine bes 
ſchraͤnkte, irdifhe, wie Überhaupt die Hoffnungen der altteſt. 
Frommen meiftens auf das Brdifche befchränft ind. Sm Chriſten⸗ 
thum dagegen find ale Hoffnungen anf das Ewige gerichtet, und 
fo auch die Hoffnung bes Lebens. Nun find alle Hoffnungen: in 
Chriſto erfüllt, und fo auch die Hoffnung des ewigen Gicges über 
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den Tod. Zede Hoffnung aber, auch die irdifche, fafit, ale’ Andeu⸗ 
kung und Abbild, auch die ewige Idee in fih; fo auch diefe Le» 
benshoffnung unfers Dichters: und fo fallen fie die Avoſtel. Sie 
wollen in’ jener Anwendung unferer Stelle auf die Auferfichung 
Shriſti fagen: die volle, ganze, tiefe Wahrheit der Hoffe 
nung des Pſalmiſten fei er in Chriſto erfüllt und 
bewährt. Das war nicht Anbequemung, fondern: ideale Erklä⸗ 
rung, welche Erklärung die Apoftel überall befolgen, wo von Ans» 
deutungen des 4. T. auf Chriſtum die Nede if. 
4. Bemwahre mich] befchüne mich. Es it ſchoͤn, daß biefe 
Bitte nur in einem Hemiftich beſteht; das zweite wird gleichſam 
durch Seufjen erſetzt. 
2. Jehova ruf ich zu] eigentl. rufeſt du [meine Seele) 
gu. Der Hebräer redet oft feine Seele an (Pf. 42, 6. 43, 5. 
Ger. A, 19- Klagl. 3, 24). Die Elipfe ſucht man zu erweifen 
durch 2 Sam. 13, 39., welche Stelle aber fehr zweifelhaft und 
dunkel iſt (Pſ. 137, 3., welches Schnurrer Dissert. p. 11% 
anführt, gebört nicht hierher) und durch das Beifpiel der Araber 
(Abulfed. Annal, 1. 306.). DBgl. Rof. 3. d. Gt. Aber nicht . 
nur. die Ellipfe fcheint mir hart, fondern auch die Anrede an bie 
Seele ſelbſt, da gleich eine Anrede an Jehoda folgt. Dan hat 
bier wohl Grund, von der Punctation abzugehen, und DNIAN zu 
leſen, womit dann alle Schwierigkeit gehoben iſt. ©. d. fit. N. 
Qu biſt mein Herr) eigentl. der Herr. Michaelis wollte 
nach dem Syrer YJIN mein Herr lefen, mas wenigfiens un. 
wöthig if. Det Sag: du biſt der Herr, heißt nichts anders 
als: ich erkenne dich für den Heren. Kein Slud für mih 


2 Etatt NW wollen viele neuere Wußleger und Kritiker (Michaelis, 
Lowth, "Da the u. X.) mit den alten Verss., den Chaldäer ausgenommen, 
nnd 20 Codd. bei Kennic. lefen TON, gegen die kritiſche Regel, daß die 
ſchwerere Leßart vorzuziehen iſt. Kerl. Schunrrera. a. O. Aber punch 
tiren kann man wohl fo, da die 2 pers. fm. feinen guten Sinn aibt. 

Wirktih konımt auch die erſte Perſon ded sing. biöweilen defective ge 
ſchrieben vor (Bf. 148 13. Hiob 42, 2. u.a.) ©. Geſenius 20. &.266% . 
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auffer dir] INIM passive genommen, mein: Gluͤck, das mir, 
werden kann. up: beißt nie eig. auffer, auch nicht in den Stellen 
1 Mof. 28, 9. 31, 50., fondern wo biefer Sinn Statt Aindet, 
darüber, insuper: oy ik alſo eig.: über dich hinaus 
oder zu dir hinzu. (Etwas abweichend if Seiers Erflärung : 
supra te, i. e. nihil tibi prafero.) 


3. Die Heiligen] eig. in Betreff der Heiligen, 
Mit diefer Wendung beginnt der Hebrder gern einen Gas, vol. 
Jeſ. 32, 1. Pred. 9. 4. Steudel a. D. nimmt A fuͤr 
ben Dativus, den er mit IN III V. 2. verbindet: is err 
. bi du) den Heiligen 1; ſehr hart und gefucht! Diefe Hei⸗ 

ligen find feine andern, als die wahren Jebovas- Verchrer, gleich. 
ſam die von den Gettlofen Ausgeſonderten, Geweibeten 
für den Dienk Jehovas. WITD bezeichnet nicht gerade einen 
feblerfreien, volllommenen Menfchen (das Bolt Israel if heilig 
2 Mof. 19, 6., die Nafirker find beifig A M. 6, 5., die Prieſter 
AM. 16, 5. 7.), fondern nur einen Geweiheten. WTP bat 
die, Neberdeutung des Abfonderng, Abgrenzens. Und die 
‚Edlen)} der stat. constr. IT iſt viell. von dem zu wieder: 
holenden Yı82 regiert. Die von Gefenius 2. ©. 680. 
angeführten Beiſpiele für den Gebrauch des stat. contr. anfatt des 
stat. abs. laſſen ſich in Anſpruch nehmen. Ewald Gr. ©, 877. 
ägt ven stat. constr. 'vom folgenden regieren: Die Vortreff⸗ 
kichen der mir Wohlgefälligens aber die Härte bei Seite 
geſetzt, entfieht fo ein unvollendeter Gag, ein Subject ohne Praͤ⸗ 
dieat. YPIN herrlich (Pf. 8, 2.), vornehm, angefehen (2 Ehr. 
83, 20. Neb. 10, 30.) kann hier wohl edel von Geſinnung heißen. 
Sonſt haben wir nah Schnurrers Conjectur erklaͤrt: ich ehre, 
derherrliche fie. Roſ. 1. Ausg. erklaͤrte ohne Textveraͤnderung 
fo, daß ee IVIN als substant. (amplitudines vder magnitu- 
dines) mit yo >> verband :. amplitudines omnis mes pro- 
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pensionis in is. Allein bier iR eine doppelte Schwierigkeit: 
1) daß Pydðe als Subflant. und zwar im Plural Rechen fol; 
2) daß das DI ganz Überhäffig iR. Man fagt nicht 4. ©. zie 
Größe all meiner Liebe OZET»> =). Andere Ertl. und 
Eoniect. fe b. Roſenmuͤller. 

4. Biel find die Schmerzen] Das Wort naxy beit 
gewöhnlich (Pf. 147, 3.) Schmerz; allein da das verwandte 
DIIXY Sägen bedeutet, und viele masculina im Plural fe- 
minina find, fo kann man jenes auch in diefer Bedeutung nehmen, 
wie es unter den Alten der Chald. und Symmach. (ErAn$syIneor 
To dur“ adrov) und unter den Neuern Michaelis u. A. gethan 
haben. Nur fcheint der Gedanke: Ihrer Goͤtzen find viel, mäffig, 
hingegen der, den unfre Erflärung gibt, als Ausdruck des Abfcheus, 
ganz ſchicklich; auch möchte das fur. beffer zu diefer, als zu jener 
Erflärung, paſſen. Mit uns erflären LXX. Aqu. Syr. Vulg. 
Jarchi, Kimchi, Salem, Ben Melech, Hensler, Schnur 
rer (melche 127 lefen), Store n. A. Die anderswohin 
eilen] Man bat ON welche zu ergänzen, und "IN als 
subst. neutr. aliud im aocus. auf die Frage wohin? für alior- 
sum ju nehmen. &o Storr, Rof., Gef. Andersmohin 
heißt foniel als zu andern Göttern, und IN kommt fogar von 
einem fremden Gott vor Jeſ. 42, 8. Schnurrer yunctirt fehr 
bequem, aber unnoͤthig IN zuruͤck. Ich opfere nicht) TO) 
gießen, fpenden, Iibiren (1 Mof, 35, 14.). Die Trantopfer 
von Blut nehmen Manche (Jarchi, Aben-Esra, Micha 
lie) im eigentlichen Sinne, als mit Blut gemifcht. Daß die 
Heiden Blut geneffen, und daß bag Genießen des Blutes den Is⸗ 
taeliten verboten mar, if bekannt. Heidniſche Völker pflegten den 
Opferwein mit Blut gemifchte zu trinfen, befonders wenn fie fich 


.3, Statt IN? Het Shnurrer TR, niſammengezogen flatt TIEN Put. 
Hiph, von Six 
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zu ſchrecklichen Handlungen mit eben fo fürchterlichen Eidſchwuͤren 
verpflichten wollten (Michaelis krit. Eolleg. &. 107.). And. 
- (Simdi, Schnurrer) verkehen den Ausdruck uneigentlich, als 
Bezeichnung der Abfcheulichkeit. Ihre Nam en] der Goͤtzendiener. 
Sinn: ich verabfcheue fie auf das aͤußerſte. 


5. Becher) Bild vom Gafmahl hergenommen, mie M. 11,6. 
Sinn: Jehova danke ich alles, was ich habe, er ift mein Wohl- 
thäter, Beglüder. So heißt es von den Prieftern: Jehbova fei ihr 
Erbtheil und Eigenthum (A Mof, 18, 20.), d. h. von Jehova 
(vom Euftus) follen fie ihre Nahrung haben. Daß aber hier ein 
Driekker rede, mie man gewöhnlich annimmt, ik Mißverſtand des 
bildlichen Ausdruds. And. finden darin nur diefen Sinn: ihm ſei 
von allen Göttern Jehova zugetheilt, während andern Voͤlkern 
andere Götter zugetheilt feyn (5 Mof. 4, 19.). Aber dieß paßt. 
nicht zum Folgenden. Rof. nimmt mit Aben-Esra und andern 
jüd. Auslegern DII für pars numerata, von OD>; allein außer 
daß dieß Wort fo nicht vorfommt, müßte cs auch beißen ’D2. 
Ueber ID f. Pſ. 11,6. Du bewahreſt mein Loos)] moin 
partie. von I2D, wie —X Jeſ. 29, 14. 38, 5. Vgl. über 
diefe Form Gef. 25. ©. 308. ff. Died Wort kann ſowohl heißen 
ergreifen (ziehen), als bewahren, behaupten; indeß fcheint 
dag Iegteres bu bewahreh mein Loos, den Vorzug zu ver⸗ 
dienen. 


6. Mein Erbe] prsan Meßſchnur ſteht für das abge 
meffene Zheil (Jof. 17, 5. EM OS der Theil Manaſes.). 
Fiel mir] vom Bilde des Looſens hergenommen, denn das Loos 
faͤllt 29); diefe Vermifchung der Bilder kommt auch fonk vor 
(Iof. 17,4. Mi. 2,4.). In anmuthiger Gegend] D’H?Y) 
if Subſtantivum, wie Hiob 36, 11., jucunditates, metonymiſch 
fur loca jucunda, Das Beſitzthum gefällt mir] By, 
das fonf nicht im NHebräifchen worfommt, beißt im Ehalbäifchen, 
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mit *) conkruiet, gefallen (Dan. 4, 24.). MIT) vpoetiſche 
Semininalform mie NO Bf. 132, 4. NY Bf. 60, 13. Vgl. 
Befenius 2. ©. 467. ZZ 

7. Der für mid geforgt] So erklaͤren Knapp, Geſe⸗ 
nius u. 9. Die Bedeutungen rathen und forgen fließen in 
einander, vgl. consulere alicui. And.: der mir gerathen, 
mich gelehrt, ihn zu meinem Gotte zu wählen. Yy mit dem 
Accuſ. 2 Mof. 18, 19. Mahnen mich] YD? beißt oft belch- 
ven, zurechtweifen. Wozu dee Dichter gemahnt wird, muß 
der Zufammenhang beftimmen; entweder zum Danke, oder, was 
nicht viel verfchieden ift, zu erkennen, daß Gott für ihm geforgts 
nah Kimchi, Jehovas Verehrung nicht zu verlaſſen. Nieren find 
der Sig der Empfindung (Pf. 7, 10.) 

89 Ich Kelle 1.) ich babe ihn immer vor Augen, ih 
vente immer an ihn als meinen Belhüger. Denn er fkebt]' 
fuppl. NAT oder TOY. Mein Geiſt] TI22, ſ. v. a. DB): 
wie Pf, 7, 6. Mein Fleiſch] mein Körper, mein Aeuſſeres: 
alles dreies Hmfchreibung der ganzen Perſon. Sinn: der Schuß 
Jehovas macht mich ganz fröhlich und forglos. 

10. Meine Seele) d. i. mein Leben. Du gibſt nicht 
Preis sc.) Sinn: du laͤſſeſt mich nicht umlommen in der Gefahr, 
die mich umgibt. Was im erfien Sage ſpeciell ausgedruͤckt war, 
wird nun im zweiten allgemein ausgedruͤckt: du laͤſſeſt deine Srom- 
men (dergleichen ich einer bin) nicht umfommen. Daß er und die 


10. Der Tent Tier TON, die Maſorethen aber erfläven bad? für überflüffig, 
und wollen alfo TOT deinen Frommen gelefew haben; auch leſen fo 
eine große Menge Eoad. ‚die älteſten Audg., und alle alten Ueberſ. drücken 
den Eingular aus (ob fig ihn gelefen, iR darum noch aweifelbart); allein 
die Texteslesart if die schwerere und doc Die fchicklichere, und daher 
vorzuziehen. Bel. für die Texteslesart I. F. Pischer Proluss. de vitiis 
Lexic. N. T. p. 184 Bruns Anmerk. zu Kennicot. Diss. gen. p. 23. 
Stange Antier. p. 101. sqq. und gegen fie Car. Aurivill. Diss. de 
vera lect. vocis TT'DMI in f. dissert, sylloge. Gött. 1790. p. 12% 
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Srommen nie Rerben ſollten, faͤlt dem Dichter nicht ein, er denkt 
on gewiffe Gefahren (DB. 1.). Die Grube fhauen heißt ſter⸗ 
ben, umkommen, M. 49, 10. MMO hier nicht corruptio, fon- 
dern nach dem Parallelism fovea (N. 7, 16. 30, 4.). 


- 411. Du thbuf mir fund] zeige mir. Den Weg des 
Lebens] d. 5. zeigft mir einen Ausweg aus der Gefahr (vol. 
V. 10, 1.), oder: du machſt mich glücklich überhaupt. Denn (fagt 
nun das Folgende) du vermagft den Menfchen glücklich zu machen, 
du biſt reich an allem Guten. Fülle von Freuden] neberfluß 
von Geligteit. Bei deinem Angeficht) d. h. bei dir (PL. 
140, 14.), Umfchreibung, wie das folgende: in Deiner Rechten, 
d. 5. in deiner Macht; vgl. 1 Moſ. 43, 34., wo die Speifen von 
Joſephs Angeficht meggetragen werden, d. h. von ibm. Dder: 
gleichfam dir zu Gebote, wie Diener vor dem Angeficht eines 
Königs fichen (1 Kön. 12, 6.). Es ik bier nicht vom Tempel 
und Eultus die Rebe, wie Manche wollen, fondern von Gottes. 
Macht, Freuden zu geben, 
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Ein feommer Bebrängter bittet um Hülfe, unter Betheuerung 
feiner Unfchuld (VB. 1—5.), gegen boshafte, gefährliche Feinde 
(8. 6—12.), Nochmallge Bitte gegen diefe weltlich gefinnten, 
wollüfigen Menfchen. (B. 13. 14). Hinblick auf ein befieres Leben 
(B, 15.) 

Die gewöhnlihe Meinung, auch Roſenmüllers, if, daß 
biefer Pſalm gegen Saul und feine Anhänger gerichtet fei. Baulus 
hält ihn für ein Gebet Davids gegen Feinde, die er zu befriegen 
im Begriff geweſen. Es finden fich aber gar Feine politifchen Bezie⸗ 
bungen in dieſem Pſalm. Die Feinde bes Dichters find gettlofe, 
weltlichgefinnte Menfchen, und vieleicht Heiden, Neligionsfeinde 
der Juden. Es ſteht wenigſtens nichts dagegen, die gemähnliche 
Situation der Klagpfalmen bier zum Grunde zu legen. Im 15.8, 
liegt übrigens ein Grund, an ber Abfaffung des Bfalms durch 
David zu zweifeln, S. 8. Anm. 5.0.8 | 
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1. Redlichkeit] d. h. entweder mich Redlichen, oder meine 
Bitte, die ich mit Redlichkeit thue, die ſich auf Redlichkeit gruͤndet. 
Der Dichter beginnt gleich mit der Betheuerung ſeiner Unſchuld, 
und beruft ſich auf ſeine gerechte Sache. Mein Fleben] 12 
zedes Geſchrei, Rufen, fonk Jubel, in den Pſalmen oft Fle⸗ 
ben. Bon Lippen fonder Trug) ſuppl. ON, welches 
(Ziehen) geſchieht. Umſchreibung der Redlichkeit, ober der Auf- 
richtigfeit des Gebets; allein das erfie if beffer, nach V. 3. ff. 


2. Bon deinem Antlig] eig. von vor deinem Ange 
ſicht, als Richter. Mein Gericht] meine Beurtheilung, Recht⸗ 
fertigung. Der Dichter fordert die Hülfe als Recht. Deine 
Augen fchauen] oder mögen fhauen, d. 5. darauf Rüdficht 
nehmen, oder ertennen, mas fich näher an das folgende anfchlieht. 
Bol. Pſ. 11, 4 


3. Der Dichter ſcheut Feine Prüfung des Herzen und Nieren⸗ 
Pruͤfers. Prüfe) das Präteritum als Imperativ oder Optativ 
zu uchmen, fodert der Sufammenbang. Bol. Pf. 4, 2. 7,7 
Möglich wäre indeß noch diefe Erklärung: Prüfk du mein 
Herz ... fo wirk du nichts finden. Nachts) Die Nacht 
iſt die Zeit der Sedanten (Pſ. 16, 7. 4, 5.); da könnten bie 
böfen Gedanken im Herzen des Dichters auffleigen, wenn er dere 
felben fähig wäre. Oder es if ein Bild, von folchen Menſchen 
hergenommen, die Geheimniſſe haben, fie am Tage verbergen, und 
ſich nur des Nachts denſelben überlaffen. Du wirſt nichts fin- 
den) Man nehme ZI substantive, oder man ſuppl. Fehler, 
und dergl. Meine Gedanfen) NAT ik nah Gefenius 
£®. infinit. v. DOT mit der Seminalendung im Plural, wie 
NIMM. 77, 10. von-79M und NED Ejech. 36,3. von DOW. 
Burtorf Thes. gramm. p. 163. führt diefe Formen auf verba 

zuruͤck. Winer Lex. v. DOT nimmt es für den Plural 
‚son. TOT mit dem Gingularfufhr, wie IYIY Pf. 132, 12. ©. 


⸗ 
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Gef. a. D. ©. 215. Dann findet enall. gen. et num. Statt. 
Weichen nicht von meinem Munde] NIY überfchreiten, 
aber auch vorbeigehen, lesteres hier. Sinn: ich bin ohne Trug 
(8. 1.), ich rede, wie ichs denke. And. nehmen gegen die Accente 
und die Anmerlung der Maforethen, daB das Wort van fei, 
d. h. den Ton auf der letzten Solbe habe, ’NIar für das Verbum : 
ih babe mir vorgenommen, mein Mund foll nicht 
übertreten, oder: was ich gedacht habe, foll mein 
Mund nicht übertreten. Unſere Erflärung, welche, nach 
Bucer, Rof. vorsieht, gibt den paffendften Sinn, und verlegt 
weder Punctation, noch Accentuation, noch Sprachgebrauch. And. 
Erklaͤrungen, die ſich meiſt auf eine andere Versabtheilung und 
Accentuation ſtuͤtzen, ſ. b. Roſenmuͤller u. Köhler. 

4. Beim Lhun der Menſchen] r in Betreff, im 
Anfehung, in Beziehung, Bon den vielen Erklärungen diefes 
fchwierigen Ausdrucks kommt der unfrigen die von Geier und 
Rofenmüller am nähen: inter opera hominis. Daß aber 
unter (inter) heiße, laͤßt fich nicht behaupten (2 Mof. 12, 2. 
beweift nicht, da % eher den Genitiv anzeigt, mas auch von ben 
Beifpielen gilt, welche Noldius S. 403. unter der Bedeutung 
inter aufführt), Durch das Wort deiner Lippen] Dder - 
mit demfelben, mit Hülfe, Kraft beffelben. And. wider d. 
W. d. 2., nämlich auf die Handlungen der Menſchen bezogen, 
mas gezwungen ifl. Hab' ich gemieden] 25 fon betrach⸗ 
ten, beobachten, um zu folgen (Spr. 2, 20.), bier beobachten, um 
zu vermeiden, fi) davor hüten, mas allerdings fchwierig if. 
Denn fonft heißt das Niphal fo, oder es müßte doch 7% dabei 
ſtehen, wie Sof. 6, 18. Des Gewaltthaͤtigen] d. h. Unge⸗ 
rechten. D kommt Jeſ. 35, 9. vom reißenden Thiere vor. Ant. 
Eril. 1. b. R. 

. 5. 30 der Bethenrung feiner Unſchuld fügt der Dichter noch 
bie Bitte um Erhaltung derfelben, um fittliche Kraft hinzu (vol, 
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WM. 5,9). Erhalte) unterſtuͤtze, der infinit. absol. flatt des 
imperat. Wie Tor Ger. 2,2., val. Geſ. 28. S. 783. Ewald 
Sr, ©, 559. In deinen Sleiſen] in deinem Wege, d. i. 
Beobachtung deiner Geſetze. Fıyd das Fahrgleis, dann Bahn, 
Weg, und metaph., wie 7 Pf. 23, 3. Spr. 4, 11. Laß 
niht wanken] Es mögen nicht wanfen, d. h. wom rechten 
Wege abgehen. 


6. 7. Denn du erhörfk, mich] wirft mich erhören, ich 
vertraue dir. Sonderlich ermeife] ropn auszeichnen, wie 
Pſ. A, 4., bier auf eine ausgezeichnete At beweifen. Gegen 
Widerfacher] D’OaiPN2X tft mit — zu verbinden. 
And. verbinden es mit bin; allein letzteres kommt nicht mit 
Ta vor, wohl aber erfteres (Pf. 34, 7. 44, 3. Nicht. 8, 22.). 
3252 haben wir ſonſt nach Roſenmuͤller u. A. mit pn2o 
verbunden: die fich auflehnen gegen Gottes Rechte, d. J Gottes 
Feinde, Empoͤrer; beſſer aber nimmt man PDD absolute, in der 
Bedeutung Widerſacher, mie Hiob 27, 7., und zieht "DI zu 
iz, fo wie ®. 13. ja ſteht. 


8. Bewahre mich, wie den Augapfel] Der Bebrängte 
fordert einen befondern Schuß: der Augapfel ift das, was der 
Menfch am ſorgfaͤltigſten bewahret (5. Mof. 32, 10. Spr. 7, 2.) 

. TION eig: das Maͤnnchen, weil ſich im Auge der. davor Stehe“de 
ſpiegelt. Derfelde Sprachgebrauch bei den Arabern. ©. Gef. u. 
d. W. Des Auges Sohn] eig. Tochter; mit Tochter be- 
geichnet der Hebraͤer das Zugehörige, Abhängige, Entftehende, 
Vergl. Hartmann zu Micha 2. Exe., Gef. unter N2. Um 
term Schatten ıc.) ein anderes Bild von der Henne (oder einem 
andern Vogel) hergenommen, die ihre Küchlein mit ihren Fluͤgeln 
ſchuͤzt. (5 Mof. 32, 11. ein ähnliches Bild.) 


9. Verberben] 778 Gewalt üben, verderben (Spr. 
11,3) 5 bier verderben wollen. Meinen Tod⸗Feinden] 
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wieberh. 79. Wir sichen ODII ?I7N sufammen: meine 
Feinde auf den Tod, die.mich auf dem Tod befeinden. M2 
beißt fonft mit Lebensgefahr, 4.3.2 Sam. 23, 17.: —8 
DMNGDII die mit Lebensgefahr hingingen; Sor. 7, 23. 
Nr 0522 7 daß es fein Leben gilt: bier alfo fo viel 
als auf den Tod. And, von Herjen (Ez. 25, 6. 13.)5 And. 
mit Wuth, wofuͤr Pf. 27, 12. A1, 3. angeführt werden kann. 
10. Ihr fühllofes Herz) woͤrtl. ihr Fett, (metonym., 
wie viel, Pf. 73,7). Zett iR dem Hebräer Fuͤhlloſigkeit (Pſ. 
119, 70. vgl. Jeſ. 6, 10.), wie auch den Lateinern (pinguis) und 
den Briechen (maxi). Das Herz verfchliehen (1 Joh. 3, 17.) 
beißt fchon an fich fuͤhllos feyn, «es find zwei Bilder verbunden. 
Schnurrer (dissertt. p. 152.), dem Roſ. folgt, erklärt son 


nad) dem Arabiſchen la pericardium; allein warum zu 
49 


einem fremden Worte feine Zuflucht nehmen, da der hebr. Sprach⸗ 
ſchatz noch ausreicht? Roſ. fchlägt noch vor, nah Bucer, das 
Fett vom Meichtfume zu verſtehen (nal, 5 Mof. 32, 15.): fie 
baden fich ihren Reichthum verfchloffen, gefammelt (2): 
darum find fie hoffaͤrig. Mit ihrem Mund] vgl. PM. 3, 5. 
Hoffarth] naͤml. gegen die Unterdruͤckten, dergleichen der Dichter 
einer ik. And. Erflär, ſ. b. R. 

11. 12. Auf allen Schritten ꝛc.] woͤrtl. unfere 
Schritte anlangend, umringen fie nun mid. ION 
nominat. abs.; oder accus., fo daß der zweite des suff. über 
fuͤſſig ik, und der Dichter fchreiben wollte: unfre Schritte 
umeingen fie, nachher ſich aber Änderte und fegte: umringen 
fie mich; oder es if doppelter accus., von denen ber eine zur 
wahren Bekimmung des andern dient. Er fpricht communicative 
von feines Gleichen. Ihre Augen richten fie] So das At 
sefiht richten, DID MD 4 Mof. 24, 1. Uns hinzu 
ſtrecken]) &o der Syrer; eig. zu beugen, vgl. Pf. 62, 4 
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738) 179, eine gebogene, ben Einkurz drohende Wand. 
Han fun IMIN mich oder YMIN uns. ueber die Auslaſſung 
der Suffiren f. Gef. L. ©. ©. 734. And. (um das Nep) zu 
fvannen. And. um fich hinzuſtrecken auf der Lauer (Pf. 10, 
10.). Sie gleichen] eig. fein Gleichniß, das suff. J col- 
lective, wie das Folgende. Schmactet] fich ſehnet. Dal. Pi. 
10,9 ff. 

13. Komm ihnen zuvor!l wirf dich ihnen entgegen, ehe 
fie mich erreichen. Durch dein Schwert] fuppl. I, wie V. 14. 
Pſ. Au, 3. 45, 5. 60,7. Ewald Gr. ©. 620. und Winer 
ereg. Studien I. 54. wollen feine Ellipfe der Praͤp. I zugefte- 
ben ; aber gerade dieſe Stellen uͤbergehen ſie. Man kann die Ellipſe 
vielleicht ſo vermeiden, daß man main? und fo auch Tu im 
folg. V. als nähere Beſtimmung des angeredeten Subjeets nimmt: 
Kette mich, naͤml. dein Schwert, beine Hand, rette mid. Die 
bebräifchen Ausleger, Michaelis w. U, nehmen 32 fuͤr die 
Appoſition von YES (ogl. Jeſ. 10, 5.), unpaſſend. 

14. Die Conſtruetion gebt fort. Durch deine Hand] 
ſuppl. 2. Die hebr. Ausleger, wie vorhin. Das erfie, allgemeine: 
Menfchen wird nun näher befimmt, von welcher Art fie ſeien. 
Den Menschen diefer Welt] eig. von diefer Welt, d. h. 
deren ganzes Streben in diefer (zeitlichen, endlichen) Welt begriffen 
iR, nicht darüber Cin die Ewigkeit) hinausgeht. So richtig Kimchi. 
on Lebenszeit, Welt (Pf. 49, 2.), h. wie xoamos bei Joh. 15, 
48. 19. die Endlichfeit, Seitlichkeit, Sinnlichkeit, im Gegenfag 
gegen die Ewigkeit, Veberfinnlichleit. Dal. Dbiy Pred. 3, 11. 
Daß dieß der Sinn fei, wird durch das folgende Har. Ihr Erb’ 
it das Leben] Man kann TOR fuppliren, wie auch beim Fol⸗ 





4. Das Chetib iſt 1228, daß Keri 220, leyteres offenbar eine ſyntaktiſche 
Merdefierung. In der Ueberfegung muß man das K. ausdrücken, aber kri⸗ 
ui das Ch. vorslehen. 
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genden: deren Erbe ꝛec.; aber es ik nicht noͤthig. Erbe ik fo 
viel als hoͤchſtes Gut, Zweck; das Leben ift entgegengefegt ber 
Ewigkeit nach dem Tode. Mit deinen Shägen] d. h. mit 
Weberfing überhaupt. Nichte anders, als teberfluß fol auch das 
Folgende beſchreiben. Satt find die SoͤhneJ fie hungern nicht, 
wie die Kinder der Armen, die nach Brod fchreien. Laffen fie 
ihren Kindern] gewöhnlich bleibt man bei dem Hauptſubject, 
aber beſſer macht man. 092 zum Subject. Der ueberſut erbt 
ſich fort auf Kinder und Kindestinder. 


⸗ 


15. Nun folgt der Gegenſat: der Dichter ſtellt dem Streben 
jener ſein Streben entgegen. Von welcher Art dieß ſei, koͤnnen 
wir vom Gegenſatze abnehmen: es iſt dag Streben nach dem Emi- 
gen, nach der ewigen Seligfeit. Durch Gerechtigkeit] durch 
mein gerechtes Leben, zur Belohnung dafür. Werd’ ich dein 
Antlis ſchauen] Offenbar ift von dem Anfchauen Gottes in der 
ewigen Seligkeit die Nede, wie Kimchi und die alten Ausleger 
annehmen. euere (wie Hensler u. X.) verfichen dieſen Aus⸗ 
druck bloß vom gnädigen Blide Gottes, von feiner Hälfe 
(vgl. Bf. 11, 7.). Allein wie macht dag einen Gegenfag mit dem 
vorigen endlichen, auf diefes Leben befchränften Streben der Gott- 
ofen? Roſ. 1. A. erflärte es von dem Befuchen des Tempels 
(vgl. Bf. 42, 3. 2 Mof. 23, 17. 34, 24. 5Mof.16, . 31,11. 
1 Sam, 1, 22); nur vermechfelte er bie. Phrafe DIN zu 
mit DNS INT, wovon noch verſchieden ik D N nm: vor 
dem Antlis Jechovas erſcheinen iſt etwas anderes "als Ge 
hovas Antlig fhauen. Zwar kommt auch der Ausdruck INY 

I ID das Antlin Jehovas wird gefehen 2 Mof. 23, 15. 
vom DBefuchen des Tempels vor, wornach 7” » 1) das 
Antlig 3 ſehen auch wohl beißen kann: den Tempel befu⸗ 
chen; indeß konnte man doch ſchwerlich IIT fo brauchen. Uebri⸗ 
gens laͤßt ſich das folgende Hemiſtich nicht ungezwungen mit dieſen 
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Erklärungen vereinigen. Daher if auch Ref. 2. X. der obigen 
beigetreten. Mich ſaͤttigen ꝛc.) Dieß kann fchlechterbings weder 
von dem bloß figurlichen Anblicke des gnädigen Antlines Jehovas, 
noch auch vom Erfcheinen im Tempel verfianden werden. NED | 
iſt wirklich Geſtalt, Bild, vgl. 4 Mof. 12, 8: Rund zu 
Mund rede ich mit ihm, bas Bild (WIEN) Jehovas 
haut er (vgl. 5 Mof. A, 22. Hiob 4, 16.); und fättigen 
laͤßt fih auch nur von einem wirklichen Schauen denfen. Noch 
mehr fpricht Y’ana für die alte Erklärung; es iſt gezwungen, 
- wenn man e8 vom täglichen Erwachen aus dem Gchlafe oder vom 
Erwachen aus dem Ungluͤcke verfieht; es ift das Erwachen vom 
Tode gemeint, vol. 2 Kon. A, 31. Ser. 51, 39. Hiob 14, 12. 
Jeſ. 26, 19%, befonders Dan. 12, 2. 


&o hätten wir denn, wenn diefe Erklärung richtig if, in un» 
ſerm Palm die Hoffnung der Unfterblichkeit gefunden. Hieraus 
würde folgen, daß David nicht Verfaſſer ſeyn kann; denn nach 
andern ihm zugefchriebenen Palmen zu urtbeilen, kannte er feine 
Hoffnung der Unfterblichfeit, wenigfteng feines feligen Dafeins nach 
dem Tode (Pſ. 6,.6. 30, 10. 88, 11. 115, 17. 39, 14.). Bol. 
Ammon über das Lodtenreich der Hebr. ©. 202. f. Bauer 
Zheol. d. alt. Zell. ©. 266. ff. Vielleicht müßte man unfern 
Palm fogar in die Zeit nach dem Eril fegens denn in feinem 
fruͤhern Schriftieller findet man eine Spur von einem folchen 
Glauben; felbf in. kanoniſchen Schriftiellern nach dem Eril finden 
fih dergleichen nur Dan. 12,2, €. 37. ef. 26, 19., mo von 
ber Auferfiehung der Todten die Rede tft, val. Berthold und 
Befen. z. d. St. Im zweiten Buche ber Maffabder und im 
Buche der Weisheit if die. Lehre vom Zuftande nach dem Tode 
ſchon vollkommen ausgebildet (vgl. meine bibl. Dogm. $. 180. 181.); 
nur können diefe Bücher unferm Pfalm nicht als Parallelen dienen. 
Indeſſen bin ich uͤberzeugt, daß fchon früher Ideen von Unſterb⸗ 
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lichkeit und Seyn hei Gott bei den Hebraeen vorhanden waren, 
ba ohne deren Vorausfegung die Mythen von Henoch und Elias, 
wenigſtens die Tegtere, gar nicht zu verkehen find (vgl. Eonz uber 
die Lehre der Unfkerbl. bei den Hebr. in Paulus Memor. 3. St. 
©. 164. Note.). 


— 
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G. Riegler d. achtzehnte Pſ. aus d. Hebr. ins Deutſche metriſch 
überſetzt mit phil. u. exeg. Erläuterungen. Bamberg 1823. gr. 8. 


C. P. Oramberg über Bf. XVIIT. u. 2 Sam. XXIT. ein grams 
matifch Eritifcher Verfuch in Winers egeget. Studien I. 1. ff. 


Bon feinen Feinden gerettet, bringt David Fehova, feinem 
Schutzgotte, Dank für feine Rettung dar (DB. 2—4). Zn feiner. 
Noth, die er V. 5. 6. fchildert, rief er Yevova an, und er erhörte 
ibn, und erfchien in aller feiner Majeſtät (V. 7 — 16.), und rettete 
ihn von feinen Feinden, die ihn faſt überwältigt hatten (DB. 17— 
20.). Auch verdiente es der Gerettete, denn er war fromm, und 
Zehova belohnt ja Frömmigkeit (V. 21 — 28.). Ueberhaupt wie viel 
verbanft der Dichter Jehova! Don ihm Fam ihm Sieg und Herr- 
ſchaft und Nahe an den Feinden (B. 29—46.). Darum will er 
Zehova dankbar lobſingen (V. 47 -51.). 

Die Ueberſchrift nicht allein, auch die beſtimmteſte innere an⸗ 
deutung (V. 51.) machen Danid zum Verfaſſer dieſes Pſalme. Zwar 
würde ſich das Selbſtlob V. 22— 25. und das Selbſtnennen V. 51, 
in einem fremden Munde beſſer ausnchmen, und ein Hofdichter 
(Nathan vieleicht) könnte diefen Bfalm in Davids Kamen gefungen 
baben; allein biefe Gründe find doch nicht hinreichend, um diefen 
Bfalm David abzufprchen. Disbaufen Emend. ©. 18. will den 
Bf. vom Volke Zsrael verſtehen, Indem er offenbar eine nationale 
Beziehung babe (B. 28, 44.). Den Ausdrud Knecht Febovas 
in der Meberfchrift, die er für cine zuſammengeſetzte bält, verſteht 
er, wie Bef. 53, vom Volke. Kür diefe Anficht fpricht der Gchrauch, 
der in Bf. 144. von unſerm Bf. gemacht if. Da aber überall ein 
Individuum redet, fo müßte man auch andere Pſalmen, wo diefes 
ber Fall iſt, wie Bf. 116. 118., geradezu vom Volke verfichen. Diefe 
Anficht verdient Prüfung; indeß wage ich noch nicht, fie aufzunch« 
men. — Wenn nun David der Bf. iſt, fo fragt ſich: welches die 


N 
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Beranlaſſung ſeie Go viel iſt klar ans ber Anlage des Pſalme, 
daß die Rettung von einer beſonders wichtigen Gefahr die Berat⸗ 
laſſung deſſelben uud ber’ einzige Gegenſtand des erſten Tbheiles 
B.1—28. il. Der Dank dafür führt dann auch die dankbare Er⸗ 
innerung an andere frübere Rettungen herbei (V. 29. ff.). Bene 
Gefahr und Rettung Kiel in Davids Königthum, wie aus B. 44-46 
bervorgebt; denn die Erhebung auf den föniglichen Thron wird 
unter den früheren Wohltbaten aufgeführt: wir müſſen alfo ent⸗ 
weder die Kricge 2 Sam. 8., oder, mit Aben⸗Esra, den Arieg 
3 Kam. 21, 15—185., wo David in Lebensgefahr gerieth, oder aber 
die Verſchworung Abſoloms als Veranlaffung annehmen, und die 
Abfaſſung in die fpätere Beit Davids fehen. So Farcht, Kimcht, 
Kofenmüller n.% Die Erwähnung Sauls in der Heberfchrift 
Laßt fich fchwerlich rechtfertigen, denn V. 18. ff. müffen, nach une 
ſerer Anficht, auf die Zeit, da David fchon König mar, bezogen 
werden, und in DB. 38. ff. ift von auswärtigen Feinden die Rede, 
mit denen David Krieg führte; hochſtens könnte in V. 49., aber 
sur im. Vorbeigeben, an Saul gebacht ſeyn. Daber Ferrandus 
wob! mit gutem Grunde die Meberfchrift für verdächtig bielt. 


Dieſer Bialm finder ſich mit verfchtedenen Kesarten in 2 Sam. 
22. wieder. Wie diefer Tert entflanden fei, IM eine Frage, bie 
auf verfchiedene Weile beantwortet worden iſt. Vgl. die Einleit. 
3. Bf, 14. und Rofenmüller Einleit. 5. Bi. 18. Gine Eeitifche 
Vergleichung beider Nencenflonen haben angeſtellt Vogel (Obser- 
vatt. critt. in V. T. spec. I. sistens collationis 2 Sam. XXII. 
cum Ps. XVIII. part. priorem. Halæ 1770.) and Gramberg 
a. a. D. Lebterer geist, daß ber Teet im 2 8. Sam. fich durch 
erleichternde Kesarten und durch andere Eigenthümlichkeiten auge 
geichner, aus welchen man fchließen kann, daß er feine Entfiehung 
fpätern, theils überarbeitenden, theils nachläffigen Händen verdantt, 
während der Text im Pſalmbuche als der ältere und ächte erfcheint. 
Es finder ſonach ungefähr daſſelbe VBerhältniß Statt, wie zwiſchen 
Bf. 14, u. 53., 2 Kön. 18. 19. u. Bef. 38. 39. 


41. Des Knechtes Jehovas] & wird David Bier und 


vVſ. 36, 1. in der Ueberſchrift und Pf. 89, 4. 21. im Zerte ge 
nannt. 7° ’Y iR Ehrenname der Propheten, Mofes u. A. (5 Def. 


34, 5. Yer. 7, 25. u. 4. Gt.) ‚.gottgefälliger Helden, wie Joſuas 
Goſ. 24, 29.), und frommer Dränner, wie Hiobs (GHiob 1, 8.). 
De Werte Comment. d. Vſalm. Dritte nf. 43 
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Am naͤchſten laͤft ih David mit Joſua vergleichen. Olchauſen 
a. D. vermuthet, die Worte ” er) feien von einer andern Hand, 
als 175, binzugefegt, und ber Ref 2) 227 ON famme 
aus 3 Sam, 22, 1. Wein wenn es wahr if, daß diefe Recenfion 
foäter it, fo zweiſelt man wohl mit Mecht an diefem Verhältniffe, 
und darf wohl eher das Umgekehrte annehmen. S. d. fr. Note. 


2. Ich liebe dich] naͤml. dankbar. DT von jeder zärt- 
lichen Empfindung, bier: lieben, font in Piel: fich erbarmen. 


3. Mein Fels) bildl. für Schug, wie alles Folgende: 
auf Zelfen rettet man Ah. Burg] ıTTSD eigentl. Bergſpitre 
(HGiob 39, 28.), dann Burg (2 Sam. 5, 7.) bier vieleicht das 
erſte, nach dem Vorigen. Hort] eig. Fels, d. h. Schuggott 
(5 Mof. 32, 30. ff. 1 Sam, 2, 2. vol. B. 31. diefes Pſalms). 
Horn der Rettung) d. h. Bergfpige der Rettung. 1P 


heißt Jeſ.5, 1., offenbar Hügel, vgl. das arab. 35 und das 
fchweizerifche Horn, das ſelbſt von Heinern Bergen gebraucht wird. 
Yaulus, Rofenmüller u, 9. nehmen diefe Bedeutung bier mit 
echt an. Doc fcheint die gewöhnliche Erklärung Horn ber 
Rettung, als Bild von den gehörnten Thieren bergenommen, 
woher auch Horn dem Hebraͤer Bild der Kraft, des Muthes ıc. 
it (vgl. Pf. 89, 18. 148, 14.), jener beinahe die Wage zu halten. 
Der Eontert entfcheidet nichts während das vorhergehende Schild 
fich beffer zum Horn (eine menfchliche Schugmwaffe zu einer thieri- 
ſchen Trutzwaffe) ſchickt, laͤßt das folgende Sion bober 3w 


4. Der Tert2 Eam. iſt fürser und gleichmäßiger. PINd 220 vain)) 220, 
worie in Pi. ð a1; vieleicht durch abſichtliche Befferuns. 

2. Diefed Hemiſtich fehlt ZEam. 2. Köhler, Rofenmäller u. A. halten 

es für einen fpätern Zuſatz; Gramberg fällt darüber kein Urtheil. 

3% In der andern NRecenfion Ift diefer Verb zu zweien erweitert, indem nad 

San hinzunefegt iR: YIWIN DENN IYyYn DM, was nach Köhler, 

Moien müller u. A. dur Echuld. der Abfchreiber bier auögelaffen feun 

fol ; diefen Zufag nimmt auch Olshauſen a. DO. in Schug, weil dadurq 
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fluchtsort, etwas Aehnliches, wie Bergboͤhe, vorausſetzen. Unb, 
Ertl. ſ. b. Rofenmüller u. b. Kühnöl;. Luc. 1, 69. 


4. Den Preiséwürdigen] Das Miectiv iſt vorangeſtellt 
(nal. Geſ. 28. ©. 706.), was aber hart if. And. mit fortge⸗ 
fester Conſtruction: o Preiswürdiger! Farm eig. geprie⸗ 
fen, 5. preiswürdig, wie NY gefürchtet und furchtbar. 
Dies Wort in einer andern Bedeutung zu nehmen, wie Paulus 
u. 9. thun, hindern die Stellen, wo es unleugbar in jener vor- 
fommt, 9.48, 2. 96, 4. 1 Ehr. 16, 25.1. ©. d. keit, N, 
Rief ich) Das fur. ſteht bier poetiſch fatt bed prater., wie 
4 Mof, 23, 7. Vgl. Gefenius 28. &. 774. Emald Gr, 
©. 529. Da der Dichter fhon ganz vall iR von der im Zolgenden 
erzaͤhlten Rettung, fo paßt weder das fut., noch das pras. 


5 Wogen des Todes) find nicht etwa die Ströme der 
Iinterwelt, weiche man ben Hebraͤern, gleich den Griechen, bat 
andichten wollen (vol. Michaelis Epimetr. ad Lowth Prelect. 
IX. p. 204. Suppl. IV. 1119. Ammon über d. Zodtenreich 
der Hebräer, Memor. IV. 200. Bauer Zheol. d. A. ©. 266.), 
fondern Zodesgefahrens Wogen, großes Waſſer find näml. dem 
Hebräer ein häufiges Bild des Ungluͤcks, der Gefahr (vol. V. 17. 
pſ. 32, 6. 42, 8. 69, 2. 1) ,-auch dem Griechen (vgl. Schul⸗ 
tens zu Hiob 22, 11. p. 616). Daffelbe gilt von den Bächen 
des Verderbens] oyraa eig. Nichtsnuͤtzigkeit, daher 
Schlechtigkeit, Bosheit, bann Berderben, und zwar Ver⸗ 


> 





eine Steichförmigleit ber Slieder entſtetzt: Gramberg aber hält Ihn mie 
Hecht für unächt, weil er vroſaiſch und tautologiſch ik. Für aan hat 


2 Sam. 5 Dbpn. Diefeb üverfüffige Guffr Ik na Gr. amd dene fol. 
genden vor enfRanden , wofür indeh 2 Cam. 22, 2, ri Hat. Auch ſteht 
es Br. 144, 2., und man konnte es ſonach für urfgrünglich balten. Ein 
Beifpiel dacur enthält DE. 27, 2, vgl. Dobedl. 1,6. + 
4, Statt de ſchwierigen ma (hlägt Orsbanren nach Jeſ. 53, 5. Pbrna 
verwundet vor, was dem folgenden 5 222 8.7. entferäche. “ 
13 * 
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hung (Nah. 1, 11. 2, 1.), Krankheit oder Leiden Aberhaupt 
(M. 41, 9). Wal, Rof, und Beh, Michaelis, Panlus m 
A. verfehen darunter den Dreus; And. fogar dem König der Un⸗ 
terwelt (vgl. 2 Cor. 6, 15.). 


6. Stricke der Unterwelt, Schlingen des Zodes 
ind Bilder der Todesgefahren, denn Schlingen und del. And bau⸗ 
fige Bilder der Gefahren, Nachſtellungen (nal. Hiob 18, 9 — 10. 
Pſ. 64, 6. 140, 6.). An eine Perfonification des Todes als Jaͤ⸗ 
ger, welche Herder (GeiR ber hebr. 9. I. 197.) w. A. bier An 
ben, iß nicht zu denken, Weberrafhten] Und. begeaneten, 
waren por mir (5 Moſ. 23, 5. Jeſ. 21, 14.). Jene Bun 
kommt ®, 19, vor. , 


7. In meiner Bedraͤngniß] h 2, Reit nen 
EM. 68, 14., oben Finger tatt ED, vol. Di. 4, 4 
Rus Amen Sala] d. h. vom Himmel, vgl. DH. 11, 4. 
Dishaufen ſindet H. mit Unrecht deu Tempel und alſo «in Zei- 
chen der nachdavidiſchen Abfaſſung. 





5 2Sam. 38, 5. hat Ratı 'O Yan bad parakfefere und poetiſchere V am, 


mad wie mit Köhler und Rofenmälter in ben Test genommen haben, 
und auch Dlshbanfen vorsieht. Es Edunte allerdings bloß eine glückliche 
Eorrectur feon, wie Gramberg meint; möglich aber auch, daß es die 
ächte Lebart und die unferd Pf. ein Ubfchreibefchler IR. 


6. Stott 320 x Eam. 6. 2d, weil diefed gewöhnlicher iM. 


2. Statt YION lie die andere Rec Rec. NIPR, eine unſchone Wiederhsfung, 
daher Köhler und Rofenmübler jened vorsichen. Oramberg glaubt/ 
der ſpätere Beardeiter habe das gew. NP dem ungewöhnlicheren NUN 
worgejogen, Etatt JOD? hat 2 Sam. 22. yarır, welches Y conv. die Em 

 Areuction nicht fordert. X vzooe iſt ausgelaſſen, ſo daß vrꝛidx MY 
wit YOU au confiruiren iR und eine gefällige Otelcgförmigdeit entäeht 


Kennitot und Köhler finden in 2 Sam. einen Fehler der Abſchreiber; 

Yedding bält Hingegen die mehreren Worte bed Pr. für verbächtig ; auch 

J. J. Schuttens (Dissert. II. de utilitate dialsctt. Orient. In Sylloge 

Dissertt. sub prasidio A. Schultens ete. defenss. P. 1.) zieht die fürgere 
xebarı vor. 


Pſalm XV, 8—9. 497 


8. Durch eine poetifche Fiction IAßt nun der Dichter Jeheva 
in einer majeRätiichen Theophanie zu feiner Hülfe erfcheinen. Die 
ſtoriſch beißt dien nichts, als: er half mir. Die poetifche Bedeu⸗ 
tung folchee Theophanien beweifen aͤhnliche Dichtungen, als Pf. 
144, 5. fe, wo, in Nachahmung unfers Pſalms, Jehovas Huͤlfe 
fo erbeten wird, daß Ichena in einem Gewitter erfcheinen folls 
ferner Hab. 3, 3. ff., mo die Hülfe Jehovas (fei fie zufümftig ober 
vergangen) unter demfelben Bilde dargekellt wird. Bol. Pf. 46, T. 
Jeſ. 29, 6. Zach. 9, 14. Das gewöhnliche Medium der Theo» 
abanie iR Donnermetter, mit Erdbeben und Ueberſchwemmung ver» 
bunden ; denn Jehova if Dommer- Gott (vgl. Pf. 29. Nah. 1, 3. ff. 
Am. 9,5. ff. ꝛc.). Den -Ausdrud Grundveſten des Himmels 
3 am. 22, 8. erklären manche Ausleger von den hohen Bergen, 
die an den Himmel zu floßen fcheinen, und daher Säulen des Him⸗ 
mels heiten (Hiob 26, 11.) 5 aber ſchwerlich können fie Grundveſten 
des Himmels genannt werden; und ich fehe feinen Grund, von der 
eigentlichen Bedeutung abzugeben, nämlich daß der Himmel dadurch 
als ein feſtes Gebäude bezeichnet wird: es liegt in diefer Lesart der 
Bekannte Parallelismus des Himmels und der Erde, Weil er 
yärnte) STYM exarsit mird mit e) conſtruirt, weil AN bie 
Mafe, der Zorn dabei verfianden wird: 

9, Der Zorn Jehovas wird auch fonk als ein Rauchen der 
Naſe vorgeſtellt (Pſ. 74, 1. S Moſ. 29, 19. Seh. 65, 5.), viel⸗ 
leicht, wie Roſenmuͤller bemerkt, zufolge der Zeobachtung, daß 
zornige Thiere, als Pferde, Loͤwen und dal., heftig fchnaubens 


8. Gtatt vyım will daB Keri zu 2 Sam. 22, 8. gelefen Haben vyann, weis 


hei Kogel, Köhler und Rofenmäller, fo wie auch die Bedarı un ſers 
Pſalms, verwerfen, und mit 9 Codd. Kennie. leſen WYANM‘; allein dieſe 


Lesart fcheint mir durch Entendation entflanden au (enn, ra das Kal fonft 
nicht vorlommt, und bad genus in uyanmn nit gut paßt. — Statt arm 
tiet 2 Sam. 22, 8. DOG, was Köhler vorsieht; mir (cheint der Bears 
beiter Durch den gew. Yaratteliämus von Erde und Himmel zu diefer Aen⸗ 
derung bewogen worden zu ſeun. 
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nur ik Schnauben noch kein Rauchen, man mähte wenigkens eine 
yoetifche Hebertreibung, wie Hieb Si, 11 — 13. vom Athmen umd 
Schnauben des Crocodils, annchmen; auch iM «6 merkmürdig, 
daß diefer Ausdruck nicht won Menſchen vorfenmt: ich muchte ibn 

daher für nichts als eine poetiſche Steigerung des gemoͤhnlichen 
mn entbrennen halten, mie das verwandte: Scuer if in 
meiner Naſe entzändet, Ger. 15, 14., beides vielleicht mit 
Auckſicht auf die Phänomene des Geroitters, Gewalt und Blitz, 

gedacht. Die Kohlen in unferm Zerte find offenbar Blitze. 


10. Er neigte ] Bei einem Gewitter ſcheint ſich der Him- 
nel nieder zus fenten, und wirklich gehen die Wolfen tiefer. Dum 
tel] Dunkeles, dichtes Gewoͤlk macht gleichfam die Straße Iche- 
vas aus, auf der er wandelt (vgl, Nah. 4, 3.). 


11. Cherub] Daß die Cherubs auf gewiſſe Art mit dem 
Donner und Bline in Zufammenhang Reben, muß man Michaelis 
(de Cherubis equis tonantibus, in Commentt. Societ. Scientt. 
Gett. T. L und Suppl. V. 1343. f.) zugeben, fo wohl nad) 
unfrer Stelle, als nah 1 Mof. 3, 34., mo fie als Bligträger ge⸗ 
fhildert find (vol. Herder Geiſt sc. I. 188.). Allein daraus folgt 
nicht, daß man fie mit den Donnerpferden des Jupiter vergleichen 
müffe (vgl, Herder a. O. S. 177—93. und mit ihm Gabler 
Urgefchichte IL. 1. 235. N.), Sie find die Perfonification der. im 
Dienfte Jehovas lebenden, Naturkräfte, wie die ihnen geliehenen 
Geſtalten der vorzuglichfien Geſchoͤpfe (Menfch, Adler, Löwe, Stier) 
andeuten, bier aber befonders die Perfonification ber Blitze oder 
Donnermolfens denn font fährt Jeheva auf Wolken, Jeſ. 19, 1., 
und in unferer Stelle ii der Eherub wohl nichts weiter, als der 
Sturmwind der Donnermwolten, Bei Ezechiel (1, 10.) tragen fie 
den Thron Jehovas, und auch hier muß man fich wohl mehrere, 
ben Thron Ichovag tragende, Cherubs denken, und alfo 27 
ralleotivo nehmen ı denn reitend auf Einem Cherub bat man ſich 
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Jehova wohl nicht vorgekelt. Vergl. Geſenius u. d. W. und 
meine bibl. Dogm. $. 110. 

12. Er machte] Das abgekürste fur. Hann in der poetifchen 
Schreibart den Indicativ bezeichnen, vgl. PH. 72, 15. 104, 20, 
Hiob 20, 28. u. and. Beifp. bei Gefenius LG. ©. A238. Regen⸗ 
Nacht) wörtl. Waffer-Dunktel. Waſſer bezeichnet Regen⸗ 
Bolten (Bf. 104, 3.). P NMNETI 2 Sam. 22, 12. wabrſcheinlich 
Waffer- Anhäufung (vgl. Bu congregare). Dichtet 
Gewalt] eig. GSewoͤlk der Wolfen, d. h. Wolten über Wolken. 
Kan ſuppl. zum vorigen Halbvers: machte er ıc. ‘> NO”. 

13. 14. Aus dem Glanze, feinen Wolken] Zu Pay 
miederbole 12. Es könnte auch der accus. vom verb. regiert ſeyn 
(Richt. 11, 29.)5 aber es if Ichwierig, daß der acc. vorbergeben 
ſoll. Die Accentuation ift wohl unrichtig, und der Diftinctious 
ſollte bei Pay ſtehen. Unter Hagel ı.) Man muß wohl bas 
vorhergehende 1m bamit verbinden: er gab Hagel ic. 





11. Etart NM ſteht 2 Sam. 2. N und er erfdten. Die ere Leßart sie 


den mit Rebt die meiften Kritiker der zweiten erleichternden vor, auch 
feien mandıe Codd. 3 €am. 22. die Lebart unferd Pſalms, wiewobi auch 
umgekehrt Codd. in unſerm Pſalm NN lefen. 


13. Statt no) 3 Eam. 72, 1% ng. Der Ueberarteiter alauhte , dag fut. apoc. 
könne nicht temp. hist. fenn. "u Oluthauſen halt das Vau conv. für 
nöthig. IIND if 2 Cam. ausgelaſſen. Statt nad ſteht n\2D » beideß vers 
werfiich, denn der Einn It matt: Er machte Duntel rings um fi 
der zu Zeiten. Etatt DYO nIon 2 Cam. 9 mon, was viell. wegen 


der Seltenheit ded Worte vorzusiehen ik. Denn Die weite Rec. kann doch ˖ 
auch Uriprüngliches enthalten. 


3. Hier lieh die zweite Rec. ON Tara 1792 1723 7289, aus dem Glanıe 
vor ihm her brannten @. & N was ſich durch Leichtigkeit empflehlt, 
und von Köhler und Roſenmüller vorgezogen wird; Vogel mit Ken: 
nifot hingegen und Gramberg halten die veſsart des Pſalms für richti⸗ 
grr, und die im 2%. ©. 22. für eine Eorrectur. Biel. war aus A2Y durch 
Verſehen 92 gefchrieben worden, und ein ipäterer Abfchveiber ließ dann 
dad unpafiende 2 weg. 

44. Statt DrOE2 hat die andere Necenfion BRON — welches die Kritiker 
vorziehen ; es iſt aber incorrect, nad) dem fpätern Debraiimus, ſtatt DRM. 


20V Sfalm XVIH, 15—16, 


- Und gerkreute fie) Man muß das Suffir auf bie 
gene helichen, von denen V. 15. ff. erſt eig. die Rede iſt. Der 
Blige viel) And. uchmen I für das verbum werfen, 1 Mof. 
49, 23.5 es ik aber adv., welches wie YYD u. a. in Appofition mit 
dem subst. fieht und die Stelle bes adject. vertritt. S. Gef. 
86, ©. 827. Zrieb fie in die Flucht] D97, in Berwir- 
zung, Schrecken fegen, befonders von Hecren, die Jehova fchredet 
(2 Mof. 14, 24, 23, 27. Joſ. 10, 10.) Ganz fa, wie bier, 
%. 144, 6 

16, Die Ebäler des Meeres) Nah 2 Sam. 22. f. d. 
tr. N. PPDN, Thal, Bach, Flußbette. Wir baden fruͤher | 
nach der zweiten Bedeutung überfest, fo daß Bäche, Quellen 
des Meeres parallel wären mit den Brunnen der großen 
Kiefe, 1 Moſ. 7, 11.2 daß diefe entblößt worden ſeyn ſollten, 
wäre hyperboliſche Befchreibung des Erdbebens; beffer aber ik: die 
Shäler, die Brände des Meeres, eine Ähnliche Hyperbel. 
Bol. Gel. u. d. W. Die Grundveſten der Welt] find eben 
. nichts anderes, als die Zhäler oder Gruͤnde des Meeres. 





nn 12 liet 2 Sam. nicht, und dieie Muslafung billigen Vogel, Rd 
ler, Nofenmäller u. 9., auch fehlen dieſe Worte In den LIX. Ar. & 
ltal., bei Auguſt. &. dagegen Gramberg. 

15. Statt VIEN 2 Sam. D’ENT; ſtatt 27 —WX 2Sam. Bloß PR/ wahricheies 
lich um der grammatiichen Schwierigkeit auszuweichen. 

46. Gtatt DD — babe ich aus 2 Sam. 22. vorgezogen DY IR, die ſchwerere 


£edart, bie den eigenthümlichſten Sinn gibt, und dem Paralielitmus am 
meiſten augemefien if. Ya, vecht betrachtet, ift die Lesart det Pralms 
finnlos; denn DM 'N heißt gewohnlich Waſſerbäche, biefe fann man 
aber nicht entblößen: die Bedeutung: Flußbetten der Waffer ſcheint 
wider den Epradgebraud zu fenn. Daß DO DN sewöhntich ik, IA mir 
ein Zeichen des Verdachts dagegen, obgleih Köhler gerade umgekehrt urs 
tbeilt; auch Bramberg nimmt die Xedart des WW. in Schußz. Gtatt 
v ;Mxav Ueſt die andere Rec. '% 939; jenes ziehen mit Recht Könh⸗ 
ler und Rofenmirlier vor: e8 if poetiicher, daß Jebova hier auf einmas 
angeredet wird; diefen Wechſel aber jand der fpätere Bearbeiter karı, und 
vermied in. 


Bfaln XVII, 17T — 2. au 


17 — 20. Er ſtreckte] fuppl. 777, mie in der verwandten 
Stelle Pf. 144, 7. ſteht; bildliche Darfellung der Nettung. Mus 
6roßem Bemwäffer) d. 5. großen Widerwärtigteiten, vol. Nam. 
8.5 Die mich überwältigt] eig. denn fie waren 
mir aberlegen. Am Lage des Unglücks] zur Zeit meines 
Ungluͤckks. Ins Freie) vergl. Pf. 4,2. Liebte) oder liebet. 

21. Nun folgen die Motive der Rettung. Meiner Hände 
Reinheit) unſchuld, Reinheit der Handlungen (Hiob 9, 30 
82, 20. PH. 24, 3.). 

23, 24. Und feine Sagungen that ich nicht von 
mir) d.h. ließ Me nicht auffer Augen, feste fie nicht bei Seite. 
Gegen ibn) DY, wie NN, drüdt das Verhalten bes einen zum’ 
andern, das Handeln des einen auf den andern aus, Pf. 119, 65. 
39, 13. 78, 37. Rofenmüller überfegt es durch coram, aber 
diefe Bedeutung paßt nicht ®. 26. 27., mo es vom Verhaͤltniß 
Gottes gegen die Menſchen gebraucht iſt; denn Gott if nicht rein 
vor dem Meinen, fondbern gegen den Keinen. Bor Verge⸗ 
Yung] ausgelafin: meiner, naͤml. die ich hätte begehen können; 
Und. die ich fon begangen hatte. An die Erbfünde ik nicht: zu 
benken, wie ältere Xusleger wollen. 


19. Etatt YUH) 2 Sam. J9UD, eine unbedeutende Bariante. 

D. Etatt are mar 3 Eam. IX A705 NEW, eine incorrecte Go 
fellung der Worte. 

2. Statt 2723 2 Sam. n unbedeutend; nur liebt die andere Res, 
das fem, dieſes Worts. 

8. Statt N TON lieſt die andere Recenfion En TON, was allerdings 
in Anfehung der Conſtruction ſchwieriger/ in Anichung des Gebrauchs von 
“ID aber leichter IR, und daher von Srambderg als eine fpätere Correc⸗ 
tur angeſehen wird. 

24. Statt u 2 Sam. FITINT, dagenen kart NRNGN?, MYONEN). Der Sinn 
oder die Gedantenfolge wird dadurch wohl nicht derändert, wie ® vamberg 
meint. Beim Vau conv. fieht in. der erften Perfon gern das unverfürgte 
fat., dagegen hat ed oft die verlängerte Form mit He, Etatt my ben 
A&am. 15 N, ebentauis eine unbedeutende Menderung. 


184 Bſalm XVI, 10—XVIL 


Srommen nie Kerben ſollten, faͤlt dem Dichter nicht ein, er denkt 
am geroiffe Gefahren (B. 1.). Die Grube fchauen heißt ſter⸗ 
ben, umtommen, Bf. 49, 10. MMO bier nicht corruptio, fon- 
dern nach dem Parallelism fovea (Pf. 7, 16. 30, 4.). 


411. Du thuf mir fund] zeigeh mir. Den Weg des 
Lebens] d. 5. zeigſt mir einen Ausweg aus ber Gefahr (vol. 
V. 10. 1.), oder: du machſt mich glüdlich überhaupt. Denn (fagt 
nun das Folgende) dus vermagk den Menfchen glücklich zu machen, 
du bi reich an allem Guten. Fülle von Freuden) Ueberfluß 
won Geligfeit. Bei deinem Angeficht) d. h. bei dir (PM. 
140, 14.), Umfchreibung, wie das folgende: in Deiner Rechten, 
d. h. in deiner Macht; vgl. 1 Moſ. 43, 34., wo die Gpeifen von 
Joſephs Angeficht weggetragen werden, d. b. von ihm. Oder: 
gleichfam dir zu Gebote, wie Diener vor dem Angeficht eines 
Königs ſtehen (1 Kön. 12, 6.). Es ik bier nicht vom Zempel 
und Eultus die Rede, wie Manche wollen, fondern von Gottes 
Macht, Freuden zu geben. 


Sfalm XVIL 


Ein frommer Bedrängter bittet um Hülfe, unter Betheuerung 
feiner Unſchuld (V. 1—5.), gegen boshafte, gefährliche Feinde 
(8. 6—12.), Nochmalige Bitte gegen diefe weltlich gefinnten, 
wollüſtigen Menfchen. (U. 13. 14). Hinblick auf ein heſſeres Leben 
(8, 15.) 

Die gewöhnliche Meinung, auch Noſenmüllers, if, daß 
dieſer Pſalm gegen Saul und feine Anhänger gerichtet ſei. Paulus 
halt ihn für ein Gebet Davids gegen Feinde, die er zu befricgen 
im Begriff geweſen. Es finden ich aber gar Leine politifchen Bezie⸗ 
bungen in diefem Pſalm. Die Feinde des Dichters find gettlofe, 
weltlichgefinnte Menſchen, und vielleicht Heiden, Neligtonsfeinde 
der FJuden. Es Hecht wenigſtens nichts dagegen, die gewöhnliche 
Eitnation der Klagpfalmen bier zum Grunde zu legen. Im 15.8, 
liegt übrigens ein Grund, an ber Abfaflung des Bfalms durch 
Dayid zu zweifeln, & d. Anm. z. d. V. 


Pſalm XVI 1—3, 185 


4. Redlichfeit] d. h. entweder mich Neblichen, oder meine 

Bitte, die ich mit Neblichkeit thue, die fich auf Redlichkeit gerundet. 
Der Dichter beginnt gleich mit der Betheuerung feiner Unſchuld, 
und beruft fich auf feine gerechte Sache, Mein Sieben) 12 
jedes Gefchrei, Rufen, font Jubel, in den Pfalmen oft Fle⸗ 
ben. Bon Lippen fonder Trug] ſuppl. ON, welches 
(Ziehen) gefchieht. Nmfchreibung ber Neblichkeit, ‚ oder der Auf 
richtigfeit des Gebets; allein das erfte iR befier, nah V. 3. fi. 


2. Bon deinem Antlig] eig. von vor deinem Ange 
f icht, als Richter. Mein Gericht) meine Beurtheilung, Recht⸗ 
Fertigung. Der Dichter fordert die Hülfe als Necht. Deine 
Augen ſchauen] oder mögen ſchauen, d. 5. darauf Ruͤckſicht 
nehmen, ober erfennen, was fich näher an das folgende anfchlieht, 
Bol. Pf. 11, 4. 


3. Der Dichter feheut Feine Prüfung des Herzen und Nieren⸗ 
Prüfers. Prüfe) das Präteritum als Imperativ oder Optativ 
zu nehmen, fodert der Zuſammenhang. Bol. Pf. 4,2. 7,7 
Möglich wäre indeß noch diefe Erklärung: Pruͤfſt du mein 
Herz... . fo wirk du nichts finden. Nachts) Die Nacht 
it die Zeit der Gedanten (Bf. 16, 7. 4A, 5.);3 da könnten bie 
böfen Gedanken im Herzen des Dichters aufſteigen, wenn er dere 
felben fähig wäre. Oder es if ein Bild, von folchen Menfchen 
hergenommen, die Geheimniſſe Haben, fie am Tage verbergen, und 
fich nur des Nachts denfelben überlaffen. Du wirk nichts fin 
den) Man nehme 22 substantive, oder man ſuppl. Fehler, 
und dergl. Meine Gedanken] NAT ik nah Gefenius 
28. infinit. v. DAT mit ber Seminalendung im Plural, wie 
nn Pf. 77, 10. von’ PN und NIE Ejech. 36, 3. von DOW. 
Burtorf Thes. gramm. p. 163. führt diefe Formen auf verba 

po zurid. Winer Lex. v. DOT nimmt es für den Plural 
son TUT mit dem Gingularfuffir, mie IN Pf. 132, 12. ©. 


16. Bfalm XV, 3-5. 


Gel. a. O. ©, 215. Dann findet enall. gen. et num. Statt. 
Weichen nicht von meinem Munde] Ay überfchreiten, 
aber auch vorbeigehen, legteres hier. Sinn: ich bin ohne Trug 
(V. 1.), ich rede, wie ichs denfe. And. nehmen gegen die Accente 
und die Anmerkung der Maforethen, daß das Wort van fei, 
d. h. den Ton auf der letzten Sylbe habe, NIET für das Verbum: 
ih babe mir vorgenommen, wein Mund foll nicht 
übertreten, ober: was ich gedacht babe, foll mein 
Mund nicht übertreten, Unſere Erklärung, welche, nach 
Bucer, Rof. vorsieht, gibt den paſſendſten Sinn, und verlegt 
weder Punctation, noch Accentuation, noch Sprachgebrauch. Ande 
Erklärungen, die fich meift auf eine andere Versabtheilung und 
Yecentuation Rügen, f. b. Roſenmuͤller u. Köhler. 

4. Beim Thun der Menfchen] > in Betreff, in 
Anfehung, in Beziehung. Bon den vielen Erklärungen diefes 
ſchwierigen Ausdrucks kommt der unfrigen die von Geier und 
Rofenmüller am naͤchſten: inter opera hominis. Daß aber 


unter (inter) heiße, laͤßt fich nicht behaupten (2 Mof. 12,2. 


bemeift nicht, da % eher den Genitiv anzeigt, mas auch von den 
Beifpielen gilt, welche Noldius &, 403. unter der Bedeutung 
inter auführt). Durch das Wort deiner Lippen] Oder 
mit demfelben, mit Hülfe, Kraft deſſelben. And. wider d. 
Rd 8, nämlich auf die Handlungen der Menſchen bezogen, 
mas gezwungen if. Hab' ich gemieden] ao fonft betrach⸗ 
ten, beobachten, um zu folgen (Spr. 2, 20.), hier beobachten, um 
zu vermeiden, fi} davor hüten, mas allerdings ſchwierig if, 
Denn font heißt das Niphal fo, oder es müßte doch 79 babei 
ſtehen, wie Joſ. 6, 18. Des Gewaltthaͤtigen] d. 5. Inge 
rechten. D kommt ef. 35, 9. vom reißenden Thiere vor. And, 
Exil. f. b. 8. 

5. Bu der Betheurung feiner Unſchuld fügt der Dichter noch 


die Bitte um Erhaltung derfelben, um fittliche Kraft hinzu (vgl, 


Pſalm XVN, 5—9, 4857 


WM. 5,9) Erhalte) unterkäge, der infinit. absol. Ratt des 
imperat. wie Tor er. 2,2., gl. Gel. 25. ©. 733. Ewald 
Gr. S. 559. In deinen Gleifen) in deinem Wege, d. i. 
Beobachtung deiner Geſetze. Syn das Fahrgleis, dann Bahn, 
Weg, und metaph., mie 77 Pſ. 23, 3. Spr. 4, 11. Laß 
nicht wanken] Es mögen nicht wanten, d. 5. vom rechten 
Wege abgehen. 


6. 7. Denn du erhörk, mich] wirft mich erhören, ich 
vertraue dir. Sonderlich erweiſe] moon auszeichnen, wie 
Bf. 4, 4, bier auf eine ausgezeichnete At bemeifen. Gegen 
Widerfaher] D’TOIPN2R id mit YIOID zu verbinden, 
And. verbinden es mit D’diN; allein letzteres kommt nicht mit 
79 vor, wohl aber erfieres (Pf. 34, 7. 44, 3. Nicht. 8, 22.). 
0 0’2 haben wir fonk nach Rofenmüller u. A. mit — 
verbunden: die ſich auflehnen gegen Gottes Rechte, d. h. Gottes 
Feinde, Empoͤrer; beſſer aber nimmt man PD absolute, in der 
Bedeutung Widerfaher, wie Hiob 27, 7., und zieht "CI zu 
WIE, fo wie ®. 13. a ſteht. 


83. Bewahre mich, wie den Augapfel] Der Vedrangte 
fordert einen beſondern Schutz: der Augapfel iſt das, was der 
Menſch am ſorgfaͤltigſten bewahret (5 Moſ. 32, 10. Spr. 7, 2.). 
JWod eig: das Männchen, weil ſich im Auge der davor Stehende 
ſpwiegelt. Derfelbe Sprachgebrauch bei den Arabern. &. Gef. u. 
d. W. Des Auges Sohn] eis. Tochter; mit Tochter be- 
geichnet der Hebraͤer das Zugehörige, Abhängige, Entſtehende. 
Vergl. Hartmann zu Micha 2. Exc., Gef. unter NI. Un⸗ 
term Schatten sc.) ein anderes Bild von der Henne (oder einem 
andern Vogel) hergenommen, die ihre Küchlein mit ihren Fluͤgeln 
ſchuͤzt. (5 Mof. 32, 11. ein Ähnliches Bild.) 


9. Verderben] 170 Gewalt üben, verderben (Spr. 
141, 3.)5 bier verderben wollen. Meinen Zod-Feinden] 


188 Pfalm XVII, 9—12. 


wiederh. 79. Wir sichen DDII ISDN aufammen: meine 
Feinde auf den Tod, die.mich auf dem Tod befeinden. DIT 
beißt fonft mit Lebensgefahr, 5.3.2 Sam. 23, 17.: eey arg 
DNIODI2 die mit Lebensgefahr hingingen; &pr. 7, 23. 
N 10892 2 daf es fein Leben gilt: hier alfe fo viel 
als auf den Tod. And, von Herzen (Ei 25, 6. 13.)5 And, 
mit Wuth, wofuͤr Pf. 27, 12. 41, 3. angeführt werden kann. 
10. Ihr fühllofes Herz) wörtl. ihr Fett, (metonym,, 
wie viel. Pf. 73, 7.). Zett if dem Hebraͤer Fuͤblloſigkeit (DI. 
119, 70. vgl. ef. 6, 10.), wie auch den Lateinern (pinguis) und 
ben Griechen (waxus). Das Herz verfchliehen (1 30h. 3,17.) 
heißt fchon an fich fühllos feyn, es find zwei Bilder verbunden. 
Schnurrer (dissertt. p. 152.), dem Roſ. folgt, erklaͤrt Jon 


nach dem Arabifchen ıla pericardium; allein warum zu 
4 


einem fremden Worte feine Zuflucht nehmen, da der hebr. Sprach⸗ 
fhay noch ausreicht? Roſ. fchlägt noch vor, nach Bucer, das 
gett vom Reichthume zu verfehen (vgl. 5 Mof. 32, 15.): fie 
haben fich ihren Reichthum verfhloffen, gefammelt (2): 
darum find fie hofärtie. Mit ihrem Mund) val. Pf. 3, 5. 
Hoffarth] naml. gegen die Anterdeheiten, dergleichen der Dichter 
einer ik. And, Erflär. ſ. b. R. 

44. 12 Auf allen Schritten x.) woͤrtl. unfere 
Schritte anlangend, umringen fie nun mid). ION 
nominat. abs.; oder accus., fo daß der zmeite des suff. über» 
Kuffig ik, und der Dichter fchreiben wollte: unfre Schritte 
umringen fie, nachher fich aber änderte und feste: umringen 
fie mich; oder es ift doppelter accus., von denen ber eine zur 
wahren Beftimmung des andern dient. Er fpricht communicative 
von feines Gleichen. Ihre Augen richten fie] So das At 
geſicht richten, DYD MO Moſ. 24, 1. Uns Binz 
Rreden] So der Syrer; eig. zu beugen, vgl, Pf. 62, 4 


Pſalm XVII, 11—14, 189 


793 79, eine gebogene, ben Einſturz drohende Wand. 
Kan Kunst. IIIN mich oder YDIN uns. Neber die Auslaffung 
der Suffiren f. Gef. 2. ©. ©. 734. And. (um das Nes) zu 
ſpannen. And. um fih hinzuſtrecken auf der Lauer (Pf. 10, 
10.). Sie gleichen] eig. fein Gleichniß, das suff. 1 col- 
lective, wie das Folgende. Schmactert] fich fehnet. Dal. Pf. 
10,9 ff. 

13. Komm ihnen zuvor] wirf dich ihnen entgegen, ehe 
fie mich erreichen. Durch dein Schwert] fuppl. I, wie V. 14. 
Pf. 44, 3. 45, 5. 60,7. Ewald Gr. S. 620. und Winer 
ereg. Studien I. 54. wollen keine Ellipſe der Praͤp. I zugefte 
ben ; aber gerade diefe Stellen übergeben fie. Man kann bie Ellipfe 
vieleicht fo vermeiden, daß man NT, und fo auch 1 im 
folg. V. als nähere Bekimmung des angeredeten Subjects nimmt: 
Kette mich, näml. dein Schwert, deine Hand, rette mid. Die 
bebräifchen Ausleger, Michaelis u, A. nehmen 72 für die 
Appofition von yo (vgl. Jeſ. 10, 5.), unpaffend. 

14. Die Eonfiruetion gebt fort. Durch deine Hand] 
fuppl. 2. Die hebr. Ausleger, wie vorhin. Das erfie, allgemeine: 
Menfchen wird nun näher befimmt, von welcher Art fie ſeien. 
Den Menfchen biefer Welt) eig. von diefer Welt, d. h. 
deren ganzes Streben in diefer (zeitlichen, endlichen) Welt begriffen 
ik, nicht daruͤber (in die Ewigkeit) hinausgeht. So richtig Kimchi. 
Tor7 Lebenszeit, Welt (If. 49, 2), 5. wie xicues bei Joh. 15, 
18, 19. die Endlichkeit, Zeitlichleit, Sinnlichkeit, im Gegenfag 
gegen die Emigfeit, Weberfinnlichkeit. Dal. doiy Pred. 3, 11. 
Daß dieß der Sinn ſei, wird durch das folgende far, Ihr Erb‘ 
if das Leben] Man kann TON fuppliren, wie auch beim Zol- 


44. Daß Chetib ift 122d, das Keri 1220 letzteres offenbar eine ſontaktiſche 
Verdeſſerung. In der Ueberfegung muß man dad K. ausdrücken, aber kri⸗ 
ia das Ch. vorsichen, 


Lt Pſalm XVII, 14—15. 


genden: deren Erbe ꝛc.; aber es if nicht noͤthig. Erbe if fo 
viel als hoͤchſtes But, Zweck; das Leben if entgegengefest- der 
Ervigkeit nach dem Tode. Mit deinen Schägen] d. h. mit 
Meberfing überhaupt. Nichts anders, als Ueberfluß fol auch das 
‚Solgende beſchreiben. Satt find die Söhne] fie hungern nicht, 
wie bie Kinder der Armen, die nach Brod fchreien. Laffen fie 
ihren Kindern] gewöhnlich bleibt man bei dem Hauptfubiect, 
aber beffer nacht man. ehe zum Subjeet. Der Neberfluß erbt 
fih fort auf Kinder. und Kindestinder. 


15. Nun folgt der Segenfag: der Dichter ftelt dem Streben 
jener fein Streben entgegen. Von welcher Art dieß fei, Tönnen 
wir vom Gegenfage abnehmen: es if das Streben nach dem Ewi⸗ 
gen, nad) der ewigen Seligkeit. Durch Gerechtigkeit] durch 
mein gerechtes Leben, zur Belohnung dafür. Werd’ ich dein 
Antlig Schauen] Dffenbar it von dem Anfchauen Gottes in der 
ewigen Geligkeit die Rede, wie Kimchi und die alten Ausleger 
annehmen. Neuere (wie Hensler u. X.) verfichen dieſen Aus⸗ 
druck bloß vom gnädigen Blide Gottes, von feiner Huͤlfe 
(vgl. Pf. 11, 7.). Mlein wie macht das einen Gegenſatz mit dem 
vorigen endlichen, auf diefes Leben befchränften Streben der Gott- 
loſen? Roſ. 1. A. erklärte ed von dem DBefuchen des Zempels 
(ngl. Pi. 42, 3. 2 Mof, 23, 17. 34, 24, 5Mof. 16, . . 31,11. 
1 Sam. 1, 22.); nur verwechſelte er bie. Phraſe DTNN IN) 
mit DNN INT), wovon noch verfhieden if 'D 'N nm: vor 
dem Antlitz Jehovas erſcheinen iſt etwas anderes als Je⸗ 
hovas Antlitz ſchauen. Zwar kommt auch der Ausdruck IN 
Le) 5 das Antlitz Jehovas wird geſehen 2 Mof. 23, 15. 
vom Beſuchen des Tempels vor, wornad )9 735 IN) das 
Antlig 3. ſehen auch wohl heißen kann: den Tempel be fu⸗ 
hen; indeß konnte man doch fchwerlich FITTT fo brauchen. uebri⸗ 
gend laͤßt ſich das folgende Hemiſtich nicht ungezwungen mit dieſen 


Pſalm XVII, 15, | 49 


Erklärungen vereinigen. Daher ift auch Ref. 2. X. der obigen 
beigetreten. Mich fättigen sc.) Dieß kann fchlechterdings weder 
von dem bloß figurlichen Anblicke des gnädigen Antliges Jehovas, 
noch auch vom Erfcheinen im Tempel verfianden werben. MIA 
if wirklich Geſtalt, Bild, vol. A Mof. 12, 8.: Mund zu 
Mund rede ih mit ihm, das Bild (MIIEN) Ichovas 
fhaut er (vgl. 5 Mof. A, 22. Hiob A, 16.)3 und fättigen 
läßt fih auch nur von einem wirklichen Schauen denten. Noch 
mehr fpricht Y’ana für die alte Erklärung; es iſt gezwungen, 
wenn man es vom täglichen Erwachen aus dem Schlafe oder vom 
Erwachen aus dem Ungluͤcke verſteht; es ift das Erwachen vom 
Tode gemeint, vgl. 2 Kon. A, 31. Ser. 51, 39. Hiob 14, 12. 
Jeſ. 26, 19. , befonders Dan. 12, 2. 


So hätten wir denn, wenn dieſe Erklärung richtig if, in un- 
feem Pſalm die Hoffnung der Unfterblichfeit gefunden. Hieraus 
würde folgen, daß David nicht Verfaſſer fern kann; denn nad 
andern ihm zugefchriebenen Pfalmen zu urtheilen, kannte er feine 
Hoffnung der Unfterblichkeit, wenigſtens feines feligen Daſeins nach 
dem Zode (Pſ. 6, 6. 30, 10. 88, 11. 115, 17. 39, 14). Bol. 
Ammon über das Zodtenreich der Hebr. ©. 202. ff. Bauer 
Zheol. d. alt. Zeil. ©. 266. ff. Vielleicht mußte man unfern 
Palm fogar in die Zeit nach dem Eril fegen; denn in feinem 
fruͤhern Schriftſteller findet man eine Spur von einem folchen 
Glauben; felbft in kanoniſchen Schriftkellern nach dem Eril finden 
fich dergleichen nur Dan. 12, 2. Ez. 37. Jef. 26, 19., wo von 
ber Auferſtehung der Zodten die Rede ift, vol. Berthold und 
Sefen. z. d. St. Im zmeiten Buche der Makkabaͤer und im 
Buche der Weisheit iſt die- Lehre vom Zuſtande nach dem Tode 
ſchon vollfommen ausgebildet (vgl. meine bibl. Dogm. $. 180. 184.); 
nur koͤnnen dieſe Buͤcher unſerm Pſalm nicht als Parallelen dienen. 
Indeſſen bin ich uͤberzeugt, daß ſchon fruͤher Ideen von Unſterb⸗ 
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Tichfeit und Senn hei Gott bei den Hebräen verbunden waren, 
da ohne deren Vorausfegung die Mythen von Henoch und Elias, 
wenigſtens die letztere, gar nicht zu verſtehen find (vgl. Conz über 
die Lehre der Unſterbl. bei den Hebr. in Paulus Memor. 3, St. 
S. 164. Note.). 


— 
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G. Niegler d. achtzehnte Pſ. aus d. Hebr. ins Deutſche metriſch 
überſetzt mit phil. u. exeg. Erläuterungen. Bamberg 1823. gr. 8. 


C. 3. Gramberg über Bf. XVIII. u. 2 Sam. XXIT. ein gram⸗ 
matifch Fritifchee Verfuch in Winers cegeget. Studien I. 1. ff. 


Bon feinen Feinden gerettet, bringt David Fehova, feinem 
Schutzgotte, Dank für feine Rettung dar (VB. 2—4.). In feiner 
Noth, die er V. 5. 6. ſchildert, rief er Hevova an, und er erbörte 
ibn, und erfchien in aller feiner Majeſtät (VB. 7 — 16.), und rettete 
ihn von feinen Feinden, die ihn fat überwältigt hatten (DB. 17— 
20.). Auch verdiente es ber Gerettete, denn er war fromm, und 
Zehova belohnt ja Frömmigkeit (V. 21 — 28.). Weberhaupt wie viel 
verdankt der Dichter Zehova! Bon ihm fam ibm Sieg und Serr- 
fhaft und Rache an den Feinden (V. 29—46.). Darum will er 
Zehova dankbar lobfingen (B. 47 -51.). 

Die Meberfchrift nicht allein, auch die beſtimmteſte innere An⸗ 
deutung (V. 51.) machen David zum Verfaſſer dieſes Bfalms. Zwar 
wuͤrde ſich das Selbſtlob V. 22— 25. und dns Selbſtnennen V. 51. 
in einem fremden Munde beſſer ausnebmen, und ein Hofdichter 
(Nathan vieleicht) könnte dieſen Pſalm in Davids Namen geſungen 
haben; allein dieſe Gründe ſind doch nicht hinreichend, um dieſen 
Pſalm David abzufprechen. Olshauſen Emend. G. 18. will den 
Bf. vom Volke Zorael verſtehen, indem er offenbar eine nationale 
Beziehung habe (V. 28. 44.). Den Ausdruck Knecht Bchovas 
in der Weberfchrift, die er für cine sufammengefchte hält, verſteht 
er, wie Bef. 53, vom Volke. Kür biefe Anficht ſpricht der Gebrauch, 
der in Bf. 144. von unſerm Bf. gemacht if. Da aber überall ein 
Individuum redet, fo müßte man auch andere Bfalmen, wo biefes 
der Fall iſt, wie Pf. 116. 118., geradezu vom Volke verfichen. Diefe 
Unficht verdient Prüfung; indeß wage ich noch nicht, fie aufzunch« 
men. — Wenn nun David ber Bf. iſt, fo fragt ſich: welches die 
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Weranlaffusig ſeie So viel iſt klar aus ber Anlage des Pſalms, 
daß die Rettung von einer beſonders wichtigen Gefahr dic Veran⸗ 
laſſung deſſelben und der einzige Gegenſtand des erſten Tbeiles 
B. 1— 28. il. Der Dank dafür führt dann auch Die dankbare Er⸗ 
innerung an andere frühere Rettungen herbei (V. 29. ff.). Bene 
Gefahr und Rettung fiel in Davids Königthum, wie aus B. 44. 
bervorgebts; denn die Erhebung auf den königlichen Thron wird 
unter ben früheren Woblthaten aufgeführt: wir müflen alfo ent⸗ 
weder bie Kriege 2 Sam. 8., oder, mit Aben⸗Esra, ben Krieg 
3 Sam. 21, 15—15., wo David in Lebensgefahr gerietb, oder aber 
Die Verfchwörung Mbfoloms als Veranlaffung annehmen, und die 
Abfaſſung in die fpätere Beit Davids ſetzen. So FZarcht, Kimcht, 
Rofenmüller u. %. Die Erwähnung Sauls in der Ueberſchrift 
laßt fich ſchwerlich rechtfertigen; denn V. 18. ff. müſſen, nach ume 
ferer Anficht, auf die Zeit, da David ſchon König wear, bezogen 
werden, und in DB. 38. ff. ift von auswirtigen Feinden Die Rede, 
mit denen David Krieg führte; böchſtens könnte In B. 49., aber 
nur im. Vorbeigeben, an Saul gedacht fenn. Daher Ferrandas 
wohl mit gutem Grunde die Ueberſchrift für verdächtig hielt. 


Dieſer Pſalm finder ich mir verfchiedenen Lesarten in 2 Kam, 
29. wieder. Wie diefer Tert entfianden fei, IR eine Brage, die 
auf verfchiedene Weiſe beantwortet worden iſt. Bgl. die Einleit. 
3. Bf, 14. und Nofenmüller Einleit. 5. Bf. 18. Cine fritifche 
Bergleihung beider Rencenſtonen haben angeiellt Bogel (Obser- 
vatt. critt. in V. T. spec. I. sistens collationis 2 Sam. XXII. 
cum Ps. XVIII. part. priorem. Hale 1770.) and Gramberg 
a. a. D. Lebterer geigt, daß der Text im 28. Sam. fich durch 
erleichternde Lesarten und durch andere Eigenthümlichkeiten aus 
geihner, aus welchen man fchließen kann, daß er feine Entſtehung 
fpätern, theils überarbeitenden, theils nachläffigen Händen verdantt, 
während der Tert im Bfalmbuche als der ältere und ächte erfcheint. 
Es finder fonach ungefähr bafielbe VBerbältniß Gtatt, wie zwifchen 
Bf. 14. u. 53., 3 Kön. 18. 19. u. Bef. 38. 39, 


4. Des Knechtes Jehovas] So wird David hier und 


36, 1. in ber Meberfchrift und Pf. 89, 4. 21. Im Texte ge 
nannt. 7 'Y IR Ebrenname der Sropheten, Mofes u. A. (5 Def 


34, 5. Jer. 7, 25. u. a. St.), gottgefälliger Helden, wie Joſuas 
Goſ. 24,'29.), und frommer Männer, wie Hiobs (Hiob 1, 8.), 
De Wette Kommen. d. Vſalm. Dritte Auf. 13 
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Am naͤchſten läßt ſich David mit Joſua vergleihen. Disbaufen 
a. D. vermuthet, die Worte ” ns feien von einer andern Hand, 
als "775, binzugefegt, und der Re 3) 137 NON komme 
aus 3 Sam. 22, 1. Allein wenn es wahr if, daß dieje Kecenſton 
ſpaͤter iſt, fo zweifelt man wohl mit Recht an dieſem Verhältniffe, 
und darf wohl eher das Umgekehrte annehmen, G. d. fr. Note. 


2. Ich liebe dich] naͤml. dankbar. HT von jeder zaͤrt⸗ 
fichen Empfindung, hier: lieben, ſonſt in Piel: fich erbarmen. 


3. Mein Fels) bildl. für Schug, wie alles Solgende: 
auf Felfen rettet man ih. Burg] ıT13D eigentl, Bergfpige 
(Hiob 39, 28.), dann Burg (2 Sam. 5, 7.), bier vielleicht das 
erfie, nach dem Borigen. Hort) eig. Fels, d. Hd. Schutzgott 
(5 Mof. 32, 30. f. 1 Sam. 2, 2. vgl. B. 31. dieſes Pfalms). 
Horn der Rettung] d. b. Bergfpige der Rettung. 1. 


beißt Gef. 5, 1., offenbar Hügel, vgl. das arab. 35 und das 
fchweizerifche Horn, das ſelbſt von kleinern Bergen gebraucht wird. 
Paulus, Roſenmuͤller u. A. nehmen dieſe Bedeutung bier mit 
Recht an. Doc fcheint die gewöhnliche Erklärung Horn der 
Rettung, als Bild von den gehörnten Thieren hergenommen, 
woher auch Horn dem Hebraͤer Bild der Kraft, des Muthes ıc. 
it (vol. Pf. 89, 18. 148, 14.), jener beinahe die Wage zu halten. 
Der Eontert entfcheibet nicht; während das vorhergehende Schild 
fich beffer sum Horn (eine menfchliche Schugwaffe zu einer thieri- 
ſchen Trutzwaffe) ſchickt, laͤßt das folgende 02 bober 3 


1. Dee Tert 2 Cam. If kürser und gleihmäßiger. MIND 70) min“) B3D, 
worür in Wr. ð 15 Vieleicht durch adfichtliche Bererung. 

2. Diefed Hemiftich febit 2 Eam. 2. Köhler, Rofenmäüller u. A. halten 
es für einen fpätern Zufag; Gramberg fällt darüber kein Urtheil. 

3% In der andern Recenfion iſt diefer Vers zu zweien erweitert, indem nad) 
sin Hinzunefegt IR: YYDIN DENE YyEn "DHn1, was nach Köhler, 
Rofenmülter u. A. duch Schuld der Abſchreiber bier ausgelaffen fenn 
fol; diefen Bufag nimmt auch OUshauſen a. D. in Schuz, weil dadurd 
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fluchtsort, etwas Aebnliches, wie Bergboͤhe, vorausſetzen. Anb. 
Erkl. ſ. b. Rofenmüller u. b. Kühnöl'z. Luc. 1, 69. 


4. Den Preiswärdigen) Das Adjiectiv ik vorangeſtellt 
(vgl. Geſ. 2. ©. 706.), was aber hart if. And. mit fortge- 
fester Eonfiruction: o Preiswüurdiger: Farm eig. geprie⸗ 
fen, 5. preiswürdig, wie N) gefürchtet "und furchtbar. 
Dies Wort in einer andern Bedeutung su nehmen, wie Paulus 
u. 9. thun, hindern die Stellen, wo eg unleugbar in jener vor- 
fommt, 9.48, 2. 96, 4. 1 Ehr. 16, 25.1. ©. d. krit. N. 
Rief ich] Das fur, ſteht bier poetifch ſtatt bes preter., wie 
4 Moſ. 23, 7. Dal, Geſenius LS. &. 774. Emald Gr, 
S. 529. Da der Dichter fhon ganz vall ik von der im Folqenden 
erzählten Rettung, fo paßt weder das fut., noch das pras. 


5 Wogen des Todes) find nicht etwa die Ströme ber 
iinterwelt, weiche man ben Hebraͤern, gleich den Griechen, bat 
andichten wollen (vgl. Michaelis Epimetr. ad Lowth Pralect. 
IX. p. 204. Suppl. IV, 1119. Ammon über d. Zodtenreich 
der Hebräer, Memor. IV. 200. Bauer Zheol. d. A. ©. 266.), 
fondern Todesgefahren; Wogen, großes Waller find näml. dem 
Hebräer ein häufiges Bild des Ungluͤcks, der Gefahr (vgl. V. 17. 
pſ. 32, 6. 42, 8. 69, 2. 1.) ,-audh dem Griechen (vgl. Schul⸗ 
tens zu Diob 22, 11. p. 616). Daffelde gilt von den Bächen 
des Verderbens] Byraa eig. Nichtsnugigkeit, daher 
Schlechtigkeit, Bosheit, dann Verderben, ımd zwar Ber- 





eine Gleichformialeit der Glieder entticht: Gramberg aber Hält ihn mie 
Recht für unächt, weil er vroſaiſch und tautologiſch if: Für ‚eben hat 


2 Sam. Y5 pbpn. Diefeb üterlüfige Suffr Ik nad Gr. aud dem fot«' 
genden vor entRanden, wofür indeß 2 Eam. 22, 2, TÜR Hat. Auch ſteht 
es Br. 144, 2., und man konnte ed ſonach für urſorüngslich balten. Ein 
Beiſpiel dafür enthält Bf. 27, 2., vgl. Hohesl. 1,6. 
4. Statt des ſchwierigen m (hiägt Dföhanten nach Jeſ. 53, 5. bhrry 
verwundet vor, wad dem folgenden 122 8.7. entfprähe. 
13 * 
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mung (Nah. 1, 11. 2, 1.), Krankheit oder Leiden Abechanst | 
(BH. 4,9). Bol. Rof, und Beh, Michaelis, Paulus u 
3. verſtehen darunter dem Drens; And. fogar dem König der Un⸗ 
terwelt (vgl. 2 Cor. 6, 15.). | 


6. Stricke der Unterwelt, Schlingen bes Zodes 
find Bilder der Todesgefahren, denn Schlingen und dal, And bau⸗ 
fige Bilder der Gefahren, Nachkellungen (vol. Hiob 18, 9 —10. 
Bf. 64, 6. 140, 6.). Un eine Perfonification des Todes ale Jaͤ⸗ 
ger, welche Herber (Seiſt der hebr. P. I. 197.) u. U. bier ſin⸗ 
den, iR nicht zu denken. Ueberraſchten] Und. begegneten, 
waren nor mir (S Moſ. 23, 5. Jeſ. 21, 14.). Jene Bedeutung 
kommt 9, 19. vor. . 


7%. An meiner Bedrängnif) u 122, RKett hen 
8 15 91. 66, 14.5 oder kuͤczer Matt IL, SL. Di. &, de 
us Ken Palak) d. h. vom Himmel, vo. Bf 11,4 
Disbaufen findet h. mit Unrecht den Tempel und alſo «in Bei» 
chen der nachdavidiſchen Abfaſſung. 





5. 3 Sam, 28, 5. hat ſtatt 0 Yan dad varalielere und poetiſchere * —*8 
was wir mit Köhler und Rofenmälter in den Tert genommen yaden, 
und auch OUſshauſen vorsicht. Es könnte allerdings bloß eine glückliche 
Eorrectur ſeyn, wie Gramberg meint; möglie aber auch, daß es die 
ächte Lebart und die unferd Pſ. ein LAbſchreibefehler IR. 


6. Start "91a20 2 Eam. 6. 30 weit diefed gewöhnlicher iR. 


1. Statt ywre lien die andere Rec. NIPN, eine unfdyöne Wiederhsfung, 
daher Köhler und Rofenmükter jenes vorsichen. Oramberg glaubt, 
der fpätere Benrbeiter habe das gew. NN dem ungewöbnlicheren NUR 
worgejogen, Statt YOD? hat 2 Sam. 22. yadır, welches Yconv. bie Eom 

Aruction nicht fordert. X vp⸗ iſt auegelaſſen, fo daß VITNS IND 
wit YORE) au confruiren iR und eine gefäflige @telförmigleit enthieht. 


Kennikde und Köhler finden in 2 Sam. einen Fehler der Abſchreiber; 

Yedding bält Hingegen die mehreren Worte ded Pf. für verbächtig: auch 

J. J. Schuttenst (Dissert. II. de utilitate dialectt. Orient. in Sylloge 

Dissertt. eub presidio A. Schultens ete. defenss. P. 1.) zieht die fürgere 
Sebarı dor. 
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85 Durch eine poetifche Fietivn Iäßt nun der Dichter Ichown 
in einer majeſtaͤtiſchen Theophanie zu feiner Hülfe erfcheinen. Pte 
Korifch Heißt dieß nichts, als: er half mir. Die poetifche Bedeu⸗ 
tung folchee Zheophanien bemeifen ähnliche Dichtungen, als Bf. 
144, 5. ff., wo, in Nachahmung unfers Pfalms, Jehovas Hülfk 
fo erbeten wird, daß Jehova in einem Gewitter erfcheinen fol; 
ferner Hab. 3, 3. ff., wo die Hülfe Jehovas (fei fie zukünftig oder 
ergangen) unter demfelben Bilde dargekellt wird. Val. Pf. 46, T. 
Jeſ. 29, 6. Zach. 9, 14. Das gewöhnliche Medium der These» 
ahanie iR Donnermwetter, mit Erdbeben und Heberfchwemmung ver - 
bunden; denn Jehova iſt Donner» Gott (vgl. Pf. 29. Nah. 1, 3. ff. 
am. 9,5. ff. 10). Den Ausdruck Grundveſten des Himmels 
3 Sam. 22, 8. erflären manche Ausleger von den hohen Bergen, 
die an den Himmel zu floßen fcheinen, und daher Säulen des Him 
mels Heiden (Hiob 26, 11.); aber ſchwerlich können fie Grundveſten 
des Himmels genannt werden; und ich fehe feinen Grund, von ber 
eigentlichen Bedeutung abzugeben, nämlich daß der Himmel dadurch 
als ein feſtes Gebäude bezeichnet wird: es liegt in diefer Lesart der 
bekannte Parallelismus des Himmels und der Erde. Weil er 
gürnte) ST exarsit wird mit S eonfeniet, weil MN bie 
Mafe, der Zorn dabei verſtanden wird. 

9. Der Zorn Jehovas wird auch fonk als ein Rauchen der 
Naſe vorgeſtellt (Pf. 74, 1. & Mof. 29, 19. Geh. 65, 5.) , viele 
leicht, wie Roſenmüller bemerkt, aufolge der Beobachtung, daß 
gornige Thiere, als Pferde, Löwen und dal., beftig fchnauben; 


8 Statt vyan! wilt das Keri su 2 Sam. 22, 8. geleſen Haben vyann, wel 


ches Kogel, Köhler und Rofenmätler, fo vole auch die Bedarı unſers 
VPſalms, verwerfen, und mit 9 Codd. Kennic. leſen VVanro; allein dieſe 


Lesart ſcheint mir durch Emendation entſtanden zu fen, da daB Kal font 
nicht vorkommt, und bad genus in uyınn nit gut paßt. — Statt ann 
ten 2 Sam. 22, 8. DYOG, was Köhler vorsteht; mir (deine der Wen 
beiter durch den gew. Varallelizmus von Erde und Himmel zu dieſer Aen⸗ 
derung bewogen worden zu ſeyn. 
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nur if Bchnauben nach fein Rauchen, man müßte wenigſtens eine 
poetifche Nebertreibung, vote Diob 41, 141 — 13. vom Athmen und 
Schnauben des Erocodils, annehmen; auch iR es merkwurdig, 
‚ daß diefer Ausdruck nicht von Menſchen vorfommt: ich möchte ihn 
daher für nichts als eine poetifche Steigerung des gewöhnlichen 
17 entbrennen balten, wie das verwandte: Feuer if in 
meiner Nafe entzündet, Ger. 15, 14., beides vielleicht mit 
NRüͤckſicht auf die Phänomene des Gewitters, Gewoͤlk und Blitz, 
gedacht. Die Kohlen in unferm Zerte find offenbar Blitze. 


10. Er neigte] Bei einem Gewitter fcheint fich der Him⸗ 
mel nieder zu fenten, und wirklich geben die Wollen tiefer. Dun 
kel] Dunkeles, dichtes Gewoͤlk macht gleichfam die Straße Jeho⸗ 
vas aus, auf der er wandelt (vol. Nah. 4, 3.). 


11. Cherub] Daß die Eherubs auf gewifle Art mit dem 
Donner und Blige in Zuſammenhang Reben, muß man Michaelis 
(de Cherubis equis tonantibus,, in Commentt. Societ. Scientt. 
Gett. T. L und Suppl. V, 1343. ff.) zugeben, fo wohl nad) 
unfrer Stelle, als nad) 1 Mof. 3, 34., wo fie als Bligträger ge⸗ 
fchildert find (vol. Herder Geif sc. I. 188.). Allein daraus folgt 
nicht, dag man fie mit den Donnerpferden des Jupiter vergleichen 
müffe (vgl, Herder a. 9. S. 177—93. und mit ihm Gabler 
Urgefchichte II. 1. 235. N). Sie find die Perfonification der. im 
Dienfte Jehovas ſtehenden Naturkräfte, wie die ihnen gelichenen 
Behalten der vorzuͤglichſten Gefchöpfe (Menſch, Adler, Löwe, Stier) 
andeuten, bier aber befonders die Perfonification der Blitze oder 
Donnermolten ; denn font fährt Icheva auf Wolken, Jeſ. 19, 1., 
und in unferer Stelle it der Cherub wohl nichts meiter, als der 
Sturmmind der Donnerwolken. Bei Ezechiel (1, 10.) tragen fie 
den Thron Jehovas, und auch bier muß man fich wohl mehrere, 
den Thron Jehovas tragende, Cherubs denken, und alfo ZI 
eallective nehmen; denn reitend auf Einem Cherub bat man fd 
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Jehova wohl nicht vorgeheht. Vergl. 4 enius u. d. W. und 
meine bibl. Dogm. $. 110. 

12. Er machte] Das abgekürste fur. ann in der poetifchen 
Schreibart den Indicativ bezeichnen, vol. Pf. 72, 15. 104, 20, 
Hiob 20, 28. u. and. Beifp. bei Gefenius LG. S. 438. Regen 
Nacht] mwörtl. Waſſer⸗Dunkel. Waſſer bezeichnet Regen⸗ 
Wolten (Pf. 104, 3.). CO NETT 2 Sam. 22, 12. wahrfcheinlich 
Waffer- Anhäufung (val. Be congregare). Dichtes 
Gewoͤlk] eig. Gewoͤlk der Wolfen, d. h. Wolten über Wolken, 
Tan fuppl. zum vorigen Halbverd: machte er ıc. a) NT”. 

13. 14. Aus dem Blanze, feinen Wollen] Zu vap 
wiederhole 12. Es koͤnnte auch der accus. vom verb. regiert feyn 
(Richt. 11, 29.)3 aber es ift fchwierig, daß der acc. vorbergeben 
fol. Die Accentuation ift wohl unrichtig, und der Diftinetivus 
ſollte bei PIY Reben. Unter Hagel x.) Dan muß wohl das 
vorhergehende 1m bamit verbinden: er gab Hagel ic. 





11. Etatt 87 fett 2 &am. 2. N) und er erſchien. Die erke Lebarı sie 


den mir Rec die meiften Kritiker der zweiten erleichternden vor, auch 
leſen mandıe Codd. 3 @am. 22. bie Ledart unfers Pſalms, wiewohl auch 
umgelehrt Codd. in unferm Pſalm N leſen. 


12. Etatt n9) 3 Eam. 72, 12. nm. Der ieberarteiter glaubte , dag fut. apoc. 
fönne nicht temp. hist. fenn. "Auch Dlähaufen halt das Vau conv. für 
nöthig. IIND it 2 Cam. ausgelaſſen. Statt nad ſteiht DICH beides ver⸗ 
werfiich, denn der Sinn if matt: Er machte Duntel rings um fich 
ber zu Zelten. Etatt DYO non 2 Sam. 9 mon ', was viell, wegen 


der Seltenheit det Worte vorzuziehen iR. Denn Die weite Rec. kann doch ˖ 
auch Uriprüngliches enthalten. 


"3. Hier lien die zweite Rec. ðze ra Yıpa 1723 M280, aus dem Blanıe 


vor ibm her brannten @. & ’ was ach durch Leichtigkeit empfitehlt, 
und von Köhler und Roſenmüller vorgezogen wird; Vogel mis Xen: 
nikot hinaegen und Gramberg halten die Leſsart ded Pſalms für richti⸗ 
ger, und bie Im 2%. S. 22. für eine Sorrectur. Biel. war aus INIY durch 


Beriehen 92 geichrieben worden, und ein iväterer Abſchreiber ließ dann 
bad unpafiente 712 weg. 

‚44. Etatt DYOE2 hat die andere Recenfion EIMGN, weiches die Kritifer 
vorziehen; * iR aber incorrect, nach dem ſpatern Hebraiſsmus, ſtatt — 


2 Bfalm XVEIL, 15—16, 


- Und gerkreute fie] Man muß das Suffir auf die 
Feinde beziehen, von denen V. 15. #. erſt eig. die Nede id. Der 
Blige viel) And. nchmen IN für das verbum werfen, 1 Mof. 
49, 23.5 es ik aber adv., welches wie DYX u. a. in Appofition mit 
dem subst. fieht und die Stelle bes adject. vertritt. S. Gef. 
eG. ©. 827. Trieb fie in die Flucht) DIN, in Berwir 
zung, Schrecken fegen, befonders von Heeren, die Schova ſchrecket 
(2 Moſ. 14, 24, 23, 27. Joſ. 10, 10... Ganz fa, wie Hier, 
M. 144, 6 | 
| 16. Die Tbaͤler des Meeres) Nah 2 Sam. 22. ſ. d. 

MN. PIDN, Thal, Bad, Flußbette. Wir haben früher 
nach der zweiten Bebeutung überieht, fo daß Bäche, Quellen 
des Meeres parallel wären mit den Brunnen der großen 
Riefe, 1 Moſ. 7 11.: dab dieſe entblößt worden feyn follten, 
wäre hyperboliſche Befchreibung des Erdbebens ; beffer aber il: die 
Shäler, die Gründe des Meeres, eine Ähnliche Hyperbel. 
Bol. Seh. u. d. W. Die Grundveſten der Welt) find eben 
. nichts anderes, als bie Thaͤler oder Gründe des Meeres. 





nn Ya lie 2 Sam. nit, und dieie Muslaffıng billigen Bogel, Ad 
ler, Roſenmäller u. A., and fehlen diefe Worte in den LXX. Ar. h 
Jtal., bei Auguſt. &. dagegen Gramberg. 

15. Etatt EN 2 Eam. PXD: Matt 27 D'p)2 2 Sam. bloß PN, wahrieim 
ich um der arammatiſchen Schwierigkeit auszuweichen. 

46. Statt 77 MEN babe ich auß 2 Sam. 22. vorgesogen DY IN, Die ſchwerere 
Ledart, die den eigenthümlichften Einn gibt, und dem Paratietidmns am 
weiten angemefien if. Fa, vecht betrachtet, iſt die Lesart det Yraimb 
finntos; denn pn de heißt gewöhntih Wafferbäce, dieſe kann man 
aber nicht entblößen: die Bedeutung: Flußbetten der Waffer ſcheint 
wider den Sprachgebrauch zu ſeyn. Daß DYO DN gewoͤhnlich iR, in mie 
ein Zeichen des Verdachts danegen, obgleich Köhler gerade umgekehrt ur⸗ 
theilt; auch Gramberg nimmt bie Lesart des Br. in Schutz. Statt 
Pxav tier die andere Rec. '% N99; jenes ziehen mit Recht Kö 
fer und Rofenmitller vor: es if voeriſcher, daß Jehova hier auf einmal. 
angeredet wird; dieſen Wechſel aber ſaud der ſpatere Bearbeiter kart, und 
vermied ihn. 


Pſalm XVLU, 17- 24. 21 


17—20.. Er firedte] ſuppl. m, mie in der derwandten 
Stelle Pi. 144, 7. ſteht; bildliche Darſtellung der Rettung. Aus 
aAroßbem Sewaſſer)] d. h. großen Widerwaͤrtigkeiten, vgl. Mm. 
1. B. 5. Die mich überwältigt] eig. denn fie waren 
mir aberlegen. Am Zage des Unglücks] zur Zeit meines 
Ungluͤcks. Ins Freie) vergl. Pf. 4,2. Liebte) oder liebet. 

21. Nun folgen die Motive der Nettung. Meiner Hände 
Reinheit] Unſchuld, Reinheit der Handlungen (SHiob 9, 3% 
82, 20. Pf. 24, 3.). | 

23, 24. Und feine Satzungen that ich nicht vor 
mir) d.h, ließ Fe nicht auffer Augen, feste fie nicht bei Seite, 
Gegen ihn] DY, wie NN, drüdt das Verhalten des einen zum’ 
andern, das Handeln bes einen auf den andern aus, Pf. 119, 65. 
39, 13. 78, 37. Roſenmuͤller überfent es durch coram, aber 
diefe Bedeutung vaßt nicht V. 26. 27., mo es vom Verhaͤltniß 
Gottes gegen die Menfchen gebraucht ik; denn Gott iR nicht rein 
vor dem Meinen, fondern gegen den Reinen. Bor Berge 
‚ Bung] ausgelafien: meiner, näml. die ich hätte beschen können; 
And. die ich fonf begangen hatte, An die Erbfünde ik nicht zu 
benten, wie Ältere Ausleger wollen. 


19. Stan T9UDD 2 Sam. 9UM, eine unbedeutende, Variante. 

V. Etatt ai) rn 3 Sam. IX a0) NEN, eine incorrecte Ten 
flellung der Worte, 

N. Statt YDT2I 2 Sam. NPTRI, unbedeutend; nur liebt die andere Res. 
dad fem. dieſes Worts. 

8. Statt N TON lieſt die andere Recenſion HEN MON, was allerdings 
in Anfehung der Conftruction fchwicriger,, in Aniehung de Gebrauchs von 
"ID aber leichter ift, und daher von Gramberg als eine fpätere Correc⸗ 
tur angeſehen wird. 

U. Statt wa 2 Sam. PITIRT, dagegen ftart WONON, MYONEN). Der Ein 
oder die Gedantenfolge wird dadurch wohl nicht verändert, wie Gramberg 
meint. Beim Vau conv. fieht in. der erfien Perfon gern dab unverfürgte 
Sat., dagegen hat ed oft die verlängerte Gorm mit He, Etatt my pen 
A@am. 15 N, ebenlalls eine unbedeutende Aenderung. 


202 Pſalm XviI, 25—27. 


26. "POon einer ; der Jehova oder Menſchen Tiebt. Bol. 
Anm. z. M.4,b TOMNT, fich gütig erweifen, fo ale 
folgenden Hithpael. 

27. 2) gereinigt, part. Niph. von YS, bier fittlich 
rein. Die Form 2D, melde 2 Sam. 22, 27. vorfommt, 
wird von den Grammatifern verfchieden erklärt; daß ſie auf 12 
zuruͤckgefuͤhrt werden muͤſſe, ift ficher nach der Beziehung auf 23); 
wahrfcheinlich iſt es die Form des chald. Itthaphal, fatt "ann, 
und wegen der Gleichförmigfeit mit dem vorhergehenden Dann 
gewählt. &. Gef. 2&. S. 374. And. Kein, ſ. b. R. Tre 
108] eig. verdreht, verkehrt (vgl. Schultens  Hiob 5, 
13.) , h. das Gegentheil von aufrihtig, treu, rein, mas auch 
VDY heißt. Beide Worte ſtehen fonk als Synonyme beifammen 
(Spt. 8, 8. 5 Mof. 32, 5.). Da man ſich Gott nicht untein, 
unwahr denfen konnte, fo if e6 bloß in Beziehung auf fein Ver⸗ 
haͤltniß mit einem Menſchen zu verfiehen, und das Ganze von 
8.26. an drüdt nur den Begriff aus: Gott vergilt jedem nach 
feinem Betragen gegen ihn.- bonn 2 Sam. 23, 27. ik wahre 
fheinlich zufammengezogen aus ennn, und diefes ſteht durch 
eine Duchftabenverfegung ſtatt DRBnn. 

28. Dem Volke der Elenden] eig. dem elenden 
Bolte, d.h. wohl nur ben Elenden überhaupt. Oder hätten wir 
das israelitifche Volt, das fo oft elend genannt wird, darunter 
zu verfiehen? (S. d. Einleit.) Stolze Augen] ber Hebräer 
bezeichnet gewiffe Eigenfchaften des Charakters durch die Drgane, 
durch welche fie fich fund thun: fo ähnlich, wie h., Pſ. 75, 6. 





35. Etatt "DEI 2 Cam. INII22, wie ©. A. Statt Wu Br 2 Sam. 2% 
vichleicht um De Wiederholung zu vermeiden , vgl. — 21. 
m. Harn und PERA 2 Eam. 22, 77. hält Köhler für Echreibießler eined 


&aldätihen Abſcdreibers; auch Srambera urtheilt ungünfig Über kiefe 
Abweichungen; vgl. indeſen Geſenius EG. S. 374. 


n 
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enporgereckter Hals. Die Lesart im 2 B. Sam. heißt ent⸗ 
weder: du ſenkeſt deine Augen auf die Stolzen; SeÜn 
wird ähnlich Pf. 113, 6. gebraucht ; oder: deine Mugen [fchauen] 
auf die Stolzen, [die] du demuͤthigeſt. 

29. Andere nehmen dieß und das Folgende im futurum; 
afein, wie mich dunft, erlaubt dieß die Anlage des Pfalms nicht, 
weicher ein Danklied für erhaltene Wohlthaten ik. Eher könnte 
das præsens continuativum Gtatt finden, fo daß das Vergangene 
zugleich als fortdauernd gedacht würde. Der Gebrauch des fur. 
als præt. in der dichteriſchen Sprache hat keine Schwierigkeit. 
S. Anm. z. V. 4. Meine Leuchte) Das Erleſchen der Leuchte 
bezeichnet Untergang, Verderben (Hiob 18, 5. 11. 21, 17. Spr. 
24, 20.), fo wie das Fortſcheinen der Leuchte, Dauer der Exiſten; 
(1 Kön. 11, 36. 2 Kön. 8, 19. von der Dauer des davidifchen 
Geſchlechts). Das Bild ik hergenommen von der Leuchte, die im 
Zelte oder im Haufe brennt, es bewohnbar macht, und die Bes 
wehnung deilelben anzeigt; mo feine Leuchte brennt, da if das 
Haus sde (vgl. Hiob 18, 5. ff.). Dazu kommt, daß dem Hebräer 
das Licht Überhaupt Bild des Gluͤckes if, fo wie Finfterniß Unglück, 

30. 31. Mit die) mit deiner Hülfe. Mannt’ ich an] 
7xX muß unſtreitig von yn laufen, nicht von Y2N zerbrechen , 
jermalmen, abgeleitet werden, Die Schwierigkeit, daß un oder 
by fehft, und das verbum mit dem acc. verbunden if, wird 





35. Statt AN n2&am. IN, vielleicht um die Wiederholung zu vermeis 
den, da audı v. 29. fo anfängt. Das zweite Hemiftich lautet 2 Sam. jo: 
Yen Barby TII. Gramberg verwirit dieſe Lebart, weil —R 
in dieſer Bedeutung ſonſt nicht vorfomme (f. oben), und weil der Paralı 
lelismus dadurch verwiſcht werde. 

29. Dieſer Vert IR 2 Eam. fo verſtümmelt: m aa) mim 8 MAN ” 
non. Die Ledart des Pf. verdient unftreitig den Boriug. 


%. Eur 12 3 Eam. 132, eine bioß orthograrhiſche Berſchiedenbeit. So 
nad 1 Dr. 3 


4 Pſalm xva, %— 33, 


Baburcch aufgehoben, dab 227 auch fonk CHI. 2, 8. Zeyb. 1, 9.) 
mit by vorkommt, und bier ohne baffelbe. Gottes Wege .] 
wörtl. was Gott anlanst (nomin. absolutus), ohne Teug 
IR fein Weg, d. h. feine Handlungsweifes er if treuer Freund 
feiner Freunde. Jehovas Wort sc.) er hält feine Berpeifungen, 
ui. Pf. 12, 7. 

933. Keinen folchen Schutzgott gibt es weiter! Bl. 5 Mo, 
83, 26. 

33, Gott iſt's] eig. ber Gott, welcher, oder: er, dee 
Gott, welcher. Der Artikel ſteht oft bei Praͤdikaten, und kanu 
dann im Deutfchen durch das pron. relat. aufgelöß werden, wie 
Me 19, 11. 34, 13. 35, 27. 49, 7. 81,1. u. oͤſt. Allein es 
iR doch ein reiner Artikel und verfchieden von demienigen, welchen 
die Spaͤtern wirklich für das relativum brauchen, 3. 3. Joſ. 10, 
24. Nor. Mic sürtete mit Kraft] mir Rraft verlieh: 
ein Bild, bergenommen vom Umguͤrten, welches die Menſchen gen 
wandter, zur Arbeit gefchichter und fogar ſtaͤrker macht, oder vom 
umguͤrten des Schwertes, welches dem Manne Muth und Kraft 
verleihet. Bol. Glassii Philol, sacr. p. 1157. ed. Dathe. 
nebrigens bat fo wohl diefer Ders, als die folgenden bis V. 36., 
sur den Sinn: du haft mich glücklich und fiegreich im Kriege ſeyn 
offen. Eben] D’an beißt hier wohl eigentlich unverfehrt, 
wohlbehalten, ohne Unfall, wie es Spr. 1 12. von Perfonen 
vortommt. 


32. State MIN 2 Cam. Ya; Matt nd wiederhoit vıybaY, vielleicht wett 
die Form and wegen des Jod parag. anftößlg war. 
8. 2 Sam. lautet: »277 (Cheth. 1977 Dun Im In mn IR, was 


geradesu unverfändtich ift. 'n \yn kann allenſalls heißen meine ſtarke Se 
ſtung; aber es iſt doch eigentlich gegen die Grammatik, indem es rt ya 
heißen müßte. M7) Bann weder nach der Bedeutung beben maden (Sat. 
3, 6.), nod fören. (Pr. 105, 20.) erklärt werden. Wahrſcheinkich IR «8 
bloßer Schreibfehler ſtatt mn . Sul. Gramberg, weldher eine andere 
Erttärung verſucht. | 
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34. Er gab mir ꝛc.] mörtl. er machte meine Füße 
gleich (den Fuͤßen) deu Hirfche, Die Weglaſſung des zu wie⸗ 
derbolenden, verglichenen Subſtantivs iR ganz gewoͤhnlich, wol. Pf. 
55,7. ION jeist nad) Oatader (Adversar Miscellan. L. II 
Cap. VIIL p. 310.), dem Rofsnmäller beitritt, beide Ge⸗ 
fehlechter an, fo wie auch MWINN; daher man nicht die Frage 
zu beantworten bat, warum hier gerade die weiblichen Hirſche ge 
nennt werben. Gchnelligkeit im Laufen war eine geruhmte Tugend 
der alten Helden, weil das Zliehen keine Schande, und oft eine 
- wänliche Kriegsliſt war. Achilles wird rühmend genannt wadas aus, 
% B. Il. @. 58, vgl. 4 Ehr. 12, 8., wo don zwei Helden geiagt 
wird: wie Nebe auf den Bergen an Schnelle. Daß von 
der Schnelligkeit im Zliehen die Rede fei, zeigt der Parallelismus. 
Und Kellte mich sc.) er ließ mich glücklich entflichen, zu fichern 
Höhen. Das pronom. meine fol entw. das ausdrüden, daß die, 
Höhen dem Schnellfuͤßigen allein erſteiglich feien, oder daß biefe 
Höhen gleichfam fein eigen feien, da er fie oft erſtiegen. 


35. Spanner) INT iR verfehieden erflärt worden; am 
beten Hält man es wohl flıe das Piel von NM descendit, fo daf 
«6 beißt descendere facit, deprimit, nied erbeuget; bieß wird 
bildlich vom Bogen gebraucht für fpannen, meil die Hörner des _ 
Bogens durch das Spannen eingebogen werben, Pſ. 65, 11. heißt 
es niederſchwemmen. Schultens (Animadverss: philol. 
p. 140. ff.) vergleicht das arabiſche pe subsidere, welches 
in der zweiten Eoningat. den Bogen fpannen heißt. Uebrigens if 
in der Eonfruction eine enallage numeri, da ein Plural IP 





3%. Die Ulten, wie Dathe fiber den for. Pralter zeigt, ſcheinen gelefen zu 
haben an ftatt RAM, indem fie überfegen: du machteſt ſtark wie 
einen "epernen Spgen meine Arme; welches Köhler und nad ihm 
Hänlein (Observatt, eritt. atque exegett. ad loca quædam V.T. p. 12.) 
vorziehen. Aber Nofenmüller bemerts richtig, daß die Terted: Lesari, 
ald Die ſeltnere, vorruziehen fei. 
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mit dem Verbum im Singulare conftruirt werden muß; und im 
23. Sam., we NM) gelefen wird, it noch enallage generis 
dabei, da das Verbum im Maſeulinum ficht: beides laͤßt fich aus 
arabifchen und hebräifchen Beifpielen vertheidigen ; doch iſt das erſte 
mehr in der Ordnung. Bgl. Schröder Syntax: Reg. LXII. IV: 
Gefenins 2. S. 714. 720. Den ehernen Bogen} Es if 
wirklich ein Bogen von Erz umd nicht von Eifen (wie Kimcht 
will) zu verſtehen; das Erz war eher im Gebrauch als das Eiſen. 
Hesiod. Egy- x. nk. v. 149. sq. Lucret. de Rer. Nat. L. V. 

1282. Herod. I, 25., welche Rof. z. d. St. ercerpirt). Ein. 
eherner Bogen mar föhner und mit Heldentraft zu fpannen ; man 
denke an den Bogen des Ulyſſes! 

36. Deine Güte] MY eig. Demuth (Spr. 15, 32. 
22, 4.), dann Sanftmiuth (pf. 45, 5., wo es jedoch fireitig if), 
bier, von Gott, Gnade, Güte. And. (von 19) deine De 
mütbigung, die Leiden, durch welche du mich gedemüthigt haſt; 
allein dieß paßt nicht zum Zuſammenhange, da von den Leiden des 
Dichters jetzt nicht die Rede iſt. Die Lesart der andern Recenſion 
wird ebenfalls verfchieden erklaͤrt. Da 3] Y wohl nicht — AV 
iR, ſo daß das I nur ruhet, wie Kimchi u. A. wollen, fo if die 
Ertlaͤrung des Ehaldiers: dein Erhören, die ſchicklichſte und 
zugleich die Teichtee, Die Vocalveraͤnderung Indy/ welche 
Michaelis, Kohler u. A. nah LXX. Syr. Theodot. Symm. 
vornehmen, gibt den umpaffenden Sinn: bein Dem ütbhigen, 
Erhob mich] eig. machte mich groß. | 

. 37. Du gabfi Raum sc.] Den Fuͤßen Raum geben, ift wohl 
fo viel, als die Süße ins Freie ſtellen (Pf. 31, 9.), dag man un- 





3. 2 Eam. ift das zweite Hemiſtich 3170n 137799) ausgelaſſen, vieleicht um 
‚den Varallelismus gleichformiger zu madıen. Etatt” any? 2 Sam. mp1; ; 
gened ift vorzuziehen auß tem Grunde, weil die Bedeutung diefed Worts 
felten und dunkel iſt; der Abfchreiber 309 da9 bekannte Erhören vor. 
Anders ureheilt Olsͤhauſen. 
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gehindert fortgeben fann, nicht aufgehalten und dann vom Zeinde 
gefangen wird: das Gegentheil ik die Schritte beengen, % 
b. hemmen (Spr. A, 12. Hiob 18, 7.). Daß in diefen Stellen, 
wie bier, Wanken und Stürzen mit dem Beengen der Füße 
verbinden if, gibt feinen Beweis, daß man diefes nur als die 

Urfache von jenem anzufehen habe; denn Mangel an Raum macht 
nicht ; daß man ſtuͤrzt, fondern nur, daß man fichen bleibt. Der 
Parallelismus if in diefen Stellen nıcht rein ſynonym, wie ofts 
es werden überhaupt Hinderniffe des Gehens genannt. 

40. Meine Widerfaher] Nah Gefenius 2. &. 730. 
Rebt OD £. oY DDP, wie obirte Kat op Drbbinn; 
Ewald er leugnet dieß Gr. S. 620. und nimmt DraD. sub- 
stantive. 

41. 42. Jagteſt du mir in die Flucht) Wörtl. du 
gabk mir die Feinde Preis den Naden, indem fie ben 
Nacken mendeten. Die Nedensart ANY 11 fommt auch 2 Mof. 
83, 27. vor; fie erlaͤutert fih aus den Redensarten 'Y DT den 
Yaden wenden (Sof. 7, 8. 12.) und 'Y 1N) den Naden 
geben (2 Chr. 29,6.) für fliehen; Ay ſtebt als zweiter acous. 
gur näheren Beſtimmung des Obiects, wie Pf. 3, 8., und m) 


37. Etatt nn 2 Sam. bh. und U. 40. 48. Anm, ungewöhnlich. 


3. Etart Mm 3 Cam, NOTIN, ich wilt verfolgen, gegen die vichtfge 
Gedankenfolge, da alles von der Vergangenheit silt. Start DIENT 2 3 Sam. 
DTDON!. Köhler sicht das erfie vor wegen der Paratieifteite 2 Her. 
15,9.; auch Pſ. 7, 2. ſteht ATI und 2577 aufammen; aber Rofenmülter 
bemerft, daR dieß gerade Veranlaſſuns zu einer Correctur geweſen ſeyn 
könne; indeſſen ziehe ich die Ledart des Pſalms megen der ſchicklichern Ge⸗ 
dankenfolge vor; dad Vertil gen iſt noch zu früh. 

39. Zu Anfang diefed Verſes fteht Z Eam. 22, 39. —R „ dieß sieht Köhler 
vor; Redding hingegen verwirit ed: mir ſcheint es eine ſpätere Verſchb⸗ 
nerung zu ſeyn, entſtanden aus dem Schluſſe des vorigen Verſes. 

0. Statt 33370) ſteht In der andern Mec. MAT, nach einem Syriabmus, 
wie RR Hiob 35, 11. Kart ADND. 
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Beißt preisgeben, wie im der Redensart 939° 1 s Mof. 7, 28. 
Und meine Haffer, daß ich fie vernichtete] Die gewoͤhn⸗ 
liche Lesart lautet: Und meine Haſſer — ich vernichtete 
fi. Zu Jebova)] oY = ON, welches im 2 B. Sam. ficht. 
43, 44, 3 jermalmte fie se.) Praͤgnante Nede, anfatt: 
sh germalmte fie und zerfireute fie. Vor dem Winde) 
f6 daß. der Wind fie fürtführte, vgl. Pf. 1, 4. BOY — ID 
S. übrigens d. keit. N. Bölter) DY collective für DEV, 
nach dem Parallelismus.. Auch »2) 2 Sam, 22. halten mande 
Habifche Ausleger für den Plural, wie Klagl. 3, 14. Pf. 144, 2.1 





‚ 4. Statt ANZ hat die andere Dec. AN, weide# 3.3. Schuttent filr den 
Infinitiv mit-bem He paragog. hält, weicher für daß verb. finit. ſtehe: 
es iſt eine apharesis, wie N Ratt M Richt. 19, 11. — Bor INIOD fehit 
2 Sam. dab 1, dagegen fieht es vor DNTaEN, fo daß der Sinn iR: meine 
Haffer Ciagten dus mir in die Flucht (0 dab ih (le vertiigte. Rd 
ter und Roſenmüller sieben diefe Ledart, als feltener, vor; Gramm 

berg hingegen findet die des Bi. ſchwerer und poetifcher, . 

4. Gratt IIYER 2 Sam. Vyry fie blickten, und nadıber DX ſtatt y. 
Gramberg meint, man habe die Letart des Pſ., weil YYZ feltener vor, 
Somme, mit dem bäufigern nyð vertauſcht; allein jenes kommt ziemtich 
häufig vor. Eicher if diece Bebart 2 Eam. unpaftend (wegen des folgenden: 
er hörte fie nicht), obſchon Diähaufen anderd urtheilt; aber DR in 
richtiger, wenigftend kommt YW gewöhnlich damit vor, und man Fonnte 
die Letart det Bf. für fpäter Halten, weit man fpäterhin dy mit dN zu 
verwechſeln pflegte. 

4. Statt "1730729 Wy firht 2 Gam. 22. Pyre Wy7/ einfacher, dem Bas 
ralielismus gemäßer ı und darıım von Diähaufen vorgesogen, während et 
Gramperg für eine Eorrectur Hält. Statt DANN, Ih ſchũttete fie 
aud, DIT, wahrſcheinlich die ächte Ledart (vgl. Mich. 4, 13.)5 wie 
Saſſen⸗Koͤth ſchüttete ich fie aus, hat etwas Unvaſſendes. Gtatt 
7 tonnte man leicht N fchreiben und dann ? einichalten. So Olſshauſen;z 
Grambers aber finder auch bier eine Eorrectur. Was dabei ſtebt, 
DYR » halten Rofenmüller und Olshauſen mit Net für ein 
Slogem. 

44. Die Lebart OY 3 Sam. 22, 44. if vielleicht ein falſchet Interpretament, 
faitd ed mein Volt heißen und fich auf die Abſalomiſche Empörung ber 

sieben fol. WIDUn ſtatt uron ift ein Echreibienler, da es Beinen ſchich⸗ 
Kbeu Ein albt. Wad Bramberg foll eh dem »pbon eneforedien. 
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wie denn die Pluralform auf? auch Pſ. 20, 17. 45, 9. vorkommt. 
G. Geſenius 28. ©. 526. Dagegen Ewald Gramm. S. 297. 
A NEechtskreit, bildl. für Krieg. Völker, die ih nicht 
kannte] fremde, auswärtige Boͤlker. 

‚45. Schmeicheln] eig. lügen, naͤml. Interwürfigleit; es 
geht ihnen nicht von Herzen (Pſ. 66, 3. 81, 16. 5 Moſ. 33, 29.). 
Auf das bloße Gerücht) Mach: ehe ich meine Waffen zu ihnen 
“ getragen babe. So wird Hieb A2, 5 TR yay> dem Sehen 
entgegengefehte Mit dem Obre nur hört’ ih fon von, 
dir, aber nun (haut dich mein Auge (vgl. 5 Mof. 2, 25. 
Joſ. 6, 27. 2 Chr. 9, 1.). Sonf erklärten wir Diefen Ausdruck vom 
Vernehmen der Befehle: fo bald fie meine Worte hören. 
Seborchen fie mir] YOD) ſich geborſam beweiſen. 

46. Sinken hin) oder: liegen obnmaͤchtig da. Bon 
der Erſchöpfung der Kraft kommt 52) 2 Maf. 18, 18, vor. Unb 
fliehen bebend aus ihren Schlöffern] Daß N * 
Schloͤſſer, Feſtungen, claustra (von "AD elaudere, ſqlieſ 
fen). beißt, iR klar aus Mich, 7, 17.; aus derſelben Stelle wird 
deutlich, daß das Wort AN zitternd fliehen (= HD beißen 
möge, und wirklich kommt im Chald. NIT timor vor; And. 
vergleichen das arab, te herausgeben. And. Erkl. ſ. b. 
Roſenmuͤller. 





4. 2 Sam. 22, 45. find die Hemillichien verſetzt, waß in der Hinficht ſchickticher 
if, daß daſſelbe Subject nicht zu bald wiederkehrt; vielleicht iſt es Aber eben 
deswegen für eine Aenderung in haltem Die Lesart des pſaims wndd ik 
newodiuichz die andere hingegen on ↄm einig, Aut Dad Niph. Tormmt 
6 Mol. 3, 29. vet. Etatt Miſo 2 Cam. YNaBY, sleiäbereutend: Heim 
Hören des Ohres; Gramberg hält es für "profaifcen, 

46. 2 Gam. 22, 46. ſtehi nun fie gürten ſich [nid gehen), unpafend, weit 
Aürten den Begriff der Etärke mit fich bringt; bet Nadı fur. Syprachge⸗ 
brauche: fie hinten Hervor: die Ledart des Pſalms if auf jeden Fall 
befiet. Statt DATMIOHT 2 Samt. UNUSEY, tin Euriaimus Cosi. 
Sereniud 2@. €. Msn, der aber 2 Dior. Ar 5. Br: 16, & 74, 4 132, 12. 
vorkommt, umd daher nicht beweilk, daß die Ledart 2 Sam. fpäter ſei. 


De Wette Comment. d. Pſalm. Dritte Auf. 14 


\ 


10 . Sſaim xva, 17-51; 


m. Es lebe] wie es lebe der Binis! 1 Sam. 10, 
94, 1 Kim. 1, 39. 8 Km. au, 18.5 Vier freilich nur im hberge- 
bragenen Sinne, Meine Halfe] eis. der Gott meiner 
Hälfe, d. h. mein huͤlfreicher Got. Dir unterwarf] wörk. 
zu ſammen trich unter meine Ehfe. Pam dat bier nicht 
hie Bedeutung des Piel "BT verdersen (2 Ehr. 23, 10.), bie . 
Bande hier anmenden wollen; denn was ſollte das AAN kabel? 
Es heißt Hier, wie Pf. 47, 4., nach dem Syr. treiben, won die 
kesart Sam. 22. und der eutſprechende Auchruck ] Bf. 444, 2. 
fimmt. 

51. Samen] d. 9. Nadhlemmen, nach einer gewöhnlichen 
Metapher. Die Worte HM IYTD Hält Wedding fhr einem a⸗ 
teen Zuſatz, und in der Chat iR fr kaum wahrſchoinlich, daß Da⸗ 
pid ſich fo unpoetiſch namentlich bezeichnet, und auch noch dazu 
ſeinen Samen genaunt haben ſollte, für den or doch eigentlich 
Jeheva nicht danken konnte. Eher Tomate ein ſpaͤterer Leſer mb 
Berebrer des dabidiſchen Geſchlechte dieß Yinzu zu fügen fuͤr noͤtbig 


| und ſchicklich halten. Aber hinreichend äift deſer Grund dech nicht, 


ven Vers fuͤr unaͤcht zu erklaͤren. 





BR. 2 Famn, wicexboie NE vor ſo Daß ein doppelter alat. ronstr. ame 
Beht: Bott des Selſens meinen Hälfe Bramperg vermptket, 
der Bearbeiter habe MR deichrichen, ſo daß er vier gleichformige Satze 
herſtellte, indem auch fonR bei ihm eine Vorliebe für größere Gleichſdr⸗ 
migkeit bemerklich ſei. 

4. iR die richtige Lesart, Ma 2 Sam. 2 Iuterpretament, weit 
jenes undeutlich war. 

4. Statt ODER 2 Sam. EM, Ratt Yan TD IR 2 Sam. Yopat, Rats 
von 2 Sam. DIOHAN, alles ziemlich unbedeutende Abweichungen. 

50. Statt ” ana TR 2 Sam. BY1I2 7 'TTIN, eine bequemere Torte 
lung; Ratt AYarı 2 Sam. Or, unrich 

st. Statt via) oil Die Maldra in der andern Mecenkon gelefen haben Yan 
pur, was Köhler vorrieht/ und der GStelle Qor. 18, 10.» auch leſen· eh 
mehrere Codd. Kenn.;. Roſenmüller und Hramberg sichen die ger 
wobnliche eetart vor; nur Acht man nicht wohl ein, vote dab iansiecige 
Keri entfiehen konute. 
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Si afm xix 


Die Schöpfung preiſet Bott. den Schöpfer mit. lautem, m 
ganze. Welt durchdringendem Lobe (V. 2—5.). Und wie herrlich 
if dieſes fein Wert! Wie herrlich if nur allein die Königin des 
Himmels, die Gonne (B. 6. 7.)! Danchen iſt das Geſetz Gottes, 
die Lehre, im der er ſich geoffenbaret bat, vollkommen und begluckend 
(8. 8—12.). Nur wie leicht, auch unbewußt, übertritt man diefes 
Geſetz! aber bittet der Dichter um Vergebung der Sünden, 
befondars der unbewußten (V. 13.). Das Gefühl feiner Schuld 
leitet ibn sum ſchuerzlichen Gedanken an feine unglüdliche Lage⸗ 
und zur Bitte um Schuß gegen die Feinde (V. 14.), Bitte um 
Erbärung des Gebets (V. 15.), 


Beringen wir biefen Zuhalt zur Einheit, fo enthält der Halmı 
das. Zob Bntied. aus der Natur und Dffenbarung mit binzugefügten 
inbivibuchen Gnpfindungen und Bitten; und fo faßt men dieſen 
Bisim gemöpmlich, Allein neuere Ausleger (Rofenmüller ite 
Ausg. u. 4.) haben die Vermuthnug aufgeſtellt, dieſer Vſalm ſei 
aus zwei verfchiedenen Stüden erwachfen, weil von V. 8. an fein 
Sufammenbang mit dem Borigen, und, Iehtere Hälfte in Worten 
und Sachen ſehr verfchieden von deu erſten fei. Erſteres iſt kein 
triftiger Grund; ber Dichter konnte won der Anfchauung der Natur 
fogleich ohne Uebergang, nach Yrt ber Inrifchen Dichter, zum Lobe 
der Dffenbarung füberfpringen, und dieß würde ganz dem Charakter 
der erſten Hälfte gemäß ſeyn, da fich im biefer (V. 6.) eine ähnliche 
Nihterifche Eigentbämlichkeit zeigtz allein deu Hauptgrund iſt, daß 
der Ton und Vortrag, ia. foagr der Eharalter des Parallelismus 
in der Ichten Hälfte verfhhieden ik. Nämlich die Versglieder find 
fanger, und der Rhythmus weniger lebhaft. (Ob dieß aus der 
Berſchiedenheit des Stoffes erklärt werden kann, mie mir cin 
Srtund eingeworfen bat, muß ich Andern zur Beantwortung übe 
lafen,) Diefer zweite Theil bat auſſerordentliche Verwandtſchaft 
mit Bf. 119. Vgl. V. 8- 10. mit Bf. 119, 16. 1299. 130., V. 11. 
mit Bf. 119, 103., 3. 14. mit Bf. 119, 61. 69. 78. 110. 138 — 135, 
Ge iR wahrſcheinlich das Bruchfück eines größeren Bittpfalms. 
S. Anm. 1 M. 14. Atzch möchte. ih noch binuuflgen, daß bay 
Dichter / der mit jener erbebenden Raturanſchaunng beginnt, ſchwer⸗ 
ich mit den Empfindungen eines zerknirſchten Herzens ſchließen 
konnte. Bwar ind diefe durch eine natürliche Gedanken⸗Verbindung 
trbeigefübrt, und Bf. 8, 5. (chließt (ch aAbalich an das frohe &e 
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fübl der Natur-Unfchanung Das der Demuth: aber ein Dichter, 


der folchen Kummer im Herzen trug, wie ich bier V. 13. 14. aus⸗ 
fpricht,, erbob ſich ſchwerlich gu dem Einklang in den Schoͤpfungs⸗ 


. Iubel. Ich nehme alfo feinen Anſtand, dicfer Hypotheſe beizutreten, 


od fie gleich Rofenmülter feld 2Zte Ausg. verlaſſen bat; nur 


hat derienige, welcher den Vſalm fo zufammengcheht bat, offenbar 


jene Einbeit des Inhalts vor Augen gehabt, und im ie fern kaun 
man bie gemöhnliche Anſicht beſtehen laſſen. 

Der Pſalm enthält V. 14 eine undeuntliche Beziehung auf die 
Werbältniffe des Dichters: hierauf bat man Hypotbeſen für bie 
bilorifche Auslegung gegründet. Daß man bie Gaulifchen Ver⸗ 
folgungen werde zu Hülfe gemonmmen haben, läßt Ach erwarte. 
Wie der Verf. der oft’ angef. Beiträge sc. auf Davids Rüdtchr 
nach Siflag (1 Sam. 29.) babe verfallen können, ſehe ich nicht ein. 
Die gu beantwortende Frage wäre: wer ſiad die Hebermätbigen 
GI? Gewiß if es erlaubt, fe mit den Mebermäthigen, D°PPirt, 


De fchon vorgelommen And, zu vergleichen; und daun bästen wir 


die Situation eines gewöhnlichen Klagvialme anzunehmen. 
9. Herrlichkeit) Ehre, Ruhm, ald Schöpfer. Behe) das 


girmament, der gewoͤlbte Himmel. Y’27 (won IN, Rampen, 


treten, &. 6, 11. 2 Sam. 22, 43., (Rampfend) befeſtigen, 
gränden (als Fußboden, z. B. die Erde Pf. 136, 6.), (tawmpfend, 
ſchlagend) ausdehnen, j. B. Metall 3 Mof. 39, 3. Jeſ. 40, 19.) 
etwas Zeftes, 5. B. der Fußboden am Gottes⸗Wagen (Ef. 1,21. 28.), 
dann die feRe Ausdehnung des Himmels, gleichlam das Ger 
wölbe, auf welchen das Himmelsgewaͤſſer rubet. Bol. 1 Moſ. 1,6. 
u. d. Aust, dazu. VBerfünder] yreifet, ruͤhmet. Sinn: die 
Schöpfung lobt den Schoͤpfer, wie das Wert den Meiſter. Die 
Schöpfung wird perfonifichet, und bie Perfonifcation im" folgenden 
Verſe geſteigert. 

3. Der Dichter will den Sinn aubdracen: jeder Tag und 
jede Nacht Hiht Gelegenheit, Gottes Ruhm zu erkennen. Er per⸗ 
ſoniſteirt den Tag und bie Nacht, und laͤßft fie den Ruhm Gottes 
jedem folgenden Lage und. jeder folgenden Nacht überliefern, fo 


wißz ber Bater dem Bohne die ‚von feinem Water ererbten Licher 
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aub Gasen nom: Mubme der glorreichen Voreltern überliefert. 
Lehrer) VI) quellen, bervorſprudeln (Bor. 48, 4.), 
Hiph. bervorſyrudeln machen, metapherifch: ausfprechen, 
vertündigen (Pi. 78, 2. &pr. 35,2)5 fo bier. Die Rede) 
mim. des Lobes; TON kemmt ſegar in der Bedeutung Giegese 
aefana vor Pf. 68, 19.. Die Kunde) NY nicht scientia 
laudandi Deum, mie Rofenmüller, fondern die Erkennt⸗ 
ip, Kunde von Gottes Ruhm. 

4. Und biefe tägliche Ueberlieferung if Laut vernehmbar, Es 
iR, was Tag und Nacht -werlündigen, keine Nede und Leine 
Worte (= Kun), deren Stimme (Schal) man nicht 
vernahme; eig. ihre Stimme wird nicht vernommen, 
angel. TON. So erklären wir mit vielen neuern Auslegern. 
Die Ellivfe des pron. relat. kann man hier eig. entbehren: nach 
Enalk Gr. S. 646, iR dieß die urſpruͤngliche Nedeweife. Und. 
Ertlär.: fie haben feine Rede, Feine Worte, man bhret 
nicht ihre Stimme, und doch zc.5 ade: ohne Rede, ohne 
Morte, ohne dab man ihre Stimme böret, geben einem 
unpeetifchen Sinn: des Dichter wuͤrde fo die kaͤhne Fiction ſchwa⸗ 
chen, und dem fohgenden' Gebanten fchaben. Deßwegen bält auch 
Ols hauſen Emendat. G. 12.) dieſe Stelle für ein Sloſſem. 
Wick eine andere, nach welcher man. TON und. DYYIT in der 
Bedeunmg Oprache, Dialeet, für Volt nimmt, IR ganz gegen - 
Evrachgebrauch und: Zufammenhang: "TOR muͤſſen wir. nehmen, 
wie eben 8. 3./ und DYNIT IR parallel mit NY. N 
. Diefe Uebertieferung seht Dusch die ganſe Welt. De 
ſchwierige N heißt bier offenbar nach dem. Parallelism fo viel alt 
Klaus (wie aud die alten. Verss. überfehen: LXX 99a, 
Symm. x, Vulg. sonus)3 da et nun urſpruͤnglich Schnur 
beißt (wober Mefſchnur ef. 44, 13.): ſo liegt bier wahrfchein- 
kich die Bebeutung Saite zum Grunde. Olshaufen.a.D. &. 11. 
empbeble von: neuen bie Konjectur Born: nur Beht entgegen, 


e 
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daß dieſes Wort Ian dageweſen iſt. Ruf) eis. Worte. We 
felbſt er der Sonne ein Belt aufzeſchlagen! DVfſteyt 
unbeſtimmt (vol. Pſ. 39; 7.) und relative, ohne daß man gende 
MD fupplicen muͤßte: ii, Matt quibus, sc. locis; Gubjeet it 
- Gott. Das Ende der Welt wird b. auf eine anfchamiiche Art be⸗ 
geichnet durch die Wohnung ber Sonne, die am Ende des Himmels 
gedacht wird, wo fie übernachtet, wohin fie am Abend beim Unter⸗ 
sang eintehrt (NZ), und am Morgen hervorgeht MN. & kehrt 
Helios bei der Thetis kin, und Offien gibt det Sonne eine ſchat⸗ 
‚tige Höle, wo fie uͤbernachtet. Mas hier Ti, M bei Habak. 
3, 10. DIA. Bol. Herder Geit der ben. v. 1. 73. 4. m 
Muntinghe z. d. St. Die Verbindung dieſes Bildes mit dem 
Votigen mißverſtehend, haben manche Ausleger dieſen Sag zum 
Folgenden gezogen. — Aecht lyriſch iſt es, daß ber Dichter, gleich 
ſam zufällig, veranlaßt wird, von der Sonne nun beſonders zu 
reden, und ihren majeſtaͤtiſchen Lauf durch den Himmel zu ſchil⸗ 
dern, wiewsohl es feinem Zwecke ſehr fd entfpricht. 


6. Und diefe, dem Bräutigam gleich x] Schade, daß 
im Deutfhen die Sonne gen. femin. if, dadurch verliert das 
dovppyelte Bild! Voll frohen Muthes umd Lobensink, und -gleichfam 
triumwhirend im Gefähle feiner Kraft, gebt der Vrautigam nad 
der Brautnacht hervor aus der Brautkammer. So evfeheint his 
Sonne am Wtergen mit frifchem Glanze, in munteser Kraft, 
Andere (wie Roſenmuͤller) finden in dem Schntucke das Briu 
rigams, Der am Sochjeittage eitten Kranz trug (HI. 3, 11. vol. 
Arvicuxr Sitten d. Bed. Ar. ©. 122. d. neberſ.), den Verglei⸗ 
chtingspunet; indeſſen wurde biefer Kranz wohl nicht nee am 
Morgen nach der Hochzeitnacht getragen. Auch das folgende Wild 
druͤckt nur Muth und Kraft aus. Man vergeffe babet wicht, bed 
die Helden des Alterthums ſchnelle Läufer find. Diefelte Bergiei- 
chung Zendaveſta Hi. 106. f. 
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2. Nan ſchildert der Dichten die weitere Laufdahn ber Sonne. 
Britt fie hervor) wirt ik ihr Hervortreten. And 
f@winget fig um) woͤrtl. ik ihr Umſchwung. WPD, 
von 339 ambine, fon Wnslauf bes Jahres, 2 Mof. 34, 22. + Sam, 
345 20, Richts ik geborgen] Se heißt Helios der Ahfchende 
Ki den era 


8. Gefes] N bier Religion, Offenbarung uͤberhauft, 
wefpränglich Lehre, CE. 1, 8.), won Tl Ichren, daher 
Orakel, Prophetenſpruch (Jeſ. 1, 10. 8, 16.); dann das göttliche 
Geſetz, und weil dieß den Haupttheil der israelitifchen Religion 
ausmacht, Religion Überhaupt; dieß gilt auch von den folgenden 
Oynonymen. Vollkommen)] ohne Fehler, Mangel, Irrthum. 
Erauidena das Bemätb] wörtl. die Seele zurückbtin—⸗ 
send; naͤml. bei dee Ermattung iß die Seele gleichſam entflohen, 
bei der Erquickung kommt fie wieber, (vgl. + Sam. 30, 12. Klagl. 
4, 11.). Diefe metaphorifche Bedeutung von Un) DOT se 
entfchisden (Klagl. 1, 16. Ruth A, 15), als da ich bie etymolo- 
gifieende Erklaͤrung: den Sei in fich ſelbſtt zurückführen 
(Auguſti mor. Ein. ind. Pf. S. 55.) rechtfertigen laſſen follte. 
Berordnungen] NTIY leiten Neuere nach Michaelis (Suppl. 
IV. 1108.) von y? ab; man bleibe aber bei der gemöhnfichen 
Ableitung von 79 testari, nur gebe man dem Worte die Bedeu⸗ 
tung: Befanntmahung, Unterweifung, Ermabnung, 
fo wie D häufig (1 Mof. 43,3. 4Moſ. 4, 26. 1 Sam. 8, 9. 
2 Kön. 17,15. Pſ. 50, 7.) diefe Begriffe bezeichnet. Belebrend] 
weiſe machend. 

9 — 41. Lauter] rein von Irrthum. Crheiternd] Del, 
Y%. 13, 4. Gpr. 29, 13. Ein 9, 8. And, erleuchtend, be⸗ 
lehrend. Jeho vas Dienk] —X furcht Jehovas if 
Gottes furcht überhaupt (vgl. Pf. 5, 8.)35 bier objectin die Religions⸗ 
- Ispre, das Gehen. Dauernd] Praͤdicat der Vollkommenheit; fie 
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iſt nicht veraͤnderlich, wie menfchliche Sahungen (vgl. Pf. 33, 11. 
111, 3. 112, 3. 9.). Köklicher) eig. wünfhensmerther, 
Der Artikel; wie Pſ. 18, 33. Honigſeim] wirt. Fluß Ge 

vorfließendes, beruorquelendes) der Honigwaben. 


12. Aus eigener Erfahrung kennt der Dichter die belehrende 
und befeligende Kraft des Gefenes. Belehrt Mewarnt vor dem 
Boͤſen. 

13. Den Gedankenübergang ſ. in d. Einleit. Unerk annten] 

eig. [mir] verborgenen. Ä 


14. Webermüthigen] So kommt DIT vor Pf. 86, 14. 
119, 21. 51. 69. 85. und öfters in erfierer Stelle — DEP, 
in den andern wahrſcheinlich — D’P9N, vgl. V. 53. 61. 95. 
And. (Kimchi, Rofenmüller) nehmen es aubstantive = 
MIIITT, wiffentliche, freventlihe Sünden; jene Gtellen 
aber, befonders die aus Pf. 119, hindern mich, diefe Erflärung 
anzunehmen. Bemwahre] eig. halte zurüd, entziche, entreiße 
(Hiob 33, 18.). Es kann dieß entweder von der Gewaltthaͤtigkeit 
oder von dem fittlichen Einfuffe der Uebermuͤthigen verſtanden 
werden. Herefchen] die Oberhand behalten, triumphiren, oder 
im eigentlichen Sinne, von Nationalfeinden, wie Pf. 106, 4. 
Nach obiger Erklärung Rofenmüllers, oder, wenn man die 
Frevler als Verfuͤbrer denkt, verſteht man es von fittlicher Herr⸗ 
ſchaft, wie eine folche ı Mof. 4, 7. der Sünde zugefchrieben wird. 
Dann bin ich ſchuldlos] Hier halte ich die Accentuation für 
uneichtig s das erſte Hemiſtich muß fich unfreitig mit 2 non’ 
ſchließen, wie es auch in der Ooͤderlein · Meisnerfchen Ausg. der 
Fall ik. DV’N iR mit Aben-Esra auf DOM zu beziehen, und 
iR fur. Kal (nad) der Sorm DW) t. DIN, wie 12°, DDr. 
S. Beten. 26. S. 366. Ewald Gr. ©&. 466. Was den Zu⸗ 
fammenhang betrifft, fo it er nach der zweiten Erklaͤrung Leicht und 
klar: wenn bu mich vor freventlichen Suͤnden eder vor deu. Wer» 
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Führung der Frebler bewahreſt, fo hin ich ſchulblos. Nach der 
erſten aber entſtehet eine fo eigenthuͤmliche, Acht bebräifche Ideen 
verbindung, daß fie ſchon darum den Vorzug verdient. Dem He⸗ 


Draͤer iR Schuld eins mit Strafe, und Unglüd betrachtet er immer 
als ſolche; wenn nun der fromme Dichter in die Gewalt ber Beinde 
gerleth, fo mußte er dieß als Zolge feiner Schuld anſehen; blieb er 
hingegen frei, fo ſah ex fich ſelbſt für fchuldlos an. Uebrigens zum 


Beweiſe, mie nahe für den Israeliten das Andenten an feine Feinde 


dem Gedanken an feine Schuld und an die väterliche Religion Ing, 
dient Pſ. 5, 9. 25, 9, 4. 18. 119, 133—135, 130,'3. 7. 8. 


45. Die Rede, das Dichten ik nichts, als biefes Gebet. 


Diefr Schluß if für die wenigen vorhergegangenen Bitten ge 
feierlich, und daher glaube ih, daß V. 8— 15. das dragment 


eines groͤßern, dem 119. vſalm ahnlichen Gebeter ik. 


Sfaim xx. 


Das verfammelte Bolt wünicht dem (in den Krieg ziehenden) 
Könige Glück und Sieg (VB. 2—5.). Fröhlich wird es jauchzen 
Aber feinen Sieg (V. 6.). Huverfichtlich hofft es für den König 
Gottes Hälfe und der übermüthigen Feinde Ball (V. 7—2.). 
Nochmalige Bitte mit Zuverſicht der Erhörung (V. 10.). 


Daß diefer Pſalm bey einer bekimmten Gelegenheit, bei dem 


Auszuge des Könige an der Spibe des Heeres, vielleicht im Tempel 


Bei einem feierlichen Opfer, gelungen worden, fcheint klar aus dem 
Zuhalte hervorzugehen. Die Annahme, daß derſelbe bei keiner 
befondern Gelegenheit, fondern nach Beßegung der auswärtigen 
Feinde, bei den Opfern des Könige im Tempel, gefungen worden 
ſeyn follte, welche mit dem Inhalte ganz und gar nicht äberein⸗ 
Kimmt, bat Rofenmüller ſelbſt wieder aufgegchen. Fene Gele⸗ 
genbeit aber Hikorifch zu befimmen, möchte wobl wicht möglich 
ſeyn. Sind wir dach gar wicht cher, daß der Pſalm davidiſch ik! 
Die meiſten (auch der Verf. ber Beiträge) bezichen ihn auf dem 
ammonitifch-furifchen Krieg 2 Sam. 10., und Hüben Ach dabei auf 
ben Umtfand, daß die Syrer viele Streitwagen hatten (8. 18.); 
allein andere Feinde werben auch Wagen gchabt haben. Da David 
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ſelbſt ch im-zweisen Feldzuge genen die Syrer ausgezogen ii 
2 Eum. 10, 17.), fe müßte man den Pſalm eigentlich auf Diefen 

' Die meillen Revern theilen Biefen Pſalm in Chin; Knapp 
ms Dathe nm. A. theilen ſo ab: B. 1-6. fpricht das Bolk, ©. 7. 
antwortet der König, ©. 3—10. fpricht wieber das. Bolt. Dieh 
iR ganz gegen mein Verſtandniß des Pfalms; nach meinem Gefühl 
redet überall nur das Wolf. 

2.3. Am Lage der Drangfal] in Gefahren, in der 
GSchlacht. Schuͤtze] eig. erhoͤhe, ſtelle an einen hohen Ort. 
Name] Dee Name Gottes bezeichnet dieſen, in ſofern er aner⸗ 
faunt, verehrt iR (Pf. 5, 12. 9, 11.), in fofern er gegenwärtig 
iR (2 Mof. 23, 21), und füch In feiner Gegenwart huͤlfreich beweik, 
wie hiet und Pf. Ad, 6. 54, 3: 89, 25. 134, 8. Jeſ. 30, 97. 
Jakobs] Israels (Bel. Ad, 2). Die Hälfe) eis. deine 
Hälfe, die die zu Theil wird. Aus dem Heiligthun] den 
Wohnſitze Jehovas, vol. PL. 14,7. 

4. Ex gedente] nehme Rüdficht drauf, und helfe dir darum. 
Es ik die alte Vorſtellung, duß die Gottheit durch Difer und Gar 
ben beſtochen werden kann, die durch die Propheten widerlegt wurbe 
Jeſ. 1, 11. Hoſ. 6, 6. x.). Speisopfer] unblutiges, von 
Mehl mit Del und Weihrauch, vgl. 3 Moſ. 2.; hier bezeichnet e 
mit dem folgenden Braubepfer, welches ganz auf dem Altar 
verbrannt wurde (das hinaufſteigend IR, vol. 3 Moſ. 1.), Opfer 
überhaust. Seien ibm fett) eig. halte er für fett, d.h 
nehme er wohlgefaͤlig art; denn Die Opferthiere waren je fetter, je 
deſſer, wiewohl das Fertſeyn gerade nicht geboten war (UT. 3 Moſ. 
22, 23.). Daß das Piel, welches Pf. 23, 5. in der gew. Bedeu⸗ 
tung vorkommt, auch das Dafürhalten, Erklären, in fich ſchließt, 
iR bekannt. Nach ber Erilaͤrung: er verbrenne au Aſche, 
welche nicht einmal den Sprachgebranch für fich Kat, da 101 als 
denom. von 107 Aſche, von Afche reinigen beißt, wuͤrde 
ber Dichter ein Wunder fodern, wie 3 Moſ. 9, 24. 1 Kön, 18, 24. 38. 


HF 
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à Ehron. 21,26. TIP far. Piel mit N perot· wie REN 
1 Sam. 18, 15. 

5. Es hafe deine Unkemehummg (gegen den Beinb) gelingen; 
es iR wit wen allen Unterntünungen des Königs die Rede. 

6. Stets] vberhaupt Old. Dat Panier ſchwingen] 
um Zeichen des Biegen. DIT denom. von DIT gabne. aber 
wie Dinntingde u. Sefenins, geben dem Worte nach arabi⸗ 
(er Etymslogie bie Bedenteng alängen, Mich freuen, riͤhmen 
Cost. 2271, men alerbings der Bufag V DEZ beffer yaft. 
Aehnlich LXX ummudmeiishe, Vulg. magnikeabierer, Sjr. 
etultabimms , doch fd... Im Namen} d. h. zum Nuhme. 
Wenn Ichond erfüllt] eis. Jehva wird erfältens het 
wit dem Vorigen verbanden, fordert es im Deutſchen die Eomiemet, 
wenn. Bel. Pf. 49, 6.' Die Hervker unkerlatzen oit bie betfimnmte 
Berbindung der Saͤtze. S. Gefenius 2. S. 8345. Eiaukih 
Gr. &. 662. Andere nehmen es als Wunfch, gegen den Zuſam⸗ 
menhang; bier ik Fein Wunſch, ſondern Hoffnung, Aucſicht. 

7. Nun weiß ich] Die Bitte, der Wunfch wird nun zur 
zunerfichtlichen Hoffnung. Jeder Einzelne im Volke redet. MIDI 
p- metonym. mächtige Thaten, wie draus im N. T. (Pf. 106, 2, 
4150, 2.). j 

3. Die Siegesheffnung des Voltes bat einen religiöfen Grund: 
nämlich die Feinde find Gbermüthige, gottlofe Heiden; das Volk 
aber verehret Jehova und hofft von ihm alles: dieß Wird Jehova 
belohnen: Wähmen Sich} fun. aus dem folgenden IT 





U} 


6. Erart D345 feinen LRX Vulg. Syr. SI geiefen zu Mben, und mwar 
9m22 magnificafimer,, wie bie Vulg. übeefent. Vbeſe Lerart hade Ih früher 
angenontnen ; jeht aber (heiat mir did gewobnfiche dan Bonug gu verdienen, 
afd vie eigenthinntiche und ſchwerere, zumal da Befenind u. d. W. gegen 
die aufgenentmene Bedeutuna beb 3714 ſehr gegeundete Giwueköimgen mendht: 
Man wüßte wentgſtend Im wir oofien erdeden Item. SS FR auch 
arbglach/ daB die Versus. eine andere Grlfärang des Wortet Derälgten. 
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erwähnen, räbmen, ‚Eis. fie rühmen Wagen sc. ODöch 
tommt var fon nicht mit I vor, anffer in der Verbindung 
mit ? Dr. Der Wagen)] Darunter bat man bie Streitwagen 
der Alten (ob gerade Sichelwagen, bie nur Nah. 2, A. vorzukom⸗ 

men feinen, iR ſehr ungewiß) zu verfichen. Diele Wagen machten 
neben der Meiterei die Hauptharke der alten Deere aus. Uns ber 
Furcht der: Israeliten vor ben Streitwagen ber Feinde zu Joſuas 
amd der Rechter Zeit (Joſ. 17,16. Richt. 1, 19. 4, 3.) laßt Mich 
ſchließen, daß fie damals Keine hatten; auch 5. ſcheint Mich eine 
folche Furcht und ein folcher Mangel gu verrathen: allein unter 
Salomo waren fie chenfals mit folchen Wagen verfeben. Bol. 
Jahn Archaͤel Th. U. B. 3. S. 439. Der Reffe) Dieb ik 
entweder ebenfalls Bezeichnung ber Streitwagen oder befier der 
Meiterei, die immer neben jenen vortammt, mie Jahn a. O. 
richtig bemerkt. 
9% Gtaͤrzen] 992 did. in bie Eniee Anten. Sind auf 
recht) "719 aufrihten,.%. 146, 9. 147, 6. Hithp. fid 
aufrichten, aufrecht erhalten. 

10. Wir haben mit den meiſten neuern Auslegern die Aecen⸗ 
amt werläften, und ei JVN dew Athnach gefett. 
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Wiederum Buruf des Bolfs an den König. Es preif ihn ala 
lich wegen des göttlichen Schutzes, den cr genießt, nnd wegen des 
Gieges und Ruhmes, ben er dadurch erlangt babe (V. 2—8.). 
Auch werde er im bevorſtehenden Kriege glücklich ſeyn, und die 
Feinde vertilgen (8. 9— 13). ‚Bitte um Bchowas Weiland (V. 14.). 

Viele halten biefen Pſalm für das Danklied für Die Exfkllung 
der im Vorigen ausgedrückten Wünfche (vgl. Beitraͤge zur hiſtor. 
Ausleg. 3. 159.) Allein der Dank für die erhaltene Hülfe (B 2-8.) 
ik allgemein; hingegen mas cine befondere Beziehung bat, iſt gerade 
der Glaͤckmunſch bei einem bcworlicheuden Kriegszuge (3. 9—13.): 
fo daß wir alfe bei Bchimmung der Veranlaſſung dieſes Rſalms 


v 
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nicht einen Sieg, ſondern einen Kriegszug 5m ſuchen hätten. Pau⸗ 
Ins Meinung if, daß unſer Pſalm beim Zabresfeſte der Krönung 
des Königs gefungen worden fei. Dann wären V. 9-13, ebenfalls 
allgemein zu verfichen , was ich nicht billigen Tann, befenders um 
B. 12. willen. Mof. 2. Ausg. verwirft diefe Meinung ebenfalls. - 

Daß dieſer Ausleger aber die mefianifche Auslegung des Pſalms, 
weiche der Chaldaer zuerſt angegeben, und dann Duden und Shrifien 
befolgt haben, wieder in Schuß genommen bat, muß ung wundern, 
Es läßt ich dagegen zum Theil fagen, was bei Bf. 2. gegen diefelbe 
Erklärung gefagt worden ; namentlich kann N.'s Grund, daß ®.9—13, 
am erbabenes ausgefagt werde, ale Daß es von einem Könige gelten 
künnte, bier’ eben fo wenig bedeuten, als dort. Das paßt allerdings 
zur meſſianiſchen Vorſtellung der Buden, daß bier die Heiden exit 
follen überwunden werden; dagegen aber kommt die Hoffnung auf 
den Meffins nic fo gleichfam in der Luft ſchwebend wor, wie bier, 
fondern wird immer erſt als Troſt im Unglück eingeführt. — Für 
uns Chriſten bat diefe Auslegung wenig Interefie, da Be ch ganz 
auf tüdifche Hdeen vom Mefias gründet: er würde als ein ſiegrei⸗ 
cher irdifcher König gefchildert. Hiſtoriſch merkwürdig iR diefe - 
Auslegungsart bei den Auden als Beweis ihrer meſßaniſchen Vor⸗ 
ſtellungen; und ließe ſich wahrſcheinlich machen, daß dieſer vſalm 
eigentlich von. David bandele, fo bätten wir Hier einen anfchaus 
lichen Beweis, wie fich die meffianifchen Hoffnungen. an die. erba⸗ 
Kan Vorſtellungen von David angefchloflen haben. 


2_4. Deines Schutes] TV Kraft, Stärke, dam 
die, die man andern verleibt, Schutz Den Wunfch sc] mas 
er ſich wuͤnſchte; iſt allgemein, nicht bLoß von einem beftimmten 
Wunſche gu verſtehen. So auch das folgende Verlangen. Du: 
beachteh ihm entgegen] DIN fonk mit I mit etwas entge- 
gen tommen, darbringen, 5 Mof. 23, 5., bier mit dopp. accus., 
wvie 9.59, 11. im Cheth. Segnungen des 6luds] za 





2. dın fol nadı dem Keri > gelefen werden, nach der Regel, daß der Accent 

zuruͤckaerogen wird, wenn Dver folgende zu nahe iſt, welches der Fall I bei 

Wortern, die dem Einne und der Conſtruction nach zuſammen sehören,. 

wovon das erſte den Ton auf der leuten Solbe hat, und Das zweite entwe⸗ 

"= der einfulbig I, oder den Ton auf der vorletzten Evibe bat (vgl. Sehrd. 
. der. Institut. Reg. CLAXV.).. 
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IR Hier der reelle Gegen, wie oft. Man muf es allgemein, nicht 
befonders von der Koͤnigswuͤrde verſtehen, wie Manche wollen. 
Se Bott bat ven Bönis biaber aus manchen Todeggefahren 
gereetet, beins Beben erhaften und zu hehem Alter gelangen laſſen; 
dieß iſt der Sinn. Auf immer ec.) hyperboliſch fuͤr: ſehr lang. 
M by ik Verſtaͤrtung von 0’9? TR, ewiges Leben. 

6. Der Rönig wird durch feine oiddlihen Stiege berühmt, 
oder iſt es ſchon. 

7. Zum Segen] d. h, hochgeſegnet / Gegenſtand des Segeng 
‚mit allem möglichen Segen verſehen, vgl, 4 Mei. 12, 2. Pf. 37, 26. 
Zach. 8,13. Bei deinem Angeficht] eis. (wilde bei d. A. 
Bol. Pſ. 16, 11. Ex iR die Freude gemeint, welche das Bewußt⸗ 
fen der göttlichen Gnade, das Anfchauen des göttlichen Onaden- 
blickes gewährt. 

8. Auch verdient es ber Binig durch fein Gottesvertrauen. 
Und auf des Höchken Gnade] ſuppl. MI. And., nach 
Jarchi, bezieben es auf das Folgende: durch d. H. G. wird ey 
nicht wanken. 

9. Nun wird der Koͤnig angeredet. Erreichen] NR Rebe 
bier in feiner Urbedeutung, wie Jeſ. 10, 10. Hiob 11, Ter in 
der es mit D, mit 79 und mit dem Aceuſ. confruirt wird. 

10. Einem Feuer-Dfen gleich] du macht fie brennen, 
wie einen Feuerofen, d. h. du wirk fie vertilgen, vielleicht An⸗ 
ſpielung anf Sodome Zerkörung, 1 Moſ. 19, 18. An die Verbren⸗ 
nung der Ammoniter (2 Sam. 12, 31.) muß man nicht gerade 
beta. Bei deiner Gegenwart] DYIB heißt bieweilen die 
verfönlihe Begenwart (3 Moſ. 33, 14. —8 MD,/ meine 
Perſon (Gegenwart) ſol! mitziehen; 2 Som. 17, 1. 1'999 
ap3 DIA und beine Perfon muß ziehen sum 
Kampfe): diefe Bedeutung paßt bier vecht gut. And. nehmen 
D°)D in ber Bedeutung vultus iratus, wel, Anm. 5. Pſ. 9, Ar; 


+ 
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immer hieße der Ausbrud dach nur: zur Zeit, da bu le (zornig) 
aublicſt. Mach letzterer Erklärung muß man die auf Jchova be⸗ 
ziehen, die Rede alfo an ihn gerichtet ſeyn laſſen, was nie ſchwierig 
fcheint; und nöthig, etwa des Parallelismus wegen, if es keines⸗ 
weges; denn diefer fordert, wie befannt, nicht immer Synonymie. 
Jebova vertilgt fie] Sinn: Jeheva wird ben König gegen 
feine Beinde unterkügen, daß er fie vertilge. 


11. Ihre Frucht] d. h. ihre Nachkommen (Elagl. 2,'20. 
Hof. 9, 16.), was unter einem andern Bilde auch Same beißt. 


18. Die Feinde drobeten dem Koͤnige Verderben, allein verge⸗ 
bens; fie vermochtens nicht) naͤml. die Auſchlage auszufuͤhren. 
by zu etwas das Permoͤgen baben e6 Nucchfegen, er. 3, 6. 
2 Sin. 28, 22. 


13. In die Flucht wich du fie flagen] woͤrtl. du 
wirk fie sum Ahden machen, machen, daß fie den Rüden 
wenden. 'O.NIIDIT beifs ben Mücken (die Schulter) wenden 
4 Sam, 10, 9. o LXX. Yasus aoraus sur. Symmach. freier: 
rollen nörobs dmsergdto. Mehnlih MI) TI MH. 18, 41. Die 
Bedeutung Ziel, welche Manche (Dathe n. 9.) dem D39 
geliehen, laͤßt fich nicht erweiſen. Muntinghe's Erklärung aus 
dena ſamaritaniſchen DID Anivit ;„ consummavit, dann heſ. in 
Aphel consumsit, perdidit (ugl. Castelli Lex. Heptagl. u. 

d. @.), woher men DID Berderben; Untergang ableitet, 
fo daß unfere Worte hießen: du wirk fie sum Verderben 
machen, if um fo willkuͤrlicher, da im Samaritaniſchen ein folches 
namen subst. nicht vorfommt; auch müßte man, vorausgeſent, 
daß bie Form bes Worte DIW wire, DoV pimctiren, wegen des 
Athnachs. Mit deiner Sehne] wörtl, auf beiner Sehne 
(die Pfeile) richten ꝛc. DIET ausgelaſſen, wie Hiob 27, 82. 

ME Strid, Seil (des Zelter), b. Sehne des eyes. 
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24. Mit deiner Macht] naml. zur Hülfe. Deine Che 

x ken] eig beine Stärke, Macht, näml. bie du bewieſen 

(H. 20, 7.). 

| Pſalm XXI 

BSufnagel in det Commentt. theol. ed. Velthusen I. 501. sg. 


V. 19 - 41. 
Naturalis Ps. XXIT. explicatio. Fragm. I. auct. F. H. As 
 Sehnaar. Rint. 1788. .. 


J. L. Uhland animadverss. exeg. ad Ps. XXII. Tub. 1800, 
Baulus Über den Zocalinn des 22. Pſalms, Memor. IV. 83, ff. 


8 T. G. ‚Holzapfel gegen den meillan. Gehalt des 22, Bf. 
Rinteln 1808, 4, 


Im Höfer Notb und Bedrangniß ruft ein Fronmer BZeraelit 
Zehova um Hülfe an. Er ſcheine ihn ganz verlaſſen zu haben; 
. ebedem babe er feinem Volke gebolfen, ihn aber laſſe er in der 
hoͤchſten Verachtung, und gerade wegen feines Gottvertrauens dere 
fpottet werden (V. 2 — 9.). Huf Febova vertraue er allerdings, und 
babe immer auf ihn vertraut, er möge ihm gegen feine Feinde helfen 
(8. 10--12.). Schilderung der Gefahren, die ihn umringen, und 
nochmalige Bitte um Hülfe (VB. 13—22.). Für biefe Hülfe wolle er 
Zebova Danklieder ſingen und Dpfergeläbde bezahlen (V. 23—27.). 
Auch würde die ihm geleiſtete Hülfe die Verehrung Fehovas allge 
mein verbreiten und ſehr erhöhen (U. 28—32.), 


Treten wie unbefangen an diefen Bfalm, fo erfcheint ce als ein 
Verwandter der zahlreichen Klagpfalmen. Zwar fehlen die Frevler 
und Webelthäter, dagegen find die Elenden, DY3Y, genannt, 
die das Schickfal des Dichters theilen; und bie übrigen Verhältwiffe 
End ungefähr, wie in dem Bfalmen diefer Art, die wie bisher gehabt 
haben. Die Feinde beißen hier bildlih Stiere, Hunde, Löwen, 
Büffel, eigentlich Böfe, OFM- Das fe Nationalfeinde, Bar - 
baren feien, laͤßt Ach gerade bier nicht beweifen ; indeſſen ſpricht 
dafür die Theilnahme der Nation des Dichters an feinem Schickſale, 
der Religionsfpott, den der Dichter erttagen muß (B.9.), und die 
geboffte Belehrung der Heiden zum Judenthum. Wenn ein Hebraͤer 
aus feiner ihm von feinen Bandsleuten bereiteten unglüdlichen Lage 
gerettet wurde, was ging dieß Die Heiden an? Wenn aber ein Bude, 
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ea it Brill, Genugtbuung gegen feine barbartfchen Torannen und 
DBedrucker erhielt: das Fonnte unter den Heiden Auffchen erregen. 
Für die Richtigkeit meiner Anficht gibt Aimchi's Erflärung, der 
den Pſalm auf das jüdiſche Volk im Exil deutet, einen Eleinen 
Beweis ab; auch if ihr Nofenmüller 2te Ausg. beigetreten. 
SInbdeffen muß man gefichen, daß gegen die Ueberſchrift und die 
dieſer folgende Erklärung des Yfalms von David nichts Entſchei⸗ 
Dendes eingewendet werben kann; wur läßt fich die zum Grunde ° 
liegende Situation nicht beflimmen. Die Gaulifche Verfolgung 
ſcheint mir eber zu paſſen, als die Empsrung Abialdıma, auf welche 
Nudinger den Pſalm bezieht; der fchon früher gemachte Einwurf 
trifft auch die Erklärung dieſes Pſalms, daß nämlich nichts vom 
Gram des gefränkten Waters darin vorkommt. Im Neſibeniſchen 
Stiege (2 Sam. 10, 15. ff.), auf welchen Paulus den Blalm deutet, 
war David fchmerlich in folcher Gefahr und Werlegenheit, ale der 
Dichter, wiewohl in buperbolifchen Ansbrüden, fchildert; denn 
jener Krieg war glücklich. Paulus verficht die Ausdräde von der 
Krankheit des Dichters im eigentlichen Sinn, und nimmt an, 
David fei in diefem Kriege and Verdruß über den anfänglichen 
unglüdlichen Erfolg trank geworden; jenes iſt wider die richtige 
Erklärung, diefes gegen die Geſchichte und Wahrfcheinlichkeit. 
Was die meifianifche Deutung diefes Bfalms betrifft, welche 
die älteren hrittlichen Husleger angenemmen haben, fo if ſchon 
längſt bemerft worden (vgl. Datbe:g. Bf. 22. und Paulus a. O. 
G. 93.), daß Manches darin nicht auf den Leidenden Meſſias paßt. 
1) Der Leidende im Pſalm if noch nicht in der Feinde Gewalt, 
nur von ihnen nabe bedroht (V. 12. 13. 21. 22.); 2) er flcht um Net» 
tung feines Lebens (V. 21.), um Rettung von feinen Feinden (V. 22. 
3) er flebet laͤngere Zeit, als Jeſus am Kreuze oder in feinen Te 
desleiden war, Tage und Mächte lang (B. 3.); A) feine Rettung 
von den Feinden, die Rettung feines Lebens (DB. 21. 22.), gibt der 
RKeidende als Beweggrund zum Lobe und zur Verehrung Schwvas 
felbR bei. andern Nationen an. 5) Feſus hat nicht für die Nettung 
feines Lebens Gelübde gethan, wie der Dichter (B. 26.). Gndlich 
6) konnte Jefus nicht um Rettung vom Schmerte bitten (B. 21.). 
Was am meiſten wiberfpricht, if, daß sicht das Leiden, fondern 
Die Rettung vom Leiden als Beförderungsmittel des wahren Gottes⸗ 
dienſtes angeſeben wird, Chriſtus fliftete das Neich Gottes durih 
fein Leiden, das er freiwillig übernahm: biefes fein vornehmftes 
und entſcheidendes Erlöſungswerk wird mithin im PBfalm cher 
De Werte Comment. d. Vialm. Dritte Huf. 15 


i 
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mißkannut, ale angedeutet. Was ſoll aber die meſßaniſche 
Auslegung eines Bfalms für Chriſten, in welchem die chrifßliche 
dee des Meffias nicht vorkommt? Eben fo wenig entfpricht diefe 
Dentung den Begriffen der Duden vom Meſſias, welchen fie üb 
nicht leidend dachten; auch haben fe den Pſalm nie von ibm ver⸗ 
Banden. Zudeſſen iſt das eine wirklich meſſtaniſche Hoffnung oder 
Weilagung, was von der Ausbreitung der jüdifchen Neligion ger 
- fagt wird (V. 28. .): das war der edelde Theil der meffianifchen 
Hoffnungen, und diefe Hoffnung IR auch durch das Chriſtenthum 
erfüllt worden. In fo fern verdient unfer Pſalm wirklich den 
Namen eines meffianifchen. | 

2. Mein Gott] Die Wiederholung druͤckt die Aengſtlichkeit 
des Rufenden aus. Fern sc.) nämlich biſt du. Aehnlich Bf. 10, 1. 
Bor )27 fuppl. 79, wie Jer. 17,3. 1 Mof. 49, 25. IND 
eig. Gebruͤll des Löwen, dann Klaggeſchrei, Pf. 38, 9. 

3. Keine Ruhe) d. i. keine Beruhigung durch Erhörung. 
m2)7 font Stillfchweigen, verfiehen And. auch bier fo: ich 
kann nicht aufhoͤren zu rufen; allein 827 bat auch die Bedeu⸗ 
tung ruhen, Diob 30, 27. | 

4. Die, dab Jehova den Dichter nicht erhörte, war nicht 
in feiner Arts; fonft pflegte er anders zu thun. Der Heilige] 
der Verebrte, zu Verehrende, d. h. der Nationalgott der 
Israeliten, wie ſonſt IND" vi Gef. 1, 4 Bon der fitte 
lichen Natur Gottes ift it die Rebe. Thronend unter Lob 
tiedern Israels] du gibſt deinem Volte reichlichen Stoff zu 
Lob und Dankliedern, durch Erhörung ihrer Bitten, Der stat. 
“ eonstr. zwiſchen 20) und nie muß durch eine Praͤpoſition 
umfchrieben werden, wie 1 Mof. 4, 20. Pie OmN 20°, 
die da wohnen in Zelten und bet —* Bl. Schroͤ⸗ 
der Syntax. Reg. XCII. 2. Geſenius 28. ©. 789. 

5,6. Ruͤckblick auf die Urgeſchichte der Nation, wie fie wun⸗ 
derbar im Ventateuch zu lefen. Nicht zu Schanden] wurden 
nicht getäufcht,, in Verlegenheit gefegt. 
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7. Eisen traurigen Contraſt macht De Tage des Dichten 
Burm) Bild des. Berächtlichen, Elenden, Hiob 85, 6. Hohn 
Dee Leute] gehoͤhnet won den Leuten. Bom Wolke) von den 
Menſchen; DY bezeichnet Menſchen Äberfaupt (Hieb 13, 1. Pi. 
94, 8.). cher ben stat. constr. des Adjectios und Particips vgl. 
Schröder aD. Gefenius @. 790. Ewald ©. 574. 

8. ‚Verzicht die Lippen] wörtl. histam faciunt labio, 
reißen bie Lippe auf, Ausdruc des Spottes. Aehnlich Pf. 35, 21. 
Hiob 16, 11. Nickt mit dem Haupt) Es ik, wie Lade 
macher (Observatt. philolog. VII. 55.) richtig bemerkt, nicht 
Das Schätteln des Kopfes von :einer Seite zur andern gemeint, 
welches Ausdruck des Mißfallens, Befrembens, Erſtaunens, oder 
auch der Verneinung ift, fondern die Bewegung von unten nach 
oben, welches Ausdruck der Schadenfreude ik. Es if daber eben 
fo falfch, wenn man dieß geradezu fuͤr Geberde des Spottes, als 
wenn man es fuͤr Geberde des verkellten Mitleidens (wie Rofene 
mäller) nimmt (vgl. Pſ. 44, 15. 109, 25. Jeſ. 37, 22. Klagl. 
8,.15. Matth. 27, 39., wo man Jeſum fo verfpottet.). 

9 Die Spötter werden redend eingefuͤhrt, ſuppl. Sand. 
Er befiehlt feine Sache] u nahmen wir in der 1. A. mit 
Anfenmüller nad dem Chald. als infin. absol. defect. ger 
chrieben Ratt Bj mit ausgelaffenem futuro fatt bay u, von 

3 exultare, wie Spt. 23, 24. tm Chetib, and ON für by, 
mit dem es oft (2 Kin. 19, 9. vgl. Jeſ. 37, 9.) verwechfelt wird. 
Allein u wird gem. mit 2 verbunden, und befier if die gem. 
Ertfärung, wornach 53 der infin. absol. (von der Form des inf. 
constr. wie 27 5 Mof. 23, 25.) von 502 waͤlzen und JO’ za 
ſuppliren iſt, nach pſ. 37, 5., oder POYD; nach Gpr. i6, 3. 


. 9, Statt Ya win Michaelis (Dr. Bibl. XI. 4. d. ei.) »2 vunctiren, weij 
die jetzige Punctation ſich auf die falſchen Parailelſtellen Pſ. 37,5. Spr. 
16, 3. grüne. &. dagegen Stange i. d. St. . 

45 * 
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Seine Sache auf jemand waͤlzen beißt, Re ihm uͤberlaſſen, Befehlen. 
So fast Aefhylus Agamemn. V. 174. dad Drarldes AxIos Burn 
Dan kann den inf. abs. durch den indio. ober den conjunot. geben, 
welches letztere Ewald &r. S. 559. tut: „Er vertraue Bott!” 
Weiler ihn liebet) Dan kann Jehova und den Ungläds 
Jihen sum Subieete machen; letzteres zieht Rofenmäller ve 
(ug. PM. 9, 14.) wegen des Parallelism; allein dieſer bringt ja 
wicht immer Gleichheit mit fich, und Varallelſtelen, wie Bf. 18, 20, 
40, 12., beguͤnſtigen bie erſte Erklaͤrung. 

10. 11. Dieſer Spott ruft dem Ungluͤcklichen das Vertrauen 
auf Jehovas Hülfe, die er bisher genoffen, in bie Seele zuräd. 
Sa] ?> fent eine Affirmatien voraus, die dann durch ein folgendes 
denn ıc. begeundet wird, Du zogſt mich hervor). MI ber 
vorbrechen aus Mutterleibe (Hiob 38, 8.), transit. gebären 
(Mich. A, 10.). FIA entweder der infnit., nnd zwar entweder 
mein Hervorgehen oder transit. mein Hervorziehen, oder 
das Particip, nach der Form "IN, Di, mein Hervorzieher, 
wie vieleicht ITIA Pf. 71, 6., welche Stelle uͤberhaupt zu verglei 
chen ik. Warf ich mich) dir habe ich vertraut. > 'Y Ton 

Jebova etwas anvertrauen Pf. 55, 23., pass. ſich vertrauen, 

| 12. 13. Fern — nahe) nah Aben-Esra abfichtliche Au⸗ 
tithefe. Stiere) Bild mächtiger, gereister Feinde; denn Der 
Stier iR ſtark umd leicht zu reizen. Gewaltige] naͤml. Stiere. 
PEN art, gewaltig, beißt auch fonk Stier, Pf. 50, 13. 
68, 31. ef. 34,7. Die Stiere Bafans find fette, ſtarke Stiere, 
"weil diefes Land, fo wie uͤberhaupt das Land @ilead anf dei OR 
feite des Jordans, wegen ber guten Weide berühmt mar (5 Moſ. 
33, 14. Ejech. 39, 18. Am. 4, 1.) 

14. Das Bid wird mit dem gewöhnlichern des Loͤwen ver- 
gaufcht (Pf. 35, 17. SE 58, 7.). | 

15. Wie Waffer hingefhättet] Dem Hebräer iſt das 


| 
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Derſchmelzen Bild der Furcht; das Herz gerflicht, Velßte es 
iR authlos; man vergleicht es dann mit Waffer (Joſ. 7, 5.) oder 
mit Wache, wie im zmeiten Hemiſtich. Hier if das Bild geſtei⸗ 
sert bis zum Hingeſchuͤttetſeyn, und druͤckt fo die größte Furcht, 
Muthlofigfeit, Schreden aus. Falſch wird 2 Sanı 14, 14. ver⸗ 
glichen, wo das Ausgegoffenfeyn, wie Waſſer, nur Bild der Bere 
agaͤnglichkeit des menſchlichen Lebens iſt. Aufgeloͤſt] woͤrtl. es 
daben ſich getrennt, ein auderes Bild derſelben Bedeutung, 
Steigerung bes Zitterns. SGebeine] die Stuͤtzen des Körpers. 


16. Lebenskraft] na Kraft ik wohl dafielbe, mas 105 
Saft Pf. 32, 4. (welche Stelle überhaupt zu vergleichen ). 
Zroden] Der gefunde, Junge Körper if vollbluͤtig, der alte, 
kranke abgezehrt, gleichfam eingetrocknet: auch der junge, Eräftige 
Baum frogt von Saft, der alte, kranke iſt dire: daher konnte | 
mais fich leicht die Lebenskraft in der Flüffigkeit des Körpers den- 
tens auch festen die Hebraͤer die Lebenskraft ins Blut, wol. 1 Mof, 
9, 4. f. Meine Zunge x.) Vor rmip>z ſolte nach dem gem. 
Syrachgebrauch eine Präpofition, etwa u, ſtehen; man kann aber 
den Aecuſativ annehmen. Died Kleben der Zunge ik Folge der 
Trockenheit, die im Vorigen geſchildert war. Woher aber dieſe? 
Oram ik dem Hebraͤer eine Gluth, ein innerlich zehrendes Feuer. 
Bol. Anm. 3. Bf. 10, 2. Sonſt Ik es Bezeichnung des Durſtes 
Riagl. 4,4. Staub des Todes) das Grab. Sinn: ich bin 
dem Grabe nahe. 


17, Ruͤcktehr gu W. 13. 14., aber mit gewechfeltem Bilde, 
Bunde bejeichnen, wie oben tiere und Löwen, bie Feinde 
des Dichters , aber nicht in fo fern, ale die Hunde umverfchänte, 
unveine, verächtlidhe Thlere Mid, fondern in fo fern fie, Befonders 
in den Nomakenlägern (mie Rofenmüller aus Debmann's 
vorm. Sanml. a. d. Naturk. V. 31. ff. und Faber Archaͤol. der 
Hebr. I. 138. f. richtig bemerkt), oder noch beſſer, weil fe 
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hungrig And herrenlos herumlaufen (vgl. Dedmann a. O. S. 


ff.), ſehr wild und beißig Kind. Andere Erklaͤrungen als Jäger — 
17112 

Di (Michaelis, Köhler), Wüthende — re 

rabiosus fuit (Kuͤhnoͤl), And unnoͤthige Känfeleyen. Döfe 


nennt bier der Dichter feine Feinde ohne Bild; wahrfcheinlich ik 


es fo viel als Nebelthäter. Ste feſſeln] PN) als Particip 


von "9, nach der Form ON, im Plural, a der feltenen 





17: Med ein ſchwieriges, ritifches Broblemt Es gibt drei Lebarten, ne 


IAIN9, 199; da aber bie beiden letzteren eigentlich eins fihd, fo kommt eb 
nur auf bie Auswagt mischen ben beiden erftenan. Die erfte Letart wird 
durch die Autorität far aller Codd. beftätigt. Nur zwei ächt jüdifche leſen 
2IN9, die übrigen find verdächtig und zweifelhaft oder corrigiet, wahr. 
ſcheinlich von chriſtlichen Händen. Die Ausgaben, welche IND leſen, find 
aille von Ehriften beforgt, und ſcheinen dieie ‚Ledart mehr aus ben alten 
Verss. und der Maſora, als aus Codd. geſcheͤpft zu haben. Daſſelbe gilt 
von der tedart TI. 
Sür die zweite Lesart ſcheinen zwar die alten Ueberſeder zu ſprechen, 
welche II oder etwas Aehnliches ausdrücen, den Ehaldäer ausgenom⸗ 
men, ber 7303 gelefen zu haben ſcheint. Allein Stange a. D. werde 
richtig ein, daß fie IND als Varticin gelefen, und dieß irei alt præteri- 
tum überfegt haben können, fo wie die LXX 217 3. 4. unfers Drums 


uberſetzen ed de warrosmeig, und äbutich Bfter. Indehen Ben die Itoeb 


jüdifchen Codd., welche die Lebart haben, trog der Menge der anders leſen⸗ 


den Codd., die ächte Ledart aufbewahrt haben; und fie werden durch dab 
Zeugniß der Maſora zu 4 Moſ. 24, 9., dat in manchen Codd. TI ſtetze 
(2°n2 Med) und Jac. Ben Chajims, der in der Masora finalis uuter 
N bemerkt, er babe im genauen Codd. IIND int Tert und MNY am 
ande geiunden, unterſtüht. Noch ſortcht für diefe Leſsart deu Werbartr 
daß die Juden aus polemifchen Rückſichten eine Ledart au vertitgen fuchen 
fonnten, welche den Chriſten aünftis war; dagegen läßt ſich für die erſte 
Letarı dad anführen, daß fie ſchwerer ik. 


De Rossi und Roſenmüller halten 772 filr die urſprüngtiche Lezart, 


aus der Die Übrigen entſtanden fein ; richtiger aber sicht Stange I 
welches einige Codd. lefen, and nod richtiger Geſenius IND vor, da 
und diefe Punctation von den meiften Codd. überliefert iſt. gepteves fonnte 
man in dem Einne von NN? nehmen, diefed daun auch Iefen, und dafäß 
das gewähnlichere, > fepen: ſo daß Ah alle Leſsarten aus 2 entwickeln 
laſſen, was ein Mertmal der wahren Ledart iſt. Vergl. de Rossi vark. 
lect. V. T. syltage, IV, 17. . Michaelts Dr. Bibl. XI. 29. Paulus 
voliſt. Kritik über Pſ. 2, 17. Memorab. IV. 6. f. Stange Auticrit, iM 
dv. St. Rofenmülter ad Psalm. XXIL, 17, $rikergov Schal. ju h. Pa 
63, Sefenius Handworterb. U, 39 
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Form (vol 4: Pf. 16, 44.), genommen, und nach dem arab. 
jeh valide eonstrinxit, arcte colligavit eeflätt. So über 
fegen Aquila und Symmachus in den for. Heranlen und Hie 
sonymns ins Godd.; und dieß fcheint beffer in den. Zuſammen⸗ 
bang zu paflen, als durchbohren von "AD = I1N3 fodere, 
da man wohl den Leib des Zeindes zu durchbohren pflegt, aber 
nicht deſſen Hände und Füße. Nach dem letztern Sinn überfegen 
die LXX Sp&ar, Vulg. foderunt, Syr. eben fo. IR) kann 
auch wie ein Loͤwe heißen, und kommt fo Jeſ. 38, 13. dor; das 
iR die gewöhnliche Erklaͤrung, welche neuerlich wieder Ewald Gr. 
G. 296. in Schug genommen ; aber der Sinn IR ungenhgend, man 
mag entweder erflären: fie umringen, wie her Löwe, meinte 
Hände und Füße, oder: fie umringen mich (nit einem 
Netze), Hleich einem Löwen, an H. u, F.; und die Eleine 
Maſora zu deu St. bemerkt, daß IN bier in einem andern 
Ginne, als bei Jeſaia kehe. Der Ehalt, überfent rn) rn» 
RIND mordentes sicut leo, weiche Ergänzung aber ganz wil- 
iarlich iR. Und. Eekl. f 6. Rofenm. im epimetro a. h. 1. 


18. Ruͤckkehr zu V. 16. Befchreibung der Abgezehrtheit des 
Unglädlihen. Ich zähle alt meine Gebeine) d. bh. ich 
kann zählen, naͤml. weil der Körper fo abgemagert il. Gehen 
ihre Luk au mir) FINN mit I, etwas anfehen, betrag- 
ten, oft mit Dergnügen, mit Triumph fehen (Pf. 37, 34, 
34,9. 118, 7.) i 

19. Der Sinn if entweder: fie rechnen fo ficher darauf, daß 
ke ſchon meine Spolien unter fish theilen, oder: fie Iaben mich 
ausgeplünbert, als befiegten Feind, Die Bitte, ben Feind auszu—⸗ 
ziehen , zu ſpolitren, if bekannt, 

20. 21. Meine Stärke) mein Schut, meine Säle. Be. 
Hoss, 23. 40, 14. Vom Schwerte) d. h. von ber Toben 
Kor. Mein Leben] au Ins Einzige, Geliebte, dich⸗ 
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teriſche Bezeichnuig dee Seele, wie NOod 9 16.9 0 M. 
33,17. And meine Verlaſſene GSeele), d. d. a © ver⸗ 
laſſenen, was Pſ. 35, 17. auch paßt. 

22. Exhöre mid) my. muß h. als imper. gensmmen 
werden, vgl. Pi. 4,2. Der Sinn ift prägnant; man bat zu fl 
pliren: und rette mich. DEN von DN Ratt ON oder D? 
gibt man gewöhnlich nach der Vulg. durch Einhorn, monoceros, 
eine Shierart, deren Dafeyn neuerlich bewiefen ift (vgl. Rofem 
müfler Morgenland II. 269. f.), aber den Hebraͤern ſchwerlich 
bekannt war, Bochart ‚(Hieroz. II. 335. sqq. ed. Lips.) erflärt 


es nach dem Arabifchen * 9 fuͤr eine wilde Gazellenart, welche er 


| mit: dem dpuE der Griechen‘ und Lateiner, und Nofenmäller, 
- der ihm beipflichtet, mit dee Antilope Leucoryz cornibns subu- 


latis rectis, conveze annulatis, corpore laeteo bei Pallas 


..(Spieileg. Zoolog. XI. 17. ) für eins hält. ‚Die Araber benennen 


allerdings mit dem Worte r ) eine Onzellenart, allein nach Nie 


buhrs Zeugniß (Beſchr. v. dr. Dow. p. xxXVIll) wiſſen fie 
nichts von der Wildheit und Unbaͤndigkeit derſelben. Indeſſen wird 
ver Oryrx als ſehr unbändig gefchildert, und es gibt Harfe und um 
bändige Antilopen- Arten. Hier und Hiob 39, 9 — 12., and 
5 Mof. 33, 17. iR das Neem als ein wildes, unbändiges, ſtoßendes 
Chier gefchildert. Daß es feine Gazellenart fei, folgt, wie Schu 
tens 3. Hiob 39, 9. richtig gegen Bochart eingewendet Bat, aus 
diefer Stelle des Hiob, wo ein dem jahmen Stiere ähnliches wil⸗ 
des Thier gemeint feyn muß, das man, wie sonen, an ben Pflug 
ſpannen Tinnt?. Daß Bas Thier. mit dem Ochſen verwandt ſei, 
ſcheint mir noch ans den Stellen, mo es neben demſelben genannt 


iſt GMoſ. 33, 17. Jeſ. 34,7. Pſ. 29, 6., wo 23 DORT 
‚vor felbß aus unferer tele mit Wahrſcheinlichteit gefchloffen 
„werben zu koͤnnen, wo es offenbar — DW ii; denn da die Me 
‚am Bilder, womit der Dichter feine Feinde bezeichnet hatte, alle 


mederholt find, Hund, Löwe, fo iR wahrſcheinlich, daß auch 
das erße Stier wiederholt ſeyn werde. (Diefen Einwurf führt 
Bochart (p. 346.) nad Bootius an, und fucht ihn zu beſeiti⸗ 
sen Durch die Bemerlung, daß die Araber bie Thiere des Hirſch⸗ 
und Bebsefchlechts mit dem Ochſen vergleichen, und fie milde 
Ochfen nennen, was mir nicht teiftig fcheint.) Michaelis Suppl. 
VI. 2215. ff.) ‚gibt dem DIN”) zwei Bedeutungen, 1) Gazelle; 2) ein 
nubandiges Thier, das er entweder für den wilden Buͤffel, oder 
für das Rhinseeros gehalten wiſſen will. Aber die zwei Bedeutun⸗ 
gen find nicht nöthigs die erfie findet er nöthig wegen A Mef. 23, 29. 
24, 8., ws die Schnelligkeit diefes Thieres geruhmt wird; allein 
auch, vom Buͤffel kann Schnelligkeit geruͤhmt werden. Und fo ent» 
fcheiden wir uns für die Bedeutung wilder Büffel, bos bubalus, 
in allen &tellen, wo DR" vorlommt. Daß aber ein und daſſelbe 
Wort in verwandten Dialecten verfchiedene Thiere bezeichnet, laͤßt 
fich gut daher erklaͤren, daß die Araber bie Thiere deu Hirſch⸗ und 
Gazehenart wilde Och ſen nennen, und daß auch das griech. 
BorBarcs, Bovßurs von der Gazelle gebraucht wirb: wozu noch 
konunt, daß das Antilopen«Befchlecht füch dem der Stiere fehr nähert. 

23. Meinen. Brüdern) Landsleuten, Religionsgenoſſen 
tbie zugleich Ein Loss wit dem Dichter theilen). Sie werden im 
folgenden Vers genannt. 

24, 25. Schon fängt er an, in der Gewißheit der Erhoͤrung, 
Jehova gegen feine Landsleute zu rühmen. Bebet vor ihm] 
verehret, bewundert ihn. Elend] NIIY überfegen die alten 
Verss. einftimmig durch Gebet, Gefchrei, welches Rofen- 
müller billigt (vgl. er weil der Parallelism ein folches 


Wert verlange; allein, außer daB des Parallefisın nicht immer 
Oleichheit verlangt, iR ber geſuchte Gleichtlang des nay und 
999 micht zu verkennen; übrigens hat MI) zwar bie Bedeutung 
füreien, aber nicht, um Hilfe oder 7 Magens ſchreien. | 


iR hier der reelle Gegen, wie oft. Man muß es allgemein, nicht 
befonders von der Koͤnigswuͤrde verfiehen, tie Manche wollen. 

5. Gatt bat ven Zönis biaber ans manchen Tphesgefahren 
gereetet, beins keben erhalten und. su hohem Alter gelangen laſſen: 
Dieb Ik der Sinn. Auf immer ec.) byperboliſch für: ſehr fang. 
ar MDIY ik Verftͤrtung von 073? TR, ewiges Leben. 

6. Der König wirb durch feine ehelichen Stiege beruͤhmt, 
oder iſt es ſchon. 

7. Zum Segen] d. h. hochgeſegnet / Gegenſtand des Segeng 
‚mit allem. moͤglichen Segen verſeben, vgl, 1 Def. 12, 2. Pſ. 37, 26. 


Zach. 8, 13. Bei deinem Angeſicht] eig. (welche) bei b. ©. 


Vol. Pſ. 16, 11. € iR die Freude gemeint, welche das Bewuft⸗ 
ſeyn ber göttlichen Gnade, das Anſchauen des göttlichen Gnaden⸗ 
blicket gemaͤhrt. 

8. Auch verdient es ber König durch fein Gottesvertrauen. J 
und auf des. Höchken Gnade) ſuppl. III. And., nach 
Zardi, beziehen es auf das Belgende: buch d. 9, ®. wird er 
nicht wanken. 

9. Nun wird der Koͤnig angeredet. Erreichen] N ſteht 
bier in feine! Urbedeutung, wie Jeſ. 10, 10. Sieh 11, 7., in 
ber es mit D, mit 79 und mit dem Mecuf. confeuirt wird. 

10. Einem Feuer-Dfen gleich] du mach fie brennen, 
wie einen Feuerofen, d. h. du wirſt fie vertilgen, vielleicht Au⸗ 
ſpielung auf Sodoms Zerſtoͤrung, 1 Moſ. 19, 18. An die Verbren⸗ 
nung der Ammoniter (2 Sam. 12, 81.) muß man nicht gerade 
dent. Bei deiner Gegenwart) DYB beißt bisweilen die 
yerfönlihe Gegenwart (3 Moſ. 33, 14, ey) ID, meine 
Perfon (Gegenwart) ſol! mitzichen; 2 Sam. 17,11. 17989 
22 — Ir und beine Perfon muß ziehen sum 
Kampfe): biefe Bedeutung paßt bier vecht gut. Und. nehmen 
DD in der Bedeutung vultus iratus, vgl. Aum. 5. Bf. 9, Ar; 


⸗ 


immer hieße ber Ausdruck dach nur: zur Zeit, da du Me (zornig) 
anblickſt. ach letzterer Erklärung muß man dieß auf Jehova be⸗ 
ziehen, die Rede alſo an ihn gerichtet ſeyn laſſen, was mir ſchwierig 
ſcheint; und noͤthig, etwa des Parallelismus wegen, IR es keines⸗ 
weges; denn dieſer fordert, wie bekannt, nicht Immer Synonymie. 
Jebora vertilgt fie] Sinne Jehera wird den Linie gegen 
feine Feinde unterſtuͤgen, daß er fie vertilge. 


11. Ihre Feucht] d. b. ihre Nachkommen (Blagl. 2, 20. 
Hof. 9, 16.), was unter einem andern Bilde auch Same beißt. 


13. Die Feinde droheten dem Koͤnige Verderben, allein verge⸗ 
bens; fie vermochtens nicht] naͤml. die Anſchlaͤge auczufuͤhren. 
— su etwas das Permoͤgan baben es durchſezen, er. 3, 6. 
2 Kin. ze, 22. 


3. In die Flucht wich du fie fhlagen] woͤrtl. du 
wirſt fie sum Rüden machen, machen, daß fie den Nischen 
wenden. V NIIDIT beißt den Müsen (die Schulter) wenden 
1 Sam. 10, 9. S⸗ LXX. I Ines adreug wire. Symamach. freier: 
rollen airodz dmserpdpeu. Achulich my I WM. is, 41. Die 

Bedeutung Ziel, welhe Manche (Dathe m. 9.) dem 239 
selichen, laͤßt ſich nicht erweiſen. Muntinghe’s Erklärung aue 
dem ſamaritaniſchen DAID Gnivit, consummavit, dann bei. im 
Apbel consumsit, perdidit (vgl, Casteli Lex. Heptagl. u. 
d. M.), woher man D) Verderhen, Untergang ableitet, 
fo daß unſere Worte hießen: du wirk fie sum Berderben 
mach en, it um fo willkaͤrlicher, da im Samaritaniſchen ein ſolches 
namen sauber. nicht vorkommt; auch müßte man, vorausgeſett, 
daß bie Form bes Worts DyV wäre, DIT punctiren, wegen des 
Athnachs. Mit deiner Sebne] woril. auf deiner Sehne 
(die Pfeile) richten x. DXN ousgelafen, wie Dieb 27, 83. 
IE Srrid, Seil (des Beltes), d. Schne des Bogenss. 





\ 
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24: Mit deiner Macht] näml. zur Dälfe.. Deine Che 
ken] eig. deine Stärke, Macht, näml. die da bewieſen 
GGſ. 20, 7.). 


Pſalm XXII. 


Sufnagel in den Commentt. theol, ad. Velthusen I. 501. sag. 


Naturalis Ps. xxti. explicatio. Fragm. I. auet. F. H. A» 
Sehnaar. Rint. 1788. 

J. L..Uhland animadverss. exeg. ad Ps. XXII. 'Fub. 1800. 

Vaulus Über den Localſinn des 22. Bfalms, Memor. IV. 83. ff. 

8. T. G. Holzapfel gegen den melan. Gehalt des 22, Bf. 
Rinteln 1808, 4, 


Au böchher Moth und Wedränguiß ruft ein fronmer Keraclit 
Schova um Hülfe an. Er fcheine ihn ganz werlafien zu babenz 


. ebedem babe er feinem Volke achelfen, ibn aber lafie er in der 


böchkien Verachtung, und gerade wegen feines Gottvertrauens ver⸗ 
fpottet werden (V. 2 — 9.). Auf Zebova vertrane er allerdings, und 


‚babe immer auf ihn vertraut, er möge ihm gegen feine Feinde beifen 


(V. 10—12.). Schilderung der Gefahren, die ihn umringen, und 
nochmalige Bitte um Hülfe (B. 13-—22.). Für biefe Hülfe wolle er 
Zebova Danklieder ſingen und DOpfergelübde bezahlen (B. 23--27.). 
Auch würde bie ihm geleiſtete Hülfe die Verehrung Zehovas allge 
mein verbreiten und ſehr erhöhen (U. 28—32.), 


Treten wir unbefangen an diefen Bfalm, fo erfcheint er als ein 
Verwandter der gahlreichen Klaspfalmen. Zwar fehlen die Frevler 
umd Uebelthäter, dagegen find die Elenden, D’AY, genannt, 
die das Schickfal des Dichters theilen; und bie übrigen Berhältnife 
find ungefähr, wie in dem Pſalmen diefer Art, die wir bisher gehabt 
baden, Die Feinde heißen bier bildlich Stiere, Hunde, Löwen, 
Büffel, eigentlih Säle, OYM. Das He Nationalfeinde, Bar⸗ 


. baren ſeien, läßt fich gerade bier nicht beweiſen; indeſſen ſpricht 


dafür die Teilnahme der Nation des Dichters an feinem Schickſale, 
der Religionsfpott, den der Dichter ertragen muß (WB. 9.), und die 
geboffte Bekebrung der Heiden zum Judenthum. Wenn ein Hebräer 
aus feiner ihm von feinen Bandsleuten bereiteten unglädlichen Lage 
gerettet wurde, was ging dieß Die Heiden an? Wenn aber ein Zube, 


Pſalm XXU. 25 


etwa im Bil, Genugthuung gegen feine barbartfehen Tyratnen und ' 
Wedrüdler erhielt: das konnte unter ben Heiden Aufſehen erregen. 
Für die Nichtigkeit meiner Anticht gibt Kimchi’s Erflärung, der 
den Palm auf das jüdifhe Volt im Exil deutet, einen Tleinen 
Beweis ab; auch if ihr Roſenmüller Ste Ausg. beigetreten. 
Indeſſen muh man gefichen, daB gegen die Heberfchrift und die 
dieſer folgende Erklärung des Pſalms von David nichts Entſchei⸗ 
dendes eingemwendet werden fann; nur läßt fich die zum Grunde ' 
liegende Gituation nicht befiimmen. Die Gaulifche Verfolgung 
ſcheint mir eher zu yaflen, als die Empsrung Abſaldms, auf welche 
Nudinger den Pſalm bezieht; der fchom früher gemachte Einwurf 
trifft auch die Erklärung dieſes Bialms, dag nämlich nichts vom 
Sram des gefräntten Vaters darin vorkommt. Im Nefibenifchen 
Kriege (2 Sam. 10, 15. ff.) , anf welchen Paulus den Bialm deutet, 
war David ſchwerlich in ſolcher Gefahr und Verlegenheit, als der 
Dichter, wiewobl in byperboliſchen Ausdrücken, fehildert; denn 
jener Krieg war glücklich. Paulus verficht die Ausdräde von der 
Krankheit des Dichters im eigentlichen Sinn, und nimmt an, 
David fei im diefem Kriege ans Verdruß über den anfänglichem 
unglüdlicden Erfolg Trank geworden; jenes iſt wider die richtige 
Erklärung, diefes gegen die Geſchichte und Wahrfcheinlichkeit. 
Was die meffianifche Deutung diefes Pſalms betrifft, welche 
die älteren chriklichen Ausleger angenommen haben, fo if ſchon 
längft bemerft worden (vgl. Dathe:z. Bf. 22. und Baulusa.D,. 
©. 93.), daß Manches darin nicht auf den leidenden Meſſias paßt. 
1) Der Leibende im Pſalm if noch nicht in ber Feinde Gewalt, 
nur von ihnen nahe bedroht (3. 12. 13. 21. 22.); 2) er echt um Net - 


tung feines Bebens (V. 21.), um Rettung sog feinen Feinden (8.22.15; - 
3) ee flchet längere Beit, als Zefus am Kreuze oder in feinen Te 


desleiden war, Tage und Nächte lang (V. 3.); A) feine Rettung . 
von den Feinden, die Rettung feines Lebens (DB. 21. 22.), gibt der 
Reidende als Bewesgrund zum Lebe und zur Verehrung Fehovas 
feloR bei andern Nationen an. 5) Zefus bat nicht für die Rettung 
feines Lebens, Belübde gerhan, wie der Dichter (B. 26.). Gndlich 
6) konnte Yefus nicht um Rettung vom Schwerte bitten (V. 21.). 
Was am meiſten widerfpricht, iſt, daß nicht das Keiden, fondern 
Die Rettung vom Leiden als Beförderungsmittel des wahren Gottes⸗ 
dienſtes angefehen wird. Chriſtus fliftete das Reich Gottes durch 
fein Reiden, das er freiwillig übernahm: diefes fein vornchmfes 
und enticheidendes Erlöfungswert wird mithin im Bfalm eher 
De Werte Comment. d. Vialnt. Dritte Aufl. 45 
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— wißlannt, als angebentet. Was fol aber Die: meſßaniſche 
Yuslegung eines Bfalms für Ghrißen, in welchem die hrifliche 
Idee des Meffins nicht vorkommt? Eben fo wenig entfpricht dieſe 
Deutung den Begriffen der Buden vom Meſſias, welchen fie ſich 
nicht leidend dachten; auch haben fie den Vſalm nie von ihm der» 
Rauden. Indeſſen if das eine wirklich meſſtaniſche Hoffnung oder 
Weilfngung, was von der Ausbreitung der jüdifchen Religion ger 
- fagt wird (V. 28. ff.): das war ber edelfle Theil der melfianifchen 


- Hoffnungen, und diefe Hoffnung iR auch durch das Chriſtenthum 





erfüllt worden. In fo fern verdient unfer Pſalm wirklich den 
Namen eines meſfſianiſchen. 

2. Mein Gott) Die Wiederholung drädt die Nengflichfeit 
des Rufenden aus. Fern se.) nämlich bik du. Aehnlich Pf. 10, 1. 
Bor 137 fuppl. 7, wie Jer. 17,3. 1 Moſ. 49, 25. FIAT 
eig. Gebruͤll des Löwen, dann Klaggefchrei, Pf. 38, 9. 

3. Keine Ruhe) d. i. Teine Beruhigung durch Erhoͤrung. 
moiT font Stillfhweigen, verſtehen And. auch bier fo: ich 
tann nicht aufhören zu rufen; «Hein D97 bat auch die Beden⸗ 
tung ruben, Hiob 30, 27. | 

4. Dieb, daß Jehova den Dichter nicht erhörte, war nicht 
in feiner Art; fonft pflegte er anders zu tun. Der Heilige] 
der Verehrte, zu Verehrende, d. h. der Nationalgott der 
eracliten, wie fonk ORIE? WITZ Jeſ. 1, 4. Mon der fit- 
lichen Natur Gottes ift nicht die Rebe. Thronend unter Lob- 
liedern Israels] du gibſt deinem Volke reichlichen Stoff zu 
Lob und Dankliedern, durch Erboͤrung ihrer Bitten. Der stat. 
eonstr. zwiſchen ZU? und nionn muß durch eine Praͤpoſition 
amſchrieben werden, wie 1 Mof. 4, 20. 71001 DIN 30°, 
die da wohnen in Zelten und bei Heerden. Vgl. Schrö- 
der Syntax. Reg. XCH. 2. Befenius 2@. ©. 739. 

5,6, Ruͤdblick auf die Urgefchichte der Nation, wie fie wun⸗ 
derbar im Ventateuch zu lefen. Nicht zu Schanden] wurden 
nicht getäufcht, in Verlegenheit gefeht. 


Te Einen traurigen Contraſt macht bie Lage des Dichtens, 
Wurm] Bild des. Werächtlichen, Elenden, Diob 25, 6.. Hohn 
Der Leute] schöhnet von den Leuten. Vom Volke] von den 
Menſchen; DY bezeichnet Menſchen aͤberhaupyt (Hiob 12, 1. Pi. 
HA, 8.) cher den star. constr. des Adjectios und Particips vgl. 
Schröder aD. Gefenius S. 790. Ewald ©. 574. 

8. ‚Verzicht die Lippen] wörtl. hiatum faciunt labio, 
reißen die Lippe auf, Ausdruck des Spottes. Aehnlich Bf. 35, 21. 
Hiob 16, 11. Nidt mit dem Haupt) Es ik, wie Lade 
macher (Observatt. philolog. VII. 55.) richtig bemerkt, nicht 
das Schhtteln des Kopfes von :einer Seite zur andern gemeint, 
welches Ausdruck des Mißfallens, Befremdens, Erflaunens, oder 
auch der Verneinung ik, fondern die Bewegung ven ımten nach 
oben, welches Ausdrud der Schadenfreude ik. Es iR daher eben 
fo falfch, menn man dieß geradezu für Geberde des Spottes, als 
wenn malt es für Geberde des verſtellten Mitleidens (mie Roſen⸗ 
mäller) nimmt (vgl. Pf. Ad, 15. 4109, 25. Gel. 37, 22. Klagl. 
&, 15. Matth. 27, 39., wo man Jeſum fo verfpottet.). 

9. Die Spötter werden redend eingefuͤhrt, ſuppl. Wꝛeb. 
Er befiehlt feine Sache] 5, nahmen wir in der 1. 9. mit 
Roſenmüller nach dem Chald. als infin. absol. defect. ge 

eben fatt Sn mit ausgelaffenem futuro flatt Sy iz, von 
* exultare, fie Spr. 23, 24. tm Chetib, und ON für by . 
mit dem es oft (2 Kön. 19, 9. vgl. Jeſ. 37, 9.) verwechfelt wird. 
Allein u wird gem. mit 2 verbunden, und befier iſt die gem. 
Ertlarung, wornach DA der infin. absol. (von der Form des inf. 
constr. wie 27 5 Moſ. 23, 25.) von 5% waͤlzen und ID” za 
fuppliren iR, * Pſ. 37, 5., oder yoyn, nah Spr.. 16, 3. 


- 9, Statt Ya will Michaelis (Dr. Bibl. XI. 3. d. &.) 2 vunetiren, weis 
die jetzige Punctation ſich auf die falſchen Paralle lſtellen Pſ. 37,5. Spr. 
16, 3. gründe, S. dagegen Stange ı. d. St. 
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Seine Sache auf jemand waͤlzen heißt, Re ihm uͤberlaſſen, defeblen. 
So fagt Aeſchylus Agamemn. V. 174. dd Gparrldes AxYos Bari 
Man kann den inf. abs. durch den indio. oder den conjunot. geben, 
welches leztere Ewald Gr. S. 559. thut: „Er vertraue Bott!" 
Weiler ibn lieber) Kan kann Jehova und den Ungläd 
lichen zum Gubiecte machen; Iekteres zieht Roſenmüller ver 
(vgl. M. 91, 14.) wegen des Parallelism; allein dieſer bringt ie 
wicht immer Gleichheit mit fich, und Parallelſtellen, wie Bf. ‘18, 20, 
41, 12., begünftigen die erſte Erklaͤrung. 

10. 11. Diefee Spott. ruft dem Unglüdlichen das Wertrauen 
auf Jehovas Hülfe, die er bisher genoſſen, in bie Seele zuräd. 
Ja] 2 fest eine Affirmation voraus, die dann durch eim folgendes 
denn ıc. begeundet wird, Du zogſt mich hervor). Meber⸗ 
vorbrechen aus Mutterleibe (Hiob 33, 8.), transir. gebären 
(Mich. A, 10.). FIR entweder der inßnit., nnd zwar entmeber 
mein Hervorgehen oder transit. mein Hervorziehen, oder | 
das Partieip, nach der Zorm "IN, VII, mein Hervorzieher, 
wie vielleicht un) Pf. 71, 6., welche Stelle überhaupt zu verglei- 
hen if. Warf ich mich] die Habe ich vertraut. 'y Phorn 

Jebova etwas anvertrauen Pf. 55, 23., pass. fich vertrauen, 

| 12. 13. Fern — nahe] nah Aben-Esra abſichtliche An⸗ 
tithefe. Stiere) Bild mächtiger, gereister Feinde; denn der 
Stier ik ſtark und Leicht zu reisen. Sewaltige] naͤml. Stiere. 
"PEN kart, gewaltig, heißt auch ſonſt Stier, Pf. 50, 13. 
68, 31. ef. 34, 7. Die Stiere Baf ans find fette, ſtarke Stiere, 
"weil diefes Land, fo wie überhaupt das Land Silead auf der Of 
feite des Jordans, wegen ber guten Weide berahmt war (5 Moſ. 
32, 14. Ezech. 39, 18. Am. 4, 1.) 

14. Das Bild wird mit dem gewoͤhnlichern des Loͤwen ver- 
haufcht (Pf. 35,17. 5,5 ST) 

15. Wie Waffer Hingefhuttet] Dem Hebräer iR das 


| 


Pſalm XXI, 15 —17. 223 


Derſchmetzen Bild der Furcht; das Herz gerflicht, Jeißte cs 
iR mutbless man vergleicht es dann mit Waffer (Joſ. 7, 5.) oder 
mit Wachs, wie im zweiten Hemiſtich. Hier ift das Bild geſtei⸗ 
gert bis zum Hingeſchuͤttetſeyn, und druͤckt fo die größte Furcht, 
Muthlofigteit, Schreden aus. Falſch wird 2 Sam. 14, 14. der- 
glihen, wo das Ausgegoſſenſeyn, wie Wafler, nur Bild der Bere 
gaͤnglichkeit des menfchlichen Lebens ik. Aufgeloͤſt] woͤrtl. es 
baben ſich getrennt, ein anderes Bild derſelben "Bedeutung, 
Steigerung des Zitterns. Gebeine] die Stügen bes Körpers. 


46. Lebenskraft] MI Kraft IR wohl daſſelbe, was 195 
Saft Pf. 32, 4. (welche Stelle überhaupt zu vergleichen . 
Trocken] Der gefunde, junge Körper if vollblütig, der alte, 
kranke abgezehrt, gleichfam eingetrodinet: auch der junge, fräftige 
Baum ſtrotzt von Saft, ber alte, Franke iſt duͤrr: daher konnte 
man fich leicht die Lebenskraft in der Fluͤſſigkeit des Körpers den» 

tens auch fenten die Hebraͤer die Lebenskraft ins Blut, vgl. 1 Moſ. 

9, 4. f. Meine Zunge x.) Bor mippz foSte nach dem gem. 
Gprachgebrauch eine Praͤpofition, etwa u, febens man kann aber 
den Accufativ annehmen. Dieß Kleben der Zunge if Folge der 
Trockenheit, bie im Vorigen gefchildert war. Woher aber diefe? 
Oram ik dem Hebraͤer eine Gluth, ein innerlich zehrendes Feuer. 
Bal. Anm. 5. Pf. 10, 2. Son If es Bezeichnung bes Durftes 
KElagl. A, 4. Staub des Todes)] das Grab. Sinn: ich bin 
dem Grabe nahe. 


17. Ruͤcktehr zu 8. 13. 14., aber mit gewechſeltem Bilde, 
Bunde bejeichnen, wie oben Stiere und Löwen, bie Feinde 
des Dichters, aber nicht in fo fern, ale die Hunde unverfchämte, 
unveine, verächtliche Thlere And, fondern in fo fern fie, beſonders 
in den Nomabenlägern (wie RNofenmüller aus Debmann's 
verm. Sanmml. a. d. Naturk. V. 34. ff. und Faber Archaͤol. der 
Hebr. I. 138. f. richtig bemerkt), oder noch befer,- weil fe 
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Juhgrig and herrenloe berumlaufen (vgl. Dedmann a. O. S. 3 
ff.) , fehr wild und beifig ſind. Andere Erklärungen als Yan 
ab (Michaelis, Köhler), Wüthende — ls 
rabiosus fuit (Kuͤhnoͤl), ind unnoͤthige Kuͤnſteleyen. Boͤſe 
nennt hier der Dichter ſeine Feinde ohne Bild; wahrſcheinlich iſt 
es fo viel als Nebelthäter. Sie feſſeln] IN) als Particip 
von 9, nad der Form DRXT, im Plural, nach der feltenen 





Vr Med ein ſchwieriges, Pritiiches Broblemt @8 gibt drei Leßarten, YiE2, 
AND, 199; da aber die beiden letzteren eigentlich ein? fihd, fo kommt eb 
nur auf die Auswagt smwirchen den beiden erſten an. Die erfte Lebart wird 
durch die Autorität fat aller Codd. beſtätigt. Nur zwei Acht übliche leſen 
IND, die übrigen find verdächtig und zweifelhaft oder corrigirt, wahr 
ſcheinlich von chriſtlichen Händen. Die Auſsgaben, weiche IND leſen, find 
alle von Chriſten beiorgt, und fcheinen dieſe Ledart mehr aus den alten 
Verss. und der Maſora, alt aus Codd. geſchevft zu Haben. Daſſelbe gilt 
von der Lesart ). 

Sür die zweite Lebart ſcheinen zwar die alten Weberfeger zu ſprechen, 
weiche WI oder etwas Aehnliches ausdrücken, ben Ehaldäer audgenoms 
men, der TIN> gelefen zu haben fcheint. Allein range a. D. wendei 
richtig ein, daß fie IND als Particiv gelefen, und dieß rrei als preteri 
tum überfegt haben koönnen, fo wie die LXX 217 8. 4. unfers Pſulms 
überfegen ed de nuromei, und äbmiich Öfter. Indeien Amen die zwed 
jüdifchen Codd. , welche die Lebart haben, trotz der Menge der anders leſen⸗ 
den Codd., die Achte Lebart aufbewahrt haben; und fie werden durch dad 
Zeugniß der Maforg zu 4 Moſ. 24, 9., dat in manchen Codd. I fee 
(IN IND) und Jar. Ben Chajims, der in der Masora finalis unter 

"bemerkt, er habe in genauen Codd. NZ inf Tert und IND am 
Mande gerunden, unterſtützt. Noc ‚weicht Für dieſe Leßart deu Verdacht, 
daß die Juden aus polemifhen Rückſichten eine Leſsart au vertilgen fuchen 
konnten, welche den Chriſten günftig war; dagegen läßt ſich für die erſte 
Lesart das anführen, daß fie ſchwerer it. 

De Rossi und Rofenmüller halten 1" für die urferüntgtiche Lezart, 
aud der die übrigen entRanden ‚feion ; ; richtiger aber zieht Stange RD, 
welches einige Codd. leſen, and noch richtiger Geſenius IND vor, dg 


und diefe Punctation von den meiften Codd. überlierert iſt. geptered fonnte 
man in dem Sinne von TR? nehmen, diefes daun auch leſen, und datar 
dad gewoͤhnlichere R feen: ſo daß Ach alle Lesarten aus — entwickeln 
laſſen, was ein Mertmat der wahren Lesart tft. Vergl. de Rossi vare. 
lect. V.T. syhoge, IV, 17. f. Mihaelts Or. Bibl. XI. 209. Paulus 
vollft. Kritik üner Pſ. 2, 17. Memorab. IV. 6. h. Stange Artierit. u 
d. Et. Roſenmüller ad Psalm. XXI, 17. —R Schal. ju h. Pa 
63, Sefenius Handworterb. U, 39. 
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Form (osl. 4: Pf. 16, 44.), genommen, und nach ben arab. 
B 3 valide eonstrinzit, arcte colligavit eeflätt. So über 
fegen Aquila und Syummachns in den for. Heraplen und Hie⸗ 
sonymns in 3 Godd. ; und dieß fcheint beffer in den. Zuſammen⸗ 
bang gu paſſen, als durchbohren won "MI = 111 fodere, 
da man wohl den Leib des Zeindes zu durchbohren pflegt, aber 
nicht deffen Hände und Füße, Nach dem letztern Sinn Überfegen 
die LXX apär, Vulg. foderunt, Syr. eben fo. RD kann 
auch wie ein Loͤwe heißen, und kommt ſo Jeſ. 38, 13. dor; das 
iR die gewoͤhnliche Erklaͤrung, welche neuerlich wieder Ewald Gr. 
G. 296. in Schug genommen ; aber der Sinn IR ungenuͤgend, man 
mag entweder euflären: fie umringen, wie her Löwe, meine 
Hände und Füße, oder: fie umringen mich (mit einem 
Netze), gleich einem Löwen, an H. u. 8.5 und die kleine 
Maſora zu deu St. bemerit, daß NZ bier in einem andern 
Ginne, als bei Jeſaia ſtehe. Dex Chait. uͤberſent Yn 729) 
BMYYND mordentes sicut leo, welche Ergänzung aber ganz wil- 
Farlich iR. And. Erfl. ſ. b. Rofenm. im epimetro a. h. I. 


18. Ruͤckkehr zu V. 16. Befchreibung der Abgezehrtheit des 
Unglüdlihen. Ich zähle all meine Sebeine] d. h. ich 
Tann zählen, naͤml. weil der Körper fo abgemagert if. Sehen 
ihre Lu an wir} INT) mit I, etwas anfehen, betrad- 
ten, oft mit Vergnügen, mit Triumeh ſehen (Pf. 37, 34. 
34, 9. 118, 7.). 

19. Der Sinn if entweder: fie rechnen fo ſicher darauf, daß 
he ſchon meine Spolien unter fich theilen, oder: fie Haben mic 
ausgeplünhert,, als befiegten Feind. Die Sitte, ben Feind auszu⸗ 
sehen‘, zu ſpolitren, iß bekannt. 

20. 21. Meine Staͤrke] mein Schut, meine Hülle. Be. 

Ä Pr 33, 23. 40, 14. Vom Schwerte) d. 5. von ber Todeege⸗ 
Rhr. Mein Leben)] nm das Einzige, Gclichte, dich⸗ 
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terifche Bezeichnuig der @eele, wie 1122 Pf. 16,9 eo M. 
35,17. Und. meine Berlaffene (Seele), kb mich * ve” 
lafienen, was Pf. 35, 17, auch paßt. 

22. Erhoͤre mid) ’INIY muß h. als imper. genemmen 
werden, vgl. Pſ. 4, 2. Der Sinn iſt praͤgnant; man hat zu ſur⸗ 
pliren: und rette mich. DIET von D) Ratt DN oder D77 
gibt man gewöhnlich nad) der Vulg. durch Einhorn monqoeeros, 
eine Thierart, deren Daſeyn neuerlich bewieſen ik (ugl. Rofem 
muͤller Morgenland II. 269. ff.), aber den Hebraͤern ſchwerlich 
bekannt war. Bochart (Hieroz. II. 335. sqg. ed. Lips.) ertlart 


es nach dem “Arabischen fr ) für eine wilde Gazellenart, welche ex 


mit: dem derk der Griechen‘ und Lateiner, und Nofenmäller, 
- der ihm beipflichtet,, mit der Antilope Leuooryx cornibns subu- 
latis rectis, conveze annulatis, corpore laeteo bei Pallas 
‚(Spicileg. Zoolog. XII. 17. A für eins hält. ‚Die Araber benennen 


allerdings mit dem Worte * eine Gazellenart, allein na Nie⸗ 


buhrs Zeugniß (Beſchr. v. Ar. Bow. p. XXXVIII.) wiſſen fie 
nichts von der Wildheit und Unbaͤndigkeit derſelben. Indeſſen wird 
der Oryr als ſehr unbaͤndig geſchildert, und es gibt ſtarke und un 
baͤndige Antilopen⸗Arten. Hier und Hiob 39, 9 — 12., and 
5 Moſ. 33, 17. if das Neem als ein wildes, unbaͤndiges, Koßendes 
Chier gefchildert. Daß es keine Gazellenart fei, folgt, nie Sch u l⸗ 
tens 3. Hiob 39, 9. richtig gegen Bochart eingewendet Bat, aus 
diefer Stelle des Hiob, wo ein dem jahmen Stiere Ähnliches wil⸗ 
des Thler gemeint feyn muß, das man, wie jenen, an ben Pflug 
ſpannen koͤnnte. Daß Bas Thier mit dem Ochfen verwandt ſei, 
ſcheint mir noch ans den &tellen, wo es neben demſelben genannt 
iR (6 Moſ. ss, 17. Jeſ. 34,7. 9-29 6., 00 23 æ DDNTTD 

und felbß ans umferer Stelle mit Wahrſcheinlichkeit gefchloffen 

„merben zu koͤnnen, wo es offenbar — D’YD ii; denn. da bie m 
‚Am ‚Bilder, womit her. Dichter feine Feinde bezeichnet hatte, alle 


wiederholt find, Mund, Löwe, fo iR wahrſcheinlich, daß auch 
Das erße Stier wiederholt ſeyn werde. (Diefen Einwurf führt 
Bochart (p. 346.) nach Bootius an, und fucht ihn zu beſeiti⸗ 
gen durch die. Bemerkung, daß die Araber die Thiere des Hirſch⸗ 
mub Rehsoſchlechts mit dem Ochſen vergleichen, und fie milde 
Ochſen nennen, was wir nicht teiftig fcheint.) Michaelis Suppl. 
VI. 2215. ff.) gibt dem DIN” zwei Bedeutungen, 1) Gazelle; 2) ein 
unbändises Zhier, das er entweder für den wilden Büffel, oder 
für das Rbinoceros gehalten wiſſen will. Aber die zwei Bedeutun⸗ 
gen find nicht noͤthig; die erſte ſindet er noͤthig wegen A Moſ. 23, 22. 
24, 8., wo die Schnelligkeit diefes Thieres geruhmt wird; allein 
auch, vom Bügel kann Schnelligkeit geruͤhmt werden. Und fa ent» 
fheiden wir uns für die Bedeutung wilder Büffel, bos bubalus, 
in allen Stellen, wo DE” vorkommt. Daß aber ein und daſſelbe 
Wort in verwandten Dialerten werfchiedene Thiere bezeichnet, laͤßt 
ſich gut daher erklaͤren, daß die Araber die Thiere der Hirſch⸗ und 
Gazellenart wilde Och ſen nennen, und daß aud das griech. 
BerBaro, BevBars von der Gazelle gebraucht wird: wozu noch 
kommt, daB das Antilopen-Befchlecht fich dem der Stiere fehr nähert. 

23. Meinen: Brädern] Landsienten, Religionsgenoſſen 
bie zugleich Ein Loss wit dem Dichter theilen). Sie werden im 
folgenden Vers genannt. 

24, 25, Schon fängt er an, in der Gewißheit der Erhörung, 
Jehova gegen feine Landsleute zu rühmen. Bebet vor ihm) 
verehret, bewundert ihn. Elend] NY uͤberſetzen die alten 
Verss. einftimmig durch Gebet, Gefchrei, welches Rofen- 
miüller billigt (vgl. 5* weil der Parallelism ein ſolches 


Wert verlanges allein, außer daß der Parallelism nicht immer 
Glekäheit verlangt, iR der geſuchte Gleichtlang des MY und 
939 nicht zu verlennen; übrigens hat III) zwar bie Bedeutung 
ſchreien / aber nicht, um Huͤlfe aber klagend fchreien. 


2. Hier weiche ich yon den Accenten ab, und fchliehe das 
erſte Hemiſtich erk mit 2), weil fo mehr Ebenmaß entheht. 
Don dis] NND, wie 79 bei FIDD @vr. 5, 18., geist dem 
Grund des Lebgeſanges ans oder wie Pf. 118, 23. bie Urſache, 
daß es dem Dichter moͤglich iſt, Febzufingen. Meine Gelübde] 
die verfprechenen Dankopfer für die Rettung. Del. Pf. 61, 9. 
407, 22. 116, 17. 18. 

37. An dieſen Dpfermahlzeiten folen dann die gedruͤckten, 
teidenden Landsleute des Dichters Shell nehmen, und einen froben 
Sag haben. Bekanntlich lud man zu den Opfermablzetten Gaͤſte 
ein (3 Mof. 18, 12. 1 Sam. 9, 13. 16,5.): nach S Moſ. 16, 11. 
war es geboten, Arme und Dürftige zu laden. Soll aufleben] 
2. 5. fröhlich feyn, frohen Muthes werben, bei der Mahlgeit, 
befonders aber durch die Rettung des Dichters, Me ihnen allen 
Hoffnung zur Befferung ihres Schickſals macht. Bel. Pf. 69, 33. 
(eine wahrfcheinl. nachgeabmte Stelle). Man bemerkte übrigens 
De aus Lebhaftigfeit entfnringende enallage persone. 

28. Eingedent)} follen fie ſeyn, naͤml. deines And. 
deiner an mir verrichteten Thaten. Kehren zu dir] vom Soͤten⸗ 
dien, ber Vergeffenheit des wahren Gottes. Bgl. Anm. ;. PT. 
9, 18. Die Enden ber Erbes] a h. Die Bewohner ber entfern⸗ 
teten Länder. 

29. Denn (if der Sinn) alle Völker follten Jehova aube⸗ 
ten, da er König der Welt iſt. 

30. Der Sinn ik: alle Menſchen werden Jehova verehren: 
die Alheit wird durch zwei Gegenfäge ausgedrüdt, Reiche und 
Arme, wie Pf. 49, 3.5 verehren wird ausgedruͤckt durch effen 
(Dpfermahlzeiten halten), anbeten und knieen; jenes wird den 
Reichen zugetheilt, welche Opfermahlzeiten Halten koͤnnen, Yiefed 
den Armen, welche vor Bott demuthig niederknieen, und ihse Bitte 


37. Statt b322> ließ ein Cod. Kennie. 8329; Eorrectur: LXX Vulg. Arab., 
welche Gier Ledart su folgen feinen, ‚überfepten wahrſcheinlich fer. 


Palm XXI, DM 28 


vortragen. Es effen] werden eſſen. Alle⸗ Reichen] wäͤrtl. 
alle Fetten. TOT fett, kommt auch, freilich im Bilde dep 
BShume, metaphoriſch von MDienfchen vor Pf. 92, 15. Auch bie 
Griechen brauchen ihr woxus, vom Beichthum, 3. ©. Herod. V, 
77, VII, 91. Alle zum Grabe Gebengten) wirt! die zum 
Grabe binabfkeigen wollen, beinabe hinabſteigen, naͤul. vor 
Elend. Wy IT iR = Vie MP Bf. 38, 5. 143,7. und 

NO ID Hieb 7, 9, denn DD wird vom Grabe gebraucht 
(8.16. Dan. 12,2). Dgl. KRofenmüller 5. d. St. And. ver 
ſtehen dieß von dem im Staube Sitzen der Traurigen (Hiob 2, 8. 
42, 6.)5 allein R. bemerkt richtig dagegen, daß im Staube 
figen, und zum Staube hbinabfahren verfchiebene Ausdruͤcke 
feien. And., bie biefen Ausdruck als Bezeichnung der Gterblichen 
&berhaupt anfehen, verfehlen ganz den Gegenfag. Mit obiger Er⸗ 
Härung ſtimmt das zweite Hemiſtich fchön überein: Die ihr Le 
ben nicht friſten] DI eig, beim Leben erhalten, J für 
TOR, der and sing. collective genommen. Der ganze Ausdruck 
befchreibt nur höchfte Armuth und Elend. 

31. ‚Nicht bloß wird der Dienft Jehovas in der Gegenwart 
verbreitet werden durch die Rettung des Unglüclichen, auch in ber 
Zukunft wird feine Berehrung und fein Ruhm dauern. Die Nach⸗ 
fommen] der Same, die Ausfaat diefer Beneration. Vom 
Heren wird erzählt bei ber Nachwelt) Das erfe b) heißt 
bier von, de (vgl. Pf. 3, 3.) 5 das zweite iſt entweder not. dativi, 
oder Heißt bis auf, wie fo oft in der Formel —B (1 Moſ. 
17, 12) bis auf eure künftigen Geſchlechter. NIT Geſchlecht, 
Seneration, h. oollect. die kuͤnftigen Geſchlechter = YIT. 

32. Die bda kommen, verkuͤnden] woͤrtl. fie fommen, 
naml. die Nachkommen, und verkuͤnden. N2 in die Welt 
Tommen, erfheinen, wie Pred. 1, 4. Gerechtigkeit] 
nam. vermöge deren er mich Unfchuldigen ‚gerettet Bat. And. 
Bhte, Wohlthaͤtigkeitz aber in den Stellen, mo dieſe Beden⸗ 


236 . Sfaim XXU, 2 — XXI, 1. 


tung Statt finden. fol, ik es eben auch nur die vergeltende Bor 
vrechtigkeit. BVgl. Pſ. 66,6. Dem gebornen Gefchlecht] nautl. 
verkuͤnden fie — die Nachkommen erzählen eg wieder ihren Nachkom⸗ 
men. Weohlgethan] moy ſteht hier emphatiſch für wobl, 
herrlich, glaͤckich handeln, wie U. 37,5. 52, 11. Jeſ. 
44,.23., fo wie, nach dem Sufammenhange, handeln auch viele 
leicht Reben. fünnte, 


Sfalm XXI 


Ein Frommer drückt fein Vertrauen auf den Schub und Die 
Leitung Zebovas aus, zuerſt in zwei Bildern: 1) im Bilde des 
Schafes und des Hirten (1—4.; 2) im Bilde des Gaſtmahls (VB. 5.), 
fodanı auch in eigentlicher Rede (V. 6.). 

Gegen David als Verfafier, ben die Ueberſchrift nennt, ſpricht 
nichts, auch nichts für ihn; der Pſalm if. frei von jeder perſönli⸗ 
chen und zeitlichen Beziehung. Denn das Wild des Schafes und 
des Hirten konnte jeder Höraelit brauchen, ohne Schafhirt gewefen 
zu feon, wie David. Eben deßwegen find hiſtoriſche Deutungen 
dieſes Pſalms unfattbaft, und die man davon bat, verrathen gänge 
lichen Mangel an poetifchem Geſchmacke, da fie die poctifchen Bil⸗ 
der (3. 8. das Gaſtmabl) hiſtoriſch beziehen. Es läßt ſich hböchfiene 
nur fragen, ob David diefen Bfalm im Unglücke oder im Glüde, 
während feiner Verfolgungen oder als ſtegreicher König, schichter 
babe. In beide Meinungen theilen ich die Ausleger. Das ii ſicher/ 
der Pſalm atmet lauter Zufriedenheit und Ruhe; allein konnte 
David nicht, während feiner Verfolgungen, einmal einen rubigen, _ 
veronügten Augenblid haben? Einen folchen genicht man am beiten, 
und in. einer ſolchen Stimmung: konnte David den Pſalm bichten: 
Aber auch chen fo gut in feiner glüdlichen Seit. Daher auch bier- 
fiber nichts zu beflimmen iſt. Höchftens gibt V. 6. ich wohn’ im 
Haufe Jehovas für das Lebtere ein kleines Uebergewicht, ba fich 
dieß auf das Belt auf Biom zu begichen fcheint. — Kimchi glaubt, 
dieſer von David im Walde Hareth gedichtete Pſalm fei auf das 
Volk Israel, als es aus dem Exil zurückkehren follte, bezogen und 
daher an den 22. Bf. angereihet worden. 


41. Der Dichter vergfeicht ch mit einem cafe — ein dem 
Viehzucht treibenden Hebraͤer nicht unedles Bild — und Jebove 


Bfalm XXM, 1-4, 3 
mit dem Sitten. Regierung, Leitung, Vorſebung und dergl. wer⸗ 
den in fd oft mit dem Leiten und Weiden ber Heerden verglichen! 
Bil. Jeſ. 40, 11. Joh. 10. | 

3. Jehova thut nun alles, was ein guter Hirt thut. Auf 
grünen Angern] 11) oder IN) Anger, Zrift, Pf. 65, 13.5 
auch Wohnung, Pf. 74, 20. —8 das junge Grün, 1 Moſ. 
4, 11. Lagert er mich) laͤſſet er mich lagern. 727 wird 
von der Ruhe der vierfüßigen Thiere gebraucht, beſond. der Schafe, 
1.Mof. 29, 2. Jeſ. 11, 6., im Hiph. oft von der Ruhe, welche 
die Hirten der Heerde geben, Hl. 1, 7. Gef. 13, 20. er. 33, 12. 
Zu Killem Waſſer] eig Waffer der Ruhe, das nicht reißend, 
und daher für die Schafe nicht zu fürchten if. | 

3; Er fchaffet mir Erguidung] Val. die Anmerk. 5. 
Pſ. 19, 8. In geradem Gleis) nicht Aber Berge, Klippen 
und Schluchten, nicht auf holperigen, dornigen Pfaden. p12 b. 
Geradbeit, wahrſch. die Urbedeutung. Um feines Namens 
willen] d. 5. darum, weil er der ift, ber er if, nämlich Jehova, 
Bett, Schutzaott, indem er ſich als den bewaͤhret, der er iſt. Der 
Ausdruck kann bier nicht, wie etwa 1 Koͤn. 8, 41., heißen: um 
feines Rubmes willen, eben yo wenig ald Pf. 25, 11. 31,4 
Anders ift es Pf. 79, 9. nach dem Zufammenhange. 

4. Sf es auch nicht zu vermeiden, daß ich den geraden Weg 
verlaffen muß, fo babe ich doch nichts zu fürchten. Graunvolles 
Shall] eis. Thal des Todesſchattens, der ſchrecklichſten Fin⸗ 
ſterniß/ d. h. ein langes, dunfeles Thal, mo man fi nicht um⸗ 
ſehen, und der Gefahr nicht entſtiehen kann. Morier zweite 
Reiſe nach Perf. S. 179. fagt: „In der Näpe von Ifpahan ift ein 


.. beifpfellos oͤdes, trauriges und waſſerloſes Thal, welches Thal des 


Todesengels heißt." Gab es vieleicht bei den Hebräern ein bekimm- 
tes Thal, das biefen Namen führter Dein Steden und dein 
Stab) d. h. deine Leitung. —X h. der Hirtenſtab (Mich. 
7, 14.), fo wie NIYOD, eis. Stüp«. 
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s. ein gen) TOD with. mehecttee Diih, han Mabl, 
Gef. 231,5. MM. 78,19. Im Angeſicht meiner Feinde] 
troß meiner Feinde, fo daß meine Feinde gleichfam zuſehen, und 
mich doch nicht ſtoͤren kͤnnen. Salbſt] 18 fett machen. 
gum Ueberfluß und Lurus des Mahls gehoͤrt nach der Sitte bes 
„Alterthums und noch des Geutigen Drients Saltung mit wohlrie⸗ 
chenden Delen (Zue. 7, 46. Am. 6, 6. Bol. Niebuhr Beiche 
v. At. S. 59.). Sinn: koͤſtlich bewirthet mich Ichova, d. h. er 
überhäuft mich mit Wohlthaten. Fließt über) woörtl. iR Ne 
berfluß, für uͤberließend, nach einer befannten Umſchreibung des 
Adiectivs durch das Subſtantiv, Pf. 10, 5. 62, 2. Michaelis: 
. Beraufhung; allein jene Bedeutung ik urfprüunglich. 

6. Huld] naͤml. Gottes, feine Wohlthaten. Folgen mir) 
eig. verfolgen mid, folgen mir auf dem Fuße. Und id 
wohne) wörtl. mein Wohnen [wird ſeyn]. Segen Knapp 
u. A., welche überfegen: ich kehre zuruͤck, als waͤre es das 
præeteritum yon 2)0 mit dem } convers., hat man bemerkt, 
daß dann DR folgen müßtes allein INS wird auch mit >) ver. 
bunden Hof. 12, 7. Imdeffen iR obiger Sinn paſſender; freifich- 
RNIT ungemöhnlich Ratt NO; allein es ift doch möglich, 
daß beide Zuſammenziehungsarten neben einander gewoͤhnlich wa⸗ 
ren. — Zum Gluͤcke der Religioͤſen gehoͤrt der Aufenthalt im 
Sotteshauſe (Bf. 27, 4.); dieſer ungeſtoͤrte Aufenthalt kroͤnet das 
Gluͤck unſers Dichters. 


Pſalm xXXIV 


Ein Bfalm, welcher große Aehnlichkeit mit Pſ. 15. Bat, und 
beſtimmter, als diefer, auf die Einweihung des Heiligthums bezo⸗ 
gen werden kann. LBchova, ber große Gott, der Schöpfer und 
Here der ganzen Erde (V. 1. 2.), den nur der Gerechte, Schulde 
loſe würdig verehren kann (DB: 3—6.): diefer König. der Herrlichkeit 
zieht in bas neue Heiligthum ein, welches ihn würdig empfangen 
fol (V. 7— 10.). 


7 


Sfalm XXIV, 1, 239 


Daß der Tempel als das Heiligthum, woranf ſich der Pſalm 
bezieht, zu denken fei, Ichrt der Ausdrud: „erhebt, ibr Tbore, 
eure Häupter, und erhebt euch, ewige Biorten.” Der 
Stiftshütte, welche die meiften neuern Ausleger im Pſalm voraus⸗ 
fegen , indem fie ihn auf die Translocation der Bundeslade (3 Sam. 
6. 1 Epr. 15.) deuten, kann man feine Shore, noch weniger 
ewige Pforten beilegen; zwar Fönnten die Thore der Burg Zion 
gemeint feyn, wie auch wirklich die Ausleger annehmen; aber ift 
es nicht natürlicher und fchöner, da im Vorigen vom beiligen 
Wohnſitze Zebovas die Nede ift, die Pforten bes Heiligthums felber 
zu verfichen? Auch läßt fich der Berg Fehovas V. 3. cher vom 
Zempelberge Moria als von der Burg Zion, welche die heil. Hütte 
einſchloß, verfieben. Noch hindert mich, diefen Pſalm auf die 
Translocation der Bundeslade zu deuten, die große Aehnlichkeit 
eines Theile unfers Blalms (V. 3—6.) mit Bf. 15., den man 
ebenfalls auf jene Deranlaffung beutet. Beide: Bialmen können 
fhmwerlich damals zugleich gedichtet ſeyn, und wären fie es, fo bätte 
man wohl die Aehnlichkeit vermieden. Mir iſt wahrfcheinlich, dag 
unfer Bfalm fpäter, und zwar bei der Einweihung bes nenen Tem⸗ 
pels unter Salomo gedichtet iſt, worin ich ungefähr mit den jüdifchen 
Auslegern zufammentreffe, welche annehmen, David babe diefen 
Bfalm anf die zukünftige Tempelweihe gedichtet, nachdem er den 
Pünftigen Tempelplag beitimmt batte (1 Chr. 22,1.) So faft den 
Bfalm Rofenmüller 2. A., indem er darin eine Ermahnung zum 
Tempelbau findet; allein darüber kann wohl Fein Zweifel feyn, daß 
ſich derfelde auf die Tempelweihe bezieht, und man wird fich wohl 
entichließen müſſen, die davidifche Abfaffung anfzugchen. Dev 
-Umfand, daß Zebova als Kriegsgott gerübmt if, veranlaßt die 
Bermutbung, daß unfer Bfalm vielleicht ein Siegeslied bei der Rück⸗ 
fehr der Bundeslade aus den Kriege, wie Pf. 47. 68., fenn mag. 

3. Jehovas if die Erde) Jehova, als Heren und Schoͤ⸗ 
pfer, gehört die Erde, Und was fie erfüllt) und was darin 
ik, fie bemohnet, wie im folgenden Glied ihre Bewohner. 

NO die Erfüllung, der, Inhalt, z. B. VEIT NOD der Inhalt 
eines Gomer 2 Mof. 16, 32. — Jehova wird bier als Weltgott, 
und dann als Gott der Israeliten gedacht. Beide Ideen finden 
fich fo vereinigt 2 Mof. 19, 5. 5 woſ. 10, 14 — 16. Val. meine 
bibl. Dogm. 5. 119. 
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2. Auf Meeren, auf Strömen) niml. auf unteriebie 
ſchem Gewaͤſſer. Die Erde ruhet nach der Vorſtellung der Hebrker 
auf Bafler, wie Pf. 136, 6. gefagt wird, auf weiche Vorſtelnug 
auch die Brunnen ber großen Ziefe 4 Mof. 7, 11.. führen. Auf 
folchen ſchwachen Grund konnte fie nur die Allmacht Gottes gruͤn⸗ 
den! And. geben dem Sy die Bedeutung neben, bie es aber 
eigentlich nicht bat, und woburch ein matter Sinn entſteht; aud 
fchict fich das gründen nicht wohl dazu, 

3. Der Sinn, wie Pf. 15, 1. _ 

4. Aehnlich Pf. 15, 2. Bol. PM. 18, 21. 25. Wer nis 
fein Herz an Eitles hängt] > v2) NO) iſt ſ. v. 0. DR’ 33 
HM. 25,1. 5Mof. 24, 15. Hof. 4, 8. Eitles ik wohl vorzugs⸗ 
weiſe von Bögen zu verſtehen. So Geſenius. Stange (An- 
ticrit. ad h. 1) und Roſenmuͤller erklären den Satz nach dem 
Vorgange juͤdiſcher Ausleger fo, daß fie ihn für parallel mir N 
lo) 17 DUNN NEON 2 Mof. 20,7. halten, fo daß hier 
{0B3, Keri op), Batt ” DUNN Hände. DD) fol Umfchrei- 
hung der Perfon Jehovas ſeyn. Jehora ſchwoͤrt ſonſt 10992 
Jer. 51, 14,5 auch fagt man I IT, beim Leben Fehovass 
und fo fonnte ber Sag auch beißen: wer das Leben Jeho—⸗ 
vas nicht zur Unwahrheit ausſpricht, d. h. wer nicht 
beim Leben Jehovas falfch ſchwoͤrt. Einen Ähnlichen Sinn erhält 
man, wenn man den Satz auf die (indeß nicht vorkommende) 
Schwurformel bezieht: bei meiner Seele oder bei meinem 
Leben! So der Syrer: nec jurat per.animam suam falso; 


4. Das Keri WODJ, dab freilich nicht von der Maſora, fondern bo von Ja⸗ 
cob Ben Chazim angemerkt iR, bat den Schein der richtigen Letart für 
ſich, weil es die ſchwerere iſt; es verträgt fih nur mit der Stange ſchen 
Erfläruug, welche etwas fern liegt, und man muß noc dazu die Härte un 
nehmen, dak Spott anf einmal vedend eingeführt würde: wer nicht mic 
sur Unwahrheit ausſpricht. Eofite diefe Lebart aus einer fo Fünf 
lichen Auslegung entitanden feyn? Dieſe Schwierigkeit macht mir die be 
folgte Grklarung noch etwaß unficher. 


Bfalm XIV, 4—86, 24 


VhBeicht auch dee Thalbker: qui non jurat ob. falsum in dase- 
aum aniımm sum; fü Michaelis and Köhler. Uber die ebige 
Erklaͤruug 18 die einfache. And. Erik. f. 6. Rofenmällen. 

5. Der erlanget] MI davon tragen, empfangen. Ge⸗ 
rechtigkeit] d. h. Lohn von der vergeltenden Gerechtigkeit Jo⸗ 
hevas. Auch in andern Stellen, wie 1 Sam. 12, 7., wo man 
De Bedentung Wohlthat, Suͤte, annimmt, laͤßt ſich mit der 
semößulichen austenmen. Die Wendung’ äpnlich, wie Pf. 15, 5. 

6. Diet) d. h. von diefer Art, Gefinnung, Handlungsweiſe. 
Geſchlecht] Menfchentlaffe, wie Pf. 14, 5. Seiner Berch 
ter] Nach dem Chetib: das Ihn fnchet. Die fein Autlit 
fachen] d. 5. ihn verehren. Val. Bf. 27, 8. 105, 4. u. Anm. 
4. Vſ. 9, 11. Bon Jakob] fuppl. I, unter, oder befier ale‘ 
Appoſition, collective, die Achten Jakobiten. | 

7. Praͤchtig wird der Einzug Jehovas, d. h. der Lade, des 
Sombols feiner Gegenwart, feines Sitzes, auf dem er threnet 
(vgl. 2 Sam, 6, 2. 4 Moſ. 19, 35. 36.), angelündigt durch den 

if an bie Tempelthore, daß fie, zu eng und niedrig für den 
majekätifchen Einzug, fich erweitern und erhöhen follen. Emige 
Yfortem] d. b. die ewig dauernden, die feſt gegruͤndeten. Und, 
uralte Pforten, näml. der Burg Bien. Der König ber 
Herrlichkeit] der herrliche, majekätifche König. In biefen 
Beinamen wird alles B. 16. gefagte iufemmengehräugt. 

8. Schoͤn ſingirt der Dichter, daß die Thore, vol Ertaunen 
und Neugierde gleichſam, fragen, wer der Einziebende ſey? Be 
it ] SIT Heißt bier und Bf. 25, 12. nicht diefer, fonder iR nur 
Stogpartitel, wie in der Formel FIT TTO 4 Mel. 27, 20. Mid- 
. tig im Kriege) fo heißt done, als Kriegegott, Ofter (2 Moſ. 





& MT Chat und Te Kari, keRtenB wareiäeinsih eine srammatliche 
. Gotrectur vongen der Gichchüörmigkglt mit dem ueiern Orwmifid, , 
De Werte Comment. d. Yraim. Dritte Aufl. 46 


Mai xam, 8-0. 


ihn) NE Die warfen die Baammart Irdoras in —2* 
Eigenfihät im Lager (1 Sam. A; 3. 7. 8.). 

9. Ds Geſpraͤch wird wiederholt, des ſtaͤrkern Nachdruck 
wen. Erbebt fie) ID 14 emmtder auf dot au vicherbolendt 
eure Haͤupter au beneben, aber if rehesive, wie dat Nel- 
® 7. ssfekt, 

u Wer ik er) BIN perBiett die au a wi ae 
Der Heesfhanren;@ntt]) fol. TOR, wie vorkkatig If. 
89, 9. DINZZ bezeichnet theils die Schaaren der Engel (1 Kin. 
22, 19.- Pf. 103, 22. 148, 2.), theils die Gettirne (pr, 33, 2 
Ir %0, 26.), welche man mit jenen in. einem gewiſſen Zuſam⸗ 
meuhange feheint gedacht zu haben. 1 Mof. 2, 4: wird es and 
an ben auf her Erde befindlichen Geſchoͤpfen gebraucht, aber mur 
durch ein Beugma: baber es nicht richtig iR, wenn Roſenmuͤller 
dag Wort auch hier von deu gefchaffenen Dingen verßeht, Srüßer 
nabm ich mit Herder Geiſt der hebr. P. II. 90. an, daß jenes 
Beiwort Jehova als Kriegsgott bezeichne, und daß man es ſpaͤter, 
als der Begriff Jehovas ſich veredelte und verallgemeinerte, anf 
1. bingmlifchen Heerſchaaren gedeutet habe, (Auf die mitſtreiten⸗ 

ben Sterne Nicht. 5, 40. möchte ich diefe Erweiterung der Dre 
deutung mit. Herder nicht ſchieben. Fuͤr den Sebrauch der uw 
fprünglichen Bedeutung fpricht der Ausdrud ler 39 V. 8., 
and der Beiname : DA? MISYYD TOR, Bott der Salat 
arbnungen Israels, 1 Sam. 17, 45., * gieichſam die Erklärung 
bavon. Allein es fehlt diefer Annahme da an binreichen der 
Begruͤndung. 


vſalu xxv. 

Gin Tanspiner Senacut/ der wale Teinde bat, bitzet Mbert u8ä 
Hulfe, die er hofft, weil ex Fehova vertraut (B 1—38.). Gein 
Unglüd erinnert ihn an feine Unvollkommenheit und Schuld; darum 
Wett er ums ſiteliche Araft CI. 4.51) und Eihitenuengehung. EB.S. 
2.. Auch dleſe Witte wirt debrea momdge feiner Sin von“ die 


Slam Rt, 143, 213 


Babenden erhörcn (8. S— 11.). ueberbaupt hofft Ser Dichten vbi 
Lebova alles Gute, da er fehne Verebker zu beglücken pflegt (MW. 
12 - 15). Nun folgt die Wiederbolung der dorpelten Bitte, uchi 
der Hoffnung der Erhörung (V. 16— 21.). Er endigt damit, daf er 
feine mit ihm leidenden Landslente ind Geber einſchließt (V. 22.). 

Daß Dieiehigen, welche diefen Pſalm für davidiſch Halten, 
MIRBE Haben, die Situakion hiſtoriſch uu beſtimmen, uud mit ein⸗ 
ander nicht einig werden können, läßt ſich erwärten, da der Rfalug 
außer. dev Erwähnung von Feinden überhaupt, nichts von Außeneg 
Beranlaffang enthält. Das im Bfalm ausgedrüdte Bewußtſeyn 
Ber Sünde ließ manche Ausleger an den Ehebruch mit Baͤthſeba, 


sder an die Volkszählung deuten; aber damals Hatte ja David Keine. 
Jeinde, werigfiens keine, die ihm ſchaden konnten. Meinen Miele. 


sung .nach haben wir bier einen gewöhnlichen Klagpſalm, bie Kla⸗ 
gen und Bekenntniſſe eines fpätern, von Slationalfeinden verfolg- 
fen nnd gedrückten, Zuden. Mit Diefer nicht fimmt der von 
Manchen mis. untecht für etuen ſpaͤrceen Zuſax gehaltene Schluß 
überein, wornach die Nation ſich iu Drangſal beſtndet, was ne 
Davids Zeit nicht der- Fall war; auch läßt fich fo der Ausdrud 
Das Land beſitzen beifer als gewöhnlich "deuten; und endlich 
glaude ich, daß die Rünfielel der alphabetiſchen Ordnung fich cher 
für einen faäsekt Inden, als Für David/, ſchickt, wie denn: bie 
alphabetifchen Bfalmen überhaupt ſpaͤter zu ſeyn fcheinen,. Ueber 
die alphabetifche Anlage des Pſalms fiche die Einleit. ©. 66. 


a Bu bir erhebt ich meine Secle] b. be nach een 


fehne ich mich, anf dich hoffe ich. So Hr 86, 4. 143,85. 5-Mfr 
34, 15 * 23,27. M, 14. Ezech. 24,25 Froͤhlocken Aber 


mich} Y>P mit > Saedentreihe empfinden üben jenuand/ mie 


27) Vſ. 3), 9. 94. 38, 47. 


3. Ein ſchoͤner Gegenſaz. in der⸗ Wieerhelnnz deu: zu Ede 


den werden: Die ofen Verraͤther) Tan: atfor Burke 
dauun recht, trouloo handchr- getzen eitenſche (Richt. "9, 28.) 


gegin Soti (Dh 5, 7.)2 h. Nſtheimich das leſter«, nach 


Gegenſatze, vol. Pſ. 119, 158. Spr. 22, 12. 59% eig. 9 hwe 
Bew, h- temere ; ketchtſrunig, freveindlich: —5* 
eMoer e⸗ · nach · dent Chart; Eor und: Mira; durch netgiutor, I 

t 


24 ale XXV, 3—10, 


pie DD“) Veran, 2.5. falcchte, liederliche, frethe Leute berelchnet 


(icht. 9, 4. 11, 3.)5 allein es iß fein Grub vorhanden von 
der gew. Bedeutung abzugehen, obſchon diefe Ach Hier zu dem bin- 
weigt, was Rofenmüller wii. ” 

A. Ueber den Sheenübergang vol. Anm. . Pfr 19, 14 


5.6. Wahrheit] daſſelbe, mas Gerechtigkeit, vie wahre 


Sehmmigteit, wie Pſ. 36, 3, fd. a. NPde, PM. 119, 9. 
And. vermäge deiner Treue, d. i. Güte; allein TYTT in 
Yen. Bedeutung Leiten Reht nicht alein, und Dat immer das 2 des 
Weges, worin man geleitet wird; hei ſich, wie V. 9. Pf. 119, 35. & 
tt Denn bu bi ıc. fünst meinem Gefhht nach das zweite 
Hemikich an, das feeilich wicht auf das enge mit dem vorigen 
zufammenhängt s wenigktens darf man die Anrede hülfreicher 
SGott nicht zu genau nehmen. Bedentel d. b. übe von neuem 
uud immer int. - | 

4. Iugendfänden) Im der Jugend. (RMVY) iR Überhaupt 
bern reifen, männlichen Alter entgegengefegt) iR man durch Ginn- 


lichkeit, Leichtfiän, Leidenfchaften mehr zum Günbigen geneist. 


MiffetbatenT OD eis. Abfall, Rebellion von YOD re⸗ 
belliren (2 Kon. 5, 75, vol. Schultens 1. Syr. p. 196 Der 
Diehter fuͤrchtet, daB er Für dieſe Ingenbfknden geſtraft werden 
möge: darum bittet ex um Wergebung. 

8. 9. FT wird bieweilen mit J eonfeuirt, Hiob 27, 11. 
. 32, 8.7 fonk gew. wit benpeiten Aeceuſativ. Weg ik das 
nechte, Gute, wie im Folgenden. Die Elenden] Gewöhnl. die 
Demütbigen, Renmätbigen; allein IP heiße in den Pial- 
men immer elend, Pf 9 13 10, 12. 17, 22. 27. 34, 3. 69, 33. 
Hir ſtebt es aleichſam Tonangm weil Suͤnder, in fe fern Suͤnder 
Igiden mhfien, beides aber ik Vraͤdicat der Israeliten, Pf. 69, 33. 
149, 4. 

10. Gnade nnd Treue) So wird beim Hebraͤer Freund⸗ 
Gaft, Wohlwollen der Menſchen gegen einauder umfchrichen (1 8ef. 


— 
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34, 49. 47, 239.) von Bott gebraucht, bezeichnet es die Gnade gegen 
die einigen und gleichſam die Treue gegen feine Bundesgenoſſen, 
Sreunde. Bund] Die Befene, wmehhe ale die Bedingungen des 
teachtet werden, unter denen Icheva Gott und Wohithäter der 
Joraeliten ik, und mit ihnen in Gemeinſchaft ſteht. Veberhaupt 
kaun jede Geſergebung mit oltem Bunde verglichen werden, in fe 
fern man gegen den Staat oder König Ach dazu verpflichtet. So 
verpflichtet Moſe 2 Moſ. 24., und Soße 5 Kin. 2a. das Welt. wur 
Spaltung ber Geſede. 

44. 1m deines Nament wirklen)] nicht um deines Rub⸗ 
mes willen, fondern wie B, 7. um beiner &hte willen. Bel. - 
Pſ. 23, 3. Gegenfags nicht um meinetwillen, um meines Ver⸗ 

dienen willen. Berzeid) das ) if das fogenannte ) convers. 
_ prosteriti, meldet dem. pret. Die Bedeutung det für. oder im- 
perat. gibt. S. Gefenius £&. &. 767. 

12. Welher Mann x.) eig. eine Frage: Wer if der 
Bann, der Jchene fürchtet? bie aber mus kinem Vorderſat 
mit wer oder welcher gleichgitt. Solche Fragen braudyen bie 
Hebraͤer Ifier, WM. 34,.13. 14 Sof. 14, 10. pr. 22; 29. 
3 Moſ. 24, 14. Vergl. Geſenius 26. @. 75. 


23. Beine Seele] v. b. er ſelin, im Segenfatze gegen 
ſeine Nachſommen. Wohnet im GSluͤck] befindet ſich dauernd 
wohl (Spyr. 19, 28. Pf. 94, 1. An die emige Seligkeit iR nicht 
zu denken, worauf noch Michaelis zu Lowth præl. XEX. p. 
394, diefe Stelle deutet. Der Debräer kennt gewöhnlich nur Gl 
auf der Erde, vgl. Bf. 37,112. Das Lanb beftgen] rubig im 
Lande Eanaan, dem Lande der Berheifung, wohnen. Dieß kann 
hbeehaups nur heißen: er wohnt ruhig, iſt gluͤcklich. Es iR. be⸗ 
Sanııt, da im Pentateuch mehrmals. deu Bet des: Landes. als Be⸗ 
lobnung bes Beobachtung des Geſetzes dargeſtellt ikß, 3: Mof. 26, 4. 
IM. 4,140. 5, 33. 6, 18. qſ., vgl. 1 Chr. 25,8. pe. 2, 21. 





A Bialm XXV, 12 - 44. 


Sas erenthtil hivsegen vird mit Autrottuug beſteaft/ Sn. 
Ars Bis 9, 29. 10, 30: Alein diefe Phraſe kammt auch vor 
von dem wiedertelangten Beſite des Landes, aus dem die 
Ader vertalehen maren, Ed. 23, 25.26. Jeſ. 82, dd 65, 9. 
Oyae daſ ·da ſtatt Ranbrheiliger Berg ſteht) und wahrſcheinlich auch 
M. 37, 2. nergl. BE. 69, 36.5 und fo vergehe ich fie hier. 

14.415. Freund ik Jeba va feiner Verebrer] moͤnl. 
Narteenlichkeit, insige Freundſchaft hat Jebyvamit 
feinen Verebrern. ID kommt fo Pſ. 55, 18. ven Lahrt 
ea fig kennen) Inſimit. ſtatt des Futurs, von sinem ausgelaſ⸗ 
ſchen 71 segiert, geichſam: if bereit kennen zu Ichren 
(eh 38, 20. Ser. 17, 10. MM. 49, 15, 62, 10) VPaul. Gef, 
18. &. 786. f. Ewald Gr. G. 622. Bliden) Map brauchk 

nichts zu fuyplieen, DM drück die Richtung des Kugek anf, 
Netze] Dieß bezeichnet die Nachßellungen feiner Seinde, befonderg 
der. Nationalfeinde (Elagl. 3, 52. 4, 18.). | 

16. Elend bin ih) in IN nY ift vieleicht gefuchte Par 
vonomafie, wie Preb. 7, 1. 6. 

17. Den Drangfalen) Bellemmungen. Made Luft] 
ermweitere, nach der angezeigten Conjectur. Nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Punctation und Abtheilung müßte man erflären: mögen 
fih — — erweitern, PM intraos. genommen. Die Erffärung 
der Verss. und Aben⸗Es ra's: meines Herzens Drangfake 
vermehren fich, Bat das gegen fich, daß ang nicht ver- 
mehren beißt. Das folgende Hemitich ſtimmi mit unferer Con⸗ 
jectur am befien überein. 

19. 20. Sieh) nicht mit ersärntem Bid, wie Roſen⸗ 
muͤller will, ſondern um ihre Zahl und ihre Bosheit zu ſehen. 


— — — 

N. Wir lem mie Moarriche Dendter, Muntinser, Rotsnuntint 
pIRET DT. Diefe Abtmellung iR viettghrbt darum von. den Yunt: 
tatoren nit aewahlt worden, weil die Sorm des imper, nicht die gewstm 
Ude 217 16. ‚ber wen ange allntalia am, wunftiren: 


Palm XV. 20 IWW. A 


Beil arm) moit Sehen “ Male Se Sr Sta M 
36; 9.3. 

21. unſchuld und Redlichkeit] he ich menlich Senke 
gr Gerabheis, Gerechtigkeit. Mäffen mid ſchuͤen] de & 
am ehren unſchald ud. MebHichkeit: voiiken wirft. du mich ſchaͤnern 
Dein ich trame auf dich] Kich Vertrauen habe ich zu dir. 
Orer iR dieß Vertrauen vielleicht die unſchuld und Redlichkeit ſel⸗ 
der, denn DIN uud N? kam won Troͤmeugkeit überhaupt Reben 
Mob1,dT: fe af Ber Siun · rohe: nett ich ver vita: na 
Im mid, ſchuͤgen? 

232. Erlouͤſe] eig. taufe los, gleichſ aus. Stlaverei/ ober 
welteicht nicht bioß. glgichfam: vieleicht. war die Nation im Erit, 
Der Dicptye- flieht Pins Landsleute, die.mib ihm gleiches Leiden 
Heilen. in fein. Gebet. ein, wie dieß die Verf, ber Llagpfalmen 
wca tbun val. Die 3, 9. 47. 14,7. 


Pſalm XXVL. 


.. Bir fremmer Beraclit, feiner Unſchuld und Froͤmmigkeit 6 
dewußt und auf fe vertrauend (V. 1— 8.), bittet Jehova, ihn nicht 
mit den böfen Menſchen wegzuraffen, mit denen er nichts gemeit 
Mehr·(V. I— N.) Verheißung des Danks (B. 12.). 

IM: deſen Vſalm bißeriſch zu deuten, minßte man das Bechik 
ke Dichters zu den · Fer erlernꝰ zu beſtimmen ſuchen. Dieß, 
mal können es wohl nicht auswärtige Feinde ſeyn, da der Dichter 
unter ihnen lebt, und noch den Tempel beſuchen kann (indeſſen 
Vnute man an.die:umter und neben Dun rukliteid venbirenden Gas 
maniter denke). Nun king es aber noch daccuf au, ok Dis Vitte 
B. 9. ich auf etwas Beſtimmtes bezieht, oder nur allgemein iſt. 
Seodete etwa dem Baterlande des Vichters oder den nachbarlichen 
Sırlan Unglatt, ein feindlicher tscherfulb und Dal. „ daß ear Mat 
in vom Schickſal der Schlechten feinen Ration aber des feindfichen 
Vojteg auszunchmen? Oder ift die Birke, allgemein: wenn Gott 
einmal Gericht balte, und Strafe übe, fofolle er ihn davon aud- 
nchinen Sowird FU Fäfinerkich Fire Bine ober für To et 
entfcheiden laſen. . R 


1 
3 


2460 Sfaim XXVI, 123. 


- Mehrere Aucteger beziehen unſern Yfetn anf Dir Wehhulbigenne 
gen, Die Dasid von feinen Feinden, von Saul und deſſen Leuten, 
gemacht worden, ohne das Näbere zu beſtimmen. Rofenmällee 
4 Ausg. deutete ihn ganz beſtimmt auf die Gelchichte 3 Gam. 22, 
6. f., wie David ſich im Walde Haretb aufbielt, und Saul feine 
Beute aufforberte, ibm Nachricht von dem Berraͤther zu geben; in 
Ber 2. Ausg. aber gibt er dieſe Beziehung nur ale möglich am. 
Schwerlich paßt das Verbältniß des Dichters auf David in diefer . 
oder einer Ahnlichen Lage. Der Dichter muß gewifie böfe Men 
fügen, unter denen er Icht, und die gerade nicht feine 
Seinbe find, vor Augen haben. Tichrigens vgl. Anm. 4. B. 8. 


“ Mihte-mich) Aufforderung, ihm feiner Unfchuld gemäß 
4a behandeln, wie Bf. 7, 9., woran fih bie Betheuerung feines 
unſchuld ſchließt. In Unſchuld] eis. in meiner Unfchutd, 
abes nicht emphatifch: in der mir gemohnten Unfchuld, fo 
wenig, alt 3 Kön. 22, 34.3 „Und ein ann fpannte feinen Gegen 
4 feiner Unfchuld.” Dteienigen, die den Pſalm auf David vw 
ten, nehmen dieß im Begenfane gegen Argliſt, Verraͤtherei, und 
allerdingt Heißt ON Linfachheit, Unbefangenheit, Aufrichtigken 
9 Gum. 15, 11. und in der andern angefhörten Stelle. Auf I 
bava vertrau’ ich) Bewesgrund, warum er ihm Recht ſchaffen 
(el. Ohne zu wanken] näml, im Vertrauen. So kommi 
TYD im ſittlichen Sinne Pf. 37, 31. vor. Andere nehmen es im 
dem Sinne, wie Yf. 18, 37. von der Hoffnung des Wohlerachenss 
aber dieſer Gedanke fcheint nicht recht hieher zu gehören. 

8 Dun de Suferderung ibn zu prhfen, vol. Wi. 47, & 
Berfuße ni] 7103 anf die Probe Bellen (1 Kim, 10, 1.). 
6. Denn deine Gnade a.) ich betrachte, erwaͤge beine 
Omar (dantiar). Da im ganzen Palm von Wehltharen Gettes 
wegen den Dichter nicht die Rede iR, fo bat man wohl an Gottes 
Bnabde uͤberbaupt oder in Beziehung auf fein Volt zu denken, ver- 
mge besen ex Wunder gethan ( V. ?.), wu Ba eis Bangatt ben 
RG erwiefen det. Wahrheit] nal. Pf. 35: 5. 


Sfain xıvi, 4-7. 249 
KIT niet) u. pſ.t, 12. LAdeubdaften] wert, 
Leute der Eitelkeit, Falſchheit, Ggl. WM. 12,3 24, 4.) 
und zu den Hinterlikigen x.) wörtlih: Und mit den 
Hinterlikigen komm' ich nicht Lisfammen, in ihre Ber» 
Mmmuungen). Mel. Spr. 22,24. wo die Peiyof. NR. Wine 
u. d. W. nimmt NIS für ort wandeln, wie Jer. 1, 3 
saby2, von pby absoondidit, Berbargene, Berkedte, 
d. h. verſteckt, binterlikig Handelnde. Roſeumuller erklaͤrt es 
gut nach Aben⸗Esra: teoti (cachés), qui tegunt et diseimu- 
laut, que mala moliuntur, ob er gleich in der 1. Ausg. von 
dieſer Erklaͤrung abwich, und Lauernde im Sinterhalte darunter 
vertand. Dieß if aber zu ſpeciell, und jenes paßt beſſer zum 9 
sallelisuns. And. Exil, f. b. Roſenmuͤller. 
6. Sanı parallel mit dem Vorigen. Die Baͤ ſen md Srew 
ker. Mib bie Ehgenhaften und Hinterliſtigen. 


6. Gh waſch' in Unſchuld x.) Das heist nicht, wie die 
Ausleger wollen: ich kann mit "gutem Gewiſſen meine Unſchulb 
bezeugen, nach dem Göhnungsgebrauch 5 Mof. 21, 6. und der 
fombatifchen Handlung des Pilatus Matth. 27, 24.3 ſondern: ich 
Babe meine Hände rein erhalten, d. h. mich der Unſchuld befliſſen: 
fo erde Pi. 73, 18., wo es varallel ſteht mit: das Herz rein 
halten. (Bol, Bogel 4. Vatabl. annott. ad h. 1.). Näber 
liest Hieb 9, 30., wo Die Hände waſchen und baden fo viel 
MR, alt Ich ganz rein von Miſſethat erhalten. Beſfer vielleicht 
höerfegt man: In Unſchuld halt’ ich rein meine Haude. 
und umgebe deinen Altar) ich bringe Opfer dar. Neben 

seinen Sittlichkeit war ber Dichter auch ein eiſtiger Beobachter 
des Cultus. 


r. um angutimmen] yadı = yoaaınb, wie Sr 
ss, 11. DORND km TOUr. YPOEN hüten laffen 
(der amſitaliich⸗ Och dei Wertes 1 Ehren. 15, 19. 28. 46, 5., 








m Palm ERTL, TB. 


imdwefonbene von Der belltünenden-Difenıttkiumme, sehönt nice: Bie- 
ber). Die Verbindung mit.) Tomat auch Ezech. 27:30. uud nem 
: Kal 1 Moſ. 30, 6. vor. Ob 06 gerade heißt: ich will die Leriten 

Lobgefaͤnge ſingen laſen, wie die Ausleger sewöhnlieh wollen, wil 
ich dahin gettellt ſeyn laſſen; wenigſtens müßte, nach dem fake 
deu EDS, vol. V. 19 W..27, 6., der Dichter ſelbſt. meitgefune 
gm haben. Wunden) auferordentliche Wohlthaten gegen dat 
GH rad, 

8. Gun: ich Hin ein fleißlger Tempelbefucher. Deiner 

Herstichteit) der Late des Bundes (1 Sam. 4, ST. Pſ. TB, 64) 3 
Bier Herrlichkeit umſchreidt nur die: Gegenwart Gottes (2 Moſ. 
416, 10.): Und. deines. herrlichen Wohnfites. Diejenigen, 
welche den Pſalm auf David deuten und zwat auf ſeine Beefuis 
gang durch Saul, muſſen dieſes Gottechaus von ben Heiktsthämern 
verſtehen, dergleichen es ver dem auf. Zion ersidigeten beiliger 
Zelte gab, zu Nob, zu Bethel und ſonk. Val. meine Beiträge 
zur Einleit. ins A. T. J. 230, ff. Daß aber bier fo viel Werth 
auf das Beſuchen des Heiligthums gelegt mird, verraͤth bie foätere 
geit des Dichterss denn. nos dem ſalomoniſchen Zenpd opferte 
man uͤberal im Freien. Mol, Ebendaſ. G. 255. 
8. 40. Baftemichtshtn] DiekelbeRedeusart MAcht. ser 35. 
Audi Pf. 104, 39. FOR heiſt auch grade zu wegrdumen, tuͤd⸗ 
tem, + Sam. 18, 6. Ej. 34, 29. In deren Hand Verbæ«⸗ 
chen] die: Verbrechen aucuͤben. Beſt echung 4 die: ſie annohmen 
OSieß beteichnet, als eine Art won Ungeeechtigkeit) — 
uͤberbeupt (Vſ. 10 8. 

11:18. BVer Gottloſtgktit heſeh Menſchimſexi EN der Dichun 
feine Froͤmmigkeit entgegen. Rechten Pfad] V die Soene⸗ 
ng Gerade (STREET 3, 10. A, 43)) im Geteuſahgegen dau Krumme 
wu Holpaeige. (el. 49; 49, b. für dae Grter Rechte Pſ. 87, 48 
454 7. 1484 1001 . Bid as folaıdes Hirnißiein bhiruuit nicht: 40) 


: Mal XXW, 42 | 35 


Iemenliuh; eben Vatadlus, Mathe u. 0, INYER von 
des Messung vertehen wollen, gegen deu Gyeachgekaud, Dias 
mh entweder bie Einheit des Verſes aufopfern, ober das folgende 
al Sezighung der Frimmigleit nehmen. In ben VBerſamm⸗ 
lengen] naͤmlich den Heiligen. 


Hier iR es Zeit, eine Bemerkung einzuſchalten, bie ſich ſchon 
an einigen Stellen darbot, hior aber den: ſchicklichſten Platz findet. 
Der ganze Pſalm ruht auf dem Gedanken, daß der Dichter fromm, 
unſchuldig, gerecht ſei, und ex ſpricht mit einer Selbſtzufriedenheit 
und Auverſicht von ſich, die Ihm gar nicht zweifeln laͤſſet, ex were 
diene ein beſſeres Schickſal, als andere Menſchen. Uns, deren Ge⸗ 
fahl darch Die geläuterten Lehren des Chriſtenthums veredelt und 
verfeinert iſt, kommt eine ſolche Sprache ganz irreligioͤs vor, aͤhn⸗ 
lich dem Gehet des Phariſders jm Evangelium (Luc, 18,9.) Bag 
Gottes Augeſicht kann der Menfch nur feine Unvoteumenheit 
fühlen, und «6 ziemt ihm nur Bitte um Gändenvergebung und 
Kraft im Guten, nicht, Vertrauen quf feine Tugend. Aehnlich if 
#4, vom din für ine Mektuna Danfender bie ebaltegen Wobl⸗ 
thaten auf Rechnung feinen- Bugenb ſcheeibb, wie IM. 18, Bie3 
Demuth waͤre da der ſchoͤnfe Dank gemefen, Od mie gleich Pfal- 
men und andere Stellen dei. %, ©. finken, mo ſich die fchünkk 
Wemnib und Zerufenuung ken sigenen Inmwhrbigkit wigk, Pi. 25 
18: 190, 3.7.8: Ye 43, 22. M, 8. Mr fo ib es doch 
im Ganzen dev Geiſt des Judenthums, ein fittliches Verdienſt des 
SRenichen anzuerkennen; womit auch dns teleologifche Syſtem in 
Anſehuna des GSchichſals der Irammen und der Baͤſen uſammen⸗ 
Umt, vo: Bf 81, 10: Dieb 8, te 10 102. Wegen dieſen Geisn 
siferte der Apoſtel Paulus, indem er der Mechtfertigung durch das ' 
Prien, Die Beltferhlgung durch han Blauhen enfgegenfegte,. Der 
Buuslapıiö aigeutlach Meier: der Pehuher ſtand anf einer niaheen 
Stufe der Bittlichleit, naͤmlich dee bloßen Seſetzlichkzeit: Viefer 


an ni 
* 
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Iaöt Ach anm) ober -dech fcheinbar Gohae Ichlens im Der währen 
Attlichen Sphaͤre hingegen flicht das Ideal immer vor dem Nahe 


; #rebenden, je näher er ihm zu kommen fcheintz der Fromme fücht 
daher nur Mängel an fih, und kann feine Zufriedenheit mit ſich 
Ä felbR und die Werfühnung mit Gott me im Glauben, wicht im den 
Werten, finden, 


Sralm xxrn. 


Vo freudeiger Buverficht auf Fehovas Schub und mit der Aus⸗ 
Acht in eine befiexe Zukunft (V. 1—6.) bittet ein Frommer nm 
Beiftand und Schu gegen feine Feinde (B. T—12.). Er if bee 
Erbörung gewiß (®. 13. 14.) . 

Die meiſten Ausleger bezieben dieſen Pſalm auf die Sauliſchen 
Berfolgungen; manche beſonders aus dem Grunde, weil damit B. 10. 


"sufammensimme, wo der Dichter non Water und Mutter verlaffen 


zu ſeyn Hagt (wie mißlich diefer Grund ſei, werden wir bei des 
GStelle ſehes). Die Meberfchrift dee LAX po Tos xuuinu,; ver⸗- 
Hecht Grotins non deu erſten Galbung zu Hebron (2 Sam. 2,4), 
Rofenmäüller von der letzten Salbung (2 Sam. 5, 8.); es 
iſt aber eine gar zu unbeſtimmte Beitangabe, Mehrere Altere, bes 
fonders diſche Ausleger ſeten den Pſalm in Davids Ichte Zeit, 
wo ex ihr anf Veranlaſſung der Todesgefahr 2 Sam. 21,16., weh 

cher er glüdlich entronnen, gedichtet haben fol. Geier wendet 
dagegen ein, daß ſich ber Dichter von Water und Mutter verlaffen 
nenne, was nicht zum Alter Davids vaſſe; beſſer hätte er einge 
wandt, Daß ber ganze Palm nicht darauf paſſe. Uebrigens verbietet 
Me Gmwäbnung des Tempels O27 ©. 4.) den Pfakm auf Darid 
gu deuten, vgl. Anm. £ Bf. &, 8 


unſer Vſalm enthält ſchlechterdinge nichts, was ſich zu einer | 
hiſtoriſchen Deutung brauchen ließe, daher man fie miterlaſſen muß. 
Indeſſen bat er fo viele Aehnlichkeit mit den gewöhnlichen Klag⸗ 
yfalmen,, daß er wobhl am ſicherſten aus demſelben Befichtepuncte zu 
betrachten if, wie ihn auch Roſenmöller 2. 8. fo betrachtet, 


1. Mein Licht} d. 5. meine Huͤlfe; dene Licht if elta, 
Freiheit; Finſterniß Iingkiik, Gefahr tik. 7,8.) Shurwmehrl 
TIVD Sehung, von TIY fh fen - | 


Bfalm XXVH. 2—A, 283 


2. 8. Naben] 2M mit vy wird vom feindlichen Angriff 
gebraucht (5 Moſ. 20, 2. 10.), daher AN Schlacht. Die 3 
few] bie Beinde des Dichters (Pſ. 22, 17. 26, 5.). Mid zu 
zerfleifchen] wörtt. mein Fleiſch am freifen, wie wilde 
Zhiere; Beſchreibung der Wuth und Grauſamleit. 3.8.3. vol. M. 
3,7. are Hier und 1 Mel. 32, 9. als femin. gebraucht. Dabei] 
ZWERZ, wrter Diefen Umfhnben, trag Diefem, ic nxr>>3 
(Hieb'1, 23. 19, 26.)5 Mad fappl. STONTON, falſch, nach meie 
nem Gefühl; noch unrichtiger beziehen es And. auf RB. 1.: darauf 
vertraue ich. 192 iR absolute geſetzt, wie Spr. 11, 15. 


- 4, Indeſſen fo vertrauensvoll ber Dichter iR, wünfcht er doch 
dem Drange der Gefahren enthoben zu fen, im Tempel ein rubi⸗ 
ges, fergenfreies Leben zu genießen, und zugleich ungekört Gott 
dienen zu Tonnen, So gibt man gew. ben Zuſammenhang an. 
Beffer wieheicht: möchte ich den Bott, der mir fo bülfreich if, 
Beänvis ungeſtoͤrt verehren können, feinem Eultus im Tempel 
Immer obliegen können. Im Sufenmmenhange mit V. 1—3. geht 
Hua ®. 5. fort, Hier fol nach der gewöhnlichen Erklärung der 
Grund angegeben ſeyn, warum der Dichter im Tenwel zu fepn 
‚wänfhe; allein was für ein eigennügiger Grund! auch iR in die 
- fem B. gar nicht vom Tempel die Rebe. Eines] MIN neutr.; 
And. ſuppl. —R wie 1 Kin. 2, 20.: es druͤckt den Vorzug 
aus, entweder da⸗ Erſte vor allen, oder nur dieß Eine; Ichteres 
wohl beffer, wie 2 Sam. 2,13. IR ORD TIE N2T 8 
nme Eins bitte ich mir aus. MOND nehmen And. im prasteri- 
um, und das folgende WPDN Im futurum, weburch aber ein 
unfchicklicher Begenfas enteht. Das praeter. wird bekanntlich oft 
. dan als pres. gebraucht, wenn eine fortgebende Handlung ange- 
zeigt wird, ©. Pſ. 1, 1. 2.3. 14, 1. 2. 23, 5. 25,2 ©. 
Geſ. 88. ©. 763. f. Tracht’ ich] WI bier nicht bitten im 
Gebet, ſondern allgemeiner: begehrten, darnach ſtreben (A Moſ. 16, 





ash Sſalm XXVA; 4-6. 


10). Daf td weile] eig. mein Weilen, acc. deg. von dem 
vorigen verb. Jebovas Pracht ] den prächtigen LAempel und 
den pruͤchtigen Cultus. DYI Aunehmlichkeit (Sor. 8, 47:)4 
hier der angenehme Anblick des Tempels, der Opfet io Zu Bea 
trachten} 192 mit 9 nach etwas ſehen 8 Mof. 19, 36:3 bier 
mit 2 etwas betrachten and zwar, tie die verba des Gebens 
immer mit 2 (vgl; Pf. 22, 18.), mit Vergnügen betrachten. Die⸗ 
fer Wunſch verräth einen ſpaͤtern Hebrher: fruͤherhin achtete wine 


die Heiligthuͤmer nicht ſo hoch; auch wat der Cultus nie fe 


prächtig, mie im foätern Lempel. 


5. Denn Jehova pflegt mich zu ſchuͤten, iſt der einfache Stun, 
wodurch B. 3. erklärt, und der Grund der Gorglofigkeit des Diche 


‚ ters angegeben wird. In feiner Hütte] Das if nicht etwa 


das heil. Belt, ſondern ein. Bild des Schuges, von einen Hirten 
viel, hergenommen, deu feine Schafe ig feinem Zelte birgt, ben -- 


von einem Onffreunde, der dem Gaſte Schut vor Nachſtellungen 


gewaͤhrt, fa wie das Folgende, und Pſ. 31, 21, 61, 5. 70 ale, 
Deckende, Schuͤtzende, gewoͤhnl. Lager wilder Thiere, auch Wehe 
nung uͤberhaupt, b. ſ. v. a. Hätte, Zeit, wie Pf. 76, 3. 

6. So wie. inmer, wird er. mich. auch zezt rotten. Wie. 
ſtimmt beſſer mit unſerer Erklaͤrung icherris, ale mit. der getroͤn⸗ 
lichen. Der Dichter hofft Schutz, auch ohne im Tetapel zu weite 
nen. Erhebt fich] vol. Anm. . M. 3, 4. Ich ovf ere) 
werde opfern, naͤml. zun Danuk. Mit Pofaunenfhatll 
eis. Opfer des. 9%. Sch. Zu Brand⸗ und Damtarbert warden 
die heiligen Qreiweten gehlafen (ATEEH. 10, 10.) a Dom 
halle daeſer Inſtrumente A Moſ. q, 5.6, 

8. Bon dir denket (eig. ſyrtcht) mern Ders Pati, Ver 
Befehl Jehovas, welcher folgt. And. Dein (Gebot ine), ſpricht 
mein Herz ꝛe. ar von dir, vgl. WM. 3,3. Das Ungeficht Je⸗ 
hovent fachen, kann hetßen: zu ihn deter, Hffferbei Anm ſuchen 


: Bfalm ZXVD, din, 255 
wie Burton u» 2 Gum. 12, 16.3 es kann aber and bergen 
fein Zempel —* wie Pſ. 24, 6.: dann wäre vielleicht mw 
den Befehl 2 Moſ. 03, 37. gedacht. Dein Angeficht sc.) Dies 
fen Bofſchl vollzieh ich; — ich bete zu dir, oder ich bis «in Keißigen 
Kumpelbefucher ; Beweggrund, warum ihm geholfen werden fell, : 

9. 10. Verbirg nit x.] erhoͤre mih, vgl. Pf. 13, 2 
22,23. 11,7. Welfe.nigt a6) Dieb kann an heißen, 
eis. abwenden, abbeugen, wegſtoßen (Hieb 24, A). And} 
bemuͤtbige nicht, beuge nicht nieder. Denn Vater und 
Mutter haben mich verlaffen]’ Denn zeigt den Grund an, 
warum der Dichter Gottes Hilfe bedarf. Diefe Mede if unſtreitig 
fpeüchwörtlich, des Sinnes: ich bin von Allen verlafen. Die El⸗ 
teen, als die liebendſten, fichen fatt Aller, wie Sach. 13, 3. 
Aehnliche Bilder find Pf. 81, 12. 69, 9. 88,9. 19. Hiob 19, 13. 
So Meht DIN? fehr oft uneigentlich. Der eigentliche Sinn paßt 
wenigſtens nicht auf David > denn feine Eltern hatten ihn ja nicht 
verlafen, er hatte fie ſelbſt weggebracht in Eiqerbeit (1 Sam. 
22, 8.). 

133 BL: HM, 5, 8. ' | 

12. Wuth) BD) $. Begierde, ik, uthwite, Pi 
4,d. 78, 18. 105, 22. Salfche Zeugen) Ich nebme dieß 
wur als Bild, das die Unſchuld des Dichters und bie Baeheit der 
keinde bezeichnet, wie Pf. 35, 4. Schere werben immer ald 
Lügner geſchildert CP. 12, 3. 8, 10.). un Berderben 


5 Beiden Worten: ID D cp if keine kritiſche Kenderung nöthigs auch ie 
alten Uebexieger kafen Im Weſentlichen nicht anders, obalebch Re (dur abe 
weiten: LXX eq4. Conipl. All. sbsönne: es ve wirums, Mu } Valg. 
ergqiistuit te faces Hier; Symm. ei dir To wr0carir Bevf Aqu. 
triexus⸗ —X Aouʒ Syr.'et quærunt facies meæ facies tuas (aus. 
aelaſſen —X und aim sum jplgenden V. gezogen). Gie fcheinen 
ip seien wu haben. Der Ehwup. quære ſaciem mean. we. »aler 
Daite und Neoienmälter 
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Schmanben de. Man bält dieſe Worte gewöhnl. fhr Avvoſttiec 
von falſche Zeugen, vol. Syr. 6, 19., und uͤberſetzt: Unrecht 
ausſtrömend. Wlein auf die Zeugen. koͤnnen dieſe Morte wegen 
des J und wegen des Ging. nicht bezogen werden, und einen ſcho⸗ 
wen Sinn gibt MD, vi. mit MN Pf. 10, 5. 12,6. Uehnlich 
Imveiv den: zu) Odre (18, 9, 4) anhelare scelus bei Cicero. 
13. Nach bem gemößnl. Test: Haͤtt' ich nicht geglaubt — 
mit fehlenden Nachfag, Apoſiopeſe, zu ergänzen nach 119, 92 
mit: dann wäre ih umgekommen; allein diefer tun paßt 
nicht zum Folgenden. Schauen] d. h. geniehen, Pſ. 3A, 1% 
Vred. 2, 1. 3,13. Im Lande der Lebenden] im Leben, 
Vſ. 53,7. 116, 9. Hiob 28, 13. 1. 

14. Der Dichter redet fih felber an, wie Pi. 55, 33.3 nad 
And, redet er die Fromme man, und macht eine Nutanwendung für 
feines Gleichen, wie Pſ. 31, 24. Getroken Herzens) wertl. 
es ſtaͤrke fich dein Ders; Tann reflexzive, wie Pf. 31, 25. 
im derſelden Phrafe, | 

Sfalm XXVIIL 


Bitte um Verſchonung beim Untergange der Frebler, die de 
: bon ſtrafen fol (V. 1—5.). Buverficht der Erbörung (8. 6. 7.). 
Zuletzt Bitte für König und Voll (8.8.9). Roſeumüller mit 
den meiſten Auslegern (dgl. Baulus z. 9.59.) Halt dafür, dieſer 
und ahnliche Bfalmen, im weichen Bitte und Dankfagung verbune 
den Kind, ſeien nach der Aberandenen Gefahr gedichtet worden. 
Dir finden in folhen Dankſagungen nur Anticipationen des Daukt; 
Be gehören zur gewöhnlichen Form der Klaglieder, daher auch Her. 
0, 13. ein folder vorläufiger Dank. 





13. abıb gaben wir amägefafen, da es mit dem punctis extraordinariis be 
zeichnet, und alſo kritiſch verdächtig IR (vgl. Hüyeden von der wahren 
Ueſache und Vebeutung der aufferorbeutlichken Puncte. Haun. 1751. 4 
Eihhorn Einteir, ind 9. T. Tu I $. 118. meine Eint. $. 89. Not. £.), 


da eb mehrere Codd. bei K. und de XR. ausblaften, alle Verss., den Ehald 


autgeuommen, wicht aubdrücden, und es endlich keinen guten Eiun gibt. 
Weber Die Entkebung dieſes Wortes gidt Nofenmäller z. d. Gt. eim 
nicht unwahrſcheinliche Erklärung. 


Pſalm XXVIH, 1—5, 257 


Diefer Pſalm if den vorleuten (Bf. 26.) ſebr aͤhnlich: Die 
Sauptbitte (B. 3.) it dieſelbe, wie dort DB. 9., alfo auch die Der» 
anlafung. Gin und derfelbe Dichter, etwa David, bat beide gewiß 
richt gebichtet, fondern zwei Dichter in ähnlichen Situationen, 
vielleicht einer in Nachahmung des andern. Daß David nicht Verf. 
fei, wird aus der Erwähnung des Königs DB. 9. wahricheinlich. 

t. Schweige nicht vor mir] 12 ſteht prägnant: wende 
dich nicht ſchweigend, ohne Antwort von mir. Bol. Dr 
Ger. 38, 28. Damit nicht 1.) wörtl. damit du nicht ver 
Rummer, und ich [alsdann] gleiche. Die Hebräer ſtellen bis⸗ 
meilen Säge, bie durch wenn oder andere Conjunctionen unter- 
ſchieden ſeyn follten, in Eine Reihe mit den folgenden, 3. B. Pſ. 
42, 5. Aehnlich if die deutfche Wendung durch die Inverfion. 

2. Meine Hand erbebe) Das Erheben der Hände, fe 
wie das Ausbreiten derfelben, mar Geberde des Betens bei den 
Hebraͤern (Pf. 61, 5. 1 Koͤn. 8, 22. Jeſ. 1, 15.), To wie auch 
bei den Griechen und andern Voͤlkern. Man erhob fie gen Himmel. 
(1 Zön. 8, 22.), oder nach dem Allerheiligen zu, wie bier, oder 
nach dem Tempel zu (1 Kön. 8, 38.), fo wie die Araber nach dem 
Tempel von Mekka, der Caaba, vgl. Jahn Archäel. III. 436. ff. 
Nach deinem Allerheiligken) "IT wahrfcheinlich das Hin⸗ 
terſte des Tempels, nach Iken (Dissertt. phil. theol. I. Diss. 
13. p. 314.), font D’OTP WP. 

3. Friedlich] überhaupt freundlich (1 Moſ. 37, 4.), vol. 
Bf. 12, 3. Ihre Handlung] DIDI b. das, mas einer dem. 
andern erzeigt, wie Spr. 12, 14. "77° 503 Handlung. So auch 
9. 94, 2. vol. PM. 13, 6. Aund. gib ihnen surä@ ihre Ver⸗ 
geltung, die fie verdient haben. So kommt dioz Jeſ. 45, 4. 
Ser. 81, 56. vor. 

5. Jehovas Thun und Wert) ik wohl nichts anders, 
als die Strafen, die Jebova verhängt, das Gericht, das er hält, _ 
vol. Pſ. 64, 10. Jeſ. 5, 12. 28, 21. Hab. 1,5. An die Schöpfung 

De Wette Comment. d. Pſalm. Dritte Aufl. 17 
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iſt eben fo wenig zu denken, als an die Vorſehung, etwa in De 
jichung auf einen Einzelnen, wie David. 

6. 7. Der Dichter ik der Erbörung fo gewiß, daß er ſchon 
dafür danfet. Mit meinem Lied) TO iR entweder partitiv: 
mit einem von meinen Liedern, wie Pf. 137, 3.: finget 
[eines] von den Liedern, vgl. 2 Moſ. 17,5.: [einige] von den 
Aelteſten Israels, oder, wie Kofenmüller und Ewald 
wollen, es zeigt die Urfache an; efliciam,. ut e cantico meo 
laus ejus profieiscatur. IT IN ungem.,. aber urfprüngl. Form, - 
wo das 57 des Hiphils durch das Praͤformativ noch nicht ver⸗ 
drängt. if. 

8. Der Dichter fchlieht nun fein Bolf und deſſen König ins 
Geber mit ein, Wahrfcheinlich befanden fich diefe ebenfalls in einer 
Sage, wie der Dichter, Seines Volles] eig. ihnen, dem 
Bulle, das erk V. 9. genannt wird. Und Huͤlfe] eig eine 
belfende Schutzwehr. Seines Geſalbten] d. h. des isra⸗ 
elitiſchen Königs, vol. Pſ. 2, 2. Hab. 3, 13. 

9, Dein EigenthHum]) Belanntes Prädicat” des Volkes 
. Israel, als theokratiſchen Volles. Weide) bildlich, wie Bf. 23,- 
40, erhafte, verforge. Erhalt’ es] NY) kann heißen unter 
nünen, wie Eh. 9, 3. Esr. 8, 36. 1 Kön. 9, 11., aber auch 
vielleicht ganz eigentlich tragen, wie ein Hirte die Schafe, wenn 
fie mübe finds vgl. Gel. 63, 9.3 „und er bob und trug fie;” Sei, 
40, 11.: „wie ein Hirt weidet er feine Heerde, in feine Arme 
nimmt er die Laͤmmer, und trägt fie in feinem- Sufen.” In I 
terer Stelle aber iR das Kal gebraucht, 





3 Etatt m> wollen Eanelluß, Dathe, Vogel u. A. anaeblih mit LXX 
Vulg Syr. my feinem Wolfe leſen; allein dieſe Ueberſetzer drackten 
nur den Einn aus. Die gew. Lesart iſt ald urſprünglich vorzusiehen. Ein 
Seeund theilt mir de Vermutdung mit, m> möge Durch Bufammensiehung 
sür Myd Arten, wie 133 Mid. 4, 10. dür ya. 


Blalm XX, . 259 
Pſalm XXIX. Eu 


Spee. philol. exhibens observatt. quasdam in Ps. XXIK. 
Auct. I. C. Kiechel. Tub. 1787. 


8. 8. Lelge in Hentee N. Mag. B. V. St 1. S. 86. f. 


Ein erhabener Hymnus auf FJehova. Indem der Dichter Feho⸗ 
vas Majeſtaät verherrlichen, und feinen Nuhm verkündigen will, 
tichtet er einen Aufruf an die Engel, Fehova zu preifen (B. 1, 2.)3 
die Engel felber follen gleichſam ihn unterflüßen im Lobe Fehovas. 
Hierauf beginnt der Hymnus feld. Schilderung der Macht und 
Meiekät Bchovas als Donner -GBottes (B. 3—9.). Dabei il er 
Regent und Schubgott feines Volkes (V. 10. 11.). 

Diejenigen haben meinem Gefühle nach dieſen fchönen Pſalm 
mißverſtanden, welche glauben, ex fei durch den Anblid eines Ge⸗ 
witters veranlaßt. Nah Michaelis Anm. 3. f. Ueberſetz. und zu 
Lowth pral. XXVII. p. 352.), dem Andere folgen, fol fogar der 
Gang eines Gewitters in Paläſtina, wie es vom Mittelmeer aufe 
fleigt, dann fich an die Gebirge zieht, in die Cedern einfchlägt, 
und von da in die arabifche Wüſte zieht, gefchildert feyn. Geſchmack⸗ 
los! Dem Bfalm liegt eine allgemeine Idee zum Grunde, die Idee 
Bebovas als Donner» und Nationalgottes. B. 10. 11. ſoll wahrlich 
mehr fagen, als Zebova fchüßt fein Volt vor Waflerfluth, wie 
Muntingbe will. Eine Veranlafung darf man für diefen Pſalm 
überhaupt nicht fuchen. (Die Ueberfchrift bei den LXX Een“ 
exwäc; MWelche in der Vulg. überfebt if: in consummatione taber. 
naculi, fol nah Rofenmüller anzeigen, daß der Pſalm am 
lebten Tage bes Laubhättenfefles, den die Wlegandriner «Eddsov nann⸗ 
ten [aber doch wohl dEodın anmornyiar, nicht aumns?], gelungen 
worden fei; momit denn höchſtens ein ſpaterer Gebrauch dieſes 
Pſalms beurkundet wäre.) 


1. Gebet Ehre und Preis) 7123 Ip) (mie Fa 
5 Mof 32, 3.) preifen, verherrlichen (Bf. 96,7.) Tv iq 
h. nicht Stärke, fondern Ruhm, wie Pf. 8, 3. Götter« 
Söhne find nichts als Engel, wie der Chaldaͤer uͤberfetzt; bei 
Hiob 1,6. 2,1. 38,7. DIOR ”33, ſont auch DION (2 Moſ. 
15, 11.) uhd Heilige (Pi. 8,8, Hiob 15, 15.). Daß es nicht 
Fuürſten, noch auch Gökendiener find (mie Manche gewollt 

17° 


haben), wird außer Zweifel geſetzt durch die tele MH. 89, 1., 
wornach die Goͤtter⸗Soͤhne im Himmel find. Des Hebraͤer 
dachte ſich den oberſten Bott umgeben mit einem Hofſtaate von 
Untergöttern, die, auf bie Erde gefandt, Engel (Boten) beißen. 
Barum der Dichter die Himmelsberwohner zum Lobe Gottes auf- 
fordert und nicht die Menfchen? Weil es ehrenvoller ik, wenn 
Jehova von Göttern ſelbſt gepriefen wird. 

2. Betet an) oder fallt vor ihm nieder, wie vor 
einem Könige. Aber mahrfcheinfich hat der Dichter bie Vorſtellung 
eines heil. Feſtes, das die Himmlifchen feiern follen, ba die Men- 
fen das Irdiſche gern in den Himmel übertragen, woher bie 
fpätere Idee eines himmlifchen Tempels und Eultus enthanden iR. 
So wie Gott von den Menfchen bei religiöfen Seen gepriefen 
wird, fo auch im Simmel von den Engeln. Mel Jeſ. 6, 3. Hierzu 
paßt recht gut dee heilige (fehlihe), Schmuck, Ph 96, 9. 

3. Jehovas Stimme) der Donner; Perfonikcation. Daß 
dieſe Worte fiebenmat wiederholt worden, hält Michaelis für 
bedeutfam, wegen der Heiligkeit der Zahl ſieben; wir laſſen es 
dahin gefiellt feyn. Weber den Waſſern] ik am been von 
Waſſerwolken zu verſtehen, vgl. Pi. 18, 12. Pf. 104, 3.: 
„ee simmert mit Waſſer (d. h. mit Waſſerwolken) fein Obergemach. 
Die Hebräer dachten fich den Dunſtkreis als Waſſer, weil fie nicht 
anders‘ verſtanden, wie Regen berabfallen könne, vgl. 1 Mof. 1, 7. 
An das Meer, weil auf demfelben der Donner ſchrecklicher wieder⸗ 
halle, oder weil das Bewitter-daber aufeige, if nicht su denken. 

A. Gemaltig, praͤchtig] 2 mit dem subst. umfchreibt 
das Adiertivum, vol. Pſ. 33, A: AU fein Thun iR NION2 
treu; Pf. 77, 14: 7977 ÜTP2 beilig iR dein Weg; 1 "Ehren. 
26, 14.: 792 vy’ ein kluger Rathgeber. 


5. Zerſchmettert] Eig. thut Died der Blitſtrabl, aber 
bier wird nicht diefer genaue Unterfchied gemacht, Eedern ‚Reben 
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hier fir alle Bäume, als die hoͤchſten, und die Eedern Libanons 
‚machen eine Gradation, weil fie, wach deu Zeusniflen der Neifebe- 
ſchreiber, unter ben Cedern die hoͤchſten ind. Bol. Roſ. 5. d. Et. 

6. Und macht fie buͤpfen] hoperboliſche Beſchreibung der 
Erfchütterung , welche der Donner macht, ober Wirkung bes damit 
verbundenen Erbbebens. Sie if auf die Cedern zu beziehen, nicht 
auf Libanon und Sirion: der Parallelismus ik nicht dagegen; denn 
Libanon und Sirion Achen metonnmifch für die Cedern, oder diefe 
für die Berges es iR hier dem Dichter eins, daß die Berge und 
die Eedern darauf huͤpfen. Sirion iR ein andrer Name des Her- 
"son, des Antilibanus (5 Moſ. 3, 9.). 

7. Spruͤhet] wörtl. ſpaltet, d. h. ſtreut, wirft geſpalten 
aus (Vatablus: dissectas ejaculans), gleich als wenn die Blitze 
durch den Donner ‘hervorgebracht würden. Roſenmuͤller ver- 
gleicht gut die fulmina trisulca bei Dvid und Seneca.. Sinn: 
mit dem Donner find Blitze verbunden. 


5. Erſchuͤttert) macht beben, zittern. Die Wuͤſte 
Kades] Gradation, weil diefe Wuͤſte vor allen wuͤſte und fchred- 
lich if (5 Mof. 1, 19.). Es iR die arabifche Wuͤſte, durch welche 
die Ierarliten sogen. Bol. Reland Palest. I, 25. 114. qq. 
9. Macht Lreifen] naͤml. vor Schrecken, wie 1 Cam, 4, 
19. das Weib des Pinehas. Im Bagavedam wird erzählt: ein 
Buͤßer fei einer Hirſchluh begegnet, die bei Erblickung eines Löwen 
ploͤtlich geworfen babe und gefiorben fei. Aſiat. Originalſchriften 
&..89. Ob die Verkellung, daß die Hirſchtuͤe ſchwer gebären, 
hierbei in Betracht Iomme, und daß die Wirkung des Donners um 
fo größer fei, wie Bochart II. 249. f. will, fei dahin geſtellt. 
Entblättert) HOT abſchalen Bäume, Joel 1, 7., hier vom 
Entblättern derfelben. ud. verichen es vom Entwurzeln der 
Bäume, wodurch die Wälder entbloͤßt und kahl werden. And, Erf. 
ſ. b. 8 In feinem Palaſt] im ÄAimmel (Pſ. 11, 4. 18,7); 





And. weniger fhilih im Zempel. Spricht Alles] sis. fie 
alle Daß \9> nicht zu han gehoͤre, wie Manche mollen, 
zeigen ſchon die Aecente. es iR da Subject, und auf die Götter- 
ſoͤhne 8. 1. zu beziehen; 1 iR collect. wie Jeſ. 15, 3. Ger. 6, 13. 
Vſ. 58, 4. Die Goͤtterſoͤhne befolgen gleichſam den Aufruf des 
Dichters V. 1. 

10. Ueber Wafferfinth] Waferhuth metonpmifch für 
Gewoͤlk, das eine folche verurfacht, mas V. 3. Waſſer hieß, das 
MWaſſer über der Himmelsdecke. Diefes iſt gleichlam fein Thron; 

für by, wie Bf. 9, 5. Sinn: Jehova ik Herr des Unge⸗ 
witters, Donner-Gott, womit das Folgende in Gegenſatz ſteht. 
And. zur Wafferfluth, um eine felche berabzuſchuͤtten. And. 
deziehen dieß auf die Noachiſche Flucht , wie mich aber duͤnkt, nicht 
natürlich. S. Roſ. a0 iR bier pries. ; das Vav bezeichnet 
uur die Verbindung mit dem vorigen. ©. Ewald Er, ©. 541. 

11. Dabei iR num Jehova auch Fönig, feines Volkes, das er 
beſchuͤtzt und beglüdt. | 
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Dank für Rettung aus großer Gefahr (V. 2—4.); Aufforde⸗ 
rung an bie Frommen, Gottes Güte zu preifen (8. 5. 6.); Räd- 
erinnerung an Die überſtandene Gefahr und bie Rettung (B. 7—12.); 
Verheißung ewigen Dantes (B. 13.). | 

Da die Weherfchrift fchmerlich die DVeranlaflung des Pſalms 
anzeigt (f. Einl. u. TUE. 36.), und da der Inhalt keine noch fo 
leife Hinweiſung auf die Beranlafiung gibt: fo muß man wohl Die 
hiſtoriſche Deutung unterlaffen. Indeſſen. in das natürlichſte, dieſen 
Pſalm zur Claſſe der National⸗Klagpſalmen zu zählen. 


2. 3. Ich erbebe dich) preiſe dich, Pf. 34, 5. 118, 28. 
Daß du mich entriffe] 7197 eig derworfhänfen mit 
dem Limer, gleichlem aud dene Abgrunde der Gefahr, Neber 
mich] Ueber den Gebrauch von nad mit > ſ. MN. 35, 3. Du 
heileteſt mich) halfft mir, vol. vſ. 6, v. 
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4 Aus der Grub’ empor) Nah dem Keris daß ich 
nicht in die Brube ſank; nach dem Ebetib: daß ich nicht 
bei den sur Gruft Befunfenen war. a negirt in beiden 
Gäten, mit dem Inſtnit. gensohnlicher, z. 2. IND 1 Moſ. 27, 1. 
nicht zu fehen, als mit einem Nemen, aber doch. auch nicht 
ungewöhnlich, (4. B. 1 Sam. 15, 23. Tan, nicht König 
su ſeyn, Ser 48, 2, 9, fein Volk mehr zu ſeyn). Nur 
find diefe Fälle doch noch anders, als der unfeige; denn dert wird 
NP fupplist, was Bier nicht angeht, man müßte denn noch I 
fuppliven: 2 P3 NINE: daher nimmt man beffer eine präg- 
ante Eonfruction an, wie Pf. 22, 22. 31, 1%, und fupplirt 
etwa moyn. Sranc. Tsepregi (dissert. de authentia sele- 
ctioram Cheiibim 6. 18. in Syll. dissertatt. sub pras. A. 
Schultens etc. defenss. I. 139.) lie: 772 a descendente 
me, und geigt durch Beifpiele, daß das Particip Matt des Infinit. 
gefent „ oder wielmehr damit xerwechfelt werde; allein Feines dieſer 
Beifpiele bat das Suffr der Perſon ſelbſt, auf weiche das Parkicip 
gu besichen iR, daher wir bei ber gewohnt. Meinung bleiben. 

6. Denn einen Augendblid währet fein ZornJ] woͤrtl. 
denn einen Rugenblic (bebarret Jehovas, ” 109} in ſei⸗ 
nem Zornes dad Leben lang in feines ul: oder, da bie 
EBipfe viell. zu hart it: ein Augenblid (vergeht) in feinem 
Sorucs das Leben in feiner Hald. Dap ya und DT 
entgegengefegt fei, ik fo Mar, daß es nie haͤtte follen verkanul 
werden. 

1. 8. Sicherheit} Rufe Yo = MIT PM. 1m, 7. 
Ruhe bezeichnet das forglefe Wohidedagen, die "Semidjlichteit des. 
Giuᷣelichen (Hiob 12,5 21,23. Hatte du meinen Ders 


4 SEtatt m lieſt die Mafora "172 ktad Mether hindert nicht. daß m 
kurzes o iR); da abex die erfie Bedart etwas. ſchwleriger in der Erklärung, 
und der Jufinit. vom 'TIY gem. MIN If, Ge stehen wie das Chetih nor. 
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befekigt) woͤrtl. hattet du meinem Berge Feſtigkeit beſtehen 
laſſen, oder aufgerichtet. Berg iR bier entweder Bild dr Si⸗ 
herbeit, wie Felſen Pſ. 27, 5: und be ken nf. 18, 34.5 oder 
der Oroͤße, Würde, fo wie das arabifche ch gebraucht 
wird (vgl. A. Schultens Excerptt. ex Mon p- 462.); 
‚oder des Reichs; die Stellen aber, die man für den letztern Sprach 
‚gebrauch anführt, beweifen nicht: mir fcheint die erſte Erflärung 
den Vorzug gu verdienen, da nur von Sicherheit und Wohlſtand 
die Rede IR, wiewohl für die andere die meiſten Autoritaͤten 
(Jarchi, Aben-Esra 1.) And. Keineswegs if aber an die 
Burg Sion zu denfen. Du bargk dein Antlig) Du entzesk 
air deinen Schutz, es traf mich Ungläd, vgl. Pf. 10, 1. 13, 2. 
32, 15. 24,6. Da erſchrack ich) mar ich verwirrt, werlegen, 
rathlos. 

10. Anfahrung des Gebets. Suppt. IDded. Blur) Er 
mordung, Tod. Staub) Leichnam. Onade] eigentl. Treue, 
Freundſchaft (Pſ. 25, 10.). Wal. Pſ. 6, 6. 

12. 13. Reigen] Tanz mit Muſik, Ausdruck der hoͤchſten 
Freude. Mein Trauerkleid] YO grobes, baͤrenes Sack⸗ 
Zuch, Coſtum der Trauer (2 Sam. 3, 31. 1 Koͤn. 20, 32. Jeſ. 
83,24). ®sl. Mart. Geier de luetu Ebreorum cap. XXII. 
$. 6. 7. Mit Freude) d. h. mit deu Kleidung der Freude. 
Der metabbortſche Sinn iR Mar. Auf daB) VZO bat immer 
nur diefe Bedeutung. Die Hebräer (mie die neuteſt. Schriftſteller 
and auch die Claſſiker zuweilen, vergl. die Stellen bei Fritzsche 
‚Comment. in Matth. Exe. 1. p. 837.) betrachten ben Erfolg ald 
beabſichtigt. Se hier: Gott rettete den Dichter, damit er ihn 
vreifen folte. ND Aett 33 = WODI, wie BI. 16, 9 

57,9. 20. And. Eodlted, wie "horor,, Horat. Od. L. I. 26, 10., 
ohne richtige Beweiſe aus dem Syrachgebrauch. 
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Ein Unglädlicher bittet Fehoda um Hülfe, beit fie, da er fein 

Goͤtzendiener fei, und verbeißt Dank (B.2—9.). Schilderung der 
Gefahren, die ibn umgeben (8. 10 — 14.). Aber er vertrauet Scheva, 
den cr um feine Nettung und die Vertilgung feiner Feinde bittet 
(3. 15—19.). In der Gewißheit der Erbörung preist er ſchon die 
Gnade Gottes gegen feine Verchrer und gegen ſich ſelbſt (V. 20-—23.). 
Aufforderung an alle Frommen zum Dank und Vertrauen (D. 2. 
25.). 
Die meiſten jüdifchen und chrifilichen Ansleger deuten diefen 
Pfalm auf die Lage Davids in der Wüſte Maon, als er von Saul 
beinahe ergriffen wurde (1 Sam. 23. 23.)5 und man Hübt ſich beſon⸗ 
ders auf das Wort TOT, das V. 23. und 1 Sam. 23, 36. gebraucht 
ik; eine Combination, die ſchon der Alegandriner gemacht bat, da 
ee dem Pſalm den Zitel Voruös v Bau, ixeroasıwng, dorfehte, 
in Beziehung auf die Worte: dv rn ixoracı nu B. 23., womit er 
"EnZ gibt. Wie unzulänglih diefer Grund ſei, leuchtet ein. 
‚Siernad) mäßte David den Pſalm nach überſtandener Gefabr ge» 
Dichtet haben, was man gewöhnlich annimmt, aber, wie mich dünkt, 
gegen die Anlage des Pſalms. Was von Rettung und Dank dafür 
vorfommt, if nur Anticipation. Folgende Gründe halten mich ab, 
den Bfalm auf David und auf dic genannte Situation zu beziehen: 
4) die Reiden und Verfolgungen des Dichters And ‚nicht angenblid- 
Sich , fondern fortwährend (B. 11—14.)5 2) der Dichter betbeuert 
feinen Haß gegen die Abgötter, welche wahrfcheinlich feine Feinde 
And: nun waren aber Dapids Feinde feine Abgötter; 3) der Pſalm 
bat fo große Achnlichkeit mit den befannten Klagpfalmen, daß er 
am beiden nach Abnlichen Verbältwiffen erklärt wird. Wir finden 
bier die Srevler als Feinde, Verfolger, Dranger, als 
nebermuth nebende und Redende, ale Lügner, ald Nch- 
Kellende, wie wir die Volksfeinde ſonſt immer bezeichnet finden; 
nnd der Dichter befchreibt fein Leiden gerade fo, wie fon die 
Dichter der Slagpfalmen thun, vgl. BI. 6. BI. 22,38. ff. Klagl. 3. 
Mertwärdig it, daß Ber. 20, 10. eine Stelle aus unferm Bfalm 
(V. 14.) entlehnt if: indeſſen findet man auch font bei Seremia, 
wie gleich in den folgenden Verſen, NReminifcenzen, und daber 
läßt Ach nichts zur Erklärung unfers Bfalms nehmen. Aber vielleicht 
beweiſt dieß die fpätere Zeit deſſelben, baß die Formel 200 Tin 
fünfmal bei Berem. und einmal in ben Klagl. vertemu, 


⸗ 
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3—6. Eileen») — adv., wie 4 Moſ. 17, 11., ſonſt 
TI Pred. 4, 12. Burs] eig. Haus der Bergfpigen, 
vgl. Pf. 18, 3. Um deines Namens willen] b.. ofienbar fo 
viel als: darum, weil du mein Fels sc. bi; vol. MW. 23, 3. 
Wirk mich ziehen] der Ausdruck des Vertrauens fcheint pafe 
fender, als die Bitte: Ziche. Aus dem Nege) Bol. Pf. 9, 16. 
Sie geht auf die Zeinde, die er erh nachher bezeichnet. Hand] 
Schutz. Befehl’ ih) "TOD niederlegen (Gef. 10, 28.), mit 
spyoy anvertrauen, 2 Chr. 12, 10., ober auch mit DM (Ier. 
40, 7.). Du wirft mich eriäfen] Dieß im praterit. zu über- 
ſetzen, wie Rofenmüller und And. thun, verbietet der ganze 
‚Zufammenbang. 

7. Dee Flehende gibt einen Berweggrund an, warum Jehova 
ihm helfen fol: ich bin dein Verehrer, nicht (mie meine Feinde) 
Abgötter. Falſche Nichtigkeiten] Bögen. san eig. Hauch, 
Ounſt, dann Nichtigkeit (red. 1, 2.) bejeichnet. oft die Böpen 
(5 Mof. 32, 21. Jer. 2,5. 40, 15.). Ehren] "TED beobachten, 
font von Geſetzen, Eultus, h. von den Bögen ſelbſt, wie Hoſ. 
4, 10. von Bott. Dieſelbe Phraſe kommt Jon. 2, 9. vor in einem 
ähnlichen Gegenfage, wie hier, von Gögendieuern. An Wahr- 
fagerei, wovon And. nach Aben-Esra den Ausdruck verfichen, 
iR nicht zu denen. Und ich sc.) Ich Hingegen; Gegenſatz. 

8.9. Angeſehn, erkaunt! ſchließt Fuͤrſorge, Hälfe ein. 
neberliefert] 72 307 eig. in die Hand druͤcken, fo 
daß es darin eingefchlofen iR, dann ausliefern (1 Sam. 23, 31.). 
Ins Freie) vgl. Pſ. 4, 2 

10. 11. Es ſchmachtet] vol. Pi. 6, 8. Meine Eee‘ 





7. Etatt INNIO ſcheinen die Verss, ben Ehaldäer ausgenommen, MIO ger 
feien zu haben, und Godd. Kenn. 170 Tier wirklich fo. Diere gedart bit 
gen Heubisant, Köhler, Dathe. Wirklich iſt ſe dem Zuiammenhange 
anaemeſſener (vgl. Wi. 3, 6.); atlein die unſrige ig eben darum, als die 
ſcheindar unpafende, kriti jch vorruziehen. J 
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und mein Leib) werßätft nnd erweitert den Gedankene ich ver- 
fchmachte gang. Es verfällt) — h. matt, müde ſeyn, 
wie Pſ. 105, 37. Jeſ. 5, 27. Dieſelbe Phraſe Neh. 4, 4. Durch 
meine Strafe) 1y Vergeben, dann Strafe für das Ber- 
gehen (1 Mof, 19, 15. Pf. 38, 5. 130, 8.) 


12. Meinen Nachbarn) das ] fügt einen heigernden Zuſatz 
hinzu, wie Pſ. 68, 10. —8 nor dein Eigenthum, 
das ermattete, Schr] aufs äufferhe, iR zu NY I 
zu begiehen; es macht aber nicht das Adijectiv aus, wie Manche 
‚wollen, auch if es nicht verfeht, wie Roſenmuͤller vermuthet: 
es kann nachſtehen, wie Richt. 19,2. Die mich fehen draußen] 
auf der Straße, die Fremden. Vgl. Pf. 38, 12. 69, 9. 88,9. 19. 
Hiob 19, 14. 


13. Im Herzen] eig. aus dem Herzen. na wird 
auch fon mit 12 verbunden, wodurch ein prägnanter Sinn ent- 
Rebt. 8. 8. 5 Mof. 31, 21. MT EU FIUN ND es fol 
‚nicht vergeffen werden (und verſchwinden) aus dem Munde ſeiner 
Nachkommen. Ein zerbrochenes Gefäß] eig. ein zu Grunde 
gegangeness häufiger iR die Vergleichung mit einem Gefäße, 
das man nicht achtet, IN yon PN (Ser. 22,28. 48, 38. Hof. 
8, 8.). Sinn: ich bin verachtet. 

14. Die Laͤſterungen] 7527 üble Nachrede, Laͤſterung. 
Der Genitiv it hier activ, wie in der freilich nachgeahmten Stelle 
Ger. 20, 10.5 fonft ſteht er paſſiv, wie 4 Mof. 13, 32. Spr. 25, 
10. Schreden ringsum] Die bezieht fich auf das folgende, 
auf die Berathfchlsgungen und Nachfellungen, welche dem Ver⸗ 
folgten Furcht einfloͤßen. Der Dichter beflagt fich hier uͤber zweier⸗ 
lei, über Verleumdung und Nachſtellung, von welcher aber jene 
der Grund war. Indem fie sc.) Erklärung, wovor er fich fuͤrch⸗ 
tet. Das letzte: Mein Leben ꝛc. —X nnp> hängt von 
SO ab, und zeigt den Gegenſiand der Berethichlagungen an. 


268 farm xxXxI, 16—28, 


16. Mein Schickſal] MIMY (von NY Zeit) Shidfale, 
wie 1 Chr. 29, 30. Dieb 24,1. — 17. Wi. Mi. 4, 7. 

18. 19. Geſchweigt zur Unterwelt hinab] d. h. zum 
Schweigen (zur Ruhe) gebracht, zur Unterwelt hinabſinken, wie 
es der Chaldder richtig erklärt; präsnante Conſtruction. 027 
ſtill ſeyn (WM. A, 5), h. vor Schreden Kumm feyn, wie 
2 Moſ. 15, 16. Jeſ. 23,2. Klagl. 2,10. Verſtummen müffen 
die Lügen-Lippen) Sinn: die Lügner muͤſſen vertilgt werden, 
gl. Pſ. 12, 4. Frech] PDY vielleicht urſpruͤngl. frei, hat die 
gegebene Bedeutung unſtreitig, 1 Sam. 2, 3. Pſ. 75, 6. 94, 4. 

20. 21. Allgemeine Betrachtung der Gnade Gottes, veranlaßt 
durch die Zuverficht der Rettung. Spareſt] aufſpareſt, für 
den Nothfall (Spr. 2, 7.). PR eis. vom aufheben im Schatze. 
Im Angefiht der Menfchen) öffentlich, vor Aller Augen, zu 
der Ungluͤcklichen Rechtfertigung. Du fhirmf fie ꝛe.) Sinn; 
du ſchuͤteſt fie bei dir, vgl, PM. 27, 5. 17, 8. Dan muß nicht 
fragen, mas dieß für ein Schirm, Verbergung, Obhut des Antliges 
Jehovas if: D’ID umfchreibt Bloß die Nähe, Gegenwart (1 Mof. 
53, 14. 2 Sam. 17, 11). Meutereien) DIN von 037 
‚constrinzit, colligavit (2 Mof. 28, 28.), wabrſcheinl. Bund, 
“Jigue, im fchlechten Sinne, Verſchwoͤrung — Bl“ (fo Jarchi.). 
And. Nahfkellungen, gleichſ. Stride. Streit] Er verkeht 
wohl die Läfterungen oder die feindlichen Anfchläge zegen ihn. 

22. 23. Wunderbar erwiefen] eig. wunderbar ge- 
macht, ausgezeichnet, wol. Anm. 5. Pf. 9, 2. Wie in bef«- 
-Rigter Stadt) Bild der Sicherheit. Da man das wie fuppli- 
ren muß, fo bat man nach Jarchi den Ausdruck eigentlich ver- 
-Kanden, und auf die Stadt Kegila bezogen (1 Sam. 23, 7.), was 
aber Roſeumüller mit Hecht verwirftl. Schen Symmachus 
‚überfeßt: ar dv zo wipdpayuivn Die Vergleichung if, wie Die 
ähnlichen Pf. 11,1. 32, 4., zu nehmen; man darf aber auch I füp- 
pliren, wie dieſes Bf. 73, 2e. nothwendig ik. Beſtuͤrzuug] Ver⸗ 
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fegenheit, Angſt, während der Gefahr. IDD trepidare, 5 Moſ. 20, 
3. 2 Kön. 7,15. Vertilgt] In= Br excidere, weghauen, 
ausrotten, Pf. 88, 6. Auch Tefen 8 Codd. IM. 

24. 25. Die. Treuen] Diefer Sinn ſchickt ſich allein gut 
zum Folgenden. Bol. uͤber DIION I. 12,.2. And. die Treue, 
wie Spr. 20, 6. Bergilt) 32 mit accus. der Perfon, wie 
Spr. 13, 27. Reichlich] eig. bei, mit Uueberfluß; fo uy 
Yo fälfhlih, 3 Mof: 6,3. Den Uebermüthigen] eig. den 
nebermuth Nebenden. — 25. Val. Bf. 27,14. Hoffet] om 
warten, barren, bier, wie Pf. 33, 22., mit Vertrauen harten. 
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Ein Zrommer, dem für eine Sünde Bergebung zu Theil ge- 
werden, rühmt das Glüd der Sündenvergebung (V. 1. 2.) Wie 
fummervol war er, als er fich deffelben unwürdig machte Durch 
Berbeblen der Sünde (8. 3.4.)! Aufrichtigkeit half ihm, und if 
jedem anzuratben (B.5—7.). Ermahnung, daß man fich Gott zu⸗ 
trauensvoll häbern folle, dann erlange man Gnade (V. 8—11.). 
Das Motto diefes Pſalms könnte der Spruch feyn, Spr. 28, 13 5 

Wer feine Miſſethaten hehlet, dem geht's nicht wohl; 

Wer fie bekennt und läßt, wird begnadigt. 

Mit großer Wahrfcheinlichkeit beziehen die meiſten Ausleger 
dieſen Bfalm auf Davids Ehebruch mit der Bathfeba, den Mord 
des Hria und die ihm angefündigte Verzeihung (2 Sam. 12.). Wenn 
irgend ein Pſalm davidifch iſt, und ich aus feinem Leben erläutern 
läßt, fo if es diefer; nur paßt doch Die angeführte Erzählung nicht 
ganz. Denn nach diefer befaunte David feine Sünde nich: / 
fondern fie wurde ibm von Nathan vorgehalten. 

Der Pſalm bat den Charakter eines Lehrgedichts, das aber Acht 
Dichterifch individnaliſirt ik. Es wäre baber möglich, daß der 
Dichter nicht wirklich fich Felo in dem angegebenen Kalle befunden,’ 
fondern ihn bloß fingirt hätte. Daß eine ſolche Fiction von einem 
bebräifchen Dichter zu erwarten fe, lehrt allein fchon das Buch 
Hiob. Ba diefer Hinficht könnte Grot ius Meinung einigen Beifall 
verdienen, welcher annahm , der Bfalm fei dazu gedichtet worden, 
um am allgemeinen Verſöhnungsfeſte gelungen zu werden, mo ein 
allgemeines Sündenbefenntniß Statt hatte, 
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uebrigens IM dieſer Pſalm eine herrliche, unſchätzbare Urkunde 
der religiöſen Idee von der Sündenvergebung bei den Hebräern. Er 
enthält die Lehre: man ſolle feine Sünden Bott aufrichtig, Bere 
trauensvoll bekennen, fo werde man mit Gewiſſensruhe bekohnt⸗ 
pbilofophifch ausgedrückt: reuige Anerkennung der Sünde cdenn 
was der Fromme Gott befennt, befennt er ſich ſelber) hebt die 
Sünde auf, und gibt Gewiſſensruhe. Wir Enden bier alfo bie: 
innere Verföhnung mit Gott durch den Glauben, während fonf, 
nach dem Geiſte der pofitiven Religion, gewöhnlich nur eine Äußere, - 
durch Dpfer und dergl., gefucht wird. In diefem Bfalm, fo wie 
in Bf. 51. und andern (f. alle hierher gehörigen Stellen bei Augufkt 
Bract. Einl. in d. Bf. &. 243.), nähert fich das Budenthum dem. 
Chriſtenthum: es bat Ach aus dem bloß Gefchlichen zum Eittlichen 
erhoben. Daß fih unfer Pſalm bauptfächlich um den’ Erlaß der 
Strafe dreht, daß der Dichter froh iſt, der Strafe der Sünde log - 
zu ſeyn, daß alſo nicht wein fittliche Neue ausgedrädt in, folgt 
aus der Vergeltungsiehre der Hebräer (vgl. Einl. 5. Bf. 1.); allein 
deßwegen kann man nicht mit Yugufli a. D. fagen: „nicht der 
innere, fondern die drohende Stimme bes äußern Nichters 
fpricht ihn an.” Wenn der Dichter nicht vom inneren Richter Ver⸗ 
gebung dee Sünden erhalten hätte, wie hätte er fie überhaupt er⸗ 
halten? Von einem äußern Gerichte iſt nicht die Rede. 


1. 2. Wem Miffethat vergeben, Sünde verzichn 
in] RO) und 719) wird häufig vom Vergeben, Verzeihen der 
Suͤnde gebraucht, eig. wegfchaffen, bebeden, fo daß feine 
finnfiche Spur, feine Folge von der Sünde übrig bleibt; (die He⸗ 
bräer, wie alle alten Völker, fürchteten von jeder Sünde eine fira- 
finde, in der Außenwelt Tiegende, Folge). Hier aber wird es anf 
die Perfon bezogen, deren Suͤnde vergeben if: richtiger hieße eg: 
IVO 0) TON n. ſ. w. 939) für NIDJ, nach der gemöhn 
lichen Verwechſelung der verba ar) und N und der Gleichfoͤr⸗ 
migfeit mit 192 wegen, vgl. Stange Anticrit. p. 159. 8q. 
Geſenius £6. ©. 418. Zurechnet] vgl. über JO Moſ. 
15, 6. 3 Moſ. 7, 18. Dieb ift aber nicht von der fittlichen Zu⸗ 
rechnung zu verſtehen, fondern von der Befrafung, gleichfam vom 
Suͤnden⸗ und Strafregifer. In deß Gemüth kein Trug) 
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der ſeine Suͤnden offenberzig bekennet, welches der Ebndenverge · 
bung vorhergehet. 

3. 4. Weil ih ſchwieg] meine Sünde nicht bekannte. 
Wie das gegen Gott möglich fei? mie es 14bglich iR, fein eigenes 
Gewiſſen zu bintergehen, zu befchwichtigen, Vgl. Michaelis Anm, 
..d, &t. Berzebrte fi] 02 font vom Abtragen der Klei⸗ 
der, aber auch vom. Abzehren des Körpers (Hiob 13, 28. Klagl. 
3, 4.); Beichreibung des Kummers, wie Pf. 22, 15. der Furcht. 
Deine Hand] Zuchtigung, Strafe (Hiob 13, 21.), 5. die Folge 
feiner verfchwiegenen Sünde. Oder vielleicht der Bram, die Angſt 
des fchuldigen Gewiſſens? " Doch dieß ſtimmt wohl nicht mit der 
ganzen Denkungsart der Hebräer und unfers Dichters überein, vol. 
V. 6. 7. 10. Mein Lebensfaft vertrodnete) 971, ſich 
verwandeln, verderben, bier vertrocknen; Dan. 10, 8, 
von Blaßwerden der Gefichtsfarbe, vgl. Anm. 3. Pf. 22, 16. 
Wie in] eig. ohne die Vergleichungspartifel: der Dichter Titt eine 
innere Blut, die Sommerhige war. Bol, Anm. 3. Pf. 11, 1. 
48,8. 63,2% 


5. Bekannt’ ich] Tin fon loben, danken, bier wie 
Epr. 28, 13. und wie das Hithpael Neh. 1,6. 9, 2., mit yp 
eonſtruirt, befennen. 


6. Bete] naͤmlich um Gnade, Verzeihung. Zur rechten 
Zeit]. NYD nyo zur Zeit des Findens, entw. zur Zeit, 
wo man dich (Jehova] findet, fo dag man fid) SYD zu 
denken haͤtte (vyal. Jeſ. 55, 6.: ſuchet den Herrn — 
wenn er ſich finden, d. h. ſich erboͤren laͤßt)y; oder zur Zeit 
des Erlangens, wo man das Erbetene erlangt, oder Gnade 
findet, da die Phraſe I XXD ſebr häufig iſt: das zweite ſcheint 
am angemeſſenſten zu ſeyn. Die Parallele Jeſ. 55, 6. vaft nicht 
gang, da es vorher nicht heißt: fuchet Jehova; viel leichter beziept 
man bas Sieben, Erlangen auf das Seten und den Gegenfkand 








272 Pſalm XXXU, 6— 8. 


defielden. Der Infinitiv ſteht übrigeng substantive, und es if 
bemerfenswerth, daß der Dichter diefen Gebrauch des infinitins 
zu licben ſcheint, vgl. ©. 7. DOD und ®. 9. PIT. Die 
Zlutd x.) eig. was die Fluth (ueberſchwenmung) anlangt, 
absol., vgl. Bf. 16, 3. Ueber das Bild, weiches großes ungluͤck 
anzeigt, vgl. Pf. 18, 17. Rur) Schröder (Institutt. syntax. 
reg. XCII. p. 402.) und nach ihm Schnurrer (Dissertt. phil. 
eritic. p. 135.) u. And. erklären 7 für ein Gubkantiv von der 


Bedeutung tenuitas, teneritudo, und daher misericordia — 
run] 


>» 2 z was aber keiner ausführlichen Widerlegung bedarf, und wo⸗ 
gegen auch die Accente find. Sonſt haben wir mit Roſenmuͤller 
das Wort in der Bedeutung: Gewiß genommen; allein die ge⸗ 
woͤhnliche nur paßt bier und an allen Stellen. Dan bat bier 
nur eine Verfekung anzunehmen, tie vielleicht auch Sei 28, 19. 
2) Panapı PI, nur das Geruͤcht zu hören if 
Schrecken. Ihn wird ſie nicht treffen] zu ihm wird ſie 
nicht gelangen. Dieß haͤngt mit dem Vorigen durch die Vorſtellung 
zuſammen, daß die Suͤnde nothwendig Strafe nach ſich ziebe, dieſe 
aber durch Suͤndenvergebung aufgehoben werde. 

7. So ſchuͤtzet Bott den Dichter, vermöge der erlangten 
Sündenvergebung. Mit Rettungs-Jubel)- mit Jubel über 
erhaltene Rettung. T)> 137. pp das Ketten, die Ret- 
sung. Sinn: du gibſt mir "reichlich Veranlaffung über Rettung 
zu jubeln. en die Conſtruction mit dem doppelten Arcuſativ 
vgl. Pi. 5, 

8. De. rer (nah And. Jehova ſelbſt) redet nun den 
Suͤnder an, und fuͤhrt bie Lehre V. 6. weiter aus. Und dir 
den Weg zeigen, ben du wandeln ſollſt] vgl. Pſ. 25, 8. 
12. T=SMTMT=DN. Mein Auge auf dich) Die Präyefi« 
tion druͤckt die Richtung aus, wie Pſ. 34, 16. Roſenmuͤller 
bemerkt, daß das suff. v ap zugleich auch nuf EIN zu beziehen 
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fei, weßwegen beide Wörter durch Tiphcha verbunden feien; allein 
ex bat diefe Accentuation, weiche vor. dem Ende des Werfes ganz 
gewoͤbulich if, mißverkanden: Je Dy iR duch Munach mit 99, 
nicht mit ISY’N verbunden. Val. V. 2 am Ende, B. 4.5.7. 

Kimchi nimmt y adverbialiter, zieht Pay sum«verbo und 
erflärt: ich will dir rathen [mit] meinem Auge, was 
ſchwerlich angeht. 

9. Nun werden alle Suͤnder angeredet, enallage numeri. 
Ohne Verkand] d. b. .unvernänftig, wild, obne Zutrauen/ 
pꝛp V, fol. DD. Die mit Baum und Gebit, 
ihrem Seffhirr, zu bändigen] gasb es ift zu bändigen, 
man muß bändigen, vgl. Richt. 1, 19, Npd YETOTT, folk man 
dem Frevler helfen? And. mit dem Ehaldäer: deren Geſchirr 
mit Zaum und Gebis [verfeben iR], um fie gu bändigen. 
Sn jedem Fall muß man dad Pronomen DAN hinzu denken. 
do eig. zuſchnuͤren, zubinden mit dem Kappzaum. 10) 
Kappsaum, das über die Naſe gelegte Band, wie man aus If. 
30, 28. ſieht: IND ik Baum Überhaupt, oder Zügel, y 
ornatus, 5. Geſchirr. Die Bedeutung: Kinnbaden, Mund, weiche 
Kimchi und Aben-Esra dem Worte geben, iR bier, . wie M. 
103, 5., ſebr zweifelhaft. Weil fie'nicht zu die nahen] 
wörtl. non appropinquare ad te, d. h. in.non appropinquando 
ad te. And, Erkl. f. b. R. Sinne feid nicht ſcheu und ohne 
Zutrauen gegen Gott; naͤbert euch ihm! 

10. Schmerzen] entweder innere, Gewiſſensbiſſe, oder 
äußere, Strafe; das letztere beſſer. FrevlerJ iſt bier befonders 
der, der kein Sutrauen zu Bott bat. Wer Jehova vertrauet)] 
ik hier in naͤchſter Beziehung auf die Sündenvergebung su fallen ; 
Sinn: wer ſich vertrauensvoll zu Bott wendet, und ihn um Er- 
barmen biktet. 

11. ‚Eben bewegen follen die Frommen Jehova preifen. Und 

De Wette Comment. d. Plalm. Dritte Auf- 18. | 
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jauchzet] 77 intransit., mi 73" ⸗ 72%, welches über- 
banpt laut eufen, aus Sreude oder Schmerz, —* 


Pſalm XXXIII. 


Hymnus auf Bebova. Prosmium: Aufforderung zum Lobe Bote 
tes (V. 1-—-3.). Jebova if gütig und gerecht (V. A. 5.). Er ik 
Schöpfer und Herr der Welt (B. 5—11.). Glüd der Beracliten, 
einen folchen Bott zu haben (V. 12). Während er bie ganze 
Menfchheit umfaßt (V. 13—17.), ſorgt er beſonders für fein Volk, 
und es darf alles Gute von ihm hoffen. GB. 18 — 23). 

Diefer Pſalm bat einen ganz allgemeinen, beziehungsloſen Eba⸗ 
rakter; er enthält einen Dank für irgend eine beſtimmte Nettung, 
&ieg oder dgl., wie Manche fälſchlich darin haben finden mollen: 
daber können wie auch Feine Beranlafung annehmen und fuchen. 
Gerade fo urtheilt Baulus. Was den Verfaſſer betrifft, fo laßt 
uns der Mangel einer Meberfchrift gänzliche Freiheit. Nach meinem 
Gefühl hat Rudinger Recht, wenn er Dauid nicht für den Ver⸗ 
faffer hält; die Sprache iſt von der des vorigen Vſalms verfchieden, 
und der unfrige fcheint einer fpätern Zeit anzugehören. In reli⸗ 
giöfer Hinſicht iſt er merkwürdig: er enthält die ausgebildete, ge- 
fäuterte Nationalidee der Zuden von ihrem Gott. Der Macht und 
Weisbeit nach iſt er Welt⸗Gott, der Vorliebe aber nach, die er 
fie die Yuraeliten hat, if er Nationalgett. In fo fern die Yuden 
die einzigen Verehrer des wahren Gottes waren, läßt ſich diefer 
Bartienularismus entfchuldigen. 


1. Die Gerechten und Redlichen find die Israeliten, 
weil ſie die Verehrer Jehovas find. Ziemet] IN) fem. von 
ITIN) gesiemend, Pſ. 93, 5. 147,4. . 


2,3. Mit Harfen] WII iR ein Saiteninkrument, defien 
weſentlicher unterſchied vom folgenden bs) ‚ das wir mit Laute 
überfegt ‚haben, wahrſcheinlich in feiner Sorm und in der Art des 
Spielens bekand: die Saiten mögen zu verfchiedenen Zeiten ver- 
ſchieden geweſen ſeyn. Joſephus Archäol. VII, 12, 3. gibt (in 
Widerfpruch mit unfrer Stelle) dem Kinnor schen, und dem Naͤbel 
zwölf Saiten ; jenes fol mit einem Plectron gefchlagen, diefes mit 


„> 
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den Haͤnden gegriffen worden: ſeyn; zu wiberforechen fcheint aber 
t Sam. 16, 23. 18, 10. 19, 9%, wo der Ausdruck 2 729, 
mit der Dand fpielen, vortommt. Die Figur des Fabel geben 
Hieronymus, Ifidorus und Eaffiodorus als ein geſtuͤrztes 
Delta V an, womit auch die Angaben der Meifenden uͤbereinſtim⸗ 
men. Niebuhr Reif. I. 179. beſchreibt ein Inſtrument, das er 
"in Aegypten gefehen, das hoͤchtt wabrſcheinlich das Näbel der He⸗ 
braͤer if. Es fcheint aber feinen Namen ven 52) Krug zu Haben 
und die Weinkruͤge der Alten hatten die Form von Zuckerhuͤten. 
Bol. A. 8. Pfeiffer von der Muſ. d. alten Hebr. S. 27. Jahn 
Archaͤel. I. 1. 448. ff. Auf zehnſaitigen Lauten) Gewöhns- 
lich nimmt man hier ein asyndeton, eine Auslaffung bes ) an, 
fo daß es hieße: auf der Laute, auf dem Decachord, weil 
Yioy Pf. 92, 4 als ein eigenes Infeument neben — vorkommt. 
Die Beifpiele folder asyndeta aber, bie man anführt (als Ser, 
11, 1% WM. 35, 14.), And nicht paſſend; aud) iR dieſes zu hart, 
da wenigſtens das Präfis wiederholt ſeyn ſollte; und es iſt auffal- 
lend, daß dafielbe angebliche asyndeton nochmals Pf. 144, 9. vor⸗ 


kommt. Alle Alten überfegen auf sehnfaitiger Laute, uh 


fo verkand es Jarchi. Yioy kann eine Art von Näbel anzeigen, 
entweder allein ſtehend ¶Deeachord), oder mit 237 verbunden. 
Ein neues Lied] das noch nicht gehoͤrt worden, und das man 
um fo lieber hoͤrt, das alſo auch Jehovq angenehmer ik, Pf. 40, 4. 
96,1. 98, 1. Rühret dab] fpielet gut, ſchoͤn. DT ik 
adverb. zu nehmen, wie 1 Sam. 16, 17. 


4. Jehovas Wort) Befehl, was er anordnet und uͤber⸗ 
baupt thut, f dv. a. 1oy2 im folgenden Glied: an Verheißun⸗ 
gen, Drafel ıc. iſt wohl nicht zu denken. Treu] IIEN = 
NEN. 9.35 6., entipricht erſteres, und Pi. 57, 11. das jweite 
dem HOLT, welches aud im 5. V. folst. Ober: Wahrheit, 


ohne Srug; Umfchreibung der Gerechtigkeit, oder der Erfüllung der 
48° 
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Verbheißangen. Weber die Umſchreibung bes Mdiertius durch Das 


Subſtantiv vgl. Pf. 10, 5. 23,5. 

6. Durch den Hauch feines Munbes] Wahrſcheinlich 
nichts als Parallele von Ichevas Wort; fo PNDO. MI Ich 
11, A. für Richterſpruch. Indeſſen da der Parakelismus wicht. im⸗ 
mer Synonyme verlangt, fo koͤnnte Grotius Meinung vielleicht 
dach Ruͤckſicht verdienen, der. dieſen Ausdruck vergleicht mit dem j 
vbonieiſchen 717 99 1, wornach man an den Bei Gottes, Die 
göttliche Schoͤpfertraft zu denken hätte, vol. 1 Mof.. 4, 2. Auch: 
in der Stelle Pſ. 104, 30,3 „du TäffeR aus deinen Ddem.se.. . 
offenbar eine Saft, Bein Heer) die Sterne, ugl. 
Pſ. 24, 10. 

7. Er fammelt ıc.) Die vorher die ganze Erde dededenden 
Gewaͤſſer mußten auf Jehovas Geheiß Einen Ort einnehmen, 1 Moſ. 
4, 9., und dieß dauert. nach jetzt fort. Das partic. iſt am ſchick⸗ 
lichen als pries. zu nehmen... Das ‚Me erfcheint aus der Kerne 
hoch: vielleicht wollte das der Dichter mit dem Bilde des Haufens 
bezeichnen; oder es if nur die Beſchreibung des Sammelns, weil 
man das Gefammelte bäuftl. In VBorrathshäufer) So wer- 
den bildlich die Meere, oben vielleicht nach Jarchi die unterirdi- 
ſchen Wafferbehälter genannt, aus denen man dag Meerwafler quellen 
ließ. Die Flutben] Dir See, Meer, 5 Moſ. 8, 7., Waſ⸗ 
fermenge, Fluth, Tiefe, 1 Mof..1, 2. Hiob 38, 30. Ei. 31, 4. 
Son. 2, 6.. 

9. Anfpielung auf jewes von Longin mit Recht bewunderte: 
„Er ſprach: es werde Licht! Und es warb Licht” (1 Moſ. 1, 3.), 
und nicht weniger erhaben. 





7. Die Alten überfegen einſtimmig: wie in einem Schlauch, als Gätten: 
fie Ratt "13 gelefen al, welche Letart Tapellus, Darbe n. A. vorsie 
ben: allein der Parallelismus hat fie derinhrt, unterm Dichter einen Aut⸗ 
druck zu leiben, der Hans ungewögulicd und ganı unpanend iR. Bel. Burn 
torf Anticr. p. 54. . 
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12. Nachdem num der Dichter Jehoda ans allgemeinen Ruͤd⸗ 
Achten gepriefen, berührt er fein MWerbältniß gu den Isräckten, 
das Ihm bier die Hauptfache IR, das er aber erfi B. 18. ff. aus⸗ 
führlich behandelt. Das Volt, die Natton And bie Israeli 
ten; fie find Jehovas Eigenthum, Pf. 28, 9. 

33 —15. Nun wird die Gedankenreihe, die @. 12. unterbre- 
chen war, fortgefegt, und mie vorher die Macht, fo num die Vor⸗ 
fehung Jehovas gefchildert nach Vorſtellungen, die ſchon fehr aus- 
gebildet find. Ihr Herz) den Sitz der Gedanken. Als Schöpfer 
kennt und durchfchaut er es. Yehnlich Pf. 94, 9.: ber das Auge 
gebildet, follte er nicht feden? 

16. 17. Ein Apnlicher Gedanke, wie 10. 11. Stegt] YO) 
"bezeichnet nicht bloß Rettung , fanden überhaupt Gluͤck, Wohtfland,' 
Sieg, vgl. 5 Moſ. 33, 29.5 das Participium, iR, wie bier, Zach. 
9,9. gebraucht. So auch im Folgenden NYION. Eitel} M 
Caͤuſchung, taͤuſchend nämlich das Vertrauen, die Hoffnung. 

Ro] colleetwe Roſſe, Reiterei, der Kern der Kriegsmacht. 

18. Diefer mächtige, weife Regierer der Welt if. nun unfer 
Gott, dee für uns ſorgt und wacht! Jehovas Auge fichet 
auf feine Verehrer J er forgt für fie (Pſ. 34, 16.» Die Ver- 
ehrer find. die Israeliten. — 19. Er wachet über ihr Leben, und 
rettet fie aus Jeder Sefahr. — 21. Seinem Namen) d. h. ihm 
felber. — 22. Bewahre dich .ald dieſen unfern Schutgott, und 
erfülle unfere Hofnungen: 
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Ein Danklied fir Rettung aus Gefahr, welches in ein Lehr 
gedicht übergeht. Einyang (WB. 2—4.). Darlegung der Urfache dee 
Dans: der Dichter ward gerettet; denn Zehova hilft den frommen 
Leidenden (V. 5—11.). Daraus gezogene Lchre: wer glücklich ſeyn 
will, fei frommt Denn den Srommen hilft Febora (B. 12—23,). 

Daß der Palm durch die Nettung des Dichters veranfaßt fei, 
fagt 3. 5. 7. (miewohk eine Fiction. bei dam Ichrgedichtlichen Cha⸗ 
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rakter des Pſalms nicht ohne ale Wahrſcheinlichkeit iſt, vgl. die 
Einl. 5. Bf. 32.) ; vom welcher Art aber diefe Nettung geweſen fei, 
iR nicht gefagt , Überhaupt if die Behimmung derfelben nicht nöthig 
sum Verſtändniſſe des Plalms. Er paßt auf jede Rettung ans 
Befahr. Daher kann man zmar gegen die Ueberſchrift nichts Ent⸗ 
fcheidendes einwenden; bie angegebene Situation vaßt ungefähr, 
wie jede andere dieſer Art; aber nach meinem Gefübl iſt fe nicht 
dicht, und der Bfalm nicht danidifh. Denn 1) iſt ſie wertlich aus 
4 Sam. 21,44. genommen, alfo nicht von Dichter ſelbſt oder einem 
Beitgenofien hinzugeſeht, Lemnach ohne Autorität, eine bloße Ver⸗ 
muthung, nach Paulus aus Mifdentung der Worte Nom Dx DTYIE 
-B. 6., oder aus Bufammenfafung der Worte oebam am Ende von 
V. 8. und OYD am. Anfang von B. 9., die man "vielleicht auf den 
verfellten Verſtand Davids bezog, entitanden. 2) 8.5.7. wird 
eine Rettung aus mehrern Gefahren bezeichnet und V. 10. f. iſt von 
Mangel und Entbehrung die Rede: der Dichter fcheint alfo die Leiden 
bes Brummen überhaupt im Auge zu haben; und die Grundlage dee 
ganzen Bfalms if weniger eine einzelne Kchensläge, dergleichen die 
in der Ueberſchrift angegebene if, als ein Lebensverhältniß über 
haupt, welches bas bekannte der Klagpſalmen if. 3 Der Pſalm 
a alpbabetifch, und verräth ſich als Product fpäterer Zeit; über 
haupt wer möchte (wie Paulus fagt) über eine folche Begebenheit 
alphabetarifche Gemeinſprüche an einander reiben? 4) Diction und 
Styl find verfchieden von den Acht davidifchen ulld ältern Pſalmen; 
diefer Pſalm gehört gu den leichteſten und inhaltleereſten. Zr 


Die reltgiöfe dee, welche diefer Pſalm didaktiſch behandelt, 
8 die im 1. Pf. fchon bargelegter daß der Gute glücklich, ber 
Böſe Hingegen unglücklich fei. Hier wird fie noch ohne allen Zweifel 
als ausgemachte Wahrheit vorgetragen; wir werden aber auch bald 
Zweifel dagegen Anden (Pf. 37.). e 


1. Berkand] DYD Belhmad, kann Verſtand, mie 

sapere beide Bedeutungen einfhlieht. Verſtellte] NV ver 
ändern, wechfeln, vertaufhen; im Syr. ik NIT gerade zu 

wahnwitzig ſeyn. Er ſtellte ſich wahnfinnig, wie 1 Sam. 21, 14. 
erzählt iR, woher aud) der Ausdruck. Abimelech] 4 Sam. 21, 
11. heißt er Achis König von Bath; jenes (Koͤnigsvater) war 
mahricheinlich ‚gemelnichaftlichenr Name her Koͤuige der Philikters 
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denn amch der Ränig von Gerar hieß fo (1 Mof. 21, 24. 26.). - 
Der verwechfelte den fpäterg Urheber der Itcherfchrift diefen Achis 
mit jenem Abimebech Dieß iR allerdings wahrſcheinlich. 

2. 3. Der Dichter verfpricht_immermwährenden Dank. — 4 
Er fordert Andere, die Elenden, zum Mitlobe auf. Ba! erhe⸗ 
ben, preiſen, Pſ. 69, 31.5 bier mit ? als mot. ace., was ber 
fpätern Sprache angehört. — 5. Ich ſuchte Itbova] d. h. 
ich bat ihn um Hilfe, 

6: Die auf ihn bien, werden erbeitert) wett. 
entweder; fie bliden (man blidet) auf ihn, und werden 
erheitert, oder: man blicke auf khn, fo wird man er 
beitert. And, fuppl. als Subject die Elenden aus V. 3, 
mas mir zu weit hergeholt fcheint. Auf jemand blicken heißt: von 
ihm Huͤlte erwarten (Jeſ. 33, 1.). "WD gem. zufammenrd- - 
men Hl. 2, 2. Jer. 31, 11. x: auch dieß gäbe einen ertraͤg 
lichen Sinn; da aber das Wort Geh. 60, 5. unleugbar (nach dem 
Aramdifchen) heiter ſeyn heißt, fo iR diefe Bedeutung, wornach 
ſchon die Alten überfegten, nach dem Parallelismus vorzuziehen. 
Nicht erröthen] nicht zu Schanden werden; DL, wie WII. — 
7. Diefer Leidende] ich. Er zeigt auf ſich. — 8. Jehovas 
Engel] RD, das hier vieleicht collect. ‚zu nehmen, wie fchon 
die Form mit fich bringt, mornach es eig. Geſandtſchaft heißt: 
‚ kann Gefandter, 1 Kon. 49, 2., dann war Em Geſandter 
Gottes, dann ein uͤberirdiſches Weſen, ein Untergott, der Jehovas 
Befehle ausrichtet. Die Engel werden gern in Luͤgern gedacht 
(+ Mof. 32, 3. 2 Kin. 6, 17.) 5 indeſſen iſt diefe Vorftellung hier 
nur ein Bild des Schutzes, vgl. Pſ. 91, 11. 

9—11. Kühler) DYD fhmeden, in ber Bedeutung em⸗ 
pſinden, einfchen "auch Spr. 31, 18. Bol. oben DB. 1. Mann} 
>= = ÜN. Fürchtet] verehret. IN? flatt IN), weil 
das N nicht ausgefprachen wird. Heiligen] Verehrer, vol. Ann. 


1. 9. 26,3. Ebwen] eig. unge, die aber ſchen auf Raub schen, 
B. Die Feinde der Frommen, wie Pſ. 85,17. 58, 7. ud. Jer. 
2, 45. vergleicht die Feinde Israels mit Löwen. Der eigentliche 
Berband tft nicht ſchicklich, wegen des Gegenfages. 

12. 13. Kommt)] auf! mohlen! Söhne) &o redet ber 
"Dehoer die Schüler an (Spr. 1, 8. 10. 15.). Höret auf mich] 
"gehorchet mir, YO mit 2 oder D hat befanntlicdh dieſe Beden- 
tung. Die Bucht, Jehovas] wie man Jehova fürchten und 
thm dienen fol. Wer. if sc.) fuppl. der thue Folgendes... Lie 
des.) Lu daran hat, länger zu genießen wuͤnſcht. von adject. 
-e. aceus. , Wie Mi 8, 5. Ueber Sid AR? vgl. Anm. 3. Pl. 
4,7. 

15. Beide vom Boͤſen] Eine betannte Phrafe (Hiob 1, 
4. 16), welche die negntive Zugend bezeichnet, wie das Folgende 
die pofitive. Frieden) naͤml. mit dem Nächten, was nur durch 
Redlichteit geſchehen kann. Zach. 8, 16. iR DIOG DEU red» 
liches Bericht, wodurd Friede hergeſtellt wird, wie auch aus 
B. 19. 1278 DIOOM NEN lieber Rechtſchaffenbeit 
und Frieben, erheüet. 

17. 18. Jehovas Angeficht [iR] wider die uebelthaͤ— 
ter) naͤml. gerichtet, d. h. er richtet fich gegen fie, er ſteht wider 
fie als Feind. Die Redensart a DIE TN) beißt nicht beſtimmt: 
das zornige Antlig wider einen richten, denn er. 21, 10. wird 
eh die Bekimmung hinzugefegt: zum Böfen und nicht zum 
Guten; fondern es heißt nur überhaupt: fich wider einen richten, 
d. 5. gegen einen ſeyn, fichen, vol. 3 Moſ. 26, 17. 24., wo mit 
dieſer Phraſe abwechſelt: entgegen wandeln. Die Ähnliche 
Kedensart ON DIIB PD €. 4, 3. IR fononym mit belagern, 
alſor feindlich auftreten. Bel. Aum. 3. Pi. 95 4. Sie) näml, 
bie Gerechten. 

19 Nab ik] sur Hülfe = pro im folgenden Hemitich, 


4 


x 
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sel If. 50, Den Herz⸗Zermalmten, 'Beik-Bebeng- 
ten) d. i. den unglädlichen, frommen Juden. Aehnlich werden 
Be genannt vſ. 147, 3. 32 IMID, If. 57, 15. PRO NDT 
FM. „5 10) im Herzen verwundet, zerſchlagen, traurig. 
m NT im Brmüth gerfchlagen, zerrieben, und daher versagt, 


20—22. Ans allem) ungluͤck. D suff. Ratt J⸗ enallage 
generis. ®ebeine) werden für den ganzen Körper, für die Glie⸗ 
der, ia für die Perfon gefegt, 1 Mof. 2, 23. Bf. 35, 10. 51, 10% 
Buͤßen] tragen Schuld, d. 5. leiden Strafe. And. verfehlen 
des Zieles, gegen den Zuſammenhang. 


Bfalm XXXV. 


Ein Unglüdlicher betet zu Bchova gegen feine Feinde. Auffor⸗ 
derung zur Hülfe, zur Vertilgung der Feinde, bie ihn fo unfchuldig 
befeinden, mit Verbeißung des Dankes (B.1—10.). Schilderung 
der Bosheit, des Uebermuths feiner Feinde, bie ehemals feine 
Freunde geweſen ſeien (V. 11—16.). Nochmalige Bitte, Dankver⸗ 
heißung, Anklage der Feinde, Wunfch ihres Wutergangs (B. 17— 
26.). Verbeißung des Dankes zum Schluffe (V. 27. 28.). 


Die Feinde des Dichters waren chemals feine Freunde geweſen, 
hatten ibm aber Gutes mit Böfem vergoiten. Er hatte ihnen die 
redlichne Freundichaft berviefen, fie aber hatten es nicht redlich mit 
ifm gemeint: dieß if das einzige Bndividuelle der Rage des Dichters; 
das Uebrige il das. Gewöhnliche. Kann nun dieſes Grundlage einer 
hiſtoriſchen Erklärung werden? Schwerlih! Der Bfalm paßt eben 
fo gut auf die Verfolgung Sauls, als auf die Eınpörung Abſaloms; 
daß 1 Sam. 24, 16. dem David, indem er fich gegen Saul beflagt, 
Morte in den Mund gelegt werden, die dem erfien Vers unfers 
Pſalms Ähnlich find, kann fein Grund für die erſte Hypotheſe ſeyn, 
wie Nofenmüller glaubt. Beſtimmter deutet Rudinger unfern 
Pſalm auf Ahitophel, Simei, Mevnibofeth; der Berf. der Bei⸗ 
träge sc. auf Foab. Aber alle diefe Hypotheſen fcheinen die einzelnen 
Umfände des Pſalms unbeachtet zu laſſen. Wo il David fo ner 
fpottet worden, wie ®. 15. 16.2 Simei's Läſterung reicht nicht 
bin, da es bier heißt: fie verfammeln fih ꝛe. DB. 21. werden 
bie Zeinde als Feinde der Stillen im Lande, als Ruheſtörer ber 
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zeichnet, und unter bie erſten ſcheint Mich der Dichter zu rechnen. 
Bem königlichen Stande, von Davids eigenthümlichen Verbält- 
nißen if fchlechterdings nichts angedeutet. 

Ein gewöhnticher Klagpſalm tft dieſer Pſalm nicht, aber für 
faäter und nachgeahmt nmuß ich ihm nach meinem Gefühle halten. 
Einige wenige eigenthümliche Bilder und Gedanken ausgenommen, 
fommt nur Belanntes und Gemeines darin vor, vgl. befonders 
V. 16. mit Dt. 40, 10. V. 26. 27. mit Bf. 40, 15. 17.3 auch ik 
er entichlech gedehut: Davids wenigkens if cr nicht würdig. 

1. Befreite sc.) Metapher vom Rechtsftreite Bergenommen. 
=? litigare, reiten, ANN litigator, Widerſacher Geſ. 
49, 28.). Bekaͤmpfe] Metapher vom Kriege, and (fon gew. 
im Niphal) kämpfen, Rreiten, «ig. freflen. Der Hebergang der 
Bedeutungen Liegt in einer Metapher: der Kampf wird ale ein 
Verzehren und Verfchlingen betrachtet. Bol. DON 5 Moſ. 7, 16.5 
ähnlich = fauen, II. Conj. kämpfen, 


2. Schild, Tartfhel TAN und 713% unterfcheidet man 
gewöhnlich nach der Etymologie fo, daß jenes ein größerer, den 
Körper bedediender "(von TIL decken), dieſes ein kleinerer mit 
einem Stachel verfehener (von 13 Dorn) Schild geweſen ſei;: 
allein auch Iegteres könnte die Bedeutung des Deckens haben (vgl. 
oO, custodivit, protexit). Daß das Verhaͤltniß der Größe 
gerade umgekehrt geweſen ſeyn mag, lehrt die Stelle 1 Kon, 10, 
46. 17. , wo zur Ueberziehung einer Ziuna 600 Seckel und eines 
Magen nur 3 Minen Gold, d. i. (nach 2 Ehr. 9, 16.) 300 Seckel 
angewendet werden: ‚mithin if 1125 fd. a. Scutum, Supuas, 
der gößere Schild. Bol. Jahn Archaͤol. I. 2. 401. ff. 

3. Schwingel WI eig. ausleeren, dann: den Degen 


ziehen (weil dadurch De Scheide leer wird), AMof. 26, 23.5 bier 


überhaupt: hervorziehen, ſchwingen. Gpich] NM iR 
Wurffpieß, denn Saul wirft damit nach David (1 Sam. 18, 11, 
19,10, 20, 33. Val. Jahn a. O. ©. 423. Indeſſen iR bie 
SITT des Goliath ungeheuer ſchwer und dick, und er hatte dabei 
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noch einm TITI Wurffpieh, fo daß jene Bedeutung nicht aus- 
ſchließlich if. -Und Art] Wir haben mit Grotius, Michaes 
lisa. A. 10 für ein nomen genommen, vieleicht = cayanıs 
eine Art Gtreitart, deren fich die Scythen, Werfer und Amazonen 
bedienten. S. Michaelis Suppl. p. 1717. And. vergleichen 


) Ins; hasta lignea. Die gen. Erklärung, für melche alle 


Verss. immen: verfchliege [den Weg] vor meinen Ber- 
folgern, fordert eine harte Ellipfe, und NND obviam fcheint 
fich nicht gut dazu zu ſchicken; es müßte wohl heißen’ ey) oder 
MED. Indeſſen muß man immer vor np? fupsliren: und 
gehe. 

4. Die nad dem geben mir Rechen] eig. die mein 
geben fuchen, mich tödten wollen, Umfchteibung der Feinde (Pf. 
38, 13. 40, 15); Jeremia umfchreist oft die Nationalfeinde fo 
(er. 19, 9. 21,7. 34, 21. 44, 30. 16). 

5. 6. Wie Spreu 10.) Bild der Flucht und Zerſtörung, 
Pſ. 1,4. Und der Engel Jehovas Koße fie fort] Das 
Participtum ſteht absolute, wie oft in den Ausdruck rn TS; 
und ift durch indem aufzulöfen. Dan hat übrigens das suff., 
D zu ergänzen. MT umſtoßen, daß man fällt (Pf. 62, 4. 118, 
13. 140, 5.), dann vertreiben (Pi. 147, 2 ef. 11, 12. 56, 8.). 
Und fchlünfrig) woͤrtl. Und Schlüpfrigteiten (por 
glatt, ſchluͤpfrig ſeyn). 

7. Ohne Urſach] D) eig. gratis, immerito, wenn vor 
Wohlthat die Rede iſt, und dann auch ohne Schuld (Hied 2, 
3. 9), fie fon 07° PH. 7,5. Grub’ und Nep] eig. die 
&rube ihres Netzes, d. b. eine Grube mit einem darüber ge 
beeiteten Netze; ein Mittel, wilde Thiere zu fangen. Höhlten 
fie] fupstize ATS. Vieleicht gehört das vorige NT bieber 
und iR durch Irrthum der Abſchreiber verſetzt worden. 

3 Sie treffe] eig. über fie tomme DIS wird ie 





234 Slalm XXXV,8—13. 


diefee Bedeutung mit dem cc. verbunden, Pf. 36, 12. 44, 8. 
€. 32, 11. Hiob 22, 11. Dieß Suffix und alle folgenden ſtehen 
collective. Verderben] SINIÜ, Ungemitter (Spr. 1, 27.) 
Verwuüſtung (Hiob 30, 3. 14), Verderben überhaupt (ef. 
10, 3. Pſ. 63, 10.). Eh’ ſie's vermuthen] Aehnlich Hiob 
9, 5.2 er verfent Berge IT x eb’ ſie's vermuthenz 
Sir. 5, 6.5 Es wanken ihre Bleife, vn ND, eb ſie's 
vermuthetz Jeſ. 47, 11. Es fomme auf dig Verderben, 
— xD, ehe du es vermutheſt. Faͤlſchlich will Rofen- 
mäller ) in der Bedeutung fo daß nehmen, oder TON fuppli« 
ven: der Gas kann fo unverbunden ſtehen, wie die beiden legten 
Beifpiele zeigen. 

10. Fuͤr den geboften Untergang verbeißt nun der Pialmik 
innigen Dank. All meine Gebeine] mein ganzes Weſen (Pf. 
51, 10.). Bon Uebermaͤchtigen] eig. von dem, welcher 
mächtiger ik, als fie, der fie überwältigt. 

11. Daß das erſte Hemiflich bildlich zu. verſtehen (mie Bf. 27, 
12.), und nicht etwa auf die Verleumdungen Davids bei Saul 
(1 Sam. 24, 10.) und überhaupt auf fein. Faktum zu deuten fei, 
dafuͤr fpricht fchen der gute Geſchmack. Das Bild ik das eines 
gerichtlichen Berhörs, ı und hat den Sinn: man verfolgt mich Une 
ſchuldig. 

12. Verwaiſet bin ich] wortl. Verlaſſenbeit iR 
mir. Ss eig. orbitas, Kinderverluf, Jeſ. 47, 8. 9., b. jede 
Verlaſſenheit. Man darf die Eonfruction nicht fortfehen (fie 
besahlen mir Berlaffenheit), wie man gewöhnlich thut. 


13. Contraſt des Betragens des Dichters gegen fie. Und ich] 
nominat. absolut. Krankheit) Leiden, Ungluͤck überhaupt, 
nach der bekannten Metapher. Not. Einl. & Pf. 6. u. Pf. 77, 11. 
Zeug ih Trauer⸗Gewand)] eig. war Sad mein Kleid, 
d. h. ich trauert. ‚Eakeiete) eig. beugte meine Seele mit 
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Jaſten (eine gem. Phraſe, 3 Mof. 23, 27. 32..10.), näml. um 
von der Gottheit. Genefung zu erlangen. Dieß ift aber nichts als 
ein Bild der Sheilnahme, fo wie das Folgende. Wandte fi). 
SIT heißt fich wenden, theils von etwas ab, theils zu etwas 
zuruͤck. Hier. und Bf. 73, 10. 119, 59.. bat die erfiere Bedeutung, 
zugleich. mit der Richtung wohin, Statt. Das Gebet, d. h. der 
betende Mund, wandte fich ab von der gewahnlichen Michtung her⸗ 
nieder in den Bufen. Sinn: ich betete mit in-den Bufen geſenk⸗ 
tem Haupte; wahrſcheinlich eine. Stellung deg Gebets, dergleichen 
bei den Muhamedanern vorkommt, nach Reland (de religione 
Mohammetica, p. 87.). Eine ähnliche Stellung beobachtet Elias 
1 Kon. 18, 42., und dahin gehört wohl auch der Gebrauch der 
heutigen Juden, ein Tallis (Dede) um den Hals zu legen, womit 
man fich mahrfcheinlich chedem verhuͤllte. And. finden in AI 
den Sium der Wiederholung und erflären: mein Gebet irömte 
mehrmals aus meinem Bufen; allein dieß vertehgt fich ger nicht 
mit dem Worte. 


14. Als wär’.es mein Freund ꝛe.] 92 ik aufzuloͤſen 
durch J N; fo auch MIND. Bing ich einher] deutet 
auf den äußern habitus des Trauernden. Trauernd] 772 
ſchwarz, fhmugigs daher, wie squalidus, ungemafchen, unge- 
ſchmuͤckt, trauernd. Daß es einen Außern habitus anzeige, be- 
weifen Stellen wie Pf. 38, 7.: „ich gebe trauernd (in Trauer) 
daher,” nnd er. 14, 2: yınD 1772 „fie Kiegen im Trauer⸗ 
gewande zur Erde.” War ich gebeugt] ik tropifch zu verfichen, 
wie Pf. 38,7. 44, 26. 107, 39. And. nehmen es eigentlich vom 
gefentten Haupt bes Trauernden oder gar von dem Darniederliegen 
deſſelben. 

15. Die Schilderung der Bosheit der Feinde wird num wie⸗ 
der fortgefent. Meines Falles] eig. Hinkens; dieß ſteht aber 
in demfelben metaphorifchen Sinne; denn wer binket, mit dem geht 


\ 
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es nicht vet fort, vol. Pf. 38, 18. er. 20, 10. VBerfammeln 
fig} nachdrucksvolle Wiederholung, Schmaͤbend] D?II fo 
wach der Pbraſe DIZIN TI2D 2 Gum. A, 4. bintend, und zwar 
- Bier das Hinten nachahmend beißen; allein das Hinten ik ja nur 
metaphoriſch zu verſtehen, alſo diefe Erklärung ſinnlos. chen 
Geier nahm nad) den Verss. (Symm. »Asnsruu; Hier, percutien- 
tes; Chald. impi, qui percutiunt me verbis suis) ‘das Wort 
active (fo wie ZDodez Stolze, von 7) Rolz fern): ſchlagend 
(mit der Zunge), d. b. laͤſternd, Wal. Ser. 18, 18.2 11971 
os mit der Zunge fchlagen, mas aber dort mehr "sis 
Ike beißt). Da ich von nichts weiß] naͤml. was fie ſchmaͤ⸗ 
dend mir vorwerfen, vol. V. 11. Laͤſtern mich! YI2 zer⸗ 
reißen, h. metaphorifch: läftern, wie aͤhnliche Verba 272 
Ma mach aͤhnlichen Tropen, 


16. Mit den Ruchloſen der Auchen⸗Witzlinge] Mit 
Menſchen, denen die Ehre des Naͤchſten um ein Gaſtmahl feil ik, 
fpotten fie meiner. MIT ruchlos, gottlos, unrein, entweihet 
(Siob 8, 13. Jeſ. 9, 18. vgl. Jer. 3, 1. 4 Moſ. 35, 33.). Bol. 
Gatacker Adverss. misc. posthum. Cap. 22. Der stat. 
constr. macht bier eine Art Superlativus, wie 2 Chr. 21, 17. 
192 Tip, der tleinſte feiner Söhne. D 737D (vom adj. AYS, 
welches paffender if, als das subst. 390 Spott) Spoͤtter beim 
Kuchen, d. h. bei Tiſche, Schmaroger, die mit Wit ihr Brod 
zu, verdienen fuchen. So beißt MAY 17% sermo placentz 
bei den Nabbinen sermo jocosus (f. Burtorf s. v. 919), 
und die Griechen haben die Ähnlichen Begeichnumgen Yumsxoraxss, 
Biffen- Schmeichler, wvosonirzus, Bratengeruchs + Schmeichler. 
Myꝝ = 12y panis subeinericius, Brodkuchen, bezeichnet 
b. Eſſen überhaupt, wie Dr. = beißt hier mit, in Gefell- 
ſchaft, wie 4 Moſ. 20, 20. Fletfchen fie die Zähne] pP 
eig. Inirfhen mit den. Zähnen, Allein da dieß bei ung Aus⸗ 
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druck der Wuth iſt, fa wie auch ſonſt bei den Hebraͤern (Hiob 16, 
9), hier aber nur von Spott die Rede iR, fo ſcheint es b., ſo 
wie auch Klagl. 2, 16., als Ausdruck des Spottes genommen wer⸗ 
den zu muͤſſen, daher ich es. mit Zaͤhne ſletſchen vertauſcht habe. 
PM infinit. absol. flatt des præter. (Pf. 65, 11.). 

17. Zufehn] ohne ein Ende zu machen. Errette] fonft 
beißt Un) DOT erquiden (Pf. 19, 8.), bier aber vom Tode 
erretten. Bon ihrem Verderben] eig. aus ihren Verwuͤ⸗ 
tungen. DIPNIDT wabrſcheinl. von NIS = IINTO vastatio, 
gew. tumultus. Bon den Löwen] vol. Pf. 34, 11. Mein 
Leben] Ueber NT vol. Pf. 22, 21. 

15. Eine Ähnliche Dankverheifung, wie Pf. 18, 26. Zahl⸗ 
reichen] DIZY heißt fehr häufig ſtark von Zahl (4 Moſ. 32, 1. 
5 Mof. 9, 14.). 

19.. Ohn' Urſach] — Salfchheit, Luͤge, h. als 
adverb., wie DIT. Mit * Augen winken)] ein relativer 
Os: Drertmal der Feinde. P 7 heißt geheime Zeichen geben, 
Spr. 6, 13., es unredlich mit jemand meinen, Spr. 10, 10.; ſo 
bier. Roſenmuͤller nimmt es. parallel mit > — — in 
der Bedeutung: ſich ſeine Freude zu erkennen geben. "Allein es iſt 
die Frage, ob die Wiederholung des ON h. erlaubt iſt. 

20. Nicht zum Frieden] ober: nicht zum Heil, d. h. 
Heilloſes, Verderbliches, litotes. Die Stillen im Lande] 
die ruhigen, unfchuldigen, niemand etwas zu Leibe thuenden Be- 
wohner des Landes. PAY, vom sing. ya, das ſonſt nicht vor⸗ 
kommt, erhält feine Erflärung von —R Ruhe (Jer. 6, 16. 
Jeſ. 28, 12.). Trug] IT Worte, Ratbſchlaͤge (2 Sam. 
49, 6.), oder auch vielleicht uberfluͤffig, wie Pſ. 65,4. 

21. Bgl. Pf. 22, 8. Klagl. 2,16. Sieb da] woͤrtl. Eya, 
Eya! Interjection der Freude, des Spottes, Hiob 39, 25. Pf. 
D/ 16. x. Wir febens mit Augen] eig. unfer Auge 
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fiehet, naͤml. was wir laͤngſt gewuͤnſcht haben. — 23. Schweige 
nicht) Bol. PM. 28, 1. Sei nicht fern von mir] Bel. Pſ. 
10,1. — 25. Unfer Wunſch] DDI haben wir Bf. 27, 12. 
in der Bebentung Begierde gehabt, bier heißt es Wunfch, das 
Gewuͤnſchte, wie Spr. 13, 4. 

26—28. Sie dede 1.) eig. fie mögen anziehen, wie ein 
Gewand, vol. Pf. 109, 18.2 „er siehe Fluch an, wie ein Gewand.” 
Groß thun] Sr font mit 11D oder DJ den Mund groß 
machen, großfprecherifch ſeyn, hier und Pf. 38, 17. M. 55, 13. 
ohne s1D dafielde. Die mein Necht lichen) die an meiner 
gerechten Sache Freude haben; Gegenfag: die meines Unglüds 
fich freuen. Groß ik] And. werde verherrlicht; doch die 
Stellen, die man für diefen Sprachgebrauch anführt, 2 Sam. 7, 22. 
Pſ. 104, 1. 40,17. Mal. 1, 5., zeugen für die gewoͤhnl. Bedeu⸗ 
tung groß fenn. Preifen] Weber dr vgl. Anm. 5. Pſ. 1, 2. 
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Der Dichter beginnt nach einer kurzen Anfündigung (B. 2. erfie 
Hälfte) mit einer Schilderung der Gottlofigfeit und Bosheit einer 
gewiffen Menfchenklaffe (®. 2—5.). Dann preil er die Gnade 
Behovas, den Schuß, bie mannigfaltigen Wohlthaten , melche die 
Menfchen von ihm erhalten (V. 6—10.) Dieß if aber alles nur, 
Vorbereitung zu der Hauptſache, näml. zu der Bitte, daß Gott 
auch ihm feine Gnade angedeiben und jene Gottloſen, feine Feinde, 
wicht über ihn triumpbiren laffen möge (B. 11. 12.). Diefe Bitte 
fieht der Dichter fchon als erfüllt an (V. 13.). 

Diefer Bfalm if mit Bf. 12. 1A. zunächſt verwandt, die fich 
auf das fchon oft bezeichnete Verhältniß frommer Auden gegen 
Unterdrücker, befonders beidnifche, beziehen. Bon den lebteren 
findet ſich Hier gerade keine Spur, und man kann auch an einhei⸗ 
mifche Feinde denken; aber fonk reiht Ach der Pſalm beſtimmt an 
Die Klagpfalmen an. 

Die Ausleger find in der hiſtoriſchen Erklärung diefes Blalms 
. beiutfamer , ald auderwärts; Mandıe laſſen bie Veranlaſſung unbe⸗ 
Rimmt; gewöhnlich, bezieht man ihn auf bie Feindfchaft Sauls; 
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Amgyraldus a. A. auf die erken Yufänge derſelden, da Saul noch 
Ereundſchaft beuchelte; Paulus bält einen der Vrieſter, welche 
David gegen Saul anhingen (1 Sam. 23, 9.), für den Verfaſſer. 

1. Vom Knechte Jebovas] So heißt David auch im den 
Weberfchrift des 18. Pf. wozu d. Anm. 5. vgl. Rofenmäller 
glaubt, daß die Weberfchriften beider Pfalmen von Einer Hand 
feien. | | 

2. Die erſte Hälfte diefes Werfes iR eine Art von Ankuͤndi⸗ 
gung obfchon nur von einem Theile des Inhaltes, und es iR ein 
Schler gegen den Parallelismus, daß die zweite Hälfte fogleich 
zum Inhalt übergeht; aber Jeſ. 5, 1. iſt derfelbe Fall, Aehnliche 
Ankündigungen find Mi 45, 1.: „Es mallet mein Her; von holder 
Dichtung ;” Pf. 101, 1.: „Guͤt' und Gerechtigteit will ich fingen.” . 
DN) font Prophetenſpruch, Dratel, iR bier vom bloßen Dichter» 
Spruch gebraucht, wie 2 Sam. 23, 1. 7 ON), Spr. 30, 1. 
aan ON). Wahr ifis, daß das darauf folgenbe nomen immer 
den Syrecheuden anzeigt; allein es ſeeht auch absolute, wie Jerem. 
23, 31.; und kann es absolute ſtehen, ſo kann es dann auch mit 
dem Genitiv des Inhalts verbunden werden, wie es hier der Fall 
iſt: yoD DN) Spruch (Lied) von der Bottlofigkeit. 
Aehnlich Jeſ. ste: 77 NPD ein Lich von meinem Freunde, 
Symmachus bat eben fo erfiärt, indem er überfest: Ymeir BR 
dewdisiag rov dseßoos Ivdcdnr  nuplin ou; auch Luther: es iſt 
von Grund meines Herzens von der Sottlofen Wefen 
gefprohen. Daß ywob der Genitiv von — iſt, macht 
keine Schwierigkeit; u ik regelmäßig not. genit. nad) einem 
stat. constr., wie ” PR) 0°2977 IT: Die gem. Ertla⸗ 
rung ik: der GSottloſigkeit Ausfprud an den $revler, - 
oder: der Ausſpruch der Gottloſigkeit des Freblers & 
als not. gen.) ik in meinem Herzen, d. b. ich denfe mie, daß 
der Ausſpruch der Gottlofigfeit des Frevlers fo ik, oder: der. 
Ausſpruch .... ik mir im Sinne, ich denfe daruͤber nach, 

De Wiette Comment. d. Pſalm. Dritte Aufl. 19 
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aber: iſt mie betannts und num müßte das Folgende als biefer 
Ausſpruch genommen werben. Allein das Folgende iR bloße Be⸗ 
ſchreibung der Gottloſigkeit, nicht Ihr Ausſpruch, und der Sinn 
Binft. Darum bat man bie andere Lesart norgesogen, welche den 
&inn gibt: Der Gottloſigkeit Drafel iR dem Frebler in 
feinem Herzen, d. h. mas die Sottlofigfeit dem Frevler eingibt, 
gilt ihm gleich Orakel, fo daß gleichfam an Jehovas Stelle bie 
derfonificirte Gottlofigkeit tritt. Aber aufier daß diefe Lesart Eritifch 
verwerflich ik, hat der Sinn etwas Auffallendes und Hartes. 


3. Er ſchmeichelt ſich ſelber] Am beſten iR es, den 
Frevler sum &ubjecte gu nehmen, und auch PaR N auf ihn zu be- 
jlehen, wiewohl fatt deſſen richtiger Rände 10) IN: Sim: 
der Frevler betruͤgt ſich felber, fchmeichelt feinem Gewiſſen. And. 
besichen PORN auf Gott, und verſtehen es von Scheinheitigteit. 
IR , wie Sr. 29, 5. 9, begeichnet den Gegenſtand der Schmei⸗ 
chelei. Daß er nicht findet x] woͤrtl. in Ruͤckſicht des 
Findens feiner Schuld, fo daß er (fie) haßte; deutlicher 
bieße es: NYED, fo daß er nicht findet. Die Schuld fin- 
den, heißt: fe entdeden, vol. 1 Mof. 44, 16. Hof. 12, 9., h. 
befennen, fich ſelbſt geſtehen. Die alten Ueberſetzer haben diefe 
ſchwierige Stelle nicht verfanden. Beier u a. Neuere nehmen 
Dy NYD in der Bedeutung Verbrechen begeben, und nIub 
passive zum Haſſen, bafienswerth, fo daß der Sinn entfeht: 
fv daß er baffenswertbe Verbrechen begeht, Wir And 
der Erklärung Rof enmüllers gefolgt, 


‚2. Statt nd drücken LXX Vulg. Ar. Syr. Hieron., felof der Eyatyier (aber 
nur im "Psalter. octapl von Aug. Juſtinian, Genua 1516. und in der 
Antwerp. Polvalotte) er) aus, wie auch einige Codd. Kenn. u. de Rossi 

leſen; und dieſe Letart haben alle neuern duislener wegen des befiern Sin; 

. ner den fie nibt, vorgezogen, auch wir ebedem, aber offenbar aegen bie 
fritifche Nenel, daß die ſchwerere Letari, wenn fie einen guten Sinn gibt, 

- Vorzusichen iñ. 
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4.8. Er ſtebt eb] Yan von etwas abchen, etwas auf 
geben Pf. 49, 4. Spr. 23, 4. Es ſteht oft vor dem infin. mit 
1Moſ. 11,8. 41, 49. 1 Sam. 12, 23. Bon der Vernunft) 
PIE in der Bedeutung, wie WIN Mi. 14, 2. von Weit 
Beit, b. i. Srömmigfeit, vernünftig handeln. And.: er im 
terläßt, gu verhehen, gut zu handeln. Lager) Bol. vſ. 4, 5 
Scheut] verachtet, verabſcheuet. 

6. Von der Anſchauung der menſchlichen Bosheit wendet ch 
num der Dichter zu dem mwoblthätigen, troͤſtlichen Gedanken der 
goͤttlichen Gnade, den er bis B. 10. ausfuͤhrt, und dann zur Bitte, 
auch ihm dieſe Gnade angebeiben zu laffen, übergeht. Du biſt, 
fagt er zu Jebova, fonk ein fo gnaͤdiger, buͤlfreicher Gott, du wirk 
«6 auch dießmal, gegen mich, ſeyn. Bis sum Himmel] fo ſtebt 
3 1 Mof. 11, 4. M. 73, 9., gleichſam in den Himmel hinein. 
In der Varallelſtelle Pf. 57, 11. ſteht "TY, wie im zweiten Hemi- 
ſtich. Sinn: deine Gnade ” aͤberſchwenolich; daſſelbe ſagt das 
Belgente. | 

7. 8. Bergen Gottes] d. b. den boͤchſten Bergen. Was 
Gottes if, ik vortrefflich, ausgezeichnet. So Eedern Gottes (Pf. 
80, 11.), die höchken Cedern; Garten Gottes (1 Mof. 13, 10.), 
der fchönke Garten x. Deine Gerichte) deine Gerechtigkeits⸗ 
plege, die Ausuͤbung der Gerechtigkeit. Gleich großen Meeren] 
fo allverbreitet, uͤberſchwenglich. An Unerforfchlichteit, woran 
Manche denken, iſt hier gar nicht zu denken. Richtig Vatablus: 
quocunque vertamus oculos, juste Dei judicio omnia dispo- 
nuntur. Koͤſtlich] mie hoch und theuer zu fehägen, welch ein 
unfchägbares Bus! Das Folgende befchreibt die mohlthätigen Wir _ 
Eungen der Gnade Gottes, daß fie den Menſchen Schutz verleiht, 
n. ſ. w. 

9. 10. Sie laben fig] eig. werben reichlich getönt, 
dann überhaupt gefättigt.” So Epr. 7, 18. DT Dar’ vwir 


—* 
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wollen genichen der Lieberlun. Am Ueberflaß] ei am Fett, 
d. 5. an der reichlichen, koͤtlichen Rahrung s Metapher vom Gaf- 
mabl. Der Ausdrack Daun Gottes iR bildlich: Gott iR gleich⸗ 
fam ein Hausvater, der in feinem Haufe reiche Güter hat. Bel. 
Bf; 53, 14. Wonnen] bie Annehmlichkeiten des Lebens. Strom] 
d. 1. Ueberhuß (Hiob 20, 17.) Des Lebens) d. i. des Bläde, 
des Heils. Derſelbe Ausdrud vom Munde des. Gerechten, Spr. 
40, 11., von ber Lehre des Welfen, 13, 14., von der Kiugheit, 
416, 22. Durch dein Lit] d. i. Huld, Gnade (Pf. A, 7.). 
Schauen wir Licht) erlangen wir Gluͤck, Heil (Eh. 8, 16. 
Jeſ. 59, 9.) 

11. 12. Laß dauern) Verlängere, protrahe... So kommt 
OD Pf. 85, 6. 109, 18. vor. Laß mich nicht treffen] 
Bol. Vf. 35, 8. Der. Hoffarth] d. h. der Högdetigen. Fu] 
Mißhandlung, Unterdrädung. it dem Zuß tritt man in den 
Staub. Wertreiben] in die Flucht treiben, von Haus und Hof 
z,gen oder überhaupt verfolgen. m fom Pf. 11, 1., von einem 
verfolgten Frommen vor. 

13. chen) DO h. alsdann, näml. wenn Jehova feine 
Gerechtigkeit erweifet, vol. Pf. 14, 5. 
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Ein Lehrpſalm, bes Zuhalts: man ſolle nicht eiferſüchtig ſeyn 
über das gute Glück der Frevler, denn es ſei ſchnell vergänglich; 
nur dag Glück ber Berechten ſei befländis; man folle Schova ver⸗ 
trauen nnd reblich forthandeln, ex werde das Schickſal der Gerechten 
zum Beſten wenden. Buerh bie Ermahnung, nicht ungeduldig zu 
werden über das Glück der Frevler und anf Gott gu vertrauen 
(8. 1—8.): bald fei ibr Glück dahin (B. 9—11,), ihre Anfchläge 
gegen bie Frommen werben vereitelt (B. 12—15.). Das Schickſal 
der Frommen if dem der Frepler vorzuziehen (VB. 16—26.). Node 
malige Bufprache an den Frommen (8. 27.) und Verfiherung der 
Gerechtigkeit Gottes, welcher die Frommen beſchutt und die Boͤſen 
deſtraft 28 0.. 
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Diefer Bahn iſt gleichſam cine Sbesdicee, eine Böfung der 
Sweifel, die man gegen Die Gerechtigkeit Gottes in Qückficht des 
Schickſals der Frommen erheben kennte. Es galt nämlich des 
Grundſatz: der Fromme ſei glücklich, der Gottloſe ungläcklich 
(vgl. Bf. 1. 34.); hiermit ſtritt Die Erfahrung, und daher fuchte 
man ibn zu Rüben. Bf. 73. behandelt daſſelbe Thema. 

Daß die Frevler Heiden, die Gerechten aber Auden ſeien, 
Schließe ich daraus, daß vom Bleiben im Kande V. 3. und vom 
Beſitze des Landes V. 11. u. 34. Die Mede ih. Beſonders läßt ſich 
das erſte gar nicht wohl anders, als nach dieſer Anficht, verfichen. 
Dam hätten wie eine National⸗Theodicee. Daß die Buben, die 
dh für die Frommen hielten, auch die Glücklichen ſeyn wollten, 
mar natürlich, 

Der Palm if alphabetifch, fo daß in der Hegel je zwei Verfe 
zu einem Buchflaben gehören, oder wenigſtens ein größerer Vers, 
wie V. 7. 20.34. Bellermann (Metrit &. 119.) bat Unrecht, 
wenn er aus biefen Derfen auch ie zwei machen will; denn «8 
kommen nicht immer 4 Hemifiichieni heraus, wenn man nicht falfch 
abtheiten will, wie ee thut. Neber das fehlende Ajin f. d. Erik. 
Mate 5.3. 28. 


4. Beneide ntht. MID mit I beneiden (1 Moſ. 37, 14, 
Spr 3, 31. 2, 1.) 2 

2. Welten fie) op" Form, Ableitung und Bedeutung 
rieſes Wortes And gfeich ungewiß. Zrüher hielt man es für das 
fur. Kal von YD) , dem man aber nicht die Bedeutung, wie 1 Mof. 
47, 11.» befchnetden oder befchnitten werden (vgl. Um), 
fondern cher, under Vergleichung von >), die Bedeutung tele 
Ten geben müßte. Man muß die Stellen Hiob 14, 2. 18,16, 
24, 24., wo Do) und Ppr in ähnlichem Zufammenhang uot« 
kommt, ind Auge faſſen. ,Neberall (nur nicht Hiob 24, 24.) paßt 
die Bedeutung welken. Kofenmäller ımd Sefenius (@r. 
W. 3. ©. 613.) keiten das Wort von DÖH eb, dem fie nad) dem 
Arab. die Bedeutung werfengen geben; und letzterer haͤlt es für 
fue. Niphal. Im H. V. ©, aber führk er es auf buJ = ba) 
zuruck. Dice in Refenmüllere Bibl. exeg. Repert. I..80. 
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nimmt die Wurzel —* an, herwandt mit WEN und 923, und 
hält, die Form Bor fü für das chaldaiſirende fut. Kal. hatt” 
wovon es ſonſt noch vieke Beiſpiele gibt, als sm von — nr 
17, 4. Richt. 6, 6., 10? Hl. 2, 9. 5, 15.4 Ins’ Bee. 42, 
4. von an“, y 1DM fin pausa) Pſ. 102, 28. von Dan u. a. 
m. Auſſer der vaufe muͤßte die Form PR" lauten. 

3. uebe Butee) Laß dich nicht vom Guten abfchredten und 
zum Boͤſen verführen, durch das Beiſpiel der Gottloſen. BIeih 
im Lande] II mit dem Accuſ., wie V. 29. und Pf. 68, 7. 
Sinn: verlaffe das Land nicht aus Verzweiflung über die Bedruͤckun⸗ 
gen und Gewaltthaten der Feinde. Es wird ein ähnliches Verhält- 
niß vorausgefegt, wie in Bf. 10., mo auch vom Verlaſſen des Lau⸗ 
des die Rede war, nach DB. 18.: „bap man nicht mehr die rem 
ſchen fcheuche aus dem Lande.” And. du wirk im Lande woh- 
nen, der Imper. Ratt des Futurs; dieß paßt aber nicht in ben. 
Zuſammenhang, da jetzt noch nicht von der Verheißung die Rede 
it, auch nicht zum Parallelisn. Bleibe sc. entfpricht dem Ber 
traue ꝛc., jenes iſt bie Folge von diefem. Und pflege Red 
lichkeit) ein. habe Gefallen an Redlichkeit, d. h. be 
fleißige dich derfelben. Se Eyr. 15, 14.: Der Choren Rund 
DAN 3 yY bat Gefallen an Thorheit. N) it eins 
mit —— . Und. nehmen es in der Bedeutung weiden. IIOR 
eig. Wahrheit, dann Aufrichtigkeit, Redlichkeit (Spr. 12, 23. Ser. 
5,1. Pſ. 119, 30.). And. nach dem Ehald. Vertrauen, Cory 
loßgkeit, welches RXnie heißt; auch ſtimmt ber * Paralleliem für 
jene Erklaͤrung, denn dem dX entfpeicht 32). 

4. Vergnuͤge dich] ergöge dich, finde deine Zufriedenheit 
im Vertrauen zu Gott. Diefelbe Phraſe kommt Gef. 58, 14. 
Hiob 22, 26. in Beziehung auf erhaltene Wohlthaten Gottes vor, 
und Hiob 27, 10. in Beziehung auf den zu erwartenden Echug 
von Gott, wie bier. B. 11. wird das Wort vom Genuffe det 
Gluͤcks gebraucht. .. 
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5.' Wal; auf Jehova deine Sorgen)] gib Ne gleichſam 
wie eine Lak an · Jehova ab. DIN imperat. von >. TI 8, 
bier’ Schickſal, Angelegenheit, wie Bf. 119, 26. gef. 40,27. €t 
wird (hen machen] op? absolute , wie Pf. 23, 32, 

6. Aufgchen raffen] wie die Sonne, von der NY? ge⸗ 
braucht wird (Pf. 19, 6.). Dein Recht] Wenn die Frommen 
ungluͤcklich ſind, ſo erſcheinen ſie ungerecht, nach der Vorſtellung, daß 
das Gute belohnt werden muͤſſe. Mittagslicht)] das heilke Licht. 

7. Hoffe Kill auf Jebova] woͤrtl. ſei ruhig (im 
Vertrauen) auf Jehva. DH” mit * rubig vertrauen (Pſ. 62, 6.). 
Den Sluͤclichen] R7 2N fein unternehmen glhclich 
ausführen (5 Moſ. 28, 29.). Zeus] Hinterlift, vol. Pſ. 10, 2. 

S:ur um übel su thun] Das ſchwierige IN kann man weg⸗ 
laſſen, und der Sinn bleibt, naͤml. erzuͤrne dich nicht, ſei nicht 
eiferflichtig, fo daß du uͤbel thueſt, durch Eiferfucht verleitet, es 
dem Boͤſen gleich thuett, oder dich gegen Gott durch unziemliche 
Reden verfindigeh‘ (Bf. 39, 2.). Kommt nun noch nur binzu, 
fo erhält der Sinn die Wendung: die Entrüßung würde nur bie 
Solge haben, auch übel zu thun. 

9. 10. Beſitzen das Land] Haden wir 8. 3. . richtig er⸗ 
klaͤrt, ſo iſt dieß mehr als bloße Beziehung auf 3 Moſ. 26, 3. Fr? 
es iR vom ungekörten Befite des Landes, fern von den Fredlern, 
die Rede, vol. V. 34. Aehnlich Pſ. 69, 36., wo von der Wieder⸗ 
bermohnung Jeruſalems die Rede ik. Du achteſt sc.) Umſchrei⸗ 
bung des Verſchwindens, wie V. %., vol. Pſ. 10, t3. 

12. 13. Dieſe beiden Verſe, ſo wie die folgenden, druͤcken den 
Sinn aus: die Unternehmungen des Sottloſen gegen den Frommen 
werden vereitelt. Es ſinnet] nänl. Anſchlaͤge, NIETD. Sein 
Tag] naml. der Strafe, des Ungläds, nal. Pf: 137,7. Dieb 18; 20. 
44. 15. Bichen) eig. Öffnen, urſpruͤnglich von der Scheide, 
dann auch vom Schwert (Ezech. 217 33.); wie DVI ME 35, 3 
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"16-18. Das Wenige) niml. des Meihthume. Nebst 
flus) iO, von 71971 strepuit, sufammenfrömende und laͤr⸗ 
wende. Menge, beſonders von Menſchen; dann vom Reichthume 
(Pred.s, 9. Jeſ. 60, 5.). Aehnlich IR der Spruch Spr. 15, 16. 
Arme) bezeichnen Stärke, Kraft, Unternehmung (Pf. 10, 15.). 
Kennet) und forst dafür (Bf. 1, 6.) Ihe Befisthpum) 
naml. ing Lande Kanaan. 

20. Wie des Angers Draht) DS paseuum, Jeſ. 30, 23. 
Bf. 65, 14. ar Pracht, Eſth. 1,4. Gm. wiedas Kökliche, 
d. L das Fett der Laͤmmer. Allein es iſt ſchwierig, daß M) das 
Fett bezeichnen ſoll, und das erſte Bild iſt fchöner und nathrlichen 
vol. V.2. Wie Rauch) Man kann h. u. Pf. 102, 4. 2 durch 
in geben: in Rauch fehwinden fie, wie etwas Verbranntes; aber 
PL 78,33. DI71D erlaubt dieſes nicht wohl. I Bat eine mit 
wie verwandte Bedeutung. &. Anm. 3. Pf. 39, 7. 

31. Binne der Fre⸗oler kommt in Armuth, der Gerechte in 
Weohlkand. Un fchenten, Spr. 19, 17. mit dem cc. d. Perf, 
(end auch mit dopy. Ace. Bf. 119, 29. 

23—24, Jehovas Befegnete] mwörtl. feine Befeane- 
tem wan uf das suff. auf Jehova V. 20. bziehen. Uebrigens 
vs. B. 9. Des Mannes) IL, Mann überhaupt, muß aus 
dem Zuſammenhange bekimmt werden: ein folcher Mann, von dem 
Sicher die Mebe war, des Fromme Aehnlich Eyr. 20, 24.: 
a TIER MITD, von Jebova Changen ab) des Men- 
des Gäritte. So ſtüͤrzt er nicht hin) dir Hoph. 
908 bp zu Boden geſtreckt werden, Hiob Al, 1. 

&. Val. B. 21. Hoch geſegnet] voh Pſ. 21,7. — 
er. Und bleibe Rets ruhig) wie V. 3.: Bleib’ im Lande. 
And. fs wirf du Reis ruhig wohnen, mas fich bier auch 
fbiet, vol. D. 29. Der Imperativ ſteht bisweilen für das Futur., 
aber gewöhnlich, wenm cin Futur vorhergeht. Bol. Gef. 28. 777. 


\ 
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38. 29. BL. V. 9— 11. V. 22. Achulich Em. 1, 11. 

30. 31. Sinn: auch verdient dieß Schickſal der Gerechte, 
denn er it fromm. Weisheit) im ſittlichen, religiöſen Sinne, 
sol. Pi. 14, 2. Wanken] weichen vom rechten Wege ab, enal- 
lage numeri, wie Pſ. 18, 35. 

32. 33, Bl. V. 12—15. Im Gericht] eig. wenn er 
gerichtet wird. Dieß verieht man gewöhnlich von den menſch⸗ 
lichen Gerichten ; vielleicht aber if es vom göttlichen Gerichte zu 
verfichen (vol. V. 6.), fo daß per litoten der Sinn wäre: er 
wird ihn unfchuldig ſprechen im Gericht. 

34. Seinen Weg) Geſetz, Religion. So hilft er dir 
auf) So erhebt er dich aus deiner Erniedrigung. DOTN war 
BL 18, 49. 27, 5. in ber Bedeutung: auf einen heben, fihern 
Drt erheben, da; bier if es etwas anders gebraucht. Das Land 
zu beſitzen] Es fcheint alfo,. daß die Menſchenclaſſe, welche der 
Dichter anredet, das Land nicht, wenigſtens nicht ungekört, beſaß. 
Zuſebn] mit Luft, Triumph, val. Pf. 22, 185. 

35. 36. Was der Dichter bisher im Allgemeinen von den 
Frevlern gefagt hatte, erweif er nun durch ein Beiſpiel aus feiner 
Erfahrung. Ich ſah] ich tannte, Einen Wuͤtherich] einen 
gewaltthaͤtigen Frevler. Y’\y eigentl. mächtig, ‚gewaltig, von 





23. Da die Ajin⸗Strophe fehlt, fo hat man fie durch Eonjectur herzuſtellen 
geſucht, wofür der Umſtand günftig IR, daR sum Samech drei Verie gehören. 
Capellus, Houbigant, Dathe nehmen an, dak cin Cap ausgefallen 
fei, den die LXX Sym. Vulg. ausdrücken. Jene haben nämlich nach den 
orten ®. 23. 1mM93 DE1Yb: Amos indnve oyræ⸗ (Cod. Alex. beſier 
dvomo dd indmxdnieorras); Symm. od 64 avomo dkapbnaorrass 
Vulg. injusti punlentur. Man glaube, daß fie geleſen md) Dany oder 
richtiger — da jenes nicht vortommt. Aber auch diefed kommt nie in 
den Pſalmen dor, and die Lesart der Verss. iſt zu ſehr der Conjeetur ven 
dächtig. Bellermann (Metrif ©. 121.) will die Ajinfteophe dadurch her⸗ 
fielen, daß er mit DU priys einen neuen Werd anfängt, und daß » 
reiht. Beſſer nähme non an, der Dichter zählte das Y nicht, fo wie dad 
IB.39. Wilein auch dieſe Herfteltung kann nicht ganı serallen , da der Gag 
oz 719% su unbedeutend für ein Hemikich iR. Bu 
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YIY widerhehen, Jeſ. 47, 12.; dann gew. im fihlinuten inne 
gewaltthätig, Hiob 15,20. Jeſ. 13, 11. 29,5. In den letztern 
Stellen und Ez. 28, 7, werden damit Heiden bezeichnet. Wal. auch 
91.54,5. Sich fpreigend]) TYyA fi entbloͤßen, dann 
ſich ausgießen ; Ach ausbreiten. Ein tief wurgelmder Baum] 
IR indigena, entgegengefeht dem 2, Srembling, begeichnet 
h. aͤnen Baum, der nicht verpflanzt werben, und daher faͤrker 
bewurzelt iſt. Deſſenungeachtet welkte dieſer Baum. 


37. Redlichkeit] DN subst. Redlichkeit, wie on HH. 26, 
1. Sieh’ auf) INN für etwas forgen, 1 Mof. 39, 23., auf 
etwas denken, Yf. 66, 18. Nachkommen) Diefe Bedentung 
hat MAIN Pf. 109, 13. und bier ®. 38. Die andere Erfid- 
rung: denn das Ende des Mannes if Friede, ik wegen 
diefer Stelle weniger annehmlich; auch wuͤrde es dann wohl und 
beißen müfen, wenn ÜN nicht im stat. constr. Rände, fondern 
mit dem vorigen Worte näher zu verbinden wäre. Bol. Geſen. 
G. ©. 629. 

39. Und Huͤlfe kommt ] eig. Hülfe der Gerechten iR von 
J. Schutzwehr] ERYD tatt — es ſteht in Appoſition 
zu 12,2 


Pfalm XXXVIII. 


Wehmütbige Klage eines Unglädlichen, der feine Leiden als 
Strafe für feine Sünden betrachtet. Bitte um Schonung in feinem: 
Reiden, das er fchildert (VB. 2—11.), indem er ſich über die Lich 
Iofigkeit feiner Breunde und die Bosheit feiner Feinde beklagt 
(8. 12. 13.). Er duldet Kill, vertraut auf Fehoͤva und befennt 
feine Sünde (8. 14— 19). Nochmaliger Nückblick auf feine Feinde 
(B. 20. 21.) und Schlußbitte CB. 22— 23.). 


und 


36. Etatt TIYN lien Köhler mit Hombinant nad den LXX Syr. Vule. 
Arab. YIYNI und ich sing vorüber, was ſich aber nicht einmal durch einen 
ſchicklichen Siun empfiehlt. 





— 
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Diefer Sſalm IR mit BL. 6. ganz nahe verwandt, und wahr⸗ 
fheinlich eine Nachahmung davon. Die Anfangsworte And beinahe 
ganz dicfelben, was nicht zufällig ſeyn kann. An dichteriſchem 
Werth aber ſteht er jenem meit nach, und macht fich daher als - 
fpäteres, nachgeabmtes Produet fenntlich. Es gilt von diefem Bfalm 
alles, was wit in der Einleitung zu Bf. 6. bemerkt baden. Wie 
bei jenem, nehmen wir feine Krankheit als Veranlaſſung an; bie 
Krankheitsfhilderung iſt wahrſcheinlich nur Schilderung des Un⸗ 
glücks überhaupt. Noſenmüller 2te Ausg. erflärt mit ung dieſen 
und den 6. Pf. von dem Leiden des Volkes überhaupt, welches 
auch die Anficht des Ehaldders und Barchis if. 

2.3. Noch] wiederhole ON, vol. Bf. 140, 9. So ik M. 
9,19. N) zu wiederholen. Deine Pfeile) Strafe, Züchtigung 
(SMof. 32, 23.). Haben mich getroffen] woͤrtl. find auf. 
mid berabgekiiegen, NM, Niph. NM f. v. a. MM, bier 

im feindlichen &inne, wie Jeſ. 30, 30.: mr nm. das Her- 
abfeigen, d. h. die Schläge, feines Armes. Betroffen] 
auf mich berabgefliegen, gefallen (wie eine La). Hand] vgl. 
PM 32, 4 

A Nichts Heites] —X Unverſebrtheit, Geſundheit (ef. 
1, 6.). Wie dort, fo ik es hier nur vom Unglüde zu verſtehen. 
Nichts Geſundes] DYSY b. adject. wie Hiob 5, 24. And. 
falſch substant.: Friede, RKuhe. 


5. Meine Vergehungen] d. h. die Schuld und Strafe 
derſelben, vgl. Pſ. 31, 11. Neberfeigen mein Haupt] mie 
eine Waßerfuth; von diefer wird IP gebraucht Pf. 124, A. 
Der Dichter fchreibt fein Unglüd feinen Suͤnden zu (vgl. V. 19.), 
nach der befannten Vorſtellung der Hebräer, daß das Gute belohnt, 
das Boͤſe beſtraft werden muͤſſe, vol. Einl. z. Pf. 1. 

6—8 Es eitern] 7jP@ tabescere, verfaulen, eitern, 
fich verzehren, fchwinden. Das Ganze heißt nur: ich leide ſehr. 
Khorheit] d. h. Bünde, vgl. Pſ. 14,1. Ich bin getrummt] 
Befchreibung der Trauer, wie dis Felgende. Mein Eingeweidel 
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503 fonf Lenden, Kumbi, b. ilia, das Innere. Beh Bochart 
Hieroz. I. 506. sqq. Sieberbrand] eig. Sebranntes, ſtatt 
Brand, part. Niph. von non. 

9. Kraftlos] matt, abgemattet von Leiden. ID eig. 
talt, dann matt ſeyn, Pf. 77, 3. Geſtoͤhn] nen Gel. 5, 20. 
vom Brüflen des Meeres, h. vom flarfen Seufzen, wie IND. 
Hier ih eine Pauſe, der Dichter. holt gleichfam Athem. | 
90. Sinn: ich bedarf nicht einer ausführlichen Aufzählung 

meiner Leiden. Defienungeachtet fährt der. Dichter fort in ber 
Schilderung. 
44. Pocht] eig. wendet ſich um, Bann) wahrfcheinlich 
verdoppelte Form von YO herumgehen, mit verkärkter Bedeutung: 
bekändig fich umdrehen. Auch das] eig. auch ſie, die Augen. 
Oder DN ſteht in Appoſition, und mithin im Genitiv, wie 1 Moſ. 
4, 26. NWTDA DIDI, das Pronomen im Dativ fcht. Weichet 
von mir] eig. ift nicht bei mir. Ginn: meine Augen erdun⸗ 
keln, vol. Anmerk. zu Pf. 13, 4. 

12, Web] Unglüd, YA Schlag des Schidfals, Krankheit, 
Ausſatz, Unglü überhaupt. Gegenüber) d. t. fern davon, 
ohne Theilnahme. Dol. 1 Mof. 21,16 5 Mof. 32, 52. . 

‚14. 15. Die Geduld des Leidenden wird gefchildert. Deffne 
nicht meinen Mund] eig. und bin wie ein Stummer, 
(der) feinen Mund nicht öffnet. Widerrede) NIWIN 
Derweife, Vorwürfe, Einwendungen. | 

17. 18. Denn ich bete] Gem. ich babe gebetens beſſer 
im pras., denn es if fleif, das fchon gethane Gebet hier wieder⸗ 
holen zu laffen. Bereit] proclivis, nade, in Gefahr, Fall) 
vol. Pi. 35, 15. 

19. Ein Beweggrund, warum Jehova ihn erhören ſol; er 
ik ein reuiger Sünder. Beleune] eig. zeige an, thue fund. 

20. 21. Der Dichter kehrt mieder zuruuck zum Andenken an 
feine Geinde, „von denen er fagt, daß ie Feben] d. h. Sch wohl 
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befinden, geſund und wohl find, und ſichs wohl feyn laſſen. Se 
heißt 1 Sam. 25, 6. Nabal der Wobllebende I. Erkarten] 
find mächtig; oder, da DXV auch von der Zahl gebraucht wird 
(PM. 40, 6. 13.), und 337 falst: fo iR wohl der Sinn: fie 
werben Kart an Zabl, ihre Partei, Familie mehrt ih. Für 
mein Butestbun] eig. dafür, daß ich dem Guten nad 
trebte. 377%, wie 9. 34, 15. , 

23. Eile x.) Bol. Pf. 22, 20. 40, 14. 70,2. 71, 18 
wo dieſelbe Phraſe vorkommt. Meine Huͤlfe] Metongmie, wie 
Pſ. 22, 20. 27,1. 1Moſ. 15, 1.: dein Lohn, ſtatt dein Be⸗ 
lohner. 


Pſalm XXXIX. 


Ein Unglücklicher, Verfolgter, nachdem. er lange die Klage 
über fein Leiden zurückgehalten, bricht endlich in ein wehmüthiges 
Gebet zu Zehova aus (B. 2—4.). In feinem Leiden ergreift ihn 
der Bedankte an die boffnungsloſe Vergänglichkeit und Nichtigkeit 
des Rebens; in diefer Stimmung if Bchova feine einzige Hoffnung 
(8. 5—8,). Bitte um Hülfe und Beiſtand, che das kurze Reben 
dabin ſei (V. 9—14.). 

Daß der Dichter unglädlich fei, ik Har ausgedrückt, aber nicht: 
fa, woburch er es geworden; er fagt nur, daß er fein Leiden ald 
Folge feiner Sünde betrachte. Urheber feines Unglücks oder doch 
fhadenfrobe Zuſchauer deffelben waren gewiſſe Freyler, Gott⸗ 
lo ſe. Nah der Analogie mehrerer Pſalmen können wir darunter 
Heiden verfichen: dann fpräche.cntweder David im Etil oder ein 
fpäterer Egulant; doc können cs auch einbeimifche Gottloſe ſeyn. 
Dathe, Muntinghe und Küänöbl finden in diefem Pſalm eine 
Vertheidigung der göttlichen Vorfehung, wie in Bf. 37.5 davon 
finde ich auch nicht die mindeſte Spur. 


2. De Dichter erzaͤhlt in einem Prooͤmium die Entſtehung 
dieſes Liedes. Ich ſotach2 dachte, war entſchloſſen. Meinen 


21. 9D177 Chet. Kerl, Jenes iſt zu leſen win, der unzuſe mmengezogene, 
Dielen Dr), der zuſammengezogene Infmiriv und ofendar srammatifce 
Werpeiierimg. . 
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Wandel) h. von Reden zu verſtehen, vol. Pſ. 49, 14. Um 
nicht zu fehlen] durch gottloſe Reden. Bewahren meines 
Mundes Saum] eis. bewahren meinem Bunde einen 
Saum, d. b. forgen, daB er im Zaume gehalten bleibe. Se 
lange der Zrevier mir vor Augen] DBefondbers wollte ſich 
der Dichter vor ungesiemenden Reden hüten in Gegenwart feiner 
Zeinde, um ihnen nicht den doppelten Triumph zu laſſen, daß fie 
ihn in Berzweillung erhliden und ihn wegen feines Unglüds ver- 
fpotten tönnten (vgl. V. 9.), und daß fie ihn gegen feinen Gott 
fündigen ſaͤhen; denn bie frommen Unglädlichen haben gleichfam 
einen veligiofen Ehrgeitz in Rudficht ihrer Feinde, vol. Pſ. £, 9 


3. und ſchwieg] — verſtaͤrkt das verbum, ungefähr 
wie fonft beim verb. das namen gleiches Stammes fiebt, 3. B. 
332 MP. Bol. Geſen. 28. S. 810. Ewald Gr. ©. 591. 
Sagte fein Wort] wörtl. ich ſchwieg vom Guten. Diefe 
Worte find meiſtens falfch verfianden worden. Am nächken der 


. Wahrheit find die, welche erklären: ich fchwieg (von Allem, fo- 


gar) vom Buten. ch glaube aber diefe Erklärung noch gu ver 
beſſern, indem ich diefe Phrafe für eine Abkuͤrzung der volfkändigen 
BI 9 2199, d. h. weder Böfes noch Gutes, halte, welche 
3 Mof. 31, 24. vorlommt: Hüte dich, daß du mit Jakob 
nicht reden weder Gutes noch Böfes. Andere Erklärungen 
find entweder dem Zufammenhange zuwider, oder thun der Sprache 
Gewalt an; letzteres gilt von der fonft erträglichen : ih fagte 
nichts zu meiner Entichuldigung. Empöret] perturba- 
tus. Bol. NY Spr. 15, 6, gubst. Zerrüftung. 


4. Su meinem Toben) wörtl. in meinem Toben, in 
der ſtuͤrmiſchen Bewegung meines Herzens. ‚Bol. PM. 5,2, Ent 
zuͤndete fich Feuer] brach der Unwille los. Sehr Ähnlich Ser. 
"20, 9., nur daß bei diefem das innere Feuer der Drang der Be 
geifterung if. Da redete ich] naͤml. in diefem Yfalm. . 


x 
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5. Wenn es aus mit mir] eig. wie (wenn) ih auf. 
böre (u ſeyn). Der Sinn dieſes Verfes und die Beziehung, -in 
welcher er ſammt bem Bolgenden Recht, wird Har aus B. 14. Der 
Dichter denkt in feinem Leiden: „Ach! vieleicht ik es bald aus 
wit mir, und ‚ver kurze Ne meiner Tage wird mir durch mein 
Unglück verkuͤmmert wüßte ich nur, daß ich noch Lange zu leben 
hätte, fo wäre mir die ein Zroß.” Uber der Gedanke der Ver⸗ 
gänglichkeit wieb ibm immer lebendiger, und er bittet daher V. 14., 
daß ihn Jehova noch vor feinem Ende begluͤcken möge. Aehnliche 
Todesgedanken in derfelben Beziehung kommen oft bei Hiob vor. 

6. Eine Hand breit] eig. Handbreiten lang. Mad 
teſt du] als Schoͤpfer; du ſchufeſt mich zu einem kurzen Leben. 
Leben] Lebensdauer, vgl. Bf. 17,14. WBergänglich] eig. ganz 
Bersänglichleit. Wie feſt er ehe) eig. der da feſt ſte⸗ 
bet, d. h. gefund ik. Zach. 11, 16.2 MIX) das Befunde (LXX 
Orangen) von der Heerde. | | | 

7. Als ein Schattenbild] als etwas, das kein bleibendes 
Wefen bat. Aehnlich Bf. 144, A.: feine Tage vergehen, wie ein 
Schatten, vol. Hiob 14,2. 2 zeigt h. das in etwas Beſtehen an, 
wie 2 Mof. 6, 3. I PR=, als Gott der Allmaͤchtige, gleicht. 
darin beſtehend, darin feiend. Bandelt] lebt, ik. Strebt er] 
eig. fie, die Menichen. non | raufchen, Getoͤs machen, befchreibt 
fhon das uneubige, geräufchvolle Zreiben der Menfchen. Pf. 46,7. 
83, 3. fommt es vom Toben der Feinde vor, welche Bedeutung 
fi) , obfchon entfernt, an unfere Stelle anfchlirft. Pan iſt accus., 
regiert vom verbo, welches gleichfam intranfitive Bedeutung hat, 
Sammelt] eig. bäufet, naͤml. Schaͤtze. Wer es einnimmt)] 
als Eigenthum zu ſich nimmt. FON zu ſich nehmen, aufnehmen, 
HM. 27, 10. Das suff. D ſteht unbefimmt oder neutraliter. 
‚And, begiehen es auf das vorher zu fupplirende D12%, Haufen. 


‚3. und num] bei dieſer Vergänglichleit des Lebens, 
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9. Miſſetbaten] d. h. den Strafen dafke, vgl. Pf. 31, 11. 
38, 5. Des GSottloſen] vgl. Pſ. 14, 1. 

10. Bgl. 8.3. Der Dichter drängt feinen Schmerz zuruͤck, 
erlaubt ſich eine Klage, vol. Pf. 38, 14. 15. Du haſt's ge 
tban] Du Hak die Strafe fiber mich verhängt, V. 11. 

11. Schläge) Plage, Unglüd. Streichen] Tan Streit, 
Hader, von 111 Piel Streit erregen, von Krieg, Zant (Spr. 
15, 18. 28, 2553; da aber JVNN die Bedeutung Krieg führen 
bat, fo heißt unfer Wort vieleicht Kampf, Angriff, Anfalt. 


12. Mit Strafen] NITIIN 5. thätliche Verweiſe, Stra 
fen, wie Pſ. 73, 14. &. 5, 15., vol. MIT P. 6,2. 38,2. 
Zehrſt du] eis. mach du zerfließen, versehen futur. Hiph. 
apoc. von POL, wie Pf. 6, 7. 58, 8. das Niph. in Ahnfichem 
&inn. Motte) Kleiderwurm, Schabe, ein gewöhnt. Bild des 
Vergehens (Hiob 13, 28. Jeſ. 50,9. 51,8). Seine Schöne) 
fein Liebes, desiderabile ejus, 5. die Kraft der Geſundheit. — 
Was hier allgemein gefagt iR, muß man vom Dichter ſelbſt ver- 
ſtehen; er fchildert die Folge feines Leidens. 

13. Fremdling] Gaf, ber fih im einem fremden Lande 
aufhält, 1 Mof. 23, 4., enigegengefekt dem MIN indıgena, 
Inlaͤnder (3 Mof. 24, 16. 22.). Synonym davon. iſt Beiſaß] 
SIT der ſich aufhaͤlt, wo er nicht Bürger iſt. Bei dir) gleich⸗ 
ſam in dem Lande, der Stadt, dem Orte, welcher Jehova gehoͤrt, 
d. i. die Erde. So find die Israeliten Fremdlinge und Beifaffen 
bei Jehova, in fo fern ihm das Land Canaan gehört (3 Mof. 25, 23.). 
Sinn: mein Leben ik vergänglich, es iſt meines Bleibens nicht 
auf der Erbe, meine Heimath iR nicht hienieden. Und dieß Bängt 
mit dem Folgenden zufammen. Falſch verkeht man die Stelle 
1 Ehren. 29, 15. (die übrigens aus unferm Pfalm genommen if), 
wenn man (wie Geier, Rofenmüller) daraus diefen Sinn 
herleitet: ich babe von dir alle Woblthaten zu erwarten, 


Sfalm XXXIX, 13 XL. “ 306 


wie ein Fremdling in Fremden Landen alles von gut- 
thätigen Menfchen zu erwarten hat. Denn in diefer Stelle 
fol nur die Nichtigkeit des menfchlichen Lebens befchrieben werden, 
fo wie bier, wie dieß der Parallelismus lehrt: „Fremdlinge find 
wir vor dir und Beiſaßen, wie alle unſre Bäter, wie ein Schat- 
ten find unfere Tage auf Erben, ohne fehen Behand.” Daß 
nach einem befannten Zropus Fremdlingſchaft, DAN, für 
Leben gefegt wird. (1 Mof. 47, 9.), beweik für unfere Erklärung. 
Rech falfcher Cunohl: Ich Habe Pilgrimsrecht bei dir ıc. 

14. Blid ab von mir] kehre den (erzuͤrnten) Blick ab von 
wir, imperat. Hiph. von 719% bliden, aber mit der von YYT 
entlehnten Form. Achnlich it die Stelle Hiob 7, 19., wo parallel 
ſteht Big! in Ruhe laffen, geben laffen. Daß ich mich er- 


Ä beitre] an bier, wie Hiob 9, 27. 10, 20., intrans. heiter 


werden. Bevor id bingehe] nämf. in die Unterwelt, vol. 
Dieb 10, 21. 


Bfalm XL um LXX. 


Michaelis fritifches Collegium/ ©. 253451. 


Diefer Bfalm beficht aus zwei, wie es fcheint‘, widerfprechenden 
Theilen: näml, der erſte (V. 2—11.) enthält lebhaften Dank für 
erbaltene Hülfe, und der zmeite (DB. 13— 18.) Bitte um neue. 
Allein man dente fih nur eine Situation, wo man zwar. eine Ge⸗ 
fahr überfiauden bat, aber fich ſchon neue wieder darbieten (die 
gewöhnliche der Klagpfalmen), und nehme manche Ausdrücke nicht 
su buchſtäblich, 5. B. die Schilderung der Keiden B.13.: fo eſt 
alles natürlich, und man bramcht nicht dem zweiten Theil für die 
Schilderung der. vergangenen Keiden und für das wicherholte Ge⸗ 
bet, das der LZeidende damals gehalten, zu nehmen, was fehr un⸗ 
poetiſch wäre. Der Dichter fagt nichts Beſtimmtes von feiner 
Rage, jedes Ungläd läßt Ach als Veranlaffung diefeg Bfalms braus- 
hen, daher es getvagt if, eine hiſtoriſche Erklärung zu verfuchen , 
sumal da gezweifelt werden kann, ob er davidifch if. Nach Be 
nema; dem Muntinghe beitritt, iſt der Pfalm gedichtet, als 
Dabid vor Abfaloın Roh; und der vorausgefchicte Dank bezicht ſich 
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anf Die Settung won der Berfolguma Sanls: fchr milfkrikh ! 
Zarchi begicht den Pſalm anf das Bolt Yöraclz feld Noten 
müller 2.9. faßt dieſe Beziehung, und fo nehmen wir feinen 
Anſtand, ihn für einen Rationalflagpfalm zu erklären. 

Der Verfaſſer des Briefs an die Hebräcr Kap. 10, 5—7. deutet 
B. 7— 11. unfers Bf. auf den Melkas; daß diefe Demtung aber, 
weiche ich ohnehin auf die falfche Erklärung der LXX von 8. 7. 
bezieht (f. d. Anm. z. d. 8.),:die hiſtoriſche Erklärung nicht Rörem 
dürfe, brauchen wir nicht erſt zu bemerken. 

8. 14— 18. bilden den 70. Bfalm. Wirklich machen dieſe Berta 
ein Ganges aus, und bilden einen Kleinen Klag- und Bittyfalm ; 
Bf. 70. kaun ein abgerifienes Städ von dem unfrigen, kann aber 
auch originell und im unfeigen benußt ſeyn. Hypotheſen über diefe 
Erfcheinung Aindet man in Reddingii Observatt. philol. crit. 
de Psalmis bis editis, p. 61. 

2—4 Er neigte fih zu mir) 19) d. intrans. ſich 
. neigen (1 Mof. 38, 16. Richt. 16, 30... Des Verderbens] 
TINO ſonſt Geraͤuſch, Getoͤs, Braufen, befond. vom Waffer, Pf. 
65, 8. bier, wie Ser. 46, 17. ſ. v. a. NO Verderben; rau 
ſchenbe, wogende Grube, wie wir ebedem erflärten, iR un⸗ 
yaffend. Aus Lothigem Schlamm] wörtl. aus Schlamm 
des Kothes, Pleonasmus oder VBerfiärfung, wie Dan. 2, 4. 

RD FO. TV’ ER nichts anders, als T’D, vol. Pi. 69, 3. 
Grube und Schlamm, Bild der Gefahr (Pf. 69, 3.), wie font 
Gewaͤſſer; dagegen Felſen Bild der Sicherheit (Pf. 18, 3. 34.). 
Und legt’ in meinen Mund] gab mir durch Wohlthaten Ver⸗ 
anlaſſung, Stoff, Trieb dazu. Ein neues Lied] vgl. Wi. 33, 3. 
Kürchten] d. h. Bewunderung und Ehrfürcht fühlen. Im He⸗ 
braͤiſchen machen beide verba eine Paronomaſie. 

5. Der auf Jebova fein Vertraun ſetzt] woͤrti. der 
Jebova zu feinem Bertrauen macht. IMV iR bier Se⸗ 
genkanb des Bertrauent, wie P. 65,6. Und fie nicht wen- 
der) naml. Hülfe fuchend (Jeſ. 45,22, Hiob 3, 1.). Hoffär 
tigen] D’277) von 277) (da0 wicht werfommmt) trotzig, uaͤber⸗ 
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wäthig; won 277) toben, deangen. Es werden Menfchen dezeich⸗ 
netz die ch ſtolz auf ihre Kräfte verlafen, und audern Hülfe ver⸗ 
ſprechen, aber nicht Teiften können. Diefe Trotzigen find Lügen 
bafte]) eig. die fich wenden zur Lüge, weil fie tänfchen mit 
ibrer Haͤlfe. DIO ſ. v. a. NVD abweichen. 


6. Hier wird der Beweis dafür geliefert, wie belohnend das 
Bertrauen auf. Jehova fei. Viel thateſt bu ıc.} Man eonſtruirt 
gewoͤhnl. fo: viel (find, bie) du getban — deine Wunder 
und. Rathfchläge gegen uns. Aber das ti zu kuͤnſtlich; leich- 
ter iſt es, das suffix. pron. als uberfäffig anzufehen, fo daß es 
eigentlich fo beißen müßte: MIITTTEI. NINDBI 0 Ni2N 
OR. Wunder und Rathfchläge find wunderbare, ausge: 
zeichnete Rathſchlaͤge, d. h. Fuͤgungen. Gegen ung, fagt der 
Dichter, weil er im Namen einer ganzen Menſchenklaſſe (feiner 
Landsleute, der Juden, vielleicht) fpricht. Nichts iſt dir gleich” 
zuftellen) eig. Kein Sleichkellen gegen dich. 1 y com- 
ponere, comparare, Jeſ. 40, 18. Hiob 28, 17. 19., zefleriv Pf. 
89, 7., wo derfelbe. Bedante Ik: „Wer in den Wolken vergleicht 
fih Jehovare Sie find nicht zu zäblen] ein fie find zu 
sablreich, um fie zu zaͤblen. 


7-9. Womit foh num der danfhare Gerettete feinen Dank 
gegen Bott ausdrüäden? Mit Opfern? Diefe liebt Jebova nicht. 
Er fordert nur Beobachtung feines Befeges: dieſe verfpricht deun 
der Dichten freudig. Beide Säge: Sch lacht⸗ und Syeisayfer 
se., Brand» und Suͤndopfer ıc. druͤcken nur den Gedanken aus: 
Dvfer haben feinen Werth in deinen Augens eine Lehre, die 1 Sam, 
45, 22. Jer. 7, 21. Hoſ. 6, 6. angebentet, und Bf. So. didak⸗ 
ttich entwielt wird. Bel. bibl. Dagm. 5. 13%. Sehen Opfer 
cultus ift fombolifch ; und bei einer fo erleuchteten Nation, wie 
die Hebraͤer, befonders in zeligiöfer Hinficht, waren, gab es immer 


hellſe hende Männer, bie die wahre Beſtimmung deflelben einſaben, 
20 * 
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während der Pöbel das Zeichen für die Sache nahm. Allein, daß 
es die gewoͤhnliche Lehre nicht war, fieht man aus dem eingeſcho⸗ 
benen: Dffenbartet du mir] wörtl. du durchbohrteſt mir 
die Dbren, d. h. nichts anders, als: du ließeſt mich gar 
Dffenbarung vernehmen. &o die Ähnlichen Yhrafen- IT 

1 Sam. 20, 2. 22, 8., und N TIND Jeſ. 50, 5. und vor 
TR B. 4., und zwar letztere, wie unfee, von göttlicher Offenba⸗ 
zung. Dieß iR aber nicht, wie faR Alle tbun, im Allgemeinen zu 
nehmen, in dem Sinne: du haſt mich aufmerkfam, folgfam gemacht, 
fondern in Beziehung auf dieſe vorurtbeilgfreie kehre von den 
Opfern, zu deren Einſicht ihm nur eine Offenbarung verhelfen 
tonnte. And. Erkl. ſ. b. R. Die LXX baben überfegt rn de 
xærnyrieo na, du haſt mir einen Leib bereitet, worauf bie 
Anwendung der Stelle im Brief an die Hebraͤer fich bezieht. Sie 
‚nahmen vieleicht DYITN fuͤr dx Gebein, oder laſen IM 
(dann Leib), oder iR ans erix, wie fie richtig überfegt hai⸗ 
ten, eöne durch Schreibfehler geworden; TI nahmen fie in der 
Bedeutung bereiten. Da) in Folge jenes Orakels. TN zeigt 
eine Seitfolge, und fo gewiffermaßen eine Wirkung an, wie auch 
Ser. 22, 15.5 daher man es frei mit drum überfegen kann. Ich 
komme)] id bin bereit, ſtehe die zu Gebote, zu thun, was du 
befeblen. Wie in der Buchrolle mir vorgefchrieben) 
dy 2NI vorſchreiben, 2 Kin. 22, 13.5 fonk mit DR und D. 

Man dhat nicht gerade nöthig im Hebräifchen TINI wie zu fup- 
pliren; beide Saͤtze And loſe neben einander gefelt: ich komme, 
in der Buchrolle iR es mir vorgefchrieben. Mol. jedoch Seſenius 
28. ©. 842. , welcher MID geradezu in der Bedeutung wandeln 
ninmt. Bel. Pſ. 26, 4. Die Buchrolle nur: eEcxne if das Geſetz 
fo wie man die Bibel das Buch vorzugsweiſe nennt (daß die Ve 
cher der Alten Rollen waren, ik befannt): diefes Buches Inhalt 
zu erfüllen, iſt er bereit. Dieß ſagt das Folgende moch deutlicher: 
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10, Auferdem beeugt des Dichter feine Dantbarleit durch 
Lobgeſang. [Deine) Serechtigkeit)] fuppl. suft, 7. wie Pf. 
449, 128.: alle Befehle für deine Befehle; Ier. 34, 17.2 
die Soͤbne für deine Söhne, Val. übrigens Pf. 35, 18. 


12. 13. Die ſuturs MOIN, INK? nehmen“ wir als Wunſch 
und Bitte; auch Taffen fie ſich ale Hoffnung verſtehen, aber keineswegs 
als prieterita (mie Rofenm. 1. A. that). Umgibt] ugl. Pf. 18, 
5. Obne Zahl] eig. bis zur Unzaͤbligkeit. Erreichen] 
Er kommt gerade fo 5 Moſ. 28, 15. vor. Bergebungen], 
trafen daflır, vol. Pſ. 31, 11. 39, 5. 39,9. Ich kann fie, 
nicht überfehen]) woͤrtl. Ah kann nicht ſehen. Dich Einute 
auch heißen: ich vermag fie nicht angubliden; allein de# 
Zufammenbangs wegen if das Erhe vorzuziehen. Mein Herz] 
d. i. Vehnnung, Muth ıc. Achul. Jer. 4, % 29 TIR der Glan 

vergeht; vol. Pf. 143, 4 


15—18, Zu V. 15. vol. WM. 35, A. 26. Erharien] eich 
entfegen Jer. 18, 16. 1 Kon. 9, 8. Db) app>Y, wie font 
—R wegen, eig. sum Lohne, zur Folge. Sieh da] Val. M. 
35, 24. 25. Zwiſchen dieſem und unferm Palm beſteht ein Ver⸗ 


haͤltniß der Abhaͤngigkeit. Die deine Hälfe wünſchen] SR 


fich einer Sache freuen (Pf. 116, 1.), fe wuͤnſchen. &o dyamar 
2 Lim. 4,8 Bol. übrigens Pf. 35, 27. Achtet mein] Jon 
achten, Mexrth auf etmag legen, Re 13,17. 33, 8. mit bem Kcal. 


U. MEN IE DI. TOrt. audgelafen, und Bogel in Batadius andet ed um - 
N" (dichtich (eb müffe, fagt en, dad Futur fen, was ich aber nice einfehe)s 
er wid daher. TEN baufe aslefen baten. 


6. Etatt jichen Köster und Rofenmälten die Lebart DA. Ye u 
am inrüdmweiden müffen, vor; Diefed IR aber ofenbar master. 


12. 9. 78, 6. aent Y> mem “at aD, wahrfäeinlie eine volfifiintiche 
Berdegerung. 


sw . Blalm xıı, 24. 
PFaum XLI. 

Der Pſalm deginnt mis Lobſprüchen auf lejenigen, welche Dem 
Unglucklichen Theilnahme beweiſen (V. 2 — 4.). Ein ſolcher iR der 
Dichter, der Bott um Gnade bittet (V. 5.). Seine Feinde zeigen 
die boshaftehe Schadenfreude (VB. 6—9.). Gelb fein naͤchñer 
Freund beweiſt ſich ſeindlich gegen ihn (V. 10.). Suledt Bitte um 
Hülfe (V. 11—13.), 

Daß der klagende Unglückliche von einer Krankheit rede, ik 
aicht fo antfchieden, ale Manche glauben; indeß gibt V. 6. und 
V. 9. allerdings Beranlaffung, dieſes anzunehmen. Diejenigen, 
die biefen Pſalm auf David deuten, beziehen ihn auf die Abſalo⸗ 
mifchen Unruben. Mir IH cr das Wlaglich eines unbekannten tin- 
Aluct lichen; und zwar if mabricheintid von einbeimifchen Feinden 
die Rede, vgl. V. 10. Die Sisuation des Dichters id der im 95. 
Palm abnlich. 

2—4. Wevr'ſich annimmt) xig. wer aufmertfam (d. 
i. Sorgfam, Hülfreih) iR gegen den Elenden; ON N Soon 
attendepe * Neben 8, 18., mit * Spr. 21, 12., mit * Pſ. 104, 2. 
Dan. 9, 13. Die Erflärung: richtig von ihm urthetlen, 
Hot Rot. 2. zurückgenommen. Der Dichter beginnt mit dieſem 
Gedanten, weil er gerade die entgegengefegte Behandlung, Scha⸗ 
denfreude und Hohn, erfahren hat. Better ibn) nämlich den, 
Aer IKh des Elenden annimmt. Nach einem ION folgt gewöhn- 
ih die Befreiung des gluͤcklichen Looſes, der Belohnung fu 
dl Y. 3,3. 112,1. Iſt gluͤktich] Gyr. 3, 15. Wuth} 
dgl. Pfe 27, 12. 288 in der Regel nach ne, und zeigt eine Bitte 
oder dal. oder, wie Ewald fagt, die fubjective Merneinung an. 
Soll diefe Bedeutung hier Statt finden, und will man nirgendg, 
auch nie Pf. 60, 3. Hohesl. 7, 3. eine Verwechſelung des N) 
mit un zugeſtehen? fo muß man hier einen durch die Lebhaftigkeit 
der Empfindung heibeigefüheten Hebergang yon der audfagenken 
Rede zum Wunſche annehmen, wen allerdings der Wechfel der 
Verfon nicht übel pape. MER fein Krantenlager) 2390 iR 
der Act bee een, das Damicderlicgen, wie 2 Gam. 4, 5. ven 
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der Crittagerube: cs muß mis. POTT verbunden werden; fein 
fiegen in (einer Krankheit, d. h. fein trauk Darniederkiegen. 
u drückt das Michrmalige aus: So oft ar Trank barnicder Liegt. 
Wendef.du) verwandelſt du, näml. in Seſundheit. Dr vor 
wandeln, Pf. 105, 25. _ 

3—9, Nun kommt der Dißtet auf ſein Leiden gu reden 
Ich ſpreche] ich bete. Heile mich) kann bloß heißen: rette 
mich, vol. DI. 6, 3. Denn ich fünbigte) ich leide für 
meine Sunden. Boͤſes] boͤſe Wünfche, wie folgt, Won mir) 
ü de, in Beziehung, vol. HH. 3, 3. Wann Kirbt er) wann 
kommt er um in feiner Krankheit, in feinem Leiben? Mich zu 
feben] zu beſuchen in meiner Krankheit oder im meinem Leiden. 
Salfchgeit] falſche Theilnahme. Bosheit) Er faßt auf, was 
es Boͤles von dem Unglüdlichen fagen kann, und was es dann 
Iraußen redet. Und. verderblihe Anſchlaäge. Dann muß 
man das Folgende auch dason perſtehen. Fluͤſtern) 2 Sam. 18, 
19., bier in feindlicher Wuficht. Die Feinde sehen, Verderben)] 
eis. verderblihe Sache. 127 Sache, 18 überäffig, wie 
NN IT PR. 65, 4. nal. Pſ. 10%, 37. 145, 5.- Ueber 22 
vol. Bam. 3. Pſ. 18, 5. Man bat 5. darunter das Leiden des 
Dichters zu verfichen. And. nach Jarchi: ein Verbrechen, d. b. 
die Strafe für ein Verbrechen, wie 83 Bf. 101, 3, 
vorfenmt. Yusgefchättet) part. Paul von p3?, welches | 
1 Sin. 7, 24. 30. Hiob 41, 15. 16. vorkommt. Ein ähnlicher 
Zropus: ber Zorn Jebovas ergießt ſich, Jer. 42, 18. 
Oder vielleicht: iſt in ihn ergoſſen, d. h. durchdringt ſeinen 
ganzen Körver. And. hängt eng an ihm, von DIN eng ſrvn; 
ob dieß Wort aber fe gebramiht werben fünne, zweille ih. Er 
liegt) wörtl. er, der da liegt. Durch das relativum werden 
beide Säge inniger verknuͤpfte Eben der, ber da liegt, oder weil 
er liegt, wird ex nicht wieder auffichen. iebrigens mung man dieß 
nicht nothwendig nen Sranfhert verßehen, ſondern vom nahen 
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Untergande Äberbaupt, vgl. Hiob 14, 12: Ye. 43, 17. (dies von’ 
den Aegyptern im rothen Meere). 

10. Mein Freund] woͤrtl. mein Friebens-Mann, 
mie DOW PL. 7, 5., WO VI Jer. 20, 10, Mein Tiſchge- 
noB) bezeichnet nicht den Genuß von Wohlthaten, wie Manche 
wollen, fondern den nahen Umgang, bie Vertraulichkeit. Dabei 
muß man an die Gaftfreundſchaft bei den Hebraͤern denken, bie 
noch dent bei den Arubern ſo fehr geachtet wird. „Hat der Be⸗ 
buine Ach dazu verkanden, mit feinem Gaſte Salz und Brod zu 
eſſen, fo wird er ihn um alles in ber Welt nicht verraten,” Bol«- 
ey Reife L 314. vgl. Rofenm. Anm. zu Urvienr Sitten d. 
Bed. Ar. &. 164. ff. IR der Pſalm von Did, fo wuß man, 
außer der Vertraulichkeit, noch die Ehre berückſichtigen, die einen 
folchen koͤniglichen Tiſchgensſſen zu Theil wurde, wol. 2 Sam. 9, 
11. Nah Vieler Meinung zielt David mit biefen Merten auf 
Ahbitophel. Er hebt die Ferſe] eetanher nom Pferde, das 
auf biefe Weiſe den Gegner angreift; denn PY heißt auh Huf, 
1’ Moſ. 49, 17.5 Und, don den Dingenden, die einander die Füße 
unterſchlagen. 

11 —413, Richte mich auf) von den Arankenlager eber 
überhaupt von der Niederbeugung des Ungluͤcks. Auf daß 1q 
ihnen vergelte] Andere Geſinnungen, als Pſ. 7, 5, denen 
angemeſſen, wie ſie Pſ. 69, 23. ff. ausgeſprochen werden. Weich 
aber] 33X) und mas mich anlangt, Gegenfag mit dem Vo⸗ 
rigen. In meinem Wohlfiand) EM umerſehrtheit des Eoͤr⸗ 
pers ober der ganzen Erifens, Sieb 21, 23. Erhaͤltſt] unten 
ſtuͤtzeſt, Pſ. 63, 9. Und ſtellſt mich hir wor Fugen] daft 
mich immer im Auge, ſorgeſt für mich. 

14. Dieb if Die, das erſte Buch fchließende Dorslogie, der 
gleichen am Ende eines jeden der drei folgeriden Bücher vorkommen. 
ie rühren vom Sanmler dee Pſalmen ber, und diefe iR beinahe 
eins met der, welche ı Ehron. 16, 36, vorkommt. 
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Beide Pſalmen gehören zufammen, und bilden Einen, wie bie 
gleiche Situation, die Wiederholung 43, 2. und ber Schaltvers 
(Refrain) 43, 5. zeigen. Wirklich verbinden auch beide 37 Codd. 
Kennic. und 9 Codd. De Rossi. Der Inhalt von beiden if diefer. 

Ein frommer Israelit, entfernt am Fordan lebend (a2, 7.), 
unglücklich (42, 8.) und Hohn von feinen Feinden duldend (42, 4. 11. 
43, 2.), füble bar ze Sehuſucht nach dem Temvel und Sottesdienſte 
(42, 2—5.). Biel muß der ehemals Glückliche jetzt erdulden (42, 
7—11.). Gebet um Hülfe gegen feine Feinde (43, 1.2.), und um 
Räckkehr zum Tempel (42, 3. 4.). Ein Ders, worin der Dichter 
ſich felbd Much einfpricht, bildet einen Schaltvers, der den ganzen 
Bfalm in drei Strophen abtheilt, und die Empfindung des Kum⸗ 
mers elegiſch mildert (42, 6. 12. 43, 5.). 

Mehrere Ausleger, die entweder David für den Verfaſſer dieſes 
Bfalms balten (Beier), oder annchmen daß ein Korabit ihn an 
Davids Etife gedichtet babe (Rofenmüller), beziehen ibn auf 
Davids Aufenthalt jenſeit des Fordans, auf feiner Flucht vor Saul. 
Zetztere Hypotheſe wird dadurch empfohlen, daß in Bf. 84., einem 
ebenfalls korabitifchen und mit dem unfrigen nabe verwandten Bfalm, 
ein Geſalbter redend eingeführt wird. Daß der Dichter oder das 
Gubject des Pſalms am Kordan lebte, if klar aus V. 7.; allein 
ganz fcheint mir Davids Situation nicht zu paflen. Wer follen die 
Zeinde geweſen ſeyn, die Ihn wegen feines Glaubens an Bchove 
verfpotten (B. 4. 11.)2 David befand ſich unter Hebraern zu Dia» 
baneim , wo er bie erfreulichſten Beweiſe von Anbänglichkeit fand 
(2 Sam. 17, 23. f.). Auch konnte David fchwerlich fagen: er gebe 
trauernd einher auter des Feindes Drud (8. 10. 43, 2). Denn 
auf Abfalom und feine Anhänger kann man dieß fchwerlich beziehen. 
Endlich Mahanaim lag nicht am Berge Hermon felbii, daher Dar 
vid doc nur uneigentlich fagen konnte, was V. 7. fagt. Gche 
empfichit fich mir im Ganzen Baulus Anficht von dieſem Pſalm: 
„Rlaggefang eines Prieſters, der nicht mehr zum Tempel konımen 
kann, fondern unter Feinden lebt, bie ihn als hülftos verfyotten. 
Vielleicht war er einer von den, vor dem allgemeinen Untergange 
des Jüdifchen Staats fchon (2 Kön. 24, 2. oder B. 14.) durch Ba⸗ 
bulonier weggeführten Vornehmeren, oder irgend ein unter Feinden 
von Yudda entfernter Kevite, ober ein Levite zu Berobcams Zeit.” 
Allerdings fcheint ber Dichter unter Heiden zu leben, vgl. B. 4. 


10, 11. 43, 1.; dech da wir feine migenſchetatiche Beweiſe haben, 
fo muß man mit jeder Meinung bebutfam ſeyn. 

3 —4, Lechzet] any fol mach den Rabbinen das eigen. 
thümliche Wort für das Schreien der Hirſche ſeyn; allein dans 
würde es nicht im naͤchſten Demiſtich von der Seele, und nicht 
Joel 3, 20. von Thieren Überhaupt gebraucht werben. Man ver- 
Be, - yL ascendit, in speeie circummpiciendi causa, 

* conj. II. intentus ſuit; und die meiſten Alten überfegen 
es mit begebren, verlangen. Lechzen paßt hier und bei 
Joel. Daß das Berbum im feminin. fleht, erklärt Rofenmüller 
fo, daß er DIR für das commune nimmt; Köhler aber und 
Gefenius nehmen es für das femininum. Nach dir) d. h. 
nach deinem Tempel. Erfchein’ ich vor Gottes Antlig] 
dv. 5. wann fomm’ ich in den Tempel? Die Phrafe:: vor 
Gottes Angeficht erſcheinen, heißt fonft ” » DR INN 2 Mof. 
34, 24. oder ” D OR =) 2 Moſ. 23, 17., bier aber und If. 
41, 12 folgt der Aeeuſativ, der nach Seſenius anf bie Frage 
no? ſteht. Mir find meine Thraͤnen Speiſe] Sinn: ſtatt 
zu efien weine ich, Thraͤnen find mein einziges Beduͤrfniß, vgl. 
Bf. 50, 6. De man mir fast} die Feinde fagen es ſpottend, 
Bit. Wo ik dein Gott] d. de wo if die Hütte des ðveties, 
auf den dp vertraueh ? 

5. Daran denk ich) Der Sehnſuchtsvolle überläßt fich der 
Erinnerung , die feine Sehnſucht nur noch mehr erhoͤht. TION 
neutraliter, ea, was nun folgt, nämlich die Proceſſionen. Dit 


u 


J 3 Yatich wollen Sinige nad einigen Codd. und Ausgaben und Verss, ſtatt 
ndedet leſen INN. Won dem gottesdienſtiichen Beſuchen bed Temyelt 
fagte man immer: erſcheinen (MT) vor dem Untlige Gottet, 
ih: das Autlitz Botten senden, dad man nie ſehen konute. Spt. 
Anm. su Bf. 11, 15 
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fut. parag. b. bar indicat. mie Bf. 37,6. Map sraiege mein 
Der; in Klagen) „> TBV oder x»), fein Herz ausſchuͤtten, 
in Alagen ergießen, fenk mit ITWT DO Mi. 68, 9. 1 Gem. 
4,15. fer Herz vor Jehova ausichätten, ihm feinen Schwer; 
Hagen. Ob y bier m V. 6. 7.12. 42,5. u. a. &t. in mir 
9— oder, wie Winer will, die Bedeutung des Ueberwältigens 

Babe, ik ſtreitig; aber umertther iſt und wohl auch umestiärlich, 
wie > Y diefe Bedeutung neben- MINSN 9. 7. haben konne; 
anch ſteht Pi. 107,5. 2 und Klasl 1, 20, Part wo Pſ. 142, 4. 
Dei. 11, 8. Toy ſteht. Mol. Geſenius H. W. m. Aufl. Wie 
einher ih zog im Gefolg, mit ihnen wallete) 10 Menge 
Voltes, vol. TO -im CTalmud. und Chald. summa, eollectio, 
somplexus. DIR füt.c. D suff. von SIT) Ratt VMnM 
Hitip. von nr lente incedere, befonders vom gettestichk- 
lichen Wallen gef. 3, 15.)5 u) suff ſtatt Day, wie auch ſonſt 
deweilen .suffixa durch Präpofitionen näher zu beſtimmen find, nal. 
Befenius 28. ©. 730. Ewald Gr. S. 630. leuguet dieſes, 
aber ohne ale von Geſenius angefuͤhrten Beispiele zu erikutern, 
- samentlüh das unfrige. Bequemer wäre freilich die Deralverän. 
deraͤng DIN ich führete fie, aber doch nicht noͤthig. In 
feierwder Menge) ſewol. I. AT ein Beh feiern, 2 Moſ. 
5, 1. Der Dichter erinnert ich an das Befuchen des Tempels 
zur Fetzeit unter dem zuttroͤmenben Haufen der Sefibefucker. 
Wahrſcheinlich fangen die Feſtbeſucher, in einer Art von Proceffien 
mallend, religiöfe Lieder. 

6. YJammerk) 107] eig. vom Eoben und Brauſen der 
Wogen und der Volksmenge, wird auch von Gemuͤthsbewegungen, 
Unruhe, innerem Toben und Jammern gebraucht, bier von Krauer, 
anderwärtd von Mitleid Jer. 31, 20., und Ang Ser. 4, 19. Es 
heißt auch Röbnen Pf. 55, 18. 77, 4.5 was aber hier nicht gerade 
anzuwenden if. — Die Frage an das Herz enthält gleichſam eine 
Mißbĩlligung, einen Verweis. Ihn, meinen Ketter und 
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meinen Bott) nach der anbecn Steiiung >rTbat) B-NITT?. 
©... Der Arcaruck DT ik iebrberk als Mepofition. pm 
Suffte mı vorigen verbo , mithin als Pruͤdicat Jehebas aninfehen. 
W’ Hehe fir YMW Hülfe für Helfer. 728 aber ik nur 
Bezeichnung des Yerfen, wie Pf. 80, 17. 2 Moſ. 33, 14. €. 6,9. 
pr. 7,15. Bi. Bel. 6. &. 753. Falſch umſchreibt Mefenm. 
ben Ausdruck fo: ob salutem, quam ipse mihi faret, ut adkuc 
in hao vita faciem exporrigam. 

7. Dieb ik nicht, wie Manche wollen, Antwort auf die obige 
Frage, die Leine eigentliche Frage ik. Darum] Weil der Dichter 
ſich fo unglücklich faͤhlt, fo gedentt ex ſebuſuchtevoll des vaterlaͤu⸗ 
vifchen Gottet. Bel. BD. 3. Ans den Laube bes Jordaus] 
Die iR das jenfeit des Jordans ‚liegende Land, oder viel. das 
Land des Urfpeungs diefes Flufes; näher befimmt wird es durch 
das Folgende. Des Hermans) Dieb iR der üfliche Theil des 
Antilibanus, der die norböftliche Graͤnze des israelitiſchen Landes 
macht, und an defien Buße der Jordan eutſpringt. Der Plural 
geist an, daß. es nicht eine einzige Bergfpige, feonbern cin ganzes 
Gebirge fei, fo wie man fagt: die Alpen, die Apeuninen. Mizhar] 
wahrfch. ein zum Gebirg Antilibanus gehöriger Berg, wo fich ber 
Dichter befand. And. nehmen es in ber Bedeutung Fiein, wid 
1 Def. 19, 20. NYSD VV kleine Stadt vorkommt, und ver⸗ 
fichen es fo, als wenn der Dichter den Hermon fs in Detgleis 
mit dem Berge Zion nennte, 

8. Fluth rufet der Fluth] nr mit he nach jeman⸗ 
ben rufen, 1 Mof. 3, 9. h. einladen, herbeiztehen. Ueber dirn 


Daß man hier abtheilen müſſe, wie V. N2. und 43, 6, fordert der Sinn 
und die durch Dad Refrain beabfichtiate Sleichrörmigfelt. Ku leſen ſo 
Codd. und Verss. Del. Bruns in Beuj. Kennikot. Nott. eritt. in 
Psalmos XLII XLAT. XLVIII. LXXXIX. ex Anglico vertit et appendice 
auxit P. 1. Bruns. Notulas adspersit et ptzfatas est I. Ehr.-Pr. Schals 
p. 100. | 
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vol. WM. 33,1. Metaphoriſch, wie Hier, vom Unatä, Peht es 
wahrfch. Yon. 2, 6. Achuliche Bilder Bf. 18, 17. 32,6. umb 
im folgenden Hemiſtich. Warfferfälte] IIN Eanal, Waffen 
leiteng, 1 Sam. 5, 8.; im Chaldaäiſchen auch Bach (val. Bux- 
torf Lex. Chald.), nah LXX und Vulg. h. Wafferfall ; eben⸗ 
faus Bild des Ungluͤckt. And. halten das erke Hemiſtich für 
Schilderung der waſſerreichen Gegend, wo fich der Dichter befand, 
und die ihn am fein Mnglüd erinnerte, allein beide Hemiſtichien 
find einander parallel, und man ſieht keinen Uchergang vom Eigent- 
lichen zum Uneigentlichen; deine Wafferfälle muß man eben 
fo gut metapborifch nehmen, als heine Wogen und Wellen. | 

9. Daß in diefem Verſe von dem ehemaligen Sluͤcke des 
Dichters, und im folgenden von feinem jetzigen Mnglüde die 
Rede fei, it fo nothwendig, um einen guten Sinn zy erhalten, 
daß es zu verwundern if, daß viele Ausleger dieß nicht eingefehen 
Haben. Als Beifpiel eines Abulichen, nicht beſtimmt bezeichneten 
Gegenſatzes dient Hiob 11,17. 18. Pf. 66, 17. Daß bes Tages 
und Nachts einen Gegenfag mache, und jenes die gluͤckliche, dieß 
die unglückliche Zeit bezeichne, wie Kuͤnoͤhl will, kann ich nicht 
glauben ; beibes umfchreibt nur das Fortwaͤhrende. Entbet] be 
erderte, fandte ab. 132 mohin beordern, fenden, Klagl. 1, 17. 
Pſ. 44, 5. 133, 3. &ein Lob] eig. fein Lied, Dant-, Lob⸗ 
lied. Mir im Bufen] eig. bei, in mir, Hiob 10,13, 15,9. 
Gebet] db. Dankgebet; wirklich leſen auch einige Codd. K. und 
‘de R. nbrn; ein Gloſſem. Bort meines Lebens ] der mein 
Leben erhält. 

10.11. Muß ih ſprechen] eis. ich will fpredhen, 
MOIN 41. sing. fut. mit 7) parag. tie DON Mich. 4, 6. 


9. Einige Codd. und der Syr. leſen m bxb, welche Letart Bruns und And. 


vorziehen, mit Unrecht, da es wahrf@eintich Correctur nach D- 3. if 
und jenes ſich recht gut zum Eonterte ſchickt. 
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Oruck] vn Unterteädung, dergleichen die Joraeliten im 
Aegvpten (2 Wof. 3, 9.) und ven andern Mattonaifeinden (ME. 
44, 35.) exduldeten. Sollte David dieß Wert von der Verfolgung 
feines Sohnes Abfalom gebraucht haben? Mit Zermalmung 
meiner Bcheine] eis. in m. G., indem meine Gebeine gleichlam 
dadurch zermalmt werben, fo wie wir ben Spott germalmend nennen. 
127 Zertrummerung, 3 B. ber Bauern, & 21, 22, ven 
n2 eig. zertruͤmmern, Pſ. 62, A., dann töbten. Zdruͤckt dig 
Nebenbandlung and, fo wie es ſonſt beim Infinitiv Acht. 


XLM. 1—4. Gegen ein lichlofes Bolt] 79 macht, 
wie öfters, eine prägnante Conſtruction; man fuppl. und rette 
mich, was folgt (vgl. Pf. 22, 22.). Ton gütig, wohlmeliend, 
wohlgefinnt, mie Bf. 12, 2.3 mit der Negation f. v. a. feinbfelig. 
Bon Männern] UN wahrſch. collective, wie Pſas, 7. und 
nicht etwa auf Ahitophel zu beziehen. Verwirfſt du. mich) 
MIT Rinten, abſcheulich feyn, dann verabfchenen, verwerfen (ME 
44, 10. 60, 3. 2c.). Licht] daffelde was Gnade, eis. Treue. 
Daß fie mich leiten] eig. fie. mögen mich leitem Der 
mir Freud’ und Jubel) naͤml. ik, eigentl. sum Gotte me% 
ner jubelnden Freude, d. h. der mer Freude fchafft. 


Bfalm XLIV. 


Hassler Comment. de Psalmis Maccabaicis P. I. Ulm. 
1827. 4. 
Mach einer erlittenen Niederlage, unter dem Wüthen des fiege 

reichen Feindes, unter Blutvergiehen, Schmad, und Religionsver- 

folgung, betet ein frommer Zsraelit im Namen feiner Nation zum 

Nationalgotte. Der in ber Vorzeit gegen fein Wolf fo hälfreiche 

Bott fol auch jeht den Beracliten helfen (B.2—5.). Nur mit ibm 

fönnen und werden fe ihre Feinde überwinden (V. 6—9.). Doch 





1. Etat MINI leſen 4 Todd. Kennie. und 1 de Rossi N212, wie auch Symm. 
überfents alıein die gewöhnt, Ledart If, als die ihweeere, vorzusichen. 
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fern iM icht: Deberas Hälfe und-Bnede. Gchilberang der gegen⸗ 
wärtigen Unsläds (B. 10—17.). Bethenerung der Unſchuld der 
Nation; He if ihrer Religion treu geblichen, ja, um diefer willen 
leidet ſie (V. 18— 23.). Schlußbitte (B. 24—27.). 


Diefer Pſalm fordert und erlaubt hiſtoriſche Beziehung. Man⸗ 
ches ſcheint auf die Zeit des Antiochus Eptphanes am beſten zu 
paffen,/ vol. V. 12. 13.; beſonders aber ſcheint, die Betbenerung 
der Unſchuld der Leidenden V. 18— 22. und daß ſie gerade um Be» 
bovas willen leiden (WB. 23.) der Zeit vor dem Exil, wo die Juden 
Sch fo oft zum Göbhendienft binneigten, unangemefien zu feyn, wäh- 
rend Fe nach dem Geil die Sucht des Goͤtzendienſtes aufgegeben 
hatten, und Antiochus Die jübifche Neligion ausrotten wollte. 
Schon Calvin bat unfern Pſalm auf die malkabäifchen Zeiten 
besogen, und die meiñen neuern Ausleger, Benema, Datbe, 
Hofenmäller u.%., folgen diefer Auslegung. Aber die Gefchichte 
Des Kanons erlaubt es nicht, Die Abfaffung in diefe Zeit zu ſetzen, 
und Die angeführten Umſtaͤnde nöthigen uns keineswegs dazu. 
B. 12. 13. laffen ih von jeder Niederlage verſtehen; V. 18. ff. 
pafien auch nicht vollkommen auf die Zeit des Antiohus Epipbanes, 
Da es damals cine große Partei Abtrünniger gab (1 Makk. 1, 11. ff. 
2 Matt. 4,7.1.);5 V. 10. fpricht fogar gegen diefe Beziehung, denn 
damals hatten die Juden feine Heere, und die Eroberung Jeruſa⸗ 
Iems durch Antiochus kann V. 10. 11. fchmerlich angedeutet fenn. 
Yuch würde der Pſalm für diefe Zeit zu wenig feyn, und die Ent- 
weibung des Heiligthums verfchweigen (2 Mafl.5, 15. ff.). Wabr⸗ 
ſcheinlich gehört er in die Zeit vor dem Exil, entweder in die Ne⸗ 
gierung bes Zojakim, als die Ehaldäer gegen Jeruſalem beransgogen 
(2 Kön. 24, 2. ff.), oder des Zojachin, welcher mit einem Theile 
des Volkes gefangen weggeführt wurde (2 Kön. 24, 10. ff.) Das 
Bewustſeyn der Unſchuld welches der Dichter bezengt, kann ſich 
darauf gründen, daß ſeit Joſia der Götzendienſt ausgerottet geweſen 
war; oder er ſpricht nur von dem beſſern Theile der Nation; und 
was B. 23. betrifft, fo fonnten die Bsracliten icden Krieg mit den 
Heiden als einen Religionskrieg anfehen. Vgl. Haßler. 


2—5. Mit unfern Ohren] pleonafifch wie mit den 
Augen ſehen, mit der Zunge fprehen:. Großtbaten] 
Sys ſteht 5. emphatiſch (Pi. 93, 9.). Mit deiner Hand] 
fuppl. I. Möglich wäre die Vermeidung der Ellipſe dadurch, daf 


man Ar als Appoſſtion nahme: Du nämlich Irine Rechte, 
Bol. Pſ. 17, 13. Diele Worte fichen nicht müßig; der Sinn if, 
Jebova babe es durch fich feihk allein gethan, vgl. V. 4. Und 
pflanzteſt jene) näml. bie Vaͤter. YDJ metaph. einem Bolte 
feſte Wohnfige geben, Am. 9, 14. Jer. 24, & VBerderbtek] 
eig. behandelten übel, Und breiteteh jene aus) Mei 
pber vom Weinſtock oder von einem Baum hergenommen, vgl. 
Pſ. 80, 9. ned wird von Bäumen und Straͤuchern gefagt, 
Ezech. 17, 6. 7. PM. 80, 1. Du derſelbe] derfelbe, der im 
der Vorzeit wirkſam wars NIT mit Nachdruck, wie ef. 7, 14. 
Pf. 102, 28. Biſt mein König] mein (unfer) Nationalgott. 

6. Stoßen nieber) werden wir nicherkoßen. Andere neh⸗ 
men bieß und bas Folgende bis ®. 9. in der vergangenen Zeitz 
allein der Gedankenübersang zwiſchen B. 5. und 6. it natürlicher 
nach unſerer Erklärung; der GSedanke in V. 5. leitet auf die 
Hoffnung für die Zukunft; auch ſchickt ſich V. 9. gar nicht zur 
Vergangenheit. Ma Kal und Piel von borntragenden Thieren 
ſtoßen, Ez. 34, 21., dann bildlih vom Sieger, 5 Mof. 33, 17. 
Mit deinem Namen) mit dir. Bol. Pf. 20, 2. Unfere 
Gegner) 10702 für wyoy D’DP, vgl. Pf. 18, 40. 

9. In der Hoffnung der Nettung verheißt der Dichter fchon 
Dank. Preifen] Som eig. fih rahmen, wie Pi. 10, 3. 

10-12. Do] AN iR eine Steigerungs- Partifel, die auch 

einen Gegenfag einführen kann, wie b. u. Pf. 55,3. Ber 
warf] Haßler nimmt alle Verba von V. 10 — 15. ald præ- 
sentia; aber das prater. und das fur. c. v. conv. in unferm 
Verſe find der Regel nad) praeterita und davon hangen die fol« 


5 Da LXX 6 eos mov d Irraddmenes rag ewrupiag, Vulg. Deus meus, 
qui mandas salutes Jacob, und ber Syrer ähnlich üheriegen: fo wollte 
Michaelis leſen MER TOR, Köhler bingegen INZ Matt 19%, beide 
unnötbig. v..;. *2 v 
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genden futura ab; auc fordert der Sinn lauter prasterita, 6b 
ſchon die Folgen diefer Ereigniſſe als Fortdauernd betrachtet werden 
tunen. Und zieheſt nicht aus 1.) als Kriegsgott vor dem 
Deere herziehend, vol. 2 Sam. 5, 24. Du machteſt uns der 
Schlachtbeerde gleih) d. h. du ließeſt uns vom Feinde 
morden. Schlachtheerde] der zum Eſſen beſtimmten Heerde. 
Lan = = NnaD V. 23. Zerſtreuteſt uns] ließeſt uns als 
Gefangene wegfuͤhren. Hiezu paſſen allerdings folgende Data ſehr 
gut: Antiochus Epiphanes eroberte, aus Kegupten zuruͤckkommend, 
Jeruſalem mit Sturm, toͤdtete binnen drei Tagen 40,000 Juden, 
und 40,000 ließ er als Gefangene verkaufen (2 Makk. 5, 11 -23.), 
wiewohl Joſepbus Archhol. XII, 3. 4. nur von 10,000 Gefangenen 
ſpricht. Zwei Jahre darauf ſandte er ein Heer unter dem Befehle 
des Apollonius nach Jeruſalem, der ein entſetzliches Blutbad da⸗ 
ſelbſt antichtete (2 Makk. 5, 24 - 27.). 


13. Am Nichts) eig. um Nicht⸗Reichthum, d. h. um 
nichts weniger als reichen Kaufpreis. Mit ns machen die He 
braͤer öfters Zuſammenſetzungen, um das Entgegengefente zu bezeich⸗ 
nen, wie Yy xD Nicht» Holz, Ich 10, 15, d. d. etwas gang 
anderes, ala Holz Steigerteſt nicht ihren Kaufpreis] 
die von den Meiſten empfohlene Erklärung des Chaldaͤers: du ner 
mehrteſt nicht (deinem Reichthum) duch Ihren Kaufpreis, 
fcheint mir hart. Haßler wiederholt ar und erflärt: non 
magnum reddidisti populum tuum, was, man fo mobificiren - 
kann, daß man dem ID) bie Bedeutung boch halten, magni 
favere beifent. Vielleicht ſteht aber III) absolute in der Be⸗ 
Deutung: die Forderung Reigern, boch hinauf gehen. 
Man kann dieſen Vers eigentlich vom: wirklichen Vertaufe der 
Juden als Schauen verſtehen, aber auch, und beffer, uneigentlich 
vom Hingeben in bie Gewalt des Feindes, wovon 12% 
gewoͤhnlich if, vol. 5 Mof. 32, 30. Richt. 2, 14. Jeſ. 52, 3. 
De Werte Comment. d. Pialm. Dritte Auf- 2 
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(im der Tegten Stelle gang ähnlich: umfonk (gratis) feid ide ver⸗ 
Tauft worden). 

14 — 17. Den um ung Wohnenden] eig, unfern Um⸗ 
gebungen, den umliegenden Gegenden, Jerem. 17, 26. ZUM 
Sprühmort) zur Spottrede. "OD ik jede bildliche Rede, Lich, 
Spottlied, befonders triumphirender Feinde, Jeſ. 14, 4. Mich 
29,4 Mit Io verbimden kommt es ähnlich, wie hier, 5 Moſ. 
28, 37. 1 Kin, 9, 7, vor. Zum Kopf-Niden) fo daß man 
uͤber uns fpottend mit dem Haupte niet, vol. Bf. 22, 8. Ucher 
DR2ND vol. Pi. 8, 3. 

18. 19. Wäre, will der Dichter fagen, diefes Leiden Strafe 
für unfre Sünden (wie 5. D. die Unglüdsfälle im Buche der Kich- 
tee), fo wäre es in der Ordnung; allein bier if der umgefchrte 
Sal: wir leiden gerade wegen unferer Anhänglichfeit an die vAter- 
fiche Religion, Treulos) 2 Po treulos ſeyn gegen etwas, 
eig. anlügen, Pf. 89, 34. Noch] Wiederhole die Negation aus 
dem vorigen Hemiſtich, vgl. Pſ. 9, 19. 

20. Daß du uns zermalmteſt] IR Erpofition von All 
diet, V. 18. Schakale] Man unterfcheide die beiden Worte 
In und T3D, jenes iſt Bchalal, eine Art Fuchs, diefes Seeun⸗ 
gebeuer, großer Fiſch, Schlange. DIN iR der Plural von N, 
nicht, wie man ohne Noth annimmt, Zufammensichung ſtatt 
D°3°3N, vol. Edw. Pococke comment. ad Mich. 1, 8. 
Schnurrer diss. philol. .crit. p. 323, Das Land der Sch 
tale bezeichnet ein wuͤſtes Land, wie DIN 1192, Wohnung 
ber Sch. (Ger. 9, 10), fen. a. Srüummer; der Sinn wird alfo 
ſeyn: daß du uns unglücklich und unfer Land wuͤſte mach. Das 
Land der Drachen, wie And. erflären, würde wahrſcheinlich 
den Aufenthalt unter den Heiden bezeichnen. 

21. 23. Unſere Hände geftredt] d. h. gebetet, Pf. 143, 
6, Jeſ. 1,15. Nein] ?D fegt eine Verneinung voraus: dich 
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baben mir nicht getban: denn x. Go Pf. 9, 11. 130,4. Um 
dich) d. 5. um beiner Religion willen. Dieß würde am beſten 
auf die malfabäifche Zeit paſſen. Antiochus Epiphanes zwang die 
Juden bei Todesſtrafe Goͤtzen anzubeten (1 Matt. 1, 30 —97. 
Joſephus Archaͤol. 12, 5. 4.). Aber f. d. Einl. _ 

-34—27. Erwachen, Schlafen) Metaphern, wie die haͤu⸗ 
figere: das Antlig verbergen V. 25., vol. Pſ. 78, 65. 121, 4. 
Gebeugt zum Staube] tiefgebeugt, vgl. Pſ. 42, 6. 119, 21. 
Niedergedrückt] Bild des Elendes, der Zrauer. Denn bie 
Elenden, die Zrauernden figen oder Tiegen zu Boden, Klagl. 2, 10. 
Pf. 113, 7. Hiob 2, 8. Bol. Pi. 35, 14. Unfer Helfer) 
Any, Vocativ. And. fuppl. vor Y ein 53: ſtehe auf zur 
Hälfe für uns. Ueber die paragogifihe Form val. Pf. 3, 3. 


Pſalm XLV. 


Döperlein theolog. Journal, 1.8.3. St. Neue Erklarung 
bes 45. Pſalms. 

Eichborn Als. Bibl. Il. 46. Probe einer bebr. Ode. 

Teller in feinee Ausgabe von J. A. Turretini de S . Scri. 
ptur& iuterpr. tract._p. 250. sgq. 

€. F. Richter recitatio philol. super Ps. XLV. Lips. 170. 


Dde an einen König. * Broömium (8. 2). Der König wird 
gerühmt wegen feiner Schönheit und Beredtfamkeit (V. 3.), wegen 
feiner Tapferkeit für die gerechte Sache (V. A—6.), wegen feiner 
Gerechtigkeit in der Regierung (8. 7. B.), wegen feiner Bracht, 
feines Wohllebens und befonders wegen feiner Weiber (V. 9. 10.). 
Zetztere veranlafien den Dichter zu einer Inrifchen Abfchweifung 
C(V. 11—16.): Apoſtrophe an die Sultanin (V. 11—13.), Schil⸗ 
derung ihres prächtigen Aufzugs in Begleitung ihrer Gefpielinnen 
(B.14— 16). Wunſch in Abſcht der Söhne des Könige (V. 17.) 
Schluß (8. 18.). 

Ganz falfch IR die gemeine, von Kaiſer wiederbeite Meinung, 
daß diefer Bfalm ein Sochzeitgebicht fei. Was von den Weibern 
und der Sultanin des Königs vorfommt, iR nur Nebenſache; Der 
König umd fein Ruhm und feine Herrlichkeit if der eigentliche Ges 
genkand des Liedes. Was ſollte doch (wie Döderlein richtig 

21 * 
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‚gegen die gewöhnliche Anficht einwendet) das Lob feiner Friegeri« 
fhen Zugenden (V. A—6.), und überhaupt alles, womit cr geprie⸗ 
fen wird, in einem Hochzeitlieder Allerdings zog die Königin die 
befondere Aufmerkfamkeit des Dichters auf Ach, und vieleicht mollte 
er ihr befonders auch gefallen; allein er behandelte fie nur als Ne⸗ 
benfigur. Sehr gezwungen if die Hypotbeſe, die im der angef. 
Abhandl. in Eichhorns Bibl. aufgeſtellt ik, und welher Mun- 
tingbe folgt, daß die Weranlafung diefer Dde ein Kriegsjug gegen 
ein benachbartes Volk, vieleicht gegen die Syrer, fei, daß der 
Dichter feine Gluckwünſche darbringe und verheiße, der König 
‚werde fiegreich zurädkehren mit dem gefangenen Harem des feind- 
lichen Könige. V. 4. F. kann nur durch Mißverfländniß auf einen 
im Werte feienden Kriegszug gedeutet werden, und V. 10. ff. Täßt 
nicht an gefangene Weiber denken; alles ſetzt einen friedlichen, 
ruhigen Zuſtand voraus. 

gſt unſere Anſicht richtig, fo if der Pſalm weder ein Brautlied 
auf Salomos Vermählung mit der Agpptifchen Prinzeſſin, wie die 
Meiſten nah Brotius wollen Ceine ausführliche Entwidelung 
dieſer Hypotheſe gibt Eichhorn in FZuſti's Blumen alt-bebr. 
Dichtkunſt, &. 168. ff.), noch auf die Dermählung eines Berfer- 
fönigs, wie Auguſti (Bract, Einleit. sc. &. 30.) annimmt, und 
dabei vermuthet, daB Mardochai der Dichter und fiber bie könig⸗ 
liche Braut fei. Allein daß der König ein Berferkönig fei, iſt mit 
ziemlicher Sicherheit aus dem fpätern Ausdrude Pau V. 10., der 
immer von der perſiſchen Königin vortommt (vol. Steh. 2,6. Dan. 
5, 2. 3. 23.), befgnders aber aus der Beziehung auf die perfifche 
Königsftte in Anfehung der Satrapen V. 17. zu fchließen. No⸗ 
fenmüller 1. %. glaubte, daß der Pſalm bei dem Regierungsan- 
tritt eines perfifchen Königs gedichtet fei; indeß iſt dieſe Veran⸗ 
laſſung nicht ſchlechthin nothwendig. 

Die meſſtianiſche Deutung dieſes Pſalms, welche der Chaldaͤer, 
der Verf. des Briefs an die Hebr. (Cap. 1, 8. 9.) und ſelbſt neuere 
Ausleger, Michaelis, Dathe, Künsbl, befolgen, und No⸗ 
ſenmüller 2. A. wieder aufgenommen bat, iſt eben fo geſchmack⸗ 
los, als mit der hebraͤiſchen Chriſtologie unverträglich. Die Kö⸗ 
nigin fol das Volk Zsrael ſeyn, mit welchem ſich der Meflias ver⸗ 
mählt! Welche überflüffige Ausfchmüdung hätte dieſe Allegorie 
erhalten! Scharffinnig bat die Unhaltbarkeit diefer Auslegung 
. Baulus (Clavis 3. d. Bf.) gezeigt; vol. Fakobi Pſalmenüberſ. 
Wir überbeben uns füglich der weitern Widerlegung. 
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2. Es wallet] vom, ein deaf Aey., wovon mır nora 
ein Gefäß, worin man etwas fledet, Ziegel oder dergl. 3 Mof. 2, 7. 
7,9. übrig if, wahrfcheint. alfo fieden, wallen, vol. das Syr. 
SFT scaturivit, chald. movit se, repsit. Dem Könige mein 
Wert) ſuppl. IM. TOy2 fonft Kunftarbeit, 2 Moſ. 26, 1., 
b. Sedicht, zii, wie 6 auch Symmach. gibt, Meine 
Bunge ſei x.) ſuppl. 71°. Hier iR noch weniger, als ander 
waͤrts, eine Eflinfe des I nothwendig. Bol. Anm. g. Pf. 11, 1. 
Sinn: meine Zunge fol, was mein Herz biehtet, auffaſſen und 
ausfprechen. . 


3. Schön biſt du) Man fchägte im Alterthume an Fuͤrſten 
förperliche Schönheit. &o werben David (1 Sam. 16, 13.).und 
Abſalom (2 Sam. 14, 25.) ihrer Schönheit wegen gepriefen, und 
bei Homer Agamemnon, Achill, Hektor, Neoptolemus, und bei 
Virgil Aeneas. DD) {ft das pass. einer vebuplicirten Form, 
dergleichen SAND "HM. 38, 11, DSDS &. 17, 5.0.0 m 
find, mit verftärkter Bedeutung. Befenius glaubt, es ſei Cor⸗ 
ruption aus der Sitte, das Wort am Ende zu theilen und dann 
wieder ganz zu ſchreiben. Ewald vermutbet, es ſtehe ſtatt 
MD’ ’D? pulohritudinem puleher es. AnmuthJ Bezeichnung 
der Beredtfamteit, die man an Königen nnd Boltshäuptern befon- 
ders fchante. Darum weil Gott dich mit folchen Gaben ausge 


zeichnet bat, fo wird er dich auch ſesnen, dir Gluͤck und Ruhm 
ſchenken. 


4—6. Anſatt dem Könige im Allgemeinen Gluͤck und Sieg 
zu verheißen, ſtellt ihn der Dichter mit dichteriſcher Anſchaulichkeit 
als einen eben fich ruͤſtenden und in den Krieg ziehenden Helden 
dar, dem er Siegeswünfche mit auf den Weg gibt. Deine 
Bierde sc.) Appofition zu Schwert. Ja, deinen Schmuck] 
Wil man bie Ergänzung eines 2 vermeiden (in deinem Schmud), 
fo bleibt nichts übrig, als eine Wicderholung anzunehmen, ſo haf 


1 
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| FIT a0ch von VI) regiert iR. Babe’ Hin ſiegreich] eig. 
fei zaͤdklich, fahr Bin, nam. auf dem Kriegtwagen, wie bie 
alten Helden pflegten. my, wie fonft das Hiphil, Ser. 22, 30. 
umI.NITOY kann den Begenkand des Kampfes anzeigen, doch 
fpricht die Milde mehr dafür, daß es die. Eigenfchaften des hr 
nigs And, durch welche er den Sieg verdient. zmy ſtatt 
‚PI21 mV, wie auch einige Codd. Iefen; Andere? fett 
PIyMIV. MYT va MD Milde, Mi. 18, 36. Im 
Herzen) Man fupplirt gem. 183°, oder op? aus. dem Vori⸗ 
gen; eine harte Elipfe, deren man "nicht bedarf, menn man dem 
Bay: Völker finten x. als Parenthefe nimmt, wie eine folche 
Yf. 104, 7. 8. vorkommt. Sie find fcharf im Herzen, oder ins 
Herz hinein. Geiers Erklärung, in Mitte der Feinde, bes 
friedigt eben fo wenig, als die von Rofenm. 2. A.: die Feinde 
des Königs von Herzen, => ſ. v. a. 522 Pſ. 17,9% 
Denn „5 heißt nie Mitte einer Menſchenmenge, und —XX 
Pf. 17, 9. Heißt nicht von Herzen. 

7.8. Gottes) Don wird gewöhnlich als Vocativ ges 
nomnım, fo wie ®. 8. So überfegen LXX und fo if die Gtelle 
Hebr. 1,8. angeführt. Souach würde der König, wie font Get- 
tes Sohn, Gott, d. b. Majekät, denaunt. Perſer und Aegyptier 
‚ verehrten die Könige göttlich Xwgl. Diod. Sic. L. I. c. 90. und 
and. Zeuguiffe bei Nofenm.); und von einem Perferkönig könnte . 
es wohl gefagt ſeyn. Allein beſſer ik DIOR im statu con- 
"structo gu nehmen, wie 3 Mof, 26, 42. apy? mo7 ein aͤhn⸗ 
licher stat. constr, durch das Suffir unterbrochen iſt; oder man 
ſuppl. NO vor —X So Ewald Gramm. S. 627., wel⸗ 
cher jenes ’ ‚in der Stelle 3 Mof. 26, 42. für das Zeichen des 
stat. constr. dalt. In den korachitiſchen Pſalmen ſteht — 


5. IT febls im Cod. K. 39. 73. Vielleicht IA ed durch Wiederholung dei 
vorigen entRanden, wie Jerem. 51, 3 YM doppelt ſiebt. 
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baͤuftg für Jehova, und e4 iR daher nicht wahrſcheinlich, daß da- 
mit ein Konig bezeichnet ſeyn, ſollte. S. Geſenlus 1. Seh. 9, 5. 
Steht immer und ewig] Do1y accus., wie Pf. 21, 5. 
Ein aͤhnlicher Wunfch in diefer Stelle und Pf. 72, 5. Gott) 
Kann ſehr ſchicklich als Subject genommen werden; die Wiederbo⸗ 
lung dein Bott foll anzeigen, daß ihm Gott befonders gnädig 
ſei. Sreuden-Del] Del iR Bild des Weberfluffes, der Fteude, 
. weil man fich bei Gaſtmahlen und dergl. Gelegenheiten faldte. 
Derfelbe Ausdrud Jeſ. 61, 3. Bor deinen Genoſſen] an 
dern Konigen. 


9. Myrrhe find alle deine leider] fie duften ganz 
davon. D Myrrhe, ein Balfam, womit man Kleider und Lager - 
befprengte, Spr. 7, 17. klalS Mlocholg, Evrancn, Ayarroxan, 
womit man räucherte: niv’a? eine simmetäßnliche Rinde, wahr⸗ 
fcheinlich der wilde Mutterzimmet. Bel. Celsii Hierobot. II. 
860. sqy. Aus Elfenbein⸗Palaͤſten] TI Elephantenzahn. 
Einen elfenbeinernen Palaſt, d. 5. einen ſolchen, befien Zimmer 
mit Elfenbein verziert. waren, hatte Salomo, 1 Kön. 10, 10., 
Abab, 1 Koͤn. 22, 39., und Menelaus, Euripides Iphigen. in 
Aul. 582. Odyſſ. A. 72. 73., vgl. Am. 3,15. Saitenſpiel] 
»D Saiten, Katt D’ID (MI. 150, 4.), gibt den been Sinn, 
Andere nehmen "DO für Armenien, wie Jer. 51, 27., und verbinden 
«6 mit dem Vorigen: aus Armeniens Elfenbein-Paläfen 
erfrenet man dich [mit Gefchenten]. Nämlich nach Herodot 
111. 93. bejahlten die Armenier den Perſer⸗Koͤnigen Tribut. And, 
ziehen aus dem folgenden Verfe "Od n%2 zuruͤck, wodurch er aber 
ganz zerkört wird. Emald Gramm. ©. 296. leugnet hie Plurel- 
endung ? und erflärt: mehr als ich. (2) 


40. Unter deinen Geliebten] ı11y? die heute, Ger | 
liebte, val. Ger. 31, 20 Unter deinen Kofbevkeiten, wie 


And. wollen, gefällt nicht fo wahl. FANP?2 per Sxriasmum 


ſtatt n73: dag dagesch iſt nur euphonicum. Die Sb 
nigin] die Sultane, Favorite, unterichieden von den gewoͤhnlichen 
Quaremsmädchen, welche Kebsweiber, DIOR, beißen. Zur 
Rechten) der Ehrenplatz, den auch die Bathfeba neben Salome 
einnahm (1 Kon. 2, 19.). In Gold von Dphir] im koſtbarſten 
Solde. Ueber Ophir, das Eldorado der Hebrder, wohin die &a- 
Iomonifchen Schiffer fuhren, wahrſcheinl. ein Handelsplag In Ara 
Bien, vgl. Michaelis spicileg. II. 195— 199. Vaters Com 
ment. über deu Pentat, I. 162. #4: Geſenius u. d. W. u. U, 
welche er anführt. 


11. 12. Gent Spielt der Dichter auf gewiſſe, uns unbefannte 
Berhaͤltniſſe an. Die Sultanin, eine Fremde, hatte fich vieleicht 
dem Könige noch nicht ergeben, und des Dichter fucht ſich lezterm 
dadurch gefällig zu machen, daß er fie ermahnt, den Konig zu lieben, 
Zochter nennt fie der Dichter, gleichfam als feine Schülerin: 
Vol. Pf. 34, 12. Sich) bedenke, babe ein Einſehen. Vergiß 
x.) Noch war die Königin traurig über die Trennung von den 
Ihrigen. Herr) Gemahl. So nennt Sara den Abraham ihren 
Heren (1 Mof. 18, 12.). duidis⸗ 1hm)] eraoib dich ihm, ſei 
ihm folgfam. 

413 Die Königin fol das Schmeichelhafte ihrer Lage erfennen, 
wie fle geehrt und in Serrlichfeit lebe. Die Tochter Zyrus] 
die Stadt Zyrus, d. h. ihre Bewohner, die reichen Kaufleute der 
alten Welt. Schmeicheln fie dir) D°)D or ſchmeicheln, 
um Gunf zu erlangen, Hiob 21, 19. Sp. 19, 6. Die Etymo« 
logte iſt ungewiß. Die Netchen des Volkes] d. 5. die Neich« 
fen des Volkes, nämlich von Tyrus. Es ik Appofition zu Tochter 
CTyrus. 

14. Banı Pracht) —* Ratt nIa> von "III, ad- 
jeet, €. 29, At., bier aber subst., mie "Richt. 18, 21. Im 
Gemad)‘; r10%9D inwendig, im Inacen des Palaſtes, malerifch. 


Das Gemach öffnet fich jent und bietet den prächtigen Aublick der 
Königin dar. Goldwirkferei) NI2200 ſonſt Faffungen ber 
Ehelfteine, bier vestes ocellatz, goldgewirkte Kleider, val. N. G. 
Schröder de vestitu mulierum Ebr. p. 22. 

15. 16. In buntgewirften Kleidern] mj2 kommt 
fo vor Ez. 16, 13. 18. 27, 16., val. N. G. © 58 a. a. O. 
p. 221. Hartmanns Hebräerin III. 138, > zeigt den Zufland 
an, wie in mu2>, 120 . Hinter Freud und Froh⸗ 
locken] unter Mufit, Sefang und Tanz. 

17. An deiner Väter Stelle treten beine Sihne) 
werden ihnen gleich an Zugend. Zu Fuͤrſten] d. h. Statthaltern, 
Satrapen. Befonders pflegten bie Perferkönige ihren Soͤhnen die 
Statthalterfchaften zu verleihen, wie Herodot u. A. berichten, 
vgl. Brissonius de regio Persarum principatu, L. I. $. 171.3 
aber auch Rehabeam traf eine aͤhnliche Einrichtung (2 Ehren. 11, 
23.). Nur ift das in allen Landen, auf bein ganzen Erdboden, 
eine hyperboliſche Schmeichelei, die nur Perſerkoͤnigen gemacht 
werden konnte. | 

48. Darum] weil ich dich preife, durch mein Lob ermuntert. 
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Ein Dank⸗ und Friedenslied. Behena iſt Schußgott der I 
raeliten, drum haben fie bei den größten Gefahren nichts zu fürch⸗ 
ten (V. 2—6.). Kriegsgefaßren, welche fie bedrohten, find abge⸗ 
wendet, bie in Aufruhr gewefenen Völker wicher ‚beruhigt burch 
die Hülfe Jehbovas (V. 7—12.). 

Daß diefer Bfalm einen Sieg über Feinde, die ins Land ein⸗ 
gefallen waren, oder wohl gar die Stadt Serufalem belagert hat⸗ 
ten, befinge, liegt nicht im Pſalm, fondern wird bineingetragen. 
„Es tobten Völker, wanften Königreiche,” dieß Heißt nur: es mar 
auswärts Krieg. unter ben Völkern unter einander, der jedoch dem 
neutralen Judäa gefährlich werden konnte. Glücklicher Weife aber 
fhmwächten fich die friegführenden Mächte einander fo, daß fie wie⸗ 
ber Frieden machen mußten, ohne Zudaa su ſchaden (V. 9. 10.). 
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Zudda war oft in der Meibung zwiſchen Eriegführenden Mächten, 
zwiſchen Aegypten und nördlichen Reichen; und auch ein Krieg 
jwifchen Syrien und Aſſyrien oder andern Reichen konnte ihm ge» 
fährlich werden. Ich überlaffe den Liebhabern der Sypothefen, ſich 
bie bekimmte Situation auszuſuchen; es ſei uns genng, bie Un⸗ 
richtigkeit der gersähnlichen Meinung gezeigt zu haben. Wir wollen 
nur noch bemerken, daß wir gar, feinen Grund haben, den Pſalm 
in Davids Zeit zu feben, ba die korachitifchen Bfalmen meiſtens 
fpäter find. Fälſchlich nimmt Rofenmüller 2%. den Plalm 
als allgemeinen Ausdrud des Bertrauens der Seracliten auf Fehova 
unter möglichen zukünftigen Gefahren; deun V. 7. bezieht Ach auf 
etwas Vergangenes, was befonders 8. 9. Elar wird. Sonderbar 
iR die Bezichung auf die Weiffagung von Gog Ez. 38. 9., welche 
dieſer Ausleger faßt. 

1. Kraͤftiglich) TRD iR eig. Gubfantiv und bedentet 
Kraft, Staͤrke; h. adverb. 

3—6. Wir find ruhig bei allen politiſchen Unruhen und Um⸗ 
waͤlzungen. Der Infinitiv Vans ik fcheinbar passive gebraucht, 
fie Jerem. 25, 34. mans sum Schlachten, d. h. zum 
Geſchlachtet werden. Schaͤumen) NOT gähren, brau— 
fen, v. Wein, PM. 75, 9 Bei feinem Aufruhr] ꝛca 
Hochmuth, Uebermuth, Pf. 10, 2., h. dichteriſch vom tobenden 
Meere. Der Strom und feine Baͤche] asyndeton; oder: 
des Stromes Bäche, az?) absolute gefegt, was den Steam 
anlangt. Man darf darunter nicht den Bach Siloa verfiehen nad 
Jeſ. 8, 6., der ja fein Strom iſt; auch haben wir eine bildliche 
Aebe vor uns. Der Strom if bloß ein Bild des Friedens, im 
Gegenfas des unruhigen Meeres. Sinn: die Stadt Gottes bleibt 
ruhig. Diefe ik Jeruſalem, welche auch durch das Folgende be⸗ 
zeichnet wird. Das Heiligtbum] WITZ oder beſſer vinn 
subst. Vom Anbruch des Morgens an] eig. beim An- 
beuch d. Mi Diefelbe Nebensart 2 Mof. 44, 27. Nicht. 19, 26. 
So fagt man au INY nie», gegen Abend 3 Mof. 23, 12. 


7. Run. wird der Fall angegehen, we fich dieß Vertrauen auf 
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Jehova bewährt hat, Es tobten] rei wird von laͤrmender 
Bolksmenge und von Heereszuͤgen gebraucht (1 Kan. 1, 41. Jeſ. 
417, 12. WM. 83, 3.). Es wanften]) näml. von jenen Voͤlkern, 
ihren Feinden, angegriffen. Er ließ feinen Donner erſchal⸗ 
len) Fip2 10) dom Brüllen des Lösen Jer. 12, 8., bh. vom 
Donner, auch Pf. 68, 34. Bild, des Sinnes: Jehova gebot Ruhe, 
und man gehorchte. Bol. 1 Sam. 2, 10. 

9. 10. Wie) eig. welder. Auf Erden) nicht etwa im 
Lande der Isracliten, fondern in den Ländern der Triegführenden 
Voͤlker. Dies zeigt das Folgende bis ans Ende der Erde 
Das Zerbrechen der Bogen ꝛc. bezeichnet die Eutwaffnung der 
©treiter. 

11. Anrede Jehovas an bie Voͤlker, daß fie ablaffen follen 
vom Kriege. Laßt ab] IB" intrans. ablaffen, ſont mit 72 

, oder dem Aceuſ. der Sache und Perfon, von welcher man abe 
läßt, bier absolute, wie 1 Sam. 15, 16. 
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Diefer Pſalm iſt ein Siegeslied, wie aus B. 6. 10. hervorgeht. 
Frohe Aufforderung zum Dante gegen Febova, den Weltberrfcher, 
den Siegverleiber, fchon in früheren Beiten (B. 2—5.), bei der 
NRückkehr der Bundeslade nach einem erfochtenen Siege (V. 6. 9.), 
unter Begleitung der beſiegten oder verbündeten Fürſten (V. 10.). 
Sch Ainde mehr in dieſem Pſalm, als einen bloßen Zionspſalm, 
ber etwa bei der Translocation der. Bundeslade geſungen wurde, 
wie Pf. 24., was die gewöhnliche Meinung if. 

2. Ihe Bölter) Aus V. 10. fehen wir, daß fremde Fuͤrſten 
bei diefem Siegesfeſte gegenwärtig waren. An fie, als die Stelle 
sertreter der Voͤlker, kann man hier denken. Klatfcht in die 
Hände] AI JAN die Hände sufammenfchlagen, bier Ausdruck 
ber Freude, fenk (Nab. 3, 19.) der Schadenfreude; FI 71971 
daſſ. von ber freudigen Bewillkommung, bei einer Koͤnigswahl 
(2 Kin. 11, 12.). Jauchzet Bett) rufet Gott jauchzend zu. 


# 
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4.5. Er zwang 1.) neber 7377 treiben vgl. Pf. 18, 48. 
Daß die kananitiſchen Voͤlker oder die nachbarlichen arabifchen 
GStaͤmme gemeint ſeien, iſt aus dem Folgenden und aus der Ge⸗ 
ſchichte klar. Unſer Beſitzthum] unſer Erbland, Palaͤſtina; 
dieß iſt auch der Stolz Jakobs; denn ihres Landes ruͤhmen ſich 
die Israeliten, und Dan. 8, 9. beißt es geradezu das herrliche 
Sand. And. verfieben darunter, aber ganz am unrechten Drte, 
den Zempel, der Ezech. 24, 21. der Stolz der Israeliten heißt. 
Den] naͤml. Jakob. 

6. Gott ſteigt empor) Dieß laͤßt ſich nicht anders als 
von der Lade veriehen, welche man in Proceffion auf den Zionge 
‚berg zuruͤckbrachte, nachdem man fie vielleicht mit ins Lager ge 
nommen hatte, mie 1 Sam. 4, 4. 14, 18. Auch fcheint die 
Antwort Urias 2 Sam. 11, 11. anzudeuten, daß die Bundeslade 
bei der Belagerung von Rabba im Lager war. 

8. Lieder) vol. die Einleitung unter yon. Die LXX 
ewrög, Vulg. sapienter, als wenn das Participium adverb. 
fände, was aber nicht der Fall if. . 

10. Der Voͤlker Fürken]) find wahrſcheinl. die Fuͤrſten 
der befiegten oder verbindeten Völker, die DB. 4. DYHY genannt 
wurden. And. Stammfürken der Israeliten, deren Erwähnung 
aber bier müßig wäre. ‚Berfammeln fich) zu diefer religiöfen 
Seierlichkeit, um Jehova gleihfam ihre Huldigung darzubringen. 
And. nehmen alles bloß bildlich, um den Gedanken aussubruden: 
Gott fei König aller Voͤlker. S. Roſ. Zum Volke) furpt. 
UN, oder es ſteht der Accuſativ, gleichfam auf die Frage wohin, - 
wie Pf. 134, 2. WI DIT IND erhebt eure Hände zum 
Heiligthum. Wären freilich die Fürfien der Völker die israclitie 
fhen Stammfuͤrſten, fo hätten wir hier nur eine Appoſition. 
Bottes find] ihm unterthan, in feiner Macht. Häupter) 
eis. Schilder; fo werben die Fuͤrſten genannt, weil fie die Volker 
befhünen (hof. A, 18.), weßwegen auch Gott fa heißt. Pſ. 84, 19. 
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Dantlied für die fchleunige Befreiung Serufalems von den An⸗ 
fällen mächtiger Könige. Jehova in Schubgott der fchönen Stadt 
Kerufalem (B. 2—4.) Die verfammelten Feinde maren ſchnell 
verfhwunden (V. 5—9.). Dank für diefe Rettung (U. 10—12.). 
Aufforderung, dieß Ereignifi der Nachwelt zu verfündigen (DB. 13. 
big 15.). 

Sebr viel Wahrſcheinlichkeit hat die gemöhnl. Hypotheſe, daß 
dieſes Lied auf den Sieg Foſaphats Über die verbündeten Moabiter, 
Ammoniter und Edomiter (2 Ehron. 20.) zu bezieben fei. Freilich 
famen diefe Feinde nicht vor Yerufalen und wurden bei Engeddi 
geſchlagen. Wollte man an die Befreiung von Sanherib denken, 
fo Laßt ſich höchſtens dagegen einmenden, daß die Mehrheit der 
Könige und ihr fchnelles Verfchwinden (B. 5—8.) nicht im Ein- 
Hang mit der Gefchichtsergählung 2 Kön. 18, 19. ſteht. Allein fehr 
wahrfcheinlich hatte Sanherib verbündete und dienfibare Könige in 
feinem Heere, und jene Vernichtung des Heeres durch die Be 
fonnte cin Dichter allenfalls auch fo, wie bier, vorfellen. 


2. Jehova Kat fich groß erwiefen und Ruhm erworben in 
feiner heil. Stadt Jeruſalem. 


3. Der Dichter fügt eine kurze „Schilderung der theuern 
Stadt bei, deren Rettung er feiert. Lieblich erhebt fih] 
woͤrtl. fchön von Erhebung. —X nach den Rabbinen Land» 
rich, beſſer = Gr eminentia, elatio. Der ganzen Erde 
Luſt] Der Hebräer betrachter Jeruſalem als den fchönften Punkt 
der Erde, vol. Klagl. 2,15. Die Nordfeite] naͤml. des Ber 
ges ik. So braucht man nicht dem fireitigen acc. auf die Frage 
we? anzunehmen. Wirklich lag auf der nördlichen Seite des Ber⸗ 
ges Zion die fogenannte Dberftadt von Ierufalem, vgl. Reland 
Palest. p. 847.f. Hamelsneld bibl. Geogr. II. 130... Da 
D’N>Y nie Seite fchlechthin, fondern das Hintere, Innerſte, 
Aeußerſie einer Sache heißt, und 119% INIY ef. 14, 13. in 
der Bedeutung Ääußerfter Norden vorfommt; fo vermuthet ein 
Freund, daß bier, mit Anſpielung auf die in biefer Stelle vorkom⸗ 
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mende Vorſtellung eines Götterbergs im Äußeren Norden, der 
Berg Zion ein aͤußerſter Norden, d. b. ein Götterberg, genannt 
ſei. — Die Aecente fcheinen bier ımrichtig: ich babe ı den großen 
distinet. bei IIXUT gefekt, 

5-8. Poetiſche Beichreibung des ſchnellen Sieges. Hin⸗ 
weg] 1ay -verfchwinden, wie Pſ. 37, 36. Sie fahen] fie 
erbliten die Stadt oder das Heer der Feradliten, nicht etwa, 
daß Jehova Schutz der Stadt ſei, wie Andere wollen. Wehnlich 
das veni, vidi, viei ded Eifar, Sie erftaunten] ausgel. 19, 
ſogleich, alsbald oder dann, vgl, Pf. 63,5 Flohen] be- 
ſtuͤrzt. TE beſtuͤrzt Richen, Pf. 104,6. Bittern] PM. 2, 11. 
Die Vergleichung mit der Gebaͤrerin beruht darauf, daß die We⸗ 
beit derfelden mit Angk verbunden find. Wie vom Ofwind] 
Schnurrer diss. p. 156. fuppl. Pa; beſſer bezieht man die 
Vergleichung auf das Ganze, befonders auf das Fliehen B. 6.5 
man braucht auch die Vergleichpartikel nicht zu ergänzen: der Dich« 
ter jagt eigentlich: fie flohen (meggefcheucht) durch ven Oſtwind. 
Der Oſt, —W iſt ein gewaltſamer Wind (Hiob 27, 21. Jeſ 27, 8. 
Ejech. 27, 26.. Der] NER ift nach der Weiſe der Dichter aus⸗ 
gelaſſen. Schiffe von Darfis find die größten Schiffe, vgl. 
Gef. 2, 16. And. durch ſtuͤrmenden DR jertrummerfi du 
Schiffe von TZarfis. Oder: fo wie du zc.: allein es if nicht 
ſchicklich, daß Jehova hier angeredet wird. | 
9. Bernommen] bezieht fich entweder auf die Gefchichte, 
in welcher Gott hülfreich gefchildert wird, oder auf eine Verheißung 
Jehovas, die ein Prophet ausgefprochen, wie dieß unter Iofaphat 
geſchah 2 Ehron. 20, 14—17. Das erfte if ſchicklicher, weil das 
folgende die allgemeine Hoffnung des Schutzes Jehovas aus 
ſpricht. Sinn: wie er fich immer bewieſen, fo bat er fich in dies 
fem Falle bewiefen, und fo wird er fich ferner beweifen. 

11. 12. Name) if 5. bloßes Belanntfeon. An der Erde 
Enden) sy bat oft die Bedeutung auf. etwas bin, 3. B. 
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Talipndy 2 Moſ. 18, 23., und wird mit UN verwechfelt: da⸗ 
Ber kaun man bier alterbings bis am die Enden der Erde erflären; 
aber es genuͤgt auch, oY für auf, an zu nehmen. Sinn: nach 
Maßgabe der Verbreitung deines Namens erſchalle auch dein Ruhm 
überall, ſelbſt in der größten Entfernung. Bon Gerechtigkeit 
voll] Gerechtigkeit, d. 5. Rache gegen Feinde uͤbend. Daſſelbe 
bezeichnet Gerichte, :B. 12. Töchter Juda's] entw. die 
Sunofrauen, welche mit Tanz und Gefang das Siegesfeh feiern, 
oder die Städte Juda's, nach einem befannten Bilde. &o heißen 
die um eine größere Stadt herumliegenden kleinern Städte „die 
Loͤchter derſelben A Moſ. 21, 25. Gef. 15, 45. 


13. 14. Man fol die Rettung der Stadt den Nrachfomnien 
erzählen, und zu dem Ende die Schönheit derſelben betrachten, 
um diefe zugleich mit zu ruͤhmen. Aehnlich Jeſ. 33, 20.: Schaue. | 
Sion u. f. w., ebenfalls in Beziehung anf ihre Rettung. 230, 
*77 c. acc. h. ummandeln, wie 5 Mof. 2, 3. Jeſ. 6, 3. 
Wall) on ein Theil der Seflungsiwerfe: Vulg. antemurale , 
LXX »roreixopo, wepiregos, viell. Glacis oder Walls es war der 
Theil vor der Mauer nah 2 Sam. 20, 15. Bol. Geſenius u. 

d. W. Zähler) ADD, Kauf ry., im Chald. dissecuit, divisit, 
wahrfchein!, einzeln ummandeln, oder einzeln betrachten. 


15. Uns leiten) ficher, wie ein Hirte, vol. Pi. 8b, 2. 
Bis zum Tode] bis and Lebens- Endes laͤßt uns in Frieden 
Rerben. DY, für ON, val. V. 11. And. bei Gefahren, Ted 
— Gefahr. And. nach der Lesart noby wie in ber Jugend, 
ſuppl. PE ; aber diefe Ellipſe wäre hart. 





14 mir mit Mappik Iefen 18 Codd. de Rossi und mehrere Editt, LXX 
Vulg. Heron, Chald., und dieß IR unſtreitig richtig. 


45. Die Lesart nm”>y in wahrſcheinlich vorsusichen. Ein Codd. K. hat 
nio>4p, in Emigkeiten, wabrſcheinlich aus Vermuthung. 


“ 
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Sfatm XLIX. 


Ein Lchrgedicht mit perfönticher Beziehung (mie Bf. 34.). Eine 
feierliche, etwas gu viel verfprchende Ankündigung (WB. 2—5.). 
Dan fol getrof feyn beim Wohlfand der Unterdrüder, die auf 
ihren Reichthum vertrauen; denn diefer hilft nicht gegen den Tod, 
und die reichen Gottlofen find bald die Beute deſſelben, während 
der Fromme Rettung boffen darf (V. 6—16.);5 darum ſoll man 
rubig zuſeben, wenn der Böfe reich wird, denn er muß doch, feinen 
Neichthum zurüclaftend, bald ſterben (B. 17—21.). 

Diefer Bfalm fchließt fich an die Theodiceen über das Schickſal 
ber Gottlofen und der Frommen (Bf. 37. u. a.) an; nur faßt er 
diefes vorzüglich von einer Scite auf, von der des Reichthums, wie 
Bf. 17, 14. auch geichteht. Fene müflen wir auf Nattonalfeinde der 
Zuden beziehen (vgl. Einleit. 5. Bf. 37.), alfo auch wahrſcheinlich 
dieſen, denn diele reichen Gottlofen find des Dichters Unterbrüder 
(B. 6. 16.), und es kommen auch bie Redlichen vor (V. 15.). 
Indeſſen iR diefes Verbältniß zu unbefimmt angedeutet, daber 
man auch jüdifche Feinde und Unterdrüder annehmen fann. 

Zu bemerken iſt, daß bie Feinde des Dichters ihm vorzüglich 
durch Reichthum gefährlich find; hierauf rubt der ganze Pfalm. 
"Wir haben fchon die Bemerkung gemacht (vgl. Anm. 5. Bf. 5, 6), 
daß die Feinde in den Klagpfalmen immer glücklich und in Wohle 
fand erfcheinen, vgl. befonders Bf. 17, 14. Vielleicht beitand ihre 
Bedrückung befonders im taub (vgl. Bf. 10.) und Gelderpreilung; 
vielleicht aber ift es hinreichend, das Verbältniß der Weltmenſchen 
‘gegen die Frommen ins Auge zu faſſen. 


2. 3. Der Dichter bat eine allgemein wichtige Wahrheit zu 
verkuͤndigen, und fordert dafür Aufmerffamkeit. Ihr Menfchen- 
finder und Sterblichen] ſoll nach der gewöhnlichen Meinung 
beißen: ihr gemeinen und vornehmen Leute (vgl. Anm. z. 
Pſ. 4, 3.); allein es fei mir noch erlaubt, an diefer Erklärung: gu 
zweifeln, welche wenigſtens nicht durch den parallel. membr. be 
gruͤndet iſt, der nicht immer Gleichheit der Säge fodert. Mir 
fcheint der Dichter bier. eine Tautologie gemacht zu baben; das 
DI, DI muß man nicht urgiven. Reich’ und Arme) den Ei- 
nen fast er Warnung, dem Andern Troſt. 
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3. Ich neige mein Dhr dem Liede) ich ſelbſt höre auf- 
merfiam auf das, was ich fage. And, ich Iaufche dem Liebe, wie 
es mir in der Seele Liegt, gleich. den Eingebungen ber Muſe. 
Son 5. ſpruchreiches Liedz IPN, eig. Rathſel, ver- 
ſchlungene Rede, iſt h. daſelbe. nnD eröf fnen, ore proferre, 
wur hier ſo. 

6. 7. De Dichter ſpricht im Voraus das Ergebniß ſeiner 
Lehre aus, und zwar, da er eig. immer in Beziehung auf ſeine Ver⸗ 
baͤltniſſe redet, in Beziehung auf ſich ſelbſt. Er ſagt im Folgenden: 
ber Keichthuim fei vergänglich, und rette nicht vom Tode: dazu macht 
er V. 17. f. die Anwendung zu feiner Beruhigung, diefe Anwendung 
aber deutet er hier ihon an. Wenn) fuppl. 7) oder WRo⸗ vol. 
Bf. 20, 6. Untertreter] ober Naͤchſteller. SPY adject. 
von 209 supplantavit,i nsidiatus est (1 Mof. 27,36. Jer. 9 3.). 

8-10, Nun wird die Nichtigkeit des Reichthums gezeigt. 
Den Bruder) Der Hebräer ſtellt den Aceuſ. gern voran, MM. 
6; 10. 11, 35. 31, 24., zumal wenn das Objett hervorgehoben 
werden fol. S. Emald Br. & 635, Zu loͤſen] nämlich mit 
Keichthum, EHfegeld] a >> iſt Loͤſegeld fürs Leben (2 Mof. 21,30. 
30, 12). Daſſelbe up) ig (2 Mofı 21, 30.). Zu thener] 
9? CoRbar, felten Fenn, emphatifch, mie 1 Sam. 3, 1. 
Seinen Lebens) eig. idres (dev Menfchen), Und er ſtebt 
ab] naml. von dem Vorhaben, ihn loszukaufen. Der ganze 
H Vers muß in Parenthefe Heben. Daß-ec) Hingt mit W. 8. 
zuſammen, dieß if der Zweck des Loͤſens. 

11. Er ſieht fie] ſchoͤnet Gegenſatz, wie Pſ. 10, 14. 9 
denn, fordert eine vorhergedachte Verneinung, wie Pf. 44, 23. 
Any. erhalten einen matten Sinn, wenn He nach 5 89? ſuppl. 
Ya: er wird ſehen, daß Weiſe Rerben ꝛ⁊c. EZ macht einen 
Gegenſatz oder affirmirt bloß: ia 
41% Im ihrem Sinnd über 27 vol. Pf. 5, 1044 tif. 
iR wohl fo gu eonkruiren: Ihr Inneres, ihre Gedanken, if 

De Werte Comment. d. Brain. Dritte Auf. Te 


ei 
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dieß: Ihre Häufer auf ewig. Einige bebr. Ausleger nehmen 
257 = — 27 Grab, per metathesin, und ſo haben auch die 
Verss. erflärt oder geleſen. LXX.: x ol rad avrür. einla 
gvrwv, ſo Vulg. Ar. Aeth. Syr.; der Chald. aͤhnlich. Der 
Sinn: ihre Häufer werden ihre Grab⸗ oder Denkmäler ſeyn, if 
nicht paftend, Man ruͤhmt ihre Namen) I NP beißt 
fonk anrufen, beim Namen rufen, ruͤhmen, preifen, wie Pf. 105, 1., 
von Gott. 


13. Doch] I macht hier einen Gegenfag, mie Pſ. 44, 18. 
Herrlichkeit] 22? entw. Pracht, Reichthum, vol. PH. 37, 
20. oder Ehre, wie Eh. 1,20, Hat nicht Beſtand] 737 b. 
wie Hiob 19, 4. bleiben. Wir haben das Wortfpiel mit s. 21. 
nachgeahmt. Die man mwürget] die gefchladhtet werden, fuppf. 
TIN. Der Gedanke des Dichters if bier und V. 21., baß der in 
gottlofer Sicherheit Iebende Neiche mit frühem Tode geflraft wird, 

14. Diefer ihr Wandel] TYT beseichnet jebe Handlungs. 
und Sinnesweife (Pf. 397 2.), h. das letztere, die Gefinnung der 
Reichen, bie V. 12. befchrieben iR, naͤml. ihr Vertrauen auf dem 
Meichthum 5 ba es aber auch Loos, Schickſal oder das paffive Wan- 


dein bezeichnet (Hay. 1, 5. 7.), fo wie auch die Bedeutung An 


gelegenbeit Pf. 37, 5. Jeſ. 40, 27. dahin gehört: fo könnte man 
hier ihren Wehlfnnd. darunter verteben. MOI font Thborbeit, 
bier und PM. 78, 7. Hoffnung. And. dieß iR ibr Wandel, 
welche Thoren find (Thorheit haben, fuppf. VON). Und 
die ihnen folgen] eig. und die hinter ihnen find, fuppl. 
ON, Ihre Anhänger, die in ihre Fußtapfen treten. Stimmen 





2. Statt op wollen mehrene neuere Kritiker mit den Verss. leſen BIP, 
aber ohne Ünterfügung der Codd. und gegen den guten Sinn. 

13. Etart 75° wollen Eapellnd, Köhler, Dathe sc. nadı LXX u. Syr. 

IN wie v. A. leſen/ und fo dat ſchone Wortſviel verderben, daß nämlich 
durch Aenderung Eines Buchſtabens ein anderer Siun entſteht. 


Bfalm XLIX, 14—16. 339 


in ihre Rede] eig. Haben Gefallen an ihrer Rede, billi- 
sen fie. MD Mund, 5. Nede, vol. 5 Mof. 17, 6. Hiob 15, 5 


15. Getrieben] eig. man Tegt, thut, Kößt fie. IM 
sc. DAN, impersonaliter , für das passiv., ſie werden 9% 
legt. NNO = MO, vol’ Wi. 88,7. N INT geſtoßen 
ba du mich in tiefe Grube.“ Weidet fie der Tod) Kortge 
fette Metapher: der Tod iR Hirte. Bald treten auf fie) 
naͤml. auf ihre Hügel oder Leichname, superstites sunt, mit dem 
Gefühl des Triumphes. N ſteht bier in der Urbedeutung, die 
Joel A, 13. vorkommt; herrſchen gibt keinen auten Sinn. 
922, wie 1PI Pi. 5,4, PRZ Pf. 143, 8., frühe, bald. 
Ibre Geſtalt) X oder nach dem Keri IE = INN (€, 
‚43, 11.) forma, Gefalt, Schönheit. Zehret) ni?2> der 
Infin. ſtatt des Futurs, vgl. Pf. 25, 14. Die volle ımd geordnete 
Rede würde fen: DNX ni»2> mr ARI. Man könnte 
aber auch erflären: Und ihre Gehalt * fuͤr das Verzehren ber 
Unterwelt. Ob der Wohnung] weil fie jest im Grabe, dem 
Drte der Verweſung, wohnen. In dem ganzen Verſe iſt eine Ver⸗ 
miſchung der Vorſtellungen des Grabes und der Verweſung und des 
Schattenlebens im Scheol. Gew. fo daß ihnen feine Woh 
nung if. Bol. über den Gebrauch des 70 die Anm. z. Pf. 30, 4. 
Hein der Sinn ift nicht fehr ſchicklich, da die Unterwelt doch eine 
Art von Wohnung ik. Mehrere Neuere ziehen eine andere Puncta⸗ 
tion und Necentuation vor (f. d. fr. Note), wornach der ink 
entkeht: ihre Geſtalt vergebet, die Unterwelt if ihre 
Wohnung 9 ſteht in jedem Fall Ratt 122. 


16. Er wird mich aufnehmen) in feinen es. So 
tommt vieleicht nR> Pi. 73, 24. vor. 





\ 

15. Statt yarıtefen mehrere Codd, de R. dat tohne Dageſch Wohnung. 
Dieb sehen Manqhe vor, aud ſehen den Dipinettons auf mibab, 

23° 
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17. Nun die Anwendung. Ueberfluß] 1123 Schnee, 
dann Reichthum (Gef, 10, 3. 66, 12.),. fo wie 7 auch reich 
heißt (1 Moſ. 13, 2.). 

19. Ob] obſchon. Winer leugnet dieſe Bedeutung, nimmt 
aber auf unſre Stelle keine Rücfichtz ie liegt der Bedentung weil, 
da nahe, Er] der Reiche; dieſer wird dann angeredet, und V. 20. 
if wieder Perſonenwechſel. Daß du dir wohl thater] dag du 


üppig lebteſt. 


20. Wohnung) 17, wie gef. 38, 12,, d. b. in ber un⸗ 
terwelt. Bekannt iſt der Ausdruck: zu feinen Vatern ver⸗ 
ſammelt werden. 

- 24. Dieſer mit weniger Derluderung wiederbolte Vers faßt 
alles, was der Dichter fagen will, zuſammen. Hat ex nicht 
Verſtand] d. b. denkt er fo unvernünftig, wie die in biefem 
Pfalme gefchilderten Reichen denlen. 1 ik bier erklaͤrend oder bes 
Kimmend: und zwar ex bat nicht Verſaud Bean er naͤm⸗ 
lich nicht V. & 


PſalmL. 


Afſapb über achte und unächte Neligioſität von Foel kön e, 

Breslau 1796. 

Arnoldi ueberſetzung dieſes Pſalms mit Anmerk., in Sun’ ⸗ 

Blumen alte bebräifcher Dichtkunft, S. 183. ff. 

Wieder ein Lehrgedicht, mit majeſtätiſchem Eingange. Der 
Dichter legt feine Lehre Fehova in den Mund, und laßt ihn zu 
dem Ende, wie cin bei Bromuigation der ſinaitiſchen Geſetzgebung, 
in prächtiger Theophanie auftreten (V. 1—6.), Sehova belehrt 
fein Volt über den wahren Gottesdienfl, und warnt es vor der 
Aeußerlichkeit and Gcheinbarfeit in der Religion. Er verlangt nicht 
Dpfer, deren er nicht bedarf, ſondern fromme Geſinnung, Ver⸗ 
trauen und Dankbarkeit (DB. 7 — 15.). Er verſchmaͤht bloße todte 
Kenntniß des Geſetzes, ohne gute Handlungen, und Menfchen- 
dieſer Art drohet cr Strafe (8. 16-22, Zuſammenfaſſung des 
ganzen Lehriubalts (V. 23.) | 


Pſalm L, 1—3. U 


Diefer ſchoͤne Bla legt ausfuͤhrlich Die aufgeklarte Anficht 

dar, welche ſchon Bf. 40, 7. im Vorbeigehen ausgeſprochen iſt, daß 

Außerlicher Gottesdienſt nichts ohne mahre Frömmigkeit gelte. 
1. Gott sc.) Nach den Accenten find alle drei Gottes⸗Namen 
: durch Appofition mit einander verbunden, wie gerade fa Joſ. 22, 
22.5 und da im Hebr. ON von —X verſchieden iſt, ſo hat 
es keine Schwierigkeit. Die Erklaͤrung: Bott der Goͤtter gibt 
einen gefaͤlligen Sinn, iſt aber auch. darum unrichtig, weil es. heißen 
müßte D’TTOR TR. Spricht] gibt eine Belcheung, Offen⸗ 
barung. Die Erde) dı b. die Bewehner der Erde. Alle follen 
Zeugen feyn. 

2. Der Dichter läßt Jeheva auf Zion erſcheinen, da ja das 
Volk Israel jetzt in Palaͤſtina und Jeruſalem wohnet; als ſklavi⸗ 
ſchen Rachahmer hätte er ſich bewieſen, und es. wäre unſchicklich 
geweſen, wenn er dieſe Theophanie auf Sinai verlegt haͤtte, wie⸗ 
wohl er die Geſetzespromulgation auf dieſem Berge im Auge hat. 
Vollendung] Vollkommenheit, di. die vollkommen Schoͤne, 
wie Klagl. 2, 15. „’ n2%3, ebenfalls von Jeruſalem gefagt. 
Bol. M. 48, 3 Erfheinet] eig. erglänget er, erfcheint er 
glänzend, ymir von ben: Erſcheinungen Sottes 5 Moſ. 3%, 2. 
Pſ. 80, 2. 

3. Und nicht ſchweigend] woͤrtl. und er ſchweigt 
nicht. Hier und Df. 120, 3. Hohesl. 7, 3. kann die gewöhnliche 
Brdeutung von ON ſchwerlich Statt finden; und er ſchweige 
nicht, finde ich nad} meinem, Gefühle unpaffend: es. ſcheint alſo 
für ND zu ſtehen. Will man aber- auf der gewoͤhnlichen Beden- 
tung befeben , fo: muß man den Sinn fo fallen, daß der Dichter 
es Gottes unwuͤrbig findet, ſchweigend zu kommen: Er ſchweige 
nicht, er darf nicht fhmeigen. — Gott Tommt nicht ohne: 
Donner, biefer begleitet ihn. gewöhnlich, vol. 2 Moſ. 1, 6. 
Feuer brennet vor ibm ber) oder: Feuer (geht) vor ihm. 
ber, (welches) friffet, val. MW. 18, % Stürmer es} 


1902 3. feminin. ſtatt des neutr. prater. Nipk. Denominat. 
von yo Stumm. 

4.5. Er ruft ic.] nämlich die Bewohner, daß fie Zeugen 
feien, vgl. V. 1. Befehl an die Engel, gleihfam an die Gerichts. 
diener. Meine Frommen)] die Juden. Die meinen Bund 
geſchloſſen] die mit mir einen Bund geſchloſſen. NZ hauen 
besicht fi auf das Opfer, das bet jedem Bunde gefchlachtet wurde 
zum Symbole des Schidfals deffen, der den Bund brechen wuͤrde, 
vol, Jer. 34, 18.19. Unter Dvfer] eig. über, bei Opfern 
(Pf. 92, 4), unter Sanction durch Opfer, vgl. 2 Mof. 24, 4.; 
nach der gewoͤhnlichen Erklaͤrung: uaͤber die Opfer, in Anfe 
bung der Dpfers allein weder der Pſalm handelt allein von 
Opfern, noch auch betrifft das Gefen Moſes allein die Opfers 
mithin bleibe man beſſer bei obiger Erklärung. 

6. Worte des Dichters, in. Parentheie zu fegen. Und ver⸗ 
kuͤnden wird det Himmel) Das ) convers. zeigt die Folge 
vom vorhergehenden an. Bol. Pf. 8, 6. Der Sinn: allbefannt 
wird feine Gerechtigkeit werden; denn was dem Himmel befannt 
iR, iſt allen bekannt. Scripture mos est, ut id ceelis et terra 
eommittat dicendum, quod vult esse notissimum. Vatablus._ 
Gott iR Richter] entw. er iſt es, der da richtet; oder er if ein 
gerechter Richter, das Wort emphatifch genommen. 

Te Nun folgt die Rede Jehovas. Ermahnen] Neber pr 
vgl. Anm. 3. Pf. 19, 8: Ih bin Gott, bein Gott) Dich 
ſoll Aufmerkfamkeit und Achtung erregen. Aehnlich: „ich bin Jc- 
hova, euer Gott” (3 Moſ. 18, 1. ⁊c.). Ä 

8. Um deine Opfer] naͤml. als ob du mir keine brächteh, 
Sind ia Kets vor mir) bringt ihr ſtets dar, J macht einen 
Gegenſatz, mie V. 17. 

9-42, Der Wahn wird widerlegt, als bedürfe Gott der 
Opfer, und zwar auf dieſelbe Weiſe, vote ſouß der Ahnliche, deh 
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Gott in Terapeln wohne GJeſ. 66,1. 1 Kin. 8, 27.) Dee 
Schöpfer kann vom Gefchaffenen nicht abhängig ſeyn. Ich will 
nicht nehmen] d. 5. ich verlange nicht etwa um meines Beduͤrf⸗ 
niſſes willen (V. 12.); vielleicht mit Bärkterem Sinn: ih will 
gar teine Opfer, wie Jeſ. 66, 3. mit größtem Nachdruck gefagt 
wird, oder wie Jeſ. 1, 12. ff. die Opfer verſchmuͤht werden, weil 
fie ohne die wahre Geſinnung dargebracht wurden. Hürden) 
7 mosn, ſt. —X von > cohibuit, der Drt, wo die Heer⸗ 
den Angeſchloſſen werden. Wild] IPFI hier überhaupt. Der 
stat. constr. mit dem paragogiſchen 1 fommt gerade bei diefem 
Worte haufig vor (1 Moſ. 1, 24 Pſ. 79, 2. 104, 11. 20. Jeſ. 
56,9). Bol. Gefenius LI. 6, 5419. Auf den Bergen bei 
Laufenden) eig. auf den Bergen der Zaufende (nänl. 
von Thieren). Vieh) T. Die durch den Bufammenhang und 
die Parallelſtelle Pi. 80, 14. befätigte Bedeutung erläutert man 
aus den Etymon TYE moveri. 10, vor. Pſ.8,68. Mir fund] 
bei mir, d. h. mir im Sinne, vol. Pſ. 42,9. Hiob 15,9. 27, 11. 
And, in meiner Gewalt, vol. Pf. 33, 11. 
44. 15. Opfere Gott Dank) Die Bemerkung Arnoldi's 
a. a. O.: „Ganz gegen den Geiſt dieſes Pſalms waͤre es, wenn 
man hier mit einigen Auslegern an eigentliche Dankopfer und ge⸗ 
woͤhnliche Geluͤbde denken wollte. Nein, nur in bildliche, von 
Opfern und Geluͤbden entehnte Ausdruͤcke wird bie dankbare Geſin⸗ 
nung und ‘die Willigkeit zu treuer Erfuͤllung aller Vorſchriften 
Gottes eingetleidet” — finde ich jet richtig. Vorher verſtand ich 
wirkliche, aber aus Gefinnung dargebrachte Opfer. Uchulich Hofea 
14, 3. Stiere der Lippen, d. 5. Gebete. Und rufe mich 
an ze.] Der Gedanke wird jetzt erſt vervollfkändigti zu der dank. 
baren Befinnung wird Vertrauen in der Noth vorausgeſetzt. Es 
it bier gensiffermaßen ein Hyſteron Proteron, 
16. 47. Nun wird eine Menfchenkläfe angeredet, die zwar 
des Gefeg kannte. uud im Munde führte, abex haͤchtt Laferhaft war; 
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hatt Frevler fohten Re Henchier Beißen, und gegen Heuchelei IE. " 
bie Lehre bauptfächlich gerichtet... Was haſt du] eig. mas ge⸗ 
börts dir? Herzuzaͤhlen] der Meibe nach davon zu reden; 
es fol das Prunken mit der Kenntniß des Geſetzes anzeigen. ED 
erzählen, beißt auch oft nur reden, Pf. 59, 13. 64, 6.3 die jetzige 
Bedeutung macht dazu den Uebergang. Zucht] NOID Züchtigung, 
Strafe, 5. Belehrung, Unterweifung (Spr. 6, 23.), dergleichen 
dutch das Geſetz gegeben wird. Hinter dich wirft) Beſtimmter 
noch iſt die Phrafe ı Kön. 44, 9. hinter ben Rüden werfen. 
18 —20.. Freuſt du dich fein) gibſt du ihm Beifall, 
EN, fonk mit I comfruirt, fommt auch mit DY vor, Hiob 
34, 9, Bemeinfhaft) Val. Joſ. 22, 25.27. 2 Sam. 22, 1. 
Laͤſſeſt du Los] Metapher vom Zaume, vol. Pf. 39, 2, nov, 
wie font das Piel, loslaſſen. Flicht] gleichſam ein verſtricken⸗ 
des, fangendes Gewebe. Du ſitz eſt] in Gefehfchaft mit Andern, 
Nedep wider) &o kommt 3 27 vor A Mof. 12, 4. 24, 5. 
Deiner Mutter Sohn] leiblicher Bruder, Berleumdung] 
a, araf. %., erflären die Rabbinen durd) 197 1275 beſſer 


vielleich Untergang — 55 obruit saucium et interfeckt, 
LXX Vulg. offendiculam, 

21. 22. Warnung, die aufgefchobene Strafe nicht für aufs 
gehoben zu halten. Ich fei wie du) d. h. ich billige dein Thun, 
Man kann fagen, eg fei II) ausgelafiens beſſer aber nimmt mar 
hier eine Art von indirecter Rede an, wie 1 Mof. 12, 13.: forich, 
du feift meine Schweßer, vol. Pf. 1a, 13. Und leg's hir vor] 
Ay in Drönung, der Meibe nach vorlegen, naͤml. bie Beweife 
der Gchuld, von Worten, D79%, hervorbringen Hiob 32, 14., 
ohne ONDD daſſ. Hiob 37, 19.5 vom Rechtsgruͤnden, Rechtsſachen, 
DEVD, nortragen Hiob 13, 18. 23, 4., Abnlich Bier, Zere 
reiße) wie ein Lore, zerreißend packe. 

23, Diefer Vers wiederholt kurz das higher Geſagte. m 
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erſte Hemiſtich faßt kurz zufammen V. 7 — 15., und das zweite 
V. 16 - 22. 729722? 3. pers. fut. mit Nun parag. vor dem 
suff. Und Acht bat auf feinen Wandel] DID sc. => sy 
zu Herzen nehmen, Acht haben auf etwas. Elliptiſch kommt es 
fo vor Jeſ. At, 20. And. nach Vulg.: et qui ordinat viam, 
allein ohne Beweiſe des Sprachgebrauchs. Sch auen] d. h. er⸗ 
fahren, vgl. Pf. A, 7. 


Sfalm LI 


Bitte um Sündenvergebung im tieffien Gefühl der Unwürdig⸗ 
feit, und um Kraft zur Beflerung (V. 3—14.). Verſprechen des 
Dankes, nicht In Opfern, fondern in Verfündigung des göttlichen 
Rubmes (B. 15—19,) Bitte für das zerörte Sion (V. 20. 21.). 


Die Ucherfchrift gibt die Veranlaffung des Pfalms an; er fol 
ſich auf Davids Ehebruch mit der Bathſeba beziehen; allein ich 
kann fie nicht für Acht und richtig, und David nicht für den Were 
faffer erkennen. Die Gründe für diefe Behauptung Fiegen. in 
V. 20. 21., die nur zur Zeit des Exils geſchrieben fenn können, 
vol. Anm. zu V. 20.) Nun haben. zwar Benema, Niemeyer 
(Charakteriſtik IV. p. 262.), Rofenmüller u. %. diefe Verſe 
für einen fpätcen Zuſatz erflärt, allein ohne hinreichende Gründe, 
Der Hauptgrund, den fie anführen, iſt diefer: V. 18. fage ber 
Dichter, er wolle Bott Opfer bringen, wenn er Gefallen daran 
bätte, was er aber nicht babe, und V. 21.: erſt nach der Erbauung 
Serufalems follten Opfer dargebracht merden, und diefe würden 
Schova mohlgefällig feyn. Hiernach erfcheine ein doppelter Wider, 
ſpruch: der Dichter babe in dem Augenblide kein Opfer darbringen 
fönnen, wenn es auch Gott wohlgefällig geweſen; und Gott habe 
auch nach der Erbauung Serufalems fein Wohlgefallen an Opfern 
haben können, da er überhaupt keines daran habe. Allein alles 
läßt Sch durch eine andere Erklärung von ®. 18. heben, Die vor 
mir fhon Baulus gegeben bat, mit dem ich in ber ganzen Anficht 
des Pſalms ſelbſtſttändig zuſammen getroffen bin. (Ein Kleiner 
Beweis der Richtigkeit!) Der Sinn if nicht, daß Gott überhaupt 
fein Gefallen an Dpfern babe, fondern nur jcht, ohne Tempel, 
feen vom heiligen Lande; denn dort waren Opfer ein Gräuel 
(Hof. 9, 4.). Außerdem, wird V. 19. binzugefcht, babe Gott 


> 
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auch ſchon Wohlgefallen an einem reuevollen Bemüthe, und dieß 
fei der einzige Gottesdienſt, der jetzt Statt finde. Derſelbe Ge⸗ 
danke findet fich in Gebet Azar 2. 14. f. Wenn ſonach der an⸗ 
fheinende Widerſpruch uch heben läßt, fo fällt der Grund meg, 
die Ichten Verſe für ſpäter hinzugeſetzt zu halten. Ohnehin hätte 
der Bf, mit B. 19. keinen Schluß. Es verbält fich damit, wie 
mit dem Schluffe des 25. Pſ., der fiberbaupt einige Achnlichkeit 
bat. Uebrigens paßt der Bfalm nicht auf die in der Ueberſchrift 
angegebene Situation. Nah der Erzählung 2 Sam. 12 wurde 
dem David gleich die Sündenvergebung angekündigt; bier flebet 
er erſt Angiilich darum. Hier it nicht von Einer, fondern von 
vielen Sünden die Hede (VB. 3—5.), und es wird überhaupt um 
Beſſerung gefleht (V. 8. 12. ff.), fo daß alle Besichung auf jenen 
Ehebruch fehlt. 

Hiernach ſprache in unſerm Pſalm ein Erulant, und einem 
ſolchen fcheint auch Sprache, Schreibart und Inhalt angemeffener, 
als dem Dichter der Elegie auf Sauls und Jonathans Tod, und 
des Gündenvergebungspfalms (Bf. 32). Unſer Bfalm gehört zu 


‚den geringern und fpätern. . 


2. Bol. 2 Sam. 12, 1. fi. Belegen) ON NTZ zu einer 


. geben, d. h. in ihr Schlafgemach, euphemiſtiſche Bezeichnung des 


coitus. 

3. 4. Tilge] TO ab⸗, auswiſchen, loͤſchen, fo daß feine 
Spur mehr da iſt; umſchreibung der Suͤndenvergebung. Waſche 
mich ganz rein] woͤrtl. mache viel, waſche mich, 'd. h. 
men mich oft, viel. ray mit dem Infin., wie 1 Sam. 1, 

bonmo NZ fie betete viel, und mit dem verbo 
hai ; wie bier 4 Cam. 2, 3. 235 WW, redet viel, 
6. An dir allein) Diele Worte find ſchwierig überhaupt, 
befonders aber, wenn man den Pfalm von dem Ehebruche mit der 
Bathſeba verſteht. Jede Sünde if feeilich, als Mebertretung bes 
sörtlichen Gefeges, Suͤnde gegen Gott; und wenn es hieße: an 


— 





4. Die Tertesledart iſt am, imperat. Hiphil; die Mandeilesart 3, eben· 
fatis imperat. Hipu., aber apocovirt. 
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dir habe ich gefündigt, fo wäre feine Schwierigkeit; Mas aber: 
an dir allein? Dede Sünde, die nicht Sünde gegen fich felbR 
iR, if Sünde gegen Nebenmenſchen; gegen Bott kann man nach 
den gewöhnlichen Vorſtellungen nur fündigen durch Abfall von der 
Religion, Gotteslaͤſterung und dal. Der Ehebruch Davids und der 
Nord Urias waren Sünden gegen Gott und Menfchen. Will man 
nicht eine Keligionsfünde annehmen, wozu fich vieleicht V. 16. 
nicht ſchickt, fo iſt dieſe Erklärung die befle: die begangene Sünde 
fcheint dem Dichter befonders in Beziehung auf Gott verabſcheu⸗ 
ungswuͤrdig; denkt er an Gott im Gefühl feiner Schu, fo wird 
ihm diefe erſt recht druͤckend. Ließe es der Sprachgebrauch zu, ſo 
waͤre ſehr geholfen, wenn man 119; nur duch befonderg 
(vorzugsweiſe, nicht ausſchlicßend) uͤberſetzte, denn 1723 
heißt ja abgeſondert ſeynz fo ſteht es auch vielleicht Pf. 71, 16. 
Auf daß] —8 iſt auch bier, wie immer, rouxas zu nehmen. 
Die Suͤnden des Dichters hatten gleichſam den Zweck, die Gereche 
tigkeit Gottes ing Licht zu fielen. Spruch, Gericht] bezieht 
man auf die Rede bes Nathan; allein dieß iſt wenigſtens nicht 
nöthig, es kann auch ein innerer Urtheilsſpruch, das eigene Gefühl 
der Schuld gemeint feyn. | 

7. Hoͤchſter Ausdruc der fittlichen Demuth, des Gefühls der 
Unwuͤrdigkeit: der Dichter konnte nicht anders, als fündigen, da 
er aus fündigem Samen gegeugt ik. In Schuld, in Sünde] 
d. 5. als fündiges Wefen, nicht gerade in einer fündigen Hand« 
lung; denn daß der Dichter den Beifchlaf für ſuͤndlich gehalten 
‚haben follte, fann man nicht annehmen; das wäre eine zu moͤnchi⸗ 
fche Moral. Man braucht auch nicht dem Dichter bie beffimmte 
theologifche Idee vonder Erbſuͤnde unterzulegen (wiewohl es nicht 
mmwahrfcheinlich iR, daß ein Erulant Tchon diefe Lehre gekannt 
hahe, da ſchon das B. d. Weish. 2, 23. 24. 7, 1. 10, 1. die 
fpätern Anfichten vom Suͤndenfall Adams bat, vol. bibl. Dogm. 
5. 183.); ex hat nur die Vorſtelung: alle Menſchen And Sünder, 


ich Ramme von einer Sunberin. Neuerlich erklärt man diefe Stelle 
gewöhnfich fo, daß man mp2, NM auf den Dichter bezieht: 
mit Sünden (behaftet) wurde ich geboren. NOT, 3. fem. 
prat. Piel fatt Nam von DM entbrennen , fich begatten 
1 Mof. 30, 41. 4, 10., b. empfangen. . 


s— 12. Wahrheit] Redlichkeit, alles Gute überhaupt. Im 
Herzen) gehört zu Wahrheit. NO (nach den jüdifchen 
Auslegern) die Nieren, von MD überziehen, weil fie mit Sett 
überzogen find, fo Hiob 38, 36. So nimmt es in beiden Stellen 
ber Chaldaͤer. LXX: Adnan, das Werbergene, und fo Aben 
Esra, mas denfelben Sinn gibt, und dem Parallelismus entfpricht, 
im Innern) wörtl. im Verfchloffenen, Verborgenen, 
ev ro nwara Röm. 2, 29., d. h. im Herzen. Weisheit} ſteht 
bier befonders im fittlichen Sinne. Der Dichter bittet um fittliche 
Einfiht, wie V. 12. um fittliche Kraft. Entfüundige sc.) Bild 
vom Ausfägigen bergenommen (3 Mof. 14, 4—7., val. 4 Moſ. 
19, 6. 18.). Wonn' und Freude) nämlich durch Suͤndenver⸗ 
gebung. Gebeine] vol. Pi. 35, 10. Birg dein Angefiht] 
ſo daß du fie nicht ſtrafeſt; 77D binſehen, ahnden, if das Gegen. 
theil. Sinn: vergib meine Sünden, wie V. 3. 4. 9. 10. Ein 
reines Herz] frei von Sünden und fündlichen Begierden. Ei⸗ 
nen feRen Geiſt] fittlihe Stärke, Felle Vorſaͤtze im Guten. 
110) vom fetten Entfchluß 1 Mof, 41, 32. Bilde] eig. ernene, 
d. 5. fchaffe neu, . 

43, 414. Verwirf] d. h. zuͤrne nicht gar gu ſehr mit mir, 
entziehe mir deine Onade und Hülfe nicht ganz, vgl, 2 Koͤn. 24, 
20. Deinen heiligen Geiſt] d. i. die von dir kommende fitt- 
liche Kraft, den Trieb, die Begeißerung für das Gute. Da Geift 
Gottes ſonſt jede Kraft und Einficht, auch’ guten Muth begeichnet 
(Richt. 3, 10. 6, 34. 14, 6. 19. 2 Moſ. 31, 3. 1 Cam. 16,.13.), 
fo verfichen die Ausleger hier gewöhnt. bie Kraft und Einficht zur 
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Regierung darımter, und laſſen Davib bitten, daß ihm nicht daſſelbe 
begeane, was dem Saul begegnete, als er verworfen wurde, daß 
nämlich der Geiſt Jehova's von ihm wich (1 Sam. 16, 13. 14.) 
Allein Geiſt Gottes if etwas Allgemeineres als heiliger Geiſt; Ich- 
terer if nur im fittlichen Sinne gu nehmen. Willigem Geift] 
einem zum Guten bereitwilligen Geiſt. 272 gew. freiwillig zum 
Geben, Rüße mich aus] OD mit d. accus. einen mit etwas 
unterfügen, ausruͤſten, verſehen, 1 Mof. 27, 37. BIP) An 
n0/ mit Korn und Moſt hab' ich ihn verſehen. Gew. ber 
sieht man D auf den Geiſt ſelbſt: ein williger Geik, naͤml. 
als Folge der Suͤndenvergebung, un terſtuͤtze mich. 

15. Deine Wege) deine Gebote. Der Dichter will aus 
Dankbarkeit für die Ehre Gottes thätig ſeyn; das fcheint ibm der 
bee Dank zu ſeyn. 

16. 17. Blute ] Man verfeht dieß von der Blutſchuld und 
Strafe wegen Urias Ermordung ; 072 fönnte auch für Schuld 
und Strafe überhaupt ſtehen, wie Jeſ. 4, 4.: nur ift bie Frage, 
ob das verb. Syn retten in diefem Sinne mit dem Worte ver⸗ 
bunden werben kann. Paulus nimmt es für Mord, passive, 
was, grammatifch genommen, den bequemften Sinn gäbe; aber 
der Inhalt des Pf. paßt nicht dazu. Jubele] 79% mit dem 
accus. jubelnd preiſen Pf. 59, 17. Thu' auf meine Lippen] 
mache, daß ich dir lobſinge. 

418. 19. Bol. die Einleit. Gottgefällige] wörtl. Opfer 
Gottes, wie fie Bott will. Zerknirſchter] verwundeter, b. 5. 
traimiger, h. über Sünden, nol Reue, vgl. Pf. 34, 19, Ber 
achte du nicht] litotes, achtet du fehr. 

20. 21. Nun fchließt der Dichter Sion in fein Gebet ein, 
ol. PH. 3, 9. Baue die Mauern Jeruſalems] Die Aus⸗ 
feger mühen ſich, diek auf Davids Zeiten anzupaffen, wo doch bie 
Mauern Jeruſalems ſtanden, nicht zerflört waren. Manche verkehen 
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diefe Worte fo: Jehova folle die Vollendung des Baues ber 
Mauern begünfigen, die Mauern Jeruſalems feien damals nech 
nicht ausgebaut geweſen; Andere denken an die Erbauung des 
Tempels; And. endlich halten dieß für ein bloßes Dichterbilb, des 
Sinnes: Jehova fol Jeruſalem befchägen. Hein alle biefe Erklaͤ⸗ 
rungen thun den Worten Gewalt an, und. paffen befonders nicht 
in den Zuſammenhang; denn V. 21. wird vorausgefegt, daß jetzt 
“ bei der Zerftörung der Stadt und des Tempels keine Opfer gebracht 
werden können. Dann] jest bei zerkörtem Tempel find Opfer 
Gott unangenehm, weil fie nicht auf die gefegmäßige Weife gebracht 
werden konnten. Dpfer der Gebühr] vol. Pi. 4,6. Ganzer 
Opfer] —* iſt wohl ſo viel als may, denn biefes wurde 
ganz verbrannt. | 
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Heftige Anrede an einen gottlofen, übermütbigen Feind (DB. 
8—6.). Drohung und Hoffnung feines Unterganges, während der 
Dichter fich wohl befinde (8. 7—10.). Verheißung des Dankes 
B. 11. . 

Bon der in der Heberfchrift angegebenen Beranlaffung, nämlich 
bon Doegs Verrath, kommt nit nur im Palm nichts vor, fon. 
dern mir fcheint fogar der Anhalt nicht ganz zu pafien, befonders 
8.9 Wie paßt es auf Doeg, daß er fih auf feinen Reichthum 
verlaffe?r Diefer, ohnehin problematifch, hatte wenigſtens nichts 
mit feinem Verrathe zu thun, von dem dad bier geredet werden 
fol. Auch ſieht man nicht ein, wie David über die ihm gefährliche 
Dieniifertigkeit eines Dieners Sauls (das war Doeg) fo aufge 
bracht gemefen ſeyn fol, daß er ihm einen Wütberich u. ſ. w. nennt. 
Yus andern Gründen zweifelte fhon Rudinger an der Richtigkeit 
der Meberfchrift, und auch Paulus findet fie nicht ganz befricdie 
gend. Ich halte diefen Palm für einen gewöhnlichen Klagpfalm. 
Den Feinden der Unglüdlichen werden auch fonft böfe Zungen zue . 
gefchricben (Bf. 4,10. 12,3. ff. 26,4. 28,8. 120,2... ſ. w.); 
auch fonft werden fie als übermüthig und reich gefchildert, vol. 
Bf. 49. Mebrigens iſt auch hier, wie fonft in den Klagpfalmen, 
von Berechten und Frommen, den Genoſſen des Dichters, die Mebe. 
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2. Bol. ı Eam. 22, 9 ff. Ahimelech war der Prieſter n 


Nob. 
3—5. Vuͤtherich] VNN eis. Starker, Held, h. im boͤſen 


Sinne: Gewaltthaͤtiger 56 prædo). Gottes Gnade 
währet noch täglich] nämlich gegen mich, d. h. deiner harret 
die Strafe Unheil] Verderben. Scheermeffer]) Bild des 
Verderblichen, es verlent fchnell und gefährlich. Trug ubender) 
Weniger gut beziehen And. diefe Worte auf dag Scheermeſſer, 
welches Leicht verleke, wenn man unvorfichtig damit umgehe. 
Nicht das Gute)] eig. mehr als das Gute. 

7—9. Zelt) ſteht für Wohnung, und dieß für Exiſtenz 
überhaupt, vol. Hiob 18, 14. ff. Fuͤrchten] naͤml. Gott; Wort- 
fpiel, vol. Pf. 40, 4. Sich ſtark dünkte) oder: feine 
Stärke fand. And. falfh: groß warb zu feinem Verder⸗ 
ben. 317 iſt b. verderbliche Geſinnung. 

10. Grünender Delbaum] Bel. PM. 1, 3. 128, 3. 
Alles, auc) das Haus Gottes, if bildlich zu nehmen. Man darf 


nicht mit Paulus' an einen Prieker denken, oder es fonft hiſtoriſch 


deuten. Es heißt nur bei Bott, unter dem Schuge Got⸗ 
tes, vgl. Pſ. 27,5. 31,21. 36,9. Emwig x.) IY) Doiy acc, 
auf die Frage: wie lange? Dal. PM. 21, 5., DE 

11. Weil du [mopt] getban) vol. Pf. 22, 32. Auf 
dich] eig. auf deinen Namen, Name für Perfon (Pf. 44, 6. 
11.). Bor den Augen deiner Grommen] fo daß diefe Zeus 
gen davon find, und dein Ruhm vervielfältigt wird, 


Pſal m LIIL 
Siehe Pf. XIV. 
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-Ein Gebet gegen Feinde, und zwar auswärtige, von der ge- 
wöhnlichen Sufammenfehung: erſt Bitte um Hülfe (8. 3—5.), 


\ 
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dann Hoffnung der Erbörung (V. 6—9.). Die In der Neberfchrift 
angegebene Beziehung auf den Verratb der Siphiter if unrichtigr 
da die Feinde Barbaren, Ausländer genannt werden. Uebri⸗ 
gens fommt im Pſalm gar nichts Individuelles vor, was ſich bloß 
durch jene Veranlaſſung erflären ließe. Die WHeberfchrift, ganz 
wörtlich aus 1 Sam. 23, 19. genommen (mas fchon, wie Baulus 
richtig bemerkt, ihre ſpäte Entſtehung beweif), iſt wahrſcheinlich 
eben fo unächt, als die noch unpafiendere, welche die furifche 
Ueberſehung hat, wornach fich der Pſalm auf den Krieg mit Abe 
ſalom bezichen fol. Vgl. Baulus zu diefem Bfalm. 

2. Vol. 1 Sam. 23, 19. oder 26, 1. Die Giphiter ver 
riethen David zweimal, Wahrfcheinlich bat der Urheber ber Ueber⸗ 
fchrift die erſte Stelle vor Augen gehabt, mit der fie wortl. bare 
monirt. . 

3. Deinen Namen] f. Pf. 52, 11. Rice mich] fchaffe 
mir Recht. 777, wie font DDD, vol. 1 Mof. 30, 6. 

5. Barbaren] Fremde. Man will dem Worte N die 
Bedeutung Feind geben, aber ohne gehörige Gründe, denn die 
Analogie von hostis, urfpr. Fremder, reicht nicht hin, Die Er- 
klaͤrung: Entfeemdete, ik zu gekuͤnſtelt. Wütberiche] Neber 
D’S’Yy vgl, Pi. 37, 35. Es ſtebt Eß. 23, 7. von beidnifchen 
Döltern. Sie haben Gott nicht vor Augen) fie handeln 
ohne Zucht Sottes, ind Gott» vergeffen, vgl. Pf. 10, 4. 13. 

6—83. Meines Lebens Stüge) woͤrtl. iſt unter de 
nen, die mein Leben Rügen. Ueber diefes fogenannte Beth: 
essontie, welches auch Richt. 11, 35. Pi. 99, & 118, 7. vor⸗ 
tommt, f. Gef. 28. ©. 538. Zwar leugnet es Ewald Gr. ©. 607., 
aber der Widerfpruch kommt fa auf einen Wortkreit binaus. 


5. Mehrere Codd. Kenn. u. de Rossi leſen DIT fatı DYAR; {6 überfenf auch 
der Ehaldäer, und fo fieht in der beinahe wörtlich harmonirenden Stele 
BU. 56, 14. Allein dieie Codd. find wabercheintich der Autorität bed Chald. 
oder Der Parallelſtelle gefolgt; und da es nicht entichieden Ir daß Bi. 86. 

von deniſelben Verf., von welchem Ar. 54, iſt: fo iſt wohl kein binläng 
licher Grund da, die seroöbnliche Ledart su verlaſſen. 
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Vergelten] nach dem Keri. Das Chetib beißt: Kebren wird 
die Bosheit auf meine Feinde, d. 5. fie wird fich ſelbſt am 
ihnen betrafen. Williges Herzens) mit Willigkeit, aus reiner 
Bewegung des Dankes, nicht durch Geluͤbde gebunden. 
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Gebet gegen Feinde, welche den Dichter To bedrängen, daß er 
vor Angſt ich Flügel wünfcht, ihnen zu entflichen (8. 2—9.). 
Beſchreibung der Bosheit, des Beginnens der Feinde Es find 
des Dichters Mitbürger, und Liner darunter war ehemals fein 
vertranter Freund (V. 10—15,). Bitten, baf fe beiirnft werden 
mögen, nebſt Klagen über ihre Boshrit sc, (B. 16 — 22.). Zuletzt 
ſpricht der Dichter ſich ſelbſt Muth ein (V. 23. 24.). 

Das einzige Datum, welches der Pſalm zur Auffſindung der 
Situation liefert, und welches Paulus allein richtig erkannt hat, 
it das, daß die Feinde Mitbürger des Dichters, Mitbewohner 
Einer Stadt ind (V. 10.) (denn er möchte ihnen entlichen, V. 9.)> 
und baf einer davon fein ehemaliger Freund war, Allein dieß 
Datılm paßt gerade nicht auf die Adfalomifche Empörung, auf 
welche unfer Pfalm gewöhnlich, nach dem Chaldäce (auch von 
Noſenm.: 2.4), gedentes wird; auch nicht auf Davids Eins 
fchliefung in Kegila; denn die Einwohner dieſer Stadt, wie N. 
tichtig bemerkt, verrietben ihn nicht aus Bosheit, fondern aus 
Furchtz und mer follte denn der ehemalige Freund fen? Man 
wird befier thun, die Situation unbeſtimmt gu laſſen. 


9. und birg dich nicht] DOHAFT wird von Unbarmpers 
zigkeit, Unbereitwilligkeit zu helfen gebraucht (3 Moſ. 22, 1. 3. 4. 
Jeſ. 58; 79. Wer nicht helfen will, ſieht nicht bin, wendet fich 
ab, verbirgt fein Angeſicht. Bor meinem Zehen] ik fo viel, 
als vor mir flehenden, denn das Sieden fießt Man hit, fon» 
dern hört es. 

3. Ich irr umbder) 4, umherſchweifen, Ser, 2, 31. 
h. in Hiph. daffelde von dem Trauernden, der nicht weiß, wohin 
ee fich wenden ſoll. Mac den hebr. Äuslegern ſol "I lagen 
heißen, wornach die LXX Zävmndar; ber Chald. murmuro ; aber 
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der Beweis fehlt Für diefe Bedeutung. Klage) F'D, wie das 
verbum ®. 18. lagen, font nachbenfen, Pſ. 77, 47., reden, 
Pf. 69, 13. Unfer Wort kommt Pf. 142, 3. deutlich in der Be⸗ 
deutung Klage vor. Seufze] D'N oder DAT bat hier wahr⸗ 
fcheinlich die Bedeutung von Tarlı vgl. Pf. 42, 6. und ®. 18. 

4—7. Gefhrei) Drohung, Laͤſterung. Drud] ; — 
won 2) druͤcken, laſten (Am. 2, 18.), woher 11WYID druͤckende 
Lak (Bf. 66, 11.). Bringen] eig. bewegen, berabfallen laſſen. 
Anbeil] 79 Synon. von my, 9. 90, 10. Aengſtet ſich] 
Sm Schmerzen, Wehen haben, zittern, wie die Gebärerin. 

Schauder] Beben, Zittern, ul. Hieb 21, 6. Jeſ. 21, 4. ꝛe. 
ben erſchuͤttert werden (Hiob 9, 6.). Und Rube fände] 
el] ruhig wohnen, Nicht. 5, 17. , 

8. 9. Weit) Das Verb, PTTIT, wie noch viele andere, 
ſteht adverb. bei dem infinit. mit > wie 2 Mof. 8, 24., ober 
ohne daſſelbe. &. Bel. 28. S. 823. Wüfte] fern von Men⸗ 
fchen, der gewöhnliche Bufuchtsort der Slichenden. Aehnl. Jer. 
9,1. Schneller ı.) wdertl. vefhleunigen wollt’ ich mir 
das Entrinnen mehr als. Gewoͤhnl. vor dem reißen- 
ben Wind und Wetter, d. b. vor der Gefahr, nyd partic. 
von nyd (= y82 und Si inoessit, cucurrit) wahrſcheinl. 
laufen , fchnell ſeyn. 

10. 11. Rath) eigentl. Zunge, d. h. die kerathfchlagenden 
unterredungen. Sche ich) Dieß Tegt doch bie Gegenwart des 
Dichters voraus, Davib aber war nicht zugegen in Jeruſalem, als 
Ähm die Abfalomifche Parthei gegenuber Rand. Daher ſetzt auch 
Kofenmuller die Abfafung in die Zeit vor dem Ausbruche diefer 
Empörung und Davids Flucht. Umwandeln fie]. naͤml. Gewalt 
un Streit; fie, naͤml. bie Stadt. 

13. I i8 nit auszubruͤcen. Es beginnt eine neue enen 
tion der Leiden des Dichters. Aehnlich Pſ. 41,10. Der geind) 
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der offene, entgegengefeut dem verkerften. Dhut groß] vgl. Pf. 
35, 26. Sonſt FIDI Ezech. 35, 13., ober nioy> DI. 126,2. 3 
im outen Sinne, Joel 2, 20. im tm ſchlimmen Sinne. 


14.15. Den ich mir gleich achte] woͤrtl. nach meiner 
Sleichſchaͤzung; könnte heißen: meines. Gleichen; aber 
auch: den ich für meines Bleihen halte, den ich als 
Sreund bebandle Knapy u. And.: geehrt, mic id. 
Mein Vertrauter) Spr. 16, 28. 17,9. Mid. 7,5. Süßes 
Vertrauen pflogen] woͤrtl. füß machten das Bertrauen, 
ben vertiaulihen Amgang. Bel. Pſ. 83,4. Haufen] WIN, 
von N tumultuari, strepere, eigentl. turba strepens, daher 
(wie Tom vielleicht turba überhaupt, fo wie 102" Pf. 64, 3. 


16. Sie uͤberraſche se.) eis. täufhe, ID) Ratt NIT’ 
von NOT decepit, die Eonfiruetion mit dy iſt praͤgnant, und 
druͤckt das Ueberfallen aus: Er taͤuſche fie und breche über 
fie herein. And. von 7IOJ bergen, leihen, welches In Hiph. 

einfordern heißen fol: mors debitum ab eis exigat. 


19. 20. Er loͤſet] wird loͤſen. Zum Heil]- I wie Pſ. 
50, 19. Ya zum Böfen. In ap it das Kamez untein 
und darum unveränderlich. Diele) eig. aus Vielen befichent. 
Es if dieß das fogenannte Beth essentis, das fich hier aber gut 
ibr bleibt übrig in Wenigen beſtehend. Mal. Pi. 54,6. TED b. 
wider, wie DY PT. 94, 16. Diefe Bedeutung leitet fih ab aus 
der Medensart DY Doro) mit jemand kaͤmpfen 2 Kan. 13, 12. 
Hörer) niml. mid. Der Richter] eigentl. er thronet als 
Richter oder Herrſcher. So ſteht I? absolute 2 Mof. 18, 14. 
Bf. 61, 8. DIR der Genit., wie in PD TION 5 Moſ. 33, 27. 


« Die Zerteiteßart (Chetib) IR nei desolationes. Allein die seirennte 
Letart Gaben die beten Codd. und die Verss. — 
23 % 
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Jeh. ertlärend, wie M. 68, 10. eig. und war als Richter ic. 
Aenderung] naͤml. der Sitten, der Denkart. 


21. 22. Der Singular wechſelt mit dem Plural und iR col- 
lective gu nehmen. Freunde) —R Plural vom adject. 
Div friedlich, PM. 69, 23., bier befreundet. Aehnlich —X 
und DOG EIN P. 7, 5. Ar, 10. Als Butter] ſ. d. fit. 
Anm. nina iR der Plural von STRHIT dicke Milch, Rahm. 
Apr Rund). R muß man als accus. "mit por eonfruiren 5’ 
fie glätten ihren M. Die gewoͤhnl. Lesart und Erfiärung : mollia 
sunt butyrina oris ejus, if fonderbar. Und do] RT) iR 
auf 227 gu besichen ; nach Und, auf die Feinde. 


23, Heberlaffe) eig. wirf, wie eine La. Aehnlich 52 
wälgen, M. 37,5. Dein Seſchick] 3m wahrfchein!. das (vorm 
Geſchick) Segebene, das Befchiedene, von am dedit. Die Be 
deutung Laſt, welche die Nabbinen dem Worte geben, iſt fehr 
problematiſch, wenn fie nicht won der wahrſcheinl. Urbedeutunq 
posuit abzuleiten if. And. nehmen das Wort als Verbum und 
fuppl. ON was er dir gegeben hat. Wird nimmer den 
Gerehten sc.) mörtl. wird dem Gerechten nicht das 
Wanken sulaffen. m zulaſſen, fonk mit dem Acc, der Per⸗ 
fon, bier und 2 Ehren. 20, 10. mit dem Dativ. Uebrigens val. 
Bf. 27, 14. | 

24. In die, tiefke Grube] Zwei Synonyme find bier 
verbunden zur Berfärkung, wie PM. 40, 3. 71773 D’D. Und, 
nehmen ME als Verderben. ‚Zur Lebenshälfte nicht kom⸗ 
men] mwörtl. ihr Leben nicht halbiren, 


J 





2. Wir punctiren mit Kimchi, Köhler, Bauern. A. dem Paralleliſmus 
gemäßer maonn nach Codd. 368 und 683 de Rossi., wie auch wohl det 
Chald. und Eiymimach. gelefen haben, Dathe's Conject. mmnn iſt ſchon 
gewagier. j 
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Bitte um.Hülfe und Vertrauen auf Gottes Hülfe gegen Feinde, 
und zwar auswärtige, unter benen der Dichter Sich im Exil befindes 
(8. 2—9.). Bnverßchtliches Vertrauen un Heffnung ber Rettung 
(8. 10—14.), 

Die Ueberfchrift besicht diefen Bfalm auf Die Befchichte 1 Sam. 
21, 11. ff.; wo indeß nicht erzählt wird, daß die Bhilifier ihn er⸗ 
griffen hätten, fo daß der Urheber diefer neberſchrift vicheicht einer 
etwas verfchiedenen Ueberlieferung gefolgt ik. Auch Bf. -34. wird 
nach der Ucherfchrift auf Davids Aufenthalt zu Bath und feinen 
verſtellten Wahnſinn, mitbin ungefähr anf daſſelbe, bezogen. Schon 
dieß iſt verdaͤchtig: zwei Pſalmen bat Dayid ſchwerlich auf dieſen 
Vorfall gedichtet. Aber unſer Pſalm paßt auch gar nicht auf dieſe 
Veranlaſſung, da, wie Roſenmüller bemerkt, der Dichter nicht 
bloß über Gemaltthätigkeit, ſondern über andere Kraͤnkungen, die 
ihm feine Feinde zufügten, Hagt, was nicht auf bie Gathiter paßt, 
die. ihn bloß verhafteten. Ich verfiche diefen Bfalm als das Klag⸗ 
licd eined Hebraͤers, ber im Erik unter Heiden Icht. Dann Rimmt 
alles ungezwungen zufammen; in Davids Gefchichte eine anbere 
deſſer paſſende Situativn dafür zus finden, wird ſehr ſchwer halten. 


3. In unebermuth] ſuppt I vor DIN, oder es iR 
accus. adverb.; eig. Hohheit, d. i. Hochmuth/ wie DON Jeſ. 
2, 11. und mat Mich. 2, u 

4.5. Wenn} DI? fatt-D7I, fonf mit dem infin., aber 
auch mit dem verb. fin. 3 Mof. 7, 35. Ruͤhm' ich mich] So 
Haben wir son gehabt Pi. 10, 3, Ad, 9., und biefe Bedeutung 
paßt hier allein. Seiner Berheißung] Man füppl. bei 7 
Das vorige 2. Man verſteht dieß gewoͤhnl. von der Verheißung 
der Koͤnigswuͤrde, welche dem David geſchehen mars beſſer von der 
Verheißung der Huͤlfe, weiche der Dichter (mie? wißen wir nicht) 
- erhalten hatte, oder erhalten zu baben glaubte. Mol. Pf. 60, 8. 
Oder heißt 27 h. die Religion, deren fih der Dichter, als 
frommer Verehrer Jehovas, rühmter Sterbliche] Zleifch be⸗ 

zeichnet oft alles Lebendige (Pſ. 136, 28.), dann auch die‘ 
enſchen allein (Jeſ. 30, 4.). 
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6. 7. Kreänten fir) So out 2XP Jeſ. 63, 10. vor, 
bier iN es auf die Angelegenheiten bezogen, wie wir fagen: das 
Recht tränten. Sie fammeln fich] Diefe Bedeutung, wel⸗ 
che fich an die gewoͤhnliche, Tich aufhalten, anſchließt (f. Ge⸗ 
fenius u. 0.8.) if bier und Pf. 59, A. nothwendig. Lauern]) 
123 auflauen, fonk mit 59. Perl Pſ. 10,8. Meinem Le 
ben nachkellen] Man kann auch erfläcen: auf weinen Tod 
hoffen; aber 2 heißt lauern Pf. 119, 95. 


8. In Bosheit ihre Rettung) kann heißen: fie fuchen 
ibe Heil in der Bocheit. Die andere Erflärung aber: follten 
fie bet ihrem Unrecht Rettung finden? fcheint vorzüg- 
licher, weil nach der andern Rettung unpafiend if und cher Heil 
ober fe etwas erwartet wirdes doch hat auch dieſe Schwierigkeit. 

dei (Bſ. 50, 5.) d. h. während fie mit Bosheit umgeben; 
oder ungeachtet, obfchen (Hiob 10, 7.)5 wegen würde fchon we⸗ 
niger pallen. HoD Rettung, Pſ. 32, 7. Aben-Esra nimmt 
es als Imperativ: bei (ihrem) Frevel rette (mih) von ih 
nen! Diefelde Wortfügung mit 5 findet ſich Joel 2, 3. Voͤl⸗ 
ter] D’OY, wie DI, Heiden. | 


9. Berbannusg) eigentl. Umhetichweifen. Zaͤble] prat. 
ſt. des imper., wie Pf. 4, 2. 7, 7. Sinn: bemerke genau, wie 
ich umberichweife. Died paßt recht aut auf David, aber auch auf 
fpätere Juden im Ertl. Fafſe in deinen Schlau] d. h. 
bemerte genau, ein etwas hartes Bild, vielleicht enticehnt von dem 
Gebrauche, die Thraͤnen der Trauernden aufzuſammeln, wovon bei 
den Perfern eine Spur vortommt. &, Morier zweite Reife durch 
Armenien in Bertuchs neuer Bibl. d. Reiſebeſchr. XXIIL 192. 
Daß man fich im Driente noch jegt der Schläuche als Gefäße be- 
dienet, iR bekannt. S. Jahn's Bibl. Archaͤol. I. 1. 265. f. 
Stehen fie nicht x.) Iſid fiel nicht in deinem Buche 
(verzeichnet)? Ein Bild desfelben Bedeutung. 
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10. Far mich] mir zur Huͤlfe, vgl. Pſ. 118,6. 124, 1.2. 
43. 44. Deine Geluͤbde] Die ich dir gelobt habe. Liegen 
mir ob] by Reht fo 2 Sam. 18, 11. Spr. 7, 14. Esra 10, 4. 12. 
Sturz] IT Stoß, Umkoßung, bildlich für Untergang (Pf. 
116, 8.). Daß ich mwandele vor Bott) 1 Mof. 17, 1. 24, 41. 
beißt vor Gott wandeln, fromm wandeln, bier aber nicht, fo 
wenig als Pf. 61, 8., fondern unter Bottes Schuss; denn ber 
Phraſe im Angefichte Gottes liegt ſowohl der Begriff, daß 
der Menfch Bott im Auge hat, als der, daß Gott den Menfchen 
im Auge bat, zum Grunde... Licht der Lebenden] die Dber- 
welt, entgegengefegt der dunkeln Unterwelt. | 
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Ein von drohenden Feinden umgebener Unglädlicher bittet und 
hofft Hülfe (8. 2—7.) Schon fingt er Dank für die gehoffte 
Rettung (B. 8— 12.). 

Die Heberfchrift, bie obnebin unbeſtimmt if, ‚bat ſchwerlich 
die richtige Veranlaſſung erhalten. Schon dieß Tan man dagegen, 
{9 wie gegen ähnliche , einwenden: fall David diefen Bfalm während 
oder nach der Gefahr gedichtet haben? Bm erſten Falle hatte er 
feine Muße; im zweiten bätte er nur chemals gehabte Empfindungen 
wiederholt, mas fih gar nicht mit der Anlage des Pſalms reimt. 
Es müßte dann ein Dankpſalm ſeyn. Aber auch die angedeutete 
Eitnation ih anders, als Davids feine in der Höle. Der Dichter 
- wohnt mitten unter Feinden und VBerleumbern (8.5). Dieß 
fonnte David weder in der Höle, nach fon auf feiner Flucht 
fagen, wo er keinen fehlen Wohnſitz hatte. " 

Nach meiner Anſicht kommt diefer Pſalm ziemlich mit den bis⸗ 
berigen Klagpfalmen überein (vgl. ®. 5. 7.); nur ſcheint der Dichter 
eben in einer dringenden Gefahr fich zu befinden (V. 2.), da fonf 
in den andern Pfalmen diefer Elaffe ein befichender, ruhiger Bus 
Hand der Dinge vorausgeſetzt wind. 

Die Ueberſchrift deutet entweder auf 1 Sam. 22, 1., mo Danid 
in die Höle Adulam floh, oder auf 3 Sam. 24, 3., wo cr in der 
Höle in der Wüſte Eugeddi mit Saul zuſammentraf. In der erſten 
Höle fand er vollkommene Sicherheit, in der zweiten traf er mit 
Saul zuſammen/ aber fo, daß biefer und nicht David in Gefahr kam, 
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‚Kebtere Veranlafung Tan alfo wicht hier gemeint ſeyn; erſtere aber 
iſt nicht gefährlich genug, um ſich für unfern Bfalm zu fchiden. 

Die Verſe des Pſalms V. 8— 12. ehren In Bf. 18, 2—7, 
mit Abanderungen wieder. S. d. Et. Anm. 

2. 3 Verderben] enallage numeri. Daf man überfeßen 
'müfle: ein jedes der Verderben, wie manche Ausleger wollen, 
iR eine Spisfündigfeit. Hinausführt) So Pf. 138, 8. und 
zwar mit ya fürs by in unfree Stelle heißt wegen oder auch 
für. Bol. Hiob 42, 8. 99 S5ENT; 2 Kan. 10,3. dy DOM. 
Es Recht auch für den Dativ, Hiob 22, 2. 

4. Er ſendet] naͤml. was im zweiten Hemifich folgt. 
Dergleichen Auffparungen find nicht felten in der hebräifchen Poeſte. 
Und, wie Bf. s8, 19., ſuppl. PT. Meinen Berfolger] 
eis. her gegen mich ſchnaubt, Pſ. 56, 2. 3. 

5. Löwen) eig. Löwinnen. Mit Löwen werden die Feinde 
öfter verglichen Pf. 7, 3. 10,9. 22, 14. 58, 7. Lieg’ ich] 
hingeſtreckt, breisgegeben. Das fut. parag. bat bier bloß Indica- 
tive Bedeutung, wie Bf. 42,5. 77,4. Man ſuppl. ver Dario 
eine Praͤpoſ., Tina oder DY. Mit diefer Ellipſe kommt 337 
vor Ez. 32, 21.5 fie erklaͤrt ſich aber hier leicht aus dem Gebrauche } 
daß Präpofitionen, welche vorbergeben, im folgenden ſonouymen 
Sage ausgelaffen werden. S. Gefenius LE. ©. 838. Oder 
23% iſt mit dem Accuſ. confiruirt, wie 120 wohnen Pf. 63, 5., 
mi Pf. 120, 5. Bol. Geſ. a. D. ©. 808. Das Flammen 
fprüben begeichnet die Verderblichkeit Liefer Menſchen; denn 
Feuer, Flamme, iſt ſtehendes Bild des Verderbens, vgl. Joel 2, 8. 
Hamasa ed. Schult. p. 390. von Taabetta Scharran: Siehß 
du an die Züge feines Geſichts, fa blist es, wie der Blitz der 
wetterleuchtenden Wolle, An Mordbrenner iR mit Bochart 
wicht zu denken. Unter Menfchen) Es iR zu wiederholen 
MIION. Man kann alles dieß als Bild, von Raubthieren ber- 
genommen, betrachten ; allein ich glaube mit Geier, daB die böde 
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haften Reden der Feinde bezeichnet werden follen, da die böfen 
Zungen auch ſonſt mit Schwertern verglichen find (Pf. 55, 22. 
59, 8. 64, 4.), oder mit Pfeilen (Bf. 120, 3.). Zaͤhne Heben, 
wie Kehle Pf. 5, 10., als Werkzeug ber Rede. Uebrigens paßt 
diefe Charakteriſtik auf heidnifche Feinde, vol. Pf. 10, 7., wo 
offenbar folche gemeint find. | | 

6. Zeig erhaben dich) nämlich indem du mich befreich, 
vol. Pi. 21, 14. Ueber die ganze Erde deine Herrlicd- 
feit] ſuppl. DIN, es zeige ſich erhaben; oder 119) 
nehme man als accus. absolut.: in Anfehung deiner Herrlichkeit. 

7. Netze] Vol. Pſ. 9, 16. 10, 9. 25,.15. 31., gem. von 
Feinden des Volkes zu verſtehen. Schon kruͤmmte ſich] Da 
FD> fonk transitive vorkommt, und wenn op) das Subieet 
seyn fol, eine enallage generis anzunehmen. ik, fo it vielleicht 
beſſer: ſchon kruͤmmten fie ı., collective genommen, wie 
LXX Vulg. Chald. erklärt haben. Immer if entweder das Bilb 
verlaffen, und ein anderes von Hingeſtreckten, Exfchlagenen herge⸗ 
nommen, oder es ift von dem im Nege gefangenen, zufammen fin- 
Senden Thiere entlehnt. Sie gruben] Bel. Pf. 7, 16. 
- 839 Getroſt] Dol. Anm. 3. Pf. 10, 17. Geiſt] neber 
1122 f. Anm. 3. 9. 7, 6. Pf. 108, 2. iſt ]]]) zum vorigen 
Verſe gesogen, und es muß dam. 7199 fupptirt werden: Auch 
mein Geiſt ik getroſt. Auf will ich fenn) "PT intran- 
sit., wie Pf. 35,23. "WI accus. auf die Frage wann? Falſch 
Jarchi: ich erwede die Morgenroͤthe. 

11. Bol. Pf. 36, 6. Did J 22 Pf. 108, 3, geöfer 





als der Himmel. 
A 3 , ' 
8. 9. ©f. 108, 2, 3. lautet: :Tayame myara my Dwibn vab 1103 


In np 
11. Statt Try DIT Dr. 18, 4. vom Am. Alle diefe Yenderungen 
ſcheinen verwerſuich. 
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Klage Über ungerechte Richter (DB. 2—6.). Bitte an Febova, 
de zu vertilgen (B. 7—10.). Triumpb über ibren Untergang 
(8. 11. 12.). 

Man bezicht diefen Bfalm gewöhnt. auf die Sauliſche Verfol- 
gung, oder auf die Abfalomifchen Unruhen; da aber offenbar von 
ungerechten Nichtern die Nede iſt, fo müßte man zu der fonderbaren 
Deutung Knapps feine Buflucht nehmen, daß der Pſalm anf bie 
ſchnellere, aber ungerechte Gerechtigfeitspflege Abſaloms ziele (!). 
Ich halte diefen Bfalm für die Klage eines Zuden im Exil über die 
ungerechhten beidnifchen Richter. Die Verwandtfchaft von V. 4. 
mit Pfalm 14, 3., einem egilifchen Pſalme, der Gegenſatz zwifchen 
Gerechten und Frevlern (B. 11.), und daß Kebova Richter 
auf Erden heißt (8. 12.), fprechen für diefe Hypotbeſe. 

2 Das verkummte Recht] wörtl. das VBerkummen 
des Rechts. So Geſenius A.L. 3. E. BI. Jun. 1826. ©. 547, 
Sonſt erflärten wir mit Rofenmüller: Berkummt denn 
wirtlich Gerechtigkeit? Redet, richtet sc. (im befehlenden 
Sinne). Aber diefe Erklärung bat das Harte, daß 77)27 
I9DON ſchwerlich imperativifch genommen werben kann, und 
erfteres in der Luft ſchwebt, fo daß aus dem Vorigen 12 binu 
genommen werden muß. Das verſtummte Recht —* iſt eine 
Art von dEvungor. Geſenins trägt die Vermuthung vor, DIR 
gu leſen und DIDNR als Bloſſem für jenes feltenere Wort beraus- 
zuwerfen: nd dann dev einfache Sinn entſtaͤnde: ſprecht ihr 
wirklich Rehtr Michaelis m. A. punktiren DON Ihe 
Götter! oder: ihr Richter! Noch beſſer vielleicht: ihre Ge⸗ 
waltigen! (dieß würde unferer Hypotheſe sufagen) : DIDYD ſt. 
DOOR, Pſ. 9, 9., viel. der acc. vom verbo regiert, vol. 
H. 67, 5, 75,3: 85,2. Der Dichter fragt die Nichter zweifelnd, 
ob fie denn wirklich, wie fie vorgeben und ihr Amt verlangt, das 


Recht handhaben. 


2. Michaelis u. 9. puncticen DIN Aatt DIN. 
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3—6. Nein!) AN imo, imo vero, oder ba doch, vgl. 
Pf. 44, 10. Wäget ihr dar) naͤml. anfatt des Rechtes. Ab⸗ 
gewichen] naͤml. vom Buten, vol. Bf. 14, 3: IT wie ITS 
Ser. 14, 3. umd dergl. mehr. Gift] Der stat. consır. ſteht 
wegen ber lin. Makkeph, oder megen ber engen Verbindung. 
Gleich tauber Dtter] Dieb Gleichnif ik von den Gaufeleien 
bergenemmen, die man noch jest im Driente mit den Schfangen 
treibt. Man verfteht ihnen das Gift zu nehmen, und fie tanzen 
zu laſſen, und fchreibt dieß Zaubermitteln zu; mißlingt dieß aber, 
beißt die Schlange, fo fagt man, die Schlange fei taub, fie böre 
den Zauberer nicht. Wal. Bochart Hieroz. P. U. L. III. c. 6. 
HI. 173. ed. Lips. Michaelis mof. Recht, V. 5. 255. Nie 
buhr Reiicbefchreib. I. 189. J. J. Stæ he lin Vatic. Jac. p. 20, 
Des Zauberers] eigentl. des Banners. an binden, durch 
masifche Knoten feſtmachen. 


7. Bol. Pf. 3,8. Gebiß)] niynon dentes canini, fonf 
niyanz. — 8. Sie müffen vergeben] Wunſch. ION), 
ſtatt DD”, wie Hiob 7, 5. ONZ? flatt O3”, nad einer im 
Aramdifchen gewöhnlichen Verwechſelung der verba Y'Y mit verbis 
NV. &. Gefenius 28. ©. 373. f. Rinnt] 0b iſt übere 
Aüffig, wie 9. 66,7. €. 37, 11. Am. 2,13. Bol. Gef. a. O. 
&. 736. Ein ähnliches Bild 2 Sam. 14, 14. Sie fpannen ı.] 
IN eis. vom Bogen, h. u. Pf. 64, 4. auch auf die Pfeile über» 
getragen, weßwegen Michaelis (Suppl. II. 466.) dem Worte bie 
arab. und fpr. Bedeutung ergreifen beilegt, ohne Noth. Abge⸗ 
Kumpft] eigentl. abgeſchnitten, von un circumeidere, 
fuppt. 3777? vor 102. 


9. Der Schnede gleich ſeyn fie) fuppt. pry, Sub⸗ 
jeet die Freyler. Die zerfließend wandelt) relativer Sat 
ohne TOR. DON L.X. Yuflöfung, Serfliehen, accus. 
wie in der vᷣhraſe ar ort 3 Mof. 26, 21., „> prı 3Mof. 
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19, 16. Tor tkounnte auch vergehen heißen, wie Pf. 78, 39. 
Der Dichter ſtellt fich aus Unkunde vor, die Schnecke verzchre ſich 
durch die Feuchtigkeit, die fie beim Kricchen fahren laͤßt. Um diefe 
Unrichtigkeit zu vermeiden, wollen Aben-Esra u. U. bad 
= neiad Fluth nehmen; was aber eine fehr matte Wiederho⸗ 
lung wäre. Der Fehlgeburt] näml. gleich, wiederholt 22. 
52) ungeitige Geburt (Hieb 3, 16. Pred. 6, 3.). Es if collect. 
zu nehmen, weil das Verbum im Plural ſteht. Die das Licht 
nicht ſchaut] d. h. nicht lebt, ein bekanntes Sn des Nichtſeyns 
(Hiob 3, 16. Pred. 6, 3.). 

10. Der Dichter fündigt nun feinen Feinden den gewiſſen 
Untergang an. Diefer Vers enthält ein Spruͤchwort, des Sinnes: 
eure Plane werden vor der Ausführung vereitelt werden ; und wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es daher entkanden, daß in den Wüften des Orients 
oft ein plöglicher Sturm die Kochzurhftungen ber Reiſenden zer» 
hört. Bol. Dedmann verm. Samml, aus d. Naturk. IV. 99, 
Aehnlich ik das Deutfche: es ik noch nicht in dem Lopfe, 
darin es kochen foll. Die Dornen) nämlich das Feuer von 
den Dornen. TEN wabrſch. eine Net rhamnus. Merten] 
empfinden, fühlen (Hiob 6,30... So — wie) fo wohl — als, 
vol. Jeſ. 24, 2. Bach. 9, 15. Friſch] noch micht brennend. 
Brennend] eig. Brand, abstr. pro coner. Sind fie wegge⸗ 
rafft] eig. Rürmt er (der Sturm) oder es (impers.) fie weg. 
Venema's Erflärung nach einer andern Wortabtheilung: Ehe 
es die Dornen (d. i. die mächtigen Böfewichter) merten, 
wird er fie fchlagens den Dorn, ob frifh, ob brem 
nend, wird er wegraffen, kann nicht gefallen. Ohnehin heißt 
NIVD nicht Dornen, fondern Töpfe; vd Dorn hat im 
Plural D’YD. | 


10. Die andere Wortabtheitung Venema's, Döderlein’s bP NND, 
we dann ber Atbnach unter DI? gefegt wird, if urmötgig. 


a‘ 
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12. Lohn) eig. Frucht. ID wird auch fonk von den 
Zolgen der Handlungen gebraucht, ef. 3, 10. u. d. Richter] 
DIOR als Plural confruirt, wie Sof. 24, 19. 1 Mof. 20, 13. 
Auf Erden] And. im Lande; allein jenes if wahrfchein!. nach 
9. 7,9 9,9% 82, 8 


Pſalm LIX 


‚ Gebet gegen beidnifche Beinde, welche den Dichter bedroben. 
Zehova foll fe auf befondere Art ſtrafen, zur erfreulichen Erinne⸗ 
ung für die Juden, und zum warnenden Beifpiele für die Heiden. 
Der RPfalm Hat zwei Theile, welche fach mit Abnlichen Verſen 
fließen. Bitte um Hülfe gegen-die Feinde und die Heiden über» 
haupt, Wunſch ihrer Beſtrafung, Schilderung ihrer Bosbeit, 
Buverücht auf Gott (B. 2—10.). Hoffnung des Untergangs der 
Feinde; Bitte um befondere Beſtrafung derfelben im Zorne, Ver⸗ 
beifung des Dankes (V. 11—18,). 

Es ik kaum zu begreifen, wie die Ausleger insgefammt fich 
mit ber eberfchrift begnügen, und den Bfalm auf jene Gefchichte, 
wie Saul David in feinem Haufe wollte aufheben laffen, deuten 
fonnten. Michaelis und Knapp finden fie zwar unvollſtändig 
und etwas unpaflend ; aber ſie gehen doch nicht von der angegebenen 
Beranlafiung ab. Wie konnte man das ziweimalige DI (VB. 6. 9.), 
und den Gegenfag mit den Buden (V. 12.) überſehen? Baulus 
gab fih noch die Mühe einer andern Erklärung (ara - 02 die 
Stolgen); aber And. nehmen ohne weiteres an, das Wort begeichne 


‘de Gottlofen, wofür es doch keinen Beweis gibt. 


Daß wir bier einen Volks⸗Klagpfalm haben, if Klar, ſchon 
allein aus der Erwähnung der EA: dazu kommen noch andere Be⸗ 
zeichnungen, ald Uebelthäter au 

1. Die Gefchichte, auf welche hier gedeutet ieh, if zu lefen 
4 Sam. 19, 11. 

45. Maͤchtige] ober Gewaltige. Dieß paßt wohl eher 
auf heidniſche Bedruͤcker, Tyrannen, als auf die Geſandten Sauls. 
Ohne] eig. es (iſt) nicht meine Schuld. Ohne meine 

Schuld] das suff. der 1. Perf. iR aus dem Vorigen zu fuppliren. 
Rennen und rußen fih] Bild vom friegerifchen Angriff herge⸗ 


- 


Rommun. YTI beise- nit bin · und berlaufen, wie Manche wol. 
len, fondern Geht im triegerifchen Sinne, wol. Hieb 16, 14. WM. 
18, 30. 3313” fut. Hithp. fatt WIN”) von 79, ſich ri 
fen, bereit halten. Der Syrer und Epatbäer haben die Stelle 

richtig verkanden. " 


6.7. Die verrätherifchen Webektäter] ueber Pan 
f- Anm. 1. 9. 25, 3. 718 VIAD Wehe prägnant Ratt DAN 
TR YyD. Zurüd müffen fie fommen] unverrichteter 
Sache von ihrem Angriffe (B. 4. 5.); nach der gewöhnlichen Er⸗ 
Härung von der Lauer um Davids Haus. Allein beſſer verkcht 
man Alles bildlich, dich fo wohl, als 8.4.5. Heulen) Mar 
von jedem Geräufche, Tauter Stimme ꝛc. Wie Hunde] Diefe 
Tauren im Driente berrenlos herum und leiden oft Hunger; hier 
find fie Bild des Elendes und des Hungers: Beides wünfcht der 
Dichter feinen Feinden, V. 16. gibt er gleichfam die Erklärung 
diefes Bildes. 

8. Sie läkern] eig. fie fprechen aus, mas? lehrt erſt 
der Zuſammenhang, nämlich Boͤſes, wie Spr. 15, 2. 28. geſagt 
wird. Diefelbe Ellipſe Pf. 94, 4. Wer hört es) Niemand un- 
ser den Menfchen abndet es, nur Gott V.9. Man kann es, dach 

weniger ſchicklich, als Gedanken des Böfen nehmen. — 9 Bil. . 
Y. 2; 4. 37, 13. - 

40. 11. Ob ihrer Staͤrte] TY nominat. absolut. was 
ihre Stärte anlangt, mag ihre Stärke ſeyn, welche fie wolle. 
Halte ih mich zu dir) DU etwas im Auge haben, h. mit 
Vertrauen. Wie bier iſt es mit OR 1 Sam. 26, 15. eonfruirtys 





8. Mehrere Kritiker wollen nach Codd. Kenn. w. de Rossi u. Verss. ſtatt 
mroUR Pode 17 teien, wie 18. 18. mTIOTRE Träne Wp. Hllein es täbt ka 
nicht "Pegreiien, wie aus biefer leichtern jene ſchwerere Ledart' babe eutſte⸗ 
ben können. Man mißverfand das Wortfviel ziviſchen beiden Berien, 
bnli dem in Yf. 49, 13. 21, 


% 
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Hiob 14, 16. mit vy welches dem In gleichzuachten ik. Kommt 
mir entgegen] nämt. helfend, vgl. Pſ. 79, 8. 

12. Die Feinde follen recht grauſam geftraft werden, nicht 
mit fchnellem Tode, fondern mit langem Elende und Verbannung. 
Mein Volt) find die fonft fe genannten Gerechten, Frommen, 
die mit dem Dichter im gleicher Lage find. Vertreibe fiel eig. 
Laffe fie fchweifen in Verbannung. Stuͤrze fie) von ihrer 
Stelle, Würde, oder in die Grube, Unfer] dieß verräth bie 
Nationalbeziehung. 

13. Sund’ ihres Mundes iſt die Red’ ihrer Lippen) 
d. h. ihr Mund fündigt, fo oft ihre Lippen reden. Fallen] eig. 
gefangen werden, naͤml. vom Fallſtricke det Verderbens. Den 
fie reden] fuppl. OR vor YDD?. And. und von Meineid 
— reden fie, NED reden Pf. 64, 6. 69, 27. 73, 15. 

14. Hinweg] eig. daß fie nicht mehr feien. In Tas 
kob] macht wieder einen Gegenſatz genen die Heiden, wie P. 12. 
mein Bolt. Bis an die Enden der Erde) felof unter 
beidnifchen Völkern. 

17. 185. Des Morgens] entweder bald, wie Bf. 90, 14., 
oder vom frühen Morgen an, vol. Pf. 5, A., wie ni» 
22 Pf. 46,6. Meine Stärke] Anrede an Gott, womit und 
mit dem folgenden V. 10. parodirt wird, vgl. Pf. 49, 13. 21. 
TYEOTN entfpricht dem obigen INDON, daher auch die unge 
wöhnliche Eonfiruction mit OR, | welches man entweder für u, 
weiches fonk vorfommt (Pf. 9, 12.) , ober in der Bebentung de, 
wie Pf. 2, 7., nehmen muß. 


Ad. Das Ehetib wäre vielleicht ſo zu pumetiren —— vde MDR mein 
Sptt fommt mir entgegen mit feiner Bnade li (Konfiruction mit 
dopp. Acc, wie Wi. 21, 4.), und alt fchwerere Ledart versusichen ; Dad Keri 
vıon if vielleicht Emendarion nah V. 18. 

Ab. Das Chetib yo iR vorsusichen dem Keri vr da dab transit, Gier 
nicht Etatt ünden tann. 


\ 
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Sfaim LX. 


Nach einem Siege über die Edomiter (V. 11.) bittet der König 
ober Führer des bisher hart bedrängten, erfchütterten istaelitiſchen 
Staates um fernere Siege, um Wiederherſtellung des &taates 
(8. 3—7.), und er hofft fie; er hofft ſowohl das ganze israclitifche 
Land, als die benachbarten Völkerfchaften fih gu unterwerfen 
(B. 8—10.), im Vertrauen auf den fo chen errungenen Sieg, 
den er allein Bott zu danken bat (V. 11—14.) 


ZH diefe Darkellung des Inhalts richtig, fo iſt bie Ueberſchrift 
unpaſſend. Auf die Geſchichte 2 Sam. 8, 3-14. 1 Ehren. 18, 3. ff. ,' 
auf Davids Krieg mit den Syrern von Nefibis, läßt ch unfer 
Pſalm fchlechterdings nicht deuten, da dieler Krieg glücklich und 
durchaus offenſiv, der israelitiſche Staat alfo nicht in fo zerrütteter 
Raye war, wie B. 3—5. gefchilbert wird, und da David ſchon 
längſt vorher ganz Baldkina beſaß, es alfo nicht exit ganz zu erobern 
boffen konnte (B. 8—10.). Zwar fagt Michaelis (zu Bf. 44.): 
„Es ward mit abwechſelndem Glüd’e gefochten, die Fsraeliten ver 
loren einige wichtige Schlachten, bie in den bifkorifchen Büchern 
übergangen worden, weil fe den Krieg nicht entfchieden: ihre 
Sachen aber fanden, „wie man ausden Bfalmen fichet,’ 
überaus gefährlich.” Allein es iſt cben er zu beweifen, daß dieſe 
Pſalmen auf dieſe Gefchichte zu bezichen find. Noch gemagter ik 
es, wenn Muntingbe annimmt, die Feinde hätten fich in dieſem 
Kriege. Meiſter von Ephraim, Manaffe, Gilead gemacht; die Schlach⸗ 
ten, die David liefert, werden alle außerhalb der Granzen geliefert. 
Man licht. was der Bfalm zu feiner Erklärung fordert! Der Um⸗ 
fand, daß der König Eieger von Edom iſt (V. 11.), und Meifter 
von ganz Baldiiina und den benachbarten Ländern zu werben hofft 
(B. 8—10.), verbunden mit der vorbergegangenen unglüdlichen: 
Rage des Reichs, leitet auf die ſiegreiche Regierung eines Königs. 
von Zuda nach der Zerſtörung von Samarien; allein von einer. 
ſolchen fagt die Gefchichte nichts. Ein König vor diefer Kataſtrophe 
bätte nicht fagen können, daß cr auch Ephraim in Beſitz nehmen 
werde; er bätte denn nrit dem Neiche Zsrael im Kriege ſeyn müſſen, 
was fchwerlich den Beifall eines heiligen patristifchen Dichters 
. gehabt hätte. Schon Rudinger deutete unfern Bfalm auf die 
Geſchichte 1 Matt. 5., wie Judas Dlaftabäus die Edomiter beficgte , 
dann die Ammeoniter angriff, feinen Bruder Stmon gegen die 
Seinde in Galilän fandte, er felbii über den Jordan nach Gilead 
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zog, und viele Siege erfocht, dann die Edomiter wieder ſchlug, 

und auch in Philiſtäa einſiel. Man könnte auch Johann Hyrkans 

Geſchichte zum Grunde legen, der JIdumäa erobert, und vorher auch 

Sichem eingenommen hatte, nachdem nicht lange Zeit vorher, nach 
feines Baters Ermordung, Zerufalem belagert, und das Land ver- 

wüflet worden war (Joſephus Archäol. XIII. 8. 9.). Allein dba es 
große Schwicrigfeit bat, makkabäiſche Pſalmen anzunebmen, fo 

müffen wir von biefer Beziehung abfehen, und aus Mangel am 
geſchichtlichen Nachrichten alle nähere Beſtimmung unterlaffen. — 
Die Verſe 8-14. kommen wieder vor Bf. 108, 8—14. 


3. Mit — Mefupotamien) In den angeführten Stellen 
2 Sam. 8, 3-14. 2 Chr. 18, 3. ff. Reht nichts von Mefopotae 
mien, aber 2 Sam. 10, 16. erfahren wir, daß der König von 
Zoba auch die Aramder jenfeit des Euphrats beherrfchte: darauf 
wird bier wahrſcheinlich Mücdficht genommen. Joab] Nach 
2 Sam. 8, 13. wird dieſer Sieg dem David, nach 1 Chr. 18, 12. 
dem Abiſai zugeſchrieben. Die Differenz zwiſchen unferer Stelle 
und 2 Sam. 8, 13. iſt nur fcheinbars denn was ber Feldherr thut, 
wird oft dem Koͤnige zugeſchrieden: die andere weiß ich nicht mit 
Sicherheit zu Idfen. Umkehrte] And. als er wiederum 
ſchlug. Wein unfere Ueberſetzung gründet fich auf 2 Sam. 8, 
43., wo es heißt: David kehrte um von der Schlacht des 
Syrers. 8woͤlftauſend] In den andern Berichten heißt «8: 
achtzehbntaufend, ebenfalls eine Differenz, deren Loͤſung ich 
Anderen uͤberlaſſe. Bol. I. D. Michaelis Comment. de bello 
Nesibeno ; die 13. tn den Commentatt. Gotting, a. 4763 — 68, 
Brem. 1769. und Anm, zu MM. 44. | 


3. 4. Zerſtreuteſtt uns] 78 wird von eingeriſſenen 
Mauern Bf. bo, 13. eigentlich, aber auch von geſchlagenen Hee⸗ 
ven uneigentlich gebraucht (2 Sam: 4, 20.). Man bemerke das 
Aſyndeton, das nicht ohne Abſicht ik, Stell’ uns wieder 
ber] AT kommt fü vor Jeſ. 58, 18. 1% uns, aceus, nach 
dem fpätern Hebraͤtsmus (Pf. 135, 11.) And, falſch: kehre zu 

De Wette Comment. d. Pcaim. Dritte Auf. 34 
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uns zuruͤck. Zerriſſett ee) Metapher von. einem Gebaͤude, 
entweder von der Verwuͤſtung des Landes, oder befier von ber 
Berruttung des ganzen Staates zu verfichen. 

5, Zaumelwein) Ein den hebr. Dichtern und Propheten 
ſehr gewöhnliches Bild der göttlichen Strafe. Der Becher bezeich- 
net überhaupt das vom Schickſal zugetheilte Loos, auch im guten 
Sinne (Pf. 16,5. 23, 5.)5 der Taumel aber, den der Zornbecher 
bervorbringt, die Wirkung des Unglüds auf das Gemäth, die 
Verzweiflung, das Schrecken. Bol. M. 75,9. Jeſ. 51, 17. Jer. 
25, 15. 49, 12. 51, 7. Slagl. A, 21. Dh. 16. Ei. 23, 31. ff. 
Ts stat. absol. flatt de6 stat. constr. 7% wie 1 Kon. 22, 27. 
m D’D MWafler des Drudes, Pf. 120, 2. 3. 71707 io 
Zunge des Trugs. Man bat fich einen stat. constr. dazwiſchen 
zu denten. Bol. Gefenius 28. ©. 668, 

6. 7. Gib] der: Gebrauch des prot. ſt. bes imp. iR h. 
ſchwieriger, als in den bisherigen: Stellen. &. Pf. 56, 9. Zu 
erheben] Wir nehmen DOIINT in der Bedeutung, in welcher 
es Zach. 9, 16. vorkoͤnmt. Es kann auch von DI) fliehen abge 
leitet beißen fich flüchten, wie es die alten Ueberſetzer nehmen, 
weiche aber auch BSD Für gleichlautend mit TI Bogen neh 
men ober es damit vermechfeln. Wahrheit] DIIP und, mit 
wenig verfchiedener Form, BIP Spr. 22, 21. bat diefe Bedeu 
tsmg nach dem Chaldaͤiſchen fihers nah Aben-Esra ik es wie 
DON Ereue zu verſtehen; das suff. der 2. Perf. muß man ſup⸗ 
pliren. Mit deiner Hand) ID) ſtebt in Mppofition, vgl. 
gr. 17, 13. f. Ewalds Erflärung: deine Rechte möge mir 
helfen, if möglich, aber feiner eigenen Regel vom Gebrauch des 
Hräteritums nicht entfprechend. Erbör’ uns]. Nach dem Che- 
tib; daß Keri: mich gibt einen weniger ſchicklichen Sinn. 

3. Verhieß] in einem Orakel. Die heil. Dichter berufen 
fich öfter auf göttliche Ausſpruͤche, vol. WM. 2, 7..56, 10. Si, 6. 


Wit Beiligem Wort] wörtl, bei feiner Heiligkeit (Am. 
4, 2. 9.89, 36.). Darum froblock— ic] eig. ich will frobl., 
kurzer Zwifcheneuf. Sichem, eine Stadt im Stamme Ephraim, 
unter dem Berge Garijim liegend. Diefe Stadt hofft der Dichter 
zu vertheilen, d. 5. zu erobern und dann wieder neuen Bewsh- 
neen anzuweiſen. Succoth] im Stamme Sad, ienfeit des Jor⸗ 
dans in dem fogenanunten Gilead. Sefild] font Thal, aber 
auch Feld überhaupt (Hiob 39, 10. WM. 65, 14.). Ausmeffen] 
d. h. vertheilen. 


9 Mein If] oder: wird feon (und fo kann man alles 
Folgende im Zuturum nehmen). Immer zeigt dieß an, daß diefe 
Landfchaften vorher nicht zum juͤdiſchen Staate gehörten. Epyhrm 
4m] bezeichnet in Davids Sinne die zehn Stämme, die ihn kurz 
vorher zum Könige gemacht hatten, im &inne fpäterer Fuͤrſten 
aber mahrfcheinlich das Reich Gamarien. Meines Dauptes 
Helm] d. h. Verſtaͤrkung meiner Macht. 190 munimentum, 
h. der Helm. Juda mein Herrſcherſtab] d. h. Juda if der 
Sig meines Neiches, was auf jeden juͤdiſchen SHerrichee paßt. 
PET, wie 1 Mof. 49, 10. 4 Mof. 21, 18. ſ. v. a. DD. 
So richtig Hensler 5. d. St. Denn da Helm, ein Shell der 
Ruͤſtung, vorhergehet, fo folgt ſehr ſchicklich eine Herrſcher⸗ Infignie. 
Seſetzgeber, Heerfuͤhrer, ſchickt ſich nicht wohl, obfchon ins 
Ganzen derſelbe Sinn herauskommt. | 


10. Moab mein Waſch⸗Becken] Bild der Unterthänig- 
Leit mit Verachtung. David hatte die Moabiter bezwungen (2 Sam, 
8,2.12. 23,20. 1 Chr. 18, 2.). Nachher waren fie dem Reiche 
Israel zinsbar, vermweigerteu den Zins (2 Kön. 1, 1.)"und wurden 
von Joram vergebens befriegt (2 Kön. 3, 4. ff.). Unter Jehoas 
freiften fie fogar ins Reich Israel (2 Kön. 13, 20). Auf Edom 
werf’ ich meinen Schub] d. h. Edom iſt wie der Ort, wohin 
ich meinen Schub werfe, wenn ich ihn ausziehe (vielleicht hatte 

2 » 
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an einen eigenen, verachteten Ort dafür); oder: Edom, wie einem 
Skladen, werfe ich meinen ausgezogenen Schub zu, daß er ihn 
trage So hieß vy pour zuwerfen 9. 22, A. Falſch Andere 
nach dem Chald. auf Edom, als Befiegten, fege ich mei- 
nen Schub; es müßte dann heißen trete ich ober dergl. Eher 
laßt fich die Erklärung von Rofenmäller schol. a. h. 1. und 
tes u. n. Morgen!. III. 71. f. empfehlen, wornach die Redensart 
fo viel feyn Toll, als: ich nehme von Edom Beſitz. Caſtel⸗ 
Iu$ (Lex. Heptagl. Col. 2342.) bemerkt, der abeffinifche Kaifer 
pflege zum Zeichen der Herrſchaft über etwas den Schub darauf 
zu werfen. Das Auszichen und Webergeben des Schubes Ruth 4, 7. 
könnte man hiernach als ein Zeichen der Webergabe anfehen, fo wie 
dieſer Gebrauch bei den Hindus vorkommt (Mhode über d. relig. 
Bild. d. Hindus IL. 157.) und im Mittelalter das Uebergeben oder 
Daraufiverfen des Handfchnbes ein folches Zeichen mar. Wirklich 
fegt auch der Chaldaͤer in d. angef. St. feinen rechten Hand⸗ 
ſchuh, anfatt: feinen Schuß, und nad Jarchi bedienten ſich 
die Juden in fpätern Zeiten gu diefem Zwecke eines Handtuches. 
Indeſſen trage ich Bedenken diefer Erklaͤrung beizutreten, indem 
das Bild des Wafchbedens auch Bier etwas Wehnliches erwarten 
läßt. — Uebrigens hatte David die Edomiter ebenfalls bezwungen 
(2 Sam, 8, 14.. 1 Ehr. 18, 13.), und fie blieben bis auf Joram 
dem Reiche Juda zinsbar, unter welchem Könige fie für immer 
abfielen (2 Kön. 8, 20. ff.). neber Philikhda jubele ich] 
naͤml. als Sieget. Der ©. T. Weber mich jubele, Phi—⸗ 
liſt haͤa! hat den Sinn: wuͤnſche dir Gluͤck zum neuen Könige! 


11. In die fehe Stadt] oder in fee Städte, d. h. 





10, Wir tefen na6 der verwandten Stelle Bf. 108, 10. yyrnR mobe 9 mit 
mehreren Kritikern, wiewohl fie die leichtere Lesart if. Daher Roten 
milters Vermuthung vielleicht Beifall verdient, weicher bier leſen will: 

“. yponn npbo y über Phitiadaa iR. mein Iubeln. 
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wer balf fie mir erobeen? — 12. Bol. Bf. 44,10. — 13. Ueber 
MY, vol. Pſ. 16, 6. — 14. Siegen] eig. mächtige Thaten 
thun. 

Pſalm LXI. 


Ein im Exil Lebender bittet um Hülfe und Rückkehr ins. väter- 
liche Rand (B.2—6.), und ſchließt mit Bitten für den König 
(3.7—9). Gewöhnlich glaubt man, daß der Bittende der König, 
nämlih David, auf feiner Flucht, felber feiz allein abgefeben 
Davon, daß er auf einmal (B.7. #.) von ſich in der dritten Berfon 
ſprechen fol (was immer ſchwierig if), find auch die Witten, wenn 
fe ihm ſelbſt gelten follen, ein wenig unbefcheiden. Man kann 
wohl für Ah um Verlängerung des Lebens bitten, aber nicht um 
Leben „Beihlechter-lang” (8. 7.), nicht um „ewiges Thro⸗ 
wen vor Gott” (V. 8.). Baulus läßt 8.7. ff. von einem 
Chore fingen; allein da der Pſalm nicht nach der Rückkunft von 
der Flucht gefungen feyn kann, wie er annimmt, fo fällt auch 
diefe Annahme. Sch glaube, daB fo, wie font die Unglüdlichen 
für ihr Volt oder für Jeruſalem bitten (Bf. 3,9. 25,22. 51, 20.), 
diefer für den König, das Haupt der Nation, gute Wiinfche thut. 
Aehnlich Bf. 63, 12. 84, 10. 28, 8. Der König kann wohl nicht 
mit im Exil geweſen ſeyn, ſonſt würde die Bitte für ihn etwa fo 
lauten, daß er feinen Thron wieder erhalten möge. Das aſſyriſche 
und babylonifche Exil kann alfo nicht das Exil des Dichters fepn. 
Meiter läßt fich nichts beſtimmen. 


3. Des Landes) oder: der Erde, d. h. aus einem fernen 
ande, vol. Pf. 46, 10., je nachdem man das Eril des Dichters 
bekimmen will. Im Schmachten] FIDY eig. in Nacht gehuͤllt, 
ohnmächtig feyn, Pf. 102, 1. Auf erbabenen Felfen]) wörtl. 
auf einen Gelfen, der höher if, als ich, d. b. den ich 
nicht feld erreichen Tann. Daß der Fels Bild ber Rettung ſei, 
iſt befannt. 

5. Ewiglich] — aco. adverb. auf die Frage, wie 
lange? wie Pf. 52, 10 get und Flügel find. Bilder des 
Schutzee. Bil. Pf. 27, 5. 31, 21. 


4 





12. Pf. 108, 12. IR FAN nach KD ausgelafen. 
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19, 16. TOM Möpnte auch vergchen beißen, wie vſ. 78, 39. 
Der Dichter ſtellt fich aus uUnkunde vor, die Schnecke verzehre fich 
durch die Feuchtigkeit, die fie beim Kriechen fahren Fäßt. - Um diefe 
Unrichtigkeit zu vermeiden, wollen Aben-Esra u. A. Sad 
= nei2d Fluth nehmen ; was aber eine fehr matte Wiederho⸗ 
kung wäre. Der Fehlgeburt) naͤml. gleich, wiederholt 22. 
52} unzeitige Geburt (Hiob 3,16. Pred. 6,3.) Es if collect. 
zu nehmen, weil das Verbum im Plural hebt. Die das Licht 
nicht Schaut) d. h. nicht lebt, ein bekanntes Bild des Nichtfepns 
(Hiob 3, 16. Pred. 6, 3.) 

10. Der Dichter kündigt nun feinen Feinden den gewiſſen 
Untergang an. Diefer Vers enthält ein Spruͤchwort, des Sinnes: 
eure Plane werden vor der Ausführung vereitelt werden ; und wahr⸗ 
fcheinlich iR «6 daher entkanden, daß in den Wuͤſten des Orients 
‚oft ein plöglicher Sturm die Kochzuräflungen der Reiſenden zer» 
fort. Bol. Dedmann vorm. Samml. aus d. Naturk. IV. 99, 
Achnlich iR das Deutfche:. es IR noch nicht in dem Lopfe, 
darin es fochen foll. Die Dornen] nämlich das Feuer von 
den Dornen. TDN wahrfch. eine Art rhamnus. Merten] 
empfinden, fühlen (Hiob 6,30... So — wie) fo wohl — als, 
vol. Gef. 24, 2. Zach. 9, 15. Friſch] noch nicht brennend, 
Brennend] eig. Brand, abstr. pro coner. Sind fie wegge⸗ 
rafft] eig. ſtuͤrmt er (der Sturm) oder es (impers.) fie weg. 
Venema's Erklärung nach eitter andern Wortabtheilung: Ehe 
es die Dornen (d. i. die mächtigen Böfewichter) merten, 
wird er fie fhlagens den Dorn, ob friſch, ob bren- 
nend, wird er wegraffen, kann nicht gefallen. Ohnehin heißt 
NIVD niht Dornen, ſondern Zönfe; VD Dorn bet im 
Blural D’VD. 


40. Die andere Wortabtheilung Benema’d, Döderlein’t by nmo, 
wo daun ber Athnach unter DI). sefegt wird, If unnötig. 


2 


Pſalm LYIII, 412-—LIX, 5, 365 


12. Lohn] eis. Feucht. D wird auch fonk von den 
Folgen der Handlungen gebraucht, ef. 3, 10. u. d. Richter] 
DITTON als Plural confeuiet, wie Joſ. 24, 19. 1 Mof. 20, 13, 


‚ Auf Erden] And. im Lande; allein jenes if wahrfcheint. nach 
u 9. 7, 9. 9, 9 82, 8. 


= 


Bfalm LIX 


Gebet gegen beibnifche Beinde, welche den Dichter bebroben. 
Schova fol fe auf befondere Art firafen, jur erfreulichen Erinne⸗ 


- rung für die Juden, und zum warnenden Beifpiele für die Heiden. 


Der Pſalm bat zwei Theile, weiche ſich mit Abnlichen Verſen 
fließen. Bitte um Hülfe gegen die Feinde und die Heiden über- 
haupt, Wunſch ihrer Beſtrafung, Schilderung ihrer Bosbeit, 
Buverlicht auf Gott (B. 2—10.). Hoffnung des Untergangs der 


- geinde; Bitte um befondere Beſtrafung derſelben im Zorne, Ver⸗ 


heißung des Dante (V. 11—18.). 

Es iſt kaum zu begreifen, wie bie Ausleger insgefammt fich 
mit der Meberfchrift begnügen, und den Bfalm auf iene Gefchichte, 
wie Saul David in feinem Haufe wollte aufheben laffen, beuten 
fonnten. Michaelis und Knapp finden ſie zwar unvollſtändig 
und etwas unpaflend ; aber fie gehen doch nicht von der angegebenen 
Veranlaffung ab. Wie konnte man das zweimalige DI (B. 6. 9.), 
und den Gegenfag mit den Zuden (B. 12.) Überfehen? Paulus 
gab fih noch die Mühe einer andern Erklärung (ara = O4 die 
Stolzen); aber And. nehmen ohne weiteres an, das Wort begeichne 


‘die Gottlofen, wofür es doch keinen Beweis gibt. 


Daß wir bier einen Volks⸗Klagpſalm haben, iſt klar, fchon 
allein aus ber Erwähnung der. —* kommen noch andere Be⸗ 
zeichnungen, als Uebelthäter ꝛc. 

1. Die Geſchichte, auf welche hier gedeutet wird, iſt zu leſen 
1 Sam. 19, 11. 

4.5. Raͤchtige] ober Gewaltige. Dieß paßt wohl eher 
auf heidniſche Bedruͤcker, Tyrannen, als auf die Geſandten Sauls. 
Ohne] eig. es (iſt) nicht meine Schuld. Ohne meine 
Schuld] das sufl. der 1. Perf. if aus dem Vorigen zu ſuppliren. 
Rennen und rufen ſich] Bild vom kriegeriſchen Angriff herge- 


= 
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nommen. WI) heise wicht bin · und herlaufen, wie Manche wol⸗ 
len, ſondern ſeht im kriegeriſchen Sinne, vgl. Hiob 16, 14. Pf. 
18, 30. 3" fut. Hithp. Ratt III”) von 712, ſich rü- 
fen, bereit balten. Der Syrer und Epaldder baben die Stelle 

richtig verſtanden. j 


6.7. Die verrätherifchen nebelthäter] neber a 
f. Anm. 3. Pſ. 25, 3. TIN 7732 Keht prägnant Ratt Din 
TIN yD. Zurüd müffen fie tommen] unverrichteter 
Sache von ihrem Angriffe (8. A. 5.); nach der gewöhnlichen Er⸗ 
Märung von ‚bee Lauer um Davids Haus. Wein befier verkeht 
man Alles bildlich, dieß fo wohl, als 8.4.5. Heulen) ar 
von jedem Beräufche, Tauter Stimme ꝛe. Wie Hunde] Diefe 
Taufen im Driente berrenlos herum und leiden oft Hunger; bier 
find fie Bild des Elendes und des Hungers: Beides wünfcht ber 
Dichter feinen Feinden, V. 16. gibt er gleichfam die Erffärung 
diefes Bildes. 

8. Sie laͤſtern] eig. fie fprechen aus, was? kehrt erſt 
der Zuſammenhang, nämlich Boͤſes, wie Spr. 15, 2. 28. geſagt 
wird. Dieſelbe Ellipſe Pf. 94, 4. Wer hoͤrt es] Niemand un- 
ter den Menfchen abndet es, nur Gott V.9. Man kann es, bach 
weniger ſchicklich, als Gedanken des Böfen nehmen. — 9 Bgl. 
Bi. 2,4. 37, 13. . 

40. 11. Ob ihrer Starke] 7Y nominat. absolut. was 
ihre Stärke anlangt, mag ihre Staͤrte ſeyn, welche ſie wolle. 
Halte ich mich zu die] NEW etwas im Auge haben, h. mit 
Vertrauen. Wie bier if es mit OR ı Sam. 26, 15. confruirts 





. & Mehrere Kritiker wollen nach Codd. Kenn. u. de Rossi u. Verss. ſtatt 
grau Phode 417 feien, wie 18. 18. MYETRE TRY. Mllcin es läßr Ad 
nicht degreiien, wie aus dieſer leichtern jene ſchorwerede Lesart habe entſte⸗ 
pen können. Man mißverſtand das Wortſoiel ziviſchen beiden Verien, 
‚Auntich dem im Vſ. 49, 13. 21, 


% 
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Hiob 14, 16. mit DY,, welches dem DM gleichzuachten iR, Kommt 
mir entgegen] naͤml. beifend, vgl. Pſ. 79, & | 

12. Die Feinde follen recht graufam geftraft werden, nicht 
mit ſchnellem Tode, fondern mit langem Elende und Verbannung. 
Mein Bolt) find die fonk fo genannten Gerechten, Frommen, 
die mit dem Dichter in gleicher Lage find. Vertreibe fie) eig. 
Laffe fie ſchweifen in Verbannung. Stuͤrze fie] von ihrer 
Gtelle, Würde, ober in die Grube, Unſer] die verräth bie 
Natisnalbeziehung. 

13. Sünd’ ihres Mundes iR bie Ned’ ihrer tippen) 
d. h. ihr Mund fündigt, fo oft ihre Lippen reden. Fallen] eig. 
gefangen werden, naͤml. vom Fallſtricke des Verderbens. Den 
fie reden] ſuppl. TON vor DO’. md. und von Meineid 
— reden fie "BD reden Pſ. 64, 6. 69, 27. 73, 15. 

14. Hinweg] eig. daß fie nicht mehr feien. In I 
kob] macht wieder einen Gegenſatz gegen die Heiden, wie B, 12. 
mein Volk. Bis an die Enden der Erde] ſelbſt unter 
heidnifchen Völkern. | 

17. 18. Des Morgens) entweber bald, wie Bf. 90, 14., 
oder vom frühen Morgen an, wol. Pf. 5, 4., wie np 
272 Pf. 46,6. Meine Stärke) Anrede an Gott, womit und 
mit dem folgenden DB. 10. parodirt wird, vgl. Pf. 49, 13. 21. 
TION entfpricht dem obigen MDON, daher .auch die unge 
wöhnliche Confruction mit DR, | welches man entiweber für u, 
welches fonk vorfommt (Bf. 9, 12.) , oder in der Bedentung de, 
wie Pf. 2, 7., nehmen muß. 


14. Das Enetib wäre vielleicht fo zu punetiren Yampı {TOM WIDE ‚mein 
Bett fommt mir entgegen mit feiner Gnabe (Konkruction mit 
dopp. Acc. wie WM. 21, 4.), und aid fchwerere Lebart vorzuziehen; Dad Keri 
vıon if vielleicht Emendation nah V. 18. 

46. Das Chetib I iR verzusichen dem Keri Ir da dab transit, Gier 
nicht Etatt finden Tann. 
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Pſalm LX. 


Nach einem Siege über die Edomiter (V. 11.) bittet der König 
ober Führer des bisher hart bedraͤngten, erfchütterten istackttifchen 
Staates um fernere Siege, um Wiederherſtellung des Staates 
(V. 3—7.), und er hofft fies er hofft ſowohl das ganze israclitifche 
Land, als die benachbarten Wölkerfchaften fich zu unterwerfen 
(B. 8—10.), im Vertrauen auf den fo chen errungenen Sieg, 
den er allein Bott zu banken bat (B. 11—14.). 


SH dieſe Darkellung des Zuhalts richtig, fo iſt bie Ueberſchrift 
unpaſſend. Auf die Geſchichte 2 Sam. 8, 3-14. 1 Ehron. 18, 3. ff. ,' 
auf Davids Krieg mit den Syrern von Nehbis, läßt ch unfer 
Pſalm fchlechterdings nicht deuten, da dieler Krieg glücklich und 
durchaus offenſiv, der israelitifche Staat alfo nicht in fo zerrütteter 
Lage war, wie V. 3—5. gefchilbert wird, und ba David ſchon 
Kingft vorher ganz Baldkina befaß, es alfo nicht erſt ganz au erobern 
boffen konnte (V. 8—10.). Zwar fagt Michaelis (zu Bf. 44.): 
„Es ward mit abwechfelndem Glücke gefochten , die Yerackiten ver 
loren einige wichtige Schlachten , die. in den bifkorifchen Büchern 
übergangen worden, weil fie den Krieg nicht entfchieden: ihre 
Sachen aber fanden, „wie man ausden Bfalmen fichet,” 
überaus gefährlich.” Allein es if cben erſt zu beweifen, daß diefe 
Pſalmen auf diefe Gefchichte zu bezichen find. Noch gemagter if 
es, wenn Muntinghe annimmt, die Feinde hätten fich in diefem 
Kriege. Meiſter von Ephraim, Manaſſe, Gilead gemacht; die Schlach« 
ten, die David liefert, werden alle außerhalb der Bränzen geliefert. 
Man licht. was der Blalm zu feiner Erklärung fordert! Der tim: 
fand, daß der König Eieger von Edom iſt (V. 11.), und Meifter 
von ganz Palaͤſtina und den benachbarten Zändern zu werden bofft 
(B. 8—10.), verbunden mit der vorhergegangenen unglüdlichen: 
Rage des Reichs, leitet auf die ſiegreiche Negierung eines Könige. 
von Zuda nach der Berflörung von Samarien; allein von einer 
folchen fagt die Sefchichte nichts. Ein König vor diefer Kataſtrophe 
bätte nicht fagen können, dad er auch Ephraim in Beſitz nehmen 
werde; er bätte denn mit dem Reiche Bsrael im Kriege feon müſſen, 
was fchmwerlich den Beifall eines heiligen patriotifchen Dichters 
gehabt Hätte. Schon Rudinger deutete unfern Bfalm auf die 
Gefchichte 1 Matt. 5., wie Judas Makkabäus die Edomiter befiegte 
dann die Ammoniter angriff, feinen Bruder Stmon gegen die 
Seinde in Galiläa fandte, er felbii über den Jordan nach Gilead 
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sog, und viele Siege erfecht, dann die Edomiter nieder ſchlug, 
und auch in Bhilifida einſiel. Man könnte auch Johann Hyrkans 
Geſchichte zum Grunde legen, der Sdumäa erobert, und vorher auch 
Sichem eingenommen hatte, nachden nicht lange Zeit vorher, nach 
feines Vaters Ermordung, Serufalem belagert, und das Rand ver⸗ 
wüſtet worden war (Joſephus Wechäol. XIII. 8. 9.). Allein da «6 
große Schwierigkeit hat, mallabäifche Bfalmen anzunehmen, fo 
müſſen wir von diefer Beziehung abſehen, und aus Mangel an 
geſchichtlichen Nachrichten alle nähere Beſtimmung unterlaffen. — 
Die Berfe 6-14. kommen wieder vor Bf. 108, 8—14. 

3. Mit — Meſopotamien] In den angeführten Stellen 
2 Sam, 8, 3— 14. 23 Chr. 18, 3. ff. ſteht nichts von Mefopotae 
mien, aber 2 Sam. 10, 16. erfahren wir, daß der König von 
Zoba auch die Aramaͤer ienfeit des Euphrats beherrfchte: darauf 
wird bier wahrſcheinlich Mäcdficht genommen. Joab] Nach 
2 Sam. 8, 13. wird diefer Sieg dem David, nad) 1 Chr, 18, 12. 
dem Abiſai zugeſchrieben. Die Differenz zwiſchen unferer Stelle 
und 2 Sam. 8, 13. iſt nur fcheinbars denn was der Feldherr thut, 
wird oft dem Könige zugeſchrieden: die andere weiß ich nicht mit 
Sicherheit zu loͤſen. Umkehrte] And, als cr wiederum 
flug. Allein unfere Ueberfegung gründet fich auf 2 Sam. 8, 
43., wo es heißt: David kehrte um von der Schlacht des 
Syrers. 8woͤlftauſend] In den andern Berichten heißt es: 
achtzebntaufend, ebenfalls eine Differenz, deren Loͤſung ich 
Andern uͤberlaſſe. Vol. I: D. Michaelis Comment. de beilo 
Brem. 1769. und Anm. zu PM. 44. | 


3. 4. Zerſtreuteſt uns] YüB wird don eingeriffenen 
Mauern Pf. 80, 13. eigentlich, aber auch von Hefchlagenen Hess 
ven uneigentlich gebraucht (2 Sam. 5, 20.), Man bemerke das 
Afondeton, das nicht ohne Abſicht ik, Stell’ ung wieder 
ber) III tommt fo vor Jeſ. 58, 12, 1% uns, accus, nach 
dem fpätern Hebraͤtsmus (Pf. 135, 11.). Und, falſch: kehre gu 

De Werte Comment. d. Pcaim. Dritte Auf. Pr 
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uns zuruͤck. Berriffeh es] Metapher von. einem Gebäude, 
entweder von der Verwuͤſtung bes Landes, oder beffer von ber 
Serrüttung des ganzen Staates zu verſtehen. 


5. Zaumelwein) Ein ben bebr. Dichtern und Propheten 
fehr gewoͤhnliches Bild der göttlichen Strafe. Der Becher bezeich- 
net überhaupt das vom Schickſal zugetheilte Loos, auch im guten 
Sinne (Pf. 16,5. 23,5.)5 ber Taumel aber, den der Zornbecher 
bervorbringt, die Wirkung des Unglüds auf. das Gemäth, die 
Verzweiflung, das Schreden. Bel. Pſ. 75,9. Jeſ. 51, 17. Jer. 
25, 15. 49, 12. 51, 7. Slagl. 4, 21. Dh. 16. Ei. 23, 31. ff. 
[4 stat. absol. flatt de6 stat. constr. 7% wie a Kon. 22, 27. 
vb D’O Maffer des Drudes, Pf. 120, 2. 3. 2" rich 
Zunge des Trugs. Man hat fich einen stat. constr. dazwiſchen 
au denten. Bol. Gefenius LG. ©. 668. 


6. 7. Gib) der: Gebrauch des prat. ſt. des imp. if h. 
ſchwieriger, als in den bisherigen, Stellen. &. Pi. 56, 9. Zu 
erheben] Wir nehmen DOWN in der Bedeutung, in welcher 
es Zach. 9, 16. vorkoͤnmt. Es fann auch von DJ fliehen abge 
leitet beißen fich flüchten, wie es die alten Ueberſetzer nehmen, 
welche aber auch DW für sleichlautend mit N52 Bogen uch 
men oder es damit verwechfeln. Wahrheit] DIP und‘, mit 
menig verfchiebener Form, DOP Gpr. 22, di. hat biefe Beden- 
tumg nach dem Chaldaͤiſchen fichers nach Aben-Esra ik es wie 
NEON Ereue zu verſtehen; das suff. ber 2. Perf. muß man ſup⸗ 
plirei. Mit deiner Hand) IM? ſteht in Appofition, vgl. 
gi. 17, 13. f. Ewalds Erklärung: deine Rechte möge mir 
helfen, if möglich, aber feiner eigenen Regel. wom Gebrauch bes 
Praͤteritums nicht entſprechend. Erboͤr' uns) Nach dem Che- 
tib; das Keri: mich gibt einen weniger ſchicklichen Sinn. 

8. Berbieh) in einem Drakel. Die heil, Dichter berufen 
fich öfter auf göttliche Ausſpruͤche, vol. Pſ. 2, 7. 86, 10. 51, 6, 
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Wit Beiligem Wort] mörtl, bei feiner Heiligkeit (Am. 
4, 2. Pſ. 89, 36.). Darum frohlsd‘ ich] eig. ih wii frobl., 
kurzer Zwiſchenruf. Sichem, eine Stadt im Stamme Ephraim, 
unter dem Berge Garizim liegend. Diefe Stadt hofft der Dichter 
zu vertbeilen, d. 5. zu erobern und dann wieder neuen Bewoh⸗ 
neen anzuweiſen. Sueccoth] im Stamme Gab, ienfeit dei Jor⸗ 
dans in dem fogenaunten Gilend. Befild] font Thal, aber 
auch Zeld überhaupt (Hiob 39, 10. Pſ. 65, 14.). Ausmeffen] 
: d 5. vertheilen. 

9. Mein tk) oder: wird feon (und fo Tann man alles 
Solgende im Zuturum nehmen). Immer zeigt dieß an, daß diefe 
Zandfchaften vorher nicht zum juͤdiſchen Staate gehörten. Ephrm 
4m] bezeichnet in Davids Sinne die zehn Stämme, die ihn kurz 
vorher zum Könige gemacht hatten, im &inne fpäterer Fuͤrſten 
aber wahrfcheinlichh das Reich Samarien. Meines Dauptes 
Helm] d. 5. Verſtaͤrkung meiner Macht. 190 munimentum, 
h. der Helm. Juda mein Herrſcherſtab] d. b. Juda iſt der 


Sitz meines Reiches, was auf jeden juͤdiſchen Herrſchet paßt. 


P77/ wie 1 Moſ. 49, 10. 4 Moſ. 21, 18. ſ. v. a. DIV. 
So richtig Hensler z. d. St. Denn da Helm, ein Theil ber 
Räftung, vorbergebet, fo folgt fehr ſchicklich eine Herrfcher-Infignie, 
Seſetzgeber, Heerführer, ſchickt fich micht wohl, obfchon im 
Ganzen derfelbe Sinn herauskommt. 


10. Moab mein Waſch⸗Becken] Bild der Unterthänig- 
keit mit Verachtung. David hatte die Moabiter bezwungen (2 Sam. 
8,2.12. 23,20. 1 Chr. 18, 2.). Nachher waren fie dem Neiche 
Israel zinsbar, verweigerten den Zins (2 Kön. 1, 1.)’und wurden 
von Joram vergebens befriest (2 Kön. 3, 4. ff.). Unter Jehoas 
freiften fie fogar ind Reich Israel (2 Kön. 13, 20.). Auf Edom 
werf’ ich meinen Schub] d. h. Edom ff wie der Ort, wohin 
ich meinen Schub werfe, wenn ich ihn ausziebe (vielleicht hatte 

ah » 
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man einen eigenen, verachteten Ort dafür); oder: Edom, wie einem 
Sklaven, werfe ich meinen ansgegegenen Schub zu, daß er ihn 
tragen So bies BY POTT zuwerfen 9.22, 4. Bali Andere 
nach dem Chald, auf Edom, als Befiegten, fege ich mei- 
nen Schub; es mußte danın heißen trete ich ober dergl. Eher 
tigt ſich die Erllärumg von Rofenmäller schol. a. h. 1. und 
Altes u. n. Morgenl. III. 71. f. empfehlen, wornach die Rebensart 
fo viel ſeyn fol, als: ih.nehme von Edom Beſitz. Caſtel⸗ 
Iu$ (Lex. Heptagl. Col. 2342.) bemerkt, der abeffinifche Kaifer 
pflege zum Zeichen der Merrfchaft über etwas den Schub darauf 
zu werfen. Das Auszichen und Uebergeben des Schuhes Ruth A, 7. 
tönnte man hiernach als ein Zeichen der Mebergabe anfehen, fo wie 
diefer Gebrauch bei den Hindus vorlommt (Rhode über d. relig. 
Bild. d. Hindus II. 157.) und im Mittelalter das Hebergeben oder 
Doaraufiverfen des Handfchnhes ein folches Zeichen war. Wirklich 
fegt auch der Chaldaͤer in d. angef. St. feinen rechten Hand» 
ſchuh, ankatt: feinen Schuh, und nad Jarchi bedienten ſich 
die Juden in fpätern Zeiten zu dieſem Zwecke eines Handtuches. 
Indeſſen trage ich Bedenken dieſer Erklaͤrung beizutrelen, indem 
das Bild des Waſchbeckense auch bier etwas Aehnliches erwarten 
läßt. — Uebrigens hatte David die Edomiter ebenfalls besmungen 
(2 Sam. 8, 14. 1 Er. 18, 13.), und fie blieben bis auf Joram 
dem Reiche Juda zinsbar, unter welchem Könige fie für immer 
abfielen (2 Kön. 8, 20. ff.). Ueber Philiſthaͤa jubele ich] 
naͤml. als Sieget. Dee &. T. Ueber mich jubele, Phi— 
Tibäat hat den Sinn: wünfche dir Gluͤck zum neuen Könige! 


11. In die fehe Stadt] oder in fehe Städte, d. bh. 





10 Wir tefen nach der verwandten Etelle Bf. 168, 10. ypian no>p „y mit 
mehreren Kritikern, wiewohl fie die leichtere Lesart if. Daher Rofen 
mülterd Vermuthung vielleicht Beirat verdient, weicher bier leſen will: 

FF pyvon Nbn v2 über Poltinyda IR. mein Iubeln. 
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wer half fie mir erben? — 12. Bol. HH. 44, 10. — 13. Ueber 
NP, vol. PM. 16, 6. — 14. Siegen] eig. mächtige Thaten: 
thun. 

Pſalm LXI. 


Ein im Exil Lebender bitter um Hülfe und Rückkehr ins. väter- 
liche Land (V. 2—6.), und fehließt mit Bitten für ben König 
(38. 7—9.). Gewöhnlich glaubt man, daß der Bitrende der König, 
naͤmlich David, auf feiner Flucht, felber fei; allein abgeſeben 
davon, daß er auf einmal (B.7. f.) von ſich in der dritten Berfon 
fprechen fol (was immer fchwierig ik), And auch bie Bitten, wenn 
ſie ihm ſelbſt gelten follen, ein wenig unbefcheiden. Man kann 
wohl für fih um Berlängerung des Lebens bitten, aber nicht um 
Lehen „Befchlechter-Tang” (V. 7.), nicht um „ewiges Thro⸗ 
- wen vor Bott” (8.8). Baulus läßt 8.7. ff. von einem 
Ehore fingen; allein da der Bfalm nicht nach der Rückkunft von 
der Flucht gefungen ſeyn kann, wie er annimmt, fo fällt auch 
diefe Annahme. Ich glaube, daß fo, wie fonft die Unglüdlichen 
für ihr Bolt oder für Jeruſalem bitten (Bf. 3,9. 25, 22. St, 20.), 
diefer für den König, das Haupt der Nation, gute Wiiniche thut. 
Aehnlich Bf. 63, 12. 84, 10. 28, 8. Der König kann wohl nicht 
mit im Exil geweſen feun, fon würde die Bitte für ihn etwa fo 
Iauten, daß er feinen Thron wieder erhalten möge. Das afigrifche 
und babylonifche Exil kaun alfo nicht das Exil des Dichters fepn. 
Weiter läßt fich nichts beſtimmen. 


3, Des Landes) oder: der Erde, d. 5. aus einem fernen 
Lande, vol. Vf. 46, 10., je nachdem man das Eril des Dichters 
befimmen wil. Im Schmacten] MDy eig. in Nacht gehuͤllt, 
ohnmächtig feyn, Pf. 102, 1. Auf erbabenen Zelfen] woͤrtl. 
auf einen Gelfen, der höher if, als ich, d. h. den ich 
nicht felb erreichen Tann. Daß der Fels Bild der Rettung fei, 
iR bekannt. 

5. Ewiglich] dpdy ace. adverb. auf die Frage, wie 
lange? wie Pf. 52, 10 Zelt und Flügel fürd. Bilder des 
Schutzes. Bol. Pſ. 27, 5. 31, 21. 


v 





12. 9. 106, 12. Ik FAN mach NOT ausgelafen. 
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6 Gibſt min) 2. 5. führt mid ins Beilige Land Canaan 
mad, Beſizrhum der Verchrer deines Namens if der 
Wohnſit im gelobten Lande. Man kann auch mit LXX, Vulg., 
Chald. überfegenz gibſt (wieder) das Befisthum deiner 
Verehrer, d. 5. deinen Verehrern, fo daß der Dichter noch mit 
mehren Landsleuten im Exil fich befinde, und fie ins Gebet mit 
einfchlöße, was nicht unmahrfcheinlich iR. 


1° 3 Geſchlechter lang] eis. Geſchlecht und Ge 
fchlecht, d. h. mehrere Generationen. Vor Gott] Bol. Anm 
2. Pf. 56, 14. Snad’ und Ereue) nämlich Gottes, wie Pf. 
AO, 42., nicht etwa des Königs, wie man es verfieht nach Spr. 
32,8 Laß ibn bewahren] eis. mache, daß fie ihn be 
wahren. 7Z imper. apoc. Piel von MID machen, bereiten, 


9 Alſo] d. 3 dann, wenn du meine Bitten erfuͤllſt. 
Wenn ıc) u v0 dem Infinitio nehme ich, wie es fo oft in 
Son vorfommt, für indem, vol. Pf. 104, 14, 444,6. 119,9 
S. Orten. 28. ©. 78% Die Vulg. dat ut reddam, welches 
Bofenmäller billigt. 


Voll Vertrauen auf Bchova Keht ein frommer Dulder die bos⸗ 
baften Unternehmungen feiner Feinde (V. 2—3.). Dabei ermahnt 
er fein Voll, Bott immer zu vertrauen, und die Menfchen, wenn 
auch durch Raub bereichert und mächtig, gu verachten (V. 9-11.). 
Gott bat Schuß verbeißen, und wird ihn gewähren (B. 12, 13.). 


Man bezieht gewöhnt. diefen Bfalm auf Davids Verfolgung 
durch Saul, oder auf feine Flucht vor Abfalom. Mir if diefer 
Pſalm ein gewöhnlicher Volks⸗Klagpſalm. Wie font (Bf. 49. 52.), 
‚ werden die Feinde als Neiche bezeichnet, und das Volt der Dulder 
(Die Auden) wird ermuntert, Kch vom Anfeben und Einfluſſe diefer 
zeichen Räuber nicht in Furcht fchen zu lahen, fondern Gott zu 
vertrauen. -Die Deutung auf David verträgt: uch auf feine Weife 
mit V. 18. 
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2.3 Hofft RL) SPOTT Stißfchwmeigen, ſtillſchweigende 
Ergebung, Hoffnung, BT. 65, 2. Das verb. 027, ſtill vertrauen, 
Pſ. 37, 7. und ®. 6. Die prep. ON wechſelt mit 5. Wörtl.: 
meine Seele ik Vertrauen ju Gott, das Adiectiv umfchrie» 
ben durch das Subſtantiv, vol. Pf. 23,5. Viel] 112 adverb., 
häufiger im stat. constr., Pi. 65, 1% 129, 1.2 x. 


4. 5, Stuͤrmet ihr] AMT von MAT oder nn erlaͤu⸗ 
tert ſich aus dem arab. C ® intulit malum;, grassatus est. 
LXX iæmiSicſt, Vulg. irruitis. Zertruͤmmern J Ueber 11.27 
vol. Anm. z. Pf. 42, 11. Höhe) Hoheit, Erhabenbeit des Gluͤcks, 
der Ehre ꝛc. 1 Mof. 49, 3. Hiob 13, 11. Gewöhnlich verſteht 
man dieß von Davids Königswürde, es kann aber jede andere Ehre 
oder Würde gemeint fen. Sinnen] eig. lichen, Ihren 
Mund] das suff. ſteht collect. | 


9— 11. Schuͤttet 1.) d. h. klaget vor ihm, flebet zu ihm, 
vgl. Anm. z. Pf. 42,5 Nichts — Taͤuſchung] fie können 
nicht helfen, fie täufchen das Dertrauen. Ueber. Menſchen⸗ 
Soͤhne, Sterbliche f. Anm. 5. M. &, 3. Steigen fiel 
infin. mit y) ſtatt des verbi finiti, wie Pf. 25, 14. 49, 1565 
oder: fie pflegen, müffen emporſteigen. Eryreffung — 
Raub] d. h. durch Erpreffung und Raub erworbenes Vermoͤgen. 

12. Einmal — zum zweiten Mal) d. h. mehrmals. So 
Hiob 40, 5.: „Einmal ſprach ich — ich antworte nicht! Und 
zum zweiten Mal — ich thu’s nicht mehr!” Bas verhieß er? 
wahrſcheinl. Hülfe, wie Pf. 60; 8. 56, 5. And. Gott ſprach, 
wo dann der folgende Vers der Inhalt diefer Rede it, „daß Gott 


4. Die zebart ded Ben Naphthali und der morgenländifchen Juden ift 
Inn; die gewöhnliche des R. Aaron b. Aſcher und des abenbländiscben 
uden EN. Lestere if ebenfalls nur Piel (ließ: Therazechu) nit aus 
gefallenen Dagesch und dafür vertängerten Vocal, wie OLE Bi. 101, 5. 
im Kerl, gpbnr 1 €. 23, 6. Sal. Gefiniusto. €. BT 
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mächtig iR,” was mir aber matt vorfommt. Und kei Bott iR 
Macht) er kann feine Verheißungen erfüllen. 


Bfalm LXIIE 


Sehnſucht nach dem Heilistbume (und nach Hülfe) in der 
Entfernung (V. 2—7.). Hoffnung der Hülfe von Behova gegen 
Feinde (V. 8—12.). 

Man deutet, von der Angabe der Ueberſchrift abgehend, dieſen 
Pſalm auf Davids Flucht vor Abſalom, und verſteht unter dem 
Könige (V. 12.) ihn ſelbſt. Allein wenn V. 12. von David die 
Nede iſt, fo kann er: ſelbſt ſchwerlich vorher ſprechen. Mir ſcheint 
der Freund, der Anhänger eines Königs zu ſprechen, der vielleicht 
um deſſelben willen leidet, ſeinetwegen im Exil iſt. Daß der Pſalm 
fpäter als David if, ſcheint mir aus der Pracht und derrlichteit 
des Heiligthums V. 3. zu folgen. S. Anm. zu Bf. 27,4 

1. Die Meberfchrift bezieht ſich auf die Sauliſche Berfolgung, 
vol, 4 Sam. 22, 3. 23, 14. 15. 24. 25. 24, 2. (denn alle diefe 
Wuͤſten fcheinen zu der Wuͤſte Juda gerechnet worden zu ſeyn), 
und ift daher falfchs denn man weiß dann nicht V. 12., wo von 
einem Könige die Rede iR, zu deuten, und eben fo wenig V. 3. 
die Sehnfucht nad) dem Heiligthum, da es damals noch fein fees 
Heiligthum gab, und David an mehrern Drten Gelegenheit hatte, 
ein Heiligtum zu befuchen. Daß fich die Würfe Juda tief in 
Arabien bineln erfreckt, und alfo Davids Aufenthalt auf ber Flucht 
. vor Abfalom gewefen ſeyn koͤnne, if eine hoͤchſt gewagte Hypotheſe 
von Michaelis. — Wahrfcheinlich it die ganze Ueberſchrift aus 
Mißdeurung der zweiten Hälfte des 2. Verſes entflanden, wo von 
duͤrrem Lande die Rede if. 

2,3. Der erſte Theil des Pſalms hat die größte Aehnlichkeit 
mit Pfalm 42. Such' ich] und zwar eifrig, fehnlih. Lechzet)] 
sder fhmachtet, Weber MED, ein drauf Ar., vgl. Geſenius. 
Wie im duͤrren ıc.] Verafeichung, den Worten nach aber mehr. 
Dal. Anm. j Pf. 32,4. AB, 8 —R iſt mit N zu conſtrui⸗ 
ven, welches maseul, und femin, zugleich ik, So moin nn 
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rm 1 Kön. 19, 41. So] entweder mit diefer Sehnſucht, oder: 
fo, wie das dürre Land. Es iR nicht noͤthig 19 für TON für 
wahr zu nehmen. Schau’ ich nah dir im Heiligthum) 
TOT fönnte auch den Wunſch des Schauens ausdrüden (ich 
möchte dich fchauen)z;-Aber es ik leichter, dag Schauen von 
der Sehnfucht ſelbſt zu nehmen, wie FNDX PM. 5,4. ſteht. Nach 
Dir im Heiligthum iſt ſ. v. a. nach deinem Heillgthum. 
Pracht) TY Macht, Maiekät, Ruhm. 

4. Nichts geht: dem Frommen über die Beweiſe der Gnade 
Gottes gegen ihn, beſonders nichts über die Mohlthat, das Hei⸗ 
ligthum wieder zu fehen. Dich Toben] nämlich im Heiligthum. 


5, 6. Alsdann) wenn du meine Bitte erfüllt hätte (Pf. 
61, 9.). Deinen Namen (anrufend)] Man fagt font NP 
DO, fo auch bier bei einem Geſtus des Anbetens, fo daß die 
Hände erheben ſ. v. a. anrufen il. Meine Hände erheben] 
d. 5. beten, Pf. 28, 2. An Fettem ıc.) Ein fettes Mahl if 
ein reichliches, wohlſchmeckendes. Mit jubelnden Lippen] 
hier wird man ohne Ergänzung eines I ſchwerlich austommen. 

7. And. verbinden diefen Vers mit dem Dorigen, indem fie 
beim zweiten Hemiſtich DN wiederholen. Der Sinn der Erklaͤ⸗ 
rung, .der wir folgen, if: ich kann mich von dem trößenden Ge⸗ 
danken an dich gar nicht losreißen. Nacht wachen hindurch] 
d. 5. ein Drittheil der Nacht lang, denn aus Nicht. 7, 19., wo 
die mittlere Nachtwache genannt wird, erhellet, daß die alten He⸗ 
bräer deren drei hatten, nicht, wie zu Chriki Zeit, vier. Die 
erfie heißt Klagl. 2, 19. NINDOR UNI; die zweite Nicht, 
7,19 MAT IN, die mittleres die dritte 2 Mof. 14, 24, 
die Morgennachtwache: 

9. Hänger die nah) IT wird fonk mit I confiruiet; 
mit IN beißt es Jer. 42, 16. einholen, oder auf dem Fufe 
folgen. 
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10. 311. Die — — nad dem Leben mir ſtehen] if ein 
eingefchobener relativer Satz ohne TON. Zum Werderben] 
ſ. Pſ. 35, 8. Sie werden preisgegeben] "PA ansgießen 
Pſ. 75, 9. heißt in der Verbindung mit Pay preisgeben 
€. 35, 5. Jer. 18, 21. In diefen Stellen, befonders in der 
letzten, if der Zufammenbang für diefe Bedeutung, wozu fich das 
Ip "allein ſchickt, und die alten Verss. drüden fie uͤberall 
einkimmig aus. Gewoͤhnl. gibt man es durch binfireden. Die 
3 pers. plur. if, wie der sing., unbeflimmt, und entfpricht dem 
deutſchen ‚man, oder if durch das passiv. zu geben, wie Hiob 7, 3. 
> 132 Sry ni, Nächte des Jammers find mir zugetheilt. 
Die vollfändige Eonfiruction if die mit dem partic., z. B. Jer. 
31,5. — 1902 man wird pflanzen. Der Ed“ 
tale) Diefe find aasfreffende Thiere, und graben die Leichname 
auf. S. Niebuhr Beſchr. v. Ar. ©. 166. 

12. Un der Rettung des. Dichters wird der König fröhlichen 
Antheil nehmen, Wer dei ihm ſchwoͤret] naͤml. bei Gott, 
d. h. ihn als Gott verchret. Bei einem Gotte ſchwoͤren heißt: 
ihn verehren (5 Mof. 6, 13. Jef. 19, 18. Um. 8, 14.) 


Pſalm LXIV. 

Ein ganz gewöhnlicher Klagpfalm von gewöhnlichen Bang, 

Subalt und Vortrag. Es können, nach der Analogie anderer Pſal⸗ 
men, bie Feinde Heiden ſeyn; doch liegt im Palm ſelbſt fein be⸗ 
flimmter Beweis dafür. - 
3-5. Rotte] OA) = OA PM. 55, 15. lermende Menge, 
Verderbliche Redenj Appoſition und Erklaͤrung von Pfeile. 
D bitter: vom Schickſal, Spr. 5, 4. ; uliheilbringend, von Hand⸗ 
lungen, Jer. 2, 19. And. kraͤnkend, was nicht zu V. 6. 7. 
paßt; der Chald. giftig, weil NYVM Hiob 20, 14. Gift heißt. 
Zu fhießgen — — den Redlichen ꝛe.) Bel. PM. 11, 2. 
Schießen — ſcheuen] Nachgeahmte Paranomafie. Sie ſcheuen 
Gott, oder die Strafe nicht. 
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6.7. Sie fegen ſich Böfes vor] wörtl. fie bekärten 
fich das Böfe, nehmen ſichs feſt vor. Die Phraſe ſchließt fich 
an die häufigere an: 25 vn das Herz verfioden , ſich hartnaͤckig 
beweiſen. Rathſchlagen] NED bier bloß reden, wie Pi. 59, 
43. Wer wird fie ſehen] die Schlingen; ſie glauben fie recht 
zu verbergen. 129 accusat. Sie finnen Verbrechen] eig. 
fie forſchen nach ungerechtigkeiten, naͤmlich, wie ſie ſie 
ausüben wollen. Dann, wann fle einen ſolchen Plan ausgedacht 
haben, rufen fie aus: Wir haben's fertig) d. h. vollfommen 
ausgedacht. WAN Aatt WIEN, wie 4 Moſ. 17, 28. Ser. 44, 18, 
Klagl. 3, 22., bier in teanfitiver Bedeutung. And. , nach Jarchi, 
nehmen eine Verwechſelung des D mit N an, ſo daß WEN fo 
viel wäre als WOD (mas aber ebenfalls irreguläe punctirt wäre), 
"und überfegen: fie verbergen, was fie erfonnen. Tief 
verbüftt] eig. tief, d. h. undurchſchaulich, unerforſchlich. 

8-10. Schießen] Gegenſatz von V.5. Ein ploͤtzlicher 
Heil PD iſt Prädicat von DNIID: ihre Niederlage if fo - 
plöglich, wie ein Pfeil. Sie kürget] macht fie ſtraucheln. 
Ueber einander] taray über fie felbk, ſtatt des pronom. 
reflex. Ihre Zunge) di. ihre Bosheit, vol. V. A—7. 
Fuͤrchten] Bol. Pſ. 52, 8. Erkennen] Paar Achtung auf 
etwas geben, 5 Mof. 32, 29. 


Pſalm LXV. \ 


Ein Nationalpfalm. Die israelitifche Nation nabet fich Fehova, 
ihrem Schußgstte, vol Dank für erhaltene Erhörung, und voll 
Vertrauen auf feinen Schub , wozu fich aber das Gefühl ihrer Schuld 
und die Bitte um Vergebung mifhet (V. 2-6.). Sehova wird dann 
als Sort der ganzen Erde und der Natur geprieſen (B 7—14.). 


7. Manche leſen Katt TON nach mebreen Codd. Kennie. u. de Rossi 30D; 


aber mit Recht verwirrt diefe Ledart Köhler z. d. St. als eine Eorrectur, 
Scähnurrers Conjectur (f. Dissertt, philol. crit. p 142, #.) Dven WED 
UN Am. Toon iR unndtbig. 
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Der Pſalm enthält fein einziges Datum, welches die Veran⸗ 
laffung errathen ließe; denn daB V. 10. 11. der Regen gefchildert 
if, läßt noch nicht fchließen, wie die gewöhnliche Meinung iſt, 
daß ein zeitiger Regen nach einer Dürre DVeranlaffung gegeben 
babe; auch läßt fich daraus nicht‘ etwa die Jahreszeit abnehmen, 
wie Paulus verfuchte. Daß eine Theurung (etwa die Hungerse 
noth, die durch Sauls Blutfchuld veranlaßt wurde 1 Sam. 21.) 
vorbergegangen, wie Venema, Michaelis u. A. vermuthen, 
iſt ebenfalls wider den Inhalt des Pſalms. B.7— 14. iſt allgemeine 
poetiſche Naturfchilderung. Daß die Nation fich einer Schuld bee 
wußt if (V. 4.), fcheint mir ein fpäteres Zeitalter als das Davi⸗ 
Difche zu verrathen, eine Seit, wo Nationalunglüd (Exil und dergl.) 
der Nation über ihre Abtrünnigfeit die Augen geöffnet hatte. 
Hiermit ſtimmt die Meberfchrift überein, welche die Vulg. und einige 
Codd. der LXX haben: Canticum Jeremix et Ezechielis populo 
tränsmigrationis, cum inciperet exire, und welche Grotius 
nicht unmahrfcheinlich findet. Auch der Araber bat: auf die 
Auswanderung des Volks. Kimchi if der Meinung, der 
Pſalm enthalte für die im Elende Ichenden Reracliten die Hoffnung 
der Wiederkehr. Geſenius z. Bel. 26. ſetzt unfern Bfalm in dafs 
felbe biltorifche Verhaͤltniß, in welches jenes Kapitel gehört, de &. 
in die Zeit nach dem Exil. Gegen die Abfaſſung des Pſalms durch 
David fpricht die Ermäbnung des Tempels V. 5. Bol. Bf. 5, 8. 
u. d. Anm. dazu. 


2.3. Vertrauen] S. Anm. zu Pf. 62,2. And. dir gilt 
Kille Hoffnung wie Lobgefangs gegen den Eontert, Zu] 
"Y ad, wie 5 Mof. A, 30. 30, 2. 1 Moſ. 9, 9. 

4. Der Berfhuldung Laſt ꝛc.) die Vergehungen 
übermwältigen mich. IT iR überlüffig, wie Pf. 35, 20. 
Michaelis: die Shuld-Rehnung. Unfere] Hier und D. 
5, 6. fpricht die ganze Nation, vorher jeder Einzelne aus derfelben. 

5. Heil dem, den] Nach ION iſt VON zu ſuppliren, 
welches oft auch nad) einem star. constr. ausfält, 5 B. 2 Mof. 
4, 13. MM. 81, 6. Bol Dankbarkeit preikt ſich die Nation glüd- 
lih, Jehova zu verehren; oder fie wuͤnſcht das verlorne Gluͤck, 
Schova im Zempel gu verehren, wieder zutuͤck. In beigen 


/ 
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Berböfen) nämlich des Tempels, in Aushbung des Gottesdien- 
el. Der Wonne deines Hauſes] d. i. der erfreulichen Ge⸗ 
genwart im Tempel; diefe war für den frommen Israeliten die 
größte Wonne, vgl. Pf. 63, 9. And. verfiehen darunter göttliche 
Wohlthaten, die im Tempel erbetenen Gaben; allein das kann ber 
Ausdruck fchwerlich heißen. AT iR jedes Gute, jedes Gluͤck (Bf. 
128, 5. Spr. 11, 10.)5 Freude (5 Moſ. 28, 47.). 

6. Wunderbar] MINNIN adv. auf Kaunens- anbe 
tungswuͤrdige Art, wie Pf. 139, 14. Zum Heil] od. mit 
Heil. 27* kommt fo oft im Pſ. Jeſaia Cap. 41, 2. m. d. und 
Pſ. 132, 9. vor. Allerdings heißt es nur das, was von Gott 
vermoͤge feiner Gerechtigkeit gewährt wird. 

7. Er feſtigt] Er macht, daß die Berge feR Rechen, oder: 
er: bat fie bei der Schöpfung feſt gegründet. Beides, feftftellen und 
sründen, Liegt in der Bedeutung von 7 (2 Sam. 7, 12. 1 Kön. 
6, 19). Es fcheint hier aber nicht ſowohl an die Schöpfung als 
an die Erhaltung gedacht zu werden. Umguͤrtet] vgl. Pf. 18, 33. 

8. 9. Er iſt Herr der Natur und der Voͤlker; er lenkt und 
beherrfcht Alles. Enden] fernen Länder, vol. V. 5. —X 
plur. von NXP ſt. NXXDP. Wunder] eis. Zeichen, d. h. 
bedelitfame Thaten, welche Gottes Wirfung errathen laffen. Des 
Morgens und des Abends Aufgang] d. 5. die Gegenden, 
wo der Morgen (die Morgenroͤthe) anbricht, und wo ber Abend 
(die Abendroͤthe) erfcheint. NYID Hervorgang, Anbrud, 
eig. nur vom Morgen zu brauchen (Pf. 75, 7.), wird auch durch 
ein fogenanntes Zeugma dem Abende beigelegt, von dem man nicht 
wohl fagen kann, daß er aufgehe. Andere (Geier, Rofenmüle 
ler) nehmen 'Y für das, was bervorgebet (mie 4 Mof. 30, 13, 
5 Mof. 23, 24.), und verſtehen es von den Geſtirnen und andern 
Creaturen, womit. doch der Parallelismus nicht übereinftimmt. 
Paulus nimmt 'O Amahrfcheint. wie NINZYIN 4 Mof. 34, 4.) 
fire Landesgrenze; allein jenes Wort ſteht nicht ohne Sal. 
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10%. Du ſiebeſt ] Bol. Pr. 3,5. Leib ide Neberfing] 
prü eaus, von p’ün überfließen. And. Träntek, fo daß 
—* ð der Form nach von IT, der Beheutung nach von ind) 
teinten, in Piel teänten wäre. Es gibt radices quiesc. Ain 
und radices.Lamed He, die verwandt find, als 732 und SITZ. 
So die Alten. And. nachdem du fie begierig gemacht 
(durch Dürre) Poe. von PPU begierig feyn, oder weil du fie 
liebe. Reichlich! NIT adv. von der Form des stat. constr., 
wie, NND hundert Mal, Bol. Beten. 2G. ©. 627. 630. Be 
gabſt du fie} 5 vyn von der Form des Hiphil mit (). 
Bol. Geſen. a. 2. ©. 349. Gottes Bäche] Gott Iäft reich 
lich regnen. Auch die Araber nennen den Regen Gottes Strom, 
ſiehe Schultens animadverss. philolog. 5. d. &t. Getraide] 
weggel. ihr, der Menſchen. Beifpiele einer folchen Beziehung auf 
ein vorher nicht ba geweſenes Subieet f. bei Pf. 9, 13. Wenn 
du fie bereitet] geſchickt gemacht, näml. durch Regen, Getraide 
bervorgubringen. 


11. Du teänfe] IM infinit. abs. f. IN Wie 2y 
2 Moſ. 22, 21.) Ratt mn 7), wie öfter (Pf. 35, 16.), zu⸗ 
mal wenn fihon verba finita,, wie bier, vorhergegangen, 5. DB. 
er. 14,5. 1 Mof. 41, 43. Bl. Geſen. 28. &. 782. f. Bitte 
(imper.) fann es nicht feyn nach dem Zufammenhange. Daſſelbe 
gilt vom folgenden MNd ebiteh] eig. erniedrigen, druͤckeſt 
nieder, naͤml. durch den Regen. And. Läffer nieder fommen, 
näml. den Regen auf die Schollen; eine harte Ellipſe: Schol— 
len] eig. Furchen, Einfchnitte (Jer. As, 47. Einfchnitte in die 
Haut), von T7a einfchneidten. Schwemmſt fie] eig. mad 
fie serfließen. 


12. Mit deinem Segen) Der Form nach if MU star, 
eonstr.; aber mit dem Folgenden verbunden, gäbe es den unpafen- 
den Sinn: das Jahr deines Segens. 3530 iſt der zweite 


r 
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acc., zegiert von. 13) (sl. Pf. 8, 6.), und jenes ik für den 
stat. absol. zu nehmen, wie NIT Bf. 74, 19., oder if NO zu 
yunctiren. Bel. Emald Gr. S. 348. Und deine Sußtapfen 
sc.) eie. Wagenſpur, von mo3d, auch Pfad, Pf. 140,6. Sinn: 
wohin bu dich wende, entfiehet Segen. Und. verſtehen unter 
POIYE die Wolfen, anf weichen Jebova wandelt. _ 

13. Es triefen]) näml. von Fett. Wuͤſte] Weideland. 
Mit Jubel ſich güurten) haben ein Iufiges, fruchtbares Anfe 
ben. Sich mit etwas umgärten, wie bas Folgende ſich 
kleiden, fih büllen, find bekannte hebr. Bilder des Begriffs 
mit etwas verſeben, bedeckt, erfüllt ſeyn. 


Pſalm LXVI 


Dantlich für die Befreiung der. Nation. Brodmium: Auffor- 


derung, Bott zu preifen wegen feiner erflaunenswürdigen Thaten, 
mit denen er die Welt beberrfcht (DB. 1—7.). Aufforderung, ihn 
zu preifen für die wunderbare Befreiung der Nation (VB. 8—12.). 
Bon den Geretteten werden nun dankbare Gelübde besahlt; den 
Zehova bat ihre Gebet erhöret, als fie in der Noth zu Ihm beteten 
(B 13—21.). 

Daß wir einen National- Pfalm bier vor uns haben, tft fein 
Zweifel; die Nettung der Nation aus einem großen Unglüde wird 
befungen: welches if aber dieſes Unglück? Ich kenne nur zwei 


wahrfcheinlihe VBermutbungen. Venema, dem Muntingbe 


folgt, denkt an die Belagerung Berufalems durch Sanherib und an 
Hiskia's Krankheit; Roſenmüller 1.%. an das babplonifche Exil, 
und auf diefes laſſen fich V. 11. 12. am befien denten. Inder 2, A. 
bezieht er den Pſalm mit Rudinger auf die Tempelmeihe nad 
dem Exil. Baulus findet in diefem Bfalm Andeutungen der male 
Babäifchen Seit, nämlich in der Aufforderung an alle Welt, Schova 
gu preifen (®.1—4.), und in dem Ausdrude DYNO. 


2. Herrlich ertöne fein Loblied] wörtl. machet fein 
Loblied zur Herrlichkeit, herrlich. 

3. 4. Nun wird der Inhalt diefes Lobliches angegeben. Mie 
wunderbar) Das Adjectiv NY) dis. Kaumens- anbetenswerth, 


, 


N 
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ſteht im sing., weil es voranſteht, und bie Beſtimmung des Sub» 
jeets als Plural er fpäter fich ergibt. S. Ewald Gr. &. 638. 
Bel. Pf. 119, 72. 137. 155. WII, wie M. 18, 45. 

5. Kommt] Auf! Sehet!) betrachtet, in der Gefchichte 
nämlih. Wunderbar an Thaten]) stat. constr. , in welchem 
oft die Mdiectiven fiehen. — 6. Anfpielung auf den Durchgang 
durchs rothe Meer und durch den Jordan. Zu Fuße) ohne Schiff 
oder Brüde. Wir) in nationaler Allgemeinheit gefnrochen : eigentl. 
freuten fich nur die damaligen Israeliten. — 7. Empoͤrer ] Wi- 
berfpenftigen, find wohl die Voͤlker, die fich feindlih gegen die 
Israeliten erheben, als das Volk Gottes. Bol. Pf. 68,19. Sich 
nicht erheben] DIWT ſteht nach dem Chetib intransitive; 
icb überflüflig, wie pf. 58, 8. 

8. Das war bisher nur Einleitung. Nun kommt der eigent⸗ 
liche Gegenftand des Dankliedes, die jeßige ‚Rettung der Nation. 
Bölter) Aben-Esra verficht dieß von den Stämmen Israels, 
Kimchi befier von allen Bolten, vgl. V. 1. — 9. Beim fe 
ben erhielt] DPI DO ins Leben fegte, eine Rebensart 
ohne Beifpiel. Nicht wanken lieg) d. h. und nicht um⸗ 
fommen_ lieh. Weber die Eonfiruetion vol. Anm. 5. Pi. 55, 23. 

10. Geprüft] naͤml. durch Leiden. Seläutert] vol. PL. 
36, 2. Aehnlich, wie bier, vom Ungluͤck: Ich laͤuterte Dich, aber 
nicht wie Silber, Gef. As, 10. — 11. Schlingen) 22 
Nez, Fangſtrick, von IX jagen, Bild der Gefahr, der Bedräng. 
niß. Drüdende Lak] Bol. Anm. 3. Pf. 55, 4, Die Bedeu⸗ 
tung Feſſel if ohne Beweis. Rüden] eig. die Hüften, aber 
der obere Theil derfelden, mit Einfchluß des Kreuzes. — 12. Rei⸗ 
ten laffen) Bild vom Pferde hergenommen, welches vom Reiter 
beherrſcht, gezuͤhmt wird. Zreilich reitet man nicht auf dem Haupte, 
aber der Reiter fist Ientend über dem Haupte, Feuer — Waſ⸗ 
fer] bezeichnet die höchke Gefahr (Jeſ. 43, 2.). Sum Weber 


fluß] zur Erauidung, fo daß es und wohl ging. 
\ 


4 
x 
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13 —15, Run foricht Einer im Namen der ganzen Nation, 
wie Pf. 65, 4. Wozu meine Lippen ſich aufgethanl wortl. 
Weihe meine 2. aufgethban. DINDW IND die Lippen 
„Iffnen, fonf von Äbereilten Reden und Gelübden, Hiob 35, 16. 
Richt, 11, 35.5 bier von dem In der Noth ausgeſtoßenen Geluͤbde. 
Bett] nd? gewoͤhnl. Rauchwerk, heißt rig. jedes Ange⸗ 
zuͤndete; da nun "TI auch vom Fett ꝛc. gebraucht wich 
(2 Moſ. 29, 13.), fo if wohl kein Zweifel, daß es hier Fett be⸗ 
zeichnen kann. Bring’ ich] eig. opfere ich. oy ein Opfer 
zurichten (2 Moſ. 29, 36.). 

16. 17. est folgt eine (leider nur nicht Hikorifche!) Expo⸗ 
fition der DVeranlafung des Dankes gegen Gott, Mit meinem 
Mund] S. Anm z. Pi. 3,5 kobgeſang] HATT kann ſchwer⸗ 
lich das presterit, vder particip. Pyhal feyn, wie gewoͤhnl. ange⸗ 
nommen wird das * NMN fordert ein Subkant,, etwas, das 
unter (auf) der Zunge if, 'M Tann nicht Durch ber dergl. 
heißen, wie man willfürlich angenommen hat, Es if ein substant., 
wovon der plural. ni2niN £obeserhebungen Pf. 149, 6. 
vorkommt. Daß dieß yon jent zu verfehen, und alſo nun zu 
fuppliren fei, vol. Pi 42, 9 u. dr Anm, dazu, ſcheint mir keines 
Beweiſes zu beduͤrfen. Denn die Erklaͤrung: ba ſah ich ſchon 
die Erhbrung meiner Bitte voraus, iſt gezwungen. Ueber 
ð N vol, DI. 10, 7. 

48. Der Gerettete ſchreibt feine Rettung feiner Feömmigteit 
zu, vol. Me 18, 21. ff. Gedacht)] eig. hingefehen, vgl. Pſ. 
87, 37. 0? auf Redlichkeit ſehen. — 20, Abwies, ent⸗ 
1037 Man muß "OFT wiederholen, und bad erhe Mal INH 
hinzudenken. 


Pfſalm LXvit 


Ein Hymnus auf Hehova, ohne beſondere Vetanlaſſung, wahr⸗ 
ſcheinlich für den Tempel beſtimmt. Bitte um Gnade für das Volk 


De Werte Comment. d. Pſalm. Dritte Auf- PL, 
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Israel, damit die fremden Nationen Febova erfennen (8. 2. 3.). 
Und ſchon preifen fie ihn als Weltherrfcher (B.4—6.). Gott ſegnet 
fein Bolt, darum fürdtet ihn Alles (V. 7. 8.). 


Benema bezieht biefen Pſalm auf die Befreiung von ben Afiy- 
rern unter Hiskia; allein feines feiner angeblichen Kriterien halte 
sch für richtig; dee Pſalm gehört wahrfcheinlich einer fpätern Zeit 
an; vielleicht liegt in dem Gottesnamen DYioR eine Spur, da man 
fpäter den Namen Fehova auszufprechen fich fcheuete, und da fpä” 
tere, befonders korachitiſche Pſalmen, als Bf. 44. 45. 60, 65. 66.7 
den Namen Schova, wahrfcheinlich doch nicht durch Zufall, nicht 
haben. Bielleicht find diefe alle aus Einer Sängerfchule, oder 
aus Einer Beit. j , 

2,3. Er laffe fein Angeficht ſtrahlen] Bol. Bf. A, 7. 
Segen uns) NN mit, nie DY, f. v. a. gegen, Ruth 2, 28. 
Hülfe) wie du (uns) zu retten, zu beglüden pflegſt. 

4. 5. Di preifen) And dich mögen (müffen) prei 
fen. Mein V. 5. fcheint eher vofitiv ausgebrüdt zu fen, und 
8.7. 8. ſteht uns fegnet (welches nicht uns ſegne heißen 
fann, dba vorbergeht: die Erde gibt ihr Erzeugniß) in gleicher - 
Reihe mit: dich preifen und ihn fürdhten. Wie aber die 
heidnifchen Voͤlker Jehova preifen? Zheils unbewußt, ohne ihn 
als wahren Gott zu kennen, da fie doch eine gewiffe Ahnung von 
ihm haben; theils nach der folgen Einbilbung der Juden, die ſich 
damit fchmeichelten. Auch konnte es vielleicht fchon damals Profe- 
Inten geben. Endlich, wenn man will, kann man es als Hoffnung, 
als Prophezeiung nehmen: Dich werden preifen, Recht] vol. 
I. 58, 2. Lenkeſt ] regiereſt. ' u 


Bfalm LXVIII. 


J. Bapt. Ladvocat interpretation histor. et erit. du Pseaume 
LXVIII. Paris 1767. Ein Auszug daraus im Journal des 
$Savans, Mai 1782. p. 268. 

Fr. Volkm. Reinhard symbola ad interpret. Ps. LXVIII, 
in den Commentatt. theolog. Vol. II. p. 1-48. 
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Chr. Fr. Schnurrer dissertatt. philol.’critic. p. 285. sqq. 


L. F. Ancillon tentamen in Ps. LXVIH. denuo vertendo; 
cum dissertat. historica, quam claudit carmen sec. Horatü 
cum 'eodem Ps. collatum, subjunctis animadverss. philol. 
criticis. Berol. 1797. 


J. Aug. Starck sylloge commentatt.etc. Yol.I. p. 119. sqq. 


Bor Behova flichen feine Feinde, er gibt feinem Volke Sieg, 
bringt die Gefangenen zurüd (3. 2—7.). Schon ehemals anf dem 
Zuge aus Aegypten zeigte er fich als mächtigen Schußgott und 
Siegverleiher (V. 8—15.). Er bat Zion zu feinem Sibe erkoren 
( V. 16. 17.),; und da empfängt er jeht in feiner Maichät die Huldi- 
gungen der Befiegten (DB. 18. 19.). Behova iſt ein hülfreicher Gott, 
und wird noch alle Feinde vertilgen (B. 20—24.). Schilderung 
des Zuges der Bundeslade nach dem Heiligthbume (VB. 25— 28.). 
Bitte um ferneres Glück und fernere Siege (V. 29—32.). Aufe 
forderung an alle Völker, den majeflätifchen, mächtigen Gott 
Ssraels zu preifen (V. 33—36.). 

Sn. den Bartin V. 2—7., B. 18. 19., V. 235—28,, liegt die 
Veranlafiung des Bfalms. Die Bundeslade Fehrt fiegreich in feier⸗ 
licher Proceffion ans einem Kriege auf den heiligen Berg zuräd. 
Bol. Einl. z. Bf. 47. u. Anm. 5 Bf. 47, 6. Diefe Veranlaſſung 
Des Pfalms haben Ladvocat, Muntingbe, Paulus u. U. 
richtig eingefehbenz; dagegen die gewöhnlich angenommene Hypotheſe 
if, Baß diefer Palm auf die Translocation der Bundeslade aus 
Obed Edoms Haufe (2 Sam.’6, 12. F. 1 Ehr. 15.) gedichte fei. 
Allein diefe Annahme reicht, nach meinem Gefühle, nicht hin zum 
richtigen Verfländnifle des Ganzen. Warum if fo viel von Gieg, 
Serfireuung der Feinde, Heimführung der Gefangenen, von erhal⸗ 
tener Hülfe die Nede, wenn nicht die Beranlaffung ein Sieg war? 
Auch Dathe zweifelt an der gewöhnlichen Deutung des Pſalms; 
nur irrt ee darin, daß er ihn auf den Auszug der Lade zum Kriege 
besicht. 

Die Zeit des Pſalms beſtimmt man richtig ſo: er kann nicht 
gedichtet ſeyn vor der Negierung Davids, weil darin Jeruſalem 
und Zion als Sitz des Königs und der Lade vorausgeſetzt werden, 
und nicht nach dem Abfalle der zehen Stämme, weil von ben 
Stämmen Sebulon und Napbthali, als mit Juda und Benjamin 
vereinigt, gefprochen wird. Indeß iſt noch zu erwägen, daß V. 30. 
der Tempel und zmar wegen feiner: Berühmtheit erwähnt ft, und 
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daß B. 31. auf Aegypten als feindliche Nacht gedentet wird; beides 
verträgt fich wicht mit Davids Regierung. Aegypten war damals 
mit Baldkina noch nicht in Berührung. Ladvocat hält den Sieg 
- über die Syrer von Boba, die Ammoniter und andere mit ihnen 
verbundene Volker (2 Sam. 3—12.) für die Verankaſſung; nicht 
unmwahrfcheinlich, aber nicht guverläffig. 


Die einzelnen Bartien diefes Pſalms hängen nicht feßr genan 
zufammen; deßwegen iſt es aber nicht nöthig arzunehmen, daß er 
“während der Proceſſion in einzelnen Abfäken (wie Schnurrer 
will), oder in verfchiedenen Ehören (wie viele Andere wollen) ge⸗ 
fungen worden fei. Die Igeifchen Dichter halten ftch nicht ‚immer 
an einen Krengen Zufammenbang , and der unftige iſt einer der 
feurigſten, begeiſtertſten der Pſalmendichter: übrigens geben denn 
doch alle verſchiedenen Theile in einen Hauptgedanken zuſammen, 
alle beziehen ſich auf die ſiegreiche Ruͤckkehr der Bundeslade. 

2. Erhebt) Anſpielung auf die Formel 4 Moſ. 10, 385., 
womit Moſe das Erheben der Bundeslade ankuͤndete. Moͤglich iſt 
es auch, daß der Sammler des Pentateuchs dieſe Formel aus un⸗ 
ſerm oder einem ähnlichen Pſalme entlehnte. Genug, Hier ſtebt 
fie ganz an ihrer Stelle. Sinn: Jehova if fiegreich, Was hier 
und bis V. 7. allgemein geſagt wird, iR auf einen befondern Sieg 
zu beziehen, den die Lade veranlaßt hatte, 

3.4 Wie Rauch vergeht :c.] aan infinit. absol. 
Niph. flatt des inf. constr. 137}, von 27 vertreiben. Jener 
müßte eig. N)IN heißen, wie TMIT Jer. 32, 4., und der Punc- 
tation nach it es gewiffermaßen der stat. constr. Das suff. D, 
auf die Feinde besogen, muß fupplirt werden. Zerfchmilst) 
0377 infin. Niph. von DOB, wie DI &. 20,9. 14. Grew 
fer] Val. Anm. z. Pie 1,1. Die Gerechten] die Juden, vgl. 
Bf. 14,5. 33, 1. 

5. Machet Bahn ꝛec.] bahnet den Weg. bo ſonſt mit 
17 oder einem ähnlichen Worte verbunden (Hiob 19, 12. Jeſ. 
57, 14. fe Es if ein die Majeſtaͤt des Zuges bezeichnendes Bild, 
hergenommen von der Sitte, reifenden Königen den Weg voraus 
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zu bahnen, vgl. Jeſ. 40, 3. Na Ebene, begeichnet auch die . 
Wuͤſte. Das Ientere muß man bier auuchmen, da nur in einer 
Wuͤße das Ebenen des Weges nöthig mar. Ladvocat denft an die 
Wache Ebene des Jordans (f. Bachiene hiſtor. u. geogr. Beſchr. 
v. Palaͤſt. I. 1. 343. f.), durch reiche bie Lade aus dem Lande 
der Ammoniter nach. Serufabem geführt werden mußte, Iab] 1? 
und 377°, welche beide Formen in nomm. propr. verkommen 
(TOR nnd ION) iind Abkürzungen von IVYD. Das I iR 
das fogenannte Beth ess., läßt fich aber fo ertlaͤren: In Jah 
beſteht dein Name, 


6.7. Waifen — Wittmwen] bezeichnen Bier die bedraͤngte 
Nation, vol. Pf. 10, 18. Vertriebene} TMm eig. einzeln, 
dann einfam, verlaffen (Pf. 25, 16.), daher mahrfcheinkich verieret, 
vertrieben. Diele Bedentung fordert der Zuſammenhang. 38 
Haufe] Das He loc. fieht auch feltener auf die Frage, wo? 
Hab. 3, 11. ſ. Geſen. LE, S. 6233. Führt) führt heraus aus 
dem Kerker. Sluͤck] Gedeihen, von ww gedeihen (vom Samen- 
forne, Med. 31, 6. Ein aͤhnlicher Yusdrud Pſ. 66, 12. Wahr- 
ſcheinlich if dieß auf die ismekitifchen Vertriebenen und Gefangenen 
zu besichen, welche durch biefen Sieg puruͤckgebracht und befreiet 
wurden, fe wie das Folgende auf die befiesten Feinde. Empo- 
ver} Bob M. 66, 7. In des Därse) Bild des Ungläde. 
Das Wort ſteht im accus. Bol. MH. 57, 5. 


8. Die allgemeinen Ausfagen von Jehovas Siegerkraft wer⸗ 
den num befätigt durch, die Geſchichte des Auszugs aus Aegypten s 
e& fehlt aber der Logische Hebergang, der nur in Proſa angezeigt 
feyn dürfte. Einen Ähnlichen Gang haben die Kieder der Debora 
Richt. 5.) und des Habakuk (Bay. 3). Mit demr erfieen if in 
zwei Verſen (V. 8. 9.) beinahe woͤrtliche Vermandtichaft da (vek 
Richt. 5, 4. 5): man nimmt gewoͤhnl. an, David. habe die De 
boxa nachgeahnmt; und. mein mix bas Achte Lich hex Dekara haben, 
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fo IM auch entweder diefes oder die Berusung eines gemeinſchaft⸗ 
lichen Vorbildes anzunehmen. 

9. Worauf wird hier gedeutet? Schnurrer und Roſen⸗ 
muͤller glauben, auf die Theophanie bei der ſinaittſchen Geſetes⸗ 
Promulgation (2 Moſ. 19, 16. ff.) ; allein, daß vom ganzen Zuge 
ducch die Wüfte die Rede fei, fast ja V. 8. ſelbſt. Auch Nicht. 
5. und Hab. 3. if alled mur Bild der Cheophanie. S. Hollmann 
Comment. in Carm. Debors (Lips. 1818.) p. 17. Man muß 
übrigens unfern Vers nicht buchkäblich nehmen; er ift nur dich⸗ 
gerifche Bezeichnung der Majeſtaͤt der Theophanie, vor welcher 
Himmel und Erde bebte; das riefen des Himmels ik nur Zolge 
feines Bebens, und der Sinai iR als der Gottesberg, auf welchem 
Jehova wohnt, und von welchem aus er erfcheint, genannt. 
Diefer Sinai) —— geſprochen. Mau ſupplire bebte, 
Nicht. 6, 5, geht vorher: on DYYWI die Berge gerrannen, 
oder erbebten, was allerdings zur Deutlichteit beiträgt. 

10. Reihlihen Regen) wörtl. Regen der Freigebig— 
feit. Schnurrer verßeht darunter das Danna, Rofenmüller 
alle Wohlthaten Gottes in der Wüfes ich trete Schnurrer bei; 
denn das Manna wird auch ſonſt Regen genannt (2 Moſ. 16, 4), 
Woblthaten aber nicht. Sprengteſt] MIT font ſchwingen 
Gef. 10, 15., und in der Dpferiprache: weben. Dein Eigen 
tbum] d, h. das isrnelitifche Volt. And. das Land Canaan; nur 
paßt dazu nicht das Beiwort; denn warum follte. denn das Land 
Canaan verfchmachtet ſeyn? Much it bier noch nicht vom Beſitze 
des Landes die Rede. Das ermattete] näml. auf dem Zuge 
durch die Wuͤſte durch Mangel an Lebensmitteln. 7 ift durch und 
zwar, nämlich x. zu geben, vol. Pf. 55,20. Ewald Gramm, 
S. 654. erflärt: und (mie) das ermattete (Land). Erquick⸗ 
tet) 1919 aufrichten Pf. 40, 3., 5. färken. 

11. Deine Schaar] d. i. bein Boll. So kommt TI 
3 Sam. 23, 13. vor Im Lande) woͤrtl. darin. Dieß begicht 
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man gewoͤhnlich auf die Wuͤſte V. 8. Mein zu Liefer paßt nicht 
130, denn fie mohnten ja nicht darin. Ich glaube, daß man 
es auf das (ungenannte) Land Canaan beziehen muͤſſe, von defien 
Eroberung bier per prolepsin gefprochen wird. S. Geſen. £®. 

©. 740. Das du bereitet] ſupplire TON. And, nehmen 
yarı in der Bedeutung: Speife zubereiten, vergl. 1Chr. 12, 39. 
2 Chr. 35, 14. 15. und ſuppliren ZUR“ Lebengmittel. Aber 27T 
heißt auch geradesu Speife ſchaffen 1 Ehr. 12,39. Hiernach wäre 
wieder auf das Manna und die Wachteln Bingebeutet, 


12. Nun wird auf die Siege bei der Eroberung des Landes 
Canaan angefpielt. And. verfiehen darunter die Biege Über Og 
md Sihon. Siegsgeſang] Sy heißt N auch Hab. 3, 9. 
Siegesbotinnen dem großen Heer) woͤrtl. (Sängerinnen), 
die dem großen Deere Heilverkündigten. DI c. accus. 
jemanden eine gute Botfchaft bringen. Man bat an Saͤngerinnen, 
wie Miriam (2 Mof. 157, 20.), und wie die, weiche den Sieg 
Davids über Goliath befangen (1 Sam. 18, 6. f.), zu denken. 


13. Nun bi zu Ende von B. 14. folgt ein folcher Sieges⸗ 
geſang. Dan fuppl. Sond. Die Hausfrau] eigentl. die 
Hausbewohnerin, Bezeichnung der Hausfrau, im Gegenſatze 
mit dem aussichenden Manne, wie oixoupds, Eurip. Hecub. 1261. 
M) stat. constr. fem., von #71) deu Bewohner. Die Weiber, 
nicht die Männer, theilen die Beute aus; jenen ziemt nur, fie 
zu erbeuten. 


14. Wenn ihr ruhet!] eig. lieget, aber dieß bezeichnet 
bier die friedliche Ruhe, wie Ya und ID in den Parallelſtellen 
4 Mof. 49, 14. Richt. 5, 16. Zwifchen Biehkällen]. 
DINDD if f. v. a. DDDVV in den angeführten Stellen, und 
die Bebeutung Biehkälte, stabula, von NOV posuit , paßt 
in allen drei Stellen, befonders aber Nicht. 5, 16., wo vom Hören 
As Bloͤtens ber Heerde bie Mebe iR. Das Muhen zwiſchen den 


392 Pſali LXVIII, 14—16, 


Viehſtaͤllen bezeichnet recht gut die friedliche Ruhe, weil man da 
ungeſtoͤrt der Sorge der Heerden obliegen kann. Die Erklaͤrung 
Draͤnkrinnen widerlegt Muntinghe bef, Anm. III. 203. und 
GSeſen. ud. 8. Taubenflügeln ze.] Died macht den Nach 
far ı fuppl. Trn werdet ihr ſeyn, und logifch iR 2 vor ’D22 
zu ergaͤnzen. Dal. Pf. 63, 2. 48, 8. Goldes ich immer] 
M gruͤne, blaſſe, gelbe Farbe, ſonſt von der Farbe des Klei⸗ 
berausſaͤtzes, h. von ber Des Goldes. IT poet. Name bei 
Goldes, Spr. 3, 14... d. Binn: dann feid ihr veich an @ilber 
und Gold, So nah Döderlein (Auserl. theol. Biblieth. IV. 
4.259), Runtingbe, Reſenmuͤller. Schnurrer überfegt: 
mußtet ihr liegen swifchen ze., und nimmt es als tadelnde 


Anrede an die drittehelb Staͤmme, daß fie fich im jenfeitigen Lande 


niedergelaffens Zaubenflägel ſind ihm nichts als ein Bild bes Außen 
And. Erkl. ſ. b. Reſfenmuͤller und Schnurrer. 


15. Hier tritt wieder der Dichter ein, und ſpricht. Im 
Lande) eis. darin, wie oben V. 11. War es äberfchneit) 
naͤml. von den Gebeinen der Erfchlagenen, So Nefenmaller. 
Vol. Bi. 33, 6. Ovid, Fast, I. humanis ossibus albet humus. 
Horat. Serm. I. 8. albis- ossibus informis ager. voer in- 
transit, befchneit fegn, Gleich dem Zalmon)] eig. wie auf 
bem Bu, ſuppl. Du ober I heißt als. Pf. 39, 7. Zalmon, ein 
fon wenig befannter Berg, nicht weit von Sichem (Nicht. 9, 48), 
gab dem Dichter das Bild eines hefchneiten Berges; daß er des 
Schneeg wegen ausgezeichnet wor, wiſſen wir freilich nicht. 
Schuurrer: wenn der Allmächtige hie Könige gerfireut 
haben wird flr das Bolt, wird eg Kühlung haben im 
Schatten; er nimmt Ind > = 5, welcheg auch Ruhe, 
Kühlung beeichnet , und obs ar namen appellat, Sch atten. 
And, Ertl. ſ. kei Rofenmäller und Schnurrer. 


16, 17, Die Erinnerung an hie Eroberung des Landes Canagn 
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und der Anblic des Zuges nach Zion leiten den Dichter auf den 
Vorzug des Dempelberges vor andern Bergen. V. 16. nehmen 
wir mit Muntingbe als Anrede, und verbinden ihn vng mit 
dem Zolgenden. Die gewöhnliche Erklärung gibt diefen Sinn: 
obgleich Baſansberg ein Gottesberg ac. iſt, fo hat doch Gott den 
Sion erforen, fo daß ihn die andern Berge beneiden. Ihr Gottes 
Berge] d. b. ihr hohen Berge, vol. Pi. 36,7. Da V. 17. 
mehrere Berge angeredet werben, fo iſt M collect. zu nehmen. 
Baſans Berge) find die Berge des Antilibanus. Gipfelreie 
chen] wörtlich ibe Berge der Hügel, D?2322 Hoͤcker, 
Hügel (vgl. 73) böderig), Im folgenden Ausdrud "SI DT 
fiehen beide substant. in Appefition, man muß vor dem zweiten 
371 wiederbelen. Blickt ibr fheel] IRX). = duo) 
invidiose abservavit. Den Berg) naͤml. den Berg Sion. 

48. Bildliche Bezeichnung der Majekaͤt des auf Zion thronen⸗ 
den Gottes. &o wie Könige im dichten Gefolge von Kriegswagen 
ericheinen, fe auch Jehova. Es find aber die himmlischen Kriegs⸗ 
wagen der Engelsheere gemeint; die Borkellung des irdiſchen 
Triumphzugs vermifcht fich mit ber der himmliſchen Herrlichkeit 
einer Theophauie. Hab. 3, 8. ift das Bild ganz einfach menſchlich. 
Myriaden] eig. zwei Myriaden, beſtimmte Zahl ſtatt der 
unbeſtimmten. Tauſend mal tauſend] woͤrtl. Tauſende 
der Wiederbolung. TNIT Ratt IT, van MW iterarit. 
Diefe unendliche Menge laßt ſich nicht von den wirklichen Kriegs⸗ 
wagen verſtehen, welche etwa den. Zug der Lade begleiten mochten, 
Der Sinai im Heiltgtbum) Berichung auf die Theophanie 
auf Stuai: diefe wirh jetzt gleichfam wiederholt, das Heiligtum 
iR ein zweiter Sinai mit al feiner Herrlichkeit. So Ludw. de 
Dien md Schnurrer. Nach einer andern Erflärung wird >IIO 
im Ace, auf die Frage mo? genommen und das praf. 2 ergänzt. 

19, Du ſteigſt] Pf. 47, 6. Zum hoben Gig) d. i. auf 
den Berg Bien, wie Pf. 7, 8. Jehova iſt angeredet. Das Fol 
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gende können wir eigentlich verſtehen, febald wir die Veranlaſſung 
eines Sieges aunchmen. Geſchenke] Huldigungsgaben von Be⸗ 
festen. Bon den Menfhen] eig. duch die M., näml. dar⸗ 


gebracht. And. unter Menſchen; And. an Menfchen (Ein 


ven): beides nicht vecht paſſend. Bar LIND wieberhole 2. Um 
gu wohnen) naͤml. daſelbſt, ſteigſt dus hinauf. 


20—22. Legt man uns Laſt auf] DOY die Laſt aufladen 
4 Mof. 44, 13. Lak ik f. v. a. Leiden, Knechtſchaft, Pf. 66, 11. 
55,4. Weiß vom TSode Rettung] eig. hat (in feiner Macht) 
Ausgänge in Abſicht des Todes, d. h. vom Tode. Di 
berlein, Schnurrer: Aus⸗, Anfälle zum Tode; allein 
NZ? mird auch von Kettung gebraucht Pred. 7, 18., und das - 
ſchiet fich gut zur gewöhnlichen Erklärung (Pf. 3, 9.). Ber 
fhmettert) PDD eig. agitavit, wie V. 24., dann percussit. 
Die Haarſcheidel ıc.] Hier ſtehen drei Wörter im stat. constr. 


. In ſolchen Fällen wird nicht immer die Vocalneränderung genau 


beobachtet, val. Jeſ. 10, 12. 1 Chr. 9, 13. Die da wandeln] 
das find die Empörer, Frevler, Gottlofen. 


23. 24. Willich fie bringen] die Feinde. Jehova läßt 
die Feinde herbeifommen, daß die Israeliten fie erwürgen. 771 
h. nicht zurückbringen, fondern herbringen, vgl. IT MM. 35, 13. 
73, 10. und JO Pf. 72,10. Taucher] eigentl. bewegeſt, 
ſchuͤttelſt. Daß deiner Hunde Junge] wörtlich: die Zunge 
deiner Hunde, von den Feinden iſtihr Theil. [ve Theil, 
das suff. 17 auf ib als comm. bezogen. And. ſuppl. NNON: 
daß d. H. 3. trinke von den Feinden, von ihnen. Eine 
etwas harte Ellipfe, die man durch das Beiſpiel 2 Sam. 23, 17. 
vol. 1 Ehr. 11, 19. zu beweiſen pflest. Allein da if eine Rede 
angeführt, und im Gefpräche läßt man cher etwas aus, zumal 
mad durch die Anfchauung fupplirt werden kann, Geſenius 
A. 2. 3. €. BL Jun. 1826. ©. 548.) ſchlagt ver, WO als 


L 
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Umfchreibung des Genitivs zu nehmen: 1130 DIIIND von 
den Feinden von ibm, d. 5. feinen Feinden. aAllein 1a 
umſchreibt nur den Genitiv, wo von einer Ablunft, einem Ur⸗ 
fprung die Rede ik, 3. DB. Dieb 6, 25. Dazu fommt, daß bie 
Beziehung des Pronomens fchmwierig ift. 

25, 26. Man fhauet) Eine etwas matte Art, die An⸗ 
ſchauung des Zuges vorzuführen., Woran] gehen im Zuge. Die 
Sänger] Hier fehen wir Gefang und Muſik fchon getrennt, eine 
Art Drchefter, wie nach den Erzählungen der Chronik die Leviten 
bildeten, Der Paukenſchlagenden] Man die AN, die ſoge⸗ 
nannte Aduffa, fehlagen, eine Art Handpaufe, noch jest im Driente 
uͤblich. Bol. Pfeiffer von der Muſik der Hebt. S. 50. Jahn 
Archaͤol. J. 1. 458. 

27. Dieß iſt ein Stuͤck des Geſanges der Saͤnger. Man 
ſuppl. SonD. Anden Berfammlungen] naͤml. den heiligen. 
nionpe ı daffelbe, mas DonpD Pf. 26, 12. Ihr vom 
au %,] kurz flatt: ” iP22 DANS? ON, wie Jef. 48, 

IN? Tr D an. 

28. Da] im Zuge. Der Jüngfte) naͤml. der Söhne Ja⸗ 
kobs. Seine Herrfcher] Stammhäupter. DT partic. von 
IT) herrſchen, collect.; das suff. D geht auf Benjamin, als 
eolleet. Seine Haufen] TAI Haufe, Schaar. And. 
Stein, d. h. Stüße, vgl. 1 Mof. 4, 24, Das D ift am beften 
auf Juda zu beziehen, fo daß auch hier Wolf und. Zurft genannt 
werden. Der Dichter führt nur einige Stämme auf, flatt aller, 
jedoch von beiden Hälften des Volks, Iuda und Ephraim, 

29. 30. Es gebietet) d. i. befchließet, vgl. Pf. 42, 9 
Dein] Israel iR angeredet. Zeige dih mächtig] naͤml. in« 

29. Die Verss, fcheinen gelefen au baben 19 DUTOR ME, gebiete, o 

Gott, deiner Macht, und aud einige Todd. iefen borſode wo man 


dann punctiren muß; eine leichtere Leßart/ und daher wohl erſt aus 
der gewöhnt. entſtanden. 
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dem du unfere Macht erhält und mebreh. Der du] T="WN 
Sewirkt)] byd emphartiſch, wie 10y Pf. 22, 32. Vertrauen 
ik bier mit Bitte vereinigt. Um deines Dempels willen] 
weil dieſer fe berhhmt iR, vermuthlich wegen feiner Pracht. 
Leber] im eigentl. Sinne lag der Tempel über Jeruſalem, näml. 
auf dem Moria- Berg. 


31. Schilt] d. h. bändige. Wal. Pſ. 9,6. 80,417. Das 
Thier des Schilfs]) if am natürlichen der Crocodil, als Sinn 
bild Aeghptens, wie ed unter dem Namen DIN E. 29, 3. 4 
32, 2. 3., und unter dem Namen In» 9. 74, +14. vorfommt. 
And. Eber, weil die Eber im Schilf ihr Lager zu baben pflegen; 
vol. Bachart Hieroz. U. 385. ed. Lips., und Dedmann 
verm. Somml. I, 4. And.: Loͤwe, vol. Lomth praleet. VII, 
p. 110, und Schnurrer 5.5. St. Diefer fol Sinnbild Syriens 
ſeyn, da vach Amm. Marcellin. XVIH, 7. an den Flufen 
Meſopotamiens im Schilf ſich unzählige Löwen aufhalten follen. 
. Bol. Aurivillii Dissertt. p. 414., mo Nie verſchiedenen Mei⸗ 
nungen gefommelt find. Stiere] find die Könige, fo mie die 
Voͤlker Kälber beißen, Daß fie fich unterwerfen] partic. 
su D’PAN NY gehürig „ durch das fur. aufsulöfen. Aehnlich 
if die Conſtruction Pf. 9, 14., ma fich aber das part. auf das 
Subject bezieht, DENT se comculcandum pr&buit, prostra- 
vit, Spr. 6.3. Kit Sifberbarren] zum Zribut, x Stud. 
Zerſtreue] Be) fen. a. VD PM. 53, 6. 89, 11. Die gewoͤhnl. 
Lesart des prater. heißt entw.: er hat jerreuet, Ausdruck 
der Hoffnung; oders ee möge zerſtreuen, fa daß der Gi 
derfelbe if, mie nach der andern Lesart, 


32, Magnaten] DIIDETT nach den Rabbinen: viri magmi 





33. Etats 713 leſen wir 712,. den imper. „ weiber allein einen tsichten gu" 
Sinn gikt. 
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/ 
et prineipes. Man vergleicht ia magnus multique famu- 


lt vir. Michaelis: Ehasmonker, Bewohner der aͤgyptiſchen 
Provinz Afchmunein. Eilt mit aufgebobenen Händen] 
woͤrtl. macht feine Hände eilen, entweder um fie zum Gebet 
auszuſtrecken, oder um Gefchenfe zu bringen. 
34—36. Er donnert] vgl. Pſ. 46, 7. Ehre] TY war 
fo da PM. 8, 3. 29, 1. Def Hoheit :.] d. 5. der fich als 
erhabener Nationalgott ber Israeliten, und als mächtiger Donner- 
gett zeigt, Weber Israel] es ſchuͤtzend. In deinem Hei- 
ligtbum] eig. aus beinem Heiligthum, aus welchem deine 
Thaten hervorgehen, Pf. 20, 3. Der plur. if plur. majest. 


Pſalm LXIX. 


Ein Klagpſalm in übertrichenem Ton und gefuntenem Befchmade 
gedichtet. Bitte um Hülfe, Befchreibung der Leiden, Betheuerung 
der Unfhuld, Verwünſchung der Feinde machen den Inhalt von 
V. 2—29. aus.” Dann folgt ‚die gewöhnliche Schlußpartie von 
Soffnung und Verbeiffung des Dankes (WB. 30—37.). 

Daß diefer Bfalm auf Volfsfeinde und Volksunglück zu beziehen 
fei, Ichren ®.7. 8. 10., befonders aber die Beziehung auf das Exil 
(3. 34. 36, 37.), oder auf einen Sufland politischer Serrüttung: 
mithin iſt der Pſalm nicht von David. Er bat Manches, was 
frübeen, befonders Klagpſalmen, als Bf. 22.35. 38. 44, nachgeahmt 
zu ſeyn fcheint. 8. Gurlitt XYanimadverss. ad auctores vet. 
Syll. commentt, theol. ed. Pott, I. 314. ff, 330. f.) nimmt an, 
"der Verf. fei ein von den Syrern in Gchangenfchaft geführter Zs⸗ 
raelit; allein fo beſtimmt kann man es nicht ausmachen. Venema 
und nah ibm Muntinghe und Rofenmüller 1. A. halten 
8. 36. und 37. für einen fpätcen Zufaß; dieß iſt aber chen fo will» 
kürlich, als folche Zufäße bei Bf. 14. und 51. angenommen werden. 
Rofenmüller bat diefe Meinung in der 2.%. surüdgenommen, 
und if unferer Anficht beigetreten. 

Einige Stellen find im N. T. angeführt, und auf den Meffias 
gedeutet (DV. 10. Foh. 2, 17., 3. 5. oh. 15, 25., vgl. aber auch 
Bf. 35, 19. 38, 20., 8. 22. op. 19, 28., V. 26. AG. 1, 20.); 
allein wenn die meffianifche Deutung auch ſonſt Statt fände, fo 
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fönnte fe doch bier nicht angewendet. werden, da bie im dieſem 
Pſalm enthaltenen Verwünſchungen der Feinde ich nicht für dem 
srofimuchigen, verföhnlichen Charakter Jeſu ſchicken. Uebrigens 
haben dic erfien beiden Stellen einen ganz allgemeinen Sinn und 
können auf alle frommen Dulder bezogen werden. 3. 22. iſt offen⸗ 
bar bildlich, und kann nicht als Weiffagung auf das Tränfen Zeſu 
am Kreuze bezogen werden; und DB. 26. if eine Verwünfhung, 
welche Chriſtus fchwerlich gegen Judas, auf den fie bezogen wird, 
geltend gemacht haben würde. 

2—4. Dringt mir ans Leben] ih bin in Gefahr zu 
ertrinfen. Diefes und das Folgende ein "bekanntes Bild des Un⸗ 
gluͤckes. Tiefen Schlamm] eis. Schlamm der Tiefe. Ohne 
Grund] TOYD Drt zu fiehen. Vertrodnet] My preter. 
Niph. von m. Meine Augen verfchmachten]- verzehren 
ſich, werden matt, gleichfam vom Ausſchauen nach Hülfe (Bf. 119, 
82. Klagl. 4, 17.), wie font (Pſ. 84, 3.) von Sehnfucht oder 
(Klagl. 2, 11.) von Thränen. Harrend] Das partic. if gleicht. 
im genit. zu denfen: meine Augen, des Harrenden. Aehnliche 
freie Participialconfructionen Pi. 9, 14. 68, 31. 

5 Mehr ꝛc.] Bol. Pſ. 40, 13. Grundlos, ohn' Ur- 
fahe) Bel. Pi. 35, 19. 38, 20. Was ich nicht geraubt, 
ſoll ich erfintten] Sprüchwort, des Sinnes: man befeindet 
mih Schuldloſen. Achnlih Pi. 35, 11.: Wovon ih nichts 
weiß, fragt man mid). IN alsdann, fest gleichfam ein vor⸗ 
her voraus: mas ich vorher nicht geraubt, fol ich fpäter erſtatten. 


6— 3. Betheuerung der Unſchuld. Du kenneſt meine 
Thorheit J du weißt, ob ich in Thorheit befangen bin, d. h. 


5 Star NEN fcheint der Syr. INMEYN gelefen zu haben, was Köhler 
u. A. billigen. Allerdings erwartet man- etwas dem "YO Paralleles 
Allein hiervon verführt, bat fich wohl der Syr. verfehen; denn man fieyt 
nidyt cin, wie aus diefer leichten vesart jene ichwerere habe entftchen kön⸗ 
nen. Beier wäre Hare's Eoniectur, welche Kakobi anfaenomnıen hat, 
wen als meine Locken, wenn nyr m2 ger. 47,2. Hl. 4, 1. Code, 
und nicht vielmehr Schleier hieße. 
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daß ich es-nicht bin. Sinn: ich leide nicht für meine Guͤnde, 
vielmehr Teide ich um meiner Grömmigfeit, um meiner Anhäng- 
lichkeit an die Religion willen, op, V. 8. Aehnlich Pf. 44, 
18 — 23. 

9—12. Entfremdet] nämlich durch Abhaͤrmung. Bol, 
Pf. 38, 12. Eifer für dein Haus) für deinen Gottesdienſt. 
und faſtete] wörtl. und in Faften meine Seele war. 
Dieß Weinen u. ſ. m. iſt Klage über feine Leiden. Und als ich 
mich kleidete ꝛc.] mwörtl. und als ih Sad zu meinem 
Gewand machte. | | 

13. Die da fingen im Thore) Am Thore faß man der 
gefelligen Erholung und Unterhaltung wegen, Klagl. 5, 14. 1 Mark, 
14, 9. vgl. meine Archaͤol. F. 266. Und die Lieder] Man er- 
klaͤrt gem. und ich bin das Lied, fuppl. INT, mie Hiob 30, 
9, fieht. Beſſer wiederholt man das vorige verbum, wenigfteng 
das pron. II. Wein] eig. berauſchendes Getraͤnk, als 
Obſt⸗, Dattelmein, Bier u. dal.; denn nach Herodot II, 76. 
fannten die Aegypter einen Trank aus Gerſte. Bol. Hieron. 
ep. ad Nepotian. Meine Archaͤol. 8. 135. 

44. Nun aber] IN] absolute, auf das Subject zuruͤck⸗ 
lenkenb. Wir haben es durch die Conjunction auszudruͤcken geſucht. 
Seis dir wohlgefaͤllig] woͤrtl. [gefchehe es] zur Zeit des 
Wohlgefallens, fuppl. WIN. Nach deiner bülfreihen 
Treue] oder nach deiner juverläßigen Huͤlfe. 

17-21. Groß) iD kommt fo vor Pf. 109, 21. Vol. 
Sy. IM adv. valde. Um meiner Feinde Willen] nami. | 
damit fie nicht über mich triumphiren. Vergehe] TU RT. v. 
a. ÜN krank, matt, in Verzweiſlung ſeyn. And. vgl. gs 
ultro citroque agitatus fuit, taumeln, ſchwindeln. 

22. Galle] GN if eine Giftpflanze (Hof. 10, 4.); fie 
kommt gewöhnlich mit 97 Wermuth vor; alfo vieleicht eine 
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fönnte Re doch bier nicht angewendet. werden, da bie im diefem 
Pſalm enthaltenen Verwünfchungen ber Feinde ſich nicht für den 
srofimuchigen, verföhnlichen Charakter FJeſu ſchicken. Webrigens 
baben die erſten beiden Stellen einen ganz allgemeinen Sinn und 
können auf alle frommen Dulder bezogen werden. V. 22. iſt offen 
bar bildlich, und kann nicht als Weiſſagung auf das Tränfen Zeſu 
am Kreuze bezogen werden; und DB. 26. if eine Verwünſchung, 
welche Chriſtus fchwerfich gegen Judas, auf den fie bezogen wird, 
geltend gemacht haben würde. 

2 — 4. Dringt mir ans Leben] ih bin in-Gefahr zu 
ertrinken. Dieſes und das Kolgende ein 'befanntes Bild bes Un⸗ 
glüdes. Ziefen Schlami] eig. Schlamm der Liefe. Ohne 
Grund] TOYZ Drt zu ſtehen. Vertrodnet] ATI preter. 
Niph. von m. Meine Augen verfhmachten]- verzehren 
1 werden matt, gleichfam vom Ausſchauen nach Hülfe (Pf. 119, 

2. Klagl. A, 17.), wie font (Pſ. 84, 3.) von Gehnfucht oder 
—* 2, 11.) von Thraͤnen. Harrend] Das partic. if gleicht. 
im genit. zu denken: meine Augen, des Harrenden. Aehnliche 
freie Participialconftructionen Pi. 9, 14. 68, 31. 

5. Mehr x] Bol. Pf. 40, 13. Grundlos, ohn' Ur 
fahe] Val. WM. 35, 19. 38, 20. Was ich nicht geraubt, 
ſoll ich erfiatten] Sprüchwort, des Sinnes: man befeindet 
mich Schuldlofen. Aehnlich Pf. 35, 11.2: Wovon ich nichts 
weiß, fragt man mid) IN alsdann, fest gleichfam ein vor⸗ 
her voraus: mas ich vorher nicht geraubt, fol ich fpäter erſtatten. 

6—8. Betheuerung der Unſchuld. Du kenneſt meine 

Dhorheit] du weißt, ob ich im Thorheit befangen bin, d. be 


5 Statt INMEN fcheint der Syr. narya gelefen zu haben, was Köhler 
u. N. Biftigen. Allerdings erwartet man ˖etwas dem "AYIH VParalleles. 
Allein hiervon verführt, bat fich wohl der Syr. verfehen; denn man fiebf 
nicht cin, wie aus diefer leichten LXesart jene ichwerere habe enıftehen Fön 
nen. Beier wäre Hare's Eoniectur, welde Jakobi aufgenommen hal, 
warn als meine Boden, wenn nur MOL Jeſ. 47,2. Hl, dr 1. godeı 


und nicht vielmehr Schleier hieße. 
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daß ich es -nicht bin. Sinn: ich Teide nicht für meine Suͤnde, 
vielmehr leide ich um meiner Srömmigfeit, um meiner Anhäng- 
lichteit an die Religion wien, Toy, V. 8. Aehnlich Pf. 44, 
18 — 23. 

9—12. Entfremdet] naͤmlich durch Abhärmung. Vgl. 
Pf. 33, 12. Eifer für dein Haus] für deinen Gottesdienſt. 
Und faſtete] mwörtl. und in Faſten meine Seele war. 
Dieß Weinen u, ſ. w. ift Klage über feine Leiden. Und als ich 
mich Fleidete ꝛc.] mwörtl. und als ih Sad zu meinem 
Gewand machte. | 

13. Die da fißen im Thore] Im Shore faß man der 
efelligen Erholung und Unterhaltung wegen, Klagl. 5, 14. 1 Marf. 
14,9. vgl. meine Archaͤol. F. 266. Und die Lieder] Man er- 
Flirt gem, und ich bin das Lied, ſuppl. Kalsin? wie Hiob 30, 
9, fteht. Beffer wiederholt man das vorige verbum, wenigfteng 
das pron. 72. Wein] eig. beraufchendes Getränt, als 
Obſt⸗, Dattelwein, Bier u. dal.; denn nach Herodot II, 76, 
fannten die Aegypter einen Trank aus Gerſte. Bol. Hieron. 
ep. ad Nepotian. Meine Archäol. 8. 135. 

14. Nun aber) IN] absolute, auf das GSubieet zuruͤck⸗ 
lenkend. Wir haben es durch die Eonjunction auszudruͤcken geſucht. 
Seis dir wohlgefällig] woͤrtl. [gefchehe es] zur Zeit des 
Wohlgefallens, fuppl. WIN. Nach deiner buͤlfreichen 
Creue J oder nach deiner ſuverlaͤßigen Huͤlfe. 

17—21. Groß] ZI kommt fo vor Pf. 109, > Bol. 
Ex. ID adv. valde. Um meiner Feinde Willen] naͤml. 
damit fie nicht über mich triumphiren. Vergehe] UN ik f. v. 
a. ÜIN frank, matt, in Verzweiflung fegn. And. vol. ow gs 
ultro citroque agitatus fuit, taumeln, fchwindeln. 

22. Galle] UN if eine Giftpflanze (Hof. 10, 4.); fie 
kommt gewöhnlich mit 139? Wermuth vor; alfo vielleicht eine 


bittere Mlanze, Bitterkeit aber. iR dem Hebräer Gift (5 Mof. 30, 


32. 33.) ; auch der Wermuth war den Hebraͤern ein toͤdtliches Ges 
waͤchs; Jonathan 5 Mof. 29, 17. nennt ihn NN1D7 NIYAN 


Wermuth des Todes, und Aprok. 8, 11. if —R ein Sift, 
Weiter etwas gu beſtimmen iR unmöglich, wiewohl es Andere ver- 


fücht haben. Nah Eelfius (Hierob. I. 46. fi.) iſt es Waſſer⸗ 


ſchierling, nah. Michaelis (Suppl. p. 2220.) lolium temulen- 
tum, nad) Oedmann (verm. Samml. IV, 83.) Eoloquinthe, 
Gift fol hier wahrfcheinlich nicht genannt ſeyn, da im Folgenden 
etwas Unfchädliches genannt wird, Effig) mahrfcheinkich faurer 
Wein. Sinn: fie vermehren meine Leiden. 

23. Nun folgen die entfeglichken Verwunſchungen. Damit 
man diefe und Ähnliche (Pf. 109.) nicht mißverſtehe, bedenke man, 
daß fie gegen Nationalfeinde gerichtet find, gegen die fich der Jude 
alles erlaubte, da fie, als folche, gottlos und von ‚Bott verachtet 
find. Eine Religion, die Nationalreligion if, wie die juͤdiſche, 
kann feine andere Gefinnungen einflößen. Erfi der reinen Men⸗ 
fhenreligion, dem Ehrißenthume, gelang es, die Nationalfchranten 
zwifchen den Voͤlkern aufzuheben, und Liebe gegen alle Menfchen 
zu lehren. Ihr Tiſch] mas fie genießen. Fallſtrick] Verder⸗ 
ben überhaupt, mit Vermifchung des Tropus, vol. 2 Mof. 10, 7. 
23, 33. Der Dichter wünfcht ihnen diefes zur Vergeltung für 
das, mas fie ihm thun (V. 22). Den GSorglofen] ihnen, 


indem fie fat find. — 24. Sinn: mache, daß fie kürzen und 


fallen. — 26. Ibre Wohnung] STVD mahrfcheint, eigentf. 
irtmmohnun. Hürde, Stall, dann "Hietenfager, Hirtendorf 
(1 Moſ. 35, 16. 4 Moſ. 31, 10.), und weil diefe vielleicht öfters 
befehigt waren, Schloß (Hobhesl. 3, 9.); hier Wohnung überhaupt, 

27. Deiner Verwundeten] Ein ähnlicher Hebergang von 


dem, was den Dichter ſelbſt angeht, zu dem Allgemeinen Pf. 16, 10. 


Neden fie] naͤml. fpottend. Vgl. Pf. 59, 13. 2,7. And. 
säblen fie Hinzu. &o Beier und Kofenmüller, wie auch 
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LXX und Vulg.: zpesdImas, addiderunt, wenn fie nicht 180”, 
wie Sim. de Muis, Köhler u. U. vermuthen, gelefen haben. 
Mir fcheint aber obige Erflärung den Vorzug zu verdienen. 


288. 29. Erlangen] NA mit I, wie Ez. 16,7. Sud 

des Lebens] Metapher, Bergenommen von genealogifchen, mili⸗ 
taͤriſchen und andern Liſten. Wer in dieſem Buche bei Gott auf⸗ 
gefchrieben if, der lebt (Dan. 12,1. Apok. 20, 15. )3 wer daraus 
geloͤſcht wird, der ſtirbt (2 Moſ. 32, 32.). 

32, Das gefällt] Die Semininform des verbi Reht als 
neutr., wie Pf. 50, 3. und wie fonft die des adject. Rind 
und Stitr) econstruct. asyndeta (Pf. 65, 2.). Das eine..ift 
überlüffig, daher Andere D, gegen bie Accente, zum Folgenden 
siehen,. fuppl. 79: als Farren mit ꝛe. dyypp, 72 
verba denominat. von OD Huf und 77 Horn. — 33. Die 
legten Worte find offenbar aus Pf. 22, 27., und etwas unpaffend 
entlehnt. | 
Pſalm LXX. 

BR ein abgeriſſenes Stück von M. 40, V. 14. ff. Wie dieß 
zu einem eigenen Pſalm geworden ſei, darüber ſind die Ausleger 
getheilt. Man ſehe die verſchiedenen Meinungen in Reddingii 


Observatt. philol. orit. de Psalmis bis editis p. 61. Unfere 
Meinung f. in der Einleitung gu Bf. 14. 
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Ein Unglücklicher bittet Zehova um Hülfe, auf den er von jeher 
fein Vertrauen gefebt babe, und der ihn im Alter nicht verlaſſen 
werde, da cr von Feinden: bedroht fei, denen er den Hntergang. 
wünſcht (B. 1 —13.). Er bezeugt Tein Vertrauen, und verſpricht 
dankbares Nühmen der Güte Fehovas (V. 14—24,), - 

Von der Situation des Dichters erfahren wir weiter IP 
Beſtimmtes, als dag er in hohem Alter war (V. 9. 18.), und daß 
feine Nation mit ibm litt (V. 20.). Aus dem lchtern Datum 
ſchließen wir wehl richtig, daß feine Feinde Volksfeinde Waren, 

De Werte Comment d. Pſalm. Dritte Aufl. 7 
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daß alſo unſer Pfalm zu der großen Claſſe der Volls⸗Klagpſaſmen 
zehört. Roſenmüller 2. A. iſt dieſer Anſicht beigetreten, und 
derficht das greife Alter V. 13. vom Alter des Volkes ſelbſt. 

3.4 Felſenwohnung] Luther: ſtarker Hort, nad 
ber anderen Lesart, ſ. d. fe. N. Zur ſteten Zuflucht] voͤrtl. 
um [dahin] allezeit zu fommen (zu fliehen). Sende mie 
Halte] wörtl, gebiete, mir au belfen. And. du baſt mir 
(fchon öfter vorher) Huͤlfe bereitets And. Hälfe zugeſagt 
IS iR 5. Apnlich gebraucht, wie Pf. 7, 7. 44, 5. 68, 29. 
In der erſten Stelle liegt zugleich Die Rechtfertigung der Erklaͤrung 
des prasterit. als eines imperar Unterdrüdere] ON f.» 
a. DON, tommt nur bier vor. 

6. Bol. Pf 22, 11. Boot du mih) FÜ partio. nad 
der Form MIA PM. 23, 10. von TAI transire (Pf. 90, 10. und 
4 Mof. 11, Irı wo man beffer mit Roſenmuͤller Ta” lieh) 
bier transitive: transire facere. So ber Chald. IDED « egredi 
me fecistn Aehnlich Pf. 22, 10. Die Erklärung: mein Wohl⸗ 
‚thäter, fo daß das Wort das partie. von = = sy retri- 


buit wäre, hat das gegen ſich, te} diefes Wort font nicht vor- 
kommt. Bol. Schulten« aniınadverss. philol. a. h. 1. Geſe⸗ 
nius u. d. W. Die LXX owezeri, Syr. fiducia mea, wahr 
ſcheinlich wohl nur nach DVermuthung, 

7 Ein Wunder) NDIN Zeichen, Wunderthat (Pf. 105, 
27.), Wahrzeihen, Dmen ꝛe., bergleichen die Propheten gaben 
($ Moſ. 13, 1. Jeſ. 20, 3. 1 Kin. 13, 3.) oder in ihrer Perfon 
darſtellten, wie Jeſaia und feine Kinder (ef. 8, 18.); 5. Zeichen 
des beſondern göttlichen Schuges. Und. etwas Wunderbares, 





3 Stau Yom MED Ted ber e &baft. und Naben viele Codd. Kenn. u. de Ron 

m M2D, wie in der Varalteiſtele Bf. Mr 3. Milcrtingb iR bie gem. 
getart matt, und die Stelle (cheint eine Memintfiem aus DL. IH, A m 
„. wieiten. Buxstorf Antierit. p. I vertheidiat die arm. Bebert. 
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Außerordentliches durch befondberes Unglüd. Mein 
den Begriff des Zeichens, des Bedeutſamen, darf man nicht aufge⸗ 
m, und von aufßerordentlichem Ungluͤck fagt der Zufammenhang 
nichts, wohl aber von dem befonderen göttlichen Schutze, deſſen 
der Ungluͤckliche genieht (W. 6.). 


10. Sprechen] naͤml. Böfes, was folgt. — 12. Bol. BI. 
20, 14. 70,1: — 13. Bgl. Pf. 40, 15. — 14. Bermehren) 
aDir hinzufuͤgen, confir. mit un Er. 10,10. — 15. Keine 
Baplen) d. iR fein Maß, fein Aufhoͤren. 


16. Mit Lobliedern ı.] Keine der gewoͤhnl. Etklaͤrungen 
iR ganz fprachrichtig und ungezwungen, am menigten die: ich 
will eingeben in die mächtigen Thaten des Herrn Je 
bova, d. b. fie befingen; denn a N heißt dieß nie. Beſſer 
ik die von Ludw. de Dien, welche Geſenius (9. 2.2. €. Bl. 
Sun. 1826. &. 549.) empfiehlt: ich will bie mächtigen Char 
ten d. 9. J. berbeibringen, d. h. anführen, aufführen, nach 
dem arabifchen Sprachgebrauch, wornach mit etmas fommen, 
etwas bringen beißt. Auch im Hebr. wendet man biefe Bedeutung 
an Pf. 66, 13. 1 Kin. 13, 1. Koh. 5, 2.5 allein in der zweiten 
Stelle heißt ” 22372 bu das Wort, und in den andern 
fann man bei dee wortlichen Bedeutung: mit etwas kommen, 
fieben bleiben. Am beten iR noch die Erklärung, welche Roſen⸗ 
muͤller befolgt? ich will Cin den ZempeD fommen durd die 
mächtigen Thaten (vol. Pſ. 106, 2.) des Herrn rꝛe., D 5. 
durch die erhaltene Huͤlfe, wozu Pf. 5, 8. zu vergleichen. Aber 
der fchilichte Sinn entfieht, wenn man Ta) in der Bedeu⸗ 
tung Lob, wie fY, nimmt; NIS kann ohne weiteres in ben 
Zemyel kommen beißen, wie Pf. 42, 3.5 oder man ſuppl. ara 
wie es Pf. 66, 13. in derſelben Eonpruction flebt. Was dort 
niaiy2 mit Brandopfern ik, ik bier mit Lobliedern. 


Aber man bedarf deſſen nicht einmals Ih will kommen, kann 
26 9 
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blot die Vereitwwilligken ausdruͤcken, wie IM. 40, 8. nebrigens 
ae” IN der Vocativ nach dieſer Erflärung, und wird wobl " 


am ſchicklichten genommen. 

17— 19. Mich's gelehrt] naͤml. dich zu preifen. Thun] 
der Arm bezeichnet das Handeln, beſonders das maͤchtige. Den 
Nachkommen] wörtl. allen, die da fommen, ſuppl. nad 


L> das relativum, val. PM. 65, 5. Bis zur Höhe) bis zum 


Himmel ‚vgl. Pſ. 36, 6. 57, 11. 

20. 21. Du haft) eig. du (derfelbe), welcher sc. ober: 
nachdem du sc. Uns] die juͤdiſche Nation. Der Dichter fpricht 
sommunicative, da fein Loos auch das Loos der Nation war, 
und von diefer ihrem abhing, vol. Pf. 17, 11. Erhöhen wir 
du mic] wörtt, meine Göge vermebren, d. h. mich zur 
Würde, zum Woblſtand erheben, 197 ſ. v. a. rer Eſth. 
1, 4. braucht nicht nothwendig von “föniglicher Majeſtaͤt und 


Würde verkanden zu werben; es ik f. v. a. IND MM. 4, 3. 
Wieber] JDN fur. Kal. ſt. MD, wie On D. 20. adver- 


bialiter. 

22, 23. gautenElang] mwörtl. mit dem Infkrumente 
der Laute. Heiliger 3.) Diefer Ausdruck if im Jeſaia häufig 
und bedeutet fo viel als majepätifcher, erhabener Gott, nicht ge- 
rade moralifch heilig, Mol. Pf. 22, 4. Zunge) Man muß über 
den unterſchied von Lippe, Seele, nicht ſubtiliſiren. Der Sinn 


AR ich mit all meinem Vermoͤgen ıc. will dir fingen. 


ji 
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An einen König bei feiner Thronbeſieigung. Wunſch und bof 
mung, daß er feine Unterthanen gerecht regieren und beglücen 





2. Das Ehetib —X verdient vor dem Keri nn den Borzug, weil 
diefes aus jenem, jene# aber (dad (atnierigere und anfcheinend unpaftende) 
nicht and Dierem entfliehen lonate. 
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werde (B.1—7.). Er Debut feine Herrſchaft Aber die entferntehen 
Ränder aus, und Alle ehren ihn als den Beſchützer der Unterdrückten 
(DB. 8— 14.) Darum if er glüdlich, geehrt, fein Land gefegnet, 
und fein Gedaͤchtniß ruhmvoll (U. 15—17.). 

Dürfte man die Ueberſchrift auf Salomo überfehen (vgl. die, - 
Einleit. ©. 14.), wie dieß Räpler und Andere wollen, und wie 
fchon die LXX überfehten si; Zrmmar: fo könnte fie richtig ſeyn; 
nichts hindert uns, den angehenden Regenten für Salome zu halten; 
allein Re kann auch leicht erſt fpäter hinzugefügt, und eine falſche 
Bermuthung fen. Wenigſtens nöthigt uns nichts, den Pſalm auf 
Salomo zu beziehen: jedem israclitifchen Könige konnte man einen 
ſolchen poetiſchen Glückwunſch darbringen. Denn wer wird Wün⸗ 
fche, wie V. 8— 10. buchkäblich nehmen, und deren Erfüllung in 
"der Gefchichte nachweifen wollen? Die bei den alten jübdifchen 
Auslegern übliche meſſianiſche Erflärung des Pſalms, welche Ra 
fenmüller wieder bervorgefucht bat, ruht auf dem Grunde, daß 
das vom König ausgefagte auf feinen irbifchen König paſſe; allein 
es paßt, wenn man es chen poetiſch nimmt. Dagegen if der 
Wunſch V. 1., daB Bott ben Könige Gerechtigkeit verleihen fol, 
mit diefer Erklärung unvereinbar; denn der Mefias wurde als dev 
Gerechteſte gedacht. 

1. Dein Bericht] d. h. deine Art gu richten. Köntge- 
fohn]) des Parallelismus wegen Aatt König. Auf tuͤrk. Münzen 
ſteht 8) ' \ ” — Sultan, ein Sultans⸗ 
ſohn. 

e — 4. Der Wunſch seht nun in Hoffnung über. Luther 
n. A. verbinden V. 2. mit V. 1. durch daß; befier nimmt mar 
das fur. gleich bier, wie in den folgenden Berfen. Deine Elen- 
den) Ratt: die Elenden deines Volkes. Elende, wie im Fol« 
genden Arme, Geringe, find Unterdruͤckte Verfolgte, Schutzbe⸗ 
dürftige. Die Berge, Hügel, bezeichnen das Land ſelbſt, und 
daß fie Heil tragen, beruorbringen, gleichfam wie die Fruͤchte 
der Erde, bezeichnet nur die Fülle deſſelben. So Pf. 85, 12.: 
Treue ſproſſet aus der Erde. Den Armen] eig. den Söhnen 
der Armen, eine Imfchreibung wie „Menfchentöhne”, „Söhne 
der Reichen”, f. Meiche, Koh. 10. 17. 
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3. Dich] Es ih undentlich, ob man dieß auf Bott oder ben 
König beziehen fol. Für erſteres foricht, daß der König im ganzen 
Pſalm nicht angerebet wird. Der Gedanke, daß durch die Regie⸗ 
rung dieſes Könige die wahre Religion werde befeſtigt werden, ik 
auch weniger fchmeichlerifch und übertrieben, als mern gefagt wird, 
man werde den König ewig fürchten. ber für die zweite Bezie⸗ 
bung ſpricht die Stelle Pf. 89, 37. fe, wor freilich nur dem Samen 
Davids eine ewige Herrfchaft verbeißen wird, und V. 7., wo daß 
vom König gegründete Gluͤck ewig dauern fol. So lange die 
Soune fheint) DY mit, bei, unter deren Dafein, Gegen 
wart; fo Dan. 3,33. YTIYTDY, bei allen Beichlechtern, 5 
im Angeſichte, ſo lange er ſcheint (V. 17.), vgl. Hiob 8, 164 
Und 90 im Sonnenſcheine, ÖLEN opb 2 Sam. 
413, 11. daffelbe, Grotius vergleicht fchicklich Ovid. Amor. L. 
15, 15.: Cum sole et luna semper Aratus erit. 


6. 7. Befhorne Wiefen] TI die Schur der Schafe 
(5 Mof. 18, 4.), h. und Am. 7, 1., die gefchorene Wieſe. Be⸗ 
fprengung) Im Talm. beißt NETT adspersio, im Syr. 
NEST imber. Ginn: tie Regen mohlthätig für das Land if, 
fo der König für das Voll. Im feinen Tagen) während feiner 
Regierung. Blübet) MD vom biähenden Zuſtande der Men⸗ 
(hen, Pi. 92, 8. Jeſ. 27, 6 Bis der Mond vergeht) wie 
2.5.7 39%. 


8. Vom Meer sum Meer) VBerfeht man. died vom rethen 
und Mittelmeere, wie 2 Moſ. 23, 31., wo die Grenzen Palaͤſtina's 
angegeben werben, ſo if die Vorkelund zu nüchtern, und paßt 
nicht zu der folgenden; beſſer alfo unbekimmt vom Mittelmeere 
bis dahin, wo wieder ein Meer kommt. Bom Strom 1.) d. i. 
vom Euphrat bid in die entfernteſten Gegenden. Der Dichter It 
die Herrſchaft des Königs von zwet beffimmten Grenzen and, vom 
Mittelmeer und vom Euphrat, ins Unbekimmte fich erweitern. DI 
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Dichter reden gern tn ſolchen Hoperbeln, wenn ir Wänfche amt 
Hoffnungen ausſprechen. Bol. Dan. 4, 19. Pſ. 2,8. u. dan 
» Anm. 

9. Die Stevpen-Bemohner] * kommt immer, auch 
Hr. 74, 14., von Wuͤſtenthieren vor; bier nimmt man es von den 
menfchlihen Bewohnern der Wuͤſte; aber wielleicht ſtehen die Wis 
Renthiere für die menfchlichen Bewohner der Wuͤſte. Leden 
taub) fallen vor ihm nieder, buldigen ihm. ' 


10. Zarfis) die Stadt Tarteffus in Spanien, d. für das 
entferntefte Mefkland. Den Infeln] DIN bezeichnet gem. bie 
Inſeln und Hüften» Linder des mitteländifchen Dreeres. Zinſen] 
. SD wiederholt darbringen, vom Tribut, 3 Kön. 3, 4. 17, 3. 
Sabaͤa] Gegend im glüdlichen Arabien, berühmt durch feinen 
Reichthum an Gold und Specereien, B. 15. Meroe) in Aetbio⸗ 
pin. &. Joſephus Arch, II. 10. 2. Beide Länder werden als 
die entfernteſten Eüdländer genannt, mie Zaxteffus und die Infeln 
den Welten bezeichnen. Geſchenke] DON fommt fo vor Eı. 
27, 15. — Alles diefes iſt natürlich nur "als yoetifche Bezeichnung 
der weiten Ausdehnung der Nerrfchaft zu nehmen. Die Meife der 
Königin von Sabaͤa zu Saloms und die Gefchenfe, die fie ihm 
machte (1 Kon. 20, 10.), gehören nicht hieher, ſelbſt wenn Salomo 
der Gegenftand des Pfalmes waͤre. Ä 


18— 14. Die verſteht man gemöhnt. von ber gerechten Re⸗ 


sierung des Königs in feinem Landes allein deßwegen würden fremde 


Mölter fich wohl nicht unterwerfen: daher verßehe ich mit Pfeiffer 
(praterita in Ps. LXXII.) das gerechte politifche Verſahren des 
Königs auswärts darunter. Er, hefft man, wird unterdruͤckte 
Völker beſchuͤzen. Daß ſolche politiſche Merhältniffe zwiſchen den 
alten Staaten obmwalteten, und daß man von ber Gerechtigkeit 
mächtiger Könige hoffte, fie würden minder mächtigen Voͤlkern bei⸗ 
ſtehen, zeigt Jeſ. 16, 1. 5. Dazu kommt. daß V. 15. nicht an⸗ 
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ders, als von geretteten Böllern, welche dann dem Konige Kribut 
bringen, verhanden werden kann; denn der gerettete Unterthan 
bringt wohl fein Bold zur Belohnung; auch das Gold von 
Sabaͤa vapt nicht für bie Unterthanen des Königes, ſondern 
beſſer für fremde (arab. u. and.) Voͤlker. 


15. Er lebt] naͤml. der König, lebt gluͤcklich und lang. 
Das fur. apoc. ſtebht h. und in.den folgenden Verſen indicative, 
wie V. 8. TIL vgl. Hiob 18, 12. 20, 23. 24, 14., Geſen. 
LG. ©, 428. Rofenmülter bezieht ?I1?) auf die Geringen 
und Armen V. 13., fo daß der Sinn if: der lebende (beglüdte) 
Arme gibt ꝛe., wobei man den Bortheil hat, daß dag Subject 
nicht wechſelt. Wir folgten ihm ehedem. Aber da alles folgende 
vom Gluͤcke des Königs und feines Reiches handelt, fo ziehe ich 
jegt die obige Erklärung vor. Alles big zu Ende als Wunfch zu 
nehmen, wie Muntinghe u. A. thun, geht nicht an, da zu An⸗ 
fang von ®. 2. an und durch den ganzen Palm Alles Hoffnung if. 

16. Di ſtehet ıc.) wörtl. es iſt Ueberfluß an Korn. 
TIOD wahrfheint. ueberfluß von DOD = u diffudit, und 
chald. 10D, bebr. ; OD fich ausbreiten. Die gewöhnliche Er⸗ 
klaͤrung, wornach nach dem Chald. für eine Handvoll oder 
einen Streif genommen wird, gibt ben nicht gut paffenden Sinn: 
wäre auch nur eine Handvoll (oder ein Streif) Setratde 
im Lande ıc. Mofenmüller 1. A. nahm das Wort nach dem 
Chald. NOD für Brods in der 2. A. aber hat er diefen matten 
Pleonasmus aufgegeben, Auf der Berge Haupt) Das Land ifl 
das fruchtbarke, wo felb die Berge Frucht tragen. Staͤdten 
entblühet Volt] eig. aus Städten entblühen ie naͤml. 
die Menſchen. ov 

17. Sproſſet] 73), welches als Verbum nur dier vor⸗ 
fommt, ertlärt ſich aus ]) soboles (1 Moſ. 33, 28. 30.), alſo 
wahrſcheinlich sobolescere. heißt der Fiſch im Chald. Sor. 
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und Arab., ber füh zahlreich vermehrt. Bei ihm ſegnet man 
ſich) 1 Mof. 22, 18. erflären manche ann passive, nach 
12,3. 28, 14., wo das .Niphal gebraucht if. Bol. Geſen. 26. 
S. 247. Hiernach wäre der Sinn: Man if durch ihn gefeg- 
net. Über pafiender ik der Sinn nach Rofenm. 2. A.: man 
wird ihn als Segensformel brauchen, vol. ı Mof. As, 20.: Mit 
deinem Namen wird man in Israel fegnen, und fagen: Gott mache 
dich, wie Ephraim und Manaſſe. 5 Mof. 29, 18. kommt "INT 
reflex. vor, und auch wahrfcheinlich, Ahnlich, wie hier, er. A, 2.3 

hberhaupt ik die Grundbedeutung des Hithp. die reflerive. Dieſes 
verb. ſteht impers., und if nicht mit Dri5>3 als Subject zu 
verbinden ; wären beide verba darauf gu beziehen, ſo muͤßte es am 
Ende ſtehen. — V. 18. 19. gehoͤren nicht zum Pſalm, ſondern 
bilden die das Buch ſchließende Lobpreifung. Die Redensart V. 19.: 
Und feine Herrlichkeit zc., iR aus 4 Moſ. 14, 21. entlehnt. 


Sfalm LXXIL 


8. ©. Haffe biblifch-orientalifche Aufſaͤtze. 1793. &. 20. ff. 


Ein Lchrgebicht über das Schickſal der Frommen und der Gotte 
loſen; wie Bf. 37., nur daß bier Zweifel über diefen Gegenſtand 
erhoben und gelöft werden, da dort alles pofitiv vorgetragen wurde, 
Huch Bf. 49. iſt zu vergleichen. — Dee Dichter batte chedem ſtarke 
Zweifel gefühlt über das fcheinbare Mißverbältniß der Gottlofen 
und der Frommen; ihm fchien die Frömmigkeit vergeblih und 
unnüß, er mühete fi, darüber zur Gewißheit zu fommen: endlich 
ging ihm ein Licht auf (V. 1—17.). Er erkannte, daß das GlNdE 
der Frevler nur eine Zeit lang dauere, daß ihr Ende verberblich 
fei (3. 18 — 20.). Belenntnif und Betheuerung, daß feine Zwei⸗ 
fel zwar unvernänftig gewefen, daß ee aber Gott und feiner 
Religion treu geblieben, daß Bott fein einziges Gut und Glück 
fei (8. 21 — WB.). 


17. Dat Chetid lien: ” entw. Hiph. oder von der Form vwd dad Keri: yuv 
Niph., wahrſcheinlich Gussndasion.- 





410 Sfalm LXXIN, 15, 

Wie von den andern Bfalmen biefer Art, Ar.Y Ich es auch von 
dieſem wahrſcheinlich, daß er ich auf ein Nationalverbältniß, das 
befannte, das wir bei den Klagpfalmen vorausfegen müſſen, begiche, 
Hierzu ſtimmt ſehr gut V. 1.: „Gütig iſt gegen Israel Gott,” 
und V. 8. 9., mo der Hebermuth und die Gewaltthatigkeit der 
Frebler geſchildert wird. Wäre dieſe Anfcht richtig, fo könnte 
der Davidifche Aſſaph nicht Verf. dieſes Pſalms ſeyn, fo wie des 
folgende ficher nicht von ibm ifl. 

1. Ga] And. doch, dennod, im Begenfage mit den Zwei⸗ 
feln, die der Dichter gehabt; nicht übel. Israel) if das gene 
riſche Wort für Fromme, das aber näher befimmt wird durch 
die von reinem Herzen) Es gibt auch Ausnahmen: unter den 
Söraeliten, nicht alle find wahre Sromme, von dbiefen kann es alfo 
nicht gelten. 

2.3. Straucdhelten] eig. neigten fi, naͤml. um zu 
fallen. 7192 fol ?D2) gelefen werden nach dem Keri. Das 
Chetib it ”D) stat. constr. part. Paul: geneigt, fo daß —8 
im genit. ſteht, und der Sinn iſt: beinahe war ich geneigt 
mit meinen Süßen. Faſt fon] eig. um nichts, nichts 
fehlte. Glitten] eig. wurden bingegoffen. DEV fol 
fol nach dem Keri WED gelefen werden, dag Chetib iR MIEd, 
3. fem. sing. mit TÜR confruirt nach einer befannten enallage 
num. Ich beneidete] vgl. Pf. 37, 1. 

4.5. Qualen] XM nach dem Arab. und nach ef. 58, 6. 
eig. Bande, Feſſeln. Das Bild des Feſſelns, Straffanziehens, 
für den Begriff Schmerz, liegt auch dem verbo un: zum Grunde. 
Bis anihren Tod) d 0 chen fo gebraucht Jef. 7, 15. Koͤr⸗ 


yer) un, nur bier, erläutert fich aus dem Arab. in. om 
ungemach — find fie frei) mwörtl, im Ungemad ber 
Menfchen find fie nicht, nehmen hicht daran Theil. Ge⸗ 
ſchlagen] mit Unglüd, Krankheit u. ſ. w. 


* 


2. Beide Chetib, als ungewöhnlicher und ſchwieriger, find lritiſch vorruriehen. 


PBfalm LIXAM, 6— 3. his 


86. Ift ihre Halsgefchmeide) woͤrtl. umgibt fie (wie 
ein Halsgefchmeide), PIY als Hausfhmud (PIY) umgeben. 
Es liegt in diefer Metapher das Bild eines zuruͤckgebogenen Halfes, 
meiches dem Hebräer als Zeichen der Hoffarth gilt, Pf. 75, 6. 
Bel. Jeſ. 3, 16.: FI MIDI und dazu Gefenius. Wie 
Schmuck] NT ſteht in Apvofition. Es heißt eig. mas angelegt 
wird, Anzug Schmud, Spr. 7, 10. Hartmann (Hebräierin 
III. 306.) hält es ohne rund für das Obergewand. Das Bild 
drückt hier nicht bloß, wie Pf. 109, 18. mit Schande beklei⸗ 
det ſeyn, die Fülle und Größe aus, fondern zugleich das Prahlen, 
das zur Schau tragen. 

7. Aus dem fühllofen Herzen fommt ihr Verbre—⸗ 
hen] Der gewoͤhnl. Zert gibt feinen ſchicklichen, dem Paralle- 
Iismus angemeflenen Sinn: Aus. dem Kett geht ihr Blick 
hervor, was And. fo erflären: wor Fett fchwillt ihr Beficht, 
befier aber vielleicht fo verflanden werden muß: aus dem Fett 
dringt hervor ihr fcheeler, bofer Blick. Wir nehmen son {in 
der Bedeutung ‚ fettes, fuͤhlloſes Herz, wie Pf. 17, 10., und folgen 
den Verss., ſ. d. krit. Note. Es Feigen Arglifien aus ihrem 
Herzen] ID ſcheint uns ſynonym mit NY? zu ſeyn. NI0D 
Gedanken Reht bier im böfen Sinne, den es wohl haben fann. 
Die and. Erklärung: fie übertreten mit den Gedanken 
ihres Herzens, dat das Schwierige, daß Amy absolute ge⸗ 
nommen werden muß. Eben fo wenig gefällt ung: es übertrifft 
(ihr Stud) ihre Gedanken. 

8.9. Sie höhnen) Y’ar nur bier, erläutert fih aus 
dem chald. PO. Mit Hebermuth] eig. aus Nebermuth, 


"4. Wir leſen mit Schnurrer (Dissertt. p. 184.) ned LXX. Syr. Valg. 
Tasıy Ihe Verbrechen Matt MIYY. Gonderbar, daß Bach. 5, 6. DI’P 
Ihr Unbiic, eben fo unpaſſend, ald bier, von den LXX. ebenfaltd durch 
3 asınla rar gegeben wird. . 


42. Pfalm LXXIT, 8— 15, 


Bol, Pſ. 56, 3.. Sie heben zum Himmel] - Umfchreibuig 
ber Hoffarth ihrer Reden. I bier, mie Pf. 36, 5. Die Erkla- 
rung gegen den Himmel fcheint unpaſſend, da nicht Uebermuth 
gegen Bott, fondern gegen die Drenfchen gefchildert werden ſoll. 
Geht durch das Land) näml. gebieterifch ; fie maßen fih an, 
über das ganze Land zu herefchen, darin Befehle auszutheilen. 
Daß Tor die Bedeutung grassari habe, die And. hier anwenden, 
iſt aus Spr. 6, 11. 24, 34. nicht ermeislich. Diefer Zug paßt 
befonders auf vornehme Feinde, gottlofe Große. 

10. Wendet ſich] 230 h. bloß fich wohin wenden, wie. 
PM. 35,13. Wo fie — — fhlürfen] wörtl. wo Waffer 
der Fülle von ihnen gefhlürft wird, Ayla subst. 
Sälte. 3%° Niph. von IXD fhlürfen, 975,9.  Reht 
bei dem passiv. von der wirkenden Urſache, 2 Mef. 12, 16. ©. 
Gefen. 28. ©. 321. Die gewöhnliche Erflärung: und volles 
Waffer finder ſich (daſelbſt) Für fie 30? = INYD?) iR 
hiernach zu verwerfen; fie iſt willkuͤrlich und gibt einen mattern 
Sinn. — Waffer in Fülle ſchluͤrfen ik ſ. v. a. ueherſluß genießen. 
Auf der Seite der Gottloſen it Fuͤlle des ſinnlichen Sluͤcks (vgl. 
Pſ. 17, 49.). 

11. Sinn, entweder: ſollte Gott um unſern Abfall wiffen 
und ihn beſtrafen? oder: kuͤmmert ſich Gott um die Schickſale der 
Menſchen, und lenkt er ſie mit Gerechtigkeit? Wir muͤſſen uns 
ſelbſt helfen: Aehnlich Pf. 10, 4. 11, 13. — 12. Im letztern 
Sinne des vorigen Verſes muß man dieß als Rede der abtruͤnnigen 
Israeliten nehmen. 

13. 14. Der Dichter zieht nun aus dieſen Thatſachen einen 
Schluß, den er nachher widerlegt. Und wuſch ic.) vgl. Pf. 26, 5. 
Jeglichen Morgen) eig. an (allen) Morgen. Pf. 101, 8. 

2 dient zur Zeitbekimmung. 
15. Defien ungeachtet kann ber Dichter fich nicht an 1 die Ab⸗ 





Kfalm LXXIU, 15—19. 413. 


teännigen — das find jene — anfchließen. Wie jene] in TOS 
in mach Rofenmüller ID dns suff., wie in TED; aber dann 
müßte man Iefen: I0I. Die LXX fegen dafür oörus, und fo 
nehmen es viele Ausleger; allein das kann es fehleihterdings nicht 
' heißen. Eine Ellipſe des pronom. anzunehmen, ift ebenfalls ſchwie⸗ 
rig. Neben] d. h. denken und handeln, bezieht ſich auf V. 11. 
ueber diefe Bedeutung von BD f. Pf. 64,6. 69, 27. Deiner 
Soͤhne Seſchlecht] die Fromme. Verrieth ich] wäre an 
ihnen untren, ‘hätte fie und ibre Sache verlafien. "III fon: mit 
2, treulos jemand werlaffen, Jer. 5, 11. Hof. 5, 1. 

16—19 Die] den fcheindaren Widerfpruch zwifchen dem 
Schickſale der Gottlofen und der Frommen. Muͤhevoll ] ſchwer 
su begreifen. Bis ich drang in Gottes Heiligthümer] 
d. i. heil. Plane, Wenn es fhmierig if, D’O722 in dieſer 
Bedeutung zu nehmen, fo iſt dagegen bie gewoͤhnl. Erklärung: big 
ich in den Tempeltam, dem Zufammenbange und dem Paral- 
Telismus nicht angemeffen. So ſchicklich es an fich wäre, daß der 
Dichter feine gewonnene beifere Einficht einer im Heiligthume 
empfangenen Offenbarung zufchriebes fo widerfprechend iſt es dem 
folgenden Halbvers, in welchem von eigener Beobachtung die Rede 
if. Diele mit Jacobi gegebene Erklärung bat Geſenius u. 
d. W. gebilligt, und fie wird durch den Gebrauch des Wortes 87 
Pſ. 77, 14. ſehr unterſtuͤtzt. Gruben] Fallgruben, oder trügliche 
fehlüpfeige Derter, von NIIT täufchen. Gewoͤhnl. Verwauͤſt un⸗ 
gen von IIND; dagegen ift aber die Form mit Dagefch, und der 
Barallelismus. Wie ergreift fie Verderben] wörtl. Wie 
werden fie zur Verwuͤſtung: Weggerafft] DD Pf. 4o, 
45. transit, h. intrans. Ploͤtzlich] eig. durch plögliches 
Verderben (Gef. 17, 14.). If“ von ber wirkenden urſache, wie 
1 Mof. 9, 11. 


4. &%1 Chet., NW Keri; jened Als neutrum, recht ſchicklich. 


4 Sfalm LXXUN, 8-23, 


ao. Das Bild diefes Werfen ik darum ſchwer, weil es wicht 
vein, ‚fondern vermifcht und überladen ik. Statt: wie Träume 
nach dem Erwachen, fo wirk du, Herr, ihr Bilb verſchwinden 
machen, was deutlich wäre, denn Zräume nach dem Erwachen 
find ein natuͤrliches, fchönes Bild der Taͤuſchung und Wergängliche 
keit (Jeſ. 29, 7: ff.), wird zuvoͤrderſt der Begriff verfchwinden 
machen mit einem andern ähnlichen. vertaufcht, näml. mit vers 
fpotten, verächtlich behandeln, wodurch der Untergang ber Gott» 
leſen noch färker. begeichnet wird; dann erhält das Bild eine eigen⸗ 
thuͤmliche, etwas unklare Wendung durch das: aufwedend, 
naͤml. fie, die Gottloſen, aufweckend: dieſe liegen jetzt im Schlum⸗ 
mer bes Gluͤckes und des Genuſſes, fie ſollen darand geweckt wer⸗ 
den, und alles Gläc und allen Genuß verfchwunden fehen. vya 
ſtatt Pyria in excitando. Ihr Bild] ihre einem Traum⸗ 
"oder Schattenbilde gleichende Exiſtenz. Bol. Pf. 39. 7. 


21.22, Sid betrübte] VO} Pa. im Chald. betrü- 
ben, exacerbare. Luther: gohr, weil das Wort font vom 
Sauerteig vorfommt. Und es mich ſtach] Yin von Pr) 
ſchaͤrfen, durchſtochen werden, vom Schmerz, vom Unwillen, 
naͤml. fiber das Gluͤck der Srevler. — accus., vgl. Pf. 3, 8. 
Wußte nichts] And. auf die Sache bezogen: und ich ſah es 
nicht ein. Wie Thiere] Stände der Sing., fo waͤre der dich⸗ 
teriſch ſchickliche Sinn: ein Thier war ich; aber da der Blur, 
ſteht, fo wird man wohl I fuppliven muͤſſen. Bol. Pf. 31, 22. 
Gegen dich] So ſteht DY Pf. 18, 24. 26. f. And. vor dir, 
in deinen Augen (Hiob 9, 2.). Aber dieß paßt nicht. Der 
Dichter will fagen, er babe fih an Bott verfündigt durch feine 
Zweifel. 

23. Bor wirklichen Abfalle bewahrte ihn die göttliche Unten 
kügung. Bei die] d. i. dir, deinem Dienfie treu. Du faßtek 
mich] unterkägteh mich, gabſt mir Kraft. Bei meiner vech- 


. Bfoim LXXIU, 33—LXXIV. alis 


ten Hand] eig. bei der Hand meiner Rechten (Seite): 
daber deu stat. constr. So TR 7) das rechte Auge, 1 Sam. 
11, 2 

j 34. Mit Ehren] accus. adverb., wie 1 Samt. 15, 32, 
NIITYD, mit Eufigfeit. Aufnehmen] in Schug nehmen, vgl. 
Pf. 49, 16. In der 1. Ausg. habe ich dieß von der ewigen Se⸗ 
ligkeit verfichen wollen, deren Borausfegung auch Pf. 17, 15. for- 
dert; indeß if diefe Erklärung wenigſtens nicht nothmendig. | 

25. Der Dichter fagt fich von der Ahgotterei los. _ 26. Ber 
gehe] eig. wenn vergehet, ſuppl. DN; Bezeichnung des höch- 
fen Elendes , tödtlicher Krankheit sc., oder vielleicht gar. des Todes, 
wozu die zweite Erklärung von V. 24. gut paſſen würde, 

27. Er liebt Gott treu, weil er gerecht it und die Abtruͤn⸗ 
nigen umkommen läßt, Die von bie fern find] das suff. if 
bier durch ‚on aufzulöfen. Bol. Pf. 14,5. 18,40. Abfallen] 
eig. buren, befanntes Bild. — 28. Gott nah feyn] treu an 
ihm halten ; Gegenfag fern feyn, B. 27. Wonne] JiY, etwas 
fiebliches, fiebt ald neutrum. Auf Jehova feg' ich mein 
Vertrauen] eig. beim Herrn Jehova fege ich meine 
Buflucht, d. h. zu ihm nehme ich meine Zuflucht. Und werd’ 
erzählen] eig. To daß ich ꝛc., Folge vom Worigen, 


Sfalm LXXIV. 


Schova fol feines Volkes gedenken, in deffen Mitte Feinde 
wüthen, den Tempel verwüſten und den Dienſt Schovas aufheben 
(B. 1—9.). Er fol Rache üben, erw, der alte Schubaott Zeracls, 
bee allmächtige Schöpfer der Welt (B. 10— 17.),.er fol fein Volf 
erretten von der Schmach der übermüthigen Feinde (V. 18—23,), 

Wir haben in der 1. Ausg. mit Venema, Rofenmüller, 
Muntingbe diefen Pfalm auf die mafkabäifche Beit bezogen, 
and in der That iſt auch V. 4.9. am beſten von dieſer Zeit zu 
verſteben. Allein makkabaͤiſche Pfalmen können wir, wie fchon öfter 
bemertt , nicht im Kanon annehmen, und müſſen mithin «ine andere 
Beziehung ſuchen. Es bietet ich aber michts agderes dar, als die 
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Zerſtsͤrung der Stadt und des Tempels durch Die Chaldaer, und 
in der That läßt fich in diefer Beziehung V. 7., wo von der Ver⸗ 
brennung des Tempels die Rede int, beſſer verfichen, als in jener, 
da Antiochus Epiphanes den Tempel nicht bat verbrennen laſſen. 
Auf jeden Fall if die Ueberſchrift falſch. Uebrigens bat unfer 
Pſalm mit Bf. 79. große Aehnlichkeit. 

1. Ganz und gar] n23b fann auf ewig, immerfort 
beißen, aber auch gänzlich, tie 9. 79, 5. Raucher) Bet. 
Anm. 3. Pf. 18, 9 Die Heerde deiner Weide) das Volt 
Israel, deſſen Hirt, Herrſcher, Schutzgott, Jehova ik, vol. Pf. 
80, 2. 95, 7. 100, 3. — 2. Ermorben) naͤml. durch die 
Befreiung aus Aegypten. Bor Alters] DIP, wie Pf. 44, 2. 
accus. auf die Frage, mann? Auf dem) a ſtatt ON, wie 
Pf. 104, 8. und fonk öfter IT. 

3. Erhebe deine Schritte] gleicht. zur Beſichtigung, 
um zu betrachten. Zu den gänklichen Verwuͤſtungen] n2 
kann bier nicht Ewigkeit heißen, da die Verwuͤſtung noch im Werfe 
it, vol. 8. 5. ff.; es zeigt überhaupt das Bänzliche, Unbefchränfte 
an. So n23) ganz und gar, V. 1. NINDD hat entweder 
‚eine falfche Sorm, denn von N?O7, wie Pf. 13 ‚ 18., kann es 
hier nicht abgeleitet werden, man müßte denn annehmen, daf NO} 
feine Bedeutung von IINT entlehnt Habe, und von FIN abge- 
Jeitet, müßte es ohne Dageſch ſeyn; oder man muß mit Roſen— 
muͤller, nad der Ausgabe von Jof. Athias 1661., NINTX 
fefen, was (von NO) sustulit) sublationes heißt, Diefe gesart 
ſindet in der Ueberfenung der LXX: dw) vrındariag aurär, Vulg. 
in superbias eorum, Syr. super illos, qui efferuntur, Beſta⸗ 
tigung. 

4. Berfammlungsort] der Tempel, mo fih das Volt 
zur Geier der Feſte verfammelt, Klagl. 2,6. Daher YO OR 
Verſammlungszelt. Bräuche] eig. Zeichen, d. h. Bundes 
zeichen. Sie Religion wird gedacht als ein Bund, und die ein⸗ 
seinen Gebräuche als Sundeszeichen, dergleichen bie Beſchneidung 


Palm LXXIV, 4-6. MT. 


Aa Mof. 17, 4.) und der Sabbath find (2 Moſ. 31, 13. 17. 
Dieſelbe bildliche Vorſtellung trägt nun der Dichter auch auf die 
Gebraͤuche der Heiden über. Die Bedeutung Symbol fönnen wir 
wohl nicht zulaſſen, fie gäbe einen dem Hebraͤer fremden Begriff. 
Un Fahnen ik auch nicht zu denken. Die Beziehung auf An⸗ 
tiochns Epiphanes, der die griechifche Neligiom den Juden aufdrin⸗ 
gen wollte, und fogar bie Bildfäule des Jupiter im Tempel aufe 
Kellen ließ, iſt allerdings ſehr naheliegend. Dal. 1 Ma. 1, 30-97. 
3 Malt. 5, 24—27.. 6, 1-7. Joſephus Archaͤol. XIL 7. u 


5 Sie] Im Hebr, ik alles im sing., aber er ik colleetive 
zu nehmen, Erfheinen] Y’II er wird erkannt, macht ſich 
bemertlich.. Emporfhwingen] NIIT wohin bringen, führen, 
Moyn? in die Höhe, sursum. Dicicht ID 1 Mof..22, 18, 
mit Kamez impuro. ‚Sinn: fie wien im Heilathume- wie im 
Holz⸗Dickicht die Holzhauer. 

6. Sein) Das suff. Neiſt auf ein wuigtirfenst:n nomen 
zu berieben. Kimchi begicht-es auf PIT MINDY Wert des 
Tempels, was aber zu entfernt is befier auf 877 V. 7., 
welches viell. fuͤr 10102 lebt, wie 9)? 3 Me. 33,:13. 
Bf. 119, 37., und nach einer befannten Syntar als ſemin. coe 
firuiet werden kann. S. Geſenius 2£B. ©, 740. 


7. Sie keden in Brand] UNI neo iR nicht, wie. 
man gem. fagt, hypallage, fatt 2 ON nö Zeuer anlegen, - 
fondern es iſt ſtaͤrker, wie mettre & feu, in Feuer fegen. Reiben 
gu Boden] wörtl. entwethen zum Boden, nämf. reißend; . 
aͤhnl. Pf. 89, 40.: du entweiher fein Diedem Andem bu 
es wirfſt) zu Boden. 

3. Verderben] DI”) für DAN 179°), wie DW it 
21, 30., von 712° Sewalttbatigteige uͤben. Sottesver⸗ 
faumlungen] Syn find, wie DIN? Jeſ. 4, ar ent⸗ 
weder die Tempelpallen, ' oder als plur, majest, der Tempel uͤber⸗ 

De Wette Comment. d. Yratm. Dritte Aufl: 27 
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haupt; nur ſchickt Mich zu dieſem * nicht, welches eine geſammte 
Mehrheit anzeigt, und zu jenem nicht der Bufag, im Lande. 
Wäre der Palm mattadätfch, fo bätte man Synagsgen darunter 
zu verichen, dergleichen es zu der Makkabaͤer Zeit ſchon gab, da 
fie wahrſcheinlich nach dem Exil entkanden find, vgl. Vitringa 
de synag. vet. L.L.P. I. c. 10. p. 423. Vielleicht muß man 
die’ heiligen Derter, die fich erweislich in ber fehhern Periode 


außer dem Tempel, unerlauhter Weiſe, tm Lande befanden, darun⸗ 


ter verfichen, und annehmen, daß fie nicht ale von Joſia ausge 
rottet worden find. Kein Prophet sc.] Das iR eine der ſchwie⸗ 
rigſtten Stellen, wenn man den Palm von der Berkörung des 
Tempels durch die Ehaldäer verüchen fol. Damals gab es noch 
große Propheten, mie Jeremia: bingegen gehörte es zum Ungluͤcke 
ver ſpaͤteren Zeiten nach dem Eril, daß das Prophetenthum erle⸗ 
ſchen war; die Juden lehren, daß nach Malachia kein Prophet 
mehr aufgetreten ſei. 1 Malt. 9, 27. A, 46. 14, 41. Val. 
. Carpzov. introd. in libr. V. T. II. 73. sqq. Man darf aber 
wohl annehmen, daß die Auerkennung des Jeremia als Propheten bei 
feinen Lebgeiten nicht allgemein war, wie er denn auch bekanntlich 
wiele Gegner hatte. Wie lange] naml. alles diefes dauert, wenn 
die Hülfe erſcheint. 

11. Barum sieht du zurück :c.) d. b. warum bi du 
unthaͤtig, verfagk deine Hülfer Hand und Rechte if eine Zau- 
tologie, die man falich durch die Belfpiele Pf. 89, 14. 138, 7. 
489, 10. zu belegen fucht, wo nicht Tautologie, ſondern Varallelis⸗ 


uns Statt findet. uch iR es nicht zu vathen, a’? zum fol⸗ 


genden Hemiſtich zu ziehen, wodurch die Conſtruction des 159 

mit dem Borigen aufgehpben würde. Diefes iR fchön prägnant 

gebraucht. Wörtl, aus dem Bufen hervor tilge: ji nach 
dem Chetib ſcheint eine Ältere ungewöhnliche Form zu ſeyn. 

7042. Vor aller Welt] eis. in der Mitte der Länder, 
16 daB es alle Bewohner berfelben feben. ' 
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13. 14. Anſpielung auf den Durchgang durchs rothe Meer 
und den Untergang dee Aegypter. Diele werden durch Ungeheuer 


and CErocodile bezeichnet, vol. Ey. 29, 3. Jeſ. 50,9. Pſ. 68, 31. 


eher JM? del. Bochart Hieroz. P. IL: L: V. c. 12. III. 
738. ed. Lips. Dem Bolt der Wuͤſtenbewohner] ueber 
D”3 vol. Anm, 5. 9. 77,9. dyx⸗ dyd ſtatt X dyd; Dy 
wird auch von Thieren gebraucht, 3. 8. von Ameiſen Spr. 30, 28. 
Die Vorſtellung il: die Leichname der Aegypter wurden von dem 
 Wüftenthieren, Schakalen und dal. gefreſſen. | 


15—17. Du ließeſt hervorbrechen] y»3 fpalten, 
gleicht. durch eine Spalte hervorbrechen laſſen, wie ſonſt Piel 
Hiob 28, 10. Hab. 3, 9. Anſpielung auf das Waſſer bei Raphi⸗ 
dim und in Kades, 2 Mof. 17, 6. 4 Mof. 20, 8. Immer 
fliegende Ströme) die nicht wie Gießbaͤche im Sommer ver 
fiegen. Anſpielung auf den Durchgang durch den Jordan Joſ. 3, 
13. 16. Dein) bein We. Die Liter und Sonne) 
"IND collect. von den &ternen, befonders Sonne und Mond 
4 Moſ. 1, 14. 16.3 es bezeichnet das genus, und die Sonne if 
die species. Aehnulich Pf. 18, 1. aus der Hand feiner Feinde und 
(befonders) aus der Hand Sauls. Alle Grenzen der Erde] 
wodurch fie vom Meer gefchieden, und bavor gefichert wird, vgl. 
er. 5, 22. Hiob 38, 8 - 11. (5—10.). 


49. Dem Raubthier] M kann auch mit Limchi, wie 
2 Sam. 23, 11. 13. PM. 68, il, in der Bedeutung Schaar 
genommen werden; aber die Bedeutung Thier, wildes Chier, 
ſchickt fich befier zu deiner Taube. Op) fönnte, wie Pf. 27, 
"42. 41,3., Mordgier, Wuth, ober wie Spr. 6, 30. Eßluſt, 
Hunger beißen, und mit dem vorigen verbunden ſeyn; beifer aber 
verbindet man 'I mit rin das geben deiner Taube, mo 
dan MI wie NID Pi. 65, 12. eine veraftete Form des fem. 
if, die man vielle icht mit Kamez punetiren ſollte, wie mehrere 
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‚Codd, de R; lefen, vgl, Befen. 28. S. 467. Ewald ©&. 348, 
Daß deine Laube das israelitiiche Volk bezeichnet, if klar durch 
dad Folgende, Das Leben] Huch hier koͤunte man Die Debeniung 
Schaar anwenden. | 

20-33. Bund] nämf: mt dem Volte gerad. Satwr 
wintel] eig. dunkle Derter, d. h. vertedte, Hoͤlen u. dal., 
von wo aus man Gtraßenräuberei übte, Ueberfaͤle machte, Moͤr⸗ 
derboͤlen] eis. Wohnungen der Sewaltthat. Es wird 
bier ein Zuſtand des Landes gefchildert, wie. Pf. 10, &, wow d. 
Anm. 3. vgl. Weife nicht ab] IN abgewiefen werden, eine 
abfchlägige Antwort erhalten, vol. 1 Kin. 2, 16. Preiſen 
deinen Namen) naͤml. für die erhaltene Rettung. Deiner 
Schmach)] der dir zugefhgten Schmach, Bon den Sottloſen] 
12 zeigt den Urheber an, wie Pf. 9, 14. Des Geſchreis dei- 
ner Feinde) Ihrer Ruth, ihres Nebermutbs, vol. V. 4 


Bfatim LXXV. 


Schnurrer dissertt. p. 158. 

Die Heraeliten danken Bott für erhaltene Wettung, für gerech 
tes Gericht, das von ihm auch ferner gu erwarten ſei (V. 2— 4.). 
Warnung an die Feinde, wicht ferner üdermüthig zu ſeyn, da 
Bott fie demüthigen und ſtrafen werde (B. 5— 10.). Daß er dieß 
thun werde, verheißt Gott felber (V. 1, 

Kein einziges Datum laͤßt fich entdecken, das uns die gefchicht- 
Liche Veranlaſſung errathen liche, und bie Feinde der Nation näher 
bezeichnete. WIN man etwas Näheres befiimmen, To wagt man ſich 
in das unfichere Gebiet der Hypotheſe. Man kann nur mach der 
Stelle, welche der Bfalm einnimmt, und nach dem angeblichen 
Berf., defien Bſalmen meiſtens Tpät ind, mit einiger Wahrfchein- 
lichkeit vermuthen, daß er ch auf eine fpäte Zeit beziebt. 


2. Dein Nam’ ik nahe] de h. uns im Andenken, in 
unſerm Wunde, wie auch Jer. 12, 2. DITDN binzugeſetzt wird. 
BL. Pf. 119, 151, And. nad Schultens (animadverss. sd 
@t.): bekannt iR dein Name, nach dem arabifchen 2. 
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38. 4. - Werte‘ Jeberas. Statt gu erzaͤhlen, wie Jebova ge⸗ 
beiten babe, und wie er ferner helfen werde, fuͤhrt dee Dichter 
ibn redend ein, erklarend, daß er zu richten und Ordnung zu fihafe 
fen pflege. Und.‘ haften dieß für die Rede eines Koͤniges oder 
Fuͤrſten der Israeliten, von dem diefe die Wiederhberſtellung ihres 
Staats erwarteten. UAllein was berechtigt ung, an einen felchen 
in denken, da Gott überall B. 2. 8. ff. Subjeet ik? Wenn ich 
geit erhalte] d. h. bequeme, LXX: Iren Adlo nauner. Dann 
zicht* ich] Das fur. if Bier oontinuat. zit nehmen. Nach Ge⸗ 
rechtiſteit] vsl. 9. 58,2. 67,5. 82,2. Es heben] DWIMI 
part. Niph. von 33% jerfließen, zerrinnen, jagen, 2 of. 15, 15. 
Sinn: vor mis als Weltrichter fürchtet ſich Alles. Ich ſtelle 
fell x.] Ich bin es, der in ber Welt Ordnung und Hube erhäkt, 
TOT} almlgen „ dann gerade , fe ſtellen. 


5. Des Dichter redet. Er gieht aus dee Mede Jenonns die 
Nutzanwendung. Die Stolzen, die Frevler, find die nach nicht, 
gedemuͤthigten Feinde der düdifchen Nation. Erbebt nit euer 
Haupt] eig. Hern, feid nicht übermütbigs Metapher von ge⸗ 
vboͤrnten Thieren hergenommen, vol. im guten inne V. 11. Pe. 
89, 38.25, 92, 14. 12,9% — 6% Medet nicht} ſuppl. ON 
aus dem erßen Hemißich. Val. M. 9, 19. AA, 19. Steifen, 
Halfes) eig. mit dem Halfe, naͤml. mit dem aufgerichteten, 
2. h. uͤbermuͤthig. Bel. Anm. 3. Pf. 73, 6. Im eigentl. Sinne, 
teht IR122 fo Hiob 15, 26& 


7. Sim: nirgends her komnt Kraft Ach me erheben, als 
mar von Gott. Aud. nehmen dieß als Mebe der Feinde: Für: fie 
‚(die Juden) , Die. mir beßegt haben, gibt es Beim Aufkommen. mehr. 
Der inßn. NM Reht subatant., wie mehrere felche infin. PA 
AT Aus der. Wire] 2. ?. aus dem Suͤden. Wenn 
mar. bie beiden legten Worte zuſammen nimmt, nach der. gemöhn- 
lichen Yunctetier: aus deu Wühe der Berge, fo ik der Ong 
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. auvolkändig und ſinules. Diefen — jenen) Ein verbopyeltee 


er drückt das in bes hebr. Sprache fehlende alter, alter aus 
af. 6,3. Hiob 1, 16., und fo haben die Verse. Und. dieſer 
(Jehova) ernichert und diefer ergebet, Uber dafuͤr wärbe 
wohl NY} Reben. 

9. Jehovas Becher ik ein befanntes an feiner Strafe, Pt. 
60, 5.: bier iR es verkärkt durch den Zuſatz, daB der Wein ge= 
würst Ik. Mol. Apof. 14, 10. Es gähret der Wein] näml. - 
darin. Uns fcheint Diefe Bedeutung vom "OFT, die Pi. 46, 4. 
da war, bier allein zu paſſen: die Bedeutung rorh feyn würde 
einen guten Wein bezeichnen (vgl. Spr. 33, 31.)5 von dieſem 
Tann aber bier die Rede nicht ſeyn. Der Einwurf, daß der Wein- 
im Becher nicht gähre, ſondern nur im Schlauche oder in der 
Kelter, wird dadurch gehoben, daß bier von einem gemischten 
Weine die Rede iſt, der durch die hinzugethanen Gewürze wieder 
in Gaͤhrung geraͤth. Boll Mifchung] geht nicht auf Becher, 
da DIS femin. if, ſondern auf Wein. Mifchung if vom Hin⸗ 
zuthun beraufchender Bewürze zu verſtehen. Ueber die Sitte den 
Wein zu würzen f. Jeſ. 5,22. Spr. 23, 30., Wo 022 ſe v. a. 
109, und Hl. 7, 3., wo 72 dal. Nah Plin. H. N. XIV, 43. 
mifchte man vorzüglich Myrrhe hinein. Bol. meine Archäol. 5. 135. 
u. Geſ. 3. Gef. 5,22. Und, verfichen es bloß vom eingefchentten, - 
Wein, Denn 10% wird, mie misceo und xtpolwum , vom bloßen 
Einfchenten gebraucht, weil man den Wein gewoͤhnl. mit Waſſer 
mifchte, Allein dann hätten wir eine Zautologie; dag Wein im 
Becher ſei, willen wir fon. Bis auf bie Hefen ıc.) woͤrtl. 
ia, feine (des Bechers) Hefen ſchluͤrfen, trinken fie. 

10. Es vertanden] naͤml. daß Bott fo die Brevler ſtrafet. 





7. Etatt ran ie wahl mit mebrem Coda, und-Editt. zu leſen WIEN, 
da der sat, constr, unſchicklich if. Auch fand dicke Letart ximdi iu 
mebrern Codd., and der cbaid. Überfegte darnach. Bal. Rofenmant er 
m». er - Pa 
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di, Dieder Jebovas Worte, Beugen] dig, abbauen. 
Erbeben] eis. erheben Sollen fi. 


Vſalm LXXVL. 


Ein Sieg wird genriefen, ben Gott den Huden verlichen. 
Bebova , ber gepriefene Volksgott (V. 2. 3.), vernichtete die Feinde 
(8. 4—7.), und bewies ſich furchtbar (B.8—11.). Aufforderung 
sum Dank (8, 12. 13.). Der Pſalm ſcheint mit dem vorigen in 
Eine Beriode zu gehören: weiter läßt ſich nichts fagen. Rudinger 
und Bengel beziehen ihn auf die makkabaiſchen Seiten. Eine alte 
Meinung iſt, daß er auf den Sieg tiber die Aſſyrer sericet fel: 
f# Farchi und vide Codd. der LXX umb Vulg. 


2— 4. Bekannt) geruͤhmt, wie das Folgende: groß if. 
fein Name, d. 5. fein Ruhm. — Salem)] der alte oder poe⸗ 


tiſch abgekuͤrzte Name vor Jerufalem. Obgleich fir das erße 


4 Moſ. 14, 18. ſpricht und Joſephus Arch. I, 10, 1. es unbe 
druͤcklich behauptet: fo if mie doc das zweite wahrſcheinlich. 
X heißt Wohnung des Friedens (ſ. Seſenius u. d. W. * 
—X& aber ſchlechthin Friede oder friedlich, was ſchwerlich der ur⸗ 
forängliche Name ſeyn konnte. Sein @rg] D Ik hier Woh⸗ 
nung überhaupt; wie Pf. 27, 5. 31,21. Sinn: Jehora iſt Jeru⸗ 
ſalems Schutzgott. Da} entweder auf das Schlachtfeld des Siegee 
zeigend, oder: da, zu Jernſalent. MER) Ra OO. Blitze] 
heißt Pſ. 78, 38: Blitze; h. bildlich die ſchnellen Pfeile. 
Kriegeswaffen] noren. k. » 29, wie Pe 4,7. ine: 
er übertoand die Feinde. 

5. Bergedes KRaubes] Hlermit knren die rohen Sclöfe, 
Burgen, ber Feinde bezeichnet ſeyn, non twelchen herab fie Raͤu⸗ 
barei trieben, Streifuͤge thaten. 1 Malk. 5, 5. zerkört Judas 
Makkabaͤus die Burg der Baianiten, eines grabiſchen Stammas. 
Man kann auch Aberhaupt an das Land eines väuberifchen Berg- 
volles, etwa der Idumaͤer, denken, deren Mohnfüke ſchicklich: Berge 
des Raubes, genannt werden kannten. Die andere Erklaͤrung herr⸗ 
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li, herad von den B. d. X. (wie ein Raubthier) IF gegwungen 
und geſchmacklos. Beſſer gefuͤllt die von Runtingbe: du yram 
seh glanzvoll (o Berg Zion), anfehnlicher als das Raub⸗ 
ge birge, wenn nur der Voeativ nicht ſo ſchwer zu ſuppliren und 
fe unpafiend waͤre, da ĩchielicher Jehova angeredet wird. 


6-40. Zur Beute— wurden] SOinmn, ſyriſchartiges 
pass. fatt "WEIN Jeſ. 59, 15. Die: uͤberwundenen Feinde 
‚wurden woliirt. Sanken in ihren Schlaf] mwörtl. ſchliefen 
ibren Schlaf, naͤml. den Todesſchlaf. Bol. Pſ. 13, 4. Ver- 
loren] eig. fanden nicht, d. h. ihre Kraft verließ fe. Sn 
616) I) et, er 4 Meſ. 9, 14. Wagen] die Wagenfreiter, 
fo wie im Folgenden Pferd für Reiter ſteht. Bei deinem. Zeru) 
ris. feit Deinem Berne, .d. b. vom Ausbruche des Zornes an. 
And. F0 A. Schult ens unnoͤthig: vor der Gluth des Zornes, 


vol. Ss effervescere. Die Erde) dv. die Bewohner derfelben , 
die Seinde, allen Elenden der Erde] beſonders den Juden. 


44, ‚Breifet Dich] bringt dir Ruhm, indem derſelbe unter⸗ 
liegt. And. die: geigmigen. Menfchen preiſen dich, näm- 
HKch, wenn. fie. üͤbrzwynden ſind. Mit bem lcgten- Srimm] 
eigentl. Ueberbleibfet nes Grimmes. Nach Venema, dem 
Muntinahe, folgt, ihr: der ganze Grimm, und den Gebrauch 
dieſes Wortes beweiſt er zu Mal. 8, 15.7 Ienterer in in den beſondern 
Anmerk, zu d. St. Im Arabiſchen bezeichwet 7 wirtlich die 


Allbeit. So heißt der Abulfeda (descript. —* p. 15) zalw 
[& 07 B der gaͤnze Fluß von Damaskt. Bol. A. Schul 
tens Animadverss, ad' Dan. 3, 18. Man bedarf aber dieſes 
arab. Sprachgebraudps-michts';der Stan IR: Wie ein Krieger im 
Zeughauſe feine Waffen aufhebt, und im Falle der Noth die Iey 
ten berausnimmit, fo ſpart Jehova für die. auferordentlichen 
Fatle außerordentliche Strafgerichte. On did; gürten) Jarch 


BSſfalm AXXVvI, GH LAXVN, 3. 426 
wet dem Werte "ATI wach ‚dem. Sprachgehrauch der Deifmn. die 
VBedentung hrinin en und erklaͤrt: Wenn der Grimm ber 
Merten die Bekenntniß ablegt, fo hemmeſt du ben 
Beh deines Srimmes, d. h. ſtraſet nicht mehr. Die LAX 
berfegen.s Ins indie ardgamieı KEoummiraral wo, so —RX 
up Idusdov kopndeı wu. Vulg. quoniam oogitatio hominis 
conftebitur tihi, et reliquiæ cogitationis diem festum agent 
tbi. Sie fcheimen Jar) (von a7 SR feiern ) alt nn 
geleſen zu haben. 


12. 13. Alle um ihn ber) die Nachbarn der Israeliten. 
Dem Furchtbaren] NIT Gegenſtand der Zucht, Jef.8, 12. 13. 
Er mäbet] d. h. demüthiget. "22 wird eigentl. von der Wein- 
Iefe gebraucht 3 Def. 25 5, 1145 als Bild det Verwuͤſtung Je, 
49, 9. 


t L 
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Ein vom Unglüde tief geheugter Zube, traucend über die Un⸗ 
gnade des Nattonalgottes (VB. 3—10,), richtet Ach auf mit dem 
Andenken an die frübeen Groß⸗ und Wohlthaten Zehovas gegen 
fein Volt, und fchöpft daraus die doffnung der Aenderung ſeines 
Schickſals (V. 11—21.). 

Daß von Nationalglück die * fei, th daraus Mar, 8 die 
alte Gefchichte der Nation, ihr Auszug aus Megupten, als Gegen» 
fat der unglüdlichen Gegenwart aufgeführt wird. Venema findet 
die Annahme ſehr ſchicklich, daß der Vſalm auf das babylonifche 
Eril gedichtet ſei, sicht aber Doch die Beziehung anf bie antiochi 
ſchen Dranpfale vor. 


2. Ih rüfe zu Bott] eig. meine Stimme (iM) 
zu Gott: (gerichtet). Mert auf mich) And, nehmen TINA 
far den infin. Matt des proter.; gezwungen nud unpafenb: jet 
Mm die Hoffnung der Erhoͤrung noch zu frͤh. — 3. Such’. ich] Der 
‚Dichter: fehildert feine gegenwärtige Situation; es kann alte dieſes, 
fo wie alles Folgende, nicht in die Wergungenheit: schören, wis 
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Aundere wellen. Ausgeßzedt] eis. ansargeifen, Rick, PR 
ansgehredt. Es weigert fi des Troſtet mein Herz] i 
untzößtich, vgl. 1 Moſ. 37, 35. Jer. 81, 15. m dicken Stellen 
kept der infin. mit 23 ofme Anfelhe. A Wie. 28, 14. — 4. De 
fat. parag. Recht hier und B. 7. mie WM. 57,5. Hab. 2, 2., für de 
einfache futurum. Berzaat ] ader verſchmach tet, Pſ. 149, 4. 
148, 4. — 5. Wach baͤltſt du) TR h. wach balten. 
Augentieder] NINO datd, TION, welches bier der hal 
Neberf, gebraucht hat. "And. nehmen das Wort in der Bedeutung 
vigilie, wie die alten Verss., und erklären: du haͤltſt Im 
Wachen meine Augen. Und kann nicht reden) Und. fo 
daß ich es nicht fagen kann, naͤml. wie unruhig ich bin. 

7. Meine Loblieder] naͤml. die ich ſonſt fang. Der Dich⸗ 
ter redet hier wahrfchein!. im Namen der Nation: diefe hatte in 
der Vorzeit Urfache, Jehova zu preiſen. Daß die Dichter im 
Namen der Nation als Eine Perfon reden, zeigen Pf. 66. 130. U. a. 
Binne nah — forſchet] näul. wie V. 8—10. folgt. 

9. 10. Laͤßt ab) nimf. erfüllt su werden. Berbeifuns) 
TER, wie fon 227 PM. 56, 5. ©nade) MON plur. mfin. 
von 797, vol. Pf. 17, 3. Verſchloſſen] Sonk DIT? VER 
die Hand verſchließen, d. h. Sara ſeyn, 5 Moſ. 15, 7.5 b. tro⸗ 
piſch, wie das Her verſchließen, M. 17, 10. 

11. Gent faͤllt ein Strahl des Troſtes in die Seele des Dich⸗ 
ters; das Andenken an die Vergangenheit laͤßt ihn hoffen. Dieß' 
if mein Leiden) mörtl. mein Krantfeyn iR ſolcheß 
Mehnlich Jer, 10, 19.5 „Wehe mir ob meinem Ungluͤcke: Gcähmerr 
baft in meine Wunde: Dach dent’ ich: diefes Leiden car a 1) 

— ich muß es tragen.” IND Infisit. Piel son myby, pas 
mb subst. gebraucht. And. meine Bitte if dieß, ein matt 
Gina: auc.tommt FTHTI, Aeben, immer niit DYID ver. Ken 
Serung) Das Kal uf Diss die Gercutumg bes Piel Haben. 
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An der Rechten d. H.) die Verdindung if die det star. sonstns 
Aenderung d. R. d. H. Aud. faſſen diefen Sinn: mein Leiden 
beſteht darin, daß Jehovas Rechte geändert (nicht mehr 
buͤlfreich) iR, wodurch Die Sedankenreihe anders gefaßt wird, uud 
erh mit V. 13. der Troſt angeht. — 12. Ich denke] Na 
dem Chesib: ich erwähne, preiſe. | 

14. Heilig] herrlich, verehmngswürdig. And. gerechts 
aber DD bat Immer mehr. den Beartff der Abſonderung, Maje⸗ 
Bär m. dal. ; fo der Name Jehovas: der Heilige Israels, M. 
22, 4. 71, 22. WIDI Umfchreibung des Adiectivs, Pf. 29, 4. 

16. Jakobs — Joſephs] Mit Joſeph wird darum das 
israelitiſche Volt bezeichnet, weil er es in Aegypten erhalten hatte, 
und gleichſam der zweite Stammdater defielden wurde, oder weil 
von ihm der, das Reich der gehen Staͤmme repräfentirende, 
Stamm Ephraim abſtammte. Dal. Pf. 80, 2. 81, 6. 

17: Bon nun an wird der Durchgang durchs rothe Meer, 
aber poeriſch, nicht bikorifh, geſchildert. Das V. 18. 19. ge- 
ſchilderte Ungewitter if nicht etiva auf 2 Mof. 14, 24. 25., wo 
erzählt reird, daß Gott, aus der Woltenfäule fchauend, Verwirrung 
unter den Aegyptern angesichtst babe, zu beziehen; denn das wer 
vo) kein Gewitter: wenn Gott thätig erfheint, fo iR es mit 
Donner und Blitz. Bol. M. 18, 8. 50, 2. Haba. 3, 3. 

18.19. Pfeilel Blige, YET = YTI, vol. M. 18,15. 
Hab. 3, 11. Im' Wirbelwind] Se kommt I Ez. 10, 13. 
vor, vol. das für. KO3ar. Roſenm. 1. 9. und Coccejut 
nehmen es wie raaxer rit yolcıy Jat. 3, 6., welches Sphäre 
heißen fol, aber ſehr ungewiſſer Auslesung iſt. Auch Luther | 
sihe es darch Himmelstreis. 

20. Unkenntlich] „Die Israeliten waren hindurch gegan⸗ 
gen, die Fluth trat ein, das Meer Hof wieder zuſammen, man 
tab nicht, wo fie bindurch gegangen waren.“ T!übnodl. Die: 
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unbelanat, ». h. du nahme einen nic vorher befaunten Weg. 
Gruren) MIIPY plur. fem. von 27) Berfe, Pf. 89,30. 
Dep der Pſalm mitten in der bichterifchen Beſchreibung des Aus⸗ 
zuges aus Aegypten abbricht, und nicht zur vorigen Gedantenreibe 
mehdtehrt,, iR fehr ſchoͤn und Acht dichteriſch — der Dichten ver» 
liert fich gleichfam in dieſer froben Erinnerung — unb man follte 
daraus nicht ſchließen, daß der Pſalm uuvelfändig fe, wie Mo 
fenmüller thut. Yareası inatitıt. .interpnet. V. T. (Traj. 
4822.) p. 330. glaubt, daB er m Bf. 80, aehire und mit dieſem 
ein Ganzes ausmache. 


Pſal m LXXVIIL. 


Schnurrer dissertau. philoi. . Ps. LXXVIH. Tub. 17994, 
‚Commentt, theol. ed. Velthusen etc. I. 76, sqq. 


Ein Lebryſalm. Anfündigung: der Dichter will, belehrend und 
warnend, feiner Nation ihre alte Gefchichte ins Andenken rufen 
8, 1—4.). ZJebova gibt Zorael Geſetze, welche Die folgenden Ge⸗ 
ſchlechder, Bebova treu und geborſam, nicht wiberfuenkig, wie 
ihre Vorfahren, halten follten (8. 5—8.). Doch dic Ephraimiten, 
fielen vom Geſetze ab, uneingedent der Thaten Gottes in der Ge⸗ 
fhichte V. 9 — 11.), wie cr vom Auszug ans Aegypten an bis zur 
Eroberung des Landes Canaan, bald: woblthuend, Sad Rrafend, 
das Volk leitete (RW. 12— 55). Deſſen ungeachtet reizten dic Bi 
raeliten (beſonders die Ephraimiten) ferner Febora durch Götzen⸗ 
dienſt, weßwegen er feine Wohnung unter Ephraim verlieh, und 
Dat Heiligthum und die Lade den Feinden Preis gab (VW. 56 6.). 
Endlich erbarme cr fich wieder feines Volkes; dach verſchmabte er 
Ephraim, und nahm feinen Sit in Juda, dem er Dayid, feinen. 
Auserwmählten, zum Könige gab (V. 56-—72.). (Hier bricht der 
Dichter ab, und Überläßt die Weiterführung der Gejchichte und 
die Nutzanwendung feinen Leſern.) 

Der Abfall der Ephraimiten alfa, oder Der —* —* 
iR cigentlich das warnende Beiſpiel, welches der Dichter aufcht ; 
das Betragen der Israeliten in der Wüſte dient nur nebenher zur 

Marnung. Han 8. 9—11. und B. 56-64. ifl das punctum saliens 
des Plalnis. . ER M eine ermahnecnde Betvachtung / wie 2 Ki. 17., 
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‚ne: über: den Abfall der schen Stämme ähnlich geſprochen wird, 
und zwar nicht ohne Beimifchung von jüdtfchem Nationalhaß gegen 
das Reich Israel. Hiernach muß der Pſalm frübeſtens nach der 
-Lrennung bes Neichs abgefaßt ſeyn; mir aber ift mahrfcheinlich, 
daß ex in noch fpätere Seit, nämlich in die Beit nach dem Etil, 
. gebört. Erik da ermachte recht der Nationalbaß gegen die Sama⸗ 
ritaner, früber war.derfelbe nicht fo erbittert. Vgl. meine Beitr. 
z. Einl. ins X. T. 1. 215. ff. Ungefähr im diefer Beriode ift auch 
2 Kön. 17. gefchrichen. Daß die Gefchichte nur bis David geführt 
ik, geſchah vicheicht aus einer Urt von Schonung gegen die Buden. 
Doch kann ich diejenigen, die bei dee Beit nach dem Abfalle der 
schen Stämme fichen bleiben wollen, nicht geradezu widerlegen. 
Daß aber der Dichter nach der Theilung des Meichs Ichte, Tann 
von feinem Ausleger geleugnet werben, der . V. 9. 67. 68. genau 
erwägen wid. Muntingbe ſetzt jedoch den Bfalm in Davids Zeit, 
weil die Befchichte nur bis dahin geführt fi. Schnurrer findet 
die Beranlafiung diefes Pſalms in dem Kriege zwiſchen Abia und 
gerobeam 2 Ehren. 13. Hierauf bezieht cr nämlich ©. 9. 

2. Zum Liede) ober: mit einem Licde, d. h. Lehr⸗ 
foruch, was auch das folgende JNM beißt, vol. Pſ. 49,5. Von 
Alters her] d. h. aus der alten Geſchichte hergenommen. 

6. Aufwuͤchſen] Daß dieſe (die Söhne), wenn fie auf- 
müchfen, es wieder ihren Söhnen verfündigten. 03 auffommen 
2 Mof. 1, 8., wie NII Pf. 22,33. — 7. Eine Hauptforderung 
der Gelege Jehovas if, feiner Wohlthaten eingedent zu fen, wie 
dieß das Deuteronomium einfchärft 5 Mof. A, 9. ff. 8, 2. ff. — 
8. Sein Herz nicht richtete] d. h. Bott nicht treu, ergeben 
mar. 9 OR 29 PDT fein Herz zu Gott richten, 1 Sam. 7, 3, 
und ohne min? DR Hiob 11, 13, 

9, Bogen-Bewaffnete und Shügen) DEN 
TOT Acht ſtatt aim Prpon, Bogen-Bewaffnete 
und Bogen-@&hhten: dieß if aber Pleonasmus, Liner diefer 
Ausdruͤcke wäre ſchon genug. On partic. von PW rufen; 
derfelbe Auedruck 2 Chr. 17, 17. ein partie. von 112°) werfen. 
Die gewoͤhnliche Erklaͤrung ik: Ephraime Söhne, Bogen 
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dewaffnet, mit Bogen ſchießend, wandten den Näden 
‚te.; amd damit fol, nach Schnurrer, auf die Niederlage 'des 
israelitifchen Heeres unter Jerobeam 2 Chr. 13. angefpielt ſeyn. 
Hein dagegen wende ich ein, 1) daß hier noch gar nicht von ber 
Otrafe der Ephraimiten,, fondern von ihrem Ungehorfame die Rebe 
iR, der im Solgenden weiter auseinander gefegt ik. 2) Warum 
werden die Epbraimiten sur bogenbewaffnet genaunt? ie hatten 
in jenem Treffen wohl noch andere Waffen. ech viel unpaſſender 
beziehen es der Chaldder und Jarchi auf den Einfall der Ephrai⸗ 
miten in Eanaan von Wegupten aus 1 Chr. 7. (8.). Wir fuppli- 
zen; fie waren wie, was logifch fupplirt werben kann, wenn 
auch grammatiſch die Vergleichung als Prädicat geſetzt ik. Val. 
Arm. z. Pf. 11, 1. Mit einem aus dem Kriege entiehnten Bilbe 
wird der Abfall der gehen Stämme bezeichnet, wie mit einem aͤhn⸗ 
Jichen, einem trügerifchen Bogen, unten V. 57. Daß aber die 
Bogenſchuͤtzen gerade als Bild der Umkehr, der Flucht, gebraucht 
werden, kommt vieleicht daher, daß es zur Kriegskunſt dieſer 
Zruppenart gehörte, mie es zu ber der Parther und- bes jetzigen 
feichten Fußvolks gehört, beim Angriffe zu fliehen, und flichend 
den Zeind zu befchiefen. So Benema, Doͤderlein (Schol. 
z. d. &t.), Dathe u. A. Die ſich wenden] ſuppl. TON. 
or intransit. fich wenden, vie Nicht. 20, 39. 

12. Dem Gefilde] Lande, Gebiete. So kommt 'D nicht 
nur in der Poeſie, Richt. 5, 4., fondern auch in Proſa vor, 1 Mof. 
44,7. Zoan ik nach den LXX und dem Chald. Tanis, der Sit 
der Pharaonen. 

17. Sich — u empören] nnnb . NINO inf. 
Hiph. von STD widerſpenſtig ſeyn (Bf. 106, 7), confz., wie 
Bier, mit dem Necuf., mit „und mit DY. 

49. 20. Sſo haben die Israeliten nach der Gefchichte wicht 
geſprochen, und es war ihnen auch nicht darum zu thun, Gott zu 
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verfuchens well aber doch ihr Wunſch nach Fleiſch Bart gleichſam 
anf die Probe ſtellte, fo laͤßt ſie der Dichter ſo reben. 

31. Da nun xeE.] woͤrtl. deßhalb hoͤrte es J. und ent⸗ 
ruͤſtete ſich, ſtatt: deßhalb entr. f. J., nachdem er es geboͤrt. 
Slnth] d. b. Zorn. Erbob ſich] and. verfiehen Ahy vom 
Rauche des Zornes, von dem es gew. gebraucht wird, vgl. Pf. 18, 9. 
Allein may wird auch von FIAT Hige, Grimm gebraucht, 3 Sam, 
11, 80., und beißt alſo erregt werben, was auch V. 31. beffer 
vet, 
Erg Manna] Daruͤber vol. die Ausleger zu 2 Mof, 16. 
u beißt auch bort Himmelsbrod, wie bei den Arabern Him- 
melsmanna. Bol. Schnurrer 2. d. St. — 25. Brod der 
Vornehmen] oder Edeln, ausgefuchte, koͤſtliche Speiſe. So 
wird Richt. 5, 25. D’PIN gebraucht. Der Chaldaͤer umd der. 
Derf. des Buches der Weish. (Eap. 16, 20.) falſch: Brod der 
Engel. — 27. Vol. die Ausleger zu 2 Mof. 16, 13. AMof. 11, 31. 

29—33. Ihr Geluſt ] das, wornach fie gelüftete, vol. Pſ. 
21,3. Noch Rillten fie ihr Gelufi] eig. noch waren fie 
nicht fern von ihrem Geluſt, fie waren noch damit befchäftigt. 
Ihre Starten) DIDID eis. ihre Fertigkeiten, für: 
Fetten, d. h. die Gefunden, Wohlbeleisten unter ihnen (Jeſ. 10, 
16.). Richt. 3, 29. ik TOO DIN, fetter Mann, fononym 
m it Son ON, Rarker, tapferer Mann. Das folgende 
Shnaiins erfärt es. 2 beißt eig. unter, inter, fo daß, der 
Sinn ik, viele von ihnens fo 2 Kön. 17, 25. 2 Ehr. 28, 9. 
Wie Hauch) vol. Pi. 37, 20. 102, 4. oy2. Ploͤtzlichem 
Verderben] vol. Pſ. 73, 19. 

39. 40. FZleiſch] ſterbliche Menſchen, die, wenn man fie 
toͤdtet, auf immer dahin find, daher Gott Mitleiden mit ihnen 
hatte. Bekuͤmmerten] INT iR aus dem for. NIM pœnituit 
zu erläutern, eig. verdrießlich machen. 
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45-M. Dundsfliegen) Ziny ein beißendes Jufelt 
(Dr freien), LKX nwiuna; nad. And. bistta orientalis,. 
Kuͤchen ſchabe. Val. die Yupleger su 2 Moſ. 8, 16., Bochart 
Hieros. II, 434. ed. Lips: Dedmann verm. Sauml. IL 7. 
Brille] irgend eine Net verwüßender Heuſchrecken. Wgl..d. Aush 
3 Joel 1, 4. u. Bochart a. D. ©. 256. 2 Mof..10, 1— 18. 
iR nur IN genannt, Ihre Arbeit ] das Produkt ihrer Ar⸗ 
beit, Feldfraͤcte. Weinkod) Hier verkößt der Dichter gegen 
die Gefchichte: von den Neben ik im Exodus nicht die Rede; auch 
hatte Negppten keinen Weinbau, wenigſtens nicht viel, da man 
feinen Wein trinten durfte. Sylomoren] wilde Feigenbaͤume 
oder Zeigenmaulbeerbäume, in ihrer Schalt den Maulbeerbäumen, 
in ihren Zrüchten den Zeigen gleich. Diefe ‘gaben dem gemeinen 
Manne eine woblfeile Koſt, Am. 7, 14. ie find befonders ia 
Aegyhpten häufig. Bel. Warnetros in Eichhorns Rep. XIL 
81. ff. Prosper Alpinus de plant. Aegypt. p. 23. 


49. Ganze Schaaren] eig. eine Sendung Bon En 
geln des unglücks] D’Y ſtebt viel. Katt NMVYJ; fote die 
su ſchwierig ſeyn, ſo muͤßte man uͤberſetzen: von hoͤſen Engeln, 
und den stat. constr. für den absol. nehmen, wie in ar ’D 
AMof. 5, 19. 23. 24. Boͤſe Engel find dann nichts anderes, als 
Engel des Ungluͤcks, gleichfam die perfonificirten Landplagen. Im 
diefer Vorkellung zeigt ſich das fpätere Alter des Pſalms; im dem 
fpätern Schriften, noch nicht im Pentateuch, find die Engel bie 
Vollzieher ber Landplagen. Vgl. 2 Sam. 24, 16. 1 Ehr. 22 (21), 1545 
dagegen 2 Mof. 12., wo Jehova ſelbſt die Erfigeburt in Aegypten 
ſchlägt. Er lieh — freien Lauf] eig. bahnte den Meg. 


5. Die Erklinge der Kraft) d. h. Erigehurt, vol. 
1 Moſ. 49, 3. SMof. 21,-17. Pſ. 105,.36. Dams] Das if 
der pectifche Name Aegyptens, Pf. 105, 23. 27. 106, 82., nach 
gebildet dena dgppt. XHMI, wobei aber der Hebr. wohl an den 
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" &tammvater der Aegypter Ham dachte. Bol. Jablonsky 
| Opusc. I. 404, ed. te Water. Scholz in Eihhorns Rev. 


XII. 27. ff. Michaelis Suppl. p. 804. sqq. 

54.55. Grenze] Gebiet. Zu diefem Berge) Wiederhole 
UN. Es ik der Berg Zion, wie 2 Mof. 15,17. Verlooke'fic} 
— Sen, das Loos fallen laſſen; dann von ber verloo- 
fen Sache, zufallen laſſen, vertheilen, Sof. 13, 6. 23, 4. 


Zum Erdtheil] eis. Mebihnur, Pf. 16, 6. 105, 11. In den 


vorigen Stellen kommt mit Son verbunden nom zum de 
fin vor. Hier ik I Pam ı nur voetiſche Erweiteruͤng deſſelben 
Ausdruckes. 

57. Ein truͤglicher Bogen] wie ein Bogen, der den 
Pfeil in falcher Richtung abſchnellt, daß er das Ziel nicht trifft. 


Eine fprüchwörtliche Rebensart, bei der man nicht nach dem rich. 


tigen tertium comparationis fragen muß. Vgl Hof. 7, 16., 108 
biefelbe Vergleichung. And. nah Schnurrer: wie ein fchlaf- 


fer Bogen, wie man FD Spr. 10, 4. ſchlaffe Hand. Dieß 


waͤre ein Bild der Untauglichteit, ebenfalls nicht genau paffend. 
58. Höhen) Bögen. Heiligthümer oder Altaͤre. Bol. Ge⸗ 
ſenius u. d. W. — 5% Daß von D. 56. an die Rede von den 


Verſuͤndigungen ber Ephraimiten oder der sehen Stämme, und 


bier Israel im Gegenfag gegen Juda zu nehmen fei, if klar aus 
dem Zolgenden; denn Silo lag im Stamme Ephraim. 

60. 61. Silos] Da befand fih das Heiligthum zur Seit 
Joſuas und Elis. Bol. Joſ. 18, 1. 1 Sam. 1,3. 4,4 € 
wird auf die Eroberung der Lade angefpielt, 1 Sam. 4, 11. Ges 
hova verließ feine Wohnung , darum wurde die Lade erobert; ohne - 
dieg wäre es nicht gefchehen. Wohnen laſſen] Die Phrafe 
OT 330 if fo häufig im 59. Mof. Tı2, 11. u. Öft.), daß die 
Enipfe OT natürlich wurde. Herrlichkeit, Pracht] iR die 
Bundeslade. 1 Sam. A, 21. heißt fie TI29; M. 132, 8.: 
1y IS, die Lade deiner Herelichteit. 

De Werte Eomment. d. Pſalm. Dritte Aufl. 28 
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63. 64. Klagten nicht) fie hatten, im Schrecken und is 
bez allgemeinen Verwirrung, nicht Seit, eine ordentliche Todten⸗ 
Mage anzuftellen. And. fie hatten einen groͤßern Verluſt, den der 
Lade, zu beflagen. san iſt nah Schnurrer prat; Hiph. 
von 2 und fell heißen ejulare factz sunt, i. e. ejularunt; 
allein es müßte heißen: fie wurden beklagt. Bol. Seſenius W. 
B.J. 230. 1. Ausg. Vielleicht müßte man punctiren ᷣ N, deſeet. 
geſchriebene Form von ya ſtatt des gewöhnt. br, das auch 
defect. vorfommt “er. 47, 2, Die gewöhnt, Erklärung von an: 
und fie wurden nicht (durch Hochzeitlieder) befungen, ent- 
ſpricht nicht dem Parallelismus mit V. 64. 


65, Nebermannt vom Wein] der dann aufwacht. Val. 
vſ. 44, 24. 7nyyävon M nach dem Arab. fiegen, vgl. If. 
28, 1.: 77 mon, von Weine gerfchlagen. — 66. Beziehung 
auf die nach der Eroberung der Lade durch die Philiſter über fie 
erlangten Siege unter Samuel, Saul, David. — 67. Zelt I 
ſephs, Haus Joſephs, das find die sehen Stämme, unter welchen 
Ephraim der vorgüglichke war. — 69. Den Himmelshöhen 
gleich] fo feit, unwandelbar. MEI Höhen. 


72. Mit redlihem Herzen) eig. der Redlichkeit 
feines Herzens gemäß. Mit Elugen Händen] eig. mit 
den Einfihten feiner Hände, 
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Serufalem iſt non den Heiden zerſtört, der Tempel entweibel, 
das Bolt gemordet, Israel der Spott der Nachbarn (V. 1—4.). 
Bitte an Schova, feinen Born lieber gegen die Heiden zu fehren, 
dem Volke feine Schuld gu vergeben und es an den Feinden zu 
rächen (8. 5s—13.). 





72. Bine andere Rebarr  Eny mit Nedlichkeit, wahrſcheiulich Correctur 
nach dem folgenden —R 
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Bir bezogen chedem, mis Rudinger nnd Rofenmäller, 
Diefen Bfalm, wie Bf. 74., auf die Eroberung, Plünderung und 
Verwuͤſtung Serufalems durch die Syrer unter Antiochus Epiphanes. 
An die Zerſtörung Berufalems durch die Chaldäer glaubten mir 
darum nicht denken zu dürfen, weil der Tempel nur entweibet, 
nicht zeriiört genannt wird (DB. 1.). Allein der Pſalm läßt ſich 
noch leichter, als Bf. 74., auf diefe Begebenheit bezichen, und der 
eachgierige Rückblick auf die Nachbarn V. 12., wahrfcheinlich die 
Ebdomiter, welche ſich bekanntlich bei der Berflörung der Stadt - 
durch bie Ehaldder ſehr feindfelig benahmen (Bf. 137, 7.), begün- 
Kigt dieſe Beziehung fehr. 1 Makk. 7, 17. wird unfer Bfalm fchon 
als eine heil. Schrift angeführt. 


1. Eigentbum] das Land Palaͤſtina. — 2. 3. Sinn: fie 
richteten eine große Niederlage an, fo daß man die Leichen vor 
großer Menge nicht begraben konnte. TI -f. Pf. 50, 10. — 
6. Ganz gleich mit Jer. 10,25. — 8. Der Vorzeit] D’IONN, 
sc. D’D?. — 10. Derfelbe Beweggrund, daß ſich Gott fol ale 
den mächtigen zeigen, Pi. 115,2. 2 Mof. 32, 12. Joel 2, 17. — 
11. Erbalte] vnm übrig laſſen, superstites facere. Des 
Todes Söhne) die dem Tode Preis gegeben find. — 12. In 
den Bufen) Im Bufen, im sinus des weiten —*8 trug 
man. Bol, Ruth 3, 15. 
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Bitte um Wiederherſtellung des zerrütteten israclitifchen &tan- 
tes (V. 2—5.). Gott hat das Volk Israel aus Aegypten geführt, 
ibm Wohnſitze gegeben, und es fich ausbreiten laflen: warum gibt 
er es num der Verwüſtung Breis (8. 9—14.)? Bitte um Schub 
und Wiederherſtellung (V. 15— 20 

Wahrfcheinlich bezieht fich diefer Bfalm auf diefelben Berhält- 
siffe, wie Bf. 74. 79. 


2.3. Joſeph] M. 77, 16. 81, 6. Der du auf den 
Cherubs throneſt] Wir haben diefe Redensart in ber 1. Ausg. 
auf die Eherubs der Bundeslade bezogen, in welcher Beziehung 
fie ı Sam. A, 4. vorsufommen fcheint, wo eben von der Lade die 

28 * 
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Rede iſt; doch koͤnnen wie Ver. gewoͤhnlichen Erklaͤrung, wornach 
der von Cherubs getragene Gottesthron verſtanden wird, nicht den 
Vorzug verſagen; denn das Lhronen unter den Cherubs der Lade 
iR nur das Symbol vom Eigen auf dem Gottesthrone.. Weber die 
Conſtruction f. Pf. 22, 4. Erfcheine) zur Hülfe, in herrlicher 
Theophanie, Pf. 50, 2. Ephraim, Benjamin, Manaffe) 
begeichnen das ganze Volk: daß gerade diefe Stämme genannt wer- 
den, if vieleicht dichterifche Willkuͤr, vol. Pſ. 68,28. ; doch liegt 
in der Erwähnung der Stämme Ephraim und Manaffe der Wunſch, 
daß beide Hälften des Reichs, Juda und Israel, wieder hergeſtellt 
werden follen. 


A—n Stell’ uns. wieder ger] DOT (wie ZII0 
BY. 60, 3.) Gef. 1, 26. Dan. 9,25. Und. führe’ uns (aus 
dem Exil) zur uͤck. Gott der Heerſchaaren] Man muß vor IX 
fuspt. WIR. Bürneh du] TOP Pi. 74,1. mit AR, 6. 
geradezu für gürnen. Das Maß) — ein Maß fluͤſſiger 
und trockner Dinge, Jeſ. 40, 12.; wahrſcheinlich das Drittheil 
eines groͤßern: h. ein gewoͤbnliches Trinkmaß. Der Artikel feblt 
wie bei * Pſ. 21, 2. yı8 2. 10. Eine andere Eonkruction, 
wornach '"Ü adv. Hände oder I zu ergänzen wäre (LXX dr wer), 
bat aufferdem, daß diefe Stellung fteitig ik, noch die Schwierig. 
Zeit, daß rd font mit dopp. acc. vorkommt. Dreifach, 
wie Hieronymus und Rofenmäller Äberfegen, kann es nicht 
heißen. Zankapfel] 11770 Gegenſtand des Streites. Es if 
bieß wohl auf die Eiferſucht zwiſchen Aſſyrien und Babolonien 
einerſeits und Aegypten andrerſeits zu beziehen. Wäre der Pfalm 
makkabaͤiſch, fo hätte man an das Merhältniß der griechifchen 
Hegupter und Syrer zu denken, welche fich um das dazwiſchen 
liegende Ländchen Palaͤſtina fritten, und oft Krieg darin führten, 
z. B. unter Antiohus III. und. Ptolemaͤus Philopator und Ptole- 
mius Epiphanes. Bol. Joſephus Archänl. XII, 3, 2. 
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9— 12. Einen Weinkod) Bild des israelitiſchen Volkes, 
wie der Weinberg Ief. 5. Hobſt du aus) YDN in der Grund» 
bedeutung vom Ausreißen der Gewächfe, Hiob 19, 10. Du made 
teſt Raum] ID aufräumen das Haus 1 Moſ. 24, 31. 3 Mof. 
414, 36., den eg, d.i. bahnen, Jeſ. 40,3. Meer— Strom] 
die weiteſten Grenzen die israelitifchen Staates vom Mittelmeer. 
bis zum Euphrat. 

14. Sermwühlet] DO» Emaf ron, nal. das arab. 

> gerfrefien, zernagen. Aus dem Walde] der aus dem 
Walde fommt. Alles if hier natürlich nur Bid. Man muß nicht: 
fragen, wer der Eber ſei. Theodoret verfieht darunter den 
Nebucadnegar. Das Y suspensum in Y? fol nach den Juden 
eine myſtiſche Bedeutung haben. &. Buxtorf Tiber. c. 16. 
p. 172. Bochart Hieroz. P. I. L. MI. c. 29. p. 978. 


16-18. Beſchuͤtze] (129 imper. von 1) (val. TJA) nad 
ber Form IR AMof. 22, "6. An, nehmen es als nomen 
aubstant., wie 39 Dan. 11, 7. von Manchem genommen wird, 
in der Bedeutung Segling: Und Cblide nah) dem Setzling. 
Und den Sohn] vy iſt von 1129 regiert; denn die verba des 
Bedeckens, 4. ©. 194, merden mit by eonſtruirt, 2 Koͤn. 20, 6. 
Sohn beißt hier das Volt Israel, wie Hof. 11, 4., And. Setzz⸗ 
ling, wie 1 Mof. 49, 20.5 dagegen if aber V. 18. Befätigt] 
fe beſtimmt, näml. sum Gohnes 2 Chr. 11, 17. zum Könige, 
And. gepflanzt, was V. 18. nicht paßt. Sie] die Israeliten. 
Den Mann] collect., wie Menſchenſohn, von den Israeli⸗ 


tm. Deiner Rechten] den du mit deiner Rechten ergriffen. 


und erwaͤhlt haft. 


Bfalm LXXXL 
Frohe Aufforderung zur Feier der Feſte, befonders bes Paſſah⸗ 
Feſtes, das Jehova in Aegypten für Israel angeordnet (VB. 2—-6.). 
Hierauf eine. in ein Drafel :eingelleideie, allgemeine Ermabnung 
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zur Gefehlichkett and zum Beborfam gegen Bott, in Rüddicht-auf 
‚ die Wopltbat der Ausführung aus Aegypten (DB. 6—11.), und in 
Wücticht der Folgen, welche Ungehorfam und Behoriam haben 
(B. 12—17.). 


Das Baffabfeft mar zur Erinnerung des Auszugs aus Wegnpten 
gefifter, an diefem Tage follten die Väter ihren Söhnen dieſe 
ermunternde und beilchrende Gefchichte erzählen: ein Lehrdichter 
fonnte daher ſehr fchidlich feine Ermahnung an dieſes Feſt am 
Inüpfen. Venema's Hypotheſe, daß dieler Pſalm auf das unter 
Hiskia gefeierte Paſſab (2 Er. 30.) gedichtet worden, würde nicht 
obne Wahrſcheinlichkeit ſeyn, wenn dieſes Paſſab nicht hiſtoriſch 
verdächtig wäre, f. meine Beiträge I. 115. ff. 


2—6, Unferer Stärte) Pf. 46,2. Und fchlaget die 
Pauken] Hier it entweder Sin zu fuppliren, womit 1 öfter 
vorfommt, Pf. 104, 12., Sinn: edite vocem tympani; Od 
an it ſelbſt fo viel als Baufenichall. Am Neumond] An jedem 
Neumond wurden bie heil. Trompeten geblafen, 4 Moſ. 10, 105 
bier if vieleicht der Neumond des Mondes Abib, in welchem dad 
Paſſah gefeiert wurde, gemeint, gleichfam als Vorbereitung zum 


Paſſah.Nach dem Ehaldäer verſteht man darunter gem. den 


Preumond des 7. Monats, an welchem Ruhetag und Trompetenruf 
war, daher er auch YA 277 bie, 3 Mof. 23, 24. Am 
Vollmond] 102 oder, wie 18 Codd. Kenn. und die meiſten 
Spt. 7, 20. leſen, XdOD⸗ iſt nach dem Syrifcyen der Vollmond. 
In der Inrifchen ueberfetzung kommt es 1 Kon. 12 ‚32. vom 13. 
Tag des 8. Monats, und 2 Ehr. 7, 10. vom 23. Tag des 7. Mo⸗ 
nats vor, und jedesmal in Beziehung auf das Laubhuͤttenfeſt. 
Deßwegen verſteht mas hier gemohnlich unter dem „Feſte das 
Laubhuͤttenfeſt, das auch 2 Ehr. 5, 3 und bei den Talmubiſten 
AM ſchlechthin heißt. Dal. Ludw. de Dien ;. d. Et. um 
ſcheint aber das Paſſahfeſt ſchicklicher zu ſeyn, da es V. 6. heißt: 
Gott babe es in Aegypten geſtiftet, welches nach 3 Moſ. 23, 3% 
nicht der Fall mit dem Laubbuͤttenfeſte geweſen iR. Dieß] de 
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SR zu feiern. Als er auszog gegen Aegyptenlaud] um 
es mit der Peſt zu ſchlagen, 2 Moſ. 12. 


Nun fingirt dee Dichter, mie es die bebräifchen Dichter gern 
thun (vgl. Pf. 2. 50. 75.), ein Orakel. it den Worten PD 
3) muß aber ein neuer Vers angehen. Man zieht fie gewöhnlich 
zum Vorigen, und gibt ibnen den Ginn: wo (fuppl. DI ON) 
ich eine fremde Sprache hörte, d. h. unter einem fremden 
Volke lebte (wol. Pf. 194, 1.) 5 allein «8 Keißt eig. die Stimme 
eines, den ich nicht fenne, was fchwerlich von einer fremden 
Sprache verkanden werden kaunn; und wozu follte auch dieſer Ge⸗ 
dante bier? Ludw. de Dieu verbindet und erflärt fo: als er 
auszog — da hörte ich eine unbefannte Stimme, Got«. 
tes nämlich, der nun redet; allein die folgende Rede Gottes kann 
sicht in Hegupten gefprochen fepn,, da vom Auszuge aus Aegypten, 
als einer fchon vergangenen Sache, und vom Ungehsrfame Israels 
in der Wüfte die Rede il (V. 12.). Wie viel fchicklicher, wenn 
Diefe Worte mit Däderlein, Muntinghe u. X. als Autündie 
dung der Nede Gottes in der Gegenwart genommen werben s ſchoͤn 
iR fie fo unvorbereitet gegeben, fo daß der Leſer uberrafcht wird. 
Die Rede) Daß TIDD Lippe dich heißen könne, bedasf feiner 
Erörterung. Eines mir Unbelannten]) eis. deffen, den 
ich nicht kenne, funm. TON (Pf. 65, 5.): es fol die Ueber⸗ 
vafchung des Dichters bereichnen, und die Aufmerkſamkeit des Hö— 
zers wecken. Aehnlich wird Hiob A, 12. ff. eine Offenbarung ein⸗ 
geführt: wie bier die Stimme unbekannt if, fo dort die Geſtalt. 
Dal. auch Pf. 95, 7. 85, 9. 


7. 8. Nun folgt die Darkelung der Wohltbaten „ welche Gott 
Jorael erwieſen, und V. 9. ff. Die Ermahnung. Deine) im Teyte 
iß das suff. ) auf das Volt Israel zu beziehen. Wurden ledig] 
eig. gingen davor vorbei. Korb) Laſtkorb. In des Don 
ers Hülle) d. i. Donnermolle, Die besieht man gew. auf 
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2 Moſ. 14, 24., wo Jehova aus der Wolke die Aegypter ſchrecket. 
Beſſer nimmt man es im Allgemeinen von dem Aufenthalte Gottes 
im Gewoͤlke und Wetter, vol. Pf. 18, 12. Nah. 1, 3., oder von 
der Wolkenſaͤule vielleicht ?' 


11. Der dich geführt] Der Artikel, der hier durch das Rela⸗ 
tivum aufzuldfen if, lebt bier und Pf. 103, 4. ungewöhnlich mit 
dem Suffir. Thu‘ auf deinen Mund ze.) Der nathrlichke 
Sinn diefer bildlichen Rede ift in diefem Zufammenhange , befonders 
im Vergleich mit V. 17: ich will dich mit Wohlthaten über- 
häufen, wenn du mein Geſetz beobachteft. N>y, fättigen 
. &pr. 6,30. Schnurrer (Dissertt. p. 138.) verficht es nad 
dem Ehald. vom Auffaffen des Geſetzes, vorzüglich in Vergleich | 
mit den Stellen Pf. 119, 131.2: Auf thu’ ich meinen Mund 
und lech ze, denn nach deinen Geboten verlangt mich; 
Ser. 15, 16., wo Dan von begierigen Auffaffen der Worte Bote 
tes vorfommt, und Ez. 2, 8., wo der Prophet ein Buch verichlingt. 
Aber immer bleibt diefe Erklaͤrung fchmierig in Anfehung des 
Sprachgebrauche, und unpaffend in Anfehung des Zufanımenhangs. 


12. 13. Statt Wohlthaten von mir zu verdienen, machten 
fie, daß ich fie fich ſelbſt, ihrem ſelbſt gewählten Schickfale, uͤber⸗ 
ließ. 5 preisgeben, mit 72 Hiob 8, 4. Verſtocktheit] 
D von IS feſt, hart (Gerem. 3, 17. 7, 24. 20.). Ließ 
fie wandeln] eig. daß fie wandelten, mit weggelaſſenem 1, 
oder: fie mochten wandeln. — 14. D: wollte] 3 
nam wird fonft gewöhnlich mit dem fur. confruirt, 1 Mof. 17, 18, 
oder auch mit dem imper., 1 Moſ. 23, 13. — 15. Kehren) 
DD entw., wie Öfter, überhaupt wenden, oder zurüd wen⸗ 
den, d. h. wie ehedem die Feinde ſtrafen. — 16. Jehova's 
Haffer] die Heiden, Schmeicheln] Pf. 18, 45. 66, 3. Ihr 
. Sad] MD Zeit, b. glückliche Zeit, ſonſt Ungluͤckszeit, I. 
13, 22.) val. Pf. 31, 16. 
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47. Speiſen wollt' ich fie] Im Hebt. wollt‘ er fie, 
barter Adfprung aus der 1. Perf. B. 15. zur dritten, wie Jeſ. 42, 
24. 44, 24. f. "Man bewerte uͤbrigens den Gebrauch des fut. c. Var. 
convers. in der Bedeutung des fur., zur Bezeichnung eines vom 
Vorigen abhängigen Satzes. Ewald Gr. 541. Bol. 92, 11. 12. 
Gef. 9, 5. 10. Mit Mark des Waizens] mit dem beften, 
nahrhafteken Waizen; mergenländifche Metapher, vgl. Selecta 
quædam Arabum adagia ex Meidanensi proverb. syntagm. 
ed. Ros. p. 24. Mit Honig aus dem Felfen] Dieb fcheint 
eine Neminifcenz aus 5 Mof. 32, 13. ff.: „Er tränfte fie mit 
Honig aus dem Zelfen und mit Del aus Liefel, Mit Milch der 
Kühe, Milch der Schaafe” u. fe w., d. h. er ließ ihr Land hoͤchſt 
fruchtbar feyn. Hier ſteht der Honig etwas zu vereinzelt. Den 
wilden Honig, der in Paldfina fehr Häufig ik, kann man mohl 
nicht unter Honig des Felfens verſtehen, fo wenig „Del aus Kie⸗ 
fel” als ein natuͤrliches Product gedacht werden kann; er ſteht bier 
als etwas Außerordentliches, Webernatürliches, als Bild größter 
Sruchtbarkeit: felof dürre Felſen follen Honig fpenden. 
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Ueber tyrannifche Herrfcher. fällt Gott in einer Gerichts-Der 
fammlung wegen ihrer verübten Ungerechtigkeiten ein Strafurtheif 
(8. 1—7.). Zuletzt dee Wunſch, daß Behova Recht üben möge 
auf der Erde (V. 8.). So gefaßt, har der Bfalm in Anfehung der 
Form einige Achnlichkeit mit Bf. 50., wo eine Theophbanie auf 
‚Erden den Gottesſpruch einleitet, in Anſehung des Inhalts mit 
Bi. 58. 94. 

„Gewöhnlich verficht man diefen Bfalm vun ungerechten nich⸗ 
tern der Seracliten; allein wenn fich auch V. 1. und 6. mit biefer 
Erklärung vertrüge, fo thut es nicht V. 8., wo Behova feine 
Macht, als Herr aller Völker, zu zeigen aufgefordert wird: 
was auf das Verbältniß der Juden gegen die Heiden deutet. Nach 
unferer Anficht gehört dieſer Pſalm in eine Beriode, in welcher 
die Nation unter heidnifcher Oberherrſchaft Hand, alfo im bie deit 
des Erile oder nach demſelben. 
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Bleek in Rofenmällere Repert. I. 85. glaubt, daß bie 
Nede Gottes gegen die Engel ſelbſt gerichtet ſei, denen der Dichter 
die auf Erden herrſchende Ungerechtigkeit zuſchreibe. Es läge die 
Vorſtellung zum Grunde, weiche im B. Daniel erfcheint, daß jedet 
Volk oder Reich feinen Schubengel bat. Auch das Verbiltniß der 
„Götter Söhne” im B. Hiob if für diefe Anſicht unſeres Pfalms 
erläuteend. Aber der Gedanke, der nad diefer Erklärung in 
8.7. liegt, daß die Engel ferben follen, wie Menfchen und Für 
fien, ift unvaffend und anſtoßig. Daſſelbe gilt von der vorausge 
festen Vorſtellung ungetreuer, Gottes Befehle nicht ausführender 
Engel, wofür es keine Analogie gibt. Man müßte denn den beid- 
nifchen Volkern geradezu böfe Geiſter zu Vorfichern gegeben ſeyn 
laffen, wie in der Engelichre der fpätern Juden. Auch bat 8. 6.: 
Sch babe geſagt: Götter feid ibr sc. nach diefer Erflärung einch 
etwas fpielenden Sinn: die Engel heißen nicht bloß Gottesföhne, 
fondern find es; diefer Vers erklärt ich am leichteſten von Königen. 
Endlich mürde den Engeln als Vorfiebern der Völker ein gar zu 
menfchlicher, ins Einzelne der Rechtspflege eingehender Antheil an 
der Negierung (V. 2—4.) zugefhrichen: man müßte denn das 
Nichten vom Verhältnid der Völker zu einander verſteben; allein 
In Bezichung auf biefes hatte ein Kampf der Schutzengel Statt 
(Dan. 10, 13. 20.). 


1. Gott wird dargekellt, Gericht haltend, in einer eigens 
dafür angefiellten Verſammlung. Diefe if zu verliehen unter 
Gottes-Verfammlung, mas man gewöhnlich vom Volke Got⸗ 
tes, Israel, erklärt, und allerdings in anderm Zufammenbang 
davon erflären könnte, ty iR fonk die Volksverſammlung, 
md das Volk Israel iſt Volt Gottes; aber das folgende ON "I 
verträgt ſich nicht damit. Wir nehmen nicht mit einigen alten 
Heberfegern OR collective für Götter, wiewohl dann ber eine 
Ausdrud dem andern paralleler würde. Die Gottes- Verfammlung 
IR die Verfammlung, bie Gott anſtellt, der er vorſtebt. DIR 
find nach der gemöhnlichen Erklärung Nichter, die nach 2 Moſ. 
21,6. 22,7. 8. 21. Götter geheiken baben follen, Allein dort 
beißen nicht die Nichter D’TTOR » fondern das Bericht, das Gott 
eepchfentict. Bol. Geſen. unter DYION. Dichter fonnten and 
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nicht dieſen prächtigen Namen führen, fo wenig als fie bei uns 
den Titel Majekät erhalten. Es find Könige darunter zu ver- 
Kehen, welche im Alterthum und befonders bei den Hebraͤern ale 
Etelivertreter Gottes, als irdifche Goͤtter, angeſehen und Söhne 
Gottes genannt wurden... &. Pſ. 2,7. '89, 27. ‚u. d. Anm. dazu. 
Ehedem nahmen wir mit dem fur. Ueberſ. D’M TOR für 'N 992 
Bötter-Sohne (Hiob 1,6. 2,1. 38, 7.) oder DON 2* 
(Me 29, 1. 89, 7.), d. h. Engel (DIITID PM. 89, 6.), und 
die Gottesverſammlung fuͤr eine im Himmel gehaltene; allein es 
iſt beſſer, das Wort in demſelben Sinne, wie V. 6. zu nehmen, 
ſo daß ſchon gleich Anfangs diejenigen genannt find, welche an⸗ 
geredet werden, 


2. Bott redet, wie Pf. so, 5. ff. Der Bormurf, den er 
Yen Königen macht, if derfelbe, der Pf. 58-3. den heibnifchen 
Kichtern gemacht wird. Unrecht richten] My, wie DA 
Bi. 58, 2. conſtruirt. Die Partei nehmen) Das Angeficht 
erheben heißt einen achten, ehren, Ruͤckſicht auf ihn nehmen. 
Es heißt nicht (wie man gewoͤhnlich erklaͤrt) die Perſon, den Be⸗ 
ſuch, die Geſchenke jemandes annehmen, denn NY2. beißt nicht 
annehmen, das wäre mpb; fordern machen, daß einer zuver⸗ 
ſichtlich aufblidt und mit Achtung angefehen wird. Ein folcher 
heißt 9 NW), und der Gegenſatz ik D ben Hiob 29, 24., 
den Blick fallen machen, machen, daß einer nicht freudig aufblickt. 
Bol. 1 Mof. 4,6. Daß der Syrer die griechiſche woͤrtliche Ueber⸗ 
fenung wporurer Aaußaren durch NDN 205 gibt, kann wohl nichts 
für die gewöhnliche Auffaffung beweifen. Hingegen wird unfere 
Erklärung durch die gleichbedeutende Phrafe DD 777 2 Ref, 
23, 3. begunfigt. 


5 Sie find 0). Jetzt redet Gott von den Iingerechten im 
der dritten Perfon. Drum wanken die Grundveſten ber 
Erde) Drum geht auf Exden (d. h. weit und breit) alles drunter 
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und deifber, iſt alles in Verwirrung. Aehnlich Pf. 11, 3.: find 
die GSrundpfeiler zerſtoͤrt. Dom Lande Palaͤſtina dieſen Aus⸗ 
druck zu verſtehen, geht nicht an; ein Land hat keine Grundveſten, 
ſondern die Erde: man muͤßte denn Grundveſten der Erde 
uͤberſetzen, und es hyperboliſch vom Lande Palaͤſtina verſtehen. 


6. Sinn: ich habe euch zwar mit der göttlichen Koͤnigswuͤrde 
bekleidet, euch hoch erhoben uͤber das Loos der gewoͤhnlichen Men⸗ 
ſchen. — 7. Wie Menfchen] wie andere Menſchen. Ihe ſeid 
dem Looſe der Sterblichkeit nicht enthoben. Die Könige vergeffen 
oft, daß fie Menfchen find. Bal. Pf. 9, 21. Wie andere 
Fuͤrſten] Die and. Erflärung: Alle zuſammen, ihr Fuͤrſten! 
it wider die Punctation; denn es müßte "IIND beißen; auch 
ſchickt fich der Vocativ ihr Fürften, nicht aut. "Die unfeige bat 
in nfehung des Sinnes einige Schwierigkeit. Eigentlich heißt 
der Ausdrucd: wie irgend einer der Fürften; IS irgend 
einer (I Mof. 15, 7.), irgend etwas (3 Mof. 5, 13. €. 18, 10.) 
- Dieß kann aber wohl fo viel heißen als: wie irgend einer der 
übrigen Fürften, und dazu kann man hinzu denken: die Auch 
ſchon gefallen find. Oder vielleicht heißt D’W nur Dbere, Bes 
amte, Miniſter, und der Sinn if: ihr feid nicht beſſer, als alle 
übrigen Beamte, Nach Bleeks Erklärung hiefe es: wie einer 
der (menfchlichen) Fuͤrſten. 


83. Du beſitzeſt alle Völker] Diefer Gedanke ſteht hier 
in derfelben Beziehung, wie Pſ. 7, 9. 9, 9. Vielleicht ſchließt 
er noch diefen ein: Du bif nicht bloß Here von Israel (welches 
Jehovas ; or ift), fondern auch aller übrigen Völker. m hier 
- befigen, zum Befig empfangen, fonf mit dem Accuſ. eonfruirt, h. 
mit I, Wie transit. 4 Moſ. 34, 29. Die Beifpiele 4 Moſ. 18, 
0... Richt. 41, 2., Melde: Roſenmüller anführt, beweifen 
nichts denn da ſtehi Kr absel. und Z-beif-im 
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Die Heiden rotten ſich wider die Beracliten zuſammen (B.2—9.). 
Bitte, ſie zu zerfiveuen und zu vertilgen, damit fie den wahren 
Bott ertennen lernen (V. 10—19.). 

B. 7-9. werden die Feinde namentlich genannt, cd Hart aber 
ſchwer, hiernach biftorifch die Veranlafiung unfers Bfalms zu be» 
ſftimmen. Die Gefchichte ſchweigt von einem foldyen Völterbunde, 
wie bier angedeutet wird. Auf den Nefibenifchen Krieg (2 Sam. 10. 
2 Chr. 19.) kann man mit Michaelis unfern Blalm nicht bezichen, 
da gerade die Aramder nicht genannt find, und die Affgrer damals 
noch nicht in ber Befchichte vortommen, auch Tyrus, Amalek, 
Moab, Zsmael, Edom nicht an jenem Kriege Theil nahmen; auch 
nicht mit Benema auf den Krieg der Ammoniter, Monbiter und 
Edomiter gegen FJoſaphat 2 Chr. 20, 1. 10., da bei dieſen Feine 
Philiſter, Tyrer, Amalekiter, Zsmaeliter und Affyrer waren. 
Bengel (in f. angef. Differt. ©. 16. N. 16) ſetzt den Pfalm in 
die makkabäiſche Zeit, und bezieht ihn auf 1Makk. 5. Foſeph 
Archäol. XII. 8., wo erzählt wird,’ daß die benachbarten Völker faſt 
alle über die Juden berficien. Alles wäre auch deutlich, beinähe 
alle hier aufgeführten Völker kommen dort vor, nur fehlen bie 
Aſſyrer, die es auch Damals nicht mehr gab. Ohnehin dürfen wir 
feine maftabäifchen Bfalmen annehmen. Es itt daher vieleicht 
noch immer bequemer, den Krieg zu Bofaphats Beit zum Grunde 
zu legen, da damals die Affyrer daran Theil nehmen fonnten. Wie 
aber, wenn diefe ganze Namenaufzählung nur dichterifch zu nehmen 
wäre, als Ausführung des Gedantens: alle Feinde, die je wider 
die Nation aufgetreten find, vereinigen fich jebt gegen ung? (Frei⸗ 
Jich wären dann die Chaldäer vergeflen; dieſe fönnten aber unter 
den Aſſyrern mit begriffen ſeyn, wie felbft Berfien Esr. 6, 22, 
Affyrien genannt wird.) Dazu fchiden ſich recht gut die hiſtoriſchen 
Beziehungen ©. 10. ff. Es iſt in der That unmahrfcheinlidh, daß 
alle die genannten Völker nd folten gegen die Yuden vereinigt 
haben. 


2-6. Schweige nit] nirtl. es ſei dir fein Still. 
ſchweigen, d. 5. erböre und! Sei nicht Kill) nicht unthaͤ⸗ 
tig, fei huͤlfreih. Toben] Val. Pf. 46, 7. Erheben das 
Haupt] erheben ſich feindlih, vgl. Nicht. 8, 28. Gefenius: 
. werden.mächtigs nicht hinreichend, und weder, zu unferer, noch 
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der verglichenen Stelle paffend. Faſſen fre liſtigen Anſchlag)] 
“TIO 5. Berathſchlagung / NN littig machen. Aehnlich Bf. 
55, 15. d p’non den vertraulichen Umgang füß machen. 
Schugbefoßlenen] woͤrtl. Verborgenen, die gleichfam ver- 
ſteckt find im Haufe Ichovas. Bel. Pf. 27, 5. Aus den Boͤl 
Fern] eigentl. daß fie Fein Volt mehr feien (er. 48, 2.) 
ſt. nny. Bon Herzen] my, accus. adverb., wie = 
IMS 1 Chr. 12, 38, 


7—9. ‚Die Zelte Edoms] die Zelte bewohnenden Edomi- 


ter. Ismaeliter ] ein arabifcher Stamm, den man auf Ismael, 
Abrahams Sohn, zuruͤckfuͤhrte. Sie werden mit den Midianitern 


verwechſelt, vgl. Nicht. 8, 22. 24. Sie wohnten im öflichen und 


füdlichen Arabien, und fommen in den fpätern biftorifchen Büchern 
nicht vor. Hagriter] 1 Ehr. 5, 10. 19. 20. 11, 38. 27, 31. 
beißen fie DIN’. Sie wohnten oͤſtlich von Gilead und zu 
Sauls Zeiten fritten die jenfeitigen Stämme mit ihnen (1 Chr, 


5,198). Michaelis vergleicht BUT ein andrer Name der 


1 


afabiſchen Gegend Boͤcharein; Eichhorn u Simonis) die Stadt 
‚Sa im peträifchen Arabien. Gebal] viel. Gebalene, arab, 


Jus, eine Berggegend, ienfeit des Jordans. Val. Relands 
Valaͤſtina, ©. 82. f. And. f. v. a. 723 Ez. 27, 9., die phoͤni⸗ 
eiſche Stadt Byblus, noch heut zu Tage bei den Arabern Goble, 
vgl. Michaelis Suppl. ©. 251. ff. Leihet feinen Arm] 
eig. wird Arm, Beikand (Gef. 33, 2.). Den Söhnen Lats] 
ben Ammonitern und Monbitern, vgl. 1 Mof. 19, 37. f. 


10 — 12. Anfpielung an den Sieg Gideons über die Midia⸗ 
niter, Richt, 7. 8., und Baraks Sieg über Siſſera, ebendaf. Cap. 
4.5. Wie Midian] Hier und nachher ift N) nah > ausgelaffen, 
nach welchem die Präpofitionen häufig ausfallen. &. Gefenius 
£6. S. 837. Kifon Richt. 5, 21. En⸗Dor im Stamme Ma—⸗ 
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naffe (Inf. 17, 11.) in der Nähe von Thaanach, welches Nicht. 
5, 19. vortommt. Gie, ihre Fuͤrſten] Das suff. ficht pleona⸗ 
ſtiiſch, wie 2 Mof. 2, 6.: „Sig fah ihn, den Knaben.” Anfpielung 
an das Schickſal der midanitifchen Fuͤrſten, Richt, 7, 25. 8,5. ff. 

13, Laßt uns erobern) > pleonaſtiſch, wie oft der 
Yreonominal« Dativ. Vgl. Pf. 58,8. Die Wohnung Gotten] 
Das Land Yaldkine. — 14. Wirbel] DJOA fonk (9. 77, 19) 
der Wirbelwind, h. das vom Wirbelwind umbergetriebene, — 415, 
Das Bild ik nicht richtig gebraucht, näml. passive. — 17. Dei⸗ 
nen Namen-ſuchen] Den Namen Jehova's fuchen, wie fonk 
oft Jehova ſuchen, d. h. ihn verehren. Vgl. V. 19, 

19. Daß dein Name allein Jehova] INN macht 
einen Nachdruck, wie die pronomina separata öfter in Verbindung 
mit sufhxis. Bol. MM. 9, 7. — Die Behrafung der Heiden fol 
ihre Belehrung zur Folge haben. 


Pſalm LXXXIV. 


Ein Frommer fehnt ich nach dem Tempel, und preift diejenigen 
glädlih, die ihn bewohnen und befuchen (V. 2—8.). Bitte um 
Gnade und Erfüllung des Wunſches, den Tempel zu fchen, mit 

der Zuvericht der Erbörung (8. 9—13.). 

Man hält diefen Pſalm für gleichzeitig mit Bf. 42., bezicht 
ibn, wie jenen, auf Davids Aufenthalt jenfeit des Fordans auf 
der Flucht vor Abfalom, und wirklih wird V. 10. für einen Ge⸗ 
falbten gebeten. Doch könnte dieſe Bitte, wie die ähnliche PL. 
61, 7. 8., zu nehmen ſeyn. Uebrigens fcheint das erfchnte Heilig⸗ 
thum eher ein Tempel, ein großes Gebäude (vgl. ®. 2. 3. 4. 11.), 
gewefen zu ſeyn, wofür auch die V. 6. ff. erwähnten Wallfahrten 
nach Serufalem fprechen, die wahrfcheinlih exit mit dem Tempel 
Gitte geworben find, da man vorher Überall Gott verchren konnte, 
Der Aufentbalt des Dichters, wenn er nicht mit David in Maha⸗ 
naim war / läßt fich nicht beſtimmen. Er war vieleicht in Krieger 
gefaugenfchaft gerathen: darum bittet er auch um Schub und um’ 
Gnade für den Geſalbten, feinen König, von deffen Glück day 
ſeinige abbing. N 
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2.3. Wohnungen] Diefer, wenn auch Maiekäts - Plural 
- Scheint ein größeres Gebäude anzuzeigen, als die Stiftshuͤtte. 
Bam Tempel kommt diefer Plural ‚vor Pf. 132, 5. Es fehnt 
ſich und ſchmachtet! HO2), wie das Kal Pf. 17, 12., eis. 
blaß werben, dann ſich fehnen, wie 103 fi aussehren (Bf. 69, 
4.) das Aehnliche bezeichnet. Der Gegenſtand der Sebnſucht iR 
durch y) verbunden. Bol. Pf. 119, 82. Jauchzen — entge 
gen] 73 mit ZN beißt wobl nicht viel mehr, als ") mit b 
Pf. 95, 1., naͤml. su jemand hin, für jemand, jemanden zu Ehren 
“ jubeln; bier iſt es aber von der Sehnſucht zu verſtehen. 
4. Ginn: auch der Sperling und die Schwalbe find glücklicher 
als ich; fie niften im Tempel. Bochart. Hieroz. II. 592. ed. 
Lips. führt Beifpiele aus den Alten an, daß in den Zempeln 
Vögel niſteten; ja, fie wurden fogar gehegt (vgl. Valkenaer u. 
Weſſeling zu Herodot I, 159. und Kühn u. Perizonius zu 
Aeliani V. H. V, 17.) , felbft bei den Arabern (vgl. Drieffen in 
Syli. dissertt. sub ‚pres. A. Schultens etc. defens. II. 1094.). 
Die Stacheln, die auf dem Dache des zweiten Tempels angebracht 
waren, und welche die Vögel abhalten fonnten, find wahrfcheinlich 
nicht auf dem Salomoniſchen Tempel gewefen. Bei den Altären 
kann man fich freilich keine Vogelneſter denken; man muß aber . 
auch diefen Ausbruch nicht genau nehmen, Webrigeng wird man 
zugeben, daß in. dem aus Zeppichen zufammengefegten Gotteszelt 
keine Voͤgel niften Eonnten, da diefe Mauern, Balken, Dach u. fr 
w. verlangen. Die Einwendungen, welhe Muntinghe gegen 
diefe Erklaͤrung macht, können mich nicht überzeugen. Auch 
Echnurrer, der die Worte STD MN zum folgenden Verſe ber 
giebt: was deine Altäre anlangt, gludfelig find ws 
kann ich nicht beitreten. Val. Dissertt. p. 106. f. Schwalbe] 
And. Turteltaube, wilde Taube. Val. Michaelis Suppl- 
p- 477. Nofenmüller zu Bochart Hieroz. II. 590. We) 
ſuppl. DU nach TON. | 
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"56 Den Bewohnern] dieß find nicht die Drieker, ſon⸗ 
dern die bekändigen Befucher des Tempels. Immerfort] So 
tommt TIY 1 Mof. 46, 29. vor. Ruhm): wie Pf. 3,3. Schuß, 
wie Und., paßt nicht in den Sufammenhang. Der Straßen] 
Daß dieh die Straßen nach Jeruſalem feien, if fo flar aus dem 
Folgenden, daß man fi wundern muß, daß die Auslegung des 
Chaldaͤers: in deren Herzen Vertrauen (er fcheint yo). 
in der Bedeutung feſter, ficherer Weg genommen zu haben), 
oder die andere: die der Wege Gottes denken, noch Auhän« 
ger findet. Wer — denket] eig. in deren Herz (fuppk. 
TON, wie auch im erken Gliede) die Straßen find. 

7.8. Des Leidens) eig. des Weinens, d. b. des Elendg, 
ein trockenes, unfruchtbares Thal. Quellenreich] eig. zur 
Quelle. Bol. Pf. 87, 7. Herbfiregen] oder Fruͤhregen, 
derienige, welcher die Saat im Spaͤtjahre befeuchtet, h. Ratt jedes 
Regens. Sinn: wo fie hinkommen, wäre auch Elend und Janımer, 
begleitet fie Glüc und Segen. Nach der and. Erflärung nimmt 
man ND2 für das nomen propr. einer Staude, die der Balfam- 
ſtaude abnlich ik, und 2 Sam. 5, 23, f. 1 Chr. 14, 14. f. vor⸗ 
fommt, von 1192 thränen, träufeln; und das Bacha⸗Thal fol 
ein bei Jerufalem gelegenes Thal geweſen ſeyn, durch welches der 
Weg nach Jeruſalem gegangen, wiewohl aus obiger Stelle nichts 
weiter erhellt, als daß es in der Naͤhe des Thals Rephaim Yacha- 
Stauden gab. Hätte ſich aber wirklich ein ſolches Thal bei Jeru⸗ 
falem gefunden, fo gingen doch fchmwerlich alle Seftbefucher durch, 
daffelbe, fo dag durch diefes Thal, und nach Jeruſalem 
sieben, gleichbedeutend wäre; welches h. nothmendig der. Fall 
ſeyn müßte. Sodann fragt fih: warum fie nur diefes beſtimmte 
Thal quelienreich gemacht haben folen? Es ließe fich denken, daß 
Bacha⸗Lhal collective Hände far duͤrre Gegenden überhaupt, wenn 
ſich naͤmlich beweifen Tiefe, daß die Bacha- Staude dürre Gegenden 
fiebt. Muntingbe (Anm, 5. d. St.) fchließt wirklich daraus, 
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dab die Bacha⸗Staude, nach dem Zeugnifſe der Araber, beſondert 
in der Gegend von Mekka fich findet, das in einem ſehr dirren 
Thale liegt (vol. Nie buhr Beſchr. v. Ar. &. 339.) , daß fie das 
Erzengniß eines duͤrren Bodens ſei. Bachiene GBeſchr. v. Palaͤt. 
L. 1. 393.), welcher NII (mit den Rabbinen) für ben Maulbeer⸗ 
baum halt, bemerkt, daß diefer in trocknem Erdreiche wachfe,. und 
macht diefelbe Combination. Aber diefer Sinn könnte doch ſchwer 
lich gefallen. Geſenius (9.2.3.8. Bl. N’. 69. 1826.) nimmt 
371 9 als nom. propr., aber mit einer Anfpielung auf die Be 
deutung des Wortes Weinen, ungefähr fo wie man mit dem Worte 
Thraͤnen⸗ oder Zrauerweiden fielen koͤnnte. Aber um diefe Er- 
klaͤrung zu fihern, müßte er erwiefen werben, daß es wirklich 
ein Bacha⸗Thal bei Jerufalem gegeben habe. Gehend wachfen 
fie an Kraft] wort, fie gehen von Kraft zu Kraft, ih 
Kraft nimmt immer zu. Aehnl. Jer. 9, 2. MYTOR 918 
INZ?, fie geben von Bosheit zu Bosheit. Bol. Pf. 144, 13. 
Er ſcheinen] MIR collective. 


10. 11. Unſer Schild] Der Dichter bittet Hier für meh 
rere, für feine Nation, die jegt im Unglück ik, und (im zweiten 
Hemifich) auch für den König berfelben. Daß Liefer Gefalbte 
Bubiect des Pfalmes fei, iſt gar nicht nöthig. Bel. Pf. 61, 7.8. 
63, 12. Auh Pf. 28, 8. wird der Gefalbte dem Wolke parallel 
geſezt. In des Frevels Zelten) d. h. unter Heiden, die 
Jehova nicht verehren, unter denen der Dichter fich wabrſcheinlich 
befand, 


12. Hoffnung der Erbhoͤrung. Sonne) Bild der Belebung, 
Erhaltung, des Wohlthuns und Segens. Gluͤck] Tin fan 
jeden herrlichen Zuſtand bezeichnen (mie deke im N. 2.5 aud 

"BU 85, 10% 4149, 5. kommt es in diefer Bedeutung vor: von 
Ehre ik wohl bier die Rebe nicht; eben fo wenig, als in ber ai 
deru Stel, Redlich] Val. M. 15, 2, 
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Bitte um Schuß für den wiederbergeftellten züdiſchen Staat 
(8. 2—38.). Bebqua verheißt Glück und Heil unter der Bedingung, 
Daß das Volk nicht wieder von ibm abfalle (V. 9—14.). 


Dog der Palm in die Seit nach dem Exıl gehöre, und fich 
auf die wiederhergeſtellte jüdiſche Republik beziehe, ift Mar aus 
V. 2—5. Bf. 126. bat eine ähnliche Bedeutung, und gehört im 
dieſelbe Zeit. 

4—6. Abgelegt) eig. weggenommen. Nachgelaffen] 
AN DET Pi. 78, 34. den Zorn zuruͤcktreiben oder wenden, bier. 
mit 70, etwas vom Zorn. Stell’ uns wieder ber) II 
trans. mie „or Pf. 80, 4. Und. kehre zu ung, fo daß 
DIT Ratt DON 231%, vol. PM. 73, 27. Laß — gegen 
une] 1877 aufheben, z. B. ein ‚Gelübde, 4 Mof. 30, 9.5 h. un 
terlaſſen. DY ik mit DYd au verbinden. And. nehmen DY für 
, DVB, welches Pf. 89, 34. mit DT vorkommt, welche St. 1. 
vol. Fortfegen] vo verlängern, MM. 36, 11. 

9. Der Dichter Taufcht einer göttlichen Antwort, und fie 
erfolgt guͤnſtig. Hör’ ich) eig. ich will doch Hören, gleich« 
fam: horch! Aehnlich Pf. 2, 7.: Verkuͤnd' ich die Satzung Je⸗ 
hova's; Pf. 81, 6.: Die Stimme eines Unbekannten: hör’ ich. 
Hier aber wird Jehova's Rede nicht ausführlich, fondern nur dem 
Sinne nach angeführt. Nur] oder: aber, doch: es fol bie 
Bedingung der Verheißung angeführt werden. Tbordeitl Sünde, 
befonders der Abgoͤtterei. 

10. Gluͤck] Bol. Anm. 4. Pf. 84, 12. &n die Bundeslude 
Tann, da von ber Zeit nach dem Eril die Mede if, nicht gedacht 
werden. 1123 wird gleichfam durch das Folgende erflärt. Wird 
wohnen] eig. fo daß Gl. wohnen wird. — 11. 12. Sinn: 
alles ik voll von. Treue, Sreundfchaft, Gerechtigkeit, Gluͤck. 

14, Gerechtigkeit wandelt vor feinem Angeficht] 
d; 5. die Menfchen wandeln gerecht vor Jehova. Die perfonikeirtz 
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Gerechtigkeit venräfentiet die gerechten Menſchen. und ſchre 
tet ec] wörtl. und ſetzt auf den Weg ihre Fuße. Es wird 
dadurch die Thaͤtigkeit, das Streben ber Gerechtigkeit bezeichnet. 
Bel. als Gegenfag Gef. 59, 14. 


Pſalm LXXXVIL 


Ein frommer Unglädlicher bittet Fehoba um Hülfe, und hofft 
fe um feiner Srömmigfeit (B. 1—7.), und um Gottes Allmacht 
willen (V. 8—10.). Bitte um Kraft und Einſicht im Guten 
(B. 11.). Verbeißung des Dankes (V. 12. 13,). Bitte gegen über 
mütbige Feinde (V. 14— 17.) 

Diefer Bfalm fol davidiſch fen, und man bezicht ihm anf 
feine Verfolgung duch Saul. Mir fcheint er ein National» Klag 
yfalm zu ſeyn, wozn die Hoffnung fehr gut Rimmt, daß die Heiden 
bekehrt werden ſollen (V. 9.); und zwar iſt er nachgeahmtes nad 
- fpäteres Prodnet. Die Gefinnung iſt nicht edel, der Dichter pocht 
auf feine Frömmigkeit, und verlangt fogar wunderbare Hülfe gegen 
feine Feinde (8. 17.) 


1.. Denn elend x.) Bel. Bf. 40, 18. — 4. Zu dir 
erheb' ich ıc.] Bgl. Pf. 25, 1. — 8. Unter den Göttern) 
Nach dem Ehald. unter den Engeln: es find darunter heidniſche 
Götter zu verfiehen. Bol. V. 9. Pi. 96, 4. 97, 7. 

11. Dieß fcheint eine Neminifcenz aus Pf. 25, A. ff. zu ſeyn. 
Einige) vereinige alle Neigungen und Bewegungen meines Her⸗ 
zeus dahin, daß es nur für beine Zurcht empfänglich fei.. — 13. 
Du reife] oder du riſſeſt; das Zukünftige als gewiſſe Gegen⸗ 
‚wart oder Vergangenheit. — 14. Reminiſcenz aus Bf. 54, Ser 
we aber ſtatt D’IT, DIN. — 16. Dem Bohne deine 
Magd)] daffelbe, was deinem Knecht. 

17. Ein Zeichen] eine wunderfame, ausgezeichnete Chat. 
Gott ſoll ihm mwunderbarfich retten. Zum Heil) wort. zum 
Beken, d. h. zur Rettung. Bol. Pf. 16, 2. 106, 5. Wit 
du ıc.] eig. daß du zc. abhängig von fehen im vorigen GSatze. 
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Lob Zions, der von Zehova gelichten Stadt, und Verbeißung/ 
daß fie der Mittelpunet der zur Weltreligion erhobenen Verehrung 
Zehovas werden folle. 


Der Pſalm laßt fich ohne befondere Veranlaſſung und Bezie⸗ 
bung verſtehen. Chriſt. Müllers (Satura observatt. philol. 
max. part. sacr. p. 80. sqq.) Hypotheſe, daß er zu Hiskias Zeit 
gedichtet fei, weil die Völfer darin aufgezählt werden, mit denen 
die Buben damals in feindlichem ober freundfchaftlichem Verhalt⸗ 
niſſe Banden, iſt nicht übel; nur fehlt Affyrien, gerade das wich⸗ 
tigfte, und die Anführung Babels weifet anf fpätere Beiten bin. 
Venema bezieht den Pſaim nach vrophetifcher Deutung zugleich 
auf die Zeit des Hiskia und der Makkabder. Aehnliche Hoffnungen, 
wie unfer Bfalm enthält, Anden Ach Sef. 2.2. ff. 11, 10. 19, 25.: 
- Be And bie Achten Vorabnungen des Chriſtenthums, als der Weu⸗ 
religien. 

4. Sein Grund) eig. Gruͤndung, naͤmlt. Zions V. 2. 
Vgl. über dieſe Conſtruction Pf. 9, 13. And. nehmen — 
als partie. Paul, und erklaͤren es: die von ihm Jehova) ges 
gründete; und zwar nimmt man es gewöhnlich für den Vocativ: 
o du von ibm Segründete! Man kann es auch absolute 
nehmen: was die von ihm Gegrüändete .... anlangt. 
Gefaͤllig ik Schnurrers (Dissertt. p. 448.) veränderte Abthei- 
lung, ber diefen Halbrers zum folgenden Vers zieht, Aund ſo 
abtheilt: 


Die auf heilbaem Berg von ihm Segrundete lirdt Jehova⸗ 
Die Thore Zions (liebt er) vor allen Wohnungen Jakobs. 


Der Plural IYYT iſt wahrfcheinkich unbefimmt zu verſtehen, 
wie unfer Gebirg, oder als plur. majest.; indeffen Ing Jerufa⸗ 
lem auf drei Hügeln. Bol. Jahn bibl. Archäol. III. 247.4. 

3. Herrlides)} Ni7233 ſteht adverbialiter, wie Pf. 
139, 14. NIN'Yi), akfo eig. "Herrlich wird von hie gefpro- 
hen (von Bott). Der Dichter ſingirt ein Orakel Gottes, mie 
H. 85,9. 8,6 18,3. \ 
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4. Jebova redet. Als meine Verehrer] & geigt die 
Bekimmung wozu oder das Halten wofuͤr an, vol. 4 Sam. 1,18. 
Rofenmüuller gibt dem Yu pier die Bedeutung unters aber die 
Stellen 4 Mof. 3, 40. Pf. 25, 14. beweifen nicht für diefe Be⸗ 
deutung: eher fünnte man erflären: ich nenne — — zu meinen 
Verehrern hinzu. Rabab] Aegypten (Gef. 30,7. 51,9). Det 
Urfpruing des Worts if unbekannt, vgl. Bochart Phaleg. L. IV. 
c. 24. p. 259. Michaelis Suppl. p. 2238. Jablonsky 
opusc. ed. te Water. I. 228. Die] Ar fiebt collect. : Da⸗ 
felbſt] su Jerufalem. Geboren] fie find daſelbſt Buͤrger, ein⸗ 
heimiſch, nationalifirt. 


5. Hier redet wieder der Dichter. Maͤnniglich] alle und 
jede, ale Voͤlker. Befeſtigt] erhält, befhüst, And. hat fie 
gegründet. — 6. Verzeichnend] woͤrtl. im Verzeich⸗ 
nen, indem er verzeichnet. Jehova ſtellt gleichfam einen 
Cenſus an, macht ben DD, den Volkszaͤhler. Die] näml. die 
er zähler nnd aufzeichnet. Dieß ift wieder Rede Jehovas, welde 
im folg, V. fortgebt. Man fuppl. Jon. 


7. Uebrigens iR dieſe Hauptſtadt der Welt angefuͤllt mit allem 
Reisenden, aller Luk und Freude — das bezeichnen die S aͤnger 
und Taͤnzer — und mit allem Segen — das bejzeichnen bie 
Quellen (vgl. Pſ. 84, 7. PM. 73, 10.). Man kann: auch die 
Sänger und Taͤnzer ald Organe des Lobes Gottes verſtehen; mot 
nach der Sinn if: Jeruſalem iR voH des Lobes Gottes. Daß die 
Stelle fchwierig fei, iſt nicht zu leugnen; indeffen kann man Emen- 
dationen, wie fie Schnurrer (Disserts. p. 149.) und Run 
tinghe (bef. Anm.) u. A. vorgefchlagen haben, entbehren. 2 
Länger, die Form von * M, die Bedeutung von ‚Sarı Po. 

um Kiät. 21, 21. tanzen. NYD nehmen And. in der Dr 
deutung Blick (wie 79, aber wider den Sprachgebrauch, und 
ohne daß Ach der Sinn empfiehlt. 
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Klagliches Gchet eines Unglücklichen, der vom Elend nicderge 
beugt, bis zum Tode betrübt, von Allen verlaflen (V. 2—10.) fle⸗ 
bet, daß ihn Gott noch in diefem Lchen glücklich machen möge 
(B. 11—13.), und fid) über Nichterbörung in feinem tiefen Elend 
beklagt (B. 14—19.). Es fehlt alle erbeiternde Hoffnung; daber 
auch Muntinghe vermuthet, daß diefer Pſalm nur Fragment 
eines größern Pſalms ſei, weil die Klagnfalmen gewöhnlich Hoff⸗ 
nung und frobe Ausficht enthalten. Er gehört der fpätern Poeſie 
an, und iſt nicht ſelbſtſtändig. BE. 6. 31. fcheint der Dichter vor⸗ 
züglich vor Augen gebabt zu baben. ten (Dissertt. philol..theol. 
11. 184) bezieht diefen Pſalm auf den ausſätzigen König Uſia, und 
Nofenmüller it diefer Hypotheſe nicht abgeneigt; Venema 
aber widerlegt fie mit Necht, wenn auch nicht mit ben beiten 
Gründen. Daß aber der Dichter krank geweſen fei, liegt nicht 
notbwendig im Pfalm, noch viel weniger, ale in Bf. 6. Bel. 
Ein! 3. Bf. 6. Wenn von der Nähe des Todes die Rede ik, fo 
muß man dieß als gefleigerte Beſchreibung des Elendes nehmen. 
Kein einziger Ausdruck fomme vor, ber beilimmt von Krankheit zu 
verfichen wäre. Venema hält cs für das befle, den Pſalm allgeo 
mein von einem frommen Unglücklichen zu verſtehen; indeſſen wenn 
man die Berfon beftimmen wolle, fo könne man an Keremia, den 
fo fehr verfolgten und gemißhandelten, denken. Man kann gegen 
die Möglichkeit und Schicklichkeit diefer Beziehung nichts einwen⸗ 
den; nur muß man das Stoßen in die Grube V. 7. nicht im eigent- 
lichen Einne nebmen, und nicht auf die Grube Jeremias (Ber. 38, 6.) 
beziehen, wie Venema thut. NRofenmüller 2.4. bezieht mit 
Zarchi dieſen Pfalm auf das im Exil fchmachtende Bolt Ziracd, 
und zählt ihn alſo zu Den gewöhnlichen Bolks-Klagpfalmen, 
was wir ganz billigen. 


2. Des Tages — vor dir) Kan kann vi 122 mit INPYE 
verbinden, und auch allein nehmen, indem man Tupplirt IN: 
des Nachts bin ih vor dir. — 4 Neigt fih)} eig. rei 
het, oder gelanget, d. h. ik dem Tode nahe. Bel. Bf. 107, 
8. — 5. Wehnlih Bf. 28, 1.: Ih gleihe (’NOWDI) den 
ing Grab Gefunfenen. DY beseichnet does, wie hier, die Aehn- 
lichkeit. Ich bin, wie ıc] hier iß wie eis. üserflüffle. Es if 
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das fogenannte Caph veritatis, wie Hiob 24, 14.: Des Nachts 
ik er wie ein Dich, d. h. ein Dieb. Del, Geſenius LO. 
®. 846. | 

6. Den Eodten angehädrend]) eis. unter den Tod⸗ 
ten (bin ich), d. h. ich bin fo gut als todt. Hingeftredt) 
Den fon frei (Hiob 3, 19.), beißt hier fo viel als (mad, 


matt, wie n’ven Krankheit (2 Kön. 15, 5.), vol. via 


ſchwach feyn. Die Schatten in ber Unterwelt dachte man fich ale 
ſchwaͤchlich, Jeſ. 14, 11. Deren du nicht mehr gedentek) 
Für die Todten forgt Jehova nicht mehr, fo wie fie ihm auch nicht 
preiien, PR 6, 6. Ausgeſchloſſen] vol. 2 Ehr. 26, 21.: 
HIT m3D WI, er war ausgefhloffen aus dem 
Hauf e Jehovas. Die Hand Jehovas bezeichnet deffen Schuß. 
7.8. Der Tiefe) eig. der unteren Gegenden, be 
Unterwelt, Alles ik Bild des böchken Elends, vgl. Pf. 40, 3 
69, 3. 16. Und all deine Wogen] Das vorhergehende verb. 
ift zu wiederholen: laſten auf mir, kommen uͤber mich (fo L. de 
Dieu); oder es iR eine freiere Eonftrustion, ein cas. absol., den 
man logiſch durch I zu befimmen bat, Dal. Pf. 119, 75. Die 
Erklärung: all deine Wogen ſchütteſt du herab, bat feinen 
Grund im Sprachgebrauch. Zu moy iſt das suff. N zu ergaͤnzen. 
9. 10. Vgl. Pſ. 31, 12. Hiob 19, 13. 14. Eingeſchloſ⸗ 
fen] naͤml. von Ungluͤck, Leiden. Find’ ich keinen Ausweg] 
NS?, wie Kohel. 7, 185, Verſchmachtet] naͤml. durch vieles 
weinen; vgl. WOP PM. 6, 8, 12 Pf. 69, A. Ä 
1—13. Bel. Pſ. 6,6 Sinn: thue an mir Wohlthat, da 
ich noch am Leben bin; denn bin ich einmal todt,.fo if alles vor⸗ 
bei. Abgrund] eig. Untergang, Drt des Untergangs, Unterwelt 
(Hiob 26, 6. 28, 22.). 
16. 17. Bon Jugend auf) Barker Ausdruck Ar: feit 
langes Seit, von jeher. Spricht der Dichter im Namen ber 
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Nation, 1o bat diefe Klage einen buchkäblichen Sinn, da. das 
bebräifche Volt von Anfang an gelitten hat (Pf. 129, 1.). Ehe 
dem gaben wir mit And. dem Worte YYI die Bedeutung cxcussio, 
Bedraͤngniß, von Y) ausfchütteln, Neh. 5, 13.5 aber diefe Be⸗ 
deutung iR nicht ficher genug. Verzwe fein] T1D kommt nur 


bier vor, und ift durch das arab. consilii inops fuit zu 
erläutern. LXX eönwopndew, Vulg. conturbatus sum. Ver⸗ 
nichten mich] ’NNES mwahrfcheint. ik dafuͤr INNDS u 
Iefen ; denn jene Form if ohne Beifpiel, diefe aber waͤre Pilpel 
von NOY, wie IND, PEN. Das Dagefch if bloß eupho⸗ 
niſch. Del. Sefenius 28. ©. "252. 

19. Unſichtbar] eig. Finſterniß, substant. ftatt des 
adj. finfter. Bol. Pſ. 28,5. 35,6. Schnurrer (Dissertätt. 
P. 165.) erflärt nach einer andern Lesart (f. die krit. Note); die 
Finkerniß iſt mein Bekannter, wofür Hiob 7, 14.: den 
Moder nenn’ ih meinen Bater sc. eine fchiekliche Parallele 
iR, aber das vorige Slicd gar nicht fpricht. 


Bfalm LXXXIKX. 


Der Dichter gedenkt rühmend der Verheißungen Fehevas am. 
David (VB. 2—5.), und der Macht, Wahrhaftigkeit und Gerechtig⸗ 
feit des Gottes, deſſen fich die Israeliten freuen (und der daher 
jene Verbeißungen erfüllen könne und müfle) (V. 6—19.). Die 
David gefchehenen Verheißungen werden nochmals und ausführlich 
angeführt (3. 20—38.) Hiermit Hellt nun der Dichter Die damalige 
fchmähliche Lage des davidifchen Haufes .in Gegenfab (V. 39 — 46.). 
Bitte um Gnade für den diefe Schmach tragenden (töniglichen?) 
Dichter (B. 47—52.). 

Der Pfalm beflimmt ich ſelbſt Seit und Veranlaffung; er ik 
entweder kurz vor ober im Exil gedichtet, als das davidiſche Ge» 
Schlecht ensehet und entthront war; ſchicklicher vor dem Exil, weil 


4% Schnurrer will 77 mein Bekannter leſen. Die soon 
Yunttation gibt einen giten Sinn. 
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nichts. von der Zerſtsrung ber Stadt und des Tempels geſagt ik. 
Venema deutet ihn auf die Niederlage und den Tod Zoñas 
2 Ehren. 35,20. Der Dichter iſt entweder ein Nachkomme Davids, 
ein geflürgter König felber, oder nimmt des Schickſal des Königs 
als fein eignes an. 

2. 3. Der Dichter beginnt mit einer Lobpreiſung, weil ihn 
die Erinnerung an Jehovas frühere Gnade hoffnungsvoll mad. 
Ewiglich] doyy acc. auf die Frage, mie lange? wie V. 3. 38, 
Deine Zreue] d. i. Zuverlaͤßigkeit in Erfüllung der gegebenen 
Berheißungen. Gegründet] eig. erbauet, d. 5. befeftigt. Die 
Gtellen Jer. 12, 16. Mal. 3, 15. Hiob 22, 23., welche Roſen⸗ 
müller für diefen Sprachgebrauch anführt, gehören nicht bieher, 
Dem Himmel gleich befekisk du deine Treue] mwortl. 
anlangend den Himmel, fo wirk du beine Treue befe 
kigen in ibm, d. h. auf ihn gründen, welches eim Bild der 
groͤßern Feſtigkeit ik. Bol. Pf. 119, 89, Weber diefen nomin. 
absol. ſ. Pf. 11, 4. 18, 31. 16, 13. u. a. Ein ähnlicher Or 
dankte Pſ. 72, 5. 

4. Jehova redet. Bol. 2 Sam. 7,12. f. Doc kann man 
nicht ‚fo zuverfichtlich , wie man gewöhnlich thut, annehmen, def 
der Dichter gerade auf jene Erzählung Ruͤckſicht genommen habe. 

6. In Beziehung auf jene Verheißung preik der Dichter nun 
Gchovas Allmacht und Wahrhaftigkeit, Himmel) die Himmelt 
bewohner. Wunder) wunderbare Thaten, ausgezeichnete Gna⸗ 

denbeweife, Heiligen) Engel, nad fuäterem Sprachgebrauch. 
Bl. Hiob 5, 1. 15, 15. Bach. 14, 5. 

7—9. Vergleicht ſich] TNY gleichkellen Pf. 40, 6., b. 
reflex. ſich gleichſtellen. GSoͤtter⸗Soöhnen)] Vol. Pſ. 29,1. 
Behr] 129, vol. Pf. 68, 3. 65, 10. Ein mächtige?! 
Gott] A? febt bier appellat., wie Jef. 26, 4. m? ma: 
Jebova iR Jah, d. b. ein ewiger Bott. And. nehmen gab 
als Bocativ. Und deine Treu’ iſt rings um did ber] auch 
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rings um dich ber zeugt von deiner Wahrhaftigkeit: bein Element 
iR Treue. 

10 — 13. Aufruhr] MINI bh., wie U?) Pſ. 46, L. 
Erheben ſich] NID feltener Infinit. von ND). "Die Trogi 
gen] mörtl. den Trotz, metonym. And. Aegypten, aber 
dieß paßt bier nicht ‘in diefer Allgemeinheit der Rebe. Thabor — 
Hermon] jener weſtlich, diefer öftlich liegend, für Wer und Of. 

15, Die Grundveſte deines Thrones] das, worauf 
fich deine Herefchaft gründet, wodurch fie beſteht. Bol. Spr. 16, 12. 
25,5. Stehen vor deinem Antlig) eig. geben vor deis 
nem Antlig her, gleichlam wie Zrabanten. 

16—18. PBofaunnenruf) den Ruf zu den Feſten und Opfern, 
SMof. 23, 24. AMof. 10, 10. Pf. 27, 6. Sinn: das Jehova 
als Gott verehret. Falſch denken Aben-Esra, Kimchi und nad) 
ihnen Köhler an.den Kriegs⸗Poſaunenruf, fo daß der Sinn 
wire: das Jehova zum Führer bat. In deines Antligen 
kit wandeln fie] deiner Gnade freuen fie fih, vol. Pf. 4, 7. 
36, 10. Ruͤhmen fie. fich) erheben fie fich ſtolz, im guten 
Sinne, wie Pf. 13, 3. im ſchlimmen. Erhebt ſich unfer 
Haupt) find wir muthig,. mächtig, fiegreih. Vgl. Pf. 75, 5. 6. 


19. 20. Bon Ihova] Das r) zeigt Bier, mie bei Pafliven 
(nal. Pf. 115, 15.), den Urheber oder eig. den Eigenthümer an: 
Jehova gehört, als fein Geſchoͤpf, als von ihm eingefekt, unfer 
König, Es ik nun wieder von bem großen Vorzuge des israelitie 
fchen Volkes die Rede, daß ihm Gott David zum Känige gegeben, 
was D. A, 5. berührt war. Damals) als du mit David einen 
Bund ſchloſſeſt. Im Seficht] in einer Prophezeiung. Die Ver 
heißung, welche Nathan dem David verfündigte (2 Sam. 7, 4. ff.) 
wird auch (V. 17.) TPm genannt, wie denn dieß Wort jede 
Vrophezeiung bezeichnet; ob aber jene Prophezeiung des Nathan 
deruͤckſichtigt fei, iR fo zweifelhaft, als bei V. A Deinem 
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Srommen) dem David, oder dem Nathan, wie And. wollen, 
Daß von David in der dritten Perfon gefprochen if, hindert wohl 
nicht, die Dffenbarung an ihn ſelbſt gerichtet fen zu laflen. Ge 
liehen] eig. auf ihn gelegt. Vgl. Bf. 21, 6. 

22. 23. Mit ihm] eig. mit welchem. Soll Reis 
ſeyn, 0 beſtehen, V. 38. Pf. 101, 7. Drängen] eig. als 
Schuldner, von 71), Hiph. exactorem egit. Widerſacher] 
wörtl. der Sohn der Ungerechtigfeit. So werden 2 Sam. 
7, 10. die Feinde der Nation genannt. 

25. Durch meinen Namen] d. 5. durch mich, vgl. M. 
20, 2. — 26. Bis ans Meer] Neber die Bedeutung des I f. 
Bi. 73, 9 Hand, Rechte) Macht, Herrfchaft. — 28. Zum 
Erfigebornen) zum erſten König auf Erden. Alle Könige find 
Jehovas Söhne (Pf. 82, 6.), aber der König Israels vorzüglich 
(Bf. 2, 7. 2 Sam. 7, 14). — 30. Gleich des Himmels 
Alter] Ve: Pſ. 72, 5. 7. und B. 37. unfers Pſalms. 

33 —36. Mit der Ruthe, mit Streichen] d. h. gelind, 
vgl. 2 Sam. 7, 14., wo es heißt mit Menſchenruthen und 
Schlägen der Menfchenktinder, d. h. wie Menſchen ihre 
Kinder ſtrafen, vaͤterlich Entziehen) "DT zernichten, aufe 
heben, 5. mit DYD abwenden, wie Pf. 85, 4. Ausſpruch] 
V RRRXſM, mas aus den Lippen. bervorgeht. Val. 4 Moſ. 30, 13. 
5 Mof. 8, 3. 23, 24. Bei meiner Heiligkeit] d. b. bei. 
mir ſelbſt, dem Heiligen, Maieſtaͤtiſchen. So ſchwoͤret Jehova 
1.Mef. 22, 16. u 

38. Der enge) näml. der Mond. . Diefer, durch feine 
ewige Dauer, iR ein zuwerläffiger Zeuge der Dauer des davidifchen 
Gefchlechts. And. denfen an ben Megenbogen (1 Moſ. 9, 9. 17. 39.)- 





2. Statt TTOT5 lefen viele Codd. Kennic. m. de Rossi den Blusal FY107? 
deinen Frömmen, was auf die Israeliten au Beyiehen wäre. Auch 
atten Ueberſetzer fcheinen fo gelefen zu Haben. 
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V. 39 — 46. ſtelt nun der Dichter mit jenen Verbeißungen 
die Gegenwart in Gegenſatz. Es klingt dieß wie ein Vorwurf, 
und die juͤdiſchen Ausleger haben es zum Theil anſtoͤßig gefunden , 
daher es Aben-Esra die Feinde der Israeliten fagen laͤßt; aber 


das if eine gezwungene Auskunft. Der Dichter wi nur Ichenn 


durch die Vorſtellung, daß die Gegenwart jenen Verheißungen fs 
menig entfpreche, zur Rettung bewegen; und der Anfang des. Pſalms 
zeigt, daß er von ihm die Haltung feines Wortes haft, und ihm 
alfo keine Vorwuͤrfe macht. 

40. N) nur 5. und Klagl. 2, 7. verachten, verabfcheuen. 
ah, son PM. 74,7. — 41. 42. Seine Mauern] feine 
Schutzwehren, womit er und fein Reich befeſtigt war. Dieb und 
das Folgende it Bild. Bel. Pf. 80, 13. 

44. Du laͤſſeſt weichen] wirkungslos ſeyn. Bol. 2 Sam. 
4, 22.: „Sauls Schwert kehrte nicht leer (vergeblich) zuruͤck. 
Muntinghe: du haſt umgebogen, d. h. Rumpf gemacht. 

45. Seinen Glanz) Die Eonftruction mit To if ähnlich 
derjenigen, welche bei bon gewöhnlich, und eig. prägnant if: 
erleichtern und abnehmen ı Kon. 12,4. So bier: du haft 
aufhören gemacht (und weggenommen) von feinem Glanze. 
And. vergleichen. 1 Kon. 18, 5 Nena 79 N N71, 
welches aber wohl heißt: daß wir nichts vom Bieb umfom- 
men Iaffen. Gefen. 26.6. 87. nimmt mit Aben⸗Esra und 
Kimdi YA DE für TVTDE, welches einige Codd. leſen, von 
"\r1D2 Blanj: die Form And kommt nämlich fonf nicht vor. 
Wirfk du] ID fallen maden, an for. falten. 

46. Du fürzer] Man kann dieß auf einige juͤdiſche Könige 
kurz vor dem Untergange des Staates beziehen, die kurz regierten, 
vgl. 2 Kon. 33, 31. ff.; auch auf den Lob Joſias, der im vier⸗ 
zigßen Jahre umfam, wie Venema. Bedeckeſt ihn] By 
h. mit br Y, wie alle verba des Bedeckens, ſonſt (Pſ. 84, 7.) mit 
doppeltem accus. 
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48. Gedenfe mein] N ſtatt des suff. ”. Sonſt ſteht 
das pron. separ. nad) dem suff. (Bf. 9, 7.), bier einzig ohne 
baffelbe. And. Gedenke, was mich anlangt, wie kurz bas 
Leben. Falſch ſuppl. And. 71%: gedente, was ich bim. 
Olshauſen (Emendatt. &. 10.) ſchlaͤgt vor zu leſen, wie B. 51.: 
IR TOT; und in der That wäre dieſes paffend, indem dann der 
Sa: Toro rein vom imper. ar abbinge. Wie [furs] 
das Leben] eig. was das Leben ii, wie wenig. Wie nichtig] 
eig. au welchem Nichts, fo XV Pi. 31, 7. 

49. Sinn: wir find ja alle ſterblich:! — 50. Deiner 
Knete) der Israeliten. Hieraus fieht man, daß der Dichter 
nicht der König felbk zu fegn braucht. Der Hohn des Königs ik 
Hohn der Nation. Den ih im Bufen trage) wörtl. mein 
ragen im Bufen. Bon all den vielen Bölfern] fuppl. 
NV). Die Stellung des Adiectivs vor dem Subſtantiv if felten. 
Bol. Jeſ. 53, 11. Ier. 16, 16. — 52. Schritte] wo er geht 
und lebt. — 53. Die Schluß -Dorslogie des dritten Buchs. 


Pſalm XC. 


Ein Pſalm hoben Fluges und reichen, gebrängten Snhalts. 
Bor den Thron des ewigen Gottes, der Hsraels Zuflucht von jeher 
war (DB. 1. 2.), vor dem aber der Menfch und fein Daſeyn cin 
Nichts iſt, der die Sünden der Menfchen ſtreng ahndend ihre Zabre 
fürzet (V. 3—10.) — 9 möchten die Menfchen dieß immer weile 
erwägen! (V. 11. 12.) — tritt Onn.de flehend die bedrängte israeli⸗ 
tifche Nation, ihrer Schuld ſich bewußt, und bittet um Aenderung 
ihres Loofes und um Erfah ihres Leidens (V. 13—17.). 

Es if dem Menfchen natürlidy, im Leiden fich zu der Idee dei 
Emwigen und feiner eigenen Vergänglichfeit zu erheben. „ Daber 
diefe Gedankenreihe, wie die ähnliche in Pf. 30, Der eigentliche 
Mittelpunct des Bf, liegt in V. 13. 13. 

Wäre er von Moſe, fo begöge er ſich auf die traurige, ver⸗ 
derbliche Wanderung durch die Wüſte, im welcher die Hälfte der 
Nation (alle Männer von 20 Yabren und drüber) umfamen; und 
in dee That if die darin ausgeiprochene Stimmung Mofes würdig, 
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welcher durch die Sünden feines Volkes und feine eigenen Fehler 
das Biel verfehlte, welches er vierzig Jahre hindurch erfircht hatte. 
Allein mit Recht zweifeln Rudinger und Grotius an der Aecht⸗ 
beit der Meberfchrift. Bon Mofe tönnte wenigſtens der Pſalm im 
diefer Schalt nicht ſeyn; denn er iſt in Sprache und ganzer Diche 
tungsart den: übrigen Pſalmen ähnlich. BA er nicht von Mofe, 
fo gehört er unter die zahlreichen National» Klagpfalmen, wie ſich 
von felbf verficht. 

1 —4 Bon Geflecht zu Geſchlecht] eis. in, d. b. 
durch Gefhleht und Geſchlecht, d. h. alle Geſchl. Die 
Berge) die alten, ewigen (5 Mof. 33, 15. Hab. 3, 6.), bie 
Srundfeften der Erde, nach der Vorftellung der Hebraͤer. Gebar)] 
erzeugte, naͤml. Pflanzen und Thiere. In Zermalmung] eig. 
bis daß er germalmt ik. Man ſuppl. INT. Kehret zu 
rue] näml. in den Staub (1 Mof. 3,19. Pf. 104, 29.). And, 
fehret (naͤml. andere) ind Leben zurüd, fo daß Gott zugleich 
als toͤdtend und belebend bezeichnet wäre (vol. 2 Sam. 2, 6.). 
Aber es iſt beſſer INT in derſelben Bedeutung zu nehmen. Eine 
Wache in der Nacht) Umfchreibung des Genitivg durch I, wie 
NH. 137, 7. Jeſ. 9,3. S. Geſen. 28. 679. Bol. Pf. 63, 7. 

5—7. Du raffer ibn hinweg) eis. fhwemmer fie 
hinweg, naͤml. die Menfchen. DAT mar Pf. 77, 18. in Po., 
in der Bedeutung fich ergießen, da. Ein Schlummer) ein 
Traum, flüchtig, wie dieſer. Grünet] non bat bier und V. 6., 
wie Hab. 1, 11., die Bedeutung des Hiph.: wieder aufgrüunen, 
ſproſſen; die gewöhnliche: vergehen paßt nicht in den Zufam- 
menbang. Wird er abgefhnitten] Haie) Po. von’ un 
mipers. man hauet ihn ab. Fliehen wir dabin] 2 
vom Vergehen, Verſchwinden, ahnlich, mie bier, Pf. 104, 29. 

8. 9. Unfere unerfannten] naͤml. Suͤnden, eig. un⸗ 
ſer unbekanntes, wenn es nicht der defect. geſchriebene plur. 
it. Val. Pf. i9, 13. NINO). Schwinden] ID ſich wen⸗ 
den, um zu gehen; vom Tage, der fich neigt Jer. 6, 4. Bie 


* 
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einen Gedanken)] nämtl. fo ſchnel. Oder: wie einen Seuf⸗ 
zer, welches ſonſt die Bedeutung des Wortes iſt, Ez. 2, 10. 
Aehnlich ſagt Theognis: All dere vonue wagipxiras ayıa Ai- 
10. Die Zeit unfrer Jahre ik fiebenzig Jahr) 72°’ 
"Recht absolute: Die Tage unfrer Jahre anlangend, in 
ihnen find f. I. Mit großer Kraft] eis. mit Kräften, 
mit farker ‚Lebenskraft. Ihr Stolz) das, worauf fie am meiften 
ſtolz ſeyn Tonnen, alle angebliche Pracht und Herrlichkeit derſelben. 
Noth) in Ähnlicher Bedeutung kam 119 M. 55, 4. vor Bor 
über eilt es) DM TA muß man entweder auf die Jahre (sing. 
ſtatt des plur.), oder auf DIN besichen. WITT adv. eilig. 
11. 12. Erfennet] d. i. bedenket. Deiner Furcht ge 
maß)] mit gebuͤhrender Verehrung, wie es die Gottesfurcht ver⸗ 
langt. Unfere Tage alſo zählen] Dieß ik die Folge von der 
Erfenntniß des Zornes Jehovas. Alſo, wie V. 10. lehrt. And. 
richtig, wie AMof. 27,7. Erlangen] Diefer Sinn ik wabr⸗ 
ſcheinlich, aber die Bedeutung des Worts if ſchwer nachzumeifen. 
Geſenius (U. 2.3. 1826. €. Bl. N’. 69.) leitet fie ab von ber 
2 Chr. 36, 7. Dan. 1, 2. angenommenen: davontragen, wo 


ber dann: erlangen, erwerben, fo tie im Arab, sL; mit folg. 
) trans. davon tragen heiße. Aber in obigen Stellen hat mei 
nes Erachtens bloß die Bedeutung wohin bringen Statt. Viel⸗ 
leicht iR mit Aenderung der Punctation, naͤml. 235 ſt. 335, 
zu erklären: daß wir Weisheit ins Herz bringen. 
43—17. Kehre] entw. zu uns, oder von deinem Zorne, 
wie 2 Mof. 32, 12. Habe Mitleid] DM137T fommt fo vor 
Richt. 21, 6. mit IR. And. laß dich gereuen des nebels, 
das du zugefügt deinen Knechten, wie 2 Mof. 33, 1 
may ryrtoy omim. Srüßel bald, vol. 91.54. 46,6 
Soviel Lage) > gemäß, nach Mafgabe. Vor I) ſuppl. 
TON. Tbaten] nuͤml. buͤlfreiche, mohltpätige. So iR auch 
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Herrlichkeit gu verien. ‚Unterkäs’ uns] [aPP) >) impe- 
rat. mit Ho parag. UYOD fe m a 2. | 
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Das Glül bdefien, der auf Gott vertraut, wird geprieſen. 
Gott ſchützt ihn in allen Gefahren (V. 1—13.). Dieß wird auch 
durch ein Orakel beſtätigt (DB. 14— 16.). 

’ Der Bfalm iſt allgemeiner, besiehungslofer Art, ein religtöfes 

Rehrgedicht. Weil die Berfonen darin: fo ſchnell wechſeln (ſelbſt in 
Einem Berfe V. 9.), fo haben Michaelis u. U. verfchiedene 
Stimmen angenommen; aber eben weil diefer Wechfel in einem 
und demfelben Verfe vorkommt, ber nicht zerriffen werden darf, 
fo geht dieß nicht an. 

1. Weil beide Saͤtze identiſch fcheinen, fo wollen Manche das 
TON des zweiten Verfes als Particip nehmen, entweder fo, daf 
fie es für eine ungewöhnliche Form anfehen, oder VON punctiven, 
und überfegen: wer — figet, undim Schatten des Allmaͤch⸗ 
tigen wohnet, der ſpricht zu Bott: meine Zuflucht 
und meine Burg. Auh LXX, Vulg., Luther haben fo über- 
fegt,, indem Re TON als fut. 3. pers. ausdruden. Knapp win 
fogar , höcht willthelich „:Ratt JJXOMY leſen JIIOMD. Indefen # 
dieß nicht noͤthig; der zweite Gas kann als Nachſatz genommen 
werben, indem man den Sinn verkärtt faßt: Der wohnet 
ſich er a | 

3. Nun redet der Dichter den Fromme an. Der Strid 
des Vogelſteller] Bild der Nachſtelung, Gefahr. Seo. auch 
die folgenden Ausdruͤcke. | 
| 4. Schirm] eis. Schild, umgebender Schild, won YO, 

umgeben. — 5. Pfeil] Manche verfichen es falſch von der Veh; 
es if für fih Bild der Gefahr, — 6. Warum die Per im Fin⸗ 
fern, und die Seuche am Mittag wüthe, muß man nicht fragen; 
es ik bloße Vertheilung nach dem Parallelismus. Verwuͤſtet] 
ID? Ratte 1, von TO. 
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9%. Denn du x.] Dieß nimmt man gewöhnlich als Zwiſchen⸗ 
vebe des Frommen, der von V. 3. an angeredet worden. “Beffer 
der Dichter vergißt fi) und rebet von fih, zumal da er Jehora 
anredet. Es follte beißen: denn Jehova ik deine Zuflucht 
(8 Frommer!). — 10. Zelt] Wohnung, Familie. 

13. und poet. Löwe, wahrfch. nach dem Arab. der Brüllende, 
Schreiten, treten] ohne Schaden, wenn der Weg dich darüber 
fhhrt. Und. nehmen die falfch als Bild des eieget. — 44, Net 
Jehovas. Dal. Pf. 85, 9 
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Eingang zum Robe Schovas (B.2—A.). Diefer wird genriefen 
megen feiner Thaten und Natbichläge, befonders darum, ‚weil der 
Frevler beſtraft, der Gerechte aber belohnt und beglückt wird 8. 
52 26.). 

Alſo auch dieſer, von Anfang allgemein ſcheinende, Bfalm dreht 
ſich um den dem Buben fo wichtigen Satz, daß der Böſe beſtraft 
und der Gute belohnt werde, von welchem fo viele (Bf. 1. 37. 73. 
u. a.) handeln. Die Nationalbeziehung ift nach allem bisher da 
gemwefenen Mar. Die Böſen And Feinde Bchovas, d. b. Heiden. 
Venema nimmt an, ber Pſalm ſei am Einmweihungsfefi unter 
gudas Makkabäus gefungen worden: er wäre dann ein Dantlicd 
für den Sieg Über die maccdonifchen Syrer; nur ſcheint er für 
Diefen Zweck zu allgemein zu ſeyn; die entgegenfiehenden Biflorifchen 
Gründe nicht zu erwähnen. Die Meberfchrift kann fchwerlich die 
urfprünglihe Beſtimmung des Bfalms anzeigen, fondern nur den 
fpätern Gebrauch. Nach dem Talmud tr. Kiddusch. mar für jeden 
Tag der Woche ein Bfalm befimmt, vgl. Ludw. de Dien Crit. 
s.a.h.1. Nach den Nabbinen, wie Kimchi (Vorrede 5. d. Bfalın) 
bemerkt, fol Adam dieſen Pſalm am eriien Sabbath gedichte 
haben (!). . | . 


3.4. Morgens, inden Nächten] allezeit. Decachord) 
Kol. Pf. 33, 2. Mit vaufhendem Spiel] Nach der Pri 
poftion zu wetheilen, müßte TI’A77 ein Juſtrument ſeyn; es wird 
offenbar mit den vorigen Infrumenten in eine Reihe geſetzt; alein 
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nach der Etumologie Heißt es doch Spiel, dauſchendes Sptel, 
von NIN vom Rauſchen der Harfe, Aehnlich bie LXX: ner" an 
“ de. 9 bei, Pf. 50, 5. 

6. Unergrändlid] eig. -fehr tief. Dieß bezieht fich 

auf das fcheinbare, augenblicklihe Glück der Frevler, vol. V. 8. 

N 8.9. Und blühen] 2” ſtatt Y3m2, die Conſtrue⸗ 
tion geht gern vom infin. zum verbo init. über. Del. Pi. 60, 2. 
52,2. So is] man ſuppl. 123°, fo blühen fi. Erb 
ben) DIID Höfe, für DI boch. And. fuppf. I, du bi im 
der H be. 

10. Das Allgemeine, daß die Frommen begluͤckt feien, wendet 
nun der Dichter auf fich (den Frommen) an. —. 11. Ich triefe) 
bin übergoffen (das Wort ſteht 5. intrans.), d. h. befinde mich 
in Ueberfluß und Gluͤck, vgl. Pf. 23, 5. Ueber das fut. c. Var 
convers. ſ. Pf. 81, 17. — 12. Weidet fi] Diefe Bedeutung 
bat nach dem Zuſammenhang 277, wie fonk IN (Pf. 22, 19.). 
&o auch das folgende yad, eig. Gutes hören. Seinden] 
II = ING, Participialform von IS auflauern (Hof. 13, 7.). 

14. Die gevflanzt find ıc.) d. h. die Frommen, die 
Jehovas Tempel befuchen, ihn verehren, wie Pf. 84, 5.: „bie 
Bewohner deines Haufes.” 


Pſalm XCIII. 


Kehova wird als Welt⸗ und Nationalgott, als Erhalter der 
Welt und maickätifcher Himmelstönig (B.1—4.), und als Geſetz⸗ 
geber Israels und Gegenitand der höchſten Verehrung gepriefen 
(3. 5.). Keine biftorifche Bezichung läßt fich entdeden. Der Pſalm 
iſt wahrfcheinlich für den Tempel gedichtet <B.5.). 


1. Angethan ih Jehova] naͤml. mit Hoheit, Die Wie · 
derholung nach Art der Stufenpſalmen iſt hier nicht gut angebracht, 


16. Das Chetib Heft nnby, das Keri adoy/ veides daſſelbe Wort verſchie⸗ 


dener Form, mit dem 7 intensivo Oder der poetiſchen, verlängerten Fe⸗ 
mininform. 
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‚weil der Gedankengang nicht fortſchrettet (beſſer V. 3. 4.). Drum 
AIN beißt diefes eigentlich nicht, fondern verbindet bloß. 
3. 4. Um die Erhabenheit Ichenas vecht hoch darzufellen, 
»: ſetzt fie der Dichter über die erhabenſte Naturerſcheinung, bie 
. Brandung des Meeres, die er wieder über das Braufen der Ströme 
ſetzt. Er braucht diefe Naturerſcheinungen gleichfam als ein Eu 
sehelle mit hohen Stufen für die Größe Gottes. Aebnlich ik 
jenes Pindarifche: das Waſſer Ik das Beſte x. Getös] ci. 
das Stoßen, Bufanmenfchlagen. 
5. Deinem Haufe ziemt Heiligkeit) du iR der Ber 
ehrung wuͤrdig. up ik heilige Achtung. 


Pſalm XCIV. 


Aufruf zur Rache wider Die Nationalfeinde der Beraeliten (B. 
4-3,). Echilderung ihres gottvergeffenen Uebermuthes (B.4-7.) 
der jedoch nichtig nnd unvernänftig fei (B.8—11.). Zuverſicht dei 
Dichters (die ihn im Unglüde teöftet), dat Ichova fein Wolf ci 
halten, und die Feinde vertilgen werde (B. 12 — 23.). 

Daß von Natienalunglüc die Nede fei, iſt Mar aus V. 5. 14. 
20.; auf David alfo iſt der Pſalm nicht zu deuten. Man fann die 
Rage des Volks im Exil sum Grunde legen. Benema und Re 
fenmüller 2. Ausg. bezichen den Bfalm auf die antiochifchen Zei⸗ 
ten; und erfierer nimmt an, ex fei nach Judas Tod gedichtet, als 
Henathan zum Better der unterdrüdten Partei der treuen Yuden 
erwäblt wurde, der darin redend eingeführt feyn fol. Lie man 
4 Matt. 9, 23. f., wo dee Mebermutb der Gottlofen und Abtrün⸗ 
nigen gefchilbert wird, fo fühlt man ſich dieſer Hypotheſe ſehr 
geneigt, welche jedoch aus bekannten hiſtoriſchen Gründen nicht ge 
billige werden kann. Aehulich find Bf. 58. 82. | 


4. Erfcheine) zur Hulfe, vol. Pf. 80,2. — 4, Ruͤhmen 
ſich] oder üben Herrſchaft, nach der arabifchen Bedeutung 
des Wortes (woher Emir) — 5. Wittme sc.) die verlafened 
Israeliten. — 7. Bol. Pf. 10,4. 11.13. — 8. Ihr Under 





7. Chet. 772 infn.: nicht IR Merfen de$ G. 3., Keridad fut.; jwes, au 
ſchwerer, kritiſch vorruglicher. 


’ 





hünftigken dee Menſchen] wörtl. Im Volke, bekannte Im 
fhreibung des Superlative. HL. 1, 8.: DIWINI IBPT, die 
fhönfte unter den Weibern. Volk f.v. a. Menſchheit Hieb 
12, 2. Pſ. 22, 7. 

11. Ste) naͤml. die Menſchen, daß fie nichts vermögen, 
ibr Uebermuth eitel it. — 12. Mahneſt] beichreh (Pf. 16, 7.), 
näml. über den Gang deiner Vorſehung. Das IR dns folgende 
Lehre. TG confr. mit 79, wie INT Mich 4, 2. Jeſ. 2, 3., 
eig. aus etwas belehren, etwas als Nuelle dee Belehrung ges 
brauchen. — 13. Ihn zu beruhigen] fo daß du ihn beruhigeſt, 
Geduld, Hoffnung verleiheſt. In des Unglüds Lagen] eig. 
vor d. U. T., vor der Gefahr derfelben. Es find die Lage, wenn 
ber Srevfer triumphiert. — 15. Gericht] Gottes, die Verthei · 
tung der Schickſale. Und ibm folgen) man ſuppl. 3, fie 
geben ihm nach, d. h. fie werden ihm Beifall geben. 

16. 17. Nur Jehova allein ſteht mir gegen die Zeinde bei, 
Schon — vielleicht] Dyo> eig. in kurzem, bald. Im il 
len Lande] 72% mit dem acc: Pſ. 68, 7. — 19. Deine 
Zröftungen]) die Lehre Jehovas, val. 8. 12. | 

20. If dir verbündet) d. h. von dir unterflügt, begun⸗ 
kist. IP Matt: POR NAT. Der Thron des Ber 
derbens) der Cheidnifche) Shron, der Staat der Frevler, der 
Verderben bringt über die Israeliten. So kann man wenigftens 
viefen Ausdruck erklären, wenn man nicht zugeben will, daß er 
befier fo erflärt merde, als von ungerechten israclitifchen Richtern, 
sber gar Parteibäuptern. Wider) So ift 12? mit dy verbun⸗ 
den Jer. 18, 11. Vielleicht iſt ap hinzu: fie erfinnen verderb⸗ 
Jiche Zufige. Die von Rofenmüller angenommene Bedeutung 
anſtatt laͤßt ſich aus 5 Mof. 24, 16. nicht beweiſen, noch weni» 
ger aus 5 Mof. 25,6. 3 Moſ. 17,11. — 21. Des Gerechten] 
des Juden. — 22. Doc if) das fur. c. V. convers. zeigt bier 
eine Folge an. Bol. Pf. 92, 11. So auh V. 23. 
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Bfalm XCV. 


Aufruf zum Kobe Behovas, des Weltfchöpfers (B. a —3.), und 
zum Gehorſame gegen ihn (B.6.7.). Kchova felbft warnet vor Un 
geborſam, defien fich die Vorältern fchuldig gemacht haben (WB. 8—11). 


Auch diefem Pſalm, wie dem vorlehten, fehlt alle hiſtoriſche 
Beziehung, und er ſcheint ebenfalls für den gottesdienſtlichen Ge⸗ 
brauch gedichtet zu ſeyn. In ſpätere Zeit ſcheint er allerdings zu 
gehören; ihn aber im die Zeit unter Foh. Hyrkan oder Simon zu 
feten, wie Venema will, gebt nicht an. 

2—5. Laßt uns — fommen) DIP b. im eig. Sinne 
vor jemand fommen, Mich. 6, 6. Alle Götter] der Heiden 
naͤmlich. Das Innerke) —RX das, mas erforſcht wird, das 
Geheime, vol. pn Hiob 38, 16. Schäge) MEYIN, von 
my? müde werden, ermüdende Arbeit, dann das Erwor⸗ 
bene, Beſitz, Schatz, Hiob 22, 235. And., nah YE? arab. 
ascendit, Höhe, wie auch wir ehedem. 

7. Das Boll feiner Weide) vol. Pſ. 74, 1. Die 
Heerde feiner Hand) die er leitet. O möchtet ihr heute: 
feiner Stimme gehorchen] So fuͤhrt der Dichter das folgende 
Oratel ein, vgl. Pf. 81, 6.85, 9. Man pflegt es mit dem Fol⸗ 
genden zu verbinden: heute, da ihr feine Stimme hörkt, 
‚verbärtet nicht ıc.; aber unrichtig, da V. 8, ff. Jehova redet 

8—11. Wie beim Hadermaffer) ſuppl. I nach I, wit 
gleich nachher, und Pf. 106, 9. J272 Katt 1271923. Die 
Ellipfe des I nach I if fehr Häufig. Bl. Geſen. 28. ©. 837. 
Was Winer ereg. Stud. I. 56, dagegen fagt, wird ſchon durch 
unfre Stelle widerlegt. Es ift doch unerträglich hart, zu erklären: 
verhärtet euer Herz nicht, wie das Haderwaſſer (gethan hat? odet 
geichn hat ?). Ueber die Bezichung vol, 2 Mof. 17,1 — 7. A Mol, 
20, 1—13.° Dbfhon] DA, wie I DA If. 1, 15. Drum) 
eig. fo daß (1 Mof. 11, 7.). Sie follen nicht x.) DN mad 
einem Schwurt verneint befanntlid (2 am, 11, 11.) 
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Sfatm XCVI. 


Aufruf zum Lobe Fehovas (V. 1 —3.), denn er ſei der wahre 
Bott, der Schöpfer vol Majeſtat (V. 4 —6.). Yufforderung an 
alle Bölker, Lebova zu verehrten (7 — 9.); denn er fei der Weltrich⸗ 
ter, und werde Bericht balten über die Völker (V. 10 — 13.). 


Diefer Pſalm if ein Theil des geößern Liedes, das ı Chr. 16, 
8—36., als dasjenige aufgeführt wird, welches, von David ge⸗ 
Dichtet, bey der Einweihung des Zeltes auf Sion gefungen ſeyn ſoll. 
Nach einer Tradition „ welche die alegandrinifche Heberfehung auf 
bewahrt bat, fell unfer Pſalm bey der Einweihung des zweiten 
Tempels nach dem Eril gefungen morden feun (öre © olxes wxodd- 
BIT META Tav aixmarumnar) Viele machen nun die Combination, 
daß aus dem danidifchen Liede im 1 B. der Ehe. ein Theil für 
jenen Zweck herausgenommen und accommobdirt worden fei. Bch 
gocifle aber an der Aechtbeit des von der Chr. aufbewahrten Liedes 
aus folgenden Oränden: 1) weil mir die in ihr erhaltenen Nach⸗ 
richten von der Translacation der Bundeslade, fo mie alle den 
Gottesdienſt betreffenden, höchſt verdächtig And (S. Eink. ©. 10.); 
8> weil die Dichtungsart diefes Liedes durch ihren geringeen Werth 
ein fpäteres Zeitalter verrärh, voobei.ich Freilich mich nur auf den 
Geſchmack berufen darf; 3) weil in B. 35. dieſes Liedes eine offen- 
Yımdige Beziehung anf die Seit nach dem Exil enthalten if: 
„Hülf uns, Bott unferer. Hülfe, und famml und vett! uns ans 
den Völkern,” welches David nicht fingen konnte. Sagt man, 
diefer Vers fei aus Pf. 106. entlehnt, wo er nochmals (V. 47.) 
vorfommt , fo ift die nur eine Beſtatigung des 4) Grundes gegen 
Die Acchtheit dieſes Liedes, uäml. daB es eitle Eompilation if; 
denn 1 Chr. 16, 8— 22, iſt aus Bf. 105. genommen; nur in dieſem 
ſteht es im Bufammenbang , da es dort abgebrochen erfchetnt. Und 
bieraus folgt zugleich, daB unfer Bfalm, in Beziehung anf den 
in der Chronik, origtnell und für ſich beiichend, und keine fpätere 
Accommodation fei; wiewobl er ſelbſt vieleicht cine Kompitatton 
ans Bf. 98. u. a. Bf. ik. Er kann auch nicht für die Einweihung 
des zweiten Tempels gedichtet ſeyn; denn es liegt darin gar feine 
Beziehung darauf, wie ber Anhalt zeigt. Dis einzige Beziehung, 
bie fich darin entdedien laͤßt, iſt auf die Heiden, deren Unterwer⸗ 
fung und Bekehrung (vgl. 8.7. ff. V. 13.) gehofft wind. Hiernach 
gehört diefer Bfalm in fpätere Seit, wenigſtens in die des Jeſajas, 
ia weicher Sch die mefflanifchen, d. h. univerſell theokratiſchen 


S 
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Hoffnungen gu entwickeln anfingem Nach der Dichtungsart zu 
‚ artbeilen, wie ſie meinem Urtbeile erfcheint, gebört er in bie 
nach-egilifchen Beiten, Weber die tritifchen Verſchiedenheiten unfers 
Bſalms und der Chronif vgl. Redding a. D, 94. ff. 

1. Ein neucs Lied) Bol. Pf. 33,3. Dieß gehört zur 
Phraſeologie der fpätern Tempelpſalmen, vgl. Pf. 98, 1. 1-49, 1. 

4. Bol. WM. 48, 2. 86, 8. 89, 8. 95,3. — 5. Bögen) 
eig. Richtige. Dan bemerfe den Bleichklang mit DIWITON. — 
6. In feinem Hetltgthum] d. h. im Himmel, der fonk and 
Palaſt, Tempel Heißt (Pf. 11, A.). 

7—9. Bol: Pfr 29, 1. 2.5 offenbare Reminiſcenzen. — 10. 
Die Welt befiehet) Neminifeenz aus Pf. 93, 1. Er ridtel 
1) Vgl. Pſ. 9, 9. Hier ik die Necenf. im 1 B. der Ehr. ver 
Bümmelt. &.d.u.M oo. 

11.12 De einfache Sinn: Jehora kommt sum Weltge 
richte, wird eingekleidet in eine Aufforderung an die ganze Natur 
den zum Weltgericht kommenden Jehova mit Freuden zu empfangen. 
Das gehoffte Gericht Jebovas iſt nichts, als die Unterwerfung der 
Heiden unter die Theokratie der Hebraͤer. Tcheokratifche Revolu⸗ 
tionen, ſowobl innere Läuterung, als aͤußere Erweiterung uber 





4. Etas (ORR2 MAKON Men 1 Ebr. 16, 37. Yolpma my, Greude In 
‚feinem Eige. Nerding hält (oTyna für Snterpretament von Mippa⸗ 
und fo auch Rofenmüller; allein da Teptexred leichter vom Himmel, an 
den man hier bloß denken kann, als eriiered, verftanden werden kann/ io 
wäre vielleicht dad umgekehrte Urtheil zu fällen. 

2 SEtatt ynluenb wDl 1 Chr. 16, 29. 1305 909, und mid ndn 


 _» 1-3 + 


U ana HR mod zu dieſem Werte gevgen. 


9. Die Worte Panda en. ap T3Dbrn ao find 1 Ehron. 16, 30. ver 
bunden mit DIWITSE DIN FONIR auf V. 10. u. MI. 

50.11. 1Chr. 16,51. PB mim priaa ron Yan damı omas alt, 
daß V. 10. 11. u. Pf. sniemmengeiogen find. Das 2. @t. bed 11. 8. MIN 


mit dem 4. Gl. dei 12., und das 2. GT. des 12. V. mit dem 1. Gl. Bei 13° 
je einen ers, und die beiden letzten Glieder des 13.8. find weggelaſſen. 
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Befreiung von Seinden, werben Gesicht Jehovas, Tag Jebovas 
genannt, wie aus den Propheten fattfem befannt ik. Bol. Pfr - 
9, 7. ff. 


Pſalm XCVII. 


Lob Zebobas als des maijeſtaͤtiſchen Gottes und gerechten Be⸗ 
ſtrafers der Götzendiener und der Feinde Juda's (V. 1—9.). Buruf 
an die Fuden, durch Fronmmigkeit ſich der Gerechtigkeit und Hülfe 
Zehovas wärdig zu machen (B. 10—12.). 


„Bielleicht wurde diefer Bfalm durch einen Steg veranlaft, 
den die Siraeliten über das eine oder andere abgöttifche Volk er 
fochten haben. Was aber das für ein Volt gewefen, und wann 
der Sieg erfochten worden , wage ich nicht zu beflimmen, nnd alle 
Goniecturen hierüber fcheinen mir unfcher.” Muntingbe Man 
Tann aber den Pſalm auch ohne alle befondere DVeranlaffung vers 
fieben , bloß in der allgemeinen Beziehung auf die Feinde der Fuden. 
Zn fpätere Zeiten gebört er aber, befonders wegen der Beziehung 
auf die Götzen, und der vielen Reminifcengen: Venema febt ihr 
fogar in die Zeit der Makkabaͤer. Eine Beziehung auf die Einwei⸗ 
bung des zweiten Tempels kann ich nicht mit Roſenm. finden. 


41.2. Drum froblodet] Streng genommen: es frohlode, 
weil es das abgefürzte fur. iſt; aber diefes ſteht auch indicative, 
z. B. 1 Sam. 2,10. Bol, M. 18, 12. Die vielen Infeln] 
die entfernten weſtlichen Küftenländer, vgl. Pf. 72, 10. Sewölt 
c.] Dieß bezeichnet die Majeſtaͤt Jehovas, als Donnergottes, vol. 
Pſ. 18, 10. Recht sc.) vol. Pf. 89, 15. 

3 —5. Donner und Bli braucht Jehova als Werkzeuge ſei⸗ 

ner Strafe. Seine Blitze] vgl. Pſ. 77, 19. | 
. 6. Das ganze Uninerfum, Himmel und Exde, kuͤndigt und 
extennt ihn als gerechten, furchtbaren Richter an. Ueber das erfie 
Hemiſtich vgl. PL. 50,6 — 7. Diener der Bilder] find 
Jehovas Feinde (V. 3.), und die Frebler Juda's Feinde (DB. 10.). 
Bor ihm beten an alle Götter] Bildlich (demm die Bögen, 
als nichtige Weſen, können nicht .anbeten) für: Jehevas Erhaben- 
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heit aͤber die Gönen mich anerkannt. Falſch denken Andere am die 
Engel. — 8. Juda jeigt dabei eine lebhafte Theilnahme, denn 
es find ja die Gönendiener zugleich feine Feinde. ran bemerke 
übrigens die Reminifcenz aus Pf. As, 12. 

11. Licht] Sluͤck. Gebhet auf) eis. if gefäet, Bern 
fung zweier Bilder: mie der Same aufgeht, fo das Licht. 


Pſalm XCVI. 


Ein Eobgefang auf Bchorn, Abnlicher Art, wie die Yorigen, 
befonders mit Bf. 96. verwandt, nur daß er ſich beilimmter anf 
einen über Feinde erfochtenen Sieg bezieht, und daber vielleicht 
urfprünglich if. Weber diefen Sieg läßt fich nichts ausmachen. 

1° Ihm Half feine Rechte] er, durch feine eigene Kraft, 
bat es getban, vgl. Jef.63,5. — A. Brecht aus in Jubel) 
Sonk UNITED in Jubel ausbrechen (Jeſ. 14, 7.), hier ce 
brecht ans und jubelt. — 7. Vol. Pf. 96, 14 — 13, Die 
Welt zc.] naͤml. braufe, d. h. jubeles Zeugma. — 8. Klak 
ſchen in die Hände) mögen durch Raufchen ihren Beifall geben; 
denn auch bei den Hebräeen war Händelatichen Zeichen des Bei⸗ 
falls, oder wenigſtens der freudigen Bewillkommuung, beſondert 
gegen Könige (2 Koͤn. 11, 12) — 9 Jener Sieg D. 1. 2. iß 
Gewaͤhr des baldigen allgemeinen Sieges der Theokratie. 


Bfalm XCIX. 


. Rob Behonas als furchtbaren, majefätifchen, ‚gerechten Gottes 
(B.1—5.). Auch ift er zur Erbörung und Verfohnung geneigt, 
wie die heilige Gefchichte beweiſt (WB. 6—9.)- Wahrſcheinlich ein 
Tempelpfalm, wie mehrere der vorigen, uud, wie ber folgende, 
in fnätere Seiten gebörig. 

1. Thront auf Jen Cherubs) Bol. Pf. 80, 2 
4. Den Ruhm ] uämt. preife man. Des Königs] Jehevas. — 
5. Bor dem Schemel feiner Fuße) bloß bildliche Rede: 
wan muß nicht etwa an die Bunbesiade benten. Gier, wie in 
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den Stellen: Pf. 133, 7. Klasl. 2, 1. 1 Ehe. 28, 8., wird ums 
ber Eis Jehovas damit angedeutet, fo wie mit’ dem Ausdrucke 
Thron, wozu der Zußfchemel gehört. | 

6. Sein Prieker] PITII unter feinen Priekern, 
Matt ID: fe auch N Yp3; das fogenannte Beth essentim, 
vgl. Pf. 54, 6. 

8. Und rächter ihre Handlungen] Defien ungeachtet 
ſtrafteſt du fie auch, nämlich dadurch, daß fie nicht ins Land Car 
naan kamen. Die Verföhnlichkeit Jehovas befand mit feiner Ge⸗ 
rechtigkeit. And. wenn bu auch rächten ıc., du raͤchteſt milde, 
fanft. DP wird nur h. mit 9 comfruiets ſoutt mit dem acc. 


Bfalm C. 


Ein Tempelpfalm. Aufruf zum Lobe umd zur Anbetung Sehovas. 

Die bisherigen Bfalmen, von Bf. 82. an, Tcheinen alle Einem 
Berf. oder doch Einer Zeit anzugebören, da Re fo viel Aehnlichkeit, 
befonders in der Dichtungsart, mit einander haben. 

3. Und fein find wir) Nach dem Kerl. Wahrſcheinlich 
ſoll das Chet. ND auch nichts weiter als TO heißen, wie es denn 
nach der Mafora an 15 Stellen für jo eben fol; denn der Sinn: 
und niht wir, naͤml. haben uns gemacht, ift ganz unſchicklich. 
Jarchi erklärt: als wie noch nicht waren, was eben fo we⸗ 
nig zu billigen. — 4 In feine Shore) in den Zempel, — 
5, Eine Phrafe, aͤhnlich der häufig wiederkehrenden Zormel Pf. 
406 , 1. 


Bfalm cCı 


Ein König bekennt und betbeuert vor Fehova, daß er reblich 
und gerecht regieren, die Böſen von ſich entfernen und vertilgen, 
und die Guten nur in feiner Nähe dulden wolle. 

Der Veberfchrift, der zufolge David der Verfaffer dieſes Pſalms 
feyn fol, ſteht nichts entgegen: vielmehr iſt derſelbe duch feine 
Gediegenheit gang eines ſolchen Dichters würdig, Er Tann ihn 
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"aber nicht cher gedichtet haben, als da. er Berufalem gu feiner 
Kefidenz gemacht hatte, vol. V. 8. 

1. Prodmium des Pſalms, Inhaltsanzeise. Guͤt and Ge 
rechtigkeit] d. b. von meinem Vorfage, Güte und Gerechtigfeit 
zu üben, will ich fingen. Dir, Jehova] die zu Ehren, indem 
ich mich nämlich deinem Willen weihe. 

3. Ich will merten] aon mit I aufmerten, wie 
HM. 41, 2. mit ON, Spr. 21, 12. mit > Wenn du zu mit 
kommſt] ober feagweife, d. h. wuͤnſchend: wenn wirſt bu za 
mir kommen? IND ſteht am bäufigfien fragmweife, doch einmal 
wahrſcheinlich auch ohne Frage, Spr. 33, 35. Beides erflärt man 
gewöhnlich von der ZTranslocation der Bundeslade nach Jerufalem; 
man fieht aber nicht ein, was diefe da Toll; es ift weder ein Grund, 
bier diefen Wunſch auszufprechen, nach auch dem reblichen Wandel 
bloß auf den Ball der Transloeation der Bundeslade gu verſprechen. 
Am befien Rofenm.: wenn du mich zu prüfen kommf. 
And. wann wirt du mir Hülfe leiten? Oder: wenn du mir Hülfe 
feiten willſt (zum Guten), als Vorderfag. And. wenn du mid 
zum Thron erheben wirft. Das letztere wäre vieHeicht das fchid- 
lichte, dann könnte aber David nicht der Verf. ſeyn, fondern ein 
foäterer König, der ſchon in der Stadt Jehovas (V. 8.) den 
Thron beftieg. 

3—5. Webeltdat] eig. verderblihe Sache, vol. Vſ. 
41, 9. Hebertretung) D’DD f. v. a. D’DO Hof. 5, 2 
Nicht fennen]) nichts von ihm wiſſen. Läfert) das Chetib, 
YDion, it part. Poel (Piel), wie DIVD Hiob 9, 15.5 das 
Keri on part. Piel fatt Non, beides mit Jod par⸗ 
gog., wie in MOR 1 Mof. 49, 11. vol. Bf. 113, 5. 6.7.9 
Das Poel kommt nur hier vor, fonf Hiph. Spr, 30, 10. De 
DHoffärtigen und Hochmüthigen] eig. den Hochäugigen 
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and Weitberzigen; letzteres bezeichnet den Anmaßenden, Un 
befcheidenen, Ehrfüchtigen, ber fich gleichfam in die Bruſt mirft, 
vol. VD) N Spr. 28, 25. Kann ich nicht ertragen) Man 
fupplite INDO aus Jeſ. Ad, 22. Aber es liegt fchen feld in 
der Bedeutung des Wortes: mächtig, vermögend ſeyn. Del. Jeſ. 
1, 13. 

6—8. Soll fuchen) fol gerichtet feyi. Line ähnliche 
Ellipſe Pf. 34, 16., die man aus Pf. 66, 7. ergänzen kann. Bes 
ttebn] beRändig ſeyn. Alltaͤglich] eig. jeglichen Morgen 
(Bf. 73, 14.). Aus Jehovas Stadt] aus Jeruſalem. And, 
aus Jehovas Etädten, d. b. aus den israclitifchen Staͤdten, 
wie 2 &am. 10, 12. 


Bfalm CI. 


Flebentliches Bchet eines Jüdifchen Exulanten in tiefſter Noth, 
Kummer und Schmach (8. 2—12.). Doch Hehova, der ewige 
Herrfcher,, der gütige Erhörer ber Menfchen, wird ſich Zions erbar⸗ 
men, und die jüdifchen Gefangenen (und alfo auch ihn, den Dichter) 
befreien (V. 13 — 23.). Bitte um Lebenserbaltung (V. 2A—29.), 

Daß fach der Dichter im Exil befinde, daß von Nationalunglück 
und Schmach die Rede fei, if klar (V. 14. ff.). Wahrfcheinlich 
dDichtete er diefen Pſalm zu einer Beit, da die Juden Hoffnung auf 
die Befreiung hatten, vgl. V. 14.; indefien kann diefer Vers auch 
anders erklärt werden. Daß auf die von Beremia propbezeiten 
70 Jahre und deren Beendigung gezielt, wie Manche nach Theo 
doret molleu, und daß daber der Bfalm am Ende ber 70 Habre 
verfaßt fei, wie Muntinghe annimmt, if ſehr zu begmeifeln; 

‚denn fonft hätte der Dichter die Befreiung ficherer gehofft. 


4. In tiefer Betrabniß) wenn er ohnmädtig 
(vor Sram) if. Die Heberfchrift gibt nur die allgemeine Be- 
deutung und wahrfcheinlich den asfetifchen Gebrauch des Pſalms an. 

A—6. Wie Rauch] Bol. Pf. 37, 20. 78,33. Wie Rei⸗ 
fer] eig. wie Feuerung, Brennmaterial. Da "IDIU If. 33, 
14. in der Bedeutung Brand. vorlommt, fo könnte man auch bier 


1. Bfalm ci, 4-46. 


erklaͤren: rote ein Brand, wie ein brennender Holzſtoß, aber dil. 
And. wie ein Heerd, vgl. I77 D 3 Mof. 6, 3. Gefenst] 
eig. gefchlagen, getroffen, —* von der Hitze. Ich vergeſſel 
vor Sram. Der meinem Klagen und Seufzen] eis. m 

der Stimme, dem lauten Erfchallen meines Seufzen. Klebt 
mein Schein x.) bin ich ganz abgemagert. Wir fagen: in Ham 
und en bangen. Daß 02 biee Haut heiße, wie das aral. 


> if eine millfürliche und unnäthige Annahme, Der Yub 
van : die Knochen bangen am Fleiſche, ober, was daſſelbe ik, 
das Zleifch hängt an den Kochen, begeichnet den Zuſtand des Kir 
pers recht gut, mo man die Knochen durch das Fleiſch hindurd 
fühlt und ſieht. Achnlich Pf. 22, 16. 

7.8. Pelikan] So die alten Ueberſ. Es if ein Waſeer⸗ 
vogel (3 Mof. 11, 18.) und Bewohner wuͤſter Gegenden (ef. 34, 1.) 
Eule] So die Ueberſ. Nach Boch'art Hieroz. P. II. L. D. 
6. 20. p. 267. 6qq. Kropfgans, von OII Becher, welches da 
Beutel am Kopfe bezeichnen fol. Ein einfamer Vogel] 1% 
die Eule, das Kaͤuzlein. 

9. Die gegen mi rafen] Br ſtatt RX 
op, vol. Pf. 18, 40. Schwören bei mir) etwa fo: es gehe 
mir, wie deu Juden, wenn .... Es ift Ähnlich gefagt: ich bin 
zum Sprüchworte geworben (Pf. 44, 15.), 

10. Afche) d. h. Trauer, weil man in der Afche trauerte 

(vgl. 2 Sam, 13,19. Jeſ. 65, 25. Hiob 2, 8.). — 11. Denn 
genommen ec] gleichfam wie ein Sturmwind. And. nachdem 
du mich zum Gluͤck erhoben, haſt du mich ins Unglüc gekürt, 
und um fo tiefer. Jenes iſt aber einfacher. — 12. Wie ge⸗ 
Rredte Schatten]. die bald verfchwinden,, vgl. Pf. 109, 23. — 
14. Zeit iſt's ꝛc.] kann vecht gut heißen: es ik hohe Zeit, es 
bat lange genug gewährt. maar> inf. Kal ftatt Paar? vom 
PM. — 15. Denn, if der Sinn, wir Juden ſehnen uns ſehr 
nach Jeruſalem. Bedauern] denten wehmüthig daran, 
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416, 17. Die Wiederherſtellung Zions wird zur Ehre Jebovas 
gereihen. — 18. Der Armen) eig. Nadten (Ger. 17, 6:) 
won "IY f. v. a. ty. Die Alten geben es duch elend, arm, 
gering; Und. Wi Foͤchelnden, Klagenden, die mit dem Tode 


ringen, vgl. je * ronchissare, oder y wy Gef. 15, 5., 
wie Jarchi will, das aber wahrfcheinlich Ratt — ſteht. 

19. Dieß] wenn Jehova Zion rettet. Geſchrieben] zum 
ruͤhmlichen Andenken. Der Dichter verheißt ſchon Dank im vor⸗ 
aus. 207 mit zuruͤckgezogenem Ton und verkuͤrztem Vocal 
wegen des folgenden einſylbigen Vocals. S. Geſ. 28. &. 311. — 
21. Bol. Pf. 79, 11. | 

23. Sinn: wenn nad dem Epil die Religion der Juden Welt» 
religion feyn wird, vgl. V. 16. Jeſ. 45, 14. Es it charafterifiifch 
vom Juden, daß er im Exil fich nicht mit der einfachen Hoffnung, 
ins Vaterland zurüchzufehren, begnügte, fondern in feiner Hoffnung 
fo weit ging, an Erlangung der Weltherrfchaft und an Ausbreitung 
feiner Religion zu denfen. | 

24, Aus der Hoffnung fällt der Dichter zuruͤck zur Klage umd 
zum Ziehen. Gebeugt hat Gott] Das Subject if unftreitig 
Jehova, der fogleich angeredet wird. Auf dem Wege) näml. 
des Lebens. And. falfch : auf der Reiſe nach Jeruſalem, oder auf 
der Wanderung. 

25. Nimm mih nicht weg) 97 h. einzig tollere,, 
auferre, wie N). Durch alle Gefchlechter z.] Diefer 
Bedankte hängt nicht zunaͤchſt mit dem Vorigen zuſammen; der 
Dichter hat hier das Geſetz des Rhythmus verletzt. Die Gedanken⸗ 
reihe iſt: du biſt ewig und unveraͤnderlich, darum wird auch dein 
Volk ewig beſtehen (V. 29.). Der Dichter troͤſtet ſich alſo mit 
der Hoffnung, daß doch wenigſtens ſeine Nation erhalten werde. 

37. Einer der erhabenſten Gedanken des A. T.! Jehova bleibt 
mitten in der Umwandlung der Natur derſelbe. Auch if bemer⸗ 
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kenswerth, daß, obgleich fon mach popularer Vorſtelung der Hin 
mel für ewig gehalten wird (Pf. 148, 6. Jer. 31, 36.), bier die 
Möglichkeit feines Vergehens vorauegeſetzt wird, was von Yhile 
fopbifchem Nachdenken zeugt. Kimchi u. X. wollen dieß obige 
Stellen wegen nur bupothetifh nehmen: wenn diefelben ver 
ningen ıc.5 aber anderwärts wird ganz Klar die Vorſtellung dei 
Unterganges der Natur ausgefprochen (Gef. 51, 6.), woran ſich 
dann die neuteftamentlichen Borftelungen Luk. 21, 33. 2 Petr. 3, 7. 
anfchließen. Sie wechfeln]) fie vergehen. 

28. Die Söhne deiner Knechte] die Israeliten. Woh 
nen) 5. fchlehthin für: im Lande wohnen, vol. Pf. 37, 29 


Sfalm cm. 


Der Dichter will Fehovas Woblthaten rühmen (B. 1. 2.): die 
Wohlthaten, befonders die gütige Nachficht gegen ibn ſelbſt (2. 
3—6.); gegen Zsrael (8. 7—19.). Aufruf an die Himmliſchen 
‚und alle Geſchöpfe, Fehova zu preifen (WB. 20— 22.). 

Da von der Sündenfchuld der Nation und von der Befreiung 
des Dichters die Nede ift, fo müflen wir diefen Bfalm wohl auf 
die fpätern Zeiten nach dem Eril beziehen, als Jehova, feinem 
durch Abgötterei ſchwer verfchuldeten Volke verzeihend, demſelben 
die Rückkehr ins Vaterland fchenkte. Auf das Exil felbit möchte 
ich ihn mir Kimchi nicht begichen. Wäre der Pſalm von David, 
fo müßte er nad) dem Ehebruche mit der Bathſeba gedichtet ſeyn. 
Doch fieht man nicht ein, wovon man die Schuld der Nation ver⸗ 
fichen fol. Auch ift die etwas haldaifirende Sprache (V. 3. 4. 5.) 
Zeichen des fpätern Alters. 


3—5. Krankheiten] Leiden. Hier und im Folgenden if 
Die for. hald. Form des suff. 2. perf. fem. gebraucht, welche in 
den ſpaͤtern Pfalmen Häufig ik (Pf. 137, 6. 116, 7. Aus bei 
Grube] aus Todesgefabr, oder großer Noth (vieleicht aus dem 
Erile). Dein Alter] Wir folgen der zum Zufammenhange aM 
been paſſenden Auslegung des Epaldäers. Da IT, fon Schmud 
beißt Pf. 32, 9.), fo könnte es wich. bier, wie III, die 
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Seele bezeichnen. Aben⸗Esra und Kimi geben bem Warte 
aus jener Bedeutung S:chmudl die Bedeutung Bade, fo wie im 
Bethiopiichen Ib ſchoͤn ſeyn heißt, woher das bebräifche Karl 
Kinnbade. Michaelis: Jugend. Wie des Adlers] Die 
bezieht fich wohl darauf, daß der Adler feine Federn mechfelt, fo 
wie. man auch der Schlange wegen bes Abwerfens ihrer Häute 
Weriimgung zufchrieb. Bol. Jeſ. 40, 31.: „die auf Jehova hof⸗ 
fen, veriüngen die Kraft, erneuen das Gefieder, mie Adler.“ 
man iR mit IND conſtruirt nach der befannten Con-⸗ 
ſtruction des plur. inhumanus. 

7. Beine Wege) was ex in Abficht des israelitiſchen Vol⸗ 
tes thun molle, vgl. 2 Mof. 34, 10. Er offenbarte fich ihm uͤber⸗ 
baupt, würdigte ihn feines Vertrauens, Seine Thaten) er 
erwies ihnen außerordentliche Huͤlfe. — 8 Bal. Pf. 86, 15. — 
9. Fordert er vor Gericht] dig. hadert, rechtet. Traͤgt 
nach] eig. bewahrt, naml. den Zorn (Jer. 3, 5.). 

11. So mächtig) Man bemerfe den Gleichklang zwiſchen 
"2% und TAX, welcher die fehlende Gleichheit der Wörter erſetzt, 
die im Folgenden Statt hat. " nn 

14. Aehnliche Vorftelung, wie Pf. 78, 39. — 15. Bol. 
BY. 90, 5. ff. — 16. Kennt fie nicht mehr) er verlengnet 
fie gleichfam, ee befigt, hat fie nicht mehr, 

20. Ihr Gemaltigen] Es werden Engelfürfien, anzerebet, 
oder die Engel überhaupt als Mächtige gedacht, denen Bott die 
Ausführung feines Willens anvertraut. Bol. Ioxm zul FEovelas 
Eph. 3,10. 6,12. Ayers bexupiss Apot. 10,1. Geborſam] 
eig indem ihe gehorcht, obediendo, — 21. am feine Heere] 
die eHimmelsheert, die Engel. 


Bott Verſ. üb. d. Schöpfungsbumnus Gen. 1., feinen Mack 
Bf. CIV. und die Roachiiche Fluth (Werl. 1799; 8,) G. 845300, 
De Wette Comment. 3. YYalm. Drirte Auf. 31 


j) 
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Theod, Fritz Comanent. io Psalm. CIV. Argent. 1821. 4. 

Rad einem kurzen Brodmium (W. 1.) wird die Große Schanas, 

als Herrn und Schoͤpfers der Natur, in erbabenen, anmuthigen 

Ichhaften Naturfchilderungen aus der phyſikaliſchen Mythologie und 

aus der Naturgefchichte gepriefen (V. 2—30.). Lobpreifung zum 
Schluß (8. 1—35.). 

Ueber Verf. und Beranlaffung dieſes Pſalms laͤßt ſich ſchlechter⸗ 
dings nmichts ſagen: erßerer if nicht genannt, denn bie Angaben 
der altlateinifchen,, furifchen und arabifchen Ueberſetzungen, die den 
David nennen, find zu jung; von der zweiten Täßt der Pſalm nichts 
erratben. Daß er mit Bf. 103. 105. ff. Einem Berf., oder doch Einer 
Seit, und zwar einer fpätern, angeböre, if mir ſehr wahrfcheinlid. 

Daß auf 1 Mof. 1. in einigen Verſen diefes Pſalms bingebeutet 
iR, iſt Marz; doch bat der Dichter nicht ſtlaviſch nachgebetet, und 
in der Vorfiellung, daß die Erde im Anfange mit Waſſer bededt 
geweſen, morin wir die Verwandtfchaft entdeden, fonnten beide 
Dichter zufammentreffen, ohne daß einer den andern kannte. Sie 
hatten beide diefe Vorſtellung von berfelben Tradition oder ans 
derfelden Schule empfangen. Der Hypotheſe Botts, daß Bf. 
103, 19— 22. zu unferm Pſalm gehöre, kann ich nicht beitreten, 
da mir die Gründe nicht hinreichend zu ſeyn fcheinen. 


2.3. Spannet ı.) Jeſ. 40, 22. Myy eig. das Zelttuch 
2 Mof. 36,1. ff. Er bältet] 12 Balten legen 2 Epr. 34, 11., 
vol. IIND Balke, eig. das ſich begegnende, kreuzende. Ober⸗ 
gemad] bp it das auf dem Dache erbaute Gemach, das zum 
abgefonderten, geheimen Aufenthalte diente, Del. Jahn bibl. 
Acchäol. I. 1. 214. Shaws Reiſ. &. 188. ff. Niebuhr Keil. 
1. 380. Bildlich wird bier die Wohnung Jehovas fo genannt, 
weit fie gleichfam auf den Himmel als Dach gebaut ik. Det 
Himmel nun wurde gedacht als ein Gewölbe (fee Dede Y’YV; 
auf welchem Waſſer (woher der Regen) rubte (vgl. 1 Moſ. 1, 7): 
daher find gleichfam die Ballen der Wohnung Gottes Waſſer. 

4. Die befolgte Erfläcang iſt die einzig richtige. Sie ik der 
Grammatit ‚gemäß: von den beiden Arcuſaliven, melde das vorb- 
STOY wer ſich Kat, Tas Der der Materie vorangehen und auch 


Palm CIV, 4—8, 463 


felgen Cusl. Pf. 89; 9. 2 Mei. 6, 14.). Sie HR dem Ihfammen- 
. Gange gemäß: wie 8. 3. Gott als Herrn der Schöpfung bezeich⸗ 
net, fo will der Dichter bier fagen: Wind und Zeuer gehorhen 
Jehopa gleich Dienern. Sie entfpricht auch der Stelle Pf. 148, 8. 
Die Verwandlung der Engel in Winde und Flammen, vach dee 
andern Erklärung, if eine für unſern Natuepfalm ganz unſchick⸗ 
liche Vorſtellung, die nicht einmal in der Stelle Hebr. 1, 7. nöthig 
ik, aber allerdings nach den LXX darin liegt. An eigentliche 
Engel, als Weſen, ift in unſrer Stelle nicht zu denken. 


6 Val. 1 Mof. 1,1. Der Dichter erflärt gut diefe Stelle, 
nach welcher die Erde, mit Berg und Thal, fchon ganz gebildet 
unter der Waſſerdecke fidh befindet, und mur durch die Schöpfung 
zum Vorſchein kommt. An ein Chaos, Vermiſchung der Elentente, 
if befanntlich gar nicht zu denken: die Elemente, wenigſtens Erbe 
und Waffer, waren ſchon gefchieden. Bol. Buttmann über die 
beiden erften Mythen der mof. Urgefch., Berl. Monatsſchr., Mär 
1804. Mothologus I. 128. 


1. Bor deinem Schelten) d. i. vor. deinem firengen 
Befehl, der Schreedden und ſchnellen Gehorſam gebot, weil er mit 
Donnerflimme gegeben war: eine etwas andere, nicht fe einfache 
KBorkellung, wie 1 Mof. 1,9., wo der ruhige Befehl: „cs ſammle 
Gh das Wafler” ꝛec. 


8. Schoͤne Schilderung des Ablaufs des Waſſers, nach opti« 
ſcher Täufchung. Wehnlich Ovid. Metamorph. I, 344. : Flumina 
subsidunt, montes exire videntur. Michaelis, nad dem 
Ehaldier: es ſchwillt in Berge auf, es finft nieder im 
Thäler, vom Waſſer nämlich verfianden, was mir nicht gefallen 
wid. An den Drt ıc.] Berge und Sbaͤler bewegten fich, eilten 
gleichſam nach dem Orte Ihrer Beſtimmung bin. Beſſer aber. bezieht 
man dich auf das Malers denn V. 9. iſt wieder vom Wafler bie 
Rede: das erſte Hemifich iR gewiffermaßen in Parentheie zu fegen; 
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9% Bol. Hieb 38, 10. f, — 10. In Erhnden) And. im 
Die Bäche, daß fie Bäche bilden: wirklich iR von Bächen De 
Rede s aber diefe werden eben aus Quellen gebildet, welche in den 
Thaͤlern fießen. — 11. Die Waldefel] Bul. Bochart 
Hieroz. P. I, L. III. c. 16. II. 216. not. 5. ed. Lips. D« 
mann verm. Samml. II, 1. ie chen bier Ratt alles Wilden, 


13. Die Berge) Entweder find diefe ſtatt der ganzen Erde 
genannt ; oder weil die Berge nicht fo, wie die Ebene, von Fluͤſſen 
und Bächen gemäflert find, fie alfo des Regens bedürfen; oder weil 
aus den Bergen die Klüffe und Dielen -entfpringen, die man viel 
leicht richtig vom Regen und eingefogenen Nebel berleitete. Der 
Sreucht feiner Werte] Nah Kimchi verſtehen wir mit den 
meiften Auslegern unter OYD die Welten, und unter Frucht 
derfelben den Regen; Und. die Zrüchte, die Jehova ſchafft. Aber 
8. 16., wo fich fAttigen ebenfalls vom Regen verfianden werben 
muß, fpricht für unfere Erklaͤrung. 

14. 15. Sum Nugen des Menfchen] eig. zum Dienſte 
des Menfchen, wie ” M’2 nm3y> sum Dienfte des Haufes 
Ichovas, 1 Chr. 28, 24. Euapp: auf die Bearbeitung des 
Menfchen (B. 23. 1 Ehr. 27, 26.)5 er felver aber zieht Hezels 
Erlikeung: für das Ackervieh des Menfchen, vor Mein 
ob Y das Vieh bezeichnen koͤnne, gmeifle ichs wiewohl 129 
vom Gefinde gebraucht wird (1 Mof. 26, 14.). DHernorbrim 
gend) So kann der Infinit. mit h) zuweilen überfegt werden 
(as. V. 15. Pſ. 61, 9% 111, 6.) Und Wein) And. fuppliren 
TON: und Wein, näml. bervorbringend, welcher des Rem 
ſchen Herz erfreut; es iR aber dazu keine Nothwendigkeit vor 
banden. Glänzender machend] wahrſch. ik Pragn = 
"rIErT, D und J find verwechielt, was auch fenf gefchieht. 

16 — 19. Es faͤttigen ſich] ndml. mit Regen. Die 
Baume Jehsevas] die wilden Bäume, die ohne Cultur der 


Pfalm CIV, 16 - 30. 405 


Menfchen wachſen. And. wie Pf. 3, 7. die hoben, herrlichen. 
Der Storch] Rad Bochart Hieroa. UL. 85. sqq. ed Lips.; 
nach And. der Reiher, wofaͤr bie alten Meberfenungen. Der 
Storch niftet auch auf Bäumen. Des Steinbods]) ihm eigen. 
teber diefen und die Bergmaus, ober den. Springhafen, mus 
jaculus L. Bochart II. 289. sqq. p. 409. sqq. Ueber letzteren 
noh Muͤntinghe Anm. z. d. St. Zum Zeichen der Zeiten] 
So ſteht DYTYID metonomiſch 1 Moſ. 1, 14. Er tennet] bat 


deſtimmt. Bol. Hiob 38, 33. Die andere Erklaͤrung: die Sonne: . 


Tennet ihren Untergang, d. h. the Lauf ik ihr beſtimmt, if 
etwas matt. 

20. Non das abgefürste fur. Keht in der Bedeutung bes 
indie. dgl. Hr. 18, 12. 97, 14 107, 33. 

24. Indem der Dichter die eine Schilderung, die bes feſten 
Landes, vollendet bat, bricht er in eine bewundernde Ausrufung 
aus, und geht dann zu einer neuen über. Guͤter] d. 5. Geſchoͤpfe, 


die als die Befigungen Jehovas vorgeſtellt werden. Vielleicht beißt 


P geradezu Geſchoͤpf, vol. ID PM. 139, 13. LXX wlan. 


25—27. Ausgedehnt)] eig. weit nach beiden Seiten. 
Bimmelts] eig. die (ich regenden, wimmelnden) Waffer- 
tbiere. Wallfiſche] Ya begeichnet 5. überhaupt große Waffer- 
thiere. Sie alle) die Thiere des Landes umd ded Meeres. 

29. 30. Sie ſchwinden bin] Soul hat das Wert die 
Bedeutung des Schreckens, der Flucht; am diefe aber ſchließt fich 
die des ſchnellen Verſchwindens an, die fchon Pf. 90, 7. da war. 
Bil. rom Gef. 65, 23. Untergang, rım53 Pi. 73, 1% 
vlögliches Berderben. Du birgk dein Antkin} du ent- 
ziehet ihnen deine Huld, Huͤlfe. Du laͤſſeſt aus deinen 
Ddem] Aller Lebens⸗Odem geht von. Jehova aus (val. 1 Mof. 
3,7. Pred. 12, 7.). Und du erneueſt die GSeſtalt der 
Erde] naͤml. duch biefe neye Schoͤpfung. 


-_ 
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31. Es freut ſich] Sie find ale wohlgemacht, + Mei. 4, 
31: — 32. Belchretbung der göttlichen Maiekät und Allmacht. 
Sie rauchen] entweder von Nebel, wie bei Snituem, over 
von Rauch, wie bei Erdbeben. 

35. &o offenkundig die Maiekät des Schöpfers iR, fo gibt 
es doch noch viele Menfchen (die Helden) , die fie nicht anerkennen. 
Ihre Vertilgung fehle nur dem vollkommenen Ruhme Jehovas. 
In diefem Wunfche zeigt fich kurz die Gefinnung, die in ander 
_ Y almen ausführlich dargelegt iR, 3. B. in M. 95. Der Schluß 
" Hallelusah, vieleicht der Zuruf des Chors, kommt in den fols 
genden (fpätern) Palmen häufig vor. 


Bfolim CV. 


Aufruf an die Beraeliten, der Thaten Bchovas rübmend einge 
dent zu ſeyn (B.1—6.). Hierauf folgt eine Ueberſicht der israeli⸗ 
tifhen Urgefchichte non Abraham big zur Eroberung des Landes 
Canaan (B. 7—45,). Die erfien 15 Verfe machen einen Theil des 
Liedes 1 Chr. 16. aus; Die Frage aber, mo ihre originelle Stelle 
fei, kann kein Unbefangener anders als zu Gunſten unfers Pſalms 
beantworten, da fie bier in unterbrochenem Zufammenbange Hchen, 
dort aber nicht. Wie wir fchon bei Bf. 96. bemerkten, iſt 1 Ehr. 
16,8. ff. eine Eompilation; die compilatorifche Chronik bleibt auch 
hierin ihrem Charakter getzeu. Rofenmäller nimmt, auf die 
Autorität der Chronik bin, an, daß von V. 16. an ein fpäterer 
Zuſatz folgt. Uns if die Autorität des Bfalters, verbunden mit 
den Innern aus dem Zufammenbange genommenen Gründen, von 
mebr Gewicht. Eine fritifche Vergleichung diefes Pſalms mit dem 
Liede in der Chronik bat angeſtellt Redding a. D. ©. 82. ff. 

Veber Verf. und Zeitalter des Pſalms laßt ſich nichts Gewiſſes 
aufftellen. Nach dem Charakter der Poeſie zu urtheilen, gebört er 
im fpätere Beiten; auch Icheint Bf. 78. bie und da als Vorbild ge⸗ 
dient zu haben. 


1. Ruft an] d.h. rühmet. — 4 Fragt nach Ich 
var.) Daß der Sinn fei, befucht fein Heiligthum, nabet ihm, 
um ihn zu verehren, iR: klar durch das Folgendes ob aber unter 
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Herrlichkeit dis Lade verkanden ſei, wie Manche wollen, und 
wie es Pf. 78, 61. da war, mag dahin gefellt ſeyn; es kann ba- 
mit auch feine Majeſtaͤt überhaupt, d. 5. er ſelbſt, gemeint feyn, 
wie mit III Pf. 106, 20. — 5. Der Berichte) der Stra- 
fen, die er gehbt: feines Mundes IR bloßes Bild, gleichſam 
die von ihm gefprochenen Urtheile. 

7. Seine Berichte über alle Welt] eig. auf der gan» 
jen Erbes er if Welteichter, Weltherrſchetr. — 8. Der Bund 
wird hier auch in Beziehung auf die binzugefügten Verheißungen 
gefaßt. 

11. 8008) eg. Meßſchnur, ſtatt Abgemeſſenes or. 78, 
355). — 14. Könige) z. B. Pharao 3 Moſ. 12, 17., und 
Abimelech 20, 3. ff. — 15. Meine Geſalbten] d. 5. meine 
Bertrauten, Heiligen. Der Dichter redet nach ber Sitte feiner 
Zeit, nach welcher Prieſter und Propheten gefalbt wurden (2 Mof. 
29,7. 1 Kon. 29, 16.). Daffelbe beißt Prophet im zweiten 
Hemiſtich. So wird Abraham 4 Mof. 20, 7. Prophet genannt, 
d. 5b. Heiliger. Daß Abraham und die Patriarchen wirkliche Pro» 

pheten, d. 5. Vorherfager der Zukunft, gewefen feien, fol mit 
diefem Ehrentitel nicht gefagt werden, beffen Bedeutung bier all» 
gemeiner if. 

16. Bol. 1 Mof. 41, 54. ff. Alle Staͤtze des Brods) 
Bildliche Bezeichnung des Brodes, das Die Menfchen erhält, Jeſ. 
3,1 — 18. In Eifen x.] wörtl. in Eifen ging feine 
Seele, db. h. er ſelbſt. — 19. Die Rede Jebovas] welche 
ee naͤml. ausgefprochen hatte. Bewährte) N wird immer 





B. Statt ar lieſt 1 ehr. 16. am dad Rofenmiüsler mis Recht verwirft, 
da hier feine Aufforderung mehr iſt, fondern Ervofltion. 

22. Statt onpra lieſt die andere Necenſion DYMTI2, eine fchwerere, dem 
Hebradmus "angemeffenere, und darumt vorgustehtnde Lesart. Die Hebraͤer 


verwechſein gern die Perſonen: hier werden bie ätern Israeliten mis 
den Urvätern verwechſekt. 
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von Prüfung, Erprobung und dogl. gebeaucht, Nie yon äußerm Glanz 
und Ehre, wovon es And. verfichen wollen. 

22. Beſchreibung der böchken Gewalt. Nah Willkuͤr] 
nach Luſt (Pf. 27, 12.). Weisheit) in politifhen Dingen, wie 
fie fich verhalten folten. — 25. Bol. 2 Mof. 1, 8. ff. 

27. Seine Zeihen] 27 überflüffig, wie Pf. 41, 9 

28. Daß es kinſter ward] eig. und machte es finfter. 
Und fie waren nicht widerfpenkig :.) Mofe und Aaron 
eichteten pünktlich den Befehl Jehovas aus. Für die andere Er- 
klaͤrung: denn waren fie nicht widerfpenfkig? führt man 
die Stellen 2 Moſ. 8, 22. 3 Moſ. 18, 28. an, in welchen xD} 
für XD Rebt. Keine befeiebigt durch Schiclichteit des Sinnen, 
Indeſſen koͤnnte der Dichter, wie auch Geier annimmt, auf die 
Erzaͤhlung 4 Moſ. 20, 12. (vgl. 27, 14.) Ruͤckſicht genommen ha⸗ 
ben, wo Moſe und Aaron wirklich bei Verrichtung eines Wunders 
dem göttlichen Worte widerfirebten. Andere Berfuche f. bei Dathe 
4. d. St. Hensler Bemerkk. üb. d. Pf. S. 159. Muntingbe 
bef. Anm. z. d. St. . 

34. Bol. M. 78, 45. 2 Mof. 8, 17. 12. u. d. Ausl. dag. — 
32. Ex gab ihnen zum Negen Hagel) wörtl. er gab als 
ihren Regen Hagel, anfatt Regen gab er ihnen Hagel. — 
33, Hier fcheint der Dichter von Pf. 78, 47. abhängig zu ſeyn, 
-fomie in Anſehung der Grillen, 8. 34., vol. Bf. 75, 46., und 
des Ausdruds DIN MENT, V. 36., vol. Pſ. 78,51. — 
37. Und Israel] Die suff..D und ) geben auf das nicht ge 
nannte Volt Israel. Bol. 2 Mof. 12, 35. ff. — 39. Die Wol⸗ 
fen» und Zeuerfäule, die am rothen Meere fie fchügte vor den 
Aegyptern, 2 Moſ. 14, 19. ff. — 44. Arbeit} die Product 
ihres Fleißes, wol. ZI? Pf. 78, 46. 


Bfoim CVI, 1— 44 - ABO 
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Nach einem furzen Eingange, in welchem Gottes Bnade gegen 
fein Volk gerühmt und erbeten wird (V. 1—5.), mieberholt ber 
Dichter die Gefchichte der israclitifchen Vorväter in Rückſicht ihres 
Ungehorſams und ihrer Sünden (B. 6—47.), und fchließt mit der 
Bitte um die Sammlung der Nation aus den Völkern (V. 47.). 


Daß der Bfalm in die lebte Beit des Exils, oder in bie Seit 
nach demfelben (da näml. die Rückkehr der Nation nie ganz zu 
Etande gefommen iſt) zu feben fei, iſt Elar aus DB. 46, 47. Eine 
Veranlaſſung zeigt fich nirgends. So wie mehrere der bisherigen 
Sfatmen, bezieht Rofenmüller auch diefen auf die Einweihung 
‚des ziveiten Tempel. Wir mollen uns bier einmal für allemal 
gegen diefe Hypotheſe erflären, die und ganz unbegründet fcheint. 

1. Eine Tempel- Gefanasformel, die in ſpaͤteren Pfalmen oft 
wiederkehrt: Pi. 107, 1. 118, 1. ff. 136. ganz. — 2. Lob Je⸗ 
hovas in Beziehung auf die MWohlthaten Jehovas in der Urzeit. 

3. Ausruf in Beziehung auf das gefeklofe Betragen der I 
raeliten und ihre dadurch zugezogene Strafe. Hätten die Israeliten 
das Geſetz gehalten, fo wären fie glücklich, ift der Sinn, 

4..Meiner) Der Dichter bittet im Ramen der Nation; 
Gott fol ihm feine Gnade gegen fein Volk beweifen. — 5. Dei⸗ 
ner Auserwaͤhlten] der Israeliten, die nachher dein Eigen 
tbum genannt werden. IA fieht hier, wie 5 Mof. 32, 43., von 
Israel, fonk von den Heiden. — 6. Gefrevelt] Poynn b. 
intransit. wie 2 Ehron. 20, 34. mit nioy>; Hiob 34, 12. 
allein. — 7. Val. 2 Mof. 14, 11.12. Schilfmeer]) der ara- 
bifche Meerbufen, der vom Meertang, Meergras, mit dem er bee 
deeft if, bei den Aegyptern Sarı genannt, den Namen bat. Bol. 
Kofenmüller zu 2Mof. 10, 19. Michaelis Suppl. p. 1726, 
sqq. Jablonsky opusc. ed. te Water I. 266. 

12. Vergl. 2 Mof. 14, 31. Offenbar hatte der Dichter biefe 
Erzählung vor Augen. — 13. Harreten nicht auf feinen 
Rath) fügten Ach nicht geduldig in feine Ratbſchlaͤge, warteten 
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nicht ab, mas er thun würde, fondern griffen ihm vor mit ihrer 
Lüfternheit. — 14. Vgl. AMof. 11. — 15. Seuchen) als die 
Belge ihrer Luͤſternbeit. IT eig. macies, zebrende Krankheit, 
Leber fie] Un) Umfchreibung der Perfon, wie Pf. 105, 18. 

16. Den Heil igen] den Prieker. Del. A Mof. 16. 

17. That fih auf] IIND b. intrans., oder ſuppl. IT’D, 
wie AMof. 16, 32. — 19. Bol. 2 Mof. 38. 

23. Bor den Riß trat) fi ins Mittel fchlug. Die ber 
bräifche und die deutfche Nedensart find von Belagerungen Berge 
nommen, wo, bei durchbrochener Mauer, die Tapfern fich dem 
Seinde entgegen fielen, und ibn aufzuhalten fuchen. Bol. &. 
43,5. 22, 30. Vom Derderben] daß er nicht verderbte. 

24. Bol. Moſ. 13. f. 

27. Hier vermiſcht der Dichter 4 Moſ. 14, 28 — 30. mit 
3 Moſ. 26, 33. SMof. 25—27.5 bei jener Gelegenheit if dieſe 
Drohung nicht gegeben worden. — 28. Sie hängten fih an 
3. P.] mwidmeten fich feinem Dienſt. Michaelis erklärt: Sie 
trugen Binden, was ein eigner Ritus, Ähnlich dem, welcher im 
‚Kabirendienft zu Samothrace vorkommt, gewefen wäre, Allein es 
ſpricht für diefe Erklärung nichts, als daß h. u. 4 Mof. 25, 3. der⸗ 
felbe Ausdruck, fcheinbar als Kunſtausdruck, vorfommt, was fid) je⸗ 
doc) daraus erklärt, daß unfer Dichter jene Stelle vor Augen hatte 
Dertodten GoͤtzenJ entgegengefent dem lebendigen Bott, Jehova. 

29. Meisten den Zorn] 30’YI? muß auf Jehova bezogen 
werden, wie V. 32. — 31. Sur Gerechtigkeit] zum reli⸗ 
gioͤſen Verdienſte, vol. AMof. 25, 12. 13. 1 Mof. 15, & 

32. Val. AMof. 20,1. f. — 33. Sie erbitterten] 
Hier ſcheint IMN die Bedeutung von "277 Hiph. von. 12 
gu haben, wie dieſes auch 2 Mof. 38, 21. die von men hat. 
Ynd. fie waren widerfpenfig gegen feinen Bei. € 
zedete unbedacht] Wahrſcheinlich meint der Dichter bie Worde 


Pfalm cvi, 33— CV. 41 


A@Rof. 20, 10.: Werden wir wohl Waſſer aus dieſem Felfen 
hervorbringen? welche er als Ausdruck des Smeifels nimmt. Nach 
V. 12. zuͤrnte Gott über DMofe und Aaron wegen ihres Betragens, 
vol. 5Mof. 1, 37. — 36. Fallſtrick] zum Verderben (Pf. 
69, 23.). — 37. Gönen] DYID Herren, wie DIOYI 5 Moſ. 
32, 17. Der Dichter meint befonders den Dienft des Moloch. 

39. Und hureten] trieben Abfall. 

41. Bol. das Buch der Richter. Doch denkt der Dichter 
fpäterhin an das babylonifche Eril, defien Ende V. 46. angedeutet 
wird. — 43: Sie waren widerfpenfkig in ihrem Kath] 
Da font I den Gegenſtand der Widerſpenſtigkeit anzeigt (Ez. 20, 
8.): ſo fonnte DDXV auf Gott besogen umd das suff. als 
plur. majest. genommen werden: fie waren widerſp. gegen 
feinen Rath. Gtürzten fi ins Elend] ed finten ; 
Niph. ſich fenten; Hoph. Binfinten. And. nahmen ab,. an 
Babl, vgl. „ID verarmen. — 44. Auf ihre Drangfal] 
DrID N22 #. DO IE NIID, vol. Pf. 18, 7. 107, 6. 

46. Und ließ fie Erbarmen finden] Diefelbe Phrafe 
1 Kon. 8, 50.3 font > DOM IN) jemanden Erbarmen 
geben. Siegern] eig. Gefangenführern. — 47. Die im 
Anfange gethane Bitte wird hier beſtimmter ausgedrückt. 

48. Die Lobpreifung zum Schluſſe des A. B. 


Bfalm. CVIL 


Schnurrer Dissertt. p. 480. sqq. 


Dank der erlöften Gefangenen Juda's (B. 1.2), Die Vertrie⸗ 
benen , die Schova in die Heimath gefammelt (V. 3—9.), die im 
dunkeln Kerker Gefangenen, die er erlöft (B. 10—16.), bie bis 
zum Tode Betrübten, die er ervettet (V. 17—22.), die auf dem 
Meere Sturm gelitten, und von Ichova glücklich ans fer geführt 
worden (B. 23—32.): alle follen Jehova danfen. Daß er überhaupt 
das wüſte, entvölkerte Land wieder bevölfert, und das Volk wieder 
gefegnet hat, fol dankbar erfannt werden (V. 33—43.), 
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Die Beit der Abfaffung und die Besichung des Blalms IE im 
Hnbalte Har gegeben. Indeſſen müſſen wir bemerken, daß er wahre 
fcheinlich geraume Zeit nach der Rückkehr der Erulanten verfaßt 
if, als die wiederhergeflellte Nepublit wieder zu blühen anfing. 


Schnurrer bemerft richtig, daß der Pſalm in Strophen ab 
zutheilen fei. V. 1. 2. id das Broömium, Sie Anfündigung des 
Ganzen: dann folgen die einzelnen Strophen, welche, durch Ab» 
fäße in der Ueberſetzung ausgezeichnet, im Inhalte durch die Worte 
danken follen fic, und was davon abhängt, gefchloffen werden ; 
dergleichen gibt es vier, und V. 33—43, machen gleichfam die 
Evpode dazu. 

2.3. Aus des Feindes Hand] And. aus der Not, 
{0 daß TO f. v. a. TO märe, aber unſchicklich. Vom Wer] 
Das Meer (das mittelländifche) bezeichnet in der Regel die Abende 
gegend ; weil man aber hier die Mittagsgegend erwartet, fo wollen 
Manche leſen °O’D, wie Pf. 89, 13. auf TIDN folgt pen. 
Schnurrer und Dathe dagegen verſtehen D’ mit dem Chaldder 
vom srabifchen Meerbufen, doch gegen den beftändigen Sprachge⸗ 
brauch. Eher würde ich mich zum Aenderung der Lesart entſchließen, 
ale den Sprachgebrauch, verlegen, vol. Muntinghe bef. Anm, 
Keines iſt aber nöthig: muß denn der Dichter gerade den ſchick⸗ 
fichen Gegenfag beobachtet haben? Auch ef. 49, 12. fiebt 09 
dem DZ entgegen. Bol. Geſenius u. d. W. 


4. Dieß if entweber eigentlich genommen, benn viele Juden 
entflohen nach der Zerfiörung Jeruſalems nach Aegypten (Jer. 43.), 
und andere mochten in die Wuͤſte fich zerfireuen ; oder es befchreibt 
nur bildlich das Vertriebenfegn, fo wie Hunger und Duft B. 5. 
das Elend. In der Einoͤde] nach der gewöhnlichen Necentuation 
woͤrtl. in der Eindde des Wegs, d. h. im öden Wege, in der 
unwegfamen Wuͤſte; wir haben aber mit Schnurrer die Abthei⸗ 
Iung vorgezogen, welde LXX, Vulg., Syr. befolgen, und 777 
zum $olgenden genommen. Stadt dev Wohnung] wa fie 
Zufenthalt und Ruhe Ainden Isnnten, 


Pfalm CGYU, 727, 18 


1. Om zu kommen] Wir ziehen nah zum folgenden 
Haldvers. — 9. Die Shmachtenden] eig. die begierige 
(durſtige) Seele. PrÜ eig. nach etwas laufen, und dann begeh- 
ven. DD) der Appetit, vgl. B. 18. — 10. Nah Schnurrer 
fol man vor jeder neuen Gtrophe aus V. 2. wiederholen: fo 
fprechen 20.5 ich eonfiruire aber das Subject, mit welchem’ die 
Strophen anfangen, mit danten follen fie am Ende. Gene 
Wiederholung if mir zu fchwierig und zu fchleppend. Der Fin⸗ 
Kerniß und TZodesnacht) des finfern Kerkers; kann eigentlich 
md uneigentlich von Gefangenfchaft und Elend Überhaupt verkan- 
Zen werden, doch letzteres ſcheint vorzuglicher. 

46. Bol. Jeſ. 45,2. — 17. Die Thoren] in religioͤſem 
Sinne, beſonders von Abgoͤtterei verſtanden. — 18. Bor Kum⸗ 
mer und Elend waren ſie gleichſam todtkrank geworden. — 20. Er 
ſandte fein Wort] er befahl, wollte. Ihren Gruben] dem 
Grabe, dem Tode. 

23. Die zur See gingen] — IP jur See Ginahfei- 
gen, fi einfhifen (Ion. 1, 3), teil das Ufer höher als das 
Meer it. Arbeiteten] fchafeten, näml. mit Rudern, Geegeln. 
And. und wir 1. Ausg.: Handel trieben (wie Luther), im 
eig. Sinn von dem Handel, dem fich die Juden fchon, während 
des Exils widmen.mochten. Aber da bier alles bildlich iſt, fo if 
obige Erklärung Rofenmüllers vorzusiehen. 

"94. 25. Auf den Fluthen]) nicht, wie And. tollen, in 
der Tiefe, naͤml. die Naturwunder. Es if nur von Jehovas wun⸗ 
derbarer Hülfe die Rede, Des Meeres] das suff. 7 geht auf 
D’, vol. V. 29. 

27. Sie fchwindelten]) eig. drehten ſich {m Kreiſe, daher 
die Bedeutung tanzen, 1 Sam. 30, 16. Und all’ ihre Weit 
Heit mar verfhmwunden) fie waren rathlos. Bol. Ovid, 
Trist. L. I. Eleg. 2.: 


Rector in incerto est, nee quid fugiatve petatve 
inrenit: ambiguis ars Stapet ipes malis. 
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Die Beit der Abfaffung umd die Berichung des Pſalms IM im 
Hnbalte Har gegeben. Indeſſen müſſen wir bemerken, daß er wahr⸗ 
fheinlih geraume Zeit nach der Rückkehr der Erulanten verfaßt 
il, als die miederhergefiellte Nepublit wicher zu blühen anfing. 


Schnurrer bemerkt richtig, daß der Bfalm in Strophen abe 
zutheilen fei. ®. 1. 2. iſt das Broömium, Sie Anfündigung des 
Ganzen: dann folgen die einzelnen Strophen, welche, dur Ab» 
fäße in der Ueberſetzung ausgezeichnet, im Inhalte durch die Worte 
dDanfen follen fie, und was davon abhängt, gefchloffen werden ; 

dergleichen gibt es vier, und V. 33—43, machen gleichfam die 
Evpode dazu. 

2. 3. Aus des Feindes Hand) And. aus der Noth, 
{0 daß TO ſ. v. a. 72 märe, aber unſchicklich Bom Wer] 
Das Teer (das mittelländifche) bezeichnet in der Regel die Abend» 
gegend ; weil man aber hier die Mittagsgegend erwartet, fo wollen 

Manche Iefen OD, wie Pf. 89, 13. auf TIDN folgt PD. 
Schnurrer und Dathe dagegen verſtehen D? mit dem Epaldder 
vom arabifchen Meerbufen, doch gegen den beftändigen Sprachge⸗ 
brauch. . Eher würde ich mich zur Aenderung der Lesart errtfchließen, 
als den Sprachgebrauch verlegen, vgl. Muntinghe bef. Anm, 
Keines ii aber nothig: muß denn der Dichter gerade den ſchick⸗ 
lichen Gegenfag beobachtet haben? Auch Jeſ. 49, 12. fiebt 02 
dem TIDxa entgegen. Dal. Geſenius u. d. W. 


4. Dieß if entweder eigentlich genommen, denn viele Juden 
entflohen nach der Zerſtoͤrung Jerufalems nach Negupten (Ger. 43.), 
und andere mochten in die Wuͤſte fich zerfireuen ; oder es befchreibt 
nur bildlich das Vertriebenfegn, fo mie Hunger und Dirft V. 5. 
das Elend. In der Einoͤde ] nach der gemöhnlichen Necentuation 
wörtl, in der Einöde des Wegs, d. h. im öden Wege, in der 
unwesfamen Wuͤſte; wir haben aber mit &chnurrer die Abthei⸗ 
Iung vorgezogen, welhe LXX, Vulg., Syr. befolgen, und 777 
zum Folgenden genommen. Stadt dev Wohnung] wa fie 
Aufenthalt und Ruhe Ainden Isnnten. 
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7. Om zu kommen] Wir ziehen n9b zum folgenden 
Haltvers. — 9. Die Shmahtenden] eig. die begierige 
(urſtige) Seele PRÜ eig. nach etwas laufen, und dann begeh⸗ 
von. DD) ber Appetit, vgl. V. 19. — 10. Nah Schnurrer 
ſoll man vor jeder neuen Strophe aus V. 2. wiederholen: fo 
ſprechen ı.; ich eonfiruire aber das Subiect, mit welchem die 
Strophen anfangen, mit danken follen fie am Ende. Jene 
Wiederholung ik mir zu fchwierig und zu fchleppend. Der Zim 
Kerniß und Zodesnacht] des finfern Kerkers; kann eigentlich 
und uneigentlich von Gefangenfchaft und Elend Überhaupt verſtan⸗ 
den werden, doch Iegteres ſcheint vorzuglicher. 

46. Bol. Gef. 45, 2. — 17. Die Thoren] in religioͤſem 
Sinne, beſonders von Abgoͤtterei verſtanden. — 18. Vor Kum⸗ 
mer und Elend waren ſie gleichſam todtkrank geworden. — 20. Er 
fandte fein Wort] er befahl, wollte. Ihren Gruben] dem 
Grabe, dem Zode. 

23. Die zur Ste gingen] DIT TV? zur See binabfei- 
gen, ſich einfchifen (Ion. 1, 3), weil das Ufer hoͤher als das 
Meer iſt. Arbeiteten] ſchaffeten, naͤml. mit Rudern, Seegeln. 
And. und wir 1. Ausg.: Handel trieben (wie Luther), im 
eig. Sinn von dem Handel, dem fich die Juden fchon, während 
des Exils widmen. mochten. Aber da bier alles. bildlich iſt, fo iR 
obige Erklaͤrung Rofenmüllers vorzusichen. 

24. 25. Auf den Fluthen) nicht, wie And. wollen, ih 
der Tiefe, naͤml. die Naturwunder. Es if nur von Jehovas wun⸗ 
derbarer Hülfe die Rede. Des Meeres) das suff. I gebt auf 
D’, vol. 8. 29. 

“ 27. Sie {chwindelten]) eig. breiten fich {m Kreife, daher 
die Bedeutung tanzen, 1 Sam. 30, 16. Und all’ ihre Wei 
heit war verfhwunden]) fie waren rathlos. Bol. Ovid. 
Trist. L. I. Eleg. 2.: 


Rector in incerto est, nee quid fugiatve petatve 
inrenit: ambigois ars stapet ipsa malis. 


4 Bſalm cyu, 29--CIX. 


29. Windfiille) eig. Leifes Wehen, val. Hiob &, 16. 
"A Rön. 19,12. Windftille ik dem Schiffer nicht erwinfdt. Die 
Wellen] Das suff. DT gebt auf DY3?. — 30. Küfe) gem. 
Hafen, vol. Über dieß Arak rm. Schnurrer  d. St. m. 
Eichhorn z. Simonis u. d. W. — 32. Der Aelteſten 
Sigung] daſſelbe, mas Volksverſammlung. 

33 — 35. Er verwuͤſtete und entvoͤlkerte Paldfina, und machte 
es wieder bevöltert. Eine Ähnliche Schilderung ſ. Jeſ. 41, 17. Fr 
Das abgek. fur. ſteht h. nid nur indicat., fondern fogar von 
der vergangenen Zeit. Bol. Pi. 104, 20. Salzſteppe ] unfrucht 
bares Land, vgl. Plin. Hıst. N. L. XXXI c. VII Omnis le- 
cus, in quo reperitur sal, sterilis est nihilque gignit. Vir- 
Bil Georg It, 238. 

37. Jährliche Früchte) eig. Früchte des (jährlichen) 
Ertrags. — 40. In unwegfamer Dede] wo der Sand, 
vom Winde umbergetrieben, die Wege verfchättet. — Ai. Den, 
Heerden gleich) fo zahlreich. — 42. Die Redlichen] bie 
Juden, mie fo oft in den Palmen. Alle Boshaften] die 
Feinde der Nation. no Ratt ) 22/ das abstr. pro concr., 
vol. Pf. 89, 23. Berfchließen den Mind] ruͤhmen fich nicht 
"mehr, find befchämt. — 43. Wer] ” relative, wie Pf. 25, 12. 
And. fragend und aufordernd. Dia? Ratt 299, Mechfel ' 
des numerus. - 


Sfalm CVIII. 


Diefe Bufammenfchung aus fchon erklärten Stüden, Bf. 7, 
8—12. 60, 7—14. bedarf feiner Erwähnung. Die Entſtebung 
derfelben beurtheilen wir nach den Grundfäben, die wir in der 
Einleit. &. 18. ff. und in der Einfeit. zu Bf. 14. geäußert Haben. 


Bfalm cCIX. 


Klage Über frevelnde, trügerifche, undankbare Menfchen (2. 
4—5.). Heftige ‚Verwünfchungen derfelben (V. 6—20,). Bitte 
um Rettung aus fummermeller, bedrängter Rage (DB. 21—31.). 
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KKimchi bezieht dieſen Pſalm auf Davids Verleumder bei 
Saul, befouders auf den Edomiter Doeg: Grotius, dem auch 
Knapp folgt, auf Abitophel: Dathhe auf Simei. Sollte David 
der Verf. ſeyn, fo wäre die Meinung Kimchi's wohl vorzuziehen; 
nur müßte man mehr die arglifligen ; zweizüngigen Hoflente Sauls 
fiperbaupt, als den Doeg allein, ins Auge faflen. Allein bie rach⸗ 
füchtigen, übertrichenen Verwünſchungen find mir anflößig: der 
gleichen Befinnungen legt die Gefchichte David nicht bei, vielmehr 
fchildert fe ihn als großmüthig. Auch iſt mir die Dichtungsart 
zu überladen und geſchmacklos für David. Ich beziche diefen Pſalm, 
wie den Abnlichen Bf. 96., auf Nationalfeinde: dann laſſen ſich die 
Berwünfchungen erklären und entfchuldigen. Vol. Anm. z. BE. 


9%, 21. Daß der Dichter mit feinen Feinden vorber in Freunde 


fchaft gelebt, laßt fich vielleicht von Heiden annehmen. Bände 
man diefe Anficht unmwahrfcheinlich,, fo müßte man doch den Bfalm 
in bie fpätern Zeiten der bürgerlichen Berrüttung und der Abtrün⸗ 
nigfeit feben, fo daß Hefe Invective gegen abtrünnige, den Heiden 
ähnliche Juden gerichtet wäre. | 

4. Val. PM. 83, 2. — 2. Sie] die Feinde. Mit der 
Zunge ꝛec.] ca. fieht oh im acc. entw. absolute, ſtatt mit 
2, ober regiert vom verbo in der Bedeutung Rede, wie DW 
PH. 12,3. — 3. Mit Worten] NIT if der zweite accus., 
den 220 vegiert, wie 1 Kon. 5, 17. und NDy PM. 5, 13. — 
4. Ich aber bete] ODN IN] katt EDNM IN), dichteri- 
{cher Gebrauch de6 nomen für das verbum, wie 1 Mof. 49, 3. 4. 
I1D #. MID, oder hatt DM TR IR). Manche fupplie 
ren mit Aben-Esra und Kimchi DiT2: ich aber bete für 
fies aber der Sinn kann auch feyn: ich bin ruhig dabei, ich thue 
nichts, als beten: | | | 

6. Mehrere neuere Ausleger (Michaelis, Knapp) nehmen 
ganz unfchichlich die folgenden Verwuͤnſchungen als die der Feinde 
gegen den Dichter, Der Hauptgrund diefer Erklärung ik, daß in 
den folgenden Verſen immer von Einem, in den vorigen hingegen 


2. Vielleſcht (ollte man mit Houbigant der Gleichformigkeit wegen ſtatt 
yo Pınxctiren yon 


496 Pfalm CS, 6-— 16. 


don Mehtern die Rede fei; allein es if befannt, aß bee numerus 
fehr oft in den Pfalmen mechfelt, und der singul. collective ver 
fommt, wie Pf. 7,7. 17, 12.0: a. St.; ſelbſt bier, B. 15. , kehrt der 
plural. wieder. Was von V. 16. an gefagt wird, laͤßt fich ſchlechter⸗ 
dings nicht als Rede der Feinde anfehen. Setz' über ihn] al 
Herrn, Gebieter, oder beftimmter, wegen des Folgenden, als Richter. 
3 Mof. 26, 16. ſteht das Wort ungefähr in der Bedeutung: über ie 
mand ſchicken. Frevler] Feind. Steh ibm gur Rechten] al 
Anklaͤger. Diefer ftand dem Beklagten zur Rechten, vgl. Zach. 3, 1. 

7.8. Aus dem Gericht) wörtl. wenn er gerichtet 
wird. Es if von menfchlichem, nicht von gättlichem Gerichte 
die Meder. Sein Gebet werde zur Sünde] nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Erklärung: feine Bitte um Losfprechung erbohe nur feine 
Schuld. Wein kann wohl sen für Bitte an einen Menſchen 
genommen merben? Go wenig als Gebet im Deutſchen. Daher 
iſt der Sinn: ſein Gebet zu Gott erhoͤhe nur ſeine Schuld (eine 
graͤßliche Verwünfhung!). Sein Amt x.) Man wird bier an 
Hamans Entfegung und die Nachfolge Mardochai’s erinnert. 

410. 11. Gern von ihren Truümmern] an bat das 
„vorige 1932? zu wiederholen: fchmeifen, wandern, müffen 
fie aus ihren Zr. Dover man fuppl. ein ähnliches verbum. 
And. wegen ihrer Trümmern, weil ihre Häufer zerſtoͤrt find. 
Die LXX baden: dxBrnInrwrav ix rar cixoridar arrar, als hätten 
fie Ratt 1071 gelefen: ION, welches Knapp vorzieht. Es 
pfände) eig. umfride, nehme weg, laqueos injiciat. Diele 
Bedeutung if bier einzig. Barbaren) Ausländer, die einfallen 
und plundern. Arbeit) Vgl. Pf. 78, 46. 

13 —16. Werde vertilgt) eig. fei zum Vertilgen 

(beſtimmt). Gedacht ] und an ihm beſtraft. Seien fie] naͤml. 
die Schuld und Suͤnde ihrer Eltern. Sein Andenken] Im 
Hebr. der pluralis. Den elenden Mann] das if der Dichter 
und feines Gleichen. 
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«7 —1% Er liebte den Fluch] naͤml. gegen den Dichter. 
So auch das Folgende. And. falſch: er handelte fo, daß er Ach 
Schovas Fluch zuzog. Er ziehe an) Wir haben diefes wieder, 
wie in der 1. Ausg., als Wunfch genommen: das Vau conv. fut. 
zeigt bier, wie am Ende des vorigen Verſes, eine Folge an, umd 
braucht daher nicht von ber vergangenen Zeit verftanden zu merden. 
Letztere Erklärung, wornach die Gefinnung des Feindes gefchilbert 
wäre, bat aufierdem das gegen ſich, daß die ſtarken Ausdruͤcke: 
ind Innere deingen, wie Wafler zc., fich weniger zur Bezeichnung 
der Geſinnung, als zur Verwuͤnſchung ſchicken. Wie der Sür- 
tel] eig. zum Gürtel (werde er). 


21. Stehe mir bei] MN OY mit einem handeln 
it wohl fo viel als b IDy Für einen Handeln, d.h. beifen, 
1 Sam. 14, 6. And. fuppliren TOM. Biel, hat man zu erklaͤ⸗ 
ven: Thue an mir, gemäß deinem Namen, vol. Dy 10Y 
Bi, 119, 124. Groß)] vol. Pi. 69, 17.— 23. Weggeſcheucht!] 
Die Heufchrecden werden vom Winde oder von den :Menfchen durch 
Schreien, Getoͤſe, Getlingel und Schwingen von Tücern auf. 
Stangen fertgetrieben, vol. Niebuhr Befchr. v. Arab. &. 174. 
Dedmann verm. Samml. II. 104. ff. Jahn Acchaͤol. I. 1. 165. 
Es if Bild des Vergehens. Falſch verſteht es Muntinghe von 
der Verfolgung und Verabſcheuung des Dichters durch ſeine Feinde. — 
24. Bor Faſten] aus Kummer, vgl. Pſ. 107, 18. Nimmt 
ab] vnD eig. lügen, h. delicere, wie IT tropifch vom Mafe 
fer, weiches verfiegt und täufcht, Jeſ. 55, 11. — 25. Bol. Pi. 
22,8. — 25. Deine Hand) That, Wirkung. — 31. Sur 
Rechten ſteht] beficht (Pf. 16, 8.). 


— 


——— — — 


2. Die LXX, welche od Emuneramtvol son uberſetzten, laſen wohl nicht 
ap, vole manche Neuere nach Ihnen geleſen haben wollen, fondern con‘ 
acuirten: map TER, und ſuvplirten >. 


De Werte Eomment. d. Pſralm. Dritte Aufl 32 
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BB fatm EX. 
Preitter Proluse, m Ps. CX. Eriang. 1801. 
Mmoſ. Mendeisfonns Neberfeßung d. 110. Bf., Tammt Hrn. 
Friedländers Kommentar darüber, beleuchtet von Chr. ©. 
Beofchle Berl. 1788. 
Baulus Eommentar über das 9. ©. III. 329. f. 
RX. Michaelis krit. Collegium ı, G. 618. . 
A. C. Borhek über Matth. 22, 41 — 46. m. Hr. 110., in Ei 
borns Alg. Bibl. VE. 315. 
. ©. D. Ilgen de .notione tituli alii Dei etc., in Baulns 
Memorabilien VII. 198, 
Die Erklärung eines Ungenandten, in Eis. Bibl. n. 223, 
C.G. Friedrich Symbole ad interpret. Ps. CX. Lips. 1814. 4. 


Ode an einen König, den Febova zu feinem Statthalter einge 
feht , dem er Sieg und Herrfchaft über feine Feinde verlichen, der 
in der Mitte feines zahlreichen und willigen Kriegsheeres gegen fe 
auszieht (B.1-—3.). Außerdem bat ihn Jehova zum Vrieſter beflcht, 
zum Briefter- König (V. 4.). Furchtbar if feinen Feinden fein 
Born, fchredlich feine Strafe, unaufhaltfam fein Zug (B. 5s—7.). 

Es if ein theokratiſch dDichterifcher Glückwunſch an den König, 
Abnlich dem 2 Bf., nur nicht In einer beſtimmten Beziehung auf 
gefprochen, wie biefer; und man darf nicht Alles für wirkliche 
Shatfache nehmen. Die Dichter erböben und verberrlichen das 
Wirkliche, und benutzen jeden Anlaß, jeden Schein, den bie Wirk 
lichkeit gibt, um darauf Hoffnungen und Kobfprüche zu gründen. 
Mag der hier befungene König wirklich bedeutende Siege erfüchten, 
umd die benachbarten Völker unterworfen, oder nur für den Augen⸗ 
blid einige Vortheile erhalten haben oder nicht, das if für die 
Erklärung diefeß Pſalms ziemlich einerlei. Man denke nur an die 
Triumphe, welche Auguſtus in Horazens Oden feiert, und die in 
der Wirklichkeit nicht ſehr bedeutend waren, Ka, alles fönnte nur 
die Verbeißung künftiger Siege ſeyn. Das beigelegte Pradicat des 
Brieſter⸗Koönigthums konnte jedem israclitifchen Könige beigelegt 
. werden, da alle die höchſte Gewalt in theofratifchen Sachen hatten, 
indem ſich bie Hierarchie erſt fpäter unabhängiger machte. (Wabr⸗ 
ſcheinlich entſtand in der fpäteen Zeit, als die Hierarchie ſich zu 
erheben anfing , ein Kampf derfelben mit dem Rönigthum, wie das 
äuchern D des ab, das die Priefler fo fehr ahndeten, zu verratben 
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ſcheint; und in einer ſolchen Rage konnte ein Dichter dem Könige 
nichts Angenehmeres Tagen, als wenn er ihm die Prieſterwärde 
beilegte. Durch diefe Beziehung würde diefer Theil des Lobgedichts 
erſt fein rechtes Gewicht erhalten.) Sonach finde ich, nach meinem 
Gefühle, nichts, was uns veranlaßte oder nöthigte, diefen Pſalm 
auf einen beflimmten König, etwa auf David, zu deuten. "Auf 
David kann cr gedichtet fen, da diefer ein fo ſiegreicher König 
war; ibm konnte auch dic Nachfolge Melchifedeks beigelegt werden, 
da er das Heiligthum nach ZFeruſalem, dem Sitze dieſes alten Prie⸗ 
fterkönigs, verlegt hatte. Allein notbwendig 0 es gerade nicht, 

den Palm auf ihn zu deuten. 
Noch müfen wir einige befondere beſtimmtere Deutungen bes 
rühren, die fich auf die falfche Erflärung des Einzelnen ſtützen. 
Aben-Esra und Friedländer, dem auh Paulus und Slgen 
u. A. beitreten, finden in den erſten Verfen eine Aufforderung am 
den König, rubig zu Haufe zu bleiben, und nicht in dem Krieg zu 
zieben, weil auch ohne feine Gegenwart die Feinde beflegt werben 
würden, und beziehen den Pfalm auf 2 Sam. 21, 15—17., wie 
David in Lebensgefahr gericth, und feine Gefährten fchmwuren , 
ihn nie wieder in den Krieg zichen zu laſſen; die Ichtern auf 
3 Sam. 11, 12., wie David während des Krieges mit den Ammo—⸗ 
nitern zu Haufe blich. Allein davan febe ih im Palm nichts: 
das Sitzen zur Nechten Jehovas deutet die hohe Würde des Monars 
chen an. Zur letztern Erflärung gehört auch, daß 73) V. 6. als 
nomen propr. genommen wird, was ebenfalls nicht zu billigen 

tr, vol. Anm. 5. db. ©. | 
Die meſſtaniſche Auslegung das Pfalms, die in der Ueberſchrift 
(welche dem David den Pſalm als Verf. zuſchreibt, ihn mithin 
‚als Gegenftand deſſelben ausſchließt) und in jener von Befus den 
"harifäern vorgelegten Frage (Matth, 22, 41. ff.) vorausgeſetzt 
wird, die noch bei ben fpätern Fuden Statt fand (vgl. Wetflein 
zu. Matth. 22, 44.), und wieder von neuern Auslegern, als Ro 
ſenmüller und Friedrich, vertheidigt wird, iſt als hiſtoriſche 
Auslegung gänzlich zu verwerfen. Zwar iſt es dee meffianifchen 
Khee nicht unangemefien, daB der Meſſias bier feine Herrſchaft erit 
einnehmen fol (anders-im 2. Bf. vgl. d. Einl. daz.); dagegen wis 
derfpricht es ihr, Daß von ihm ohne weitere Weranlaffung und ale 
einer ſchon erilirenden Berfon bie Rede iſt. Die Propheten fommen 
auf die Hoffnung des Meffias nur dann zu fprechen, menn ſie vor 
her gewarnt und geiraft daben, und dann wieder. teöften wollen. 
82 *® 
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Uebrigens kann ums Chriften Die meſſtaniſche Erklaäruug des BE. 
nicht wich gelten, da der Meffins durchaus als theokratiſcher Herr 
fcher im Geiße des A. ©. , ja ſelbſt als Krieger, bezeichnet wird, 
Weil aber ein israckitifcher König Vorläufer des Meſſias war, fe 
Ionnten die Apoflel nach dem Geiſte ihrer Beit die Zdee der mie 
nischen Weltherrſchaft aus dem Bf. fchöpfen, wie es ‚sehr. 5,6, 
1 Cor. 15, 25. AG. 2, 34 geſchieht. 


41. Das ik der Spruch. .] Der Dichter tleidet ſeine Rede 
in einen Orakelſpruch ein, wie If. 2, 6.7. Er nennt den König 
feinen Herrn, was ganz in der Ordnung ik. Nachher V. 2. 
vedet er ihn an; es war aber bei den Hebraͤern (fa wie bei ung) 
Bitte, die Vornehmeren in der Dritten Perfon anzureden. Bol. 
1 Kon. 1, 2. 27.0. 0. St. Sitze zu meiner Rechten] fä 
mein Statthalter auf Erden, mein Mitregent. Sitzt der morgen⸗ 
Tändifche König auf der hoͤchſten Stufe feines Thrones, fo ſitzen 
auf der naͤchſten Stufe rechts und links die zwei erſten feiner 
Magniaten oder Stantsbedienten, 3. B. bei feierlichen Audienzen 
des Groß. Sultans der Vezir und der Mufti. Joſe phus Archäol. 
VI, 11, 9. fest zur Rechten Sauls den Konigsfohn Jonathan, 
zu feiner Linken den Oberfeldherrn Abner. Nach Erubin f. 59.2. 
ſoll Aaron zur Rechten Mofes geſeſſen haben. So fol nach Mid- 
raseh Thehillim 18, 36. der Meſſias zur Rechten Gottes und 
Abraham zur Linken ſitzen. Bol. Paulus Comment. üb, d. N. T. 
111. 16. Knapp de Christo ad destram Dei sedente. Opuse. 
I. 39. sqq. So bittet die Mutter der Söhne Zebedaͤi für ihre 
Söhne um die Pläge zur Rechten und Linken des Meſſias, d. h. 
um die oberhe Staatswuͤrde nach ihm. Oft zeigte das zur Rede 
tenfigen auch nur Ehre und Rang an, vol. 1 Kon. 2, 19. fi 
1 Matt. 10, 62, ff. Gehe erläuteend iR die Parallele, melde 
Roſenmuller beibringt, daß die Stellvertreter der alten arabi- 
ſchen Könige von Hira (Madaf genannt) dem Könige zur rechten 
Sand faßen, f. Monum. antiquiss. historie Arab. ed. Eichh. 
p. 220, Auch bei den Griechen muß eine ähnliche Bitte Statt 
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gefunden Baben, bie dann in die Mythologie Abergegangen if. 
‚ Minerva fißt zur Mechten Jupiter, f. Carminum Pindar. frag- 
ınenta ed. Schneider p. 55., Horat. Od. I. 12, 19.5 und fe 
auch Apollo, f. Calimach. Hymn. in Apoll. v. 28. 29. Nun 
aber ik ſchon bemerkt worden (f. Pf. 2.), daß nach den theokrati⸗ 
ſchen Vorkellungen der Hebraͤer Jehova als der wahre König der 
Israeliten gedacht wurde : fehr ſchicklich bezeichnet alfo diefer Aus⸗ 
druck die Einfenung des Konigs durch Jehova, und er ik gleich 
lautend dem in Pf. 2, 7.: „du bi mein Sohn” ı. Bis 
deine Feinde ih mache zum Schemel deiner Züge) d. 
h. dir unterwerfe. Die Sieger traten chebem die Befiegten mit 
Füßen, Joſ. 10, 24. 25. Die Eoniunction bis if bier. nicht die 
genaue Beſtimmung eines erreichbarch terminus ad quem; fie 
zeigt ein fernes Ziel, über welches hinaus der Gedanke nicht fchrei- 
tet, fo daß nicht etwa der Sinn if, ber König folle nur,eine Zeit- 
Jang herrſchen. So lange er herricht, wird er zu kämpfen haben, 
und fo Tange ex kaͤmpft, het er Gottes Schutz zu erwarten. Aebn⸗ 
lich find die Stellen 4 Moſ. 28, 3.: „Ich verlaffe dich nicht, bis 
Daß ich vollendet, was ich dir verheiſen;“ we «uch ber Schuß 
Jehovas als ein beßaͤndiger gedacht wird. 5 Moſ. 7, 24.: „Keiner 
wird dir widerſtehen, bis du fie vertilget.” Bf. 112, 8.: „Er 
fürchtet nichts, bis feine Luß er Recht an feinen Zeinden.” Erlaͤu⸗ 
vernd id auch 4 Tim, 4, 13.: „ Bis bag ich komme, halt an mit 
Lefung, Ermahnung, Lehre.” Siehe Glassii philol. s. ed. 
Dathe p. 382. sqq. Der Apfel Paulus erweiſt 1 Cor. 15, 
241 —28. aus unferen Stelle die endliche Dauer des meſſianiſchen 
Keiches; und in der That kann auch der Kampf mit den Feinden 
bes Meiches Gottes in Beziehung auf deffen emigen Sieg nur als 
etmas Endkiches angefeben werben. 

2. Der Stab ıc.] Deine Herrfchaft verbreitet Jehova von 


‚Bien aus. Des König if angeredet. NM = NIIT Scepter. 


Herrſche] Der Anperativ. ſtatt des futur., wie wir auch fagen 
% 
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koͤnnten: ſtuͤrze deine Zeinde nieder! Fakt: bu wirſt Be nteberkäs- 
zen, And. nehmen dieß ale Worte Jehovas, was aber die Solge 
der Mede ſtoͤrt. Vgl. über den Gebrauch des imper. fatt des fur. 
Geſenius 289. S. 777. In Mitten deiner Feinde) trog 
denfelben, oder als ihre Oberherr. 


3. Willis] n27, substant. pro adject., wie Pf. 88, 19. 
An deinem Heertagel wenn du dein Heer verſammelſt, um 
mit ihm auszuziehen. Sinn: dein Bolf folgt dir willig in den 
Krieg. Friedrich erflärt: am Tage beiner Kraft (wie LXX 
Vulg.), was er vom Pfingſtfeſte verficht, wo der Meſſias fich in 
feiner Kraft bewies duch die Ausgießung des h. Geiles. Im 
heiligen Schmuck] Entweder ding vor dem Kriegszuge eine 
religiöfe Eeremonie, Dpfer u. dgl., vorher, wozu die Kriegsleute 
in Feierkleidern erfchienen, und das fheint mie das befie, obgleich 
wir von diefem Gebrauche feinen befimmten Beweis haben (1 Sam, 
7,9. fe, welches man zur Erläuterung anführt,. paßt nicht ganz) ;- 
oder es if die Kriegsräfung gemeint, da TIP auch vom Ruͤſten 
der Kriegsheere vorfommt Jeſ. 13, 8. Ger. 6, 4. 51, 27, Joel 
4,9, Ob. 1. Indeſſen kann eben dieſer Ausdruck von jener reli⸗ 
gioͤſen Ceremonie hergenommen ſeyn, wie auch Jahn Archaͤol. II. 
2. 5. 237. vermuthet. Wie aus der Fruͤhe Schooß x.] woͤrtl. 
wie aus dem Mutterleibe der-Morgenröthe ik dir der 
hau deiner Jugend, d. 5, wie Thau aus. dem Mutterleibe 
der Mörgenröthe ift dir junge Mannfchaft, Man kann POI- fup« 
pliren, vol. aber Pf. 32, 4. And. nehmen DTYN als Coinvara- 
tiv fintt DM Sin. Das tert. compar, ift die Menges denn 
im Oriente thaut es fehr Mark: vielleicht auch das Friſche, das 


3. Statt up 17772 leſen viele Codd. und Editt., auch Hieronnmud und 
Enmmahus In der einen Autgabe, vnp in, auf den heiligen 
Beraen; entweder Schreibfehler oder Korrecnit aus Miſßverſtand. Glei⸗ 
rd ailt von der Kedart,’p ID. 
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Kraftige. "WITD f. v. a no. Par) font Jugendalter, 
bier junge Manuſchaft. Ertedrich erklaͤrt non vom Morgen. 
Iande, woher der Meſſias eine Menge Anhänger erhalten werde, (I) 


4. Eine neue göttliche Verheißung. And bereut es nicht] 
unabänderlih (4 Mof. 23, 19. 1 Sam. 15, 19). Nah der 
Weiſe) TEL“ 127 Verhaͤltniß, Befchaffenheit, 1 Kön. 
9,15. 5 Moſ. 15,2. 19, 4 Das ? iſt paragogiſch, wie ed oft 
im stat. constr. vorfommt, an Particivien, 3. B. Bi. 114, 8. 
123, 1. 1 Mof. 31, 39.: rar) —8B das bei Nacht ge⸗ 
ſtohlene, und an Adjectiven und Subfantiven J. B. Klagl. 1,1, 
DY ?N2Y, die Voltreiche, NI’T32 MD bie Fuͤrſtin 
der ändern, And. Erkl. f. b. Roſ. Melchifedets] Dieſer 
König von Salem war zugleich Prieſter des Hoͤchſten (1 Moſ. 14, 
8), alfo Prieſterkoͤnig: dieß foll der König unfers Pfalınd auch 
feyn. Melchiſedek war um fo fchicklicher Hierzu Vorbild, da er 
ebenfalls in Serufalem (Salem) geherrſcht hatte. 


3. Nun folgt eine Schilderung dex Siege des Königs. Der 
Herr) Da V. 7. offenbar der König Subject ik, fo fcheint es 
ſchicklich, daß er es auch Hier fei, und daher erklären manche Aus⸗ 
leger FIIR vom Könige; nur if es fakfch, wenn man (mie Ro⸗ 
ſenm. 4. X.) behauptet, AIR koͤnne (als alter Plural) fo gut 
wie DIIN auch von Menichen gebraucht werden; TR kommt 
nie von Menſchen vor. Man muͤßte daher IId punetiven , oder, 
vie Muntinghe vorfchlägt, TR Iefen, und dann mir ein⸗ 
ſchieben, das, als Abbreviatur 2), herausgefallen, und davan am 
FIN ein ? gesogen ſevn fönnte. Genauer erwogen, ik es aber 
unpaſſend, daß Jehova angerebet ſeyn fol, und nicht. der König, 

en ven bisher immer die Rede gerichtet war. Dazu kammt, daß 
ker König, an Jehovas Mechte thronend, d. b. in Rube gedacht, 
nicht Krieg führen fann, und daß am Tage feines Zornes 
Ach beſſer iu Jehora ſchickt. Daher erklaͤre ich meit dem Unge⸗ 


Pf 
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nannten in Eihhorns Bibl. fo: der Herr Cehova) an dei- 
ner Rechten (o König), d. h. ale dein Beiſtand, zerſchmen⸗ 
tert ꝛe., und nehme V. 7. einen (ſehr natürlichen und gewoͤhn⸗ 
lichen) Wechfel der Perfon an. 

6. Erfullt von geihen] yL tann dag verbum, tran- 
sit. genommen, fenn, wie 2 Mof. 10, 34. 1 Kön. 8, 10. 11., 
wo man dann den acc. DNIN. ſuppliren muß; nur müßte dad 


Wort im tranfitiven Sinne mit Kamez punftirt feyn (vgl. ERh. 


7,5. dagegen Hiob 36, 17.): oder befier, es ift das adject., wel⸗ 
ches collect. auf DPA zu beziehen ik; immer it DNA der acc., 
regiert vom verb. oder adject. Zerſchmettert Häupter] 
Dal. Pi. 68, 22. And. nehmen UN ale Oberhaupt, und 
verbinden es mit "N; allein Rofenmäller bemerkt richtig, 
dag es dann beißen müßte" 8 oder J Yo 1; wenn 
2 nah ENT folge, fo hange es von dem vorhergehenden 1 
ab (2 Moſ. 18, 25. 5 Mof. 1, 15.). an. fann übrigens micht 
nom, propr. der Hauptfadt der Ammoniter fen, wie Dance 
wollen, da man nicht zu fagen pflest V 78, das Land N 
falems, alfo auch wicht das Land Rabba, fondern j2) 52 

das Land der Ammoniter (5 Mof. 2, 37. Jof. 13, 25.), und N 
die Erwähnung diefer Stadt ganz am unrechten Drte ſtehen würde, 
Denn vorher und nachher iR nicht vom Kriege mit den Anmoni« 
teren die Rede, fondern Alles if allgemein und beziehungslos. 

7. Der Dichter verfegt fich lebhaft in die Eriegerifchen &ce- 
nen, in welchen fein König als Sieger glänzt; er folgt ihm in 
der Verfolgung der Feinde, ficht ihn ermatten, und dann fich mit 
einem Zrunfe frifchen Waſſers ſtaͤrken, und unaufgehalten den Zug 
fortfegen. In diefer Ichhaften Anfchauung vergißt ber Dichter und 
Schritt vor Schritt mit fich zu führen; er vergißt und zu fagen; 
daß fein Held den Feind verfolge; und in dieſem fchneflen Weber 
gange vergißt er auch, daß er vorher den König angeredet hat, 
und fpricht jetzt won ihm in der dritten Perfon. Was er hier vom 
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Könige, deſchreibend und sleichfem hittoriſch, fast, Tieß Ah auch 
ſchicklicher in der dritten Perfon fagen. Darob erbebet er das 
Haupt] und davon (vom Zrunte Waſſers) iR er gefärkt. 


I. 


Bfalm axı 


Bchova wird gepriefen wegen feiner Zhaten, die er befonders 
in der alten Gefchichte verrichtet; rd’ wegen feiner guten Geſche, 
Die er den Israeliten gegeben. Schließlich wird zur Furcht Schovas 
ermabnt. Der Bfalm if Ahnlichen Snhbalts, wie Bf. 195., nur 
Daß er kürzer if. Er if ulbhabetiſch geordnet, fo daß der erfie 
Buchſtabe jedes Halbverfes zählt: in den beiden lebten Verſen aber 
find drei alphabetifche Satze; übrigens zählt das voransgefchidte 
mbar nicht. Der Bi. gebört wahrfcheinlih auch in eine fpätere 
Zeit, wie fchon die alphabetifche Anordnung und das Halleluiah 
beweiſt. Benema feht ibn in die malfabäifche Zeit, was ſchon 
überhaupt nicht angeht; und falſchlich bezieht er V. 5. 6. auf die 
Makkabäer. 

1. 2. Der Redlichend der religioͤſen Israeliten, im Tem⸗ 
sel. Venema findet in diefem Verſe eine Beziehung auf die 
Synagogen. Erwuͤnſcht] eig. gefucht, verlangt, d. 5. wim⸗ 
ſchenswerth, wie ſonſt MON. Nach all ihrer Luſt] naͤml. 
der Reblichen. Da ven um Plural nur in der Bedeutung Kof- 
barkeit vorfommt (Gpr. 3, 15. 8, 11.), und der Sinn der 
gew. Erflärung nicht ganz ſchicklich if (denn find ihnen die Thaten 
Jehovas erwünfcht, fo find fie auch mach ihrer Luſt): fo fcheint 
ir nach dem Chald. Syr. Kimchi, Hieron. EVEN von VON, 
welches Pf. 35, 27. 40, 15. 70, 3. da war, und mit dem acc. 
verbunden wird, abgeleitet werden zu mäffen, fo daß der Sim 
wäre: allen die daran (an den. Thaten Jehovas) Luf haben. 
Da aber der Plural von YDT fonk im stat. constr. wicht zu⸗ 
fammengejogen wird (Pf. 40, 15.), fo muß man wohl mit 2 
Codd. de Rossi DPXIDN defen. 

4.5. Ein Gedächtnis) naͤml. durch feine Thaten in der 
Geſchichte der Israeliten. Nahrung gab er sc.) nämf. in bet 
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Wuͤſte. Erklaͤrte man es durch Beute, fo müßte man «6 vor 
den, den Aegyptern entwendeten,, gelbenen Gefäßen verfiihen (mas 
aber ein zu geringfügiger Umſtand ik). Indem) vol. MM. 61, 9. 
7-10. Wabrbaft] Pf. 19,8. 93,5. Unerfchättert] 
eig. geſtuͤzt, Jeſ. 26,3. Pf. 112, 8. Erloͤſung] aus der aͤgyp⸗ 
tifhen Sklaverei. Schloß) TI iR fo wiel als anordnen, 
veranfaften, machen, daß etwas gefchieht. Dal. Pf. 68, 29.: 
„Es gebietet dein Gott dein Glück,“ d. h. befchließt, veranflaltet, 
Unter dem Bunde find cher die Verheißungen, als das Geſetz, zu 
verfichen. Der Weisheit Anfang) Bal. Spr. 1, 7. 9, 10, 
Wer darnach thut] das suff. DIT besieht ſich auf das V. 7. 
dageweſene 2737, wie ſolche ungenaue Conſtructionen auch 
fonſt vorkommen. Vgl. Gef. LG. S. 341. Sein Ruhm) Die 
bezieht man wohl am beſten auf Jehova, von welchem das Wort 
gew. vorkommt, und welcher der Gegenſtand des Pf. iſt: der Sas 
{R dann dem zweiten Hemiftich von V. 3. aͤhnlich. And., collect. 
genonmen , auf DIPDOY; Aben⸗Esra auf IN Sr. 


Pſalm CXIL 


Das Glück des Frommen wird geprieſen, ungefähr wie Bf. 1. 
Der Orundfaß, daß der Fromme glüdlich, der Gottloſe unglücklich 
fei, wird ohne alle Zweifel vorausgefcht. 

Diefer Pſalm fcheint mit dem vorigen Einen Verf. zu haben, 
da er ganz diefelbe alphabetifche Anordnung und im Inhalt Ver⸗ 
wandtfchaft hat; allein da ein Baar Stellen auf eine naſchickliche 
Art wiederkehren, fo möchte ich fall licher annehmen, unfer Bf. 
fet eine Nachahmung des vorigen. Vgl Anm. 3 8.3, 4, 

3.4. Gerechtigkeit) d. 5. der Lohn dafür. Pf. 111,3. 
war baffelbe von Jehova gefast, und ich finde die Anwendung auf 
den Gerechten etwas unſchicklich. Der Gas fast bier ungleich 
‚weniger, als dort. Gnaͤdig if er) Da dieß auf Jebova zu 
besichen fei, zeigt fchon allein Pf. 131, 4.5 auch wuͤrde es ale 
Bezeichnung der Geſinnung des Gerechten h. nicht gut paſſen, be. 
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won deſſen Schieis] die Rede iſt. Aber es if fehlerhaft, daß das 
Subjeet fehlt, und nicht wenigſtens NAT Rebt; und es verräth 
ſich hier das Ungefchick des Bfs., der auf Teine andere Weiſe einen 
Halbvers mit Nherzuſtellen wußte. 

5. Wohl gehts dem Manne)] SID gluͤcklich, wie Jer. 
AA, 17. Pred. 5, 4. Erlaubte es der Zufammenhang, fo fönnte 
man auch) überfegen: Sütig ift der Mann, val. Bf. 145, 9 
Es fol hier. aber das Süd des Frommen bezeichnet werden, wovon 
das. Schenken und Leihen Folge ik, vol. Pf. 37, 21. 26: 
5 Mof. 28, 12. 43. Er behauptet feine Händel im Se 
richt) iſt nicht Bezeichnung feiner Kechtfchaffenheit, fondern 
feines Gluͤckes: er hat die Dberhand über feine Feinde. 

6—8. In ewigem Andenken] Der Hebraͤer hält beſon⸗ 
ders viel auf langes Andenken, Fortpflanzung ſeines Namens und 
Geſchlechts, vol. Pf. 37, 37. ff. Pred. 2, 16. Bor boͤſer Bot 
haft] VNMV, wie hier, Jer. 49, 7. Unerfchättert] 
Derfelbe Ausdrud PB. 111,8. Seine Luk ſiebet] triumphi⸗ 
vet, vgl. Pf. 92, 11. u. a. St. u 

9. 10. Er freuet aus] ift mohlthätig, vgl. Spr. 11, 24. 
Aber dieß ift die Folge feines Gluͤckes und Wohlſtandes, vol: V. 5, 
Seine Gerechtigkeit] VI. V. 3. Vergehet] näml. vor 
Sram. In der Bedeutung vor Schmerz vergehen, war es da Pf. 
22, 15. Beide este Verſe beftehen, wie die des vor, Pſ., aus 
‚drei alphabetiſchen Gaͤtzen. 


fan CXIII. 


Aufruf zum Lobe Jehovas (B.1—-3.). Er, der erbabene Welt⸗ 
gott (V. 4. 5.), läßt ſich zur wohlthaätigen Sorge für die Menſchen 
herab (V. 6—9.). . | 

Dieſer Pſalm bat durchaus Feine Zeitbeziehung. Kalfch if es, 
wenn Venema als Veranlaſſung befielben eine glüdliche Verän⸗ 
‚derung des Zuſtandes dee jüdiſchen Nation, wodurch fie aus Vers 
achtung zu Anſehn und Märde emporkieg, annimmt. Der Pſalm 
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| | 
iR allgemein. Uebrigens gehört er feinem Charakter nach In eim 
fpätere Beit. Mit den. fünf folgenden macht er das fogenannte 
große Hallel aus, d. h. den Lobgeſang, der an Feffttagen, beſon⸗ 
ders am Paſſah, gefungen wird, und ;mwar Bf. 113. 114. vor der 
Baflahmahlzeit, Bf. 115—118. nach derfelden. Vgl. Buxtorf 
Lex. talm. s. v. >97 p. 613. sq. 
1. Diener] Berehrer. — 3. Vom Sonnenaufgang 
Bis zum (zu ihrem) Untergang) d. h. an allen Orten. 


4. Ueber den Himmel) naͤml. erhaben; noch höher als 
der Himmel. Aus DB. 6. if klar daß der Dichter den Sitz Jehe⸗ 
vas uͤber den Himmel hinaus ſetzt; denn er blickt (V. 6.) von 
ſeinem Sitze auf den Himmel herab. Dieß laͤßt auf eine hoͤhere 
Ausbildung der mythologiſchen Vorſtellungen von Jehova ſchließtn, 
als wir ſonſt gewahr werden. Sonſt (z. B. HM. 18.) erfcheint 
Jehova als Bewohner des atmosphärifchen Himmels, andermärts 
(Bf. 68.) als Bewohner Zions: bier iR er hoch über die Sphäre 
der Schöpfung hinausgeruͤckt. Dieß zeigt eine vorgefchrittene relie 
giöfe Bildung an. | 

5, Der bochgekellt feinen Gig] wörtl. der bo 
wohnet. Mat, wie dag folgende Poor und andere Hiphil, 
mit einem infin. verbunden, Reben adverbialiter. Das Jod iR 
patagogifch, fo wie an od, MID (8. 7.), I’UiN 
(8. 3.) und IPYIO (8. 9.). Der Dichter liebt es; oder folte 
es der Rhythmus verlangt haben? Die Verſe find einander beinahe 
gleich. — 7. Koth] Ueber IDON Miſt, Mikhaufen, vgl. Or 
feniu u. d. W. — 8 Bin: und ihn ſehr Boch erhebt. — 
9. Die Nnfruchtbarteit iſt bei den Hebraͤern eine große Schande: 
man denke an die Danna! Sie ſteht Bier als Eine Art Ungluͤck 
Rott mehrerer. Daß der Pſalm bier abgebrochen fei, wie Roſen⸗ 
müller annimmt, kann ich nicht glauben, Der Dichter hat fei⸗ 
wen Gedanten volkommen ausgeführt: mas ſollte er noch hinzu⸗ 
fügen? Ss gereicht ihm zur Ehre, daß er aufzuhoͤren weiß. DI 
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bebraͤiſchen Dichter wiſſen ſich nicht immer fo zu mäßigen, nnd 
verderben daducch den reinen Eindruck ihrer Dichtungen. 


Pſalm CXIV. 


. Einer der fchönften Pfalmen, wo nicht der fchänfle, über die 
alte israchitifche Geſchichte. Fehova führte mit großet Kraft fein 
Volt aus Aegypten; alle Hinderniſſe, ſelbſt der Natar, mußten vor 
Ihm weichen: diefer einfache Inbald iñ Acht lyriſch dargeſtellt. Der 
Verf. iſt wahrfcheinlich der vorige, wie aus dem Jod parag. V. 8, 
gu fchließen. Der Pſalm if fpäter, aber eine befimmte Bezichung 
auf die Zeit der Makkabäer, wie Venema, kann ich darin nicht 
Anden. 

1. 2. Fremdem] eig. barbariſch redendem. Ward} 
Da Yuda gewöhnlich mascul. it, fo fupplirt man NY, die Ge⸗ 
meine, allein hoͤchſt willkuͤrlich; Juda ſteht hier als Land, wie 
Nu Hiob 1, 15., und bekanntlich find die Länder im Hebräifchen 
gen. ſem. Juda ſteht hier für Israel nach ſpaͤterm, nacherilifchem 
Sprachgebrauh. Sein Heiligthum] das ihm von andern aus⸗ 
gefonderte Volt; denn BD hat urfprunglich diefe Bedeutung. 
- Seine Herrfchaft] worüber er König if, mit dem er in engem 
(theotratifchem) Berhältnige ſteht. Der plural. iſt poetiſch. | 

3. Sah es] wie Jehoba ſein Volk ausfuͤhrte. Anſpielung 
an den Durchgang durch das rothe Meer und den Jordan. 

4. Die bezieht man gewoͤhnlich auf die ſinaitiſche Geſetzes⸗ 
promulgation: mir aber ſcheint es bloß poetiſch genommen werden 
zu müfen, wie Nah. 1, 5. Hab. 3, 6. Sinn: die Natur wich 
bebend vor ihm (vgl. V. 7.). . 

5. 6. Schöne Apoſtrophe: Der Dichter ſtellt ſich gleichſam 
befremdet über diefe erftaunliche Naturbewegung, billigt fie aber 
bernach, und beſtaͤrkt die Natur in ihrer Ehrfurcht. Zu V. 8. 
vol. 2 Mof. 17, 6. 4 Moſ. 20, 8. 11. | 


2 Nach dem Obigen ift es nicht nötbla, mit Mihaelid m. 4. ANY ats 
‚2. Perſon zu punctiren, oder gar ANY mit einem Todd. Kennic. zu leſen. 
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fan EXV- 


M.A,G. Hoffniann recitatio super Psalmo CXV. In colleg. 

philobibt. habita. Lips. 1795. 4 

Eid religiöfes Lied, bauptſachlich gegen den Gobendienſt. Bitte 
um Beiſtand gegen die Böbendiener zur Ehre des wahren Gottes 
(8. 1. 2.). Vorzug defielben vor den Goͤtzen (B. 2—8.). Auffer- 
derung an Seracel, Ichova zu verchren, der es dann auch fegnen 
werde (V. 9— 16.). Aufforderung, Jehova zu preifen (V. 17. 18 ). 

Die Ausleger fchließen aus B. 1. 7., daß fih zu der Seit, da 
der Bfalm.gedichtet worden, das isrnelitifche Volk in Bedraͤngniß 
befunden babe, und darum beziehen ihn Manche auf die Zeit des 
Hiskia, Andere auf die der Eſther und Mardochai's, Andere auf 
die antiochifchen Drangfale. Da aber von einem Nationalunglüce 
nicht weiter im Bfalm die Rede iſt, To kann cs nicht fo dringend 
gewefen feyn. Es iſt genug, wenn wir diefen Pſalm in die ſpätern 
Beiten des israclitifchen Volkes nach dem Exil ſetzen, wo es immer 
in Abhängigkeit von den Heiden und in Verachtung megen feiner 
Neligion Tebte. &pöt iſt unfer Pſalm: dieß fchließe ich aus der 
Schilderung der Götzen V. 4--8., dergleichen in den fpätern Stüden 
des Jeſaja vorfommen, und überhaupt aus der Polemik gegen den 
Goͤtzendienſt / die erft nach dem Exil allgemein und Sache des Volks 
vonrde. Bol. Benema Prolegg. z. d. Bf. An Anfehung des 
Rhythmus hat er Achnlichkeit mit den Stufenpſalmen. 

In mehrern Codd. bei Kenn. und de Rossi, in einigen Aus⸗ 
gaben, bei LXX, Syr., Vulg., Arab. , if diefer Bfalm mit dem - 
Vorigen verbunden: allein fälfchlich, wie der verfchiedene Inhalt 
zeigt, wiewohl diefe Verbindung Venema billigt. 


4. Sinn: Hilf uns gegen die gößendienerifchen Heiden, doch 
nicht um unferer, ſondern um deiner Ehre millen. 7) hat 5. uns 
ſtreitig, wie 1 Mof. 45, 8. u. a. St., die Bedeutung fondern, 
die man angefochten hat. Mit der Bedeutung denn kommmt man 
h. nicht aus. — 2. Bol. Pi. 42, 4. 79,10. — 3. Antwort 
auf die vorige fpottende Frage. 

4—7. Der an fein Bild der Gottheit gewohnte Jude beging 
den JIxrthum (vieleicht oft mit Abſicht), die Soͤtzenbilder der Hei 
den für ihre Götter felber zu halten, da fie doch nur deren Sym⸗ 
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bole waren. Der Israelit der sehen Staͤnime, der Jehbova ſelbſt 
ſomboliſirte, mußte anders daruͤber urtbeilen. Ihre Hände) 
DIPT nimmt Geſenius 2@. 730. für. orb D°7, fo wie 
auch fonk nicht nur die suffixa verborum durd) "eine Präpofition 
aufzuloͤſen find, fondern auch die suff. nom. „5 B. TPM Pſ. 
13, 97. Allein beſſer iſt es doch, hier einen nomin. absol. anzu- 
nehmen. Der Dichter wollte mit der Conſtruetion abwechſeln. 
8—11. Gleich ihnen] fo nichtig, ohnmaͤchtig. Man muß 
die Vergleichung nicht auf das Einzelne ausdehnen. Unfre Huͤlfe] 
eig. ihre, auf Israel bezogen. Haus Aarons] die Prieſter, 
von denen die Reinheit des Monotheismus beſonders abbing. Je⸗ 
bovas VBerebrer] find die Juden überhaupt, nicht, wie Jarchi, 
Menema und Knapp wollen, die Profelyten, fo wie im N. 2. 
Doßovuwvo vor Ieov, AB. 10,7. 22. 13,16. 26. Bol. Pf. 22, 24. 
12. 13. Schön iſt, daß die vorher Angeredeten bier einzeln 
aufgeführt. werden, um fie einzeln durch diefe Verheißung zu er- 
muntern. Die Kleinen mit den Großen], if vom Alter 
oder Stande zu verſtehen. Fuͤr letzteres fpricht Jer. 6, 13.5 ale 
gemeiner aber iR es Ger. 16,6. 31, 34. gebraucht. — 4. Ber- 
mebren wird euch] Dal. Ss Mof. 1, 11. Pf. 71, 14. Man 
tönnte aber auch aus dem vorigen + Nee Segen ſuppliren. Ger 
fegnet von) * ſteht ſo bei Paffiven zur Bezeichnung des Ur 
bebers. 
46. Ein beiläufiger, unflarer Gedanke: vielleicht ſoll die 
Gnade Gottes gegen die Menſchen, daß er ihnen die Erde zur 
Wohnung überließ, geruͤmt werden. Jehovas Himmel] eig. 
9. für I. Die Wiederholung des nomen ik uberflüffig. 


9. Etatt der imperat, MII und ITDI in dieſem und den folgenden Verfen, 
drucken alle alten ueberſetzer die præterita — und 103 and, wat 


Dathe u. A. vorziehen, voh ohne Gründe; denn daß 9— beir ihre 
Hüülfe rac, iſt aewöhnlicher Perſonenwechſel. Sonſt ſpricht der Zuſammen⸗ 
bang für die gewöhnliche Punctation. 
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17. 18. Clan. Be lange wir mech:ainı Leben Rab, Uegt es 
uns ob, Jehova zu preiſen, IM Dobe veknabgen Mr kernecht mehr, 
And.: Erhalte uns, Jehoya, beim Leben, enn im Cede können 
wir dich nicht preifee (vgl. Aſ. 6, 4a ı FOmhl-.eAr 11: :887 11.). 
Allein diefer Gedanke⸗ ſcheint wicht Hiabag nam aebörenı.r Es iR im 
ganzen Pſalm von, keiner: Böhtlichem ‚Gefahr ‚nme welcher Jebova 
retten ſoll, die Reber vielmehr bepeichteyeim beiteren, Aboßnungt⸗ 
voller Ton darin ; auch ifbie Weziehunge auf eine Anfere Late von 
8. 3 an verlaften; Eu wpeher-(M. 16.). man ein:sellgemeines 
menfchliches Verhaͤltniß beruͤhrt: daß alles erlaubt, nicht, einen 
fo duͤſtern Gedanken, mie man gewoöͤhnlich thut, anzunehmen, 
Auch Venema gibt. unſere Exflärung. . 
"Bfalm oxvi 
Dank für Rettung aug, großem tnstad, "aus bochfer Gefahr. 
Mit innigem Dank freut ſich der Dichter fe einer Rettung (8.1—11.): 
mit Danfopfern und Gelübden will e!Hehova danken (V. 12-19.). 

Es iſt gar achte beſtiamtes über die Art der Gefahr und über 
das gerettete Subject gefagt, Die Ausdrücke ſind meiſtens die ge⸗ 
wöhnlichen der Klagpfalmen: daher wohl auch die Situation die 
gewöhnliche if. Ein Bude in der Seit fach dem Eril dantt für 
glückliches Ueberſtehen der untor Heiden erlibten Gefahren. Aehn⸗ 
lich urtheilte ſchon Hamm ond (paraplarıye and agaotssions on 
the book of Psalms, Works.IV. 333.).  Dürfte man den Auge 
druck V. 16. eigentlich nehmen, fo würde namentlich für Befreiung 
aus Gefangenſchaft gedanft. Daß ünfer Pfalnn tn Kine fo fpäte 
Beit, and nicht etwa in die Davidifche zu ſehen fei Jeigt Dis It» 
baifirende Sprache (V. 7.12.19.) , die Hänßgfeit dee Neminiſcenzen, 
und die matte Diction. Auch fpricht vielleicht der fpätere Gebrauch 
diefes Pſalms für die nationale Beziehung; denn die bisherigen 
zum Hallel gehörigen Pfalmen waren entweder allgemeinen oder 
" nationalen Bnbalts. Unſere Anſicht beſtimmt näher Venema, 
der den Pſalm auf die glüdliche Befreiung der Yuden, der Cha⸗ 
fidäer, unter den Mafkabdern bezicht. 

Die griechifche Weberfekung der I.XX, die alte latein. unb 
arab. trennen diefen Pialm ı in zwei befondere , wopon der eine bis 


 Pfafm cxyi, 112 813 


m B. 9. geht, der andere . 10. “rag allein eu iſt Mar, 
Daß ber Palm ein Ganzes ausmacht. u 
re I freue mich] ATI 5. gern fchen, ſich feucn, val. 
Mr 40, 17. Und, ich liebde (Sehova). Meine Stimme) 
Aind. mehmen Jod varagogiſch, wol. PA 110-4 - © Und 
mein Leben lang tuf. ich ihn an] naͤml. zum Danke fir 
feine Rettung. — 3 Bil. Bf. 18, 3., woher es wahrſcheinkich 
eine Reminiſeenz iſt. Leafen mich.) RTY kommt fo vor 2 Mist. 
18, 8.5 Ahalich Pſ. 21,9. Das zorite Dali ich teaf) bet a 
wie gewoͤbnlich, finden, erlangen, vgl. Spr. 6, 33. 

4 D Jehbova)] ſo tief ers man fuppl. nnd: — & Sehe 
lich Pſ. 111, 4. 112, 4. — 6 Die Einrältigen)” bie Art 
loſen, Undefangenen , welche die Klugheit nicht Haben, ſich vor den 
Nachſtellungen der Menichen und den Gefabren ſicher zu ſtellen. 
| Mafrichtig heißt das Wort nie, wie Manche vorgeben. Ich nut 
Elend sc.) Der Dichter iſt ſelbtt das Beiſpiel. 


7. Kehre zu deiner Kübel berabige dich Nach deinen 
GSchrecken, nach deiner Beſtuͤrzung. Denn er that bir wohl] 
Pſ. 13, 6. - 8 9. Wo 9ſ. — 43.5 viell. ebenfalls Remini⸗ 
ſcenz daher, — 10. Obſchon] Dieſe von Winer angefochtene 
Bedeutung van 2 ebnebin logifch leicht abzuleiten, ſcheint M. 
49 19, Joſ. 17, 18. gewiß, s Moſ. k9, 18. wand zu ſetn; 
Denn gibt einen gezwungenen Sinn. == in Ich geduchte] 
Reminiſcen aus Bi 31, 423. Alle enfch en ꝛc.] alle menfſch⸗ 
Use Huͤlft täufchet, Dieß gehaͤrt zn dene Wertrauen auf Zchaun, 
das er in ſeinem Ungluͤck hatte. 

12. Der Dichter ik gleichſam in Baleꝛenheit wie er Jehoba 
danken ſoll. Wie feti ich i6:) Man nimmt es fat: was Toll 
ih Jehova erkatten, und ſuppt. by oder AT Für alı am 
Man kann auch legteres abſoiut faſſen; akl feine Wohlthaten 
finy.auf. mir, Aber am beſen iriemet mac PT Für war, Wie 

De Werte Comment d. Plalm. Deitte Auf do 
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⁊ Ef. 24, 16. PIDESTID, wie ſollen wis und rechtfed 
tigear ITOTDAN Sat ein ganz hafbäticher Guftr. 

13. 1% Den Becher der Rettung] d. h. den Becher des 
Bantes für die Mettung, Bei einem anguftcenden Dpfermaßle, 
bei Erfüllung der Gelabhe (M. 14.) ,- weil der Dichter den Becher 
vam Dante Jebovas ersteifen, und vortrintend feinen Liichgeneffen 
nmherreichen. Cinen folchen Dankbecher traul man beim Pafah 
(Marth. 26, 27., wajn val. bie Auti.). Bor den. Augen) 
MaTTTA) IR wie das fur. peragı: behandelt, ala Aucdeuck des 
Borfates. Dos paragogiſche He Heht bier ander Präpsfition. 

35. Grund, warum Jehova ihm gerettet. Koſt bar] was 
kofbar iR, gibt man nicht gern ber. Der Ted] NET Pot» 
tifche Verlängerung (Bf. 3, 3.7, aber mit dem Artikel. — 16. D 
böxe mich) SIDN Vartikel des Bittend (B. 4.), fonk gem. NIN. 
Sinn: nimm meinen, Danf anädig an! Du hoͤſtet meine 
Bande) Tann auch meigentlich genommen werden, indeſſen if 
das Eigentliche wohl vorzuithen, vgl. M. 107, 1A. — 18 Wie 
derholung von V. 4. nr 

v {lm CcxXvii. | 

Kurzer Aufruf zum Lobe Gottes am alle Völker. Baprfcheinlich 
ein Tempelpfalm, der, wie Wofenmälter vermuthet, entwedet 
zu Aufang oder gu Gnde des Gottesdirnſtes geſungen wurde; auch 
konnte er, wie Knapp meint, ein Smwifchengefang ſeyn, der bei 
gewiſſen Abfäben größerer Lieder von einzelnen Chören oder vom 
ganzen Volke gefungen wurde.” Viele Ausgaben und Handfchriften 
bei Keunikot und de MoTft verbinden ibn mit dem folgenden, 
was Muntinghe nicht gang mißbilligt. BE 100. iR ſehr ähnlich. 


P fa 4 m cxvım. 


Danklied eines Königes oder Voltsfabrer⸗ für Bettung ans 
großen Rriegsgefabren. Bahlreiche heidniſche Feinde umringten 
den Geretteten, und droheten ihm Verderben; aber fein Vertrauen 
aut Zehova gab ihm Matir: uud hat ˖ ihn auch nicht getaufſcht (MB. 


+ Yfaolm CRY: : 315 


LE Wu geht er cin In ben Tempels um Bchone ni kaufen. 
(BB. 19-31... Das Boll vermischt feiten Hubel mit feinem Dame 
(B. 22—25.). Die Vrieſter empfangen ihn fegnend im Temval 
. (8.36) Nun werben Dantopfer gebracht (8. 27.) Schluß⸗ 
Dankſagung W. 28. 2) ' g j 

: Ba der Dankſfagende ein König eder Volksführer ſei, iR 
waheſcheinlich, denn. dan: Kriegen mit Heiden, die dach Die ganze 
Motion angeben mußten, if effenber die Rede; welcher aber, if 
sicht fo leicht su beflimmen. Mau glaubt ihn aus V. 22. zu erratbenz 
„der Shein, den Die Bandente verwwarfen / ib gewarden zum Schein,” 
Y bi. dern Mannn, den man fräher: als untäuhtig: verachtet / in icht 
mus Hauyt und Retter des Staates geworden. Dieß bezieht man 
auf David; allein auf dieſen paßt es nur gewiſſermaßen. Die Na⸗ 
tien hatte ibn nicht verworfen, Sondern Saul und feine Partei 
Ionen ibn aus Furcht verfolgt. Auch- befand er ich nie im ſolcher 
. Mefahr vor. autmärtigen Feinden, wie bier grchildert wird. Ueber⸗ 
haupt fcheint mir, mit andern Auslegern, ber Bfalmı einer ſpaͤtern 
Beit anzugehören, wie denn auch die Ueberſchrift Dawid wicht als 
Verf. nennt: 8. 2—4. Ind vermandk mit Bf. 115, 9—11.; diefen 
Pſalm aber mußten wir für mie arkennen. V. 4. 29. iR dee 
emhbnl: Refrain der ſpaͤtern Diiman, Bel. Pf. 136. Man wind 
verſucht, unſern Bf. auf die melfebäitche Zeit zu bejichen, Auf . 
‚die damaligen Verhaͤltniſſe zaßt fchr sur B. 10, ff. Da waren die 
Buden. ringe mit Feinden umgeben (Ugl. 1 Matl. 3, 62.); die Spree 
faſerten einen Vernichtunggfrieg gegen.fie. Auch paßt fchr gut V. 9. 
‚Die. Mater Taüpften auswärsige pelltiiche Verbaltniffe an; fe 
‚markten. cin, Bündnik mit dep Romern und Spartan⸗ern, mit hen 
Nebatbaean bien he Srrundſcheft, Konathan ſchloß mit Alexander 
Balas, Bnig von Syorien, einen Mund; ar; hatte die Freundſchaft 
bes Btolemane Philometor, Königs von Jegypten, und des Des 
mettins Nilater, Königs von Syrien; Antiochus Theos bewarb 
65h um feine Bundesgenoſſenichaft, a Mall. 8-12, Auf die Mat- 
kobaer Fönnte auch 8. 22.. ſehr gut gedeutet werden, namentlich 
auf die Anerfennung Simons als Hobenpriciiers und Fürften. Der 
Sinn wäre: das vorber verachsste Befchlecht der Hacnibnaͤer (denn 
ame. has Geſchlecht Aacens uud, DauHids mgeeıe. -nenben ‚bie beiden 
berrſchanden) iR zus Hessicherfamilie in Staat mad Kirche exhaben. 
So wäre vielleicht unfer Bfalı auf die feierliche Snaugnration 
Simons gedichtet. unabhangig oh ih in dieſer Anſicht nit Bere 
wem a yhfalınierngetrenien ; Ben Ac era THkten vanalichens md ⸗· 
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_ fonmätler 2.4. billigt Diefe Vepiebüng. Allein/ wie ſchon mebr⸗ 
‚mals beuteeft ,. maeriiiie Biakmen. tames wir nicht Ins Blalter 
annehmen. 
Vielleicht irrt man, wenn man Die Erklarung des wvſalns au 
V. 22. heftet. Es iſt nicht durchaus nothwendig, daß V. 22. Auf 
‚den im Sfalne Tprechenden Steger bezogen werde: er kaun, mit 
Kimchi, vom WBolde ſelbſt verſtanden werden, fo daß bir. um 
"wäre: das verachtete Bolt Zerael iſt jetzt zu hoher Wärbe erhoben. 
Die Rede iſt ſpruchwortlich, und daher nach verſchiedener Bezie⸗ 
bung verſchieden zu Deiten. Ba, das Bolt Tanı Uberhauukt Sub⸗ 
ject des Bf. feyn: ee at gerettet Werden, und brachtee van Danc 
Daß von ihm⸗theils im der-1. penssising. (W.15—M.), theile ta 
der dritten (V. 22.), theils im der 1. pers. plur. (IB..23. 25.) die 
Nede iſt, macht feine Schwierigkeit; und V. 26. Kan funute man 
collective verſtehen, ſo wie wierlich tm zweiten Wilche eu ch: ſtebt. 
Aber auch dieſe Gektarung wärde:wichen: in die itere Zeit nach 
dem Exil führen: damals war das züdiſche Volbieverachtet won 
mar dor dem Exil wicht fagen konnte. 
And. Hypotbeſen ſ. 5. R. Bm N. T. iſt V. 29, diefes Blalms 
auf den Meflind begugen (Matth. 21732 Mark; 12,11: Enf.20, 47, 
AG. 4, 11,), und ältere Und weiers Nabbinen baben den Piel 
auf den Deſſſas gebeutete»Mdanlus zu Matth. 21, 42. Ieugwet, 
daß die meſſtaniſche Deutung zu Cheifti Zeit Statt gefenden; 
"allein wenn auch nicht das Zengniß des: Hieronhmus binreichte, fo 
iſt doch der Gebrauch] den Dan Wolf von-® 25. bein’ Atmınae Fefn 
macht (Mattb. 81,9.) ce Wiebke Safke!- Men Bereauch der fin 
A. ©. von B. 92. gemacht I, berapt auf der alkegartfchen Auske⸗ 
sungeweife: jener Heerftührer über das Volk ſelba, vnnn Dein doet 
die Rede if, M as das Borru⸗ Srift Benburiaen wohn: 


| 5. wefreiend vilgahin. Eomruetin, an "fupplige 
RE Ph 185 20,)! und er ‚fübzte mich ins Weite. 
7. Zum Beitand] 4, mein Helfer; vol. Pf. 54, 6. 
u 0 eeeelahe tie) -Dis-Inkeft 
rate ‚Beftanung ebesr Getetteten Wahrond Ber Bifake nid. Manche 
ſappliren arte vertraute UM. J.z Und. 9 2) 
RT.) ſchwur, vornach Enapyı dei Jehova! ich verti ge fie. 
eir icheinn das eche aderdinhe lediich uch. aber? ſGelnt 


— 


vſaln xym, 0-18, oa 


ſchen au. Ah ,. als Iurie Fexmel, den Gcganken des Gottvertrauens 
auczudruͤden. I) daß iR daron oder dem ausgelaſſenen RUWD. 
abangig. D — fut. Hiph. von m fon beichneiden, Bier. 
exscindere.. "Das "suff. ſteht ungeroäbntid mit () Ratt (-), wie. 
2 Mof. 29, 30. 

12, Wie Bienen] Bienen And en Sin des heftigen An 
ſalles, der Verfolguhg, s Moſ. 1, 4 Sie erlofhen, wie 
Darnenegeuen), em uns befgeambend , daß die Bilder wech⸗ 
fein» aber dem Hebraͤer gemöhnlich, Dornenfeuer erliſcht bald, ſo 
ſchnell es auch auflodert. „Man vertilgt im Orient die Dornen 
auf den Aeckern gewoͤhnlich mit euer, und zwar am liebſten in 
der trocknen Jahreszeit, Das. Feuer. durchläuft. den Ader ſchnell, 
in wenigen Angenblicken if. es aber wieder erloſchen, und die Dor⸗ 
nen find im Aſche verwandelt, "dal. Jeſ, 38 ’ 1” Knapp. Ein 
Apnlihes Bild Pf. 68, 10. _ 

13, Anrede an den Zeind. - ni U Kein Ruhm ıc.] Die 
reise Zormel 2 Moſ. 15, 2 def 12, 2, in der erfien Stelle 
vahrſcheinlich urſpruͤnglich· Das Sufär muß am zweiten Worte 
aus dent erſten wiederholt werdeh, — 16. Erbaben] meaN 
partic, von Dart. v. a. M. wie on Pſ. 87,7. — 11 Der 
Gerettete freut 14 dantvar ſeiner wnung. Soutern] vgl. Pſ. 
115,1. R 

| 18. Sein keiden betraͤchtet den Biker bloß als Zuͤchtigung — 
noch der Workellung, das ‚given Gott lieb hat, den zuͤchtigt er,” 
damit er feine Sünden erde, Ye üns in Ach gehe. Dal. Judith 
8, 22. (Vulg ): „Darum foßt uns nicht ungeduldig werden in 
dieſem Leiden; ſondern Beteiinen; dat es- did! Strafe von Bert if, 
viel geringer ‚’ denn unſere Sünden Rd 3: und aläuben, daß wir 
gezuͤchtigt werden; tote Föinenienkkhte age Boaſfornug und nicht 
zum Berdonben.?” Dieſe, Werfeitung gehndet Ah, auf die Era 
fachrung, baf das uvalae don Akanfürar ie. heit, ur 
un 7) >> Pe ν, . 


sis Pas urn, 19-17; 


19. ent nähett- ſich det Dankſazende dem Demvck, mm I 
demſelben Jehsva zu banken, ann begehrt Einlaf. Der Grimm 
wigtelt Pforten} die Werten des Tempels, in weiche man 
ans Frömmigkeit geht, Hal. V. 30. Val. den aͤhnlichen Ausdeuck 
p73 ar 9.4, 6 
22. Wahrſcheinlich Zuruf des Volkes. Ueber den Sinn vol. 
%. Ein. ELftein] der Grundfieln, der zwei Mauern zuſammen 
Hält und fie trägt. Nach Bach. A, 7. fcheint 76 aber cher der obere 
Hauprein, der Eckſtein des Geſimſes, auf welchem das Dach ruhek, 
zu feon. Dal. Greve ultima capp. Jobi 1. 27. — 23. Die) 
Haß der vermorfene Stein zum Eckſtteine geworden ik. — 24: Den 
Jehova gemucht)] ein außerordentlicher, wunderbarer Lag. 

25. Neben dem Danke Bitte um fernere Huͤlfe vielleicht 
‚sunächh für den König oder Feldherrn. Dergleichen Surufungen 
erhielten die römiihen Kaiſer: Di te servent! Inte salus, ih 
te vita, ut vivere delectet. Dii mala prohibeant! Vinchs, 
valeas etc. ®sl. Ael. Lamprid. in Sexto Severo. I. 801. . 
ed. Lugd. Diele Formel wurde am Lauberhüttenfehe beim Um⸗ 
gehen des Altars geruſen. Bel. Cod. Succa ed. Dachs et Cra- 
mer. p. 323. 332. und Buxtorf Lex. Thalm. s. v. NIVON. 
Daraus folgt aber nicht, dab unfer Palm ſich auf eine Feierlich⸗ 
keit, die am Lauberhuͤttenfeſte begangen worden, beziehe: diefer 
Ritus kann ſpaͤter ſeon. | | 

26. Stimme der Prieher, doch vielleicht auch des im Lempel- 
uorhofe ſtehenden Volkes. — 27. Auch diefe Rede koͤnnte man 
den Prieſtern zutheilen, dach nicht nothwendig. Das Opfer] 
Nehmen wir am in dieſer Bedeutung, in der es 2 Maf. 23, 18. 
Mal, 2, 3. vorkennat, fo iR. alles klar und leicht; dagegen die 
Erllieung Luthers: Schmuͤcket Yas Ben wit Raten (Mi 
(yon), mit großen Sprachfchroberigkeiten derbunden ik. DD) beißt 
zwar auch Zweig, naͤmlich dicht verflschtener, Ez. 19, 23.3, 


+; 
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Be 10. 1433 bar VOM beißt wiht (hmiden, Bol. Tatema 
6%. obserratt. philel.. IH, 1. : Hin gu des Altars Hör 
nern) man fupplire ROM und rüpeet es bin, inf, um 

es zu ſchlachten. 


Bfalm CXIX 

Es wäre vergebliche Mühe, den Bnhalt und die Gedankenreihe 
Diefes Pſalms angehen zu mollen. Es iff eine alphabetifche Zu⸗ 
femmenfichung von mancherlei Gedanken und Empfindungen, bie 
ſewohl im Einzelnen als Ganzen hächtt Iofe an .einander gerethet/ 
theils in dem alphabetifchen Bande, theils in der Geſinnung eines 
jerfnirfchten , reuevollen, in fich gefehrten Gemüths ihre Einheit 
Anden. Der Hauptgedanke, der fich durch das Ganze hinzieht, iR 
der, daß die Beobachtung des Gelches allein glücklich mache. BI. 
19. zu Ende, Bi. 25. 29. 34. Haben einige Verwandtſchaft damit. 
Für das fpätere Alter bes Bfalms fpricht der ganze Bnhalt und 
Ton: die große Achtung gegen das poſitive Geſetz, die Beziehung 
anf Abtrünnige und Frevler, auf Uebermüthige und Verfolger 
(Beiden) , die Klagen über Leiden und Nachfielungen , bie Tchlechte 
Boche (denn es iſt keine Eigentbümlichkeit, Leine Haltung, fein 
Sci und Leben darin, und alles ift voll Wiederholung), und end- 
lich die alpbabetifche Anordnung. Burlitt nimmt an, daß der _ 
Verfaſſer diefes Pſalms ein in ſyriſcher Gefangenfchaft lebender 
Qude gewefen (f. sylloge commentatt. theol. ed. Pott. I. 314. sqq.); 
 Hudinger, daß der Pſalm unter ben Berfolgungen des Antiochus 
Epiphanes im Namen des tsraclitifchen Volkes gebichtet fe. Se 
beſtimmt laßt ſich nichts aufftellen. 


3, N utinam, f. 9. a. Vor 2 Kin. 5, 3., vielleicht 
von on fleben abzuleiten. Daphin gerichtet] 1199 hat, 
bier die paflive Bedeutung von Tan tichten 2 Er. 27, 6. 

9. Schuldlos wandeln] eig. rein erbalten feinen Weg. 
102 woruch? Wenn er fich baͤlt] woͤrtl. wenn cr b ao be 
achtet, naͤml. den Weg, ben Wandel: diefe Ekiyfe iſt durch dem 
hoͤnfigen Gebrauch der Phraſe Dan Ü (8. 8.) berbeigefuͤhrt 
worden, teber den Sebteuch des imfn. mit D f. vſ. 61, 9. 
Nach deinem Werte] Die Maſorda bemerkt, daß dies eine dev 


529. "Yfalm CXX, 9— 36; 
13 Wöhetir fei,. welche det Jod plur. "verldeen haben s Tallein. man 
fießt feinen Grund, warum € niot der in — Seh 
®. 17. ne 
48 Deines Beteges]. eis. aus deinem. Geſere/ d. h. die 
in deinem Gefene liegen. — 19. „Ein Fremdling laͤuftzaaus Un⸗ 
kunde des ihm noch unbekannten Landes oͤfters: Gefahr, Schaden 
zu leiden. Etwas dem Scheine: nach Tehr Umnfſchulbiges, deſſen 
Folgen er nicht zum Bowaus -kbeufkheu tan ‚> Aut oft. machen , 
daß er ſeine Geſandbeit, feine "Glichen feine Freiheit,‘ ia ſein 
Leben ſogar dadurch einbuͤßet. Wie gluͤcklich iR er alſo, wenn ein 
treuer Freund ihn warnet? Eben ſo'ſgeht es mit uns auf Erben. 
Bir find Sremdlinge, und. zu unbelnıt. auf Der. irdarbabt daß 
wie alles mit feinen, oft fehr mweit-entfernten Bolgen ans der Er- 
fahrung kennen ſollten. Gottes Gebote find uns alfo unter diefen 
Umpänden der getseuehe Fremd, der uns dem beſten Rath gibt, 
wie wir dieſes unbekanute u formde Land, ahne Bchaden u 
hbeiden, durchreiſen tönen." Michaelissrähnlichh Datbe: etwas 
gekuͤnſtelt? Am einfachen nimmt man die Gedanken - Verbindung 
wohl fo: unſer Leben iſt fluͤchtig (vgl. Pſ. 39, 13.), mithin beduͤr⸗ 
fen wir ber Lehre, +. 20. Mor Be riengen):.h$. wegen, durch, 
wie. ErA2, 5. 9610991 le nunnir) Diefelde Medensert 
Joſ. 5,93 det imperat, hat fonk YA, doch kommt bei diefen 
verbis auch die Form mit: Pasach vor LP. 80, 26.). And. dede 
ab von mir (von mod. u Es ſitzen] DX müßte wohl 
eig. für abaleich Hf. 95,9) un V. 2AP fir dennoch genom⸗ 
men werdrirz 0’ ſchetr ahrr nur der alphabekiſchen Ordnung wegen 
baren, Fre) vornebme⸗ BR} Aerden] rathichiagen. 
Dat Nupho Hab die Vedeũtuug des redibrikin mr 
rg re de beun er Yin PRobe nahe vor Kummer, 
vgl. MB Et, Tr di a, I, 1 Belebe 
mich] dh. wichte muih Wicher auf, vol, W:O. 88. M. 74, 20 
3,7. Nach deiner Werkrinung] Mei dier V. 58. 44 
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u. ſ. w. MW 6R, 12. 190, 5 26, Meine Mege} 
Schickſale, Angelegenheiten, Pf. 37, 3 GSrzaͤhl' ich 2.) And, 
erzählte ichs aber es iR fchmerlich von etwas Vergangenem die 
Rede. Oas / folgende fur. c. Vav convers. kann auch als præsens 
genommen werden; es zeigt nur die Folge des vorigen an. Bel. 
Bf. 29, 10. Een fe V. 52. 55. Der Fromme erzählt, trägt 
feine Angelegenheiten wor im Gebett 199. Lüge) Gegenſat 
von Geſetz, weiches eins mit Wahrheit iſt/ B.so0. Val. V. 104. ꝛe. 
Schenke wir) or ihenten, mit doppeltem Accuſ. Mof. 
33,9. 30 Setz' ich mir nor) ſuppl. 3, vol. Pf. 16, 
8. 32 Mein Herz oaͤffneſt] eig. veweiterk,, d. h. einſichts⸗ 
von machſt, nal. 22.377 große Einſicht (1 Koͤn. 5, 9.). 
33. Bis ans Ende} Bgl. V. 112. IV das Leute, Ende 
einer Sache, h. auc. adverb. — 36 Gewinn) YXZ beißt 
auch Gewinnfucht Jeſ. 327; 17. — 37. Wende) way b. u. 
®. 39., wie Eſth. 8, 3., abwenden,etg. vorbeigehen machen, 
Belebe mich) gib mie Kraft. And., wie V. 285., erhalte 
mich. — 38. Faͤr die, weiche dich fürchten] eig, welches 
(gegeben iR) deiner Furcht. And. welcher (Knecht) dei 
ser Furcht (ergeben iR). — 39. Denn gütig find beine 
Gerichte) Grund der Hoffnung. Von der Güte der Gefege kann 
wohl nicht die Mede ſeyn. — 40. In beiner Gerechtigkeit 
belebe mich] gib mir Kraft, fie zuüben. Bel. V. 37. Aber ein 
anderer Sinn: um deiner Gerechtigkeit willen erhalte 
wich, ik wohl möglich, vol. V. 149 " 
» 41, Man bemrrks, bier und in- den meiſten folgenden Verfen 
diefes Buchſtabens das fchlenpende 1; melches bloß der alphabeti⸗ 
fehen Ordnung wegen da iß. — 42 Damit ih antworten 
mase] IT geboört als zweiter acc. zu 7199: damit ich antwor- 
ten. möge ein Wert, oder uͤber ⸗ irgend eine Sache, Hiob 33, 13. — 
1. Niemals) TU ID: 1. v. a. DOM TI Il. 6. — 
Abe Auf freier Bahn] d. i gladctich, WE. 31,9. — 46. Der 
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- Königen] 1.8. vor den Yerfer- Rönigen und ihren. Statthat⸗ 
teen, — 48, Meine Haͤnd' erheb' ich] ich bin Kereit fr 
aus zuuͤben. 

49. Dieweil] 5 Moſ. 29, 2. 2 &am. 3, 30. om m 
Eye. 13, 6. hoffen Inffen. — 50. Mid belebet) mid 
aufrichtet, mir Muth und Hoffnung macht. Bel. V. 25. 88. — 
53. Glutbwind] Zorngluth, gleich dieſem Winde, vgl. Yf. 11, 
6. — 54. Gefang) Anlaß, Gegenkand des Geſangs, d. 5. Freude, 
Aukm. Im Haufe meiner Fremdlingſchaft] Vieleicht ik 
das Eril, es kann aber auch das Leben gemeint feun, wol. V. 1% 

57. Mein Theil) Die andere Erklärung: M. Th. iR Je⸗ 
hova, verträgt fich nicht mit dem Accenten, umd nicht wohl mit 
dem Folgenden. — 59. Kehre] vgl. Pſ. 35, 13. Meine Füße) 
meinen Wandel. 

67. Das Unglud hat den Dichter gebefert (8. 71.). Bol. 
Anm. 3. Bf. 118, 18. — 70. Bol. PH. 17, 10. — 72. Beffer ie.) 
Das Adiectiv if bier als neutrum zu betrachten: etwas Beſſeres. 
Del. B. 137. 155. PM. 66, 3. 

74. Ich bin ben Frommen ein angenehmes Schauſpiel durch 
meine Froͤmmigkeit. — 75. Und mit Treue Guͤte) du mich 
demutbiger (leiden Läffek)) MIIEN acc. adv. sder fuppl. I, 
vol. Pi. 88, 8, Meber den Gedanken vol. B. 71. — 79. Zu 
mir ehren) fich zu mir halten, fih am mich anfchließen. — 
80. Bang ergeben deinen Satzungen] vollkommen, red⸗ 
lich in d. S. 

33. 82. ara: nach etwas fchmachten. Val. 2. 123. MM. 54, 
3. — 33. Denn ich bin) oder: obgleich ich bin. Wie ein 
Schlauch im Rauch e] fo darr und zuſammengeſchrumpft. Man 
tuednete wahricheinlich bie Schlauche am Feuer, um fie dann mit 
Wein zu füllen. Rofenmäller 2, A. werkcht «6 nen ben mit 
Wein gefaͤllten Schlauchen; denn mar fehte die Defaͤße oder 
Schlaͤuche voll Weis Yan Rauche aus, damit der Kein deſto cher 
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alterte. WE Columell, de.re zust. I, 6. 30. Alleis dann 
kiche blaſ das Auuhrige als Vergleichungspunkt übrig; denn ge⸗ 
fuͤllte Schläuche konnten nicht trocknen und runzeln. — 37. Bes 
der Erde] IND Matt YO. — 58. Belebe mid) vol. 
3. 25. 50. 

89. Blei dem Himmel) eig. in, 7.89, 3. „Jebovas 
Wort wird vorgeſtellt als ein Gebäude, deſſen Grund, nicht auf dieſer 
vergänglichen Erde, fondern im Himmel felber gelegt ik.” Mun⸗ 
tinghe. — 90. Die feſte Gründung der Erde if ein Beweis der 
Zuverläffi gkeit Gottes. — 91. Stehet Alles) Es fehlt zu 
1109 bas Subiect, und es iſt entweder im Vorhergehenden zu fü 
chen, wo fich nichts anderes, als Himmel und Erde, findet, oder es 
TR das nachherige syn. GR dir untertban] eig. find beine 
Enechte. — 93. Belebſt du mich] vol. V. 25. 50. 88. — 
95. Auf mich 1a uern) Bol. Pſ. 56,7. — 96. Aller Boll 
fommenpeit sc] d. h. auch has Vollkommenſte babe ich endlich 
gefunden. für, in Beziehung. Unendlich] ſchrankenloc, von 
der Dauer .·.. | | 

98. Weifer — macht) Enkruction des plural inhuma- 
mus. Bleibt es mir) naͤml. im Herzen ober vor Mugen. — 
203. Wie füh ik] yon eig. Jia feon. Dein Wort] 
ANTON iR als collect. ‚‚eelftiht. 

407. Val. 8.25.— 108. Weines Mundes freiwillige 
Opfer] d. b. Gehete, vgl. Pſ. 50, 33. — 109. Auf dem 
&piele) Die volle Redensart ik: fein Leben in die Hand 
nehmen, Richt. 12, 3. 1 Sam. 19, 5. 28, 21. Hiob 13, 14 

113. Die zweideuttgen] bl. DIBYD 1 Kin. 18, 21. 
getheilte Meinungen, Setken. Luther: Flattergeiſter. Aud. 
arklaͤren es aus dent arnb. ¶5 Wahnſinn, durch Naſende, 
d. i. Gottloſe. Dhotbent, Mnbnſenn Oiſpbete Hrbraer bekanntlich 
ſo viel ale Vorbrechen/ Gotiloſigkein UTTPDI) — 218: Ber- 
wirfk] Wal das forifhe ro rajecit yı Soft Bedentaug waßt and 
für das Piel Magl. 1,-ı& — 190: Dchrecklich IR beine Strafe! 


« 
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128. Vertritt] werde Bünge nimm In Schut 12Moſ. 19 
4,38. Ich. 38, 14. — 126 - 128. Handeln) Und. fawi. 
BDOD, Strafe su üben, mas immer der Sinn ik. Bebre- 
chen baben fie deinen Bund) Dieß geht auf die antruͤnnigen 
Guben. Oarum] weil ich dein Kuecht bin, W. 125. 5: oder are) 
ſteht der alphabetiſchen Ordnung wegen. Dal. V. 24 fr. Alte 
Befehle] näml. die das Geſet enthält. Das gmeite s verfärtt 
das erſte, vol. &. 4,30. 

130: Die Eröffnung] Darlegung, Erfläring. — 133. Und 
faß fein Unrecht über mich berrfchen] [2213 smeifelhaft, 
sb dieß heiße: laß mich Feiner Sünde unterliegen, wie man. «6 
gew. nimmt, oder: laß mich Fein unrecht leiden, wofur das Fol⸗ 
gende fpricht. — 136. Bon Wafferbähen rinnet] TD 
sinnen, vom Waſſer, ‚dann auch von, bem Orte Eh. wy es rinnet, 
D DD ik der · quo⸗ ver. aprhandes, Sfigdenk Kenn RIgl. Zu A) 
vol. Befen. 2C. &. 809. Anders, aber kuͤnſtlicher, erklärt -& 
Schultens Origg. L. Eco. VI. 8. XRNV 7 \ 

137. Und richtig. deine Gefete) Bü ‚ehiallage, numeri 
vol. V. 72. — 138..Du, gebietek Gerechtigkeit in deb 
nen Verordnungen): Entw. hat man vd ein 2.58 
fuppliven, oder man nimmt „e ale Adpoſition von PqX cvæ 
neſes als nomen constr., Wie V. 144, TND. iß au TIER 
zu besichen, wie es ef. 47, -9, auch zum Gublantiv gehört. .,©. 
Gefen. 26. ©. 827, Man ibraucht cs daher nicht sure krens 
zu geben. —' 144. So teb iS MW. bin A zti auc. 

147. Ich komme er Dämmerung jüyer] in "biefer 
Bedeutuñg bat sur, Tonk Veh wc TE WIN, 182). And. 
ertlaren es daber: ich bin Fruh "anf" in DEE 30 abek ohne 
Beifpiel ; und ii’ ſolgenden Verfermuß uin doch anders erklen 
148. Den Nauftwachen} dem Miürfe. der Wachnet, weiche bie 
Nachtwachen -serfänden. +.:190.2 inch) nik ;mir feimd⸗ 
Kid. — 316 20h. nahe); ei. mit hainer Hille (Ir 6 109). 
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444. Bol. W. 35, 1. B. 107. 156, 139. — 486, Bel. ® 
19T. 72. — 160. Summe) s Moſ. 5,24. — 164. Sie ben⸗ 
: 799 fo vor mit 5. — 176. WMan kann dieß recht gut vom Exil 
verſtehen, wo viele Juden, | die e Brommen, unpät und fluͤchtig wer- 
den mußten. 
= — er 5 

Quindecim Pgalmpi. graduales, quos ex ipso fonte hebr. lati. 
nas fecit, cum vulg. vers. e „regione posita exacte contulit 
et perpetuis annotatt. luser. Seb. Seemuller. Ingolst. 

N. 4 m 

* Zilingıin-der 8 Ci ©.) angef. Abbaudlung. 
"Th. A. Clarisse Ps. XV Hammaalath philol, et orit. ill, 
‚‚strai. L. B. ‚1829. 8. 

Klagfich eines Huden, der mitten unter Feinden (wahrſcheinlich 
Heiden) bedt, die nar zeug, se üben; wipeend er ſich nach 
Srieden fehnt.: — 

Da Meſech uud Kedar (B. O, auter weichen vu Dichter 
wohnt, mahricheinlich nicht gigentlich zu nehmen And (denn wie 
könnte cr zugleich am Phaſis, wo die Mofcher wohnten, und in 
Arabien, wo der Sitz des Stammes Kedar war, Ichen?): fo ti 
man von allem Daten verlaffen/, umd. Tann gar nichte Aber dic Sb 
Amakiom: des Dichters , beBimmen. Doc iſt wahrſcheinlich, daß 
Anter Heiden (im Exil) lebte, die er verblümt oder ſprüchwört⸗ 
ih Meſech und Kedar nennt, wid wir Barbaren etwa Türken 
oder Hottentotter nennen könnten. (G. d. Anm. 3. db. St.) 
Debin (a⸗ a. O. S. 66.). begeht unfeen Bfalm anf das Berhal⸗ 
miß der Aiden au den Samarizanern nach Wicderherkellung des 
jüdifchen Staates; nicht unwahrſcheinlich. os 


rider In me in⸗er Rrangfal) AN voet. pm, und 
AP Maik des Buffett. ra NÜTID, ML Me 184.7, Muf, 
sb}: Qes power. t bien nicht, da Be Michter erß feine Klage 
wartehgt: Mel. Bf: 119, 365:209 10, : Eine der Lüge) fo mie 
Buanas Sed:Zunası, beeichnet Tehgerifche Menſchen (Pf. 13, 4.). 
‚Go vorcten.nbe Palen senäbeinh urihnet, 7 TI. iin 
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neiatiz, Part TI. Met. v. 5.. Bahoihculih ie 
dort, wie bier, dieſe Zufasmmenfellung gewaͤhlt, um beiss Vers 
einen impofantern Tonfall zu verfchaffen. . 


3. Anrede an die Feinde, was ſchafft dir x.) woͤrtl. 
was gibt dir und was mehret dir (gibt dir reichlich)? Bol. 
Gefenius u. 0°. Sinn: die nüst der Trug nicht. And. 
wie wird dich Bott Arafen, 0 8,d 2. Und. (als Anrede 
des Dichters an fich feluh): was thut dir die 3. d. T. So 
Clarifſe. Aber ſchwerlich ik IM — MON im ſchliamen 
Sinne gebraucht. 


. ah der ven uns befalgten Exflärung — 8* Hofer Wert 
eine —— der verderblichen Zunge der Betruͤger. Es if 
nicht gerade nöthig 2 zu fupplicen, fondern man kann eine Appe- 
ſition annehmen ; im zweiten Qemiich hingegen heißt DY wahre. 
mie (GHiob 9, 26.), wenn man es nicht buch ſamt geben will, 
fo daß es eine bloße Zuſammenſtelung anzeigte. Was. dir erſte 
Vergleichung betrifft, fo iſt fie nicht ungewoͤbnlich, vol. PL. 37, 3 
64, 4., noch auch, unklar oder unpafiend; ſchwieriger iſt aber die 

ae. Gew⸗balich ‚nerhebt man unter uater DAN deu. Mechbolder 
ſtrauch, und deffen Kohlen. follen nach Hierangmus. (de mes- 
sionibus Israel ad Fabiolam, XV.) lange anhalten, und‘ unter 
Der, Aſche ein Jahr lang fogtglimmen. Im Midrasch, Thillim 
wird bemerkt, daß zwei Keiſande in: der Mike an ſolchen Kehhlen 
\ Isre Speife zubereitet, und fie nach einem Jahre wech Inennenb 
gefunden haben. Sonach wären bie Wachboldertoblen Bin Yes 
heftigen, anhaltenden Hafes. glein dieſe Erführung- möchte 
(ich ſchwerlich bekätigen. Dazu kommt, daß "I. wahefdyeintshh Sch 
Winker- oder Pfriem ⸗Strauch (Spartium juudeum L.) btzricha, 
wie im Arabiſchen und Spaniſchen, vol. A. Schultens zu: Hieb 
30, 4. Celsir Hiexob. 1.264. sqq. De dn an a vera Sauuil. 
Pr,'S! Doch zweifelt behtever, daß der aradiſche heine Tel 
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wit dem ferikhen, da ihn Worfcht verſchieden beſchreibt. Auch 
dieſes Holz folk Fehr lange brennen, mie ich ‚bie und da bei Con» 
mentateren angemerft finde, aber ohne Beweis, daber ich daran 
aweiſlſe. Yorfeaf (Supplem. Mor. egypt. arab. p. 214.) gibt fol- 
gende Erläuterung unferer Stelle: igni injeota' fragore tonat 
(genista), velut juniperus: hæe nota apprime convenit animö 
iracundo et immiti. Es if aber von Kohlen, Kohlengluth bie 
Rebe. Vlelleicht nennt der Dichter die Gluth des Ginfſters bloß 
darum, weil man da, wo er lebte, vieleicht in einer wuͤſten Ge⸗ 
gend, das Sinfterholz gewöhnlich brannte; denn in ber Wähle ti 
e6 die einzige Feuerung. Mithir wäre der Sinn: fie iß gleich 
Kohlen, brennend, verderblich. Eine andere Erklärung des zweiten 
Hemiſtichs iR die: mit Kohlen des Binkerhbolzes. Mau 
wimmt an (vgl. Jahn Archaͤol. IE. 2. 226. Ursint arboret. 
bibl. p. 361.), daß man mit ben Pfeilen Feuer abgefchofen Habe 
(BR. 7, 18.) 3 allein im Terte iR die Rebe von Koblen, und die 
kennten wenig fchaden, nenn man ſie abicheßs dazu nahm man 
wohl brennendes Feuer. Knapp bemerft: man machte Pfeife aus 
Pfriemholz, und zuͤndete fie an, mas wieder micht: in den Worten 
zu Tiegen fcheint. Jakobi: der Räuber Pfeil -— gebaͤrtet 
ik er dudch (eig. bei) des Pfriemenbolzes Sluth. Die 
Araber näml. follen die Pfeile von weichem Holze an den lange 
fortglimmenden Kohlen‘ bärten. Dann waͤren die Nachkellungen 
der Zeinde bezeichnet, und 122 fann wirklich Räuber oder Wuͤ⸗ 
tberich heißen (Pf. 52, 4). Man konnte etwas anders auch fo 
erklaͤren: wie Pfeile des Kriegers, gefpigt an Kohlen 
des Ginſterſtrauches. — Einen ganz andern Sinn enthäft 
diefer Dei, mern man ihn als Antwort Auf bie vorige Frage 
nimmt, wie der Chaldaͤer gethan, welhem Venenia, Run 
tinghe, Elariffe u. A. folgen. Nah Muntingbe ik ber 
Bianı ſch arfe Pfeite des WAchert. (Betten) famımıt Kohlen 
dos: Ma ch hotd erſi va ache c (werden dich Iren). Die Kehlen 
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nimmt er alt Bild heftiger Schmerzen, wie im Arabifchen Bade 
koblen Bild beitiger Schmerzen find, vol, Haririi Consese. 
V. 175. 

5—7. Unter) IH mit dem acc. Pſ. 5,3. Weihe] 
Man verficht darunter die Mofcher, die gegen Nerden van Arnu⸗ 


nien, am wefklichen Ufer des cnfpifchen Meeres, in den fogenann- 


ten mofchifchen Gebirgen wohnten, Es kommt biefeg Volk ſonß 
immer in Verbindung mit Thubal (den Tibarenern) wor, 1 Me 
10, 2 € 37, 13. u. 0. St. Bol. die. Aush; z. ı Moſ. 10, 2 
Kedar] Ein räuberifcher Nomadenkamm Arabiens (HL 1, 5 
Jef. AB, 11. 60, 7.), bei Plin. H. N, 5, 11. Cedrei, angeblich 
abkammend von Jsmaels Sohne Kedar (1 Mof. 25, 13.). Fir 
den ſpruͤchwoͤrtlichen Sinn diefer Stelle fpricht das arahifche Spruͤch⸗ 
wort bei Meidani Chil. II. p. 551.i „Die Sresmdfchaft der KAraber 
und Schuldenlaſt x.” Bol. Elariffe z. d. St. Lange genug) 
NN adverb., wie Pf. 65, 10. Hab’ ich gewohnt) „> über 
| Kaffs, wie oft. Ich will den Frieden) ich bin feiedlich, vaß 
9. 109, A: MIODN IN. Dos red’ ich] ) macht b. einen 
Begenians ?2 wenn, da. &s wollen jene Krieg] eig. jene 
zum Kriege. Roſenm. ergänzt INS? nach der nicht paſſenden 
Stelle 1 Kin. 20, 18.5 beffer denkt man fich ein. we, wie be 
zeit, hinn. 
Pfalm CXXI 

Sebnſuͤchtig bebt der in fremdem Lande lebende Dlöter fein 
Yuge nach den fernen Bergen, binter welchen fein Vaterland Ba 


laftina liegt. Daher hofft er Hülfe von Feboba, Sqhut vor allem 
nebel, in jeher Rage des Lebens. 

Daß diefer Bfalm im Exil, aber vielleicht auch anf der nactebe 
aus dem Erxil gedichtet fei, iſt ganz Mar aus ®, 1. Unter den 
Bergen, nach denen der Dichter binſchaut, fann man keine andern / 
als die palaͤſtiniſchen, oder die nach Balditina hin liegenden, Ser 
Heben. Warum folte er font, Hülfe erwartend, wach ihnen Hin 
hauen? Der Cemmentar sa dieſent Das AB Miſ. ddr 3.7 Dir Bike 
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eſaes Erulantın:n O tim’ aus Bton Beit:äber Beracli? Nach 
der Borfellung, daß die Wirkung der Gottheit am ihren Aufent- 
balt gebunden fei, bofften fie von Zion, dem Sitze Bchovas, alleg 
Gute. Bol. Bf. 20, 3.: „Er fende dir Hülf aus dem Heilig- 
than, una von Zion aus unterküh' er dich!” Kofenmäller 
1. A. varande hie. Berge von Simmel, dem Sie Jehoras; aber 
wer fagt wohl: Ratt gen Himmel bliden, nach hen Bergen bliden, 
und if denn der Himmel der einzige Sitz Bebovas, thront er nicht 
anch auf der Erde, im Lande Bardfina?' Zu der bon uris'ent- 
wickelten ‚weliginfen Borſtellung gefellte Hdh'nuk das Helmsweh, die 
Schufucht nach dem Vaterlande in einer folhen Stimmung fucht 
man begicrig die nach ud aterlande bin liegenden Berge, die 
einen gleichfam nabet binzurdh feinen. 


1. Bu ven Bergen]. Mehrere. Ncherfeiger druͤcken aus; ‚u 
jenen. Bergen, mas nicht, jm Zerte Jieat. Der Dichter fannte 
nur diefe Berge, fie waren ihm Berge Ichlerhtbin. Woher ıc.] 
Luther u. A, nehmen RD nicht ipterppgative,, ſondern rela- 
tive: woher min Düffe Spmmen wird, Aber ſchoͤner iſt es 
als Frage der Sehnfucht, ‚in melcher ſich der. Dieter, nach, den 
Dergen wendet. Auch laͤßt fich bifig zyeifeln, od das Wort rela- 
tive vorkommt; denn. Joſ. 2, 4, iR es doch eigentlich Fragend. 

3 Daß von nun an Die Perfon, wechſelt macht nicht noͤthig, 
daß eine andere Stimme, etma ein. Bhor, ſpreche: ber Dichter 
redet ſich ſelbſt an, wie PM. 27, 14. IN Recht hier indicative, 
wie 9. 50, 3. 

5. Dein Hüter) ad“ plar. mäjest,, vol. Pi. 149, 2. 
Iehobapein' Sie, dit jur 'efipten Hanf, had 
einem gem. Eprashaebraich, iR,bein, Peilland ah ib, 5 19% + 
Die Worte 141 177) Find nicht nah rfRgE om merhindrt, 000 man 
Dann beinunen ante ‚warum Dar Sahtm werde gar echien Yard 
ſei wie Lakemuͤchet (öbsertkt. Nphilöl, X, 3) that, ck Ar 
einen Sonnenſchlrm denkt. —18 ne ‘gi art ſſe, ſiehmen 7 
— für die Bezeichnung der Mittagsgegends: aber dafuͤr wrd⸗ 
bie yn fichen,, ‚rede Pſ. 89, 13: , mu bie- Umnahme, o Diet 


De Wette Comment, d. Praim. Dritte Aufl 
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Lied von Erulanten geſungen worden, weiche aus dem Meſſen fa 
men und den Gittag zur Mechten hatten, Tann fich dem guten 
Gefchmacke nicht empfehlen. 


6. Treffen] ſtechen, beläkigen. Noch ber Ren de 
Nachts] Wie der Mond ſchaden koͤnne? Vielleicht verbindet der 
Dichter gar Feine befimmte Vorſtellung damit, fo daf es nur poe⸗ 
tifche Einkleidung des Gedankens iſt: weder des Tages, noch dei 
Nachts wird dich ein Unfall treffen. Das erſte, von der Sonne, 
koͤnnen wir ja auch nicht eigentlich verſtehen; denn wie kann jemand 
vor den Sonnenftrahlen gefichert feyn? Sollte wohl Jehova durch 
"ein Wunder die Sonne auf Einen Menfchen nicht fo ſtark fcheinen 
Taten , als auf die andern?! Gollte aber eine beſtimmte Vorſtellung 
zum Grunde liegen, ſo waͤre es wohl die, daß man im Oriente 
empfindliche Nachtkaͤlte, oder das Schaͤdliche des Uebernachtens 
unter freiem Himmel dem Mondlichte zufehrieb, wie man bieß in 
Batavia wirklich thut (f. Anderfens orient. Reifebefchr. herausa. 
von Ad. Olearius, ©. 8.), und fo wie Römer und Griechen 
den hau für eine Wirkung des Mondes halten, vgl. Heyne zu 
Virgil Georg. II, 337. And. Erkl. ſ. b. Rofenmüller. 

8. Deinen Ausgang und Eingang] dein ganzes Leben, 
in allen Lagen und Verbaltnigen, vgl. 5 Moſ. 28, 6. 31, 2. 
2 Sam. 3, 25. 


Pfalm CXXHM. 


Ein Lied der Wallfahrt nach Jeruſalem. Womit befchäftigen 
Ach die Bilger mehr auf der Reife als mit dem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung, defſen Schönheiten umd Pracht fie rühmen? Daber IR auch 
unfer Bfalm «in Lob der Stadt Berufalem... 

Das der Pſalm davidiſch fei, iR mir. aus Folgenden Gründen 
unmahrfcheinfich: 1) die meiſten Etufenpfalmen (wie ſchon Bf. 120 
321.) besichen fich auf eime fpätere Zeit: nun aber find alle einander 
fo versandt, daß ſie wohl alle in Eine Zeit gehören; 2) die Sprache 
ih atoer (Ans v. praf. ſaaden mir gemähnfich in fpätern Schriſten); 
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Yı die Wallfahrten mac Sernſalem Her erſt nach Dadids Zeit im 
Gebrauch gekommen, da man— eyſt fpäter den Tenwel zum etmigen 
und allgemeinen Heiligthume machte (vgl. meine Beitr. z. Einl. 
Ins A. T. I. 285. ff.); A) die Ermäbnung des Haufes Davids deutet 
auf eine fpätere Seit, mo Nachkommen Davids’ berrichten; von 


David Tonate man dieſen ˖ Kunden nicht; puchen, am allerwenig⸗ 


fien er von fich ſelbſt; 5) V. 3. iſt auf die Wiedererbauung Jeru⸗ 
ſalems hingedeutet. Webrigens if flar, daß der Pſalm während des 
beftebenden Tempeleultus gedichtet worden. Weiter läßt fih nichts 
bekimmen; doch iſt Die Seit ma dem Eril die wahrfcheinlichke. 
4. Wenn man mir fast] eig. über die, welche zu 
‚mir f agen, Es iſt nicht nöthig, das partic. fir den infin. zu 
nehmen, wie Ser. 2, 17. rein nY2 zur Zeit, ba er dich 
führte, 8 
2. Im Geiſte if der Dichter ſchon in Jeruſalem angelangt ‚ 


bie Sehnfucht eilet ungebuldig voran: umd nun flaunt er die fchöne 


Stadt an, und begrüßt fie Lobpreifend, — . Du wieder erw 
baute] 7142 bat diefe Bedeutung öfter, 1 Bd. Pf. 102, 17. 
147, 2.3 es "Tann auch beißen bebauen, wie 1 Eon. 16, 24. von 
einem Berg, aber ſchwerlich von einer Stadt: fo daß alſo auf die 
frühere Zerſtoͤrung der Stadt gedeutet wäre. Wie eine Stadt 
> if gewiſſermaßen üderflüffig, wie Jeſ. 1, 8. MM8) ya: 
wie eine gerettete Stadt; es iſt feine Vergleichung, ſendern eine 
Bexzeichnung dee Sache ſeiher. Judeſſen kann bes Sinn ſegir wie 
andere Städte. Die in ſich zuſammen verbunden] 
ohne Teere, wuͤſte Stellen, ganz ausgebaut... &o wird N) Ne, 
bem. 3, 38, vom fich fchlieien der Dauer arbrascıt, und Nas ara⸗ 
. bifche. 03 verhiaben am. we ein Dans aufbauen, 
Cor. 7, 187. 16, 68: (Seſenkus). Ehre nicht die Freude uͤber 
die ganje Herſtellung der Siadt ausgebruͤckt; ſo koͤnnte mau ‚Ik. 
Elariffe darin das Erſtaunen des von Lande kommenden Pilgens.. 

Anden ‚. der noch feines yvolllommene Stadt zefſebhn. 
4. Daͤhrlich derimal um den haben Feſten minten Alle Juden 
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maunl. Geſquechte nach Dewnfalem neben, 5 Mer. 5. ıe. 7YDY, 
wie araßalven, wird von der Reife nach Jeruſalem gebraucht. 
Nah Israels Brauch) Man. braucht nicht 2 zu ergaͤnzen; 
das Wort kann in Abpoſttion, eder im einem cas. ahsol. ſteben. 
a9, wie TTIIT RE A 7. Refenmäller: jum Zeug 
niffe für Israel, daß es naml. Jehovas Bolt fei, was mir 
nicht ſchicklich fein. 

5. Denn] Grund, warum Jeruſalem Haupt⸗ or Balfehet- 
Stadt ik. Steben) a0 auch von lebloſen Dingen, wie Pſ. 
"4125, 1. In Jeruſalem wer ein Oberappellationsgericht, 5 Moſ. 
17,9. Die Throne des Hauſes Davids) Serubabel Rammte 
von der davidifchen Familie ab: man kann dieß alte auch von ber 
Zeit nach dem Exil verkehen. 

6. Wünfdet] ENG wie Jon. 4, 8. Anders die Phrafe 
pibzh IR 1 Mof. 43, 27., nach jemandes Wohlbefinden fra⸗ 
gen. In deinen Maueen] Ueber DY7 f. Pf. As, 14.3 bier 
bezeichnet eö den Umkreis der Stadt. — 8. Meiner Freunde) 
der Bürger Jerufalans, Will ich dir Heil mänfchen] Aehn⸗ 
lich Pf. 85, 9. Sutes BSönnen] eis. fuchen; ähnlich 517 
12101 J Es. 9 i2. 


Bfası m EXXIIL, 


Unter feinblächen Druck un Schmah ſechet ie lera etiriſche 
Nation empdr zu Fehova. 

Daß die israelitiſche Nation rede, daß die Feinde Heiden feien,. 
iR tar. Db aber das Exil oder eine andere Verfolgung gemeint 
fei, laßt Mich durch Fein Datum beſtimmen. Anf die Feindſchaft 
der Samaritaner, auf tele man dem Bfalm bejiht, yaßt er 
nicht, da die Zuden vom Diefen nme. Hindarniſſe und Vlackercien, 
aber keine Schmach erfuhren; auch konnken dicfe nicht ſchicklich 
uebermüthige genannt werden; da fie ſelbi perſiſche Unterthanen 
waren. 


1. Zuerſt ſoricht der Dichter: Im Namen ber Nation, dam 
V. 2. die Natien ſelber, fo wie in mehr Natienal⸗ Ungluͤcke⸗ 
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wieimen vom Werfänlichen gun Mllgemainen uforkiegen wird, wol. 
%. 66, 130. u. a. 

2. Auf ibret Derren Hand) Barum fehen Die Sklaven 
auf die Hand der Herren? Gewöhnlich fagt man: weil fie von. 
ihrer Hand Wohlthaten erwarten. Aber dann if das tert. comp. 
etwas unbekimmt; denn die Israeliten erwarten im Nnglüd von 
Jehova Erbarmen, Kimchi deutt an die Züchtigung ber Sklaven, 
wo fe dann won der fie fihlagenden Hand Erbarmen erwarten. 
®urlitt (syll. commentt. tbenlog. L 340.) und Roſenm. 
nerſtehen es fo, daß die Sklaven, wenn fie gezüchtigt werben, das 
Zeichen, das ihre Herren mit ber Hand geben, und das der Strafe 
ein Ende macht, erwarten, vgl. Harmer Beob. III. 199. Beſſer 
aber bleibt man doch bei dem allgemeinen Gedanken Rechen, daß die 
Knechte Alles von ihren Herren zu erwarten haben. Bol. Ela- 
riſſe z. d. St. 

3. 4. Genus] 2I= NN: WB. 4. Des Spottes der 
Hebermüthigen) Den ungewoͤhnlichen Artifel am nomen re- 
gens erflärt man durch ein ausgelafienes Yy, ‚ wie 2 Moſ. 38, 21. 
nIIyrı JaGR VEN. Mehrere ſolche Faͤle f. bei Bet. 86. 
@. 658. IND ruhig, wohlgemutb, dann übermäthig (Am. 6, 1. 
Gef. 32, 99. Der Stolzen] Das Epetib heist DYTNA vom 
Sing. TIIRA von SIR), nad) der Som ray von may. Nach 
dem Keri muß man theilen: DIT Ryð, der Kolzen Unter⸗ 
drüder, 


VPſalm CXXIV. 


Want für die Rettung der Nativn aus einer Gefahr. Wäre der 
hovas Hülfe nicht geweſen, fo wäre bie Nation untergegangen (D. 
41—5.); aber Jehova gabe den Feinden nicht Preis (B.'6—8.). 

Die Gefahr int nicht ficher zu beflimmen. Indeſſen würde ich 
für das babylonifche Exil ſtimmen; die Unternehmung der Sama⸗ 
ritauer gegen die Buben (Neh. 4,7. F.), auf welche Tiling den 
Bſalm begieht, mar wichk gefährlich. genug, und wurde zu bald ver⸗ 


534 Bfatu CHXIV, -CXRV, 3, 


eitelt, als daß Kr wie " "Dielen augelegenttlichen Deuttagaxg 
hätte geben follen. 

1. Wo nicht Jehova für ung gewefen] wer wo 
nit 9. gewefen, der fär uns war. — 2. Menfhen] 
Feinde, wie Pf. 9,20. — 4 Waffer, Strom) befannte Bil⸗ 
der des Ungluͤcks, vol. Pf. 18, 17. Weber das Haupt] Ach 
lich Pf. 69, — 5. Das mwogende) eig. das ſtolze, Kber- 
muͤthige. — 8. Allgemeiner, aus dem Beſondern im Vorigen 
gefolgerter Bag. Bei Jehova] eig. im Namen Ichevas; 
diefes aber iſt nur Umfchreibung für Ichova ſelbſt. Wal. Pf. 20, 2, 


Pſalm CAIXV. 


Schova ſchüht fein Volk gegen defen Feinde (8. 1—3,). Möge 
VGehova den Buten unter demfelben wohlthun, die Boſen hingegen 
Rrafen (DB. 4. 5.)! 

Der Pſalm int gedichtet unter dem Drucke der Helden (8. 3.), 
und da ein Theil der Zsraeliten abtrünnig war — vicheicht zur 
Seit der Wiederherfichung des jüdiſchen Staates, als Viele fich 
von den Samaritanern verführen ließen (chem. 6, 12.) ,- wie Ti» 
ling will. Indeſſen berrfchten die Samaritaner nicht über die 
Zuden, und es fcheint nur eine Partei, die der damaligen. Volks⸗ 
führer, dic Verbindung mit den Samaritanern als Abfall angefchen 
zu haben, waͤhrend die Vorurtheilsfreien fie für die Stärkung der 
Republit wünfchten. Vgl. meine Beiträge 1. Bd. ©. 213, 


1.2. Stecher) Bol. Pf. 122, 5. Wie um Jeruſalem 
1.) N? Recht absolute: J., Berge um fie her: und Je 
bova :. Aber allerdings if es eine Vergleichungs 1 dient bie 
weilen zur Bezeichnung des Achnlichen, vgl. Hiob 5, 7. 

3. Das augenblickliche Ungluͤck bes Staates Tann, vermoͤge 
dieſes Schuges Jehovas, nicht ewig dauern. Hebung eines Ein⸗ 
wuris, Des Frevels ] des Heidenthums, fo wie die Berechten 
offenbar die Juden find. 2008] Schickſal, oder Erbtheil, d. bh. 
das Land Palaͤſtina. Auf daß nicht x.] daß fie nicht abtruͤnnig 
werden, verfuͤhet durch die Uebermacht der Shfen. ' 
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4.5 Die redlich in ihrem Hergen] nie 25 10° 
Pſ. 7,11. 0. Es And die treuen Juden gemeint. Die ausbeu⸗ 
gen) IIDrT ablenten vom Wege, ſtebt bier intramsit. , wie Jeſ. 
30, 11. Man braucht daher nicht mit mauchen Muslegern DMIIO 
zu ſuppliren, was nicht einmal ſchicklich wäre. poopy hebt im 
ace. auf die Frage, wohin. Mehrigens find mit biefen Worten die 
Abtruͤnnigen begeichnet, denn der gerade Weg if die mahre Reli» 
sion, wie im Koran (1 Eur). Laffe umtsmmen] po 
ars. von gar dahin», untergehen Pf. 78, 39. . Sammt den 
Nebelthätern] das find die Heiden, welche bie Abtruͤnnigen 
unterkügen, Heil fei Israel) val. Pf. 128, 6. 3,9. 


Sfalm EXXVL 


Dank für die NRückkehr aus dem Exil «®.1—3.). Noch ferner. 
möge Jehova fein Volk zurückkehren Iaflen, dann wird auf Unglück 
Gluͤck folgen (V. 4—6.). 

Die Juden kehrten aus dem Exil nicht alle zurück, ein großer 
Theil blich noch im Kande ber Verbannung: daher bittet der Pſalm 
um Vollendung der Rückkehr. Er if fonach in der Seit mach dem - 
Exil, unbefimmbar, wann? gedichtet. 

1. 2. Gefangene] Nn2’W wäre eigentlich Zuruͤckfuͤhrung 
oder Ruͤckkehr ven 270, wie AV)N das Aufftehen von DI, b. 
ſtatt: die Zuruͤcktebrenden; doch da die Formel MIT IT fo 
gewöhnlich ift (Pf. 14, 7. 53, 7.), und ſelbſt V. A. wiederkehrt, 
fo iR nicht wahrfcheinlich, daß der Dichter fa gefchrieben: auch 
leſen Codd. NZ und MIG. Bel. Michaelis Dr. Bibk. 
XIX. 157. Wie Träumende) wir trauten unfern Sinnen 
nicht, hielten die Wirklichkeit für ein Iraumbild. Un diefen] 
ben Auden. 

4. Gleich Baͤchen sc.) Die Gießbäche in den heißen Laͤn⸗ 
dern vertrocknen im Sommer, in der Regenzeit aber erſcheinen ſie 
wieder. Dieß Bild iſt darum fo ſchicklich, weil das entvoͤlkerte 
Land öde und wuͤſte ik, wie die vertrocknete, waflerleere Wuͤſte, 
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and es bat für den Dwientalen, bes fe oft an Maſfermangel Jeidet, 
und das Waſſer daber fo hechichägt, etwas Aumuthiges, Erguiden- 
bes (vgl. Dedmann V. 116. fj.). 

5..6. Aus dem Ungläde wird Gluͤck hervorgehen: dieß wird 
sit dem Bilde des Saͤens und Erntens bezeichnet, Kicht ganz 
ſchicklich; denn die Ernte ik durch die Saat bedingt, das Sluͤck 
aber nicht immer durch das Ungllick; das tert. comp. liegt alfe 
nur in der Aufeinanderfolge. Auch ik das Bild vermiſcht 
mit der Sache: unter den Saͤenden verſtehe ich, in naͤchſter Be- 
ziehung, die juͤdiſchen Erulanten. Gewöhnlich überfegt man: Die 
— fien, ernten u. f. w., als allgemeinen ſpruͤchwoͤrtlichen ag, 
ber nach Rofenmäller bergenommen ſeyn fol von armen Fand 
leuten, welche ihr letztes Getreide zum Samen anwenden müffen; 
allein das wäre doch ein ganz befonderer Fall, der fchwerlich zu 
einem Spruͤchworte hätte Beranlafung geben konnen. Gewöhnlich 
fdet man nie mit Thränen, die nat gibt immer eine hoffnungt⸗ 
volle Ausfichts wenn auch die Witterung unguͤnſtig feyn ſollte, fe 
bleibt immer Hoffnung uͤbrig; mit Thränen koͤnnte man nur ern 
ten, wenn im Falle eines Mipwachfes gar feine Hoffnung mehr 
wäre, Nach Geſenius (A. 2. 3. 1826. €. Bl. N’. 26.) ik der 
Sinn: binnen Saat und Ernte wird fih das Schickſal der Kolonie 
beſſern, die jent mit Thränen ſaͤen, werden mit Freuden ernten, 
8.6. if nur poetifche Ausführung des Bildes. Weinend gehet] 
eig. er geht immer fort und meint. Bol. 2 Sam. 15, 30. u. a, 
Beiſp. bei Gef. LE. ©.779. Den Samenwurf] TOD, das, 
was man mit der Hand aus dem Saͤetuche heraus zieht, nimmt, 
daher Am. 9, 13. yM NÜD der Samen zichende, der Ede 
mann, heißt. - Bol. Beier und Roſenm. z. d. St. Die Be 
deutung Leder, bier Batt: lederner Sach, verwirft letterer mit 
Recht. 


Slalm CXXIT, 4.2 2. ‚937 
Gfalm CXXVIIL 


Bon Zehova fommt alles Glück: Wahnung und Sicherheit (8. 
1.), Nahrung und Erwerb (V. 2.), ja das ebelfe Out, Kinder 
8. 3—3.). 


Der Hfalm ik augenfceinlic obne alle Beziehnung auf. eine 
äußere Veranlaſſung; es if ein religisſer Mafchal, mic Bf. 1. 112, 
128. 0.0. Falſch ih es, wenn man unter Ma V. 1. den Tempel 
verſteht, und fo die Meberfchrift (die wahrſcheinlich aus dieſer fal⸗ 
ſchen Auslegung entſtanden if) zu rechtfertigen meint, oder dem 
Blalm auf den zweiten Tempelbau beziebt; es iſt offenbar von jedem 
Haufe zu verfichben, wie denn der ganze Pſalm fich im bürgerlichen 
und bänslichen Kreife bevegt. Sonderbar if es auch, wenn man 


meint , der Pſalm ſchicke ſich am beiten auf die Zeit der Rückkehr/ 


weil (wie Muntingbe fagt) damals Häufer bauen, Die nee 
Stadt bewahren, feinem Berufe eifrig nachleben, und auss neue 
Kinder für das Vaterland zeugen, die Hauptbefchärtigungen der 
Inden waren: ich denke, Häufer bauen, die Stadt bewachen u. ſ. w./ 
it die Befchäftigung jeder Zeit, und auf eine zahlreiche Nachkom⸗ 
menfchaft haben die Yuden immer viel gehalten. 

Daß Salomo der Verf. fei, if nicht undenkbar, indeſſen ſcheint 
Die Ueberſchrift, wie fchon bemerft, aus einem Frrthum entflanden 
zu ſeyn, und wird von den LXX meggelaften: daher wohl nicht 
viel darauf zu geben iſt. Roſenmüller Hält diefen Pſalm wieder 
für ein Fragment, da cr ch doch Acht poctifch ſchließt. Boris 
Hypotheſe, daß er mit dem folgenden als dem dazu gehörigen 
Ehor zufammenbange, bat gar nichts für ſich (vgl. N. theol. Journ. 
Hahrg. 1800. &. 201. ff.). 


1.2. Arbeiten daran] Bol. Ion. ß, 10. Pred. 2, 21. 
Bergebens ſtehet ihr .] woͤrtl. vergeblich iſt's euch, 
die ihr fruͤhe aufſtehet, ſpaͤt euch ſetzet (d. h. von der 
Arbeit alıseuhet), Brod der Schmerzen (d. h. mit Anſtrengung, 
mit Arbeit erworbenes Brod) effet. D’22y ‚wie TIOXY, 
4 Mef. 3, 17. Daffelbe gibt er #.)] Bes ihr mit Anßren- 
sung zu erwerben trachtet, gibt Jehora feinen Frommen auch ohne 
dieſe, gleichfam im Schlafe. Dieß iſt entweder uur poetiſche Neben 
treibung, des Sinnes: alles Mühen iß vergeblich, ohne Betten 
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Huͤlfe, und es iR damit zu vergleichen, was Jeſus fagt: „Torget 
nicht für den andern Morgen, der morgende Tag wird für. das 
Seine forgen” (Matth. 6, 34.), womit auch nicht die Arbeit, 
fondern nur das aͤngſtliche, kleinglaͤubige, irdiſche Streben unter- 
ſagt ik — und das fcheint mir das beſte —; oder es iR kine aber- 
gländige Zuverſicht, daß Jehova einen erhalten werde, wenn er 
nur fromm fei, ex möge arbeiten oder nicht. 1o fo Acht für NT, 
dieß, oder für MT, daſſel bez wornach ihr Archet mit Sorgen, 
daſ f elbe gibt er den Frommen ohne diefe. IP) it urfprüunglich 
ein Subſtant. das Gleihe, Angemeffene, Verhaͤltniß— 
mäßige; für daffelbe, das naͤmliche, bat ber Hebraͤer eigent⸗ 
lich kein Wert. Im ſteht absolute, gibt, nämlich was er haben 
fol. Im Schlafe] fuppl. I oder acc. absol. 

3. Jehovas Gefchent] eig. Befigthum von Jebova 
gegeben. Mit diefem Vers märe der Palm eigentlich geendigt; 
aber der Dichter laͤft fich yon den Reisen des Gegenſtandes (mas 
iR dem Hebraͤer wuͤnſchenswerther, als Kinder?) gleichſam hin⸗ 
reißen, und preift noch kur; das Gluͤck, Kinder zu haben (vgl. Pf. 
128, 3.). Eine folche Igrifche Abfchweifung faben wir Pf. 77, 17. fer 
and Pf. 129, 7. ff. werben mir wieber eine finden. — 4. Die 
Kinder find Schun und Stuͤtze der Eltern. — 5. Sie werden 
niht su Schanben) näml. die Kinder. Sie tilgen] & 
tommt IT 2 Ehr. 22, 10. vor. In den Thoren] der Feinde 
nämlich ; fie erobern die feindlichen Städte, vgl. 1 Mof. 22, 17.: 
„bein Game fol befinen die Chore feiner Feinde.“ And. in den 
Ohoren der Vaterſtadt, von denen ſie die Feinde vertreiben. 


Bfalm (XXVIII. 


Slädfelig der Fromme (V. 4.)! 8Zhm geht es wobl (V. 2.), 
er bat, häusliches Glück (V. 3.), er ſieht fein Vaterland glücklich 
(V. 5.), und erlebt Enkel (V. 6.). 

Wer mag bei dieſem Pſalm nach äußerer Veranlaffung fragen? 
per die Zeit der Abfaſſung beffimmen wollen? 


Bfalm CXKVMI, 3-CXXIX, 8. 39° 


5. Der Fromme wird angeredet. Affe du) gentzhek du, 
nicht ein Anderer, was sum größten Unglüce gehoͤrt, und was 
ben Mebertreterm des Geſetzes gedroht war (3 Moſ. 26, 16. 5 Moſ. 
38, 33.). ?2 Behr nad. 

3. Im Innern des Hauſet ] dem Weibe ziemt Eingeze⸗ 
genheit, es Seht im Inneren des Hauſes, vgl. Pf. 68, 13. NM 
nicht wie Pſ. 48, 3., fondern wie 1 Bam. 24, 4. Jeſ. 14, 15. 
An den an den Seiten des Haufes gezogenen Weinſtock if nicht zu 
denten: die Vergleichung wäre geſchmacklos. &. dagegen Ela 
riffe. — 4. Alſo] ’I Berficherungspartitel, wie sumeilen am 
Anfang der Saͤtze, Pf. 133, 13. Jeſ. 15, 1. 

5. Aus Zion] Bol. Pf. 20, 3. Du ſieheſt ] Der Im 
perativ fatt des Futurs, nach demfelben, wie 1 Mof. 45, 18. 
Andere nehmen dieß alles als Wunfch. "Immer ik zu bemerfen, 
daß man fich das Sluͤck des Einzelnen mit dem Gluͤcke des Varer⸗ 
landes verbunden dachte. — 6. Bgl. pf. 125, 5. 


p falm CXXIX. 


Dankender Rückblick auf die mancherlei Drangfale der israeli⸗ 
tifchen Nation, aus welchen fie Fehova gerettet (DB. 1-4.); 
Wunſch, dag die Feinde Biong umtommen mögen (B. 5—8.). 

8.3. find wahrfcheinlich die. von den Chaldaern ausgeſtandenen 
Bedrückungen, und B. 4. die Rückkehr aus dem Etil gemeint: 
und.fo iR die Zeit des Pſalms beſtimmt. 

- 2 Bon meiner Jugend an] von Aegypten an, vgl. Hof, 
2,15. Ger. 2, 2. 22, 21. €. 23, 3. Wir fchreiben den Nas 
tionen auch Jugendalter zu. Doch] DI, mie AN Pf. 58, 3., 
vgl. Ez. 16, 28. Meberwältigten] Pf. 13,5 — 3. Bild 
der Schläge, und diefe Bild der Mißhandlung überhaupt. Ihre, 
Furchen] plur. nad) dem Chetib: das Keri der sing. NYD. 

4. Bande} Bild der Sklaverei (Bf. 2, 8.). — 5. Bol. 
Pf. 6, 11. 35, 4. Hier iR offenbar von Netionelfeinden die Rede, 
alſe dert wohl an. | 
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6. Velkendes Grds iR ein befauntes Wild der Werskuglichkeit, 
bes Umkommens; und BGras der Dächer, das eine Beit laug gruͤnet, 
aber, weil es feine tiefe Wurzel bat, bald verwelker, bezeichnet 
fehe gut das angenblicliche, bald vorübergehende Bläl. Die ylat 
ven Dächer im Driente werben bei den Keichen mit Erich, bei 
ben Armen mit Exde belegt, auf welcher ausgefallene Kärner auf 
gehen können. Bol. Jahn Archdol. I. 1. 200. ff. Daſſelbe Bilb 
ef. 37, 37. Nach ne fuppl. NER; ungewoͤhnlich Ratt 
DID2. 

7. Der Dichter malt num das Buld welter au Das Gras 
auf den Dächern it fo bald vermelft, daß man es nicht, wie an⸗ 
deres, ernten kann; hierbei wird das ganze Geſchaͤft der Ernte ge 
ſchildert. — 8. Jehovas Segen aber euch) Gruß, wie ber 
des Boas an feine Schnitter: „Jebova mit euch!” Ruth 2, 4 
Dan fcheint das Gefchäft des Erntens als etwas Heiliges durch 
einen befondern Graf (etwa wie unfer: Gluͤck zu! oder wie wir 
sefegnete Mahlzeit mänfchen) gefegnet zu haben. Wir fegnen 
euch ıc.] iR wohl nur parallelikifche Wiederholung s indefien fans 
es auch die Erwicderung des Grußes ſeyn, fo mie die Schnitter 
dem Bons erwiedern: „dich feane Ichona!” 


Pſalm CXXX. 


Bitte um Gündenvergebung für das Volk Israel und (was 
damit zufammenhängt) um Erlöfung von Unglüd. 

Der Bfalm kann gefungen worden ſeyn bei jenem allgemeinen 
Bußtage Est. 9, 5. ff., wie mehrere Ansleger wollen; indefien kann 
auch. eine befondere unglüdliche Lage der Nation, etwa das Exil, 
bie Beranlafung geweien ſeyn, wozu V. 1. ſehr gut pafien würde, 
Bu Anfang redet Eine Berfon, aber aus V. 7. 8. ift Mar, daß fe 
für die Nation bittet, fo wie wir diefe Anlage in mehreren Un⸗ 
 glädspfalmen (Bf. 5. 9. 17. 23. 28. 66. u. a.) bemerkt haben; wir 

haben fe daber wohl richtig vom Matienalungläd erklärt. | 


1. Aus ber Tiefe] aus. tiefem Maſſer, tiefer Grube, d. h. 
aus großem Unslüde, der Nation nämlich, weiches als Folge ihrer 
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Sanden gedacht wurde. Bol. A. 69, 3.15. — 3. Bewahret] 
nächträgt und ſtraft, wie fonf Wꝰ Pf. 103,9. — 4. Nein] 
9), eig. denn, mit einer zu ergängenden vorhergehenden Vernei⸗ 
nm. Wal. Pſ. 44, 23. Fuͤrchte] religiös verehte. Die Hoff⸗ 
nung der Erlangung der Vergebung der Günbe muß die Menfchen 
mehr anregen zur Verehrung Jehovas, als andere Motive der 
Farcht, des Eigenmunes u. dal, 

5. Auf feine Verheißung] wohl keine beſtimmte, fon. 
dern die allgemeine, im Weſen Gottes gegründete Gewaͤhr, daß 
ex verzeihen werde. Vgl. ähnliche Verheißungen Pf. 60, 3. 62, 12. 
449, 85. 28. A2. u. a. Gi. — 6. Meine Seele barret auf 
Gehsna) es tft aus dem Berigen me oder main | zu ergaͤn⸗ 
gen. Mehr, als die Wächter anf ben Rergen] naͤml. 
harren, ann. Ich weiß nicht, warum Roſenm. biefe Erfid- 


rung gar nicht berührt und dagegen bie fonderbare, ungenligende 


ger: mehr, als Wächter gegen Morgen, die vor Anbruch 
des Morgens wachen. Denienigen, welche in der Nacht wachen, 
Mm natürlich der Morgen erwünfcht. — 8. Bersehungen] ben’ 
Strafen dafür, vgl. Bf. 31, 11. 38, 5 
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Einer der ſchönſten Bfalmen. Ein religiöfes Gemüth drüdt 
feine Demuth, Anmaßungslofgfeit und Zufriedenheit in Lichlicher 
Einfachheit aus (8. 1. 2.). Doch feben wir aus V. 3. die Bezie⸗ 
bung auf das Schidfal der Nation: daher wir annehmen können, 
daß der Dichter im Namen der Nation rede, und daß er die flille 
Bufichgegogenbeit und Verleugnung derfelben, in welcher fie auf 
politifchen Glanz und Hobheit Verzicht leitete, darfiche. Man 
nimmt an, der Bfalm, urfpräinglich von David gegen bie Verleum⸗ 
dungen der Anhänger Sauls gebichtet, fei nach dem Etil auf die 
Lage der Juden, die von Sanneballat der Empörung gegen die 
Berier befchuldigt. wurden (Nch. 6, 5. ff.), angewandt worden. 
Auf eine Abnliche nationale Beranlafung muß er, nach meinem 
Safurbalten, urfwrlinglich gedichtet worden ſevn, font wäre V. 3. 
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rin fremdertiger Zuſat. Wenigſtens muß cr Han einer -Sfensligen 
Berfon gebichtet ſeyn, deren Lage mit der der Nation sufammenping. 

1. Stolz mein Blick] befchreibt den Stolz überhaupt, 
Pf. 18, 88. 101,5. Gehe mit nichts um] or voet. für 
ROrI: im atmas wandeln 9. 4, 1. von Gchunung und Brhensmeife, 
Weber mich erbaben] mir zu ſchwer. 

2. Ja] DN negirt, ND DN affirmirt: es if eine Art von 
Schwur, mwebei man eine Verwaͤnſchung annehmen muß, etwa 
Gott thue mir Dich oder das, wenn - . » . val, Bi. 133, 3. Oft 
ſteht es am Anfang der Nede als Bethenerumg, wie fonk 971, 
Jeſ. 5:9 Hiob 17, 2. Geſtillt] eig. geſetzt, wie.unfer ge 
fest ſeyn, und das lat. animum cemponere, vgl. ef. 38, 13. 
Wie ein entwähntes Kind] das wicht mehr die Bruft begebet, 
ob es gleich am ihr liegt: Bild der Begehrungsloſigkeit. Mit Un⸗ 
recht sweifelt Surlitt (syll. oommenit. theol. I. 343.), eb 
Ua ein wölig entwoͤhutes Kind bebentes eben ſo gut als unfer 
entwöhut! Muntinghe und Elariffe faſſen den Sinn fs: 
mie ein Kind nach und nach von der Mutter eutwöhnt wird, fe 
besähme ich nach und nach meine Begierde. Au der Mutter 
Bruſt] Man nimmt ᷣy gew. in der Bedeutung erga; beſſer 
verſteht man es fo, wie wir es umſchrieben haben. In mir) 
dy, wie Pf, A2, 5. Andere fälfhlih: gegen mic. 

3. Hänge diefer Ders mit dem- vorigen zufammen, fo ift der 
Sinn: fei ferner fo ruhig und Teidenfchaftlos, o Israek, und bes 
gnüge dich ganz mit dem Vertrauen auf Jehova. 
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Davidg Sorge und Streben, Fehova eine Wohnung zu ſtiften/ 
wird gerühmt (WB. 1—3.). Nachdem die Lade au mehrern Orten 
geweien, bat fie nun cinen feen Sitß gefimden (B.6.7.). Aufor⸗ 
derung an Fehova, denfelben einzunchmen (B. 8.). , Witte um Heif 
für Briefen, Volt und König (B. 9—12.). Jehova bat Zion erie 
ren, und verheißt die Srfülung der vorigen Witten: (BD, 10 18). 
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Diefer Pfalm if offenbar auf die Einweihung des Kumpels 
unter Salomo, im Mamen dieſes Königes, gedichtet. Er iſt Alter, 
als alle andern Stufenpfalmen , und unterfcheidet fich auch in der 
äußern Form. Möglich if es, daß er bei der Einweihüng des 
zweiten Tempels chenfalis gelungen worden. Für ben Ichtern Zweck 
kaun er aber nicht zuerß gebichtet ſeyn, da fo viel vom Gefchlechte 
Davids und defien fortdauernder Regierung, ja fogar von einem 
Gefalbten die Rede if; auf Serubabel, der zwar Nachkomme Das 
vids, aber nicht einziges Dberbaupt der Republik war, fondern das 
oberiie Anfehen mit Joſua theilte (dem fogar Bach. 6, 9, ff. beide 
Kronen, die. prießerliche und weltliche, zutheilt) kann man dieß 
ſchwerlich beziehen, wenigfiens konnte man ibn nicht den Gefalbten, 
was To viel als König war, nennen; Bach. 4, 14. werden Jofua und 
Gerubabel beide Dehl- Söhne, d. b. Geſalbte, genannt, mas fehr 
verfchieden if. Der Hauptgrund aber, warum der zweite Tempelbau 
sicht die nächfle VBeranlafiung des Pſalms ſeyn kann, ik, daß dann 
vom Tempel Salomos gar nichts gefagt, und von Davids Bemü⸗ 
hungen bis auf den zweiten Tempel ein Sprung gemacht wäre. 


1. Das Rühmen der Bemühungen Davids wixd in eine Bitte 
um Belohnung derfelben (denn diefe Tiegt im Andenken) eingeklei⸗ 
det. Gedenke ic.) BPij mit be) als dativ. commodi oder in- 
commodi, Pf. 137, 7. Mühfeligteit] oder Sorge, Bekuͤm⸗ 
mernif ‚eig. Leiden, afflictio. | 

. 3. 4. Diefen Schwur muß man nicht eigentlich nehmen; es 
ſoll damit nur die angelegentliche Sorge Davids für eine Wohnung 
Jehovas bezeichnet werden. Man muß aber die Bemuͤhungen Da⸗ 
vids nicht auf den zu erbauenden Tempel beziehen, ſondern auf die 
Stiftung eines feſten Sites der Lade, die vorher manderte. Man 
denke alfo nicht an 2 Sam. 7, 3., wo fih David Vorwürfe daruͤ⸗ 
ber macht, dag er in einem Cedernhauſe wohne, Jehova aber in 
“u gelte. 

. Hier wird nun bemerft, wie vether das Henigthum ge⸗ 
wandert fei. Bon ihr) der Wohnung Jehovas, bezogen auf 
NIIUR, als sing. ; And. viel, beffer auf MN die Lade, wel⸗ 
ches ‚nimmeilen gen: femm.. iſt. Ephratha)]. ‚Bethlehem kann 
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sicht gumeint fege, denn da war das Heiligthum wies man muß 
es daber für Ephraim nehmen OMIDN heißt Eyhraimit 1 Sam. 
1,1. 1 Kon. 9, 26.), und dieß von Silo verſtehen, mo vor Sa⸗ 
muel die Lade war. In den Fluren Jaars ] wahrſcheinlich zu 
LEiriatb Jearin (Jearim ik nur der Plural von Jaar), wohin bie 
Lade von den Philiſtern kam (1 Sam. 7, 1.), und von da nach 
Jeruſalem. So die beſten Ausleger. Bol. Clariſſe z. d. St. 
And. Erkl. ſ. b. Roſ. Es ſtehe hier noch eine Conjectur Die 
umſchreibung: in den Fluren (im Gebiete) Jaars, fhr in der 
Stadt Jearim (Kiriath Jearim), bat etwas Befremdender. 
Vieleicht enthält urſpruͤnglich der Vers feine nomina propria. 
Der Dichter wollte ſagen: in Wald und Flar, d. b. uͤberal batte 
das Heiligtbum feinen Sitz (mie es denn wirklich früher mehrere 
Heiligthuͤmer und zwar im Freien gab). Er ſchrieb daher: my2y 
YD YINS ober HD RD, Ratt ID RD, im gruchi⸗ 
tande, wie N Pf. 107, 34.5 als Gegenſatz ließ er darauf 
folgen: wir fanden fie in Waldgefilden. Man abbrevirte 
nun: MAD NZ, dieß mißverkand man, und Tas, wie jetzt im 
Lerte ſteht. Dder TIER it nom. appellat. von der Bedeu⸗ 
tung Fruchtland. Sr Chald. fcheint diefen Sinn geahnet zu 
haben, indem ex das zmeite Hemifich fo überfegt: Invenimds eam 
in agro sylvarım Libani, ubi orabant patres antiqui. 


7. Hier muß man ben Gedanken vorher ergänzen: nun aber 
. hat das Hriligthum einen fehen Sig. Dieſes vorausgefegt, fordert 
der Dichter feine Mitbürger auf, das Heiligthum zu beſuchen, un 
V. 8. Jebova, daſelbſt ſeinen Sit einzunehmen, 


9, Gnade) ar T wie Pſ. 65, 9., was die göttliche au 
rechtigfeit an den dienfihen thut, vol. RPf. 24,5. Nachher ©. 16, 
ſteht parallel damit YO?, Gluͤc, Heil. Bekleidet] ausge 
ruͤſtet, verſehen, vol. v. 18. BE. 109, 18. f. Man konnte, wenn 
dieſe Parallelſtellen nicht wären, uͤberſetzen: fie ſeien belleidet mit 
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Heiligem Schmucke, vol. Pf. 113, 19., momit aber nichts geſagt 
wäre. Es wird gebeten um die heilſamen Wirkungen der Gegen» 
wart der Lade, Gluͤck und Freude. 

10. Weife nicht ab) erhöre diefe feine Bitte, vgl. 1 Kom, 
2, 20., wo Salomo Ahnliche Bitten thut. Der Geſalbte ik 
Saloms, der Nachfolger Davids. — 11. Der König beruft ſich 
nun auf die dem David gegebene Verheißung (3 Sam. 7, 12. ff.)r 
daß feine Nachkommen auf dem Throne Israels firen follen. Von 
deines Leibes Frucht) näml. Einen. Bol. 2 Moſ. 17, 5. 
Bf. 137, 3. — 12. Meine Verordnungen) ?NIY fatt 
79, wie INDV Katt PNID, DMMIR Pf. 74,4, DNIIZY 
Bf. 16, 4., DNNY Pf. 34, 18., nach forifcher Art, vgl. C. B. 
Michaelis lumina syr. $. 37. (in Pott’6 syll. commentatt. 
theol. I. 243.), Gefenius 2. 215. . 

13. Ja] I BVerfiherungspartifel, wie Pf. 128, 4. Zion] 
eigentl. den Berg Moria, der aber ein Theil von jenem ik, Er⸗ 
toren) IN wünfchen, begehren. — 14. Nun antwortet Je⸗ 
bova auf die vorigen Bitten, und fagt die Erhörumg derſelben zu. — 
15. Sinn: Jeruſalem ſoll geſegnet ſeyn. 

17. 18. Davids Macht erhöhen) eigentl. eine Horn 
fpesffen Taffen, d. 5. aufrichten, vgl. Pſ. 75, 11. Nach une 
ferer Deutung des Pſalms muß David bier für das ganze davidie 
fche Gefchlecht genommen werden, fo wie Pf. 133, 2. Aaron für 
das ganze naronifche Geſchlecht. Leuchte) Bild der Fortbauer 
umd des Wohlſtandes des davidiſchen Gefchlechtes, val. 1 Kön. 11, 36. 
15, 4. 2 Kon. 8,19. WM. 18, 29. Die Krone] Diadem, Zei⸗ 
chen der königlichen Würde, Ihr Schimmern ik Zeichen des Glan⸗ 
zes des Koͤnigthumes. 


Pſalm CXXXIII. 


2ob der Eintracht: nichts ſchoͤneres, als wenn Brüder eintraͤch⸗ 
tig bei einander wohnen. 


De Wette Comment, d. Palm. Dritte Auf 35 


| 
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Es ift möglich, daß diefer Pſalm von David auf die dei ſetner 
Krönung gefchebene Vereinigung aller israclitifchen Stämme nad) 
voriger langer Trennung gedichtet worden; möglich, daß er auf die 
Aufbebung des Zwielpaltes der Mation nach dem Exil angewandt 
worden, wie Manche mollen; es if aber auch möglich, daß er Feine 
polttifche Veranlaffung und Beziehung bat, daß er für einen Kreis 
pon Brüdern und Freunden gedichtet I. | 

1. Beifammen] DA Hecht entweder. nur verfichernd ; wie 
Spt. 17, 15., oder gehört zu nad, fo daß der Sinn ik: wenn 
fie nicht bloß Brüder find, fondern auch beifammen wohnen. 

2. Nichts iſt dem Morgenländer Lieblicher als Salböl, womit 
er nicht nur bas Haupt, fondern auch den Bart falbt, und oft fo 
ſtark, daß die Salbe herabträufelt. Bol. Muntinghe Anm. 4. 
d. St. Das koͤſtlichſte Salbol mar das der Prieſter, womit fie bei 
ihrer Einweihung gefalbt wurden, 2 Mof. 30, 22. ff. (Aaron 
ſteht hier für die Prieſter überhaupt): der Dichter wählte es daher 
ſchicklich zum ‚Bilde. Herabfließend] vor Neichlichfeit, was 
bier eine Hanptfache ik neben dem koͤſtlichen Geruche. Der ber- 
abfließt] geht auf den Bart Aarons, nicht auf das Salbol, wie 
Andere wollen, und malt bloß die Schönheit des Bartes. Saum] 
wicht der untere, deu E92 hieße, fondern die Borte, welche oben 
an den Hals anfchlieht, und die 2 Moſ. 28, 22. beichrieben ik. 

3. Ein amderes nicht weniger Tichliches Bild für den von 
Hige und Duͤrre leidenden Morgenländer ik der Thau, der in 
jenem Klimg einem gelinden Regen gleichfommt, und fehr erquickend 
ik. Hermon und Zion dienen bloß zur dichterifchen Veroͤrtlichung 
und Veranſchaulichung des Bildes, Wie der) fun. 52. 
Dahin] naͤml.. mo Brüder beifammen wohnen. Sende] MS 
befehligen, entbieten, vgl. Pſ. 42, 9, 91, 11, 
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Aufruf an die Tempeldiener, die des Nachts machen, Zebova zu 
preifen. Offenbar ein Wochtlier der Leviten, welche die Wache im 


! 
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Tempel hatten, wonrit le ach zur Wachſamkeit ermunterten, Abnlich 
unſern Nachtwächter⸗Sprüchen: Lobet Bott den Herren, u. dgl.” 

1.2. Auf] 13T iR Partitel des Aufmerkfamfeit- Erregens, 
Segnet] d. 5. yreifet, wegen V. 3. in der Ueberſetzung beizubeo 
halten. Stehet] als Wächter, oder font im Dienfte Vom 
Dienfte wird '"TOY häufig gebraucht, befonders auch yom Tempel⸗ 
diene, Pſ. 435, 2. 5 Mof. 10, 8. 18, 7. 2 Kon. 5, 16. Er 
bebet eute Hände) Das Hände» Erheben iſt Gcherde des Betens 
(Di. 28, 2. 44, 21.) Zum Heiligtum) WTP acous. auf 
die Frage, wohin? A Mof. 23, 28.: Er nahm ihn INETT UN” 
zum Gipfel des Peor. Bol, Pſ. 17, 4. j 

3. Als Motiv wird die Belohnung angeführt. Im Hebraͤl⸗ 
fehen if es fchön, dag 77)2 fegnen und preifen zugleich heißt. 


* 
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Aufforderung an die Verehrer Zehovas, ihn zu preiſen wegen 
feiner Thaten in der Natur und Sefchichte ( V. 1—14.) und megen 
feines Vorzugs vor den Götzen (3. 15—21.). 

Der lebte Theil V. 15. ff. iſt mit einigen Veränderungen aus 
Bf. 115. entichnt, wodurch, fo wie durch andere Neminiſcenzen, 
fi) der Pſalm als Eompilation verräth. Er if ein fpäterer Tem⸗ 
pelpfalm ohne weitere Veranlaſſung. 

2. Die ihr ſtehet sc.) Man verkeht dieß gewöhnlich von 
den Prieſtern, vol. Pf. 134, 1., das Folgende aber vom Volke, 
das in den Vorhoͤfen ſtand. Es kann aber beides allgemein vom 
Volke verfianden werden; denn Haus Jehovas bezeichne auch 
den u Zempel. 

. Gnaͤdig] vol. DYI Gnade Pf. 90, 17.3 And. es tft 
thesis naml. ihn zu preifen: Pf. 147, 1. iſt —R vom Geſange 
gebraucht; und dieſe Erklaͤrung wuͤrde angehen, wenn nicht der 
Parallelismus dagegen waͤre. 

6. Indem Meer und allen Fluthen] Dieß bezeichnet 


‚mit dem Vorigen zuſammen genommen das Univerſum. 
35 . 
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7. Reminiſcenz aus Jer. 10, 13. 51, 16. Vom Ende der 
Erde) vom Auferfken Horizont; es if mach der Erfcheinung für 
das Auge geiprochen. Zum Regen] And. nehmen D = DY mit, 
vol. 1 Moſ. 46, 26., we aber ? diefe Bedeutung nicht Bat. — 
9. Knechte] Staatsbeamte, Großen. — 11. Dat * iſt not. 
ascusat., wie 2 Sam. 3, 30. Klagl. A, 5. j 

13. Wir nehmen Jebova ale Bocativ, vgl. Pf. 102, 13. 
And. Jehova ik dein Name ıc. — 14. Reminifcenz aus 
5 Mof. 32,36. — 15—18. Bel. Pſ. 115, 4. ff. — Auch if sc.) 
Dan wird verfucht FIN für Nafe zu nehmen nach Pf. 115, 6.5 
elein es fehlt DIT, und das folgende paßt nicht dazu. 

19. 20. bat Aehnlichkeit mit Pſ. 115,9. — 21. Bon 
Zionaus ] Von Dion aus gehe fein Ruhm. 
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Eine Ahnliche Aufforderung zum Lobe Jebovas mit einem, in 
Jedem Verſe wiederkehrenden, Refrain. Ebenfalls ein Tempelpfalm. 
Er fcheint mit dem vorigen Einen Verf, gu haben, oder th wörtlich 
darnach gemacht. Man bemerke befonders die Gleichheit in V. 19. ff. 
bis auf das 4. 


6. Die Erde ruht auf dem Waffer, vol. Pf. 24, 2. Es Heißt 
nicht: neben den Waſſern. — 8. 9. Bol. 1 Moſ. 1, 16., 
worauf wörtlich angefpielt wird. — 23. 24. bezieht fich vieleicht 
auf die fpätere Gefchichte, etiwa auf die Befreiung aus dem Exil. 
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Die jüdischen Tempelfänger erinnern ich des traurigen Still⸗ 
ſchweigens ihres Gefanges im babglonifchen Exil, und wie fie der 
Anmuthung der Feinde, ihnen Tempellieder zu ingen, mutbig wi⸗ 
derfianden; denn dich wäre firafbare Entweihung geweſen (V. 1—6.). 
Diefe Erinnerung entflammt die patriotiichen Sänger mit heftiger 
Nache gegen die Berflörer ihres Vaterlandes (V. 7—9.). 

Es iR klar, daß diefer Pſalm noch dem Exil gedichtet worden, 
und zwar kurz darauf, als die Erinnerung am die dort erlittcne 
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Schmach noch friſch, und das Gefühl der Rache nach lebendig war. 
Noch waren die Saitenfpiele der frommen Sänger nicht zur Freude 
geftimmt; noch war die Republik und der Tempeldienft nicht voll- 
kommen bergeftellt; font würde ſich das Lied im froben Gefühle 
der glücklichen Gegenwart fchließen. Diefer Bfalm bat hoben poe⸗ 
tifchen Werth; er iſt aus einem gefühlvollen, Eräftigen Gemütbe 
bervorgegangen. Der Dichter führte im Nothfall wohl eben fo 
kraftig das Schwert, als er das Saitenfpiel glücklich handhabte. 

4 An Babels Strömen] am Euphrat und deſſen Kand- 
len, Babel ik bier Name des Landes. Warum fie gerade an 
den Fluͤſſen figen? Vielleicht weil da ihre Bothbäufer waren. Diefe 
hatten die Juden gern an Zlüffen oder am Meere, um Waffer für 
die nöthigen Reinigungen zu haben. Bol. Benema z. d. St., 
Wolfi Cur® 3. A®. 16, 13. u. d. daf. angef, Schrift. Daher 
kommt es auch nach Benema, daß die Propheten des Erils an 
den Flüffen ihre Vifionen hatten (Ez. 1, 1. Dat. 10, 9. 8, 2.). 
Nah Gefenius (A. 2. 3. 1826. €. Bl. N”. 69.) faßen fie aus 
demfelben Grunde am Euphrat, aus welchem der nach dem Vater 
Iande fich fehnende Odyſſeus am Geftade des Meeres figend meinte, 
und die Erulanten Pf. 121, 1. nach den fernen Bergen fchauen. 
Der Euphrat war für fie die Grenze nach ihrem Baterlande bin, 
and fie fenten ſich an deſſen fer, um den Blick darüber und 
über die endlofe Wüfte hinaus nach ihrem Vaterlande zu wenden. 
Saßen] Die Zrauernden figen zur Erde. Und weineten] DI 
if verſtaͤrkende Bindepartikel. 

2. Der Sinn iſt: dort feierten unſere Harfen. An Weiden 
hingen fie fie, weil dieſe an Fluͤſſen wachſen. In dem Lande) 
eig. in demfelben, näml. Babel. 

3. ?2 ik h. überflüffig, wie es zumeilen am Anfang ſteht, 
vol. Pf. 132, 13. Als, wie Nofenmüller will, kann cs nicht 
ers auch nicht obfhon, wie And. Quaͤler] * {N von 

Neig. das Jammerbereiten, dann der den Jammer bee 
reitet, Quaͤler, Peiniger. Und. nehmen prabin für R 
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das WI mist N nach Haldäticher Weite vermechfelts aber Lu bar 
paffive Bedeutung. And. nach dem Eyr. bon Ethp. wätben: 
die gegen ung wütbenden. Gefaͤnge] wörtl. einen oder 
einige von den Befängen. Vgl. Pf. 132, 11. . 


5. Hätten die Tempelſaͤnger in der Fremde, unter den Hei⸗ 
den, gefungen, fo hätten fie die heiligen Lieder entmeihet, ihr 
Baterland gleichfam verleugmet. Der Dichter laͤßt fie betheuerm, 
dag fie nie deſſen faͤhig wären. So vergeffe mih) Da man 
immer etwas fuppliren muß, fo iR es wohl am leichteſten und dem 
Zufammenhange am ängemefienften, das suff. 4. pers. zu fuppli- 
ren, wie auch der Syrer gethan bat. Der Sinn if: fo verfage 
fie mir ihren Dienſt, erſtarre. Eine Ähnliche Verwuͤnſchung f. Hiob 
21, 22. And. fuppl. den Geſang. — 6 Klebe an meinem 
Baumen] fie verfage ebenfalls ihren Dienſt, erſtarre. Die hoͤch⸗ 
ken) ÜNT das vornehmſte. So D’aO2 IR) die hoͤchſten 
MWohlgerüche, Hohesl. 4, 14. 


1. Gedenke] vgl. PM. 132, 1. Die Edomiter batten ſich 
bei der Zerſtoͤrung Jeruſalems fehr feindfelig bewiefen, und fich 
mit den Chaldaͤern zum Verderben der Israeliten vereinigt, woruͤ⸗ 
ber geklagt wird Ez. 25, 12. ff. os. 10. f. Zerſtoͤret] zn 
eig. entblößen, dann zerflören, weil ein zerſtoͤrtes Gebäude die von 
verborgene Grundlage zeigt, vgl. Hab. 3, 13. Ihre] Jeruſalems, 
eig. an, in ihr. Gewiſſermaßen Umſchreibung des Genitivs, vgl. 
| Pſ. 90, 4. | 

8. Verwükerin] Die gewöhnliche Erfldrung: du zu Ber 
müftende, paßt nicht ont, da ia erſt der Wunſch der Vergeltung 
folgt, Beſſer nimmt es 2. de Dieu nah chaldäifcher Art mit 
Chald. (NTIT2) Syr. Symm. (# Anerps) active, nach der 
Form DON Eier, 727 Sührer, val. C. B. Michaelis ku 
mina syriaca $. 30. (in Yorts syll. commentatt. theol. I. 224.). 
Auch im Hebraͤiſchen haben die verba intransit. diefe active Bes 
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deutimg des part. Paul ©. Gef. 26. 309, Heil dem) Be 
lobung. Was du uns zugefügt) 23 b. einem etwas zufuͤgen 
im fchlimmen Sinne; im guten Sinne Pf. 13, 6. — 9. Bars 
barifche Sitte der Alten bei Belagerungen, Jeſ. 13, 16. 2 Kon. 
3,32. 2. 19, 34. 1d, 1. Nah. 3, 10, 


Bfalm CXXXVI 


Dank für Erbörung, für verlichenen Muth und Kraft in Ge⸗ 
fahren (8. 1—3.). Febova if allgemein wegen feiner Weltregic- 
rung zu preiſen (V. 4—6.). Hoffnung des fernern Beiſtandes 
Kebova3 (B. 7. 8.) 

Man deutet diefen Pſalm nach der Ueberſchrift auf David, 
auf feine Errettung von Saul und feine Erhöhung zum Könige. 
Allein ich finde in ihm fein einziges Datum, melches zu diefer 
Erflärung berechtigte, und die Ueberſchrift IR wahrlich unficher 
genug. Die Nüdficht auf den Eindeud, welchen die Erbörung 
Zehovas auf auswärtige Könige machen werde (V. 4. f.), fcheint 
mir ein fpäteres Beitalter zu verratben, vgl. Bf. 102, 16. 23. 
98, 2.3. 97, 6. 7. Auch fpricht der Ausdrud IT gegen David, 
der nur ein Belt kannte. - 

1.2. Im Angefiht Gottes) Gem. im Angef. der 
Goͤtter; dieß gibt aber Leinen guten Sinn, mag man unter Goͤt⸗ 
tern die Engel, oder die GSoͤtzen verſtehen; denn wie kann der 
Dichter in deren Angeficht ſpielen? Beſſer alfo: im Angefichte 
Bottes, d. 5. im Tempel; daß Gott ſelbſt angeredet if, macht 
feine Schwierigkeit, da die Redensart: vor Gott, anflatt im 
Tempel, durch den Sprachgebrauch feſtgeſtellt war. - Für diefe 
Erklärung fpricht das folgende: vor deinem heil. Tempel. Ver⸗ 
herrlicht] Herrlich erfüllt. Neben, all deinen Ruhm] eig. 
über all deinen Namen, d. b. mas son dir zu rühmen if, 
oder was bisher von bir zu rühmen war. Diefe Erklärung hat 
vor allen andern den Vorzug; indeß Liche fich dy durch wegen 
oder gemäß (Pf. 110, 4,) geben. Wenn man mit Venema und 
Knapp überfent: verberrlicht haſt du über allen Namen 
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deinen Namen, nad deiner Verheißung, fo muß man von 
den Puncten abgeben und re) Ratt > lefen, auch 2 vr DN 
ſuppliren, was ſehr willkuͤrlich iſt. Weiche Verheißung, der Ret⸗ 
tung, Huͤlfe ohne Zweifel (an die Verheißung der ewigen Thron⸗ 
folge iſt gar nicht zu denken), der Dichter meine, läßt ſich eben 
fo wenig beftimmen, ale Pf. 56, 11. 60, 8., wog. d. Anm. 3. vgl. 


3.4. Berlicheh mir Muth] 27 muthig, übermüthig 
ſeyn, daher drängen, Spr. 6, 3. Jeſ. 3,5. JUN 916,5. 
bekürmen, 5. muthig machen. Und meiner Seele Kraft] 
man fuppl. legteſt; oder einfacher: in meine Seele (kam) Kraft, 
Deines Mundes Verheißung) naͤml. die Erfüllung davon: 
das folgende Wege, d. 5. Thaten, erklärt es. 


6. Bol. Pf. 113, 5.6. Den Niedern) den Niedergebeug- 
ten, den Hülfsbedürftigen, entgegengefent dem Hochmüthigen, 
dem in feinem Gluͤcke Hebermüthigen, wonit der Dichter wahr⸗ 
fcheinlich auf feine Feinde anfpielt. Andere überfegen: erhaben 
it Jehova, und fichet das Niedere, und hoch — von 
ferne ertennt er, was aber nichts als Zautologie if. 9m 
unregelmäßig ſtatt Y'I?, nach der Form a9) yon us I und 279% 
von =D". Geſenius (Woͤrterb. u. Los) ertlaͤrt dieſe Formen 
durch die Annahme einer im Syriſchen und Chaldaͤiſchen vorkom⸗ 
menden Coniugationsform, die ein ? nach dem erſten Stammbuch- 
Raben einfchiebt, wie im Ehaldätihen JPY, IT’D, nal. Vaters 
hebr. Sprachl. ©. 270. Allein es iſt eigen, daß diefe Formen im 
Hebräifchen nur von verbis ?D vorkommen. Im 2. ©. 389. 
nimmt Gef. die Erklärung Älterer Grammatiker an, daß in Yan 
das H charact. in ? verwandelt fei, nach Art der Ehaldier (5. B. 
MOIN ER. MOIN), jedoch mit der Modiſication, daß die Puneta- 
toren ſich von diefem Chalbaismus verleiten ließen, die plene 
gefhricebene Form ar auf obige Art zu punctiren und dieſes 
auch auf Y'IY? Aberzutsagen, das unregelmäßig plene gefchrieben 
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war (mie ION Mich. 1, 8). Nah Ewald Gr. S. 396. 
hat man neben ar irrthuͤmlich or gefprochen und dieſes 
ſpaͤter auch auf Kal Übergetragen. 

7.8 Und deine Rechte Hilft mir) oder: du bilfk 
mir mit deiner Nechten, da „IIYD? als Appofition genommen 
werden kann. Bol, Pf. 17,13. Hinausführen] Bel. Pf. 57, X 
Laffe nicht] Fahre fo fort, wie du begonnen. 


Bfalm CXXXIX. 


Bei der Allwifienbeit Behovas, womit er die Gedanken des 
Menſchen durchſchauet, und welcher man nicht entgehen kann, 
denn er bat ja den Menfchen gefchaffen, und fein Schidfal beſtimmt 
vor feiner Geburt (B. 1— 18.) , betheuert der Dichter feinen Haß ge 
gen die Feinde Jehovas, gegen die Göbendiener, und feinen Abfchen 
vor dem Götzendienſt, und bittet um ihre Vertilgung (DB. 19— 24.). 

Diefer von Anfang an fo philofophifche und univerfelle Pſalm 
endigt fich mit einer individuchen Beziehung auf die Lage des 
Dichters, und gründet fich Lediglich auf diefe. Die ſchöne Schil⸗ 
Derung der Allwiffenheit Kebovas ift nur da um der Betheuerung 
V. 23. willen. Was die Situation des Dichters betrifft, fo if fie 
die befannte nationale: er. befindet ſich unter abgöttifchen , boshafe 
ten, mörderifchen Menfchen, alfo entweder unter Heiden, im Exil, 
oder in ihrer Umgebung und Nachbarfchaft, oder unter Abtrünni«- 
gen, alfo in den fpäteren Seiten der israclitifchen Gefchichte, 

Bon David kann der Pſalm nicht fen, wegen ber Beziehung 
auf Götzendiener und der Betheuerung feiner Reinbeit von Abgöt⸗ 
terei; denn David war nicht in Verfuchung dazu, da damals Nic» 
mand die Hebräer von ihrer Religion abwendig zu machen fuchte, 
und wir auch nicht Iefen, daß er je in den Verdacht des Goͤtzen⸗ 
dienſtes gekommen fei — und wegen der chalbaifirenden Sprache, 
vgl. Gurlitt in Potts Sylloge etc. I. 343. 


2. Mein Sitzen und Stehen] wie nachher mein Wan⸗ 
deln und mein Liegen, und wie fon mein Ein- und Ausge⸗ 
ben, d. h. mein ganzes Thun und Treiben. And. wollen NID 
von NNV abgeleitet wien, val. Schultens animadverss. phil. 
z. d. St. Gedanten] Y Wille (Hiob 36, 33.), b. Gedanfe, 
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wie PN Wille, chald. Eur. 5, 17. 7, 18, und bebr. Kobel. 
4, 14. u. öft., vom hald. 9 = TIXN wollen. 

3. Mein Liegen] II mit chald, Verwechſelung des > 
und X ſ. v. a. 72 Sichteſt du] mr, fann von T Kranz 
abgeleitet, umgeben, und biefes tennen heißen, nie bas arab. 

auch aufs Wiffen übergetragen wird, vgl. Schultens® 
animadverss. 3. d. St. VBeffer nimmt man das Wort in ber 
Bedeutung wurfeln, ventilare (welche mit der urfprünglichen 
freuen zuſammenhaͤngt), und dieſes für unterſuchen, Prie 
fen. Hieronymus: eventilasti; die LXX: sierung Biſt 
du vertraut) Hiob 22, 21. heißt es fich vertrauen. 

5 Umfchliegen du mih) IX einengen, fonft gem, 
belagern 1 Chr. 20, 1. LXX: imard u, Vulg. formasti 
me, wie allerdings das fur. in diefer Bedeutung vorfommt, ver 
wandt mit SI; aber der Gedanke iR unvaſſend. Haͤlt ſt über 
mir deine Hand) haft mich in deiner Gewalt. 

6. Wunderbar) eig. abgefondert von mir, mir unbe 
greiflich, unerforfchlich, vgl. 5 Moſ. 30, 11. Spr. 30, 18. Lied 
IN? 2D nad) dem Keri; das Chetib mnbD ſoll mod heißen 

R von RoD, weiches auch Richt. 13, 18. vorkommt. 
Vol. Schultens comment. ad Prov. p. 464d. Id kann fie 
nicht erreichen] naͤml. mit dem Verſtand; eig. nur: ich ver 
mag fie nicht, bin ihrer nicht mächtig, vgl. Bf. 13, 5. 

8. Stieg’ ih) POJ aram. für das hebr. may. Bum 
Himmel — sur Unterwelt) accus. local. — 9. Nichts 
fchnelleres, als die Verbreitung des Morgenrotbes von einem Ende 
des Himmels zum andern. Könnt ich mich, ik der Sinn, mit 
foicher Gchnelligfeit von der Morgengegend in bie entfernte WeR- 
gegend, an das aͤußerſte abendliche Meer, begeben! Schwäng’ 
ih) gew. naͤhm' ich, aber dafür würde wohl FIDN Reben. — 
40. Auch dort waͤre ich unter deiner Leitung, in beiner Gewalt. 
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11. 13. Decken] MID, entw. dräden, welche Bedeutung 
ſich an die andern ferire (1 Mof. 3, 15.) und zerſchmettern 
(Hiob 9, 17.) anichliegen würde; druͤcken aber wäre f. v. a. be⸗ 
decken, vgl. nocte preni Aen. VI, 828.: ober es iſt denomin. 
von I die Dämmerung, f. v. a. Kup verfinfern, nach der 
Analogie von Sn = d), Pr = 913, VID = YDI u. dal. m. 
LXX: xodlu, Symm. imwwaden And, nehmen die Bedeu- 
tung: beobachten, ausfpüren, verrathen an, val. „zImv in der 
5. Eonjugation, mo dann der Sinn umgekehrt wird. And. Erkl. 
ſ. 5. Rot. Finſterniß ik wie Licht] mörtl. wie Sinfter- 
niß, fo Licht. Bol. Pf. 55, 10. - | 

13. 14. Gebildet] Die gewöhnliche Bedeutung: beſitzen 
oder erwerben, paßt nicht; Simonis vergleicht das aͤthiopiſche 
noꝰ operatus est, Matth. 20, 7., Roſenmuͤller das arab. 
.formavit, Knapp das for. NJP machen, bilden, we⸗ 
mit der Syrer unfer Wort ausdrüdt (Caſtellus bat diefe Be⸗ 
. deutung nicht) 5 auch das arab, ‚sv bat fie nach dem Kamus. 


1 Mof. 14, 19. 22. Spr. 8, 22. 5 Mof. 32, 6., befonders in 
Iesterer Stelle, laͤßt fich die Bedeutung bilden ebenfalld anwen⸗ 
den. Gemoben] 790, wie 120 Hiob 10, 11., flechten, weben. 
Darob daß) % by; wie font TEN vy. Wunderbar) 
MINI, adv. auf Kaunenswerthe Art, vol. Pf. 65, 6. Aus- 
gezeichnet] d. 5. wunderbar gemacht. 

15. Mein Körver] DXVY Stärke, h. ſ. v. a. DAY 
Körper, ober vieleicht Gebein, welches den Körper bezeichnet. 
Saft alle Ausleger bis auf Symm. # »paraiweis noy haben Gebein 
uͤberſetzt; es iſt aber darum nicht nöthig, daß fie TONXY gelefen 
haben. Als] ION, wie Ss Mof. 11, 6. 2 Chron. 35, 20. Ge- 
wirft) 02° verßeht man fälfchlich vom Stiden acu pingere ; 
es läßt fih aber mit Grund zweifeln, ob die Hebraͤer dieß kannten. 
Sicheres verkeht man es (mit Hartmann Hebräerin IT. 132.) 
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vom Buntwirken, melches Bild auch bier beffer vapt. Im Dim 
tern der Erde) verfichen die Meiften von dem Aufenthalte der 
ungebornen Kinder in der Unterwelt; denn dieſe Vorſtellung von 
der Praͤexiſtenz im &chattenreiche, die man auch fonk im Alter⸗ 
thume findet (vgl. Virgil. Aen. V. 713. sqq.), glaubt man den 
Hebräern ebenfalls beilegen zu müffen. Bol. Michaelis 5. Hiob 
1, 21. Muntinghe und Knapp 3. d. Et. v. Zobel Magaz. 
f. bibl. Interpr. I. 1. 137. Allein wenn der Dichter die Unter. 
welt meinte, fo würde er im Dorigen Ratt NO das Wort —XRXX 
gebraucht haben; ſodann iſt ja offenbar V. 13. parallel, wo ſtatt 
unſers Ausdrucks in meiner Mutter Schooß ſteht; und end⸗ 
lich if die Rede von der koͤrperlichen Bildung, die man doch nicht 
in die Präeriktenz vor der Geburt und Empfängniß fegen Eonnte: 
daber haben wir hier bloß ein Bild vor ung, das die Verborgenbeit 
‚ bezeichnen fol, fo wie auch Jeſ. 45, 19. YıS —X parallel 
mit Indꝰ ſteht und bloß Verbergenheit bedeutet. 


16. Stoff) ap} nur bier vorkommend, erlaͤutert ſich aus 
dem Talmudiſchen, mo es von einer unbearbeiteten Maſſe, z. B. 
vom Holze, ehe ein Gefäß daraus bereitet wird, auch von einem 
rohen Menfchen gebraucht wird.” S. Buxtorf Lex. Talm. s. h. 
v. LXX axarıpaorov wov; Vulg. imperfectum meum; Symm. 
aupdwrov mov. Die Wurzel tft Do} sufammenwickeln. Alle] 
naͤml. Tage. Das suff. an X iſt auf — su beziehen (vgl. 
H. 9, 13.). And. nehmen es "unbeftimmt, alles das; aber ich 
besweifle den Gebrauch. Beſtimmt] eig. gebildet, h. tropifch 
in Gedanken (vol. Pf. 94, 20.) entworfen, angeordnet. Bevor) 
id. und (noch) nicht (war) einer sc.; aber DND ehe beißt 
auch eig. noch nicht. Das Keri jo ſoll vielleicht “auch weiter 
nichts beißen als xd, ſo wie xD umgekehrt für yo fiebt. Dal, 
C. B. Michaelis lumina syr. $. 7. Alle Ueberſetzer drüden 
die Negation aus. Mon ihnen) eig. unter ihnen, dhnlich: > 
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AR 9 DI IND), es blich von ihnen auch nicht einer 
übrig, 3 Moſ. 14, 28. | | 

17. 18, Unbegreiflich) N? eig. ſchwer, h. ſchwer zu 
begreifen ſeyn. So richtig Geſenius m. d. W. nach dem chald. 
Y» Dan. 2, 11. Ueberſchwenglich] DRXY flark von Zabl 
fun. Summen) Pf. 119, 160. Ich ermache sc.) unvollkän- 
dige Nede, ſtatt: ich finne über dich nach auf meinem Lager, der 
Schlaf überrafcht wich daruͤber, und erwachend fege ich dieß Nach⸗ 
denken fort. Bol. Pf. 63,7. And. ich erwache aus tiefem Nache 
denfen, wie and dem Schlafe. Bei dir] in Gedanken über dich, 
über dich nachfinnend. | 

19. Nun wird die Gedantenfolge etwas unordentlich. Der 
Wunſch bes Unterganges der Feinde drängt fich vorfchnell vor. 
Weichet] Der Chald., Syr. u. A. nehmen dieß als præteritum; 
allein es kommt wohl die Form mit Cholem, aber nicht mit 
Schurek vor. S. Gefenius 2. 401. 

20. Reden] ID) Rat INONd, wie IIEN 2 Sam. 
19, 14, und dieß ſtatt TION TION. Es beißt nicht: die did 
ausfprechen, dich nennen (nämlich zum Schwur), wie And. wollen; 
es iſt von Gottesläfterung, Verachtung Gottes, die Rede, vgl. 
Pf. 10, A. ff. Beſſer lieſt man vieleicht ID? fie empören 
fi gegen di Werbreherifh) merdd, wie 32* 
truͤglich, Pſ. 24,4. Zum Boͤſen erheben ſich deine Feinde] 
RI t. däνν, SPY M- J)fä, nach chald. Art. Ant, 
Erklaͤrungen: zu Unwahrheit ſprechen deinen Namen aus 
deine Feinde, und: bei deinen Staͤdten ſchwoͤren fie 
falf ch, gefallen mir fchon darum nicht, weil das Verbrechen bes 
Meineides nicht ſtark genug if, um bier fchilich genannt zu werden; 
die Sitte aber, welche Michaelis und nach ihm And, vorausfegen, 
daß man bei den Städten gefchworen, ermangelt des Beweiſes. 

21. Nun folgt der Hauptgedanke des ganzen Pialms. Deine 
Empdrer) eis. die Ach wider dich erhebenden. DRIN ſtatt 
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rnd. Das 9 wurde vielleicht darum herausgeworfen, weil ein 
Lippenbuchſtabe 2 davor zu ſtehen kam. Uebrigens wird auch ſonſt 
das D part. weggeworfen. S. Geſ. 26. 316. — 22. Boll. 
fommnen Haffes) acc. zur Verſtaͤrkung der Bebeutung bes 
verb., wie fonf intrans. 4. 3. DIT 722 7192 2 Sam. 13, 36., 
‚ aber auch transit. mit acc. pers. Tran Das! 130 Jer. 
90, 14, RIO non Vollendung des Haſſes, aufſerſter Haf. 


24. Ob ih den Weg der Gögen wandle] mörtl. ob 
der Weg (d. h. die Keligion) der Bögen in mir. ZXY Goͤtze, 
ef, 48, 5. Das Wort heißt auch Schmerz Gef. 14, 3., und 
‚ dieß könnte f. v. a. Ungluͤck ſeyn; aber jenes if bekimmter und 
pafjender. Die Alten baben vielleicht daffelbe gemeint, wenn fie 
das allgemeine avonix (LXX), iniquitas (Vulg.) fegen. Des 
Altertbums) der alten, von Gögendienk reinen Zeiten des 
David, Hiskia und anderer frommer Männer. Go der Cbhald. 
Aehnlich Jer. 6, 16. DoiY nam die alten Pinde. Weg der 
Ewigkeit wäre der Weg, der zur eivigen Seligkeit fuͤhrt; haͤtte 
‚ aber auch der Dichter den Glauben an das Ewige gekannt, fo if 
doch jenes angemeilener. 


Pſalm CXKL 


Bitte um Hülfe gegen böfe, gemaltthätige, hinterliſtige Men⸗ 
fchen (V. 2—6.). Der. Dichter if voll Vertrauen auf Schova 
(8. 7. 8). Neue Bitten und Verwänfchungen gegen die Zeinde 
(B. 9—12.), neue Hoffnung (8. 13. 14.). 

. Diefer Bfolm iſt den gewöhnlichen Klagpfalmen zu fehr ähnlich 
in Anlage, Ton und Inhalt, als daß wir ihn nicht von demfelben 
Geſichtspunkte aus betrachten, und daher von Nationalfeinden wer. 
ficben ſollten. Für die, welche den Pſalm auf David deuten, wi 
ich nur dieß bemerken, daB das, was von böfen Zungen gefagt 
wird, micht nothwendig von Verleumdern und Verräthern, wie 
etwa Doeg und die Siphiter waren, zu veriichen fei: man bat an . 
Betrug und verderbliche Anfchläge zu denken. In den meifien 
Klagpfalmen kommen böfe Bungen vor. Rofenmüller 2. Ausg. 
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dbezteht Biefen Pſalm auf das Volk Israel nach der Nückkehr aus 
dem Exil; und findet darin deſſen Klage Über den Haß und die 
.Feindfchaft der Samaritaner und anderer beidnifcher Völker. 

3—5. Streit erregen] Die Bedeutung fich verſam⸗ 
meln paßt bier nicht gut, man müßte ON fuppliren ; verfammeln 
transit. beißt "13 fonk nie, daher thur man viell. beſſer YA * 
zu Gef. 54, 15. anreizen, erregen zu nehmen. Bol. See 
fenius u. d. W. Ste fpisen ihre Zunge) Die Schlange 
öffnet, wenn fie aufgebracht if, den Mund, und bewegt die ſpitzige 
Zunge bin und ber: dieß nennt der Dichter die Zunge ſpitzen. 
Sinn: fie reden Bosheit, Verderben. Gift) Bol. Bf. 58, 5. 
Stuürzen] umfoßen M. 35, 5. 118, 13.. 

8—11. Des Kampfes)] eig. der Bewaffnung, das if 
aber wohl nur bildlich zu verfiehen, von Gefahren überhaupt. 
Gewähre nicht) PDT herausgeben, darreichen, Gef. 58, 10, 
Laß fie nicht ſiegen] eig. fie mögen fich nicht erheben. 
Man fuppl. ON aus dem vorigen, wie xd Pſ. 9, 19. und On 
Pi. 38, 1. zu wiederholen ik. Dede fie) falle auf fie, vol. 
Pſ. 7, 17.: „Es kehrt das Merderben auf fen Haupt.” NT 
ſteht absolute, oder als accus. adv. in Betreff, wie Pf. 17, 11. 
And. Erkl. f. b. Roſ. Aenderung des Textes, die Muntinghe 
u. A. vornehmen, finde ich nicht noͤthig. Das Cheub 77705* 
iſt viel. zu punktiren TODI: fie Gay als coll. genommen) 
bededen fie, oder 12103°, wie Rofenmäller will, mit der 
urfprünglichen tertia vadicalis, wie in IR Gef. 16, 9. 

11. Fallen] DIX moveri, hiervon nach dem Keri ıDi2? 
fut. Niph. ; nach dem Chetib 10709, man werfe, impersöna- 
liter (Pf. 55, 4). Kohlen] Blige, Pf. 18, 13. Er] Jehova. 
Und in Gruben) naͤml. ſtuͤrz' er fie. nnarnm, drak. Am. 7 
nach den Rabbinen Abgruͤnde, nach der Vergleichung mit ð oh 
pluvie effusio, Fluthen, Ueberſchwemmung; Tegteres ſchickt fich 
beſſer zum Zuſammenbange. Bol. Rofenmäller 5. d. St. 
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12. Der Mann von böfer Zunge) ob im übeln 
Einne, wie Hiebs, 21. Das Verderben] 9") als subst. 
genommen, freilich gegen die Aecente, welche es mit DETT verbine 
den. Aber es ift matt: der böfen Gemaltthat, und WM? 
imperson. genommen, gefällt auch nicht. Stürzend] concitate, 
von FITT antreiben. — 14. Bor beinem Angefiht] NN 
bei, vor, wie Pf. 16, 11. Der Gedanke ift ähnlich, wie PT. 
102, 29., oder der Sinn ik: fie werden dich im Tempel verehren. 


Bfalm CXULI. 


Ein Frommer bittet Jehova, ihn zu bewahren vor der Ver⸗ 
führung böfee Menfchen (B. 1—5.), Diefe befeinden, verfolgen 
ihn zugleih. Er bofft ihren Untergang (DB. 6. 7.), und bittet um 
Schutz vor ihren Nachflelungen (WB. 8—10.). 

Ein fchr origineller und darum fehr ſchwieriger Bfalm; mit: 
Bf. 10. halte ich ihn für einen der alteſten: Die zum Grunde lie⸗ 
gende Situation iſt deſſen ungeachtet bie gewöhnliche der. Klagpſal⸗ 
men. Auch das kommt fonft vor, daß der Dichter beforgt, im An⸗ 
gefichte der Freyler zu fündigen, oder zu Ihrer Partei binüberge⸗ 
zogen zu werden, vgl. Bf. 5,9. 17,4.5. 39, 2.5 bier iſt eg nur 
mehr herausgehoben. Man kann -bierbei am die Bartei der abtrün« 
nigen Juden, die fich zu den Heiden binueigten, benfen. 
Viele Ausleger deuten dieſen Pſalm auf die Geſchichte 1 Sam, 
24., wie David den in feine Hände gefallenen Saul verfchonte. 
Sie erklären 3. 6. 7. anders, als wir, und mir wollen ihnen diefe 
Freiheit laſſen; aber der erite und lebte Theil des Pſalms V. 1—5; 
und V. 8— 10. paßt durchaus nicht auf diefe Situation. -David 
fol bitten, ihn vor der Sünde gegen Saul zu bewahren, befondere 
vor der That, wozu ihn feine Gefellen ermunterten, 1 Sam. 24, 4. .; 
allein David kann doch den Bfalm nicht in der Höhle ſelbſt, in 
jenem Augenblide, gedichtet haben, auch nicht vorber, wie leicht 
begreiflich it; nachher aber, da er der Verführung widerfanden 
war dieß Gebet überflüffig, und cin Dankgebet cher am rechten 
Drte. Dan verficht unter den Mebelthätern V. 4. die Freunde 
Davids; das ift aber falfch, denn fie find zugleich feine Feinde, 
wie V. 9. klar wird. Webrigens wäre auch dieſe Benennung etwas 
zu bart. Verſteht man darunter Saul und feine Gensien, fe 
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bewährt ſich nicht Davids edle, verzelhende Gefinnung geaen dem 
König, und man echt nicht ein, wie der Dichter fagen fönner 
„Verbrechen zu üben mit Männern 2.” Auch fcheint die Witte 


DB. 1—5. ſich auf einen fortgehenden Bußand, nicht auf einen ein- 


sigen Moment zu besichen. Endlich wie kaun man „ihre Rich“ 
ter” (8, 6.) von Saul und feinen Begleitern verüchen? Mir 
fcheint, unfere Anſicht fei die natürlichſte, nad) weicher fi) Alles 
ſehr gut vereinigen läßt. 

2. Es tomme] ce werde gerichtet, geſtellt; Amyrald. di- 
rigitur. Wie Rauchwerk ] Das’Wort fleht in Appofition, wie 
das folgende parallele. Meiner Haͤnd Erhebung) mein Ge 
bet, vol. Pf. 134, 2. Wie Abend⸗Opfer] Warum gerade 
dieſes? Mar es vicheicht angenehmer, als andere Dyfer? Das 
kann nicht ſeyn. Man fagt war, es fei darum angenehmer gewe⸗ 
fen, weil es nicht für Suͤnden dargebracht wurde; allein dann 
hätte der Dichter ſchicklicher gefagt: wie ein Brandopfer oder 
Freudenopfer (amben. Nach den Geſetzen des Parallelismus 
muß Abendopfee dem Rauchwerke parallel ſeyn; nun leſen wir; 
dag das letztere Morgens und Abends dargebracht wurde (2 Mof. 
30,7. 8.): alfo ſteht wohl Nauchwert fir Rauchwerk des Mor⸗ 
gene, und wir haben einen nur etwas unklaren Parallelismus. 
Benema erflärt: angenehmes Dpfer, und vieleicht Liegt die» 
fer Nebenbegriff ſowohl im Rauch werk als Abendopfer. So 
enthielte die Bitte die Vorkelung, daß Opfer Jehova angenehmer, 
als Gebet, feiens eine Vorſtellung, die mit Pſ. so, 1 Sam. 15, 22. 
Hof. 6, 6. nicht Äbereintimmt. Wahrſcheinlich aber heißt Tan 


bloß, es werde bereitet, dargebracht, und das Ganze fol nur die 
regelmäßige Wiederholung des Gebetes anzeigen, 


3.4. Bewahre ꝛc.] Wir nehmen zu 2 als imp. Kal 
mit He parag. und Dagesch euphon. von 91 freifich wird 
239 fon nie mit. dy conſtruirt, aber wohl — 1Sam. 26, 
16. welche Analogie hiureicht. Aud. nehmen * als subst. und 
erflärn: (fege) Hut an meiner Lippen Thüre Lie = 

De Werte Eonment d. Bfalın. Dritte Auf. 
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MED) Der Sinn: bewahre mich vor freuelbaften Reben, Bet- 
tesfäherungm u, dgl. Del. Mi. 39; 2. Mi. 7, 5. Sum Boͤ 
fen) IT dr Sache; es iR von Thaten bie Rede, Verbrechen] 
Moroy eht hir nach dem Zufpmmenbanne im Then Ginne. 
gu üben] ya Hitkpo. ven Boy ausführen. Idre 
Lederbiffen) Died kann man recht gut eigentlich von Gögen- 
opfern verſtehen, da die Zeinde des Dichters Heiden zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, oder von den Gaſtmaͤhlern üpyiger Gottloſen (vgl. Bf. 17, 14.). 
Will man es bildlich verſtehen, ſo heißt e6s daß ich nicht Theil 
nehme an ihren Luͤſten. 


5, Bon dieſem ſchwierigen Vers haben wir bie Erklaͤrung 
Oöderleins (Schok & d. Et.) defolgt. Der Sinn ik: von 
Freunden dulde ich gern etwas Unangenehmes zu meinet Beſſerung, 
aber die Busheit der Feinde kam ich nicht ertragen. Aehnliche 
Gedanten Spr. 27, 6. Pred. 7,5 Salbe des Haupts) ſtebt 
für jede Annehmlichkeit, Wohlthat. m flatt N’? (mie auch 36 
" Codd. leſen), wie "DA 2 Kon. 13, 6 ſtatt —RR NIT 
beißt gewöhnlich vereiteln, 4 Moſ. 32, 7. 94 abwendig machen, 
woher es h. wobl intrans. ſich meigern. heißen kaun. "IE 72 
muß man noch zum erſten Hemiſtich ziehen, wozu man berechtigt 
iſt, da es mit dem folgenden, was mit J anfängt, nicht wohl con 
Arıdrt werden kann. Muntinghe weicht von und nur ab in der 
Erflärung von 2»: das wird mein Haupt nicht verwun- 
den, XIN in der Bedeutung brechen genommen, nach Aben⸗ 
Esra und Kimi. And Erkl. ſ. b. Roſenm. u. Paulus. 


6. Herabſtuͤrzen)] —A fallen laſſen, berabſtuͤr⸗ 
zen, 2 Koͤn. 9, 33. von der Zabel, b h. pass. Gefenins erklaͤrt 
es durch Tosgelaffen werden, d 5. fich gerkreuen, val. 
das finnverwandte DDI Sam. 30, 16. Was fol aber Hierbei 
voo 2772: etwa: fich zerſtreuen durch die Felſene Das 
Wort tann auch heißen entlaſſen, freigelaſſen werden; und man 
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tät San letztern Sinme-die Stelle in Beziehung auf die Entlafumg 
Sauls aus der Höhle; nur it D IT’I an der Seite des Fel- 
dent ein fonberbager Ausdruck für: aus ber Höhle, und ihre 
Richter, wie ſchon bemerkt, kann Saul und die Seinigen nicht 
begeichnen. Der Sinn der Stelle nach unferer Erklärung if nichts 
weniger als ungweibeittig. IA er eigentlich, wird ein Fact 
ergähltr Oder ik er unelgentlich, umd wird ein Wunfch ausge» 
drückt? Letzteres siche ich nor. Der Dichter wuͤnſcht den Unter⸗ 
sang (siner Feinde, namentl. ihrer Dbern, Mächtigen, und fegt 
hinzu, dann werde man mit Vergnügen feine (triumphirende) Rede 
hören. Hätte er gefagt: die Gerechten hören es und freuen 
fich, fo wäre es ein befannter, in Klagpſalmen häufiger Ausdruck. 
And. beziehen, nach ver and. Erklärung, dieſes zweite Hemiſtich 
auf die Rede Davids an Saul 1 &am. 24, 10. ff. | 

1. Wie man die Erde xc.] eio. wie man (Furchen) 
ſchneidet und fpaltet in der Erde. Man muß wohl Bin- 
zudenken: und Samen hineinſtreuet. Nof enmäller fuppl. D’XY 
Holz, und chedem folgten wir feiner Srflärung: Wie man Hol; 
fpaltet zc., wo dann von der Zerfireuung der, Holsftüden aͤhn⸗ 
lichen Sebeine die Rede wäre (vgl. Pſ. 53, 6.). Immer. baben 
mir eine bildliche Befchreibung der Niederlagen, welche die Nation 
des Dichters von den Heiden erlitten Bat, und wovor der Dichter 
im Folgenden bittet gefchüunt zu werden. Beſchreibung der Todes 
gefahr, in welcher der Dichter (David) ſchwebe, kann es nicht feyn. 
Auf den vorigen Wunſch folgt dieſer Gedanke unbequem, daher 
befolgte ich früher eine andere Lesart, S. d. kr. N. Dem Ra- 





1. Der Eurer überfegt ipre Sebeine, auch die LXX, wiewohl in den 
meiften Ausgaben av ficht ſtatt — aber der Aethion, und Arabe 
die aud dem Aler. überſetzten, haben &urwv’geleien. So auch Theodoret, 
wie aus feinem Comment. erhellet, und auch Hierennmus (Ep ad Sun. 
et Pretell ) enn: dieſe Lebart. Sie ficht im Cod. Alex. und in der Albin. 

- und Kompfuteni. Aufgabe. Es (heine ater eine blofe, jur Grieichterung 
des Sinnes dienende Conjectur zu kenn. 


36 * 
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hen] Die Unterwelt if als verſchlingendes Thier aedacht (Her, 
3, 14.). Und. nehmen p vom Rande der Unterwelt, d. b. 
des Grabes. 

8—10. Gib nit greis] ſuvpl. nm»: woͤrtl. gieße 
mein Leben nicht aus zum Tode, vgl. gef. 53,.12. mb. 
entblöße, d. h. verlaf nicht. Die fie mir legen] ſupol. 
TOR. und vor den Schlingen] Miederbole aus dem vori⸗ 
gen in. 1? muß wobl zum erſten Hemiſtich gezoten werden: 
denn daß «6 heißen ſolle: ich mit meinen Freunden, kann jch nicht 
glauben, . u | 


Sfalm CXLUL. 

Ein Unglücklicher, der von Allen verlaffen, von feinen Fein- 
den verfolgt iR, und feine Rettung vor üch Hebtr. flebt dringend 
zu Schova. 

Auf David, „als er in der Höhle war,” wie die Meberfchrift 
fagt, vaßt der Bfalm chen fo aut, als auf jeden, der verfolgt nnd 
bedrängt war. Sollte die Ueberſchrift nicht aus Mißverſtandniß 
bes Ausdruds YO V. 8. entſtanden ſeyn? Br ber Höhle ſelbſt 
fännte übrigens der Pſalm nicht gedichtet feyn. Er ift den Na⸗ 
tional- Klagpfalmen fche ähnlich (man bemerke befonderg V. 8. die 
Gerechten), und daher am beiten als folcher gu erklären. 

2. Flebend] eig. mit meiner Stimme, vol. Pf. 3, 5. — 
‚4 In mir) vol. Pi 42,5 143,4 So kenneſt du meinen 
Steig) d h., wie das Folgende zeigt, meine Gefahren. Der 
Dichter tröftet fich mit der Allwiſſenheit Jehovas in feiner Noth. 

5, Blide — ſchaue ] Anrede an Jehova, etwas unpaffend, 
da er vorher als allwiſſend bezeichnet wird. Daher nehmen Aben- 
Esra und Kimchi (wie auch-die Verss.) Zar) und INT) als 
abſolute Snfinitiven, zu denen dag Futur zu fuppliren fit, ſtatt 
DIDR DIT und TREUE IT) (Hiob 10, 15.): letzterer wäre 
von der Form m € 21, 25., wie das Pie. 1, Pi. 65, 11. 
Warum vos bie Rechte und nicht bie Linke genannt wird? Man 
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fagt: der Kuͤrze wegen werde bloß das Vorzuͤglichert genannt, das 
Geringere ſei mit darunter zu verſtehen, fe Roſenmuͤller 4 d. 
St. And. vermuthen ORDDT fei herautgefallen. Mein iR «6 
nicht natürlicher, zur Rechten für zur Seite überhaupt zu 
nehmen? So ſteht es Pf. 91,7. SMof. 33,2. Keiner kuͤm⸗ 
mert fih um mi) eig. nut auf mein Leben, vol. 
5 Mof. 11, 12. 

8. Kerker] ik wohl nur bildlich zu verßehen von Bedring- . 
nis, entgegengeſetzt dem am, Sreideit, nicht von der NHöle, 
in der fich David defand, dir ja doch fein Kerker war. Um mic 
fammeln ſich! NIT im guten Sinne, wie Na Pf. 22, 13. 
im üben. Wahlgetbun] Pf. 13, 6. 


Pſalm CXLIM 


Ein Klagpſalm von der getwöhnlichen Art, aus Klagen, Bitten 
um Rettung und um fittliche Einfiht und Kraft zufammengefeßt , 
vol Reminiscenzen und Nachahmung. Auch andern Auslegern iſt 
Die Bezichung auf die Nation nicht entgangen. Barchi glaubt,’ 
der Pſalm fei im Namen des ganzen Volks, auf deſſen Knechtſchaft, 
gerichtet. Wir überlaffen denen, welche ſich fo fehr in der Deutung 
der Pſalmen auf David gefallen, zu beilimmen, ob der Bfalm 
auf der Flucht vor Abſalom, wie die LXX und Yulg. angeben, 
oder auf der Flucht vor Saul gebichtet fet. 

1. Bel. Mi. 4, 2..39, 13. 54, 4. 84, 9. 102, 2. 240, 
7. — PM. 31, 2. 69, 14. — 2. Und gehe niht vor G«- 
richt) wie ein Antläger, vol. Hiob 22, d. Der Dichtek fchreibt 
fein Ungluͤck feiner Schuld gu, vol. Bf. 6. 38. 40. Bor die 
gerecht sc.) Bol. Hiob 9, 2. Ein wahrer, Act paulinifch chrif- 
licher Sedante: Wir bleiben immer binter den gerberungen le 
u, welche bie Vſtecht an ung macht. 

3. 2. Mr 6. 88, 6. ‚Sröpt mis] dig. mage ii. 
wohnen, Zu den Tobten] eig. wied. C. — 4 Dal. Pi... 
12, 4 In mir) RE ik = TIND- Bol. Mind a0 6% 
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Erſtarrt)] non beräubt ſeyn, Dan. 8, 2, font ſtaunen. — 
5. Bob Pi. 77,6..— 6. Val. Pſ. 65,2. — 7 ‚Bol. MH. 28, 1. 
Sonh] 1 geist die Fahge dere Vorigen an. — 8. Bil. Pi. 5, 4 
51,10. Ehu mir denWeg Fund: 2.) um den Gefahren zu 
entgehen, dgl. Pf. 142, 4. AU DIE Erhed" ich sc.) Wat. pſ. 25, 1. 
9: Entbed': ich mich} 10) ins Geheim anvertrauen, 

wich. nach: der Analvgie Hort "PROTT Veeisgeben, vol. 'Brfenims. 
u. d. W. — 10 Da bier“ um ſtetliche Einficht gebeten werde, 
iſt durch die Worte Mar; denn TI if der Wille Jehovas, Hernma. 
So im fittfihen: im, und mit noy verbunden „ Tam es vor 
Pf. 40, 9. Auf gekader Bahn Min nichts fegn) als Gevad 
beit der Sitten, Berechtigkeit, fo wie TOO FINN WE. 87, 11, 
vol 5,9. - Dein guter Sei) ih der heilige Geil Pi. 44, 13., 
das wrrvaz ya ERTL. der Trieb, die Kraft: zum Guten, die 
von der Gottheit kommt. "Wenn mehrere‘ Ausleger nah Knapp 
dieß in dem Ginne nehmen: „offenbare "mir, wie du willſt, dap 
ich mich gegen meine Feinde verhalten fol... ., belehre mich, wie 
ich der Gefahr entgehen/ Und zur Sicherheit gelangen kann”: fo. 
haben fie micht bemerkt, daß mehrere "Mägblalten ; neben den 
Bitten um Rettung, fittliche. Bitten enihalten, vgl. 5, 9 
17,5. 19,43. 25, 4. Fa 86, 211. Ally Aa ei der Male Die 25, 16: 
31,4 19,9% 148, 8. - 12. Del. PM, 6; 46. ° 


84in XL. Bun 


Ps. CLIV. ad Mss. accurate, resensitut. Arkedunt vers. lat., 
lect. var, et ‚animädverset! — 9 m !: * Seäfk Sflloge 
‚ commenti. I, 229. [1 


Ein König oder Heerführer der Leraeluen oben. Rahrſchein⸗ 
licher das Volt Jertel ſetbſtyr machdriner JehomnAr Merbisher 
verliehenen Sicge gedankt (WB. 17-Ad, .Kittet um Befreiung. aus 
großer Wefahr vor auswärtigen Flinden unter Vrrheißung des 
Danks (V. 5—11.), damit das wor laclich, ruhig und geſegnet 
ſei ( B. 12—15.).- 


. 21 * 


Ly 
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Die Situation If: nach erlangten Siegen bedarf bie Nation, 
in neuer Gefabr, neuer Hülfe. Nach ber Meberfchrirt iſt David 
der Berf., und man hätte die Beranlaffung im trgend einem Kriege 
sa fuchen, der nach andern vorher beendigten ausbrach. Allein 
David if ſicher nicht der Verf., aus folgenden Gründen. Ein 
großer Theil bes Pſalms if verwandt mit Pf. 18., vgl. Bf. 18, 35. 
mit V. 1., Bf. 18, 3. 48, mit V. 2, Bf. 18, 10. mit V. 5.7 Bf. 
28, 15, mit B. 6., Bf. 18, 17. 45. mit V. 7. Einer von beiden 
Blaimen muß das Werk der Nachahmung ſeyn, und zwar if es der 
unfrige. Dieß ik darum wahrfcheinlich, weil er noch andere Ne⸗ 
minifcenzen enthält, vol. Bf. 8, 5. mit ©. 3,, Bf. 104, 32. mit 
8. 5., Bf. 33, 2.3. mit V. 9., Bf. 33, 12. mit V. 15. Nun aber 
EB. 18. wahrfcheimlich gegen das Ende des Lebens Davids, ale 
er die meitten Gefahren, überanden batte, gedichtet (f. die Erflä- 
rung. d. Bf.), der .unfrige aber mitten in den Gefahren: daher 
kann David nicht fih ſelbſt nachgeahmt haben, wenn dich auch 
font nicht fd unmahrfcheinlich wäre; ein anderer fpäterer Dichter 
muß ihn nachgeahmt haben. Einen charakteriſtiſchen Bug der Nache 
ahmung finde ih in ®. 5., wo die Befchreibung der Theophanie 
in Bf. 18, etwas ungefchieft in eine Aufforderung zu einer Theo» 
phante umgemandelt if; mir wenigſtens kommt dich ungeſchickt 
and fehlgegriffen vor. Im 10. V. beruft fich der Dichter auf die 
dem David geleiiiete Hülfe, und unterfcheidet- ſich mithin won ihm. 
Ynders,.ifi es am Schloſſe des 18. Pſ., wo ſich David allerdings 
ſelbſt nennen konnte, wenn es auch da mißfällt. Uebrigens iſt auch 
das u praf. gegen die davidifche Abfaffung dieſes Pfalms. Wenn 
8. 1-4. im Namen dee Natien gefagt und in Beziehung auf 
frühere Siege zu verfichen iR (vgl. V. 10.), fo fann der Binim 
in einer fpätern unglüdlichen Zeit gedichtet, oder vielmehr come 
pilire fen. Sollen aber B. 1—4. auf einen Heerführer gehen, 
der bisher Aegreich geweſen, fo hält es ſchwer, in der fpäteen Zeit 
eine Situation aufzufinden. 

Bricht ohne Wabriche inlichkeit nimınt Muntingbe mit Knapp 
u. A. an, daß der Blalm aus zweien zuſammengeſetzt fei, wovon 


der lchte mit V. 9. (mie wäre es mit And. wahrfcheinficher mit - 


8.12.) anfange, hauptfächlih aus dem Grunde, weil 3. 12. mit 
dem vorigen ducch das: unpaflende TOR verbunden fei. Dieß liche 
ſich noch vertbeidigen, aber mit V. 12, ſcheint ein ganz neuer Ton 
und Styl anzugeben; daber ich annehmen möchte, daß auch diefer 
Ihe aus einem ung unbekannten, uerloven gegangenen Liede 
sompilist, und ungeſchickt angebracht fel. 
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1. Val. DI. 18, 35. — 2. Mein Woplthäter) Ente 
metonym. ſt. autthaͤtig. Bol, Jon. 219. Zu den andern Wor⸗ 
ven vgl. Pi: 18, 3, Un terwarfJ) FII- ausbreiten, u. Baden 
ſtrecken ſ. ven. "IT DM. 45, ds Ueber TBY- vol d. Anımı 
z. Pſ. 15, 44., woher, nach der Receuſ. yon .g Sm. 22, 66 ge 
nommen iſt. — 3. Kennek]) ;dih ww ihn kuͤguntete vol Pie 
31, 8. « Nebrigens iR Pſ. 3, 5 nachgeahmt. m „in Bol A. 39% 
6. 7. 12. Hiob 8,9. 14, 2, Br N 

5 Val, Pi 18, 10. 1044.32. —,, 6. vol. gi ig 15 — 
7. Val. Pſ. 18, 17. — fang, Affen, he u,-.8,.1% 44 
herausreißen, retten. — 8. Reſcht e] wamit, man den Schwur 
bekraͤftigt. Dieß verſteht man gewoͤhnl. von Bundbraͤchigkeit / 
allein die Nationalfieinde werden immer als Luͤgner, Betrujget 
geſchildert (Pf. 5, 10. 10, J. 32,2. „IL, 19. He ſcheint 
daher eine unpaſſende Reminiſcenz Muuſeyn. 

9. Val. Pſ. 33, 2. k — 10. ‚David Tann ſchwerlich das 

Bubiest des Pſalms ſeyn; denn er „wird. als ligoriſchat Beiſpiel 
angeführt, wie fon Moſe ti: 10 net 2 

12. Ohne Teuigtten’ zu tollen, daß TOR hier niert us 
verdächtig fei, glauben wir doch, dab es recht gut Ratt {OR 102% 
Reben fünne, wie 5 Mof. 3, 4p. 1 Maſ. 11,7. 1 Kon, 22, 16. ꝛc., 
vgl. Notdii Concord. part. p. 108, ed. Tymp. — vBeide 
Bilder koͤnnten richt ſchoͤner gewaͤhlt fegn, um die wilde Kraft 
der männlichen Jugend mit der ruhigen Schonheit der weitlichen 
zu eontraſtiren. 

18. Speicher] So bie Verse.’ ‚Heibt Aly- Winter ſ. v. a. 
AT, ſo Hi der Sinn ahniich es ünd Die Winbel gemeint, in 
at De 

2.” Etdrrmay!1eldi vidte’oadd. Kn:u. de Rosit DVDV/ wal aber tout 

Ecdrreciat na 4 ir. we unlere Ledart tdreris il. Auch die 

LXX iaſen BT, da’fie —XR hal überfentet. 2genn der Ehald. und 


Eyr. bay autdrucken, ſo folgt nicht, daß fie es daſen: Mm nahien =? 
für dem Plural; ober dab 1 für daraaogich. 


Bfalm EXEW, 13-— CXLY. 569 


dene! man etwas verbirgt." Allerlei Vorrath] eigentl. vor- 
Art zu Art, vonaller Art Vorrath nämlich. Michaelıs nimmt 
nad Jarchi 7 ons man dank 7 punctiren uuß)· Tiro 
Borrath, Lebensmiktel; :ällenf-2 Ehron. 16, 14. beſtaͤrigt die ge⸗ 
roöhnliche Erflärung. Zriften]' Hiob 5, 10. 

14. Kinder): io Kind ſ. v. a. EST und zwar als 
epiccenon h. vom weiblichen Geſchlecht. Wir erklären Ins zweite 
Hemiſtich von etwas anderem als von’ ber Viehzucht, weil ſich 
dazu beffer die Klage Auf den Gaſſen fchickt. r 2 Niederlage, 
wie Richt. 21’, 15, Fehlgeburt heißt das Wort nicht; uͤber Fehl⸗ 
geburten ſtellt man’ auch keine Klage an, wohl aber uͤber Nieder⸗ 
lagen und Wegfuͤhrung. Raub) IINXT sc. Up), herausge⸗ 
hender, weggefuͤhrter Reith. And. Ertl. ſ. Rof. — 15. Dem 
alſo ik); z>eio v a. Ar ER. 


J ee. Bfaim CXLV. 


Lobgefang auf Bchova. Aukundigung des dobes gehovas und 
Aufforderung dazu (V. 1—7.). Zehoba wird geytselen wegen feines 
gnadigen und gerechten: Weltregierung, beſonders wegen feiner 
Fürſorge für die Unglüdlichen und Frommen (B.8—20.). Epilog 
(V. 21.). j 

Eine Veranlaſſung iſt nicht gu fuchen. Dic davidifche Abfafung 
it ungewif. Da der Pſalm alphabetiſch und den Unglüdspfalmen 
verwandt if, fo halte ich ihn sicht für Davids Werk, fondern für 
das Product ciner foätern Seitz mie denn auch die Sprache fnätger if. 

Die alpbabetifche Ordnung if Durch das Fehlen des Nun unter 
brochen. Die, LXX, der Sor., Vulg.. Arab., Acthiop. füllen diefe 
Lücke mit einem zwiſchen V. 13. u. 14, eingeichobenen Vers aus, 
der fo Fautet im Sebräifchen: 709 523 Tom 17137 393 mn Tandı 
und melcher ſich wirklich im Codd. Kenn. 142. auf dem unterfien 
Rande der Seite angemerit ſtudet. Aber der Ghald; bat ddeſen 
Bers nicht, aben ko wenig als Aqu. und Theodet., umd fa zu 
Origenes und Hieronymus Zeit fehlte er im bebräifchen Terte. 
Ein Scholion des Cod. Var. dee LXX bezeichnet ihn als unächt 
und eingefhoben. Die Maſorethen verwarfen ibn, fo mir Die 
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Jüdifchen Ausleger. Fir diefen Ders läßt lich der Grund anfäh- 
ven, daß es unbegeeiflich id, marum ber Dichter dag Nun ausge⸗ 
Infien baben follte. Dagegen ift, daß es chen fo unbegreiflich if, 
warum die Abſchreiber, die fo gern lieber mehr, als meniger, 
fhreiben, und die bier noch dazu am die alybabetifche Ordnung 
gebunden waren, ibn überfchen haben follten; ferner, daf er ans 
B. 17. mit Veränderung des eriien Hemiſtichs genommen zu ſeyn 
fHeint. Knapp vermuthet, daß der hebräliſche Tert nach der 
chaldaiſchen Ueberſetzung, welche als der Sicchliche Tert fo viel 
Anfchen hatte, conformiet ſeyn möchte. Mir fcheint dieſer Vers 
nicht fo ganz verwerflich zu feyn. . 


1. Bol. Pf. 30, 2. — 3. Reminiſecenz aus Pf. As, 2. — 
5. Bon deiner furchtdaren Macht) eig. von der Macht 
deiner fuchtbaren Thaten. — 1. Deiner großen O% 
te] 2) adjeet. vor das subst. geſetzt, wie Pf. 89, St. — 
8. Bol. Pſ. 86, 15. 103,8. — 1. % not. acc. h. und V. 16. — 
15. Vgl. Pf. 104, 27. — 16. Mit Gnade). b. mit Wohl. 


thaten, 5 Mof. 33, 23. Ehedem erklärte ich es von dem, was 


‚fie wunſchen, vgl. 8. 19. — 18. Bol. Pf. 34, 19. — 19. Min 
fie] 718% Wunſch, Besehren; im ſchlimmen Sinne Moſ. 
40, 6. 


tn ’ M | A Ze 


Sfalm.cXLVvVi .- 


Ein Tempcl- und Hallelujahr Pfalm von dem gewöhnlichen 
Ton und Anhalt, befonders zu vergleichen mit Bf. 100. 113. 118, 
Schova wird geprieſen als der ficherfie Beißand, als Schöpfer, 
ald Netter der Unglücklichen, als WBefchüger der Verlaffenen, als 
Matlohalgott. Venema feht'diefen Pſalm in die inakfabdifche 
Bett; bie alegandrinifche Verſton ſchreibt ibn dem Haggai und 
Zacharia zu. 

1. Rabe, meine Seele) vol. P. 100, du 104,1. — 
8. 8 bang ıc.) Bel. Pſ. 104,35: — 3. Bel. Pſ. 12623. 9. — 
3. Dep Beift and] Ueber das I 'essentiae vgl. Pſ. M, 6. 

3. Den Blinden) heißt wohl: den Ungluͤcklichen üͤber⸗ 
haupt. So femme blind bildlich yor Jeſ. 35,4. 42,7. Uebri⸗ 


x 
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ans Bol. Bi 145, 14. — 9. Krümmet er] macht cr zum 
Irrwea. 


Pſalm CXLVH 


Nach einer kurzen Aufforderung (V. 1.) wird Jehova theils als 
Nationalgott der Juden, beſonders als Wiederherſteller des zerſtör⸗ 
ten Serufaleme, theils als mächtiger, väterlicher Naturgott ge» 
priefen. . Es, in klar aus V. 2,13. 14., daß, diefer Pſalm bald 
nach der Rückkehr aus dem Eril und der Wiedererbauung ber 
Stadt Serufalem gedichtet worden. Bf. 33. fcheint als Vorbild 
gedient zu haben. 


1. Spielen] ar. inſinit Piel mit He parag. Denn 
lieblich] naml. iſt es. —X tann wicht mit N confruirt wer⸗ 


den, wegen des verſchiedenen Geſchlechts. Bol. Pf. 33,1. — 


3. Die verwundeten Herzens find] die Traurigen (vgl. 
Yf. 34, 19), näml. die Exulanten. — 6. Dieß if ebenfalls auf 
die Juden und. ihre Feinde zu beziehen. 

8. Laßt Kraͤuter fproffen ı.] "DIT mit doppeltem 
äcc., woͤrtl. der die Berge Fe. fprofien iaͤſet. Warum gerade 
auf Bergen? Weil diefe nicht eultivirt, nicht gewaͤſſert werden, 
und der Natur allein Äberlaffen find. — 9. Dal. Hiob 38, 41. 

10. Des. Rofſes] der Neiterei. An Menſchenbeinen] 
Der Parallelisnrus rechtfertigt die angenommene Erklärung, - daß 


es für Sußvolt ſtehet: der Begriff der Schnelligkeit iſt vielleicht 


* 


nicht gang aussufchließen das Fußvolk muß ja mit den Beinen 
laufen, Dieſer Grbante . Scheint neche⸗abant der Stelle Pſ. 33, 
#6. 1I7J. er thorn et 

14. Deine Brenze) Gebiet. Sicher] cigentl, zut Sichen 
beit. DED ‚mit Aeupeltem ana. Pf. 39,9. Mit Nil Val. 
M. 8, 11 PAEEESNe® 2 Er Eee BEER Pre IF! een 

15. Gin: was er Srfichkt, geſchieht ſchnell. Mo Pſ. 33, 
% — 16 Er gibt) laͤßt kommen, ſendet herab, Wie Wolle) 
ſo weiß. on 
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17. Eis) h. Hagel, weil in Städen: I seeundum, in- 
star, in Gehalt. — 18. Er fendet fein Wort] er beflehlt, 
mil. Schmelzet es] das Eis, eig. fie, die Stuͤcke. 


4: 19. 20, Dol..5. of. A, 7. 8 32 —34, 


Le, 
Sfalım CXLVIII. 


Aufruf an den Himmel und alle feine Geſchöpfe, FJebova, den 
Schopfer, zu preiſen (B. 1—8.). Derfelde Aufruf an die Erde 
und ihre Geſchöpfe, mit Lefonderer Beziehung auf das Bolt Israel 
( V. 7—- 14.). 

Ein fpäter Tempelpſalm, in einer glücklichen, bofangerollen 
Reriode gedichtet, wie aus V. 14. erhellet, vielleicht nach Vollen⸗ 
dung des Baues der Stadt und des Tempels. 

1. Im Himmel) eig. vom Himmel her. And. die ihr 
vom Himmel feid, vol. V. 7. Anrede an die Himmelsbewoh⸗ 
ner. — 2. Alle Deere) die Engel, vgl. 1 Kön. 29, 19: M.. 
103, 21. — 4 Himmeldes Himmels) der oberfie Himmel, 
die höheren Sphären. Diefer Ausdrucd kommt noch fonk vor, 
5 Moſ. 10, 14. 1 Kon. 8, 27. 2 Ehren. 2, 5., aber nirgends 
im A. &. findet man die Vorſtelung beſtimmt; man dachte fich 
alfo wohl nur dunkel über dem fichtbaren Himmel noch einen bir 
bern. Gpäter zählten die Juden drei Himmel, und in neuerer 
Zeit fieben, vgl. 2 Cor. 12,2. u. d. Ausl. 4 d. St. Durch das, 
jmeite Hemiſtich ſehen wir, was unfer Dichter unter dem hoͤchſten 
Himmel verſteht: nämlich die Regien ber dem ſichtbaren Himmels 
gewoͤlbe, wo fich das obere Waffer befindet, vgl. 1 Moſ. 1, Ir 
SH. 108, 3, 

6. Satzungen)] Pr von Naturgeſetzen auch Dieb 23, 26. — 
I. Bon der Erde) von der Erde her, Antede an die Erdenbe⸗ 
wohner. — 8. Feuer] BSH. Der fein. Wort ausgetich⸗ 
ber) Dal, Pf. 104, 4. — 9. Eedern]) Kath der Waldbaͤume 
überhaupt. — 14 Er erhoͤhet das Horn feinem Wolfe} 
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Wal, Pſ. 35, 5. 89,185.25. Ruhm] naͤml. erhöht er. Andere 
ſuppl. I) e9 giemet. Das ibm nabe) ip ſtatt ap 
SD; Dich iR fo viel, als ihm heilig. Dal. Pf. 73,27. 3Mef. 
10, 3. (ganz wie bier). Die Prieſter ſind Jehova nabe, 3 Ref. 
10,3. E42, 1% 0 | 


Bfolm CXLIX. 
Rob Zebovas, als guädigen, ſiegverleibenden Gottes der jüdie 
ſchen Nation. Da dieſer Bfalm unfireitig fpärer IN, — als Halle 
luiah⸗ Pſalm/ und nach . der Stelle, die er, unter (auter fpätern 


Sfalnıen einnimt —, fo iſt er wohl,” wie der vorige, in die hoff⸗ 
nungsvolle Periode nach den Exil zu ſetzen. 


4 Bl. Hr. 96, 1. 111,1. — 2. Geines Schoͤpfers] 
Der Plural bezieht ſich auf das viural⸗ Diribx ‚ oder iſt ſoge⸗ 
nannter plur. maj.: an die Dreieinigkeit if nit ju denken. 
Val. Pi. 121,5. — 3. Reigen) Falſch nehmen Manche Bier 
und im folgenden Pr. V. 3. das in diefer Bedeutung fo oft vor⸗ 
tommende Wort für eins mit won: daß es in Icgterer Stelle 
und fonk (2 Moſ. 45, 20. Nicht. 11, 33.) mit Paufen verbunden 
norfommt, nöthigt nicht, es fuͤr ein Inſtrument zu nehmen; denn 
hetanntlich dient die- Pauke (Aduffa) zum Taktſchlagen beim Tanz⸗ 
und wird daher ſchicklich mit letzterm zuſammen genannt. 


4. Die Elenden) die vorher von den Voltern Unterdrüd- 
En. — 5 Des Bluückes] Val. Pi. 84, 12. Auf ihren 
Lagern] Bol. Anm. z. PM. 4,5. — 6. Zweifhneidige 
Schwerter; Boh-Meb..4., wie die Juden bewaffnet arbeiteten 

am Bau der Mausen. BETT Bee ee Ve 


9 Nah dem Recht]* de —* an ihnen zü üben das’ ge⸗ 
ſchriebene Recht, dis Gebot Jehovas die Voͤlker auszursiten, dat 
im Pentateuch fo fehr eingefchärtt HS Mei. 7.). | 
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Aufforderung, Bebova im Himmel und auf Erden, wit allen 


möglichen Inſtrumenten, zu lobfingen, ähnlich ber in Yf. 148. , 


swahrfcheinlich von demſelben Dichter. 


1. In feinem Heiligthum] im Tempel. In feiner 
Herrlichkeit Bere) im Himmel, die Engel nämlich. 

4—6. Schalmei] So die hebr. Ausleger, Targg. Hieron. 
Mit hellen Cymbeln] woͤrtl. mit Cymbeln des Schalles, hoch⸗ 
tinend. —Rc* And Caftagnetten, metallene Platten oder 
Schalen, Welche man nach dem Takte sufammenfchlug. Bil. 
Pfeiffer über die Muflf c. S. 55. Jahn Archaͤol. I. 1. 459. 
Alles. was Odem bat) eig. alles Athmende, jegliche 
Sch, RV) ſ. v. a. op). 





Nöthige Verbefferungen. 


&. 319. 3. 24. T. fagen R. ſeyn. 

— 337, 3.3. v. u. Rreiche die Worte: II macht einen Se- 
genſatz u. ſ. w. weg. 

— 363. 3. 2. v. u. Il. dr Im. ſt. L. X. 

—364. 3.1. v. o. l. koͤnnte ſt. konnte. 
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